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*'  lieber  den  Unterschied 


zwischen 

den  Sueven  und  den  Sasscn< 

Von 

Dr.   V/iltmann. 


Ein  allgemein  verbreiteter  und  tief  eingewurzelter  auf  den  Gang 
der  Forschung  selir  naclitheilig  einwirkender  Irrtlium  liegt  in  der  All- 
nahmC;   dass  der  Kulturzustand  der  deutschen  Yolksstämme;  ihre  Sitten^ 

t 

Gebräuche^  Einrichtungen^  Erfahrungen  und  Yorstellungen  in  den  ältesten 
Zeiten^  also  wie  man  sie  gewöhnlich  begränzt^  von  Cäsar  an  bis  Tacitus^ 
im  Wesentlichen  völlig  gleichgeartet  waren  ^  eine  Annahme  ^  die  sich^ 
von  welcher  Seite  man  sie  immer  betrachten  mag^  als  irrig  darstellt. 

Nimmt  man  nämlich  z.  B.  mit  Mannert  ^3  an,  dass  die  Deutschei^ 
was  schon  Tacitus,  dem  es  jedenfalls  verzeihlicher  ist;  behauptet  hat^ 
Autochthonen  ^);  ErdgebornC;  seien^  oder  wie  er  einlenkend  und  erläu- 
ternd hinzufügt;  von  Menschen  abstammen ^  welche  die  Vorsehung  in 
Germanien  gepflanzt  habC;  so  müssen  mehrere  Jahrhunderte  vorüberge- 
gangen  seyn^   bis  die  Nachkommen  dieses  deutschen  Urpaares  zu  meh- 


1)  Gesch. 'defr  alten  Deutschen/  bcfonders  der  Franken.   I,  4.  ''    ^'-^ 


1 


« 


reren  Stämmen  angewachsen  ^  so  mnss  in  Bezug  auf  ihr  Alter  und  der 
Verschiedenheit  ihres  Alters  wegen,  auch  in  Bezug  auf  ihren  Kulturzu- 
stand ein  Unterschied  angenommen  werden,  indem  nicht  glaublich  ist^ 
dass  die  jüngeren  völlig  gleich  den  filteren  sich  entwickelt  haben,  um 
so  weniger  als  die  Deutschen  nicht,  oder  doch  nur  in  sehr  looser  Ver- 
bindung lebten,  viele  sogar  in  Feindschaft  sich  abschlössen  oder  selbst 
bekämpften,  wie  aus  der  Geschichte  hinlänglich  bekannt  ist. 

■ 

• 
Nimmt  man  aber  an,  dass  die  Deutschen  von  einer  Menschenschaar 
abstammen,  welche  aus  der  Fremde,  aus  Asien  etwa,  was  wohl  unbe- 
stritten ist,  nach  Deutschland  gekommen  sind,  so  gilt  auch  in  diesem 
Falle  das  Ebenbemerkte.  Sollten  aber  die  Deutschen,  schon  in  ihrer 
Urheimath  zu  Stämmen  ausgewachsen,  in  Germanien  eingewandert  seyn, 
so  kann  nicht  angenommen  werden,  dass  die  Einwanderung  sämmtlicher 
Stämme  in  derselben  Zeit,  auf  den  nämlichen  Wegen  und  unter  ganz 
gleichen  Verhältnissen  geschehen  sei.  Ist  aber  diess  der  Fall,  und  es 
wird,  diese  Voraussetzung  zugegeben,  kaum  bestritten  werden  können^ 
dann  wird  ebenso  wenig  angenommen  werden  dürfen,  dass  sie  in  Sitten^ 
Gebräuchen,  Einrichtungen  sich  völlig  gleich  gewesen  sind.  Anders 
war  wohl  sicher  der  Kulturzustand  derer,  welche  zuerst  und  jener, 
welche  später  oder  zuletzt  in  Deutschland  angekommen  sind;  anders 
musste  sich  der  Kulturzustand  jener  gestalten,  welche  auf  friedlichem 
Wege,  anders  jener,  welche  nur  mit  den  Waffen  in  der  Hand  Wohn- 
sitze in  der  neuen  Heimath  gewannen  und  behaupten  konnten.  Aus 
diesen  Andeutungen  dürfte  sich  ergeben,  dass  die  Kulturverhältnisse 
sämmtlicher  deutschen  Volksstämme  nicht  durchaus  gleich  gewesen  sind^ 
es  auch  gar  nicht  seyn  konnten. 

Die  Verschiedenheiten  sind  den  alten  Geschichtschreibem,  denen 
wir  die  Kenntniss  über  die  älteste  deutsche  Geschichte  verdanken,  keines- 
wegs entgangen,   wenn  sie  dieselben  auch  nicht  immer  bemerkt  haben. 


B 

So  entdeokte  Taokus  an  den  Katten  ^}  solche  Eigenthümlichkeiten;  deM 
er,  obgleich  nur  in  seiner  Absicht  lag*^  von  den  Germanen  ein  Gesaninl«J 
bild  zu  entwerfen^  sich  veranlasst  sah^  dieselben  besonders  m  verreiclH 
nen.  Aus  den  Nachrichten^  welche  sich  In  Cäsars  Comnientarien  voii 
den  Ubiern  finden^  ersehen  wir^  dass  sie  in  der  Kultur  viel  weiter  als 
die  übrigen  deutschen  Stämme  vorangeschritten  waren  ^),  was  leicht  be- 
greifilich  ist;  da  sie  Gränz-Nachbam  der  gebildeteren  Gallier  gewesen  und 
vielfach  mit  ihnen  in  Berflhrung  gekommen  sind.  Dieses  war  auch  M* 
zfiglich  anderer  deutschen  Völker  der  Fall;  besonders  hinsichtlich  jener^ 
welche  im  Westen  Deutschlands  wohnteU;  und  durch  den  Verkehr;  selbdl 
durch  den  Krieg  mit  den  Römern  ihre  Erfahrungen  und  Kenntnisse  ht^ 
reicherten;  jene  besonders;  welche  wie  die  Bataven;  Kauchen  und  Friesen 
mit  den  Römern  in  Bundesgenossensohaft  oder  in  Abhängigkeit  vOn  ihnen 
standen.  Denn  die  Besatzungen;  welche  bei  ihnen  eingelegt  wurden  *')j 
tbeils  um  sie  zu  schützen;  theils  im  Gehorsam  zu  erhalten;  brachten  '4^ 
gesammte  römische  Wesen  dahin;  das  überall  grossen  Einfluss  auf  dhi 
Eingebornen  fibtC;  sie  in  der  Regel  gänzlich  nach  sich  umbildete;  wtB 
besonders  in  verhältnissmässig  kurzer  Zeit  bei  jenen  Völkern  bewirke 
wurdO;  welche;  wie  die  Deutschen;  in  der  Kultur  noch  weit  zurüokstah-^. 
deU;  und  wir  wissen;  dass  die  Deutschen  demselben  sehr  zugänglich  ge*« 
wesen  sind.  Und  sollten  sie  nicht  auch  in  anderen  Beziehungen;  in 
Bestellung  der  Felder;  in  der  Hauswirthschaft;  in  Verfertigung  der  dazu 
erforderlichen  Werkzeuge  gleichfalls  von  den  Römern  gelernt  haben? 
Nicht  bezweifelt  kann  werden,  dass  die  deutschen  Stämme;  welcKfe  mit 
den  Römern  in  nähere  Berührung  gekommen  sind;  wie  jenC;  welche  im 
Westen  Deutschlands  wohnteU;  in  der  Kultur  Fortschritte  gemacht  haben. 


3)  Ib.  30.  31. 

4)  Sunt  eiusdem  generi^;,  eaeteris  bumaniares.    Bell  gaU.  IV;  3.  ..    . 

5)  In  Chaucis   coeplarerä   aaditlonem   praesidnim  agitantes  vexillarii.     Tac. 

...  Ann.  L  SR  --   .  / 
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Dam  römischen  Einfluss  entgingen  aber  jene^  welche  tiefer  landeinwärts 
ub4  im  Osten  Deutschlands  ihre  Wohnsitze  hatten^  blieben  daher  auch 
in  der  Kultur  zurück.  Also  auch  in  dieser  Hinsicht  macht  sich  eine 
bedeutende  Verschiedenheit  geltend^  doch  wird  sie  gewöhnlich  gänzlich 
übersehen. 

.  Worauf  die  Eintheilung  sämmtlicher  deutschen  Stämme  in  Istaevonen^ 
Hormionen  und  Ingävonen^),  welchen  Plinius  ^)  auch  noch  die  Vindili 
(Soeyen?)  und  PeuKini  beifügt ,  beruht^  ob  auf  der  Verschiedenheit  der 
geographischen  Lage^  der  Abstammung  oder  auf  der  Eigenthümlichkeit 
des  Lebens  -^  diese  Frage  war  wohl  schon  oft  Gegenstand  gelehrter 
Forschung;  doch  ist  Zuverlässiges  noch  nicht  ermittelt ^  und  wird  diess 
wohl  schwerlich  gelingen;  d^,  wie  es  scheint^  die  alten  Geschichtschrei- 
ber und  Geographen  selbst  hierüber  keine  richtige  Vorstellung  hatten; 
auch  nicht  haben  konnten;  da  diese  Eintheilung;  wie  kaum  zu  bezweifeln 
ist|  der  Mythe  angehört^).  Dagegen  aber  findet  sich  bei  denselben 
nodi  eine  andere;  wichtigere  Eintheilung;  welche  jedoch;  obgleich  sie 
Sinher  steht;  von  den  Neueren  allzuwenig  berücksichtiget  wurde ;  sich 
je4eiifalls  noch  nicht  ]Singang  verschaffen  konnte;  nämlich  die  Einthei- 
luiig  sämmtlicher  germanischen  Völkerstämme  inSueven^)  und  in  Nicht- 


I'» 


.ii» 


6)  Germ,  c   3. 

7JI  Plin.  bist.  nat.  IV;  28. 

8)  Grimm  deut.  :^ythol.  I,  204—214. 

9)  Mannert  (Geograph.  IIL  S.  96)  behauptet,  es  habe  ausser  den  Sueven, 
welche  im  vierten  Jahrhundert  zum  Vorschein  kamen,  zu  keiner  Zeit 
deutsche  Völkerschaften  gegeben,  welche  diesen  Namen  geführt  haben, 
sondern  es  hätten  sich  überhaupt  alle  Germanen,  welche  auF  Rauh  und 
Krieg  ausge^ygen,  also  genannt;  indem  Suevus '  einen  hemmschweifenden 
Menseben  bedeute.  Balte  er  dfese  Aaaicht  auf  die  östlichen  deutschen 
Völker   beschränkt,    so    liesse   sich  dagegen  nichts    einwenden^    da  der 


-sneTen.  FUr  letztere  findet  sieh  bei  den  Qnellengeschichtsehreibern  kein» 
eigenthämliche  Bezeichnung;  sondern  sie  werden  von  denselben  nii(yor4 
T;Wfs  Germanen  genannt.  Doch  aber  dürfen  sie  im  Gegensatz  zu  den 
fioeven  wohl  besser  Sassen'^)  von  ^sitzen ^  festsitzen;  ansässig  seyA^ 
genannt  werden^  eine  Benennung^  die  eben  hergeleitet  ist  von  eiäet 
der  wesentlichen  Eigenthflmlichkeiten;  dnrch  welche  sie  sich  von  den 
Sueven  unterscheiden. 

Während  die  Einen  der  neuen  Historiker  jeden  Unterschied  zwischM 
den  Saeven  und  Sassen  aufs  Bestimmteste  -  in  Abrede  stellen  ^^)^  gehen 
andere;  weil  sie  sich  nicht  fär  berechtiget  halten ^  denselben  abzulättg-^ 
neU;  da  er  auf  albsu  sicheren  Grundlagen  ruht;  so  weit  die  Sueven  nieU 
als  Deutsche  anzuerkennen ;  sondern   fflr  Slaven  ^  ^)   oder  fflr  ein  mü 


Name  Sue?i  allerdings  nicht  eine  bestimmte  Völlierschift  bedentet;  sod^ 
dern  Gatlongsnaine  ist^  allein  so,  wie  er  sie  hinstellt;  steht  sie  im  offe»«^ 
barsten  Widerspruche  mit  den  uns  überlieferteu  Nachrichten. 

10)  Moser  hat  in  s.  Osnabrück.  Geschichte  zuerst  diese  Bezeichnung  gebraocbl^ 

It)  In  der  neueren  Zeit  wird  aller  Unterschied  in  Abrede  gestellt ,  am  Ei|^ 
schiedensten  und  aufs  Heftigste  von  Leo  (Hermes  Bd.  XXXV.  S.  2Q8X 
wie  immer,  wenn  er  irgend  eine  Behauptung  ergreift  oder  abwirft,  jedoch 
nur  mit  allgemeinen  Grfinden,  die  daher  keine  Beweiskrafl  haben.  Läge 
freilich  die  Verschiedenheit,  wie  er  meint,  nur  im  Haarputz  oder  in  m^ 
deren  blos  äusserlichen  Zeichen,  dann  allerdings  wäre  lächerlich ,  davon 
zu  reden.  Gavpp  hat  sich  im  entgegengesetzten  Sinne  ausgesprochen 
(das  alte  Gesetz  der  Thüringer  S.  24  folg.),  hernach  aber  dieser  Ansicht 
wieder  entsagt^  wofür  er  sich  denn  auch  Waitz's  Beifall  erworben  hat 
(S.  Schmidt  Zeitschr.  Tür  Geschichtswiss.  Hl,  47). 

12)  Wersebe  über  die  Völker  des  alten  Teutschlands  S.  1  flg.  und  Andere, 
selbst  noch  in  Pauly's  klass.  Alterthumswiss.  s.  v.  Suevi>  wo  diese  flir 
nicht  reingermanische,  sondern  mit  slavischen  Elementen  vermischte  Völker- 
schalten  ausgegeben  werden.  '  ,'-■ 


9 

Kelten  y  Slaven  und  Germanen^  ^)  gemischtes  Volk  zu  erklareta^.  wolbr 
jedoch  kein  haltbarer  Grund  aurgebracht  werden  kann.  Ersteres  ist  ge- 
wiss falsch;  denn  Alles ^  was  wir  von  ihnen:  wissen^  gibt  sie  uns  aufs 
Unzweideutigste  als  ein  Volk  deutschen  Stammes  zu  erkennen.  In  dieser 
Beziehung  genagt^  auf  die  urdeutschen  Namen  ihrer  Fürsten^  eines  Ario^ 
wist;  Marbot  und  Anderer^  sowie  auf  die  Namen  der  suevischen  Völker 
selbst  hinzuweisen.  Darin  ^  dass  die  Sueven  deutschen  Stammes  waren, 
stimmen  auch  alle  Quellengeschichtschreiber;  namentlich  Cäsar,  Strabo 
und  Tacitus  überein^  und  ihnen  würde  es  gewiss  nicht  entgangen  seyn, 
und  sie  würden  es  ganz  sicherlich  bemerkt  haben,  wenn  sie  an  ihnen 
eine  radicale  Stammesverschiedenheit  bemerkt  hfitten,  besonders  Tacitus, 
diec  mit  Recht  die  Sprachverschiedenheit  als  das  Hauptkennzeichen  der 
$(ajmmes Verschiedenheit  ansah,  wie  wir  aus  vielen  seiner  Bemerkungen 
ersehen.  So  sagt  er  z.  B.  in  Bezug  auf  die  Peucini,  dass  sie  sermone, 
cultu  etc.  ut  Germani  agunt^^).  Gleiches  bemerkt  er  in  Bezug  auf  die 
Marsignen  und  Buren,  und  hinsichtlieh  der  Gothinen  und  der  Ösen  sagt 
er,  dass  die  Sprache  die  ersteren  als  Kelten,  die  letzteren  aber  als  Pan- 
nonier  erkennen  lasse  *  ^).  Dagegen  äussert  er  bezüglich  der  Sueven 
nicht  den  leisesten  Zweifel  über  ihre  deutsche  Abstammung.  Aber  auch 
ein  Mischvolk  waren  die  Sueven  nicht.  '  Sollten  auch  Slaven  und  Kelten 
unter  sie  gerathen  seyn,  was  nicht  blos  wahrscheinlich,  sondern  selbst 
als  gewiss   anzunehmen   ist,   da   erstere  tief  hinein  in  Deutsciüand  sich 


TT 


13)  Ukert  Geograph.  III,  348.  Not.  48.  Derselbe  leitet  daraus  die  Verschie- 
denheit der  Sueven  von  den  anderen  Germanen,  wie  das  nachmalige  plötz- 
liche Auftreten  der  Slaven  in  den  früher  von  Sueven  bewohnten  Sitzen  ab. 
Letzteres  erklärt  sich  auf  eine  andere  Art^  Aus  der  Geschichte  wissen 
wir  ganz  beatimmt,  dass  die  suevischen  Völkerschaften  aus  ihren  alten 
Salzen  ausgezogen  seien  und  sie  den  Slaven  überlassen  haben. 

14).  Germ.  c.  46. 

15)  Ib.  43. 


aüsbretteteii;  selbst  als  die  Urbewohner  Germaniens  angesehen  Wer(föil 
irtHssen**);  anch  vielfach  mit  den  Sueven,  zumeist  unglflcklich  Krieg' 
fflÜtten;  also  ihrer  viele  Tansende^  wie  anzunehmen  ist,  in  die  Gefan-' 

■ 

genschaft  derselben   gerathen  sind,   die  Slaven  aber  Gränznachbärh  der 

r 

Sueven  gewesen  und  mit  ihnen  vielfach  in  bald  freundliche,  bald  feind-' 
liehe  Berührung  gelLOtnmen  waren;  doch  aber  konnten  die  einen  wiie 
die  anderen  nur  als  Leibeigene  unter  ihnen  existiren,  indem  sie  in  Folge 
des  Krieges  und  der  Eroberung  in  die  Gewalt  derselben  gekommen  sind, 
daher  in  dieser  ihrer  abhängigen  Stellung  ohne  Einfluss  auf  deren  Na- 
tionalität blieben,  sich  vielmehr  unter  ihnen  spurlos  verloren,  wie  z.  B. 
in  spaterer  Zeit  die  Kelten  und  die  Römer  unter  den  Baiuwaren,  was 
um  so  weniger  bezweifelt  werden  kann,  als  bei  den  Völkern  suevischer 
Abkunft,  welche  sich  erhalten  haben,  den  Allemanen,  keinerlei  Spuren 
von  Kelten-  oder  Slaventhum  aufgeftinden  werden  können;  denn  die' 
keltischen  Orts-,  Berg-,  Fluss-  und  Flurbenennungen,  welche  uns  iii 
Süddeutschland  besonders  begegnen,  bezeugen'  uns  nur,  dass  vormals, 
schon  vor  dem  Eindringen  der  Deutschen,  Kelten  dort  gewohnt  haben: 
Der  Hauch  dieser  keltischen  Völkerschaften ,  der  auf  seinem  Wege 
gleichsam  alle  Gegenstände  angeflogen,   blieb  an   diesen  sehr  bezeich- 

■  ■ 

nend  haften,  trotz  des  Wechsels  der  Bevölkerung  ^'').  Gehörten  doch 
auch  die  Gothen  dem  suevischen  Stamme  an,  wer  vermöchte  aber  in 
Ulphilas  Bibelübersetzung  auch  nur  einen  Schatten  von  Kelten-  oder 
Slaventhum  zu  entdecken? 


1  •  'j 


Obgleich  aber  die  Sueven  unzweifelhaft  deutsehen  Stammes  waren, 
so   findet  doch   zwischen   ihnen   und   den   übrigen   deutschen  Stämmen 


16)  Herrn.  Müller,  die  Marken  das  Vaterl.  I,  121.  Schreiben,  tascbenb.  ßr 
Gesch.  und  AlterAiinii  in  Söd-DctftiN^Mafld.  I,  133  ig.  tea-Malberg. 
Glossen,  ß.  36  flg. 

17)  Koch-Slemfelds  fteifrfige.  ='  ...       = 
Abh.  d.  lU.  Cl.  d.  k.  Ak  d.  Wiss.  VII.  Bd.  I.  Abth.  2 
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eine  Verschiedenheit  stalt^  und  zwar  eine  so  augenfällige  und  bedeu- 
tende; dass  Cäsar  sich  veranlasst  sah;  davon  ausführlich  Erwähnung  zu 
machen'^);  und  den  Sueven  eine  besondere  Schilderung  zu  widmen. 
Man  wendet,  zwar  dagegen  ein,  dass  dieselbe  ihrem  grössten  Theile 
nach  unglaubwürdig  sei;  hat  aber  keinen  anderen  Grund  für  diese  An- 
sicht; als  die  irrthümliche  Annahme;  dass  alle  Germanen  sich  völlig 
gleich  gewesen  sind;  andere  aber;  befangen  von  diesem  IrrthumC;  gehen 
soweit  zu  behaupten;  Cäsar  habe  von  den  Sueven  nichts  wissen  kön- 
nen^^);  da  er  keine  Gelegenheit  hatte ;  sie  kennen  zu  lernen;  während 
doch,  die  Streitschaaren ;  welche  Ariovist  nach  Gallien  übergeführt  und 
daselbst  angesiedelt;  Cäsar  aber;  wie  bekannt  ist;  wieder  über  den 
I^lein  zurückgetrieben  hat;  sammt  und  sonders  suevischer  Abkunft  waren^ 
\Vie  Cäsar  selbst  bemerkt;  indem  er  alle  jene  Völkerschaften;  von  denen 
jene  Streitschaaren  ausgegangen  sind;  als  Sueven  bezeichnete^).  So 
i^t  im  Gegen theU  gerade  das  Umgekehrte  wahr;  er  hat  nämlich  vorzugs- 
weise die  Sueven  kennen  gelernt;  konnte  also  wohl  wissen;  was  er 
sagt;  und  es  darf  diess  ohne  sehr  wichtige  Gründe;  welche  man  übri- 
gens nicht  aufbringen  kann;  nicht  verworfen  werden. 

Ebenso  wie  Cäsar  unterscheidet  Tacitus  Sassen  und  Sueven  aufs 
Bestimmteste  von  einander;  obwohl  er  über  die  deutsche  Herkunft  der 
letzteren  nicht  im  mindesten  im  Zweifel  war;  und  stellt  den  Wohnsitzen 
der  Sassen;  nämlich  dem  westlichen  Germanien;  ein  östliches;  das  er 
geradezu  Suevenland  ^^)  nennt;  gegenüber.     Gleichbedeutend  hiemit  ist 


18)  BeU.  GaU.  IV;  1  sq. 

19)  Ukert  a.  a.  0. 

20)  Bell  GalL  I.  51. 

21)  Dttrimlt  enia  teinditqae  Sueviaa  conünaum  nonliiun  jugon.  Germ.  c.  43. 
Die  Beschreibung  des  Suevenlandes  und  die  Schilderung  der  Bewohner 
desselben  schliesit  er  so:  hie  Sueviae  finis.  a  45. 


H 

bhhe  Zweifel  der  Name  iSvilhiot;  welchen  Snorri  tüv  di6  ganze  G^ÜicVh 
Hüfte  Germänietis  ^braucht;  obwohl  vielleicht  selbi^t  aiicli  dieser '  Nfaiü^ 

I  •  •  •  r  * 

Soviel  bedeuten   könnte,   als  Snevenvolk   (Swi  zasanunehgezo^ieii  'Üt^ 
^Sneinen*  nnd  thiot  „Volk"); 


■  I 


i.i 


Die  Untersuchung  der  Frage  ^  welchem  der  drei  Hanptstämme^  in 
die  Tacitns  sämmtliche  deutsche  Völkerschaften  theilt;  die  Suiiven  ange- 
hfirt  hftben,  erscheint  aus  dem  schon  angedeuteten  Grunde  als  unft-ucidt- 
bar.  '  Gewöhnlich  zählt  man  sie  zu  den  RermibneU;  allein  da  Sie  Plininä 
mediterranei  und  Tacitns  in  Uebereinstimmung  damit  medii  lieAnt/  sb 
würde  jedenfalls  jene  Stammabtheilung^  welche  wir  unter  diesem  I^anien 
kenneh;  nicht  sämmtliche  süevischöh  Völker  in  sich  begriffen  haben  ^^), 
Vielleicht  sind  die  Sueven  in  den  Vindili  des  Plinius  zu  suchen;  de^k 
diese  sind  jedenfallis  identisch  mit  den  Vandalen/ deren  Namen  AaisselbÄ 
bezeichnet;  was  der  Natae  der  Sueven  ^^). 


i  I« 


Die  Völkerschaften;  welche  dem  suevisehen  Stamme  angehört  hatbeti 
sind  sehr  zahlreich;  wie  wir  aus  Tacitus  und  noch  mehr  aus  Orosius  er- 
sißbeii^^);  welch  letzterer  nidit  weniger  als  54  angibt,  to  Alfgiraieinen 
sind  «e  bekannt  genug;  und  es  genflgt  hiet,  iit  vorzflglichsten  M  üeir- 
nen :  die  Semnonen ,  Markomahen  und  deren  treue  Geffthiteti  die  Qiiih 
deu;  die  Gothen;  LongobardeU;  VandaleU;  BurgundeU;  Rugeto;  GbJriMh 
und  Hernien  ^  *). 

Hier  wird  vorzugswej^.  nur  l^i^ucksi^^get;  was  von  grösi^erer  Be- 
ratung ist;  nämlich  die  Frage:  wodurch  sich  die  Sueven  von  den  Sas- 


,  22)  Gaopp  a,  a.  0,  S.  30  flg.  ,       ,_  .\      ,     .,  ,^^ 

23)  tWandaloii,  d.,:|p.  wMdeUi.,  3.  2;e«iaftidie  deiuL  SliiiqmeiL^& 
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sen  unterscheiden.  Diese  Verschiedenheit  fordert  in  hohem  Grade  im- 
sere .  Beachtung,  weil  nur  dann,  wenn  man  sie  gelten  l&sst,  mehrere 
Zweifel;  sowie  auch  Widerspräche,  theils  scheinbare,  IheUs  gemachte, 
ihre  Lösung  finden  können.  Das  aber,  worin  sich  beide  unterscheiden, 
dürfte  in  Folgendem  bestehen. 

Sprache  und  Religion  sind  zwei  der  wesentlichen  Kennzeichen, 
welche  uns  über  den  Unterschied  der  Völker  Aufschluss  geben.  £rr 
filtere  ist,  wie  nicht  bezweifelt  werden  kann,  indem  die  stärksten  Be- 
weise hiefär  vorliegen,  den  Sassen  und  Sueven  gemein;  denn  die  dia- 
lectische  Verschiedenheit,  obwohl  sie  doch  auch  ein  charakteristisches 
Merl^mal  ist,  und  bei  dieser  Frage  nicht  unberücksichtiget  bleiben  darf, 
w^nn  gleich  kein  besonderer  Werth  darauf  gelegt  werden  kann,  mag 
hier  nur  nebenbei  berührt  werden.  Sie  entging  übrigens  dem  Tacitus 
keineswegs,  wie  wir  aus  einer  Stelle  ersehen,  wo  er  bemerkt,  dass  die 
Marsignen  und  Buren  ihrer  Sprache  und  ihrer  Lebensordnung  gemäss 
d€|Hi  suevischen  Stamme  angehören  ^^). 

l^iicht  unerheblich  ist  die  Verschiedenheit  der  Religion  beider  Haupt- 
sUpn^.  Zwar  haben  wir  von  den  religiösen  Vorstellungen  und  gottes- 
dtoostlichen  Handlungen,  sowie  den  göttlichen  Wesen,  welche  den  Ger- 
mw^a  Gegenstand  der  Verehrung  waren,  nuf  sehr  dürfUge  Nachrich- 


■  \ 
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26)  E  quibin  Harsigni  et  Bari  Sermone  ümltuque  Satovos  referant.  Genn.  43. 
Man  könnte  sich  vielleicht  auf  Groml  dieser  Stelle  die  Behauptung  aofzu^ 
stellen  liir  versucht  halten,  dass  die  Sueven  keine  Germanen  seien;  allein 
da  er  sie  an  vielen  anderen  Stellen  als  solche  auPs  Bestimmteste  er- 
kennt, und  auch  aus  dem  Nachsatze :  Gotfiinos  gallica,  Oso9  panonica  lin- 
gu«  coairguil,  nen  eaae  g^manos,  hervorg^t,  i^asa  er  die  Sbeveii  als 
Deutsche  anerkennt,  so  ergibt  sich  daraus  nur,  dass  er  die'  dlalecMsche 
Verschiedenheit  der  Sprache  der  Sassen  utyi  S^ßvefi  im  Au^e.  bat^ 
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ten  ^^),  doch  aber /geht  aps  den  wenigen,  welche  wir  hierüber  beiCisir 
und  TacUus  finden j  hervor^  dass  die  Götter  u^d  deren  Kult  bei  den 
Sveven  und  den  Sassen  nicht  durchaus  die  nämlichen  gewesen  sM. 
WälMtend  von  den  letzteren  Gottheiten  verehrt  wurden,  welchen  TacUnft 
die  Namen  MerJKur,  Herkules  und  Mars  ^^3  beilegt,  wahrscheinlich  wefl 
dieselben  mit  diesen  Aehnlichkeit  hatlen,  wurde  von  den  Sueven  die 
Isis^^>  oder  eine  dieser  ähnliche  Gottheit  verehrt,  sodann  ein  Bruder^ 
paar^  das  den  Namen  Alsen  führte  ^^*),  ausserdem  aber,  wie  Tacitna 
ausdrücklich  bemerkt,  noch  ein  arideres,  für  sehr  heilig  gehaltenes  göikr 
liebes  Wesen  ^^J,  dessen  Namen  derselbe  jedoch  nicht  anzugeben  wusste. 
Gerade  diess  aber  darf  als  ein  Beweis  angesehen  werden,  dass  es  eine 
von  den  eben  genannten  verschiedene  Gotiheit  gewesen  ist. 

Sie  war   der  Bundesgott  sämmllicher  suevischen  Völker  und  hatte 
ihren  Sitz  in  einem  heiligen  Haine  bei  dem  ältesten  suevischen  Volke, 

'  ■       .  ■      .  / 

27)  Wie  man  die  Zustände  der  Deutschen  durch  jene  der  nordischen  Völker 
zo  erltfutem  hfiufig  den  Versuch  gemacht  hat,  so  hat  man  sich  der  skaiih- 
diniVisohen  Mythologie  bedient  iur  Eriluterong  und  Ergänzung  dieser 
sdir  fragmentarischen  Nachrichten  über  die  deutsche  —  beides  ohne  hin- 
UngUche  Bereehtigung  iund  ohae  sicheren  Gewinn;  denn  me  das  Leben^ 
so  hat  auch  die  Mytholpgie  in  d^n  nordischen  Reichen  sich  anders  ent-t 
wickelt. 

28)  Germ.  c.  9. 

29)  Ib. 

29  a)  Ddos  intcrpretatione  Roiüani  castorem  Pollucemque  memorai^t.    Ea  vis  na-' 

mini  nomen  alcis.    Ib.  c.  43.    Der  Text  scheint  verdorben  zo  seyn^  und 

-' eni  slaft  ea  vis  göldsren  ^  ausserdem  akis  (vöii  alcns)  als  Dativ  angesehen 

Werdeti '^u  mU^se^/ so  dass  def'Sinn  fol^hder  ist:  dle'Getter,  welche 

'  von  den  R^merü'CMtor  «nd  Politik  "genannt  werden,  helssen  t'ei  diesen 

•: -r^  Vdikem  Alsen. 'Mer  Alken;  •         ^i'- : 

30)  Regntlor  emaiim  4lelis.  >  Bi.  a*89.'*'     ^i -^ 
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den  Semnoneft.  Hier  fanden  M  bestiinitaten"  leiten  VoIlLäversainmlangfeh 
siäit;  welche  ron  allen  Yölkera  des  saevischen  Stammesr  beschickt  und 
«Ufer  feierlicher  Darbtingfung  eines  Menschenopfers  abgehalten  wtirden'*). 
Bin  religiöses  Band  nmschloss  daher  alle  Völker  £eses'  grossen  Stam- 
mes; nnd  sie  standen  eben  darum  im  Bande ;  im  Frieden  mit  einander^ 
«nd  waren  daher  Bundesgenossen  gegen  allC;  welchö  nicht  zn  ihneü 
gehörten.  Diese  haben  deswegen  keinen  Frieden  ^  mit  ihnen  ist  Krieg. 
Spuren  grosser  und  befUger  Religionskriege  lassen  sich  denn  auch  schön 
im  grauesten  Alterthume  verfolgen*^);  und  durch  unsere  ganze  altö 
Geschichte  hindiurch  erscheinen  die  Sueven  als  heftige  Gegner  d6r  Sas- 
sen'^); nie  in  Verbindung  mit  einander^  ausser  im  Kampfe  auf  den  cä- 
talaunischen  Feldern^  wo  nicht  Freundschaft;  sondern  gemeinsame  Gefahr 
sie  vereinigte. 

Sollten  auch  die  Sassen  die  nSmlicheh  Gottheiten  verehrt  habeU; 
was  jedoch  keineswegs  der  Fall  zu  seyn  scheint;  so  hatten  sie  doch 
nicht  gleich  den  Sueven .  ein  Bundesheiligthum  ^  wenigstens  ist  davon 
keine  Spur  aufzufinden.  Daraus  erklär^  sich  der  $][angel  an  GemeinsinU; 
die  Treimung  und  die  Feindschaft  der  sassischen  Völker  unter  einander. 
Dagegen  aber  hatten  diese  reinere  Vorstellungen  von  ihren  göttlichen 
Wesen;  denn  sie  hielten  es  für  unwflrdig;  dieselben  in  symbolischen 
Formen  darzustellen*^);  letztere  waren  den  Sueven  keineswegs  fremd. 


31)  Ib. 

32)  Mpne,  Gesch.  des  deut.  Heidenlhums.    I,  229.  261.  28a  300,    Philipp's 
deut.  Gesch.  L  80. 

|.   1 33)  Qie  Feindschaft  zwischen.  4en  Sassen  und ,  Saeyen .  ^igr  d^ie^  Qtoar  nicht 

.  -  :    /  un)ie.lpyDQt;  silya  3fiz^is  pro  .naiiyo  m^ro  obiecta  Chi^ruscos.  ab  Soevis, 

!      Su? vcisgue  a  Ghervscis  ipiuriis  inqnrsieivbiisqii^  F>t^Mh^ ;  ^^  GaUy VI.  c  10. 

34)  Cetemm  neo  cohibere  parietibus  deos  neqße  ia  .ullam  bumaniorW  spedem 
assimilare  ex  magnitudine  celestfam»  aiftitraatuti  iiiVacuCienlL  o.  9.    ' 


So  stelUefi  sie  das  ffildniss  der  voft  ibnea  verebrten  Isis  in  Cestali 
eines  Kahnes  dar^^X  ^^  ^^^  GOttia  Herta^  welche  grleichfalls  miry  wie 
inr  aus  Tacitus  ersehen,  von  den  Sneven  verehrt  wnrde,  und  die  ihi^ 
Sitz  auf  einer  Insel  des  Oceans  hatte,  ward  xu  bestimmten  Zeiten  unter 
den  Kästemvölkcrn  der  Ostsee  in  einem  mit  Teppichen  verhingten  Wa- 
gen umhergeführt  und  in  einem  See  gebadet  ^^).  Noch  zu  den  Zeiten 
des  gothischen  Königs  Athauarich  ward  ein  Götzenbild  auf  einem 
Triumphwagen  unter  den  gothischen  Stämmen  an  den  Ufern  des  Dnie-- 
sters  unter  grossem  Gepränge  umhergefflhrt ,  und  jeder,  der  sieh  dem 
Festzuge  ferngehalten  hatte,  verbrannt ^^).  Von  Aehnlichem  entdeckt 
num  bei  den  Sassen  keine  Spur. 

Auch  hatten,  wie  man  glauben  möchte,  vorzugsweise  nur  die 
Sueven  Menschenopfer ;  denn  die  Sassen  schlachteten  in  der  Regel  ihren 
Göttern  nur  Thiere^®),  und  wenn  auch  bei  besonderen  Veranlassungen 
Menschen,  so  doch  nur  Kriegsgefangene  und  Sklaven;  die  Sueven  da*^ 
gegen  nahmen  bei  besonderen  gottesdienstlichen  Feierlichkeiten  die 
Schlachtopfer  aus  ihrer  Mitte,  wenigstens  die,  welche  bei  den  erwähn^ 
ten  Feslversammlungen  der  Gottheit  dargebracht  wurden'^). 

Der  Kultus  der  Sassen  hatte  einen  durchaus  heiteren  Charakter; 
denn  es  waren  mit  demselben  stets  Schmausereien  und  Trinkgelage  ver^ 
l)ttnden ,  welche   gewöhnlich  Tag  und  Nacht  hindurch  fortgesetzt  wur^ 


35)  Signum  ipsum  in  modum  liburnae  figuratom.    Ib. 

36)  Germ.  c.  4(1   .  .. 

37)  Sozom.  hist.  eccL  VI,  36.  ' 

36)  Hercokm  ac  llartem  oancessis  aaimalibns  placant.    Xie.  Germ.  c.  9. 

39)  Cteso  puUlee  Mmine  eetebrant  bü^blii^  (Suevi)  rilds  hoirenda  primordia. 

Ib.  39.  ;-r  .>  ....,■  ■!■■       .  .-    '  .\i 
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(ll»>^).  Den.  Götterkvlt  der  Sneven  aber  ^dvveiidraiig  ftnstarer^  Ernst; 
Bm  Hain;  in  welcheni  die  Bimdesgottheit  thlronte^  ward  für  sO' heilige 
gehalten;  dass  sie  nnr  mit  Fesseln  angethan  in  denselben  einträte»;  und 
das8;  wer  etwa  darin  zafällig  nied^flel;  sich  nicht  erbeben  durfte;  son« 
dem  anf  d^u  Boden  hinansge wälzt  werden  musste^^ 

Diese  Unterschiede;  wetefae  wir  im  GAtterkult  der  beiden  Völker^ 
stimme  bemerken  und  die  gewiss  nicht  znfftlHg;  sondern  eine  Folge 
der  Verschiedenheit  ihres  gesataimten  VlTesens  sind;  blieben;  soviel  mir 
bekannt  ist;  unbeachtet;  dagegen  hat  man  als  eine  Eigenthämlichkeit 
angesehen;  dass  die  Sueven  zum  ArianismuS;  die  Sassen  dagegen  z«r 
katholischen  Glaubenslehre  hinneigten.  Gaupp^^);  einer  unserer  täch- 
tigsten  Forscher  auf  dem  Gebiete  der  germanischen  Alterthnmskunde; 
erklArt  diess  als  eine  höchst  merkwürdige  Erscheinung;  allein  diese 
findet  wobl  leicht  darin  ihre  Erklärung;  dass  nut  die  Sueven  in  die 
SUitte  des  Arianismus  vorgedrungen,  sind;  und  einige;  namentlich  die 
GotheU;  zu  einer  Zeit;  wo  der  Arianismus  in  seiner  grössten  Blfithe 
staftd;  also  mit  diesem  zuerst  vertraut  wurden.  Wie  sollten, auch  die 
Westgermanen  den  Arianismns  kennen  lernen ;  da  ihnen  die  christliche 
Lehre  von  Gallien  aus  zugekommen  ist;  wo  derselbe  nicht  feste  Wurzel 
fasaen  konnte ;  und  erst  später  durch  die  Westgothen  dorthin  ge- 
bracht wurde?' Darin  liegt  denn  auch  der  Grtand;  dass  die  Allemanen 
uod  die  Bayern^    welch  letztere   gleichfalls    suevisthen   Stammes  sind>: 


40)  Attulerant  exploratores  festam  eam  Germanis.  noctem  ac  solemnibus  epulis 
ludicram.  Tac.  Ah.  I,  50.  Civilis  primores  gentis  —  specie  epularum 
sacrarum  in  nemas  vocatos,  ubi  nocte  ac  laetitia  incarafisse'vfilet  etc.'  Ib. 
bist.  IV,  14.  -  1 

41)-  Neme  niti  Ytdcttlo  Hgalns  äigredtar  ^«'sllinrt»  ptolapsns  «sly  atieli  el  in- 
...i..<  M^^nrger^.ftufid  li<;^am;  per  )^^ß^m  fvi^wunMir.    Jim  G?nn.  o.  39-    . 

42)  Das  alt  Ges.  der  Thüring.  S.  190. 
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wenn  nimltch^  wie  behaaptet^  wird;  die  Markomtnen  als  Stammväter  det^ 
selben  angesehen  werden  dflrfen^');  nicht  Arianer  geworden.  AbeiP 
auch  die  Sneven  in  Spanien  bekannten  sich  anfänglich  zum  katiiolischen 
Glauben^  ebenso  die  Burgunden  in  Gallien^  welchen  erst  durch  die  Westf 
gothen  der  Arianismus  zugebracht  wurde.  Der  Unterschied  ^  welcher 
darauf  gegründet  wird^  ist  daher  kaum  aufrecht  zu  erhalten.     * 

Wie  im  religiösen;  so  erblicken  wir  auch  im  kriegerischen  Leben 
der  beiden  grossen  Völkerzweige  einen  sehr  beachtenswerthen  Untef- 
schied.  Die  Kriege ;  welche  von  den  Sassen ;  den  Völkern  nämlichy 
nicht  etwa  blos  von  Gefolgschaften  oder  Heerfahrten^^)  geführt  wur-^ 
deU;  waren  mehr  auf  Yertbeidigung  und  Abwehr  berechnet;  die  der 
Sneven  dagegen  auf  Angriff  und  Eroberung;  wie  aus  der  Geschichte 
hinlänglich  bekannt  ist.  Selbst  der  entscheidende  Sieg;  welchen  Armia 
im  Teutoburger-Walde  über  die  römischen  Legionen  erkämpfte;   konntft 


'  43)  Hannerts  Geogr.  IV,  569.  Zeuss.  Die  Herkunft  der  Markom.  Müncb.  1839. 
u.  meine  Schrift  mit  dems.  Tit.  Sulzb.  1841.  S.  dagegen  Radhart  in  den 
gelehrten  anzeigen.  Jahrg.  1842. 

44)  Beide  müssen  von  einander  unterschieden  werden.     Von   den   letzteren 
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spricht  nur  Cäsar :  ubi  quis  ex  principibus  in  concilio  dixit,  se  ducem  fore, 
qui  sequi  vellint,  profiteantur;  consurgunt  ii,  qui  el  causam  et  bomfneni 
probant.  Bell.  gall.  VI,  23.  Tacitus  (Germ.  c.  13)  kennt  nur  Gefolg- 
.  Schäften.  Jene  müsste  man  aber  annehmen,  auch  wenn  ihrer  CSsar  gar 
nicht  gedacht  hätte ;  denn  die  Einfillie  in's  römische  Reich  wurden  zumeiit 
von  solchen  ausgeftlhrt.  Der  Unterschied  liegt  darin,  dass  die  Heerfahrten, 
sich  wieder  auflösten,  wenn  der  Zweck,  um  dessen  willen  sie  gebildet, 
wurden,  erreicht  war,  die  Gerdgeschaften  auch  im  Frieden  (in  pace  decus. 
Tac.  Germ.  c.  13)  um  ihren  Gefolgsherrn  versammelt  blieben.  Ariowists 
Streitschaar  war, eine  solche  Heerfahrt,  keine  Gefolgschaft,  wie  man  ge- 
wöhnlich glaubt.  Denn  wie  konnte  ein  Fürst  eine  solch  grosse  Gefolg- 
schaft —  15000  Mann  —  auch  im  Frieden  erhallen? 
Abh.  d.  III.  Gl.  d.  k.  Ak  d.  Wiss.  VII.  Bd.  I.  Abth.  3 
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nicht  bewegen^  ia  das  römische  Reich  einradrfDgen^  obgleich  selbst  > 
die  Klugheit  dieses  gebot  und  Anreiz  genug  vorhanden  war^  da  er 
hoffbn  durfte;  dass  auch  die  Gallier  sich  erheben  und  in  Verbindang 
Brit  ihm  den  gemeinschaftlichen  Feind  bekämpfen  würden  ^  ¥rie  man  in 
Rom  allgemein  geglaubt  und  gefärchtet  hat^^).  Auch  der  Krieg;  wel- 
chen Civilis  gegen  die  Römer  begann  ^  war  zunächst  nur  auf  Befreiung 
der  Bataven  berechnet^  und  wenn  er  auch;  als  ihn  das  Kriegsglück  be- 
günstigte; an  Gründung  einer  Herrschaft  dachte;  so  musste  er;  der  im 
römischen*  Heere  die  Kriegführung  kennen  gelernt  hatte ;  darauf  geführt 
werden;  da  in  seiner  Aufgabe  lag;  nicht  blos  die  Römer  zu  vertreiben; 
sondern  auch  sich  die  Mittel  zu  verschaffen;  um  ihnen ;  wenn  sie  den 
Krieg  fortsetzen  würden;  Widerstand  leisten  zu  können.  Auch  ist  keines 
der  sassischen  Völker  mit  alleiniger  Ausnahme  der  Franken  erobernd  in 
das  römische  Reich  eingedrungen  und  hat  sich  daselbst  bleibend  nieder- 
gelassen; und  die  Franken  nur;  weil  die  Gewalt  der  Verhältnisse  sie 
dazu  zwang.  Brittanien  wurde  zwar  allerdings  von  den  Sachsen  erobert 
und  in  Besitz  genommen;  doch  nicht  von  dem  Volke ;  sondern  nur  von 
Gefolgschaften;  und  vorzugsweise  aus  dem  GrundC;  weil;  da  der  Grund- 
besitz damals  in  der  Regel  ungetheilt  vom  Vater  auf  den  ältesten  Sohn 
überging;  die  nachgebornen  Söhne  daher  und  wegen  Mangel  an  be- 
wohnbarem Räume  sich  genöthiget  sahen;  anderwärts  eine  Heimath  sich 
zu  gründen. 


Ueberhaupt  verliessen  die  sassischen  Völker  den  BodeU;  auf  wel- 
chem sie  sich  häuslich  eingerichtet  hatten  nicht;  ausser  in  Folge  widri- 
ger Naturereignisse;  eines  ungünstigen  Kriegsgeschickes ;  oder  wenn  sie 
durch  die  hinter  ihrem  Rücken  im  Laufe  der  Zeit  stark  anwachsende 
HMischenmasse  verdrängt    oder  vorwärts   geschoben  wurden,    wie   es 


45)  Dio  Cass.  LV^  23.    SoeL  in  Tib.  e.  17. 


z.  B.  den  Ubiern^  den  Bructeren  und  Amsivaren  und  später  den  Franr 
ken  ergangen  ist  Von  letzteren  wissen  wir^  dass  sie  von  den  Sassen 
vorwärts  gedrängt  wurden  ^^)^  übrigens  Gallien  nicht  so  fast  eroberten, 
als  vielmehr  ohne  Kampf  sich  dort  weiter  ausbreiteten^  und  ohne  die 
Verbindung  mit  ihrem  Heimathlande  aufzugeben.  Wie  sehr  gerade  sie 
an  dem  heimathlichen  Boden  hingen^  davon  hat  uns  die  Geschichte  einen 
interessanten  Zug  aufbewahrt  Als  nämlich  Kaiser  Probus  eine  (tixir 
kische  Schaar^  welche  in  Gefangenschaft  gerieth^  an  das  schwarze  Meer 
versetzte^  bemächtigte  sie  sich^  ergriffen  von  der  Sehnsucht  nach  ihrem 
Vaterlande ^  der  dort  vorhandenen  römischen  Schiffe^  durchfuhr  raubend 
und  plaudernd  das  mittelländische  Meer  und  den  westlichen  Ocean  und 
gelangte  so  glücklich  in  ihr  Heimathland  ^7). 

Dagegen  erblicken  wir  die  Sueven  stets  in  Bewegung  und  im 
Kriege ^^).  Darauf  deutet  auch  ihr  Name;  denn  es  unterliegt  kaum 
einem  Zweifel^  dass  demselben  der  Begriff  von  „schweben^  zu  Grunde 
liegt  ^^).    Die  Geschichte  zeigt  sie  uns  im  beständigen  Kampfe  und  auf 


46)  Zosim.  Hl/ 6.    Wailz,  deut  yerrass.-Ge8ch.  II,  9  flg. 

47)  Zosim.  1,  71.    Panegyr.  IV.  Eumen.    Constant.  o.  18. 

48)  Daher  sagt  Cäsar:  Suevonim  gens  est  longe  bellicosissima  Germahomm 

omnium quotannis  singula  milia  armalorum  bellandi  causa  ex  finibus 

educunt.    Bell.  Gall.  IV,  1. 

49)  Ueber  die  Bedeutung  des  Namens  ,,  Sueven ^^  sind  von  jeher,  auch  in  der 
neuesten  Zeit  (s.  Annalen  des  Vereins  für  Nassauische  Alterthumskunde  Q. 
2.  S.  27  flg.)*    die  allerseltsamsten  Ansichten   aufgestellt  worden.     Der 

^Naroe  kann  nur  abgeleitet  werden  von  suebian,  sueban,  sweben  (dormire) 
oder  von  sveiban  (fluctuare),  welch  letztere  Ableitung  oflenbar  dem  Cha- 
rakter der  Sueven  vielmehr  entspricht,  als  erstere.  Der  Name  derselbien 
sollte  eben  darum  nicht  so  geschrieben,  sondern  in  „Soeben^^  urogefindelH 
werden.  Die  griechisciien  Sdiriftsleller  schreiben  ihn  ganz  richtig :  Soiv^ßoj^^ 

3* 
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Eroberung  ausziehend;  so  die  Kimbern  und  Teutonen^  so  die  suevisbheii 
Schaaren^  mit  welchen  Ariowist  auf  gallischem  Boden  sich  eine  Herr- 
schaft erstritt;  so  die  Markomanen  ^  welche  erst  die  Helvetier  und  die 
Bojen  aus  Deutschland  verdrängten^  dann  Bojenheim  eroberten  und  hier 
ein  mächtiges  Reich  gründeten^  später  in  Vereinigung  mit  anderen  suevi- 
sehen  Völkern  in  die  Donauprovinzen  vordrangen  ^  Qicht  etwa  blos  ra 
rauben^  sondern  um  sich  daselbst  bleibend  festzusetzen^  und  endlich^  da 
diess  nicht  gelang^  durch  Rhätien  bis  nach  Oberitalien  vordrangen^ 
schliesslich;  wie  behauptet  wird;  sich  in  Rhätien  niederliessen ;  so  die 
GotheU;  welche  erst  in  das  oströmische  Reich  einbrachen  und  es  er- 
schütterten; so  suevische  SchaareU;  welche  in  Gallien  und  Spanien  ein«- 
flelen  und  Afrika  eroberten;  so  Odoaker;  welcher  mit  seinen  suevischen 
Heerfahrern  dem  Westreiche  den  Todesstoss  gab;  so  die  Burgunden^ 
welche  sich  in  GallieU;  so  die  LongobardeU;  welche  sich  in  Italien  nie- 
derliesseU;  so  die  Allemanen;  welche  schon  im  dritten  Jahrhunderte  den 
Gränzwall  durchbrachen  und  bis  an  und  über  den  Rhein  hin  sich  aus- 
breiteten. 

So  erblicken  wir  in  dem  grossen  Drama;  welches  wir  die  Völker- 
wanderung nennen;  nur  die  Sueven  als  handelnd;  und  wenn  wir  die 
Franken  ausnehmen;  nur  sie  im  Besitze  der  Trümmer  des  weströmischen 
Reiches,  dagegen  aber  die  Sassen  festhaltend  an  ihren  alten  heimath- 
lichen  Sitzen  und  nur  ungünstigen  Geschicken  weichend. 

Diese  auffaUende  Verschiedenheit;  welche  wir  in  dem  Charakter  der 
beiden  Stämme  bemerken;  hat  ihren  Grund  darin;  dass  die  Sassen  schon 
zu  der  Zeit;  wo  sie  in  die  Geschichte  eintreten;  dem  Nomadenleben  ent^ 
sagt;  und  an  Sesshafligkeit  sich  gewöhnt  hatten^  die  Sueven  aber  nicht 
blos  in  der  Zeit;  von  welcher  hier  die  Rede  ist;  sondern  noch  über 
diese  Periode  hinaus  kriegerische  Nomaden  waren,  also  auf  einer  niedri- 
geren Kulturstufe  standen;  ähnlich  den  uncivilisirten  Stämmen  Amerika'S; 
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welche  schnell  entschlossen  sind^  ihre  Zelte  abzubrechen  nnd  anderswo 
cafznschlagen.  Die  Folgen  dieser  beiden  Lebensrichtungen  sind  nnver- 
kennbar  in  der  Natnr  der  Sache  begrAndet^  und  gross. 

Die  so»  höchst  wichtige  j  viel  bestrittene  Frage :  ob  die  Deutschen 
überhaupt  in  der  ältesten  und  bekannten  Periode  ihrer  Geschichte  schon 
festes  Grundeigenthum ;  Privatbesitz  kannten  und  hatten^  eine  Frage, 
welche  von  den  Einen  ebenso  bestimmt  bejaht,  wie  von  den  anderen 
verneint  wird,  und  zwar  nicht,  ohne  dass  beide  für  ihre  sich  entgegen 
gesetzten  Ansichten  wichtige  Grfinde  aufzubringen  vermöchten,  kann  nur 
dann  sachgemäss  gelöst  werden,  wenn  man  sich  entschliessen  wird,  den 
Unterschied,  der  zwischen  den  Sassen  und  den  Sueven  besteht  und  der 
so  deutlich  hervortritt,  mehr  als  bisher  geschehen  ist,  in's  Auge  zu  fas^ 
sen  und  fest  zu  halten.  Damach  beantwortet  sich  diese  Frage  von 
selbst:  Grundeigenthum,  Sondereigenthum  an  Grund  und  Boden  hatten 
nur  allein  die  Sassen.  Dasselbe  war  eine  naturgemässe  also  nothwen- 
dige  Folge  ihrer  Sesshaftigkeit  ebenso  sehr,  wie  der  wechselnde  Grund- 
besitz der  Sueven  eine  Folge  ihres  kriegerisch-nomadischen  Lebens  war. 

Dafür  finden  wir  denn  auch  bei  den  Quellengeschichtschreibern  die 
klarsten  und  bestimmtesten  Zeugnisse,  welche  den  neueren  Historikern 
nur  darum  unverständlich  sind,  weil  sie  sich  von  der  grundfalschen  Auf- 
sicht, sämmtliche  deutsche  Yolksstämme  seien  auf  der  nämlichen  Kultur- 
stufe gestanden,  ihre  Lebensordnung  also  völlig  gleich  gewesen,  beherr- 
schen lassen.  „Keiner  der  Sueven  hat  abgesonderten  Grund  und  Boden, 
keiner  ein  ausschliessliches  Recht  darauf^  ^^),  sagt  Cäsar  ebenso  be- 
stimmt, als  deutlich  und  er  konnte  wissen,  was  er  sagt,  da  die  Sueven 
lange  genug  in  Gallien  waren,  um  diese  EigenthOmlichkeit  an  ihnen  ent- 


50)  Privati  ac  separat!' agri  apud  eos  nihil  est.    Caes.  b.  g.  IV,  1. 
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decken  zu  können.  Der  Beisatz,  welchen  Cäsar  hinzufflgt^  folgt  unr 
mittelbar  ans  dem  Mangel  an  festem  Grundeigenthnm :  „es  ist  den  Sneven 
nicht  erlaubt^  länger  als  ein  Jahr  anf  derselben  Stelle  zu  bleiben  und 
dieselbe  zu  bfebauen^^').  Hier  ist  nicht  die  Rede  von  der  Auswan- 
derung ganzer  Stämme^  sondern  nur  von  der  Aenderung  der  Wohn- 
stätten der  Einzelnen.  An  einer  anderen  Stelle  spricht  Cäsar  noch  einr 
mal  davon ;  und  gibt  das  Verfahren  bei  diesem  Wechsel  an:  „Keiner 
hat  ein  bestimmtes  Mass  an  Grund  und  Boden  ^  noch  auch  ist  dieser 
umfriedet.  Alljährlich  vertheilen  die  Amüeute  und  Färsten  die  Felder 
und  bestimmen  sowohl  deren  Umfang^  als  auch  die  Lage,  doch  aber  so, 
dass  Geschlechter  und  Sippen  in  Vereinigung  bleiben^  ^^).  Cäsar,  dein 
diess  höchst  auffallend  vorkam,  erkundigte  sich  um  den  Grund ^^),  und 
erfuhr  unter  Anderem,  dass  es  darum  geschehe,  damit  nicht  in  der  An^ 
hänglichkeit  an  den  Boden  die  Kriegslust  verkomme,  die  mächtigeren 
nicht  auf  Kosten  der  minder  mächtigen  nach  Erweiterung  ihres  Grund- 
besitzes streben,  damit  sie  sich  nicht  bequeme  Wohnungen,  in  denen  sie 
gegen  Hitze  und  Kälte  geschützt  sind,  bauen,  und  dadurch  verweich- 
lichet werden,  damit  sich  nicht  ihrer  Begierde  nach  Reichthum,  der 
Quelle  der  Parteiungen  und  Unordnungen,  bemächtigt;  endlich  damit 
keiner  über  den  anderen  sich  erhebe,  was  nicht  leicht  möglich  sei,  da 
einer  wie  der  andere,  der  Mächtigere  wie  der  Gemeine  gleiches  Besit2- 
thum  habe^^). 

51)  —  neque  longius  anno  manere  uno  in  loco  incolendi  causa  licet.    Ib. 

52)  —  neque  qoisquam  agri  modum  cerlum  aut  fines  habet  proprios;  sed 
magistratus  ac  principes  in  annos  singulos  genlibus  cognationibusque  ho- 
minum,  qui  ona  coierint,  quantum  et  qno  loco  visum  est,  agri  adtribnunt 
alque  anno  post  alio  transire  cogunt.    Vb.  VI,  22. 

53)  Cisar  musste  gewiss  wbsen,  dass  bei  den  Sueven  dieses  e^enflittmlldie 
Verfahren  üblich  war,  da  er  ausserdem  keinen  hinreichenden  Anlass  hatte, 
sich  so  angelegentlich  um  diese  Gründe  zu  erkundigen. 

54)  Ib. 
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Hiemit  stimmt  aach  die  bekannte  Stelle  bei  Tacitns  flberein:  agri 
pro  nnmero  coltorum  ab  universis  in  vices  occupaniar^  quos  mox  inter 
se  secnndum  dignationem  partinntur^  facilitatem  partiendi  camponim  spatia 
praestant.  Arva  per  annos  mutant  et  superest  ager^^).  Doch  stösst 
hier  die  Erklärnng  auf  grosse  Schwierigkeiten^  und  Tacitus  weicht  darin 
von  CSsar  ab^  dass  ihm  zufolge  bei  der  Vertheilung  die  persönlichen 
Verhältnisse  berficksichtiget  wurden^  dass  also  der  Höhergestellte^  MAch^ 
tigere  einen  grösseren  Theil  an  Grund  und  Boden  erhielt^  und  erwähnt 
nicht;  dass  die  Vertheilung  der  Art  gescha^^^  dass  die  Sippen  vereiniget 
blieben.  Diese  Verschiedenheit  könnte  gehoben  werden^  wenn  man  statt 
dignationem  —  cognationem  lesen  würde ;  wogegen  Erhebliches  kaum 
eingewendet  werden  kann.  Freilich  sind  so  noch  nicht  alle  Schwierig- 
keiten gehoben;  es  sollen  übrigens  hier  die  bisher  versuchten  Er- 
klärungsversuche nicht  mit  einem  neuen  vermehrt  werden.  Wie  man 
auch  diese  Stelle  erklären  mag,  jene  Gäsar's  ist  bestimmt  und  klar,  und 
eine  gegründete  Einwendung  nicht  wohl  denkbar.  Diese  Eigenthümlich- 
keit  der  suevischen  Stämme  stimmt  ganz  zu  ihrem  beweglichen  kriegeri- 
schen Leben;  das  ein  stetiges  Verweilen  an  ein  und  der  nämlichen 
Stelle  nicht  zuliess ;  ja  sie  ist  eine  nothwendige  und  unmittelbare  Folge 
desselben. 

Eine  weitere  Folge  dieser  verschiedenen  Lebensordnungen  der  bei- 
den grossen  Völkerstämme  gibt  sich  darin  kund;  dass  der  einC;  die  Sas- 
sen; den  BodeU;  auf  dem  sie  sich  häuslich  eingerichtet  hatten;  anbauten, 
den  Ackerbau  als  eines  der  wichtigsten  Geschäfte  des  häuslichen  Lebens 
ansahen  ^^)  und  denselben  vielfach  so  betrieben;  dass  sie  sogar  einen 
Theil  der  Erträgnisse  ihrer  Felder  an  das  Ausland  abgeben  konnten; 
auf  der  anderen  Seite  aber  in  die  grösste  Verlegenheit  versetzt  wurden. 


55)  Germ.  26. 

56)  Ib.  Ann.  XlII,  54. 


wenn  sie  in  der Feldwirthschaft  irgend  gestört  worden  sind^^)^  wie  z.B. 
die  Ubier  ^  ein  sassischer  Volksstamm^   welche   sich  zur  Auswanderimgi 

• 

nach  Gallien  veranlasst  sahen^  weil  sie  von  den  Sneven  im  Anbaue  de8: 
Bodens  gehindert  wnrden  ^^). 

i 

Ganz  anders  bei  den  Sueven.  Von  ihnen  gilt;  was  Cäsar  berichtet; 
Agricnlturae  non  Student  ^^)  d.  h.  den  Ackerbau  vernachlässigten  sie, 
trieben  ihn  nur  soweit^  als  es  zur  Erhaltung  ihres  Lebens  erforderlich 

war.     Cäsar  beschreibt  uns  auch  ihr  Verfahren  hiebei: singula 

milia  armatorum  bellandi  causa  ex  finibus  educunt.  Reliquie  qui  domi 
manserint;  se  atque  illos  alunt.  Hi  rursus  in  vicem  anno  post  in  armia^ 
sunt;  Uli  domi  remanent.  Sic  neque  agricultura;  nee  ratio  atque  usus», 
belli  intermittitur  ^o).  Hierin  spricht  sich  noch  eine  andere  Eigenthüm- 
lichkeit  aus.  Tacitus  nämlich  berichtet;  dass  die  Freien;  wenn  sie  m 
Hause  sind;  sich  der  Jagd  oder  dem  Müssiggang  ergeben;  indem  sie  jede 
Arbeit  für  schimpflich  halten ;  daher  die  Haus-  und  Feldwirthschaft  den 


57)  Plin.  bist.  nat.  XVI!,  4.    VelL  Pat.  11,  120.    Tac.  Germ.  c.  15. 

58)  Causa  transeundi  fuit^  quod  ab  Suevis  —  agricnltura  prohibebantnr.  Caes. 
Bell.  g.  IV,  1. 

59)  Ib.  VI;  22.  Dass  Cäsar  vorzugsweise  die  Sueven  im  Auge  hatte,  ergibt 
sich  daraus,  dass  er,  was  er  früher  (IV,  1  sq.)  beaUglich  der  Sueven  nur 
angedeutet  hat,  hier  ausf&hrlicher  wiederholt :  so  die  Ackervertheilung  wul 
Gränzverwtistungen.  Er  hat  ohnehin  vorzugsweise  nur  Sueven  kennet), 
gelernt,  obwohl  Ukert  (a.  a.  0.  S.  346)  gerade  das  Gegentheil  behauptet| 
eine  Behauptung,  welche  im  Hinblick  auf  die  suevischen  Schaaren,  mit 
denen  Ariowist  sich  in  Gallien  eine  Herrschaft  erstritten  hat,  welche  je-' 
doch  von  Cäsar  wieder  vernichtet  wurde,  von  selbst  als  irrig  sich  dar- 
stellt. Ausserdem  bemerkt  Cäsar  noch  an  einer  anderen  Stelle  mit  be^ 
sonderer  Bezugnahme  auf  die  Sueven:  minime  omnes  Germani  agricul- 
turae  Student.    Ib.  VI,  29. 

60)  IJ).  IV,  1. 
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Weibern^  Greisen  und  Schwftchlingen  überlassen.  ^^).  Ans  der 
dem  Cäsar  entnommenen  Stelle  ergibt  sich  deutlicb^  dass  auch  die  fteiefl 
Sneven  sich  mit  dem  Feldbaue  beschäfUgen^  man  mässte  denn  anneh-« 
inefi^  dass  auch  ihre  Sklaven  mit  in  den  Krieg  zogen;  was  kaum  ab 
xnlässig  erscl^eint;  obgleich  auch  diess^  wenn  es  sich  also  verhielte^ 
einen  Unterschied  begründen  würde^  indem  bekannt  genug  ist;  dass  die 
Sklaven  der  Sassen  nicht  waffenfähig  waren. 

Mit  Cäsar  stimmt  auch  Strabo  überein:  „Gemein  ist  den  Sueven^ 
sagt  er;  die  Leichtigkeit;  mit  der  sie  auswandern;  wegen  der  Einfachhett 
ihrer  Lebensweise;  und  weil  sie  keinen  Ackerbau  treiben;  keine  SchäUe 
sammeln.  Sie  leben  in  HütteU;  welche  sie  nur  für  einen  Tag  errichten^ 
und  nähren  sich  gröstentheils  von  Vieh;  wie  die  Nomaden ;  denen  sie 
auch  darin  gleichen ;   dass  sie  ihre  Habseligkeiten  auf  Wagen  mit.  sich 

führen;  und  mit  ihren  Heerden  dahin  ziehen;  wohin  es  ihnen  beliebt^^^)k 

.t 

Ungeachtet  die  vorzuglichsten  Quellengeschichlschreiber;  denen  wir 
zumeist  die  Kenntniss  der  inneren  Zustände  und  der  Geschichte  der 
Deutschen  verdanken;  im  Wesentlichen  darin  zusammenstimmen;  wendet 
man  dennoch  dagegen  eiU;  dass  diese  Nachrichten;  besonders  jene  von 
dem  alljährlich  wiederkehrenden  Wechsel  des  Grundbesitzes  keine  Glauln 
Würdigkeit  verdienen;  oder  nicht  so  buchstäblich  gedeutet  werden  dür«- 
feU;  und  zwar  wie  man  sagt;  weil;  wenn  es  sich  in  der  That  also  vei> 
halten  hätte^  das  Bestehen  eines  PrivateigenthumeS;  festen  Grundbesitzes 
anmöglich  war;  während  doch  dieses  die  Grundlage  aller  Rechtsinstitute 
sämmtlicher  deutschen  Stämme  bildet;  also  Spudereigenthum  bestanden 
haben  müsse  ^  ^ ).  Diese  Ansicht  aber  ist  falsch.  Darauf  kommt  man  nur^ 


61)  Germ.  c.  13.  15. 
62>  Str«b.  VII,  1.  $.  3. 

63)  Sachse,  Grundlagen  des  deut.  Staats-  und  Reohtslebens.  S.  11. 
Abh.  d.  III.  Gl.  d.  k.  Ak  d.  Wiss.  VII.  Bd.  I.  Abth.  4 
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MtM  iiuiii;^4s  si^äter  steh  erst  mtvriekelt  hM>  Bohon  auf  die  ^tosUA 
lasUnde  der  'Deotocheii  ttliertrflgt^  ins  entschieden  m  mlsiBbinigeA  M; 
kftnet  durch  die  irrige  Annahme  ^  dass  alle  dentachen  Vdlkerscfaafften  ftt 
Sazug  auf  ihre  Kultur  und  gesammte  Lebetisordnung  einander  völlig 
gleich  gewesen  riml;  waa  kaum  anzunehmen  wäre^  auch  MTenn  nicht  ae 
bmlimmte  Zeugnisse^  welche  das  Gegentheil  beweisen,  vorlägen. 

So  lange  man  nicht  dieser  irrigen  Ansicht ,  wozu  freilich  zur  Zeit 
noch  keine  Hoffnung  gegeben  ist;  entsagt,  kann  es  nicht  gelingen,  die 
Widerspriüche,  die  freilich  erst  eine  Folge  jener  irrigen  Ansicht  älnd) 
im  heben,  dem  Wirrsale,  in  welche  unsere  ältesten  Zustände  gerathea 
^d,  im  entgehen,  und  man  wird  so  immer  wieder  auf  die  alten  un-^ 
Mfebafen  Fragen  zurückkommen  mitesen.  Dahin  gehört  z.  B.  die  in  äl-^ 
terer,  wie  neuerer  Zeit  vielfach  aufgestellte  und  be^rochene,  gleich-* 
#ohl  aber  noch  nicht  gelöste,  und  so  lange  man  an  dem  in  Rede 
stehenden  Irrthume  festhält,  auch  unlösbare  Frage:  ob  die  Deutschen 
1)ei  ihrem  Eintritt  in  die  Geschichte  noch  Nomaden  oder  bereits  sesshaft 
gewesen  sind?  Beides  wurde  mit  der  gvössten  Entschiedenheit  behaup^ 
iefr,  und  beides  ist  ebenso  wahr  als  falsch.  Man  hat  stets  die  Frage 
ttfbseitig  aufgefasst  und  auf  alle  deutschen  Stämme  bezogen,  was  einer^ 
5i9its  nmr  von  den  Sassen  und  andererseits  blos  von  den  Sueven  gilt, 
und  es  war  daher  keine  Möglichkeit,  aus  dem  circulus  vitiosus  heraus- 
zukommen. 

Die  Kluft,  welche  zwischen  diesen  beiden  Ansichten  besteht,  ist  so 
^osi9,  dass  eine  VereinMrung  nicht  denkbar  ist;  dennoch  aber  wurde 
sib  von  solchen,  wdche  die  UnhakbariLeit  der  beiden  eben  bezeichneten 
Ansichten  erkannten,  versucht,  indem  sie  die  Behauptung  aufstellten,  die 
Deutschen  seien  in  der  ältesten  uns  bekannten  Zeit,  von  welcher  hier 
allein  die  Rede  ist,  weder  Nomaden,  noch  auch  sesshaft  gewesen,  son- 

-■ .:  ''.      i    •  ;;.-    -  •.!;,    ;  :■■•         •  .  -^  -■:■.: 


4efn  haben  im  Uebergange  vom  herumschweifendea  Leben  zum  se^^ 
baflen^  sieh  befanden.  Auf  diese  Ansicht  kann  man  nur  gerathei^  wens 
man  den  Sassen  wegnimmt,  was  sie  den  Sueven  gegenüber  zu  vie( 
hatten,  und  auf  diese  überträgt,  was  ihnen  im  Vergleiche  mit  jenen 
fehlt.  Es  leuchtet  ein,  dass  diess  ein  ebenso  unlogisches,  als  unhistori-> 
aches  Verfahren  ist  Der  Grund,  warum  blos  die  sassischen  Völker*^ 
Schäften  Sondereigenthum,  Privatbesitz  hatten,  kann  wohl  nur  darin  liegeUj^ 
dass  sie^  wie  wir  aus  der  Lage  ihrer  Wohnsitze  schliessen  dürfen,  zu^ 
er$t  in  Deutachland  eingewandert  sind,  also  auch  zuerst  dem  Wander- 
leben entsagt  haben,  damals  nämlich  schon,  als  sie  in  die  Geschichte 
eintraten.  Ist  diese  Annahme,  gegen  welche  ein  erheblicher  Grund 
kaum  aufzubringen  ist,  richtig,  dann  wird  aus  der  entgegengesetzten, 
Lage  der  Wohnsitze  der  Sueven  ebenso  das  Gegentheil  gefolgert  wer*^ 
den  dürfen. 

Allerdings  ist  unbestritten,  dass  später  auch  die  Sueven  zu  festen^ 
Grundeigenthum  gelangt  sind,  und  dieses  ebenso  die  Grundlage  ihrei; 
Rechlsinstitute  und  ihrer  gesammten  Lebensordnung,  wie  jener  der  Sas;^ 
sen  ward,  aUein  dann  erst,  als  die  nach  dem  Verlaufe  der  Völkerwan-^ 
derung  gänzlich  geänderten  Verhältnisse  den  Sueven  ferner  nicht  ge** 
statteten,  die  Eroberungskriege  und  das  nomadische  Leben  fortzusetzeUi 
sondern  sie  nöthigten,  die  Lande,  welche  ihnen  das  Kriegsgeschick  oder 
der  Zufall  angewiesen  hatte,  für  immer  fest  zu  halten,  und  auf  dem- 
selben sich  häuslich  einzurichten« 

Hiemit  mussten  auch  die  Eigenlhümlichkeiten ,  welche  eine  Folge 
ihres  früheren  Wander-  und  Kriegslebens  waren,  immer  mehr  verschwin- 
den, und  dagegen  alle  Eigenschaften  sich  entwickeln,  welche  wir  an 
den  sassischen  Völkerschaften  schon  im  Beginne  ihrer  Geschichte  wahr- 
nehmen, namentlich  musste  die  früherhin  alljährlich  wiederkehrende  Thei- 
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nmgr  der  Grnndstficke  unterbleiben^  und  an  die  Stelle  des  wecbselndei 
Besitzes  das  feste  Grnndeigenthum  treten^  sowie  dem  Ackerbau  die  er«- 
forderliche  Sorg^falt  ^gewendet  werden.  Dalier  waren  denn  auch  im 
Zeit;  als  die  Volksrechte  aufgezeichnet  wurden  ^  alle  Sonderthamlfcb^ 
ketten^  welche  wir  an  den  Sueven  gewahren,  verwischt ^  oder  es  Ist 
doch  jedenfalls  nur  ein  matter  Schimmer  davon  zurückgeblieben;  so  dass 
es  wohl  schwer  halten  dürfte  ^  darin  solche  Verschiedenheiten  aufzn-« 
decken ;  dass  man  auf  den  Grund  derselben  die  Volksrechte  ^  wie  vei^ 
sucht  worden  ist;  in  suevische  und  hichtsuevische  trennen  könnte  ^  ^). 


Eine  andere  wichtige;  immer  V(m  Neuem  auftauchende;  ungelöste 
und  aus  demselben  Grunde  unlösbare  Frage  ist  die:  ob  die  Verfassung 
der  Deutschen  in  den  frühesten  Zeiten  eine  vorwiegend  democratisoha 
oder  monarchische  gewesen  ist?  Auch  in  dieser  Hinsicht  stehen  sich 
die  Ansichten  schroff  gegenüber;  und  auch  sie  kann  eine  sachgemasse 
tind  befViedigende  Lösung  nur  finden;  wenn  man  sich  entschliessen  wird; 
den  Unterschied;  welcher  zwischen  den  Sassen  und  Sueven  thatsflohlich 
besteht;  auch  anzuerkennen;  und  nebenbei  auch  den  philosophischen  Be-^ 
irachtungen  über  die  Entstehung  des  KönigthumeS;  welche  sich  gewöhiH 
lieh  daran  knOpfeU;  zu  entsageU;  weil  sie  nicht  ohne  nachtheiligen  Ein^ 
fluss  auf  die  historischen  Untersuchungen  sind;  um  so  mehr;  als  vielfach 
die  Ansicht  vorherrscht;  dass  nicht  das  Königthum;  sondern  die  DanHH 
cratie  die  ursprüngliche  Verfassung  der  Völker  sei^^);   daher  man  sie 


-] 


64)  Gaupp  a.  a«  0.  S.  62  flg. 

65)  Auch  dieM  behauptet  Gaupp  (ebd.  S.  96)  in  UebereinsUini^UQg.mit  vielen 
anderen;  obwohl  ^$  keinem  Zweifel  unterliegen  kann ,  dass  die  monar- 
c)ii8cbe  als  die  naturgemässe  die  ursprüngliche  bei  allen  Völkern  war^ 
und  dass  das  democralische  sich  erst  später  entwickelt  hat,  oel 'den  Deut- 
schen itfimlich  dann  ers^  als  sie  sessbaft  geworden  und  dcM  kriegeriiNilieii 
Lcbea  entsagt  hatten.    Bei  allen  Völkern,  deren  Dasein  nicht  vor  der  Zeit 
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aneli  fflr  die  nrdnffingliche  der  Deutschen  h&lt.  Die  alten  Philosophefl 
md  Geschtchtschreiber  haben  das  besser,  als  viele  der  neueren  erkannt 
Aue  summen  darin  fiberein^  dass  das  Königthnm  die  ursprüngliche  Ver-» 
fessung  aller  Völker  gewesen  ist;  und  sie  konnten  auch  nicht  anders-^ 
da  die  Geschichte  es  so  nachweist;  denn  an  der  Spitze  aller  Nationen 
finden  wir  Könige  bei  ihrem  Eintritt  in  die  Geschichte.  So  auch  bei 
den  Deutschen ;  bei  den  Sassen  sowohl  als  bei  den  Sueyen,  doch  mit 
dem  wichtigen  Unterschiede  ^  dass  die  königliche  Gewalt  bei  ersteren, 
wie  regelmassig  bei  allen  Völkern  im  Beginne  ihrer  Geschichte  nicht 
mit  grossen  Prärogativen  ausgestattet  war^  so  dass  den  Griechen  und 
Römern  nicht  selten  das  Vorhandensein  der  deutschen  Könige  entgangen 
seyn  mochte  ^  dass  daher  ihr  Schweigen  ^  wie  öfter  geschieht;  nicht  als 
ein  Beweis  angesehen  werden  darf;  dass  bei  dem  einen  oder  anderen 
deutschen  Stamme  die  reine  Democratie  bestanden  habe.  Auch  waren 
sich  die  alten  Schriftsteller  selbst  nicht  recht  klar^  ob  sie  die  deutschen 
FArsteU;  nSmIich  die  der  Sassen,  principes  oder  reges  nennen  sollten. 
Die  Forsten  der  Cherusken  heissen  sowohl  bei  Tacitus  als  bei  Velleius 
Paterculus  principes  ^^J,  den  Italiens  aber  nennt  Tacitus  König  ®^),  und 


^  • 


geendet,  bei  den  Griechen,  Römern  und  den  neueuropäischen  Nationen, 
erblicken  wh*  dieselbe  naturgemässe  staatliche  Entwicklung,  und  wie  im 
Leben  einzelner  Menschen,  ebenso  in  dem  der  Nationen  vier  Perioden: 
1). patriarchalische  Monarchie,  2)  Aristocratie  (sei  es  mit  oder  ohne  KÖ- 
nigthuin)y.  3)  Democratie  (und  ia  deren  Folge  Anarchie,  aus  welcher  heiv 
vorgeht)  4)  die  Despotie.  Die  europäischen  Staaten,  deren  aristocratisch^ 
Verfassungen  sich  viele  Jahrhunderte  hindurch  erhalten  haben,  und  erst 
in  der  jüngsten  Zeit  gefallen  sind,  befinden  sich  im  Uebergange  von  der 
dritten  in  die  vierte  Verfassungsart.  Die  schönsten  Zeiten  der  Völker 
fallen,  wenn  nichtWon  Aussen  Störungen  eintraten,  in  die  erste  und  zweite 
Periode,     cf.  Am.  Marcell.  XIV,  6  §.  4 — 5. 

.r^  66>  Tae.  An.  \  5d  ele.    VelL  Fat.  11,  118. 

67)  Tac.  an.  XI,  16. 


er  wechselte  sicher  nicht  ohne  tirund  mit  diesen  Bezeichnungen.^ 
ist  ohne  Zweifel  darin  zu  suchen^  dass  ItalicuS;  der  in  Rom  gebof^ 
und :  aufgewachsen  war^  daher  die  vaterländische  Sitte  nid^t  kannte  o4f^ 
verschmähte  ^  dagegen  aber  mit  Herrscherideen  erfüllt  w^r  ^  seinej^ ,  Gtf^ 
walt^  als  er  die  Regierung  übernahm^  eine  grössere  Ausdehnung  gali^ 
als  die  seiner  Vorfahren  hatte^  die  Tacitus  eben  darum  nicbt  re^es,  99)^ 
dern  principes  nannte  ^  obwohl  sie  gleichfalls  Könige  waren.  Tajcitu^ 
der  ein  so  beschränktes  Königthum  nicht  kannte,  vermochte  daher  aucjl^ 
nicht  in  denen,  welche  mit  dieser  Würde  bekleidet  waren,  Könige  zf^ 
erblicken.  / 

« 

Anders  dagegen  bei  den  Sueyen.  Im  Hinblick  auf  das  eben  fir^; 
wähnte  erscheint  es  bedeutsam,  di^s  Tacitus  keinen  der .  suevische«  Fäi-** 
sten  princeps,  sondern  alle,  deren  er  gedenkt,  reges  nennt.  Da  dtq 
Sueven  fast  beständig  im  Kriege  Waren,  und  auf  Eroberungen  auszogei^ 
musste  sich  die  königliche  Gewalt,  mit  welcher  der  Oberbefehl  verbmiT 
den  war,  schärfer  ausprägen,  als  bei  den  Sassen.  Als  ein  Charakteristik 
sches  Merkmal  der  suevischen  Stämme  bezeichnet  Tacitus  ihre  Unterr 
würfigkeit  gegenüber  ihren  Königen  ^^).  Die  Geschichte  der  Sueven 
führt  uns  alte  Königsgeschlechter  vor,  deren  Ursprung  sich  an  die 
Götter  anknüpft,  und  im  grauesten  Alterthum  sich  verliert,  in  d8i3  keines 
Forschers  Blick  zu  dringen  vermag,  und  aus  welchem  höchstens  nur 
Sagen  zu  uns  herübertönen.  Ueberhaupt  lässt  sieh  bei  keinem  Volke 
die  Entstehung  der  königlichen  Gewalt  nachweisen,  indem,  sowie  ein 
Volk  in  die  Geschichte  eintritt,  mit  ihm  zugleich  schon  das  Kflniglhum 
zum  Vorscheine  kommt. 

So  hatten  die  Markomahnen,  eine  der  vornehmsten  suevischen  VOl- 


Omnium  boram  gentium  (Soetonim).  ftiaigne 
Germ*  43. 
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kerächtflM;  flir  alles  KOni^sgreschlecht  *  *)  ^  ebenso  die  Gothen^  welche, 
wie  Tacitus  bemerkt ,  straffer  als  alle  übrigen  deutschen  Stämme  von 
ihren  Fürsten  beherrscht  wurden  ^^).  Marbot  besonders  ist  nns  ein 
Uterkwürdiges  Beispiel  eines  saevischen  Gewalthabers,  welcher  der  deut- 
schen Freiheit  nicht  viel  minder  gefährlich  ward,  als  selbst  die  Römer. 
iMan  sagt  2wiar,  er  sei  am  Hofe  August's,  wo  er  als  Jflngling  gelebt 
hat,  von  der  Herrschbegierde  erfüllt  worden,  indessen  darf  nicht  flber«^ 
sehen  werden,  dass  auch  viele  andere  Fürsten  dort  gewesen  sind,  doch 
ld>er  es  ihm  keiner  nachgemacht  hat.  Der  Grund  liegt  wohl  unzweifet- 
Itaft  darin,  dass  die  Markomannen  von  altersher  an  die  monarchische 
tJtwalt  gewöhnt  waren.  Armin  zwar  ist  nicht  frei  von  dem  Verdachte, 
dass  er  die  ihm  gesetzten  Gränzen  zu  überschreiten  versuchte,   bekannt 

jedoch  ist,  dass  er  diesen  seinen  Versuch  mit  dem  Leben  gebüsst  hat  ^')* 
Dasselbe  wissen  wir  von  Italiens.  Er  regte  durch  seine  Uebergriffe  die 
Vreunde .  der  Freiheit  so  auf,  dass  sie  die  Waffen  gegen  ihn  ergriffett 
imd  ihn  verjagten  ^^). 

Welchen  Antheil  die  freien  Sueven  an  den  Verhandlungen  übet 
idie  öffentlichen  Angelegenheiten  hatten,  lässt  sich  bei  dem  Mangel  aii 
'Nachrichten  hierüber  wohl  kaum  ermitteln,  doch  aber,  wie  zu  vermuthen 
ist,  einen  geringeren,  als  die  freien  Sassen.  „Als  Cäsar  den  Rhein 
ti>erschritt,  hielten  die  Sueven*,  so  erzählt  er,  „Rath,  und  sandten  so- 
llann  nach  allen  Richtungen  Bothen  aus  mit  dem  Befehle:   alle   sollten 


69)  Marcomanis  Quadlsque  osque  ad  noslram  memoriam  reges  manseront  ex 
gente  ipsorom,  nobile  Marobodoi  et  Tudri  genas.    Germ,  c  42. 

10)  Gotones  regnantur  patilo  iam  addocthts,  quam  ceterae  Germanoram  gentes. 
Ib.  43. 

71)  Tac.  ann.  II,  88. 

72)  n».  Xn,  17. 
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ihre  Wohnstätten  yerlassen^  Kinder,  Weiber  und  alle  WaffenfShigeia  siol 
auf  einen  Platz  versammeln"  ^^).  •  .r 

War  das  concilium/  von  welchem  hier  Cäsar  spricht,  eine  YoUukr 
Versammlung,  eine  solche,  wie  sie  uns  Tacitus  beschreibt ^  an  welc^ 
alle  Waffenfähigen  Theil  nahmen,  und  von  welchen,  was  ausgefflhit 
werden  sollte ,  beschlossen  wurde  ?  Diess  ist  wohl  mit  Grund  jza  h^ 
zweifeln.  Denn  wozu  der  durch  Botken  ausgesendete^  Befehl  an  di^ 
Waffenfähigen,  wenn  sie  selbst  mit  in  der  Versammlung  sassen  ?  Jedeir 
falls  waren  schwerlich  alle  zur  Berathung  zusammengekommen,  was  bßi 
der  Kurze  der  Zeit  wohl  nicht  möglich  war,  doch  aber  alle  an  den  Bßr 
fehl  gebunden.  Es  ist  daher  wahrscheinlich,  dass  nur  die  potentes  ^^) 
an  dieser  Versammlung  Theil  genommen  haben,  und  sie  allein  dazu  bor 
rechtiget  waren,  es  müsste  denn  seyn,  dass  auch  die  Sklaven  verpflichtei 
waren,  am  Kriege  Theil  zu  nehmen,  was  auch  der  Fall  wäre,  weim 
Cäsars  Worte:  omnes  qui  arma  ferre  possent,  wörtlich  genommen  wejrr 
den  dürften,  was  allerdings  statthaft  seyn  möchte,  da  Cäsar,  wäre  es 
nicht  so,  sich  bestimmter  ausgedrückt  haben  würde.  Aber  auch  hiadurch 
würde  sich  uns  eine  sehr  beachtenswerthe  Verschiedenheit  zwischen  da^ 
Sueven  und  den  Sassen  zu  erkennen  geben,  wie  oben  schon  zu  bemer* 
ken  Anlass  gegeben  war.  Uebrigens  ist,  auch  dieses  zugegeben,  wahr- 
scheinlich, dass  die  gemeinen  Sueven  an  der  Berathung  und  Beschlusa- 
fassung  über  allgemeine  Angelegenheiten  nicht  oder  doch  nur  in  sehr 
beschränkter  Weise  Theil  nehmen  durften,  da  ausserdem  die  Könige 
nicht  zu  so  grosser  Gewalt  hätten  gelangen  können. 

Wo  die  königliche  Gewalt  besteht,  findet  sich  ihr  zur  Seite  immer 
auch  der  Adel,  ipd  je  ausgebildeter  jene  desto  grössere  Rechte  und 


73)  Caes.  b.  g.  IV,  19. 

74)  Ib.  VI,  22  u.  8.  w. 
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Vonröge  genesst  aaek  dieser ,  und  sein  Ursprnng  kann  ebenso  weB%, 
wie  jener  des  KAnigannir  naohgewiesen  werden,  weil  er  stets  mit  die^ 
sem  zum  V^^rseliein  kommt;  datier  denn  ancli  alle  sehr  zahlretchen^tVer^p 
suche,  die  Entstehung,  des  deutisdien  Adels  zu  ermitteln, :  vergeblich  ge^ 
blieben  sind  und  fär  immer  bleiben  werden.  Gewiss  ist,  dass  der  Adel 
bei  den  sue vischen  Stämmen,  selbst  noch  in  späterer  Zeit,  z.  B.  bei  den 
Bäluwären,  gleich  den  Königen  grössere  Vorzfige  als  der  sassische  Adel 
hätte,  dagegen  war  als  nothwendige  Folge  die  gemeine  Freiheit  viel- 
fach in  grossem  Gedränge  und  gemindert,  weit  mehr  als  jene  anderer 
Stämme. 


t  •  I 


Auch  im  Kriegswesen  und  in  der  BewaflTnung  ist  ein  Unterschied 
bemerkbar.  ,Die  Hauptstärke  der  Sneyen  lag  in  der  Reuterqi^^),  da- 
gegen beruj^te  die  der  Sassen  auf  dem  Fussvolke  ^  *) ;  und  eigen thuin- 
lich  ist  den  Sue ven,  dass  siie  im  Kampfe  von  ihren  Pferden  abstiegen 
und  zu  Fuss  kämpften^  ;Sich  aber  schnell  wieder  auf  sie  warfen,  wenp 
es  die  Ufnstänide  erforderten.  Ebenso  war  bei.  ihnen  üblich,  dass  neben 
deo  Reutern  Fussgänger  kämpften  und  sich  auf  der  Flucht^  oder  we^n 
sonst  Eile  nothwendig  war^  an^  den.  Mähnen  der  Pferde  festhielten,  und 
so  zu  gleich^  Zeit  ^it  der  Beutecei  an  dem  besUaiQU^n  Platze  eipn 
trafen  ^7)  —  eine  Uebung,  welche  dem  Cäsar  so  vortheilhafl  erschien. 


.    •  :  •■■   ./ 
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75)  Gaes.  b.  g.  I,  48.  IV,  2.  12.  Liv.  XUV,  26.  Auch  späterhin  fand 
sich  in  den  suevischen  Heeren  immer  eine  zahlreiche  Reuterei.  'So  steU- 
ten  die  Quaden  dem  Kaiser  Commodus  gemäss  Friedensschlüsse  ungeachtet 
sie  in  den  vorausgegartgeneh  Sdilachten  stark  gelitten  hatten,  noch  13000 
Reuter.  Dio  Cass.  LXXII.  2.  Die  Renterei  der  Jnthungen  war  40000 
Mann  stark.  Dezip.  de  beHo  Mylhi  :in  corp.  tccipt  Byzant;  ed.  Niebuhr.  I. 
p.  13. 

76)  Plus  penes  peditem  roboria.    Ta&  Gem.  c»  & 

77)  Caea.  bell.  Call  I,  48.   IV,  2. 

Abh.  d.  III.  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  VII.  Bd.  1.  Abth. 
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ilifls  er  besondere  1  ihrer  wegen  ^entsohe  ^SMitsehnren  te*  ^ein  Heer 
«HfnahHi.  Und  so  geäbte  Renter  ivareii  die:  Soeveay  dai^s^  Wenn,  solche 
«n  Ihm  stiessen^  aber  schlecht  beritten  waren,  ev  seine  Olfieiereiabsilien 
Uess/um  ihnen  bessere  Pferde  za  verschaffen  7; b).  .;(  *    ^^^     •   .f:^ 


I., 
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Auch  die  Bewfiffnung  der  Sueven  uqd  der  Sassen  war  verschieden. 
Ersfere  halten  runde  Sc|iiI4e  und  ihre  gewöhnlichste  Waffe  >varej|.  k^rase 
Schwerter  7^)^  dagpgpn  hatten  die  Sassen  jangeßchUde  und  ungeheuere 
Lanzen®**).  . 


Die  beiden  Stfimme  unterschieden  sich  auch  durch  den  RiäVpaH^ 
und  dieser  Unterschied^  scheinbar  unerheblich,  verdient  allerdings  be- 
hierkt  zu  werden ;  da  die' Germahefi  dbeAabp</i^fe''!fr^deiv'TrdUei^en,  so 
such  noch  in  den  splMören  Zeiten  aiif  die*  Pffcfge  def'haaffe  tf>^ 
Sorgfalt  verwendeten,  well  fti*  der  besbndi^reA'^Airt'^des  Haai^ttiz^^'Söi^ 
freie  von  seinen  Lcibcigenert  Sich  aussertidf  *nttt^cM6d. ' '  Dc#f'  frtelkf 
Sasse  Hess  es,  wie  bekannt,  attf  seine  Sfelhilt^Hi  lihd'tfett  tVOekcte  'herkb^ 
Fällen,  sein  Sklat^  aber  niusste  äs  kurz  absdiÄM^/  De^'SiteVe  ite^ef-^ 
^h6  sein  HaM^^ckr&gfe  und  band  fes  in  ^dn^n' Khöteny 'urid  dttdbr^y 
ietherkt  Tacifiis,  unterschied  sich  däirMlbtf  itfsi/erHi6h'  mti  den*  SaSsc^My 
öfrgleich  diese  hSuflgdiese  Art,  das  Haar  i:!i  tfäj^enykiadHf^ealmt-hkfteä«^); 

Bildeten  auch  nicht,  wie  man  häufig  der  Ansicht  ist,  die  suevischen 
Stämme  einen  Gesammtbund®^),  so  standen  sie  sich  doch,  da  sie  In 


•.  f 


■  «  ^•..;    • 


• .  i 


.     78)  Ib.  vn,  65. 

79)  Ornnian  btrani  gentinm  Ji^igBe,  roluada  scata,  brevem  gla^ü«   TacGerm. 

■ '      ■  -  .  ,     .  .'  "  * 

I   60)  iameata  barfeäropni  srata,  enonaes  hastaeü  Taa.ann.J^i  64  mB/*  14.  21. 
Hisl.  V,  18. 

81)  Tflc.  Germ.  38.    Clalid;:  dr/lTi  coii^.  Hanor;T6S6w  ^      -/.rl  t.C 

82)  Annalen  des  Ver.  für  nas.  AltertliunttkjuMdeii.  ai  0«i.S..i89i  fl»^: )    77 
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üitMi  HeiKfftluinie .  emm  MRtripQakt  hatten^  vm  welcAen  sie  sidi  za  ge^ 
wissen  iZeitoB  Jdle  schaaiteo^/  jedenfalls  näher  «nd  in  engerer  Verbind 
dnng,.  und  waren  m  gemeinscbafUichen  Unternehmungen^  wie  die  Ge^ 
sfhiekte. besengl,  leichter  m  einigen  ab  die  Sassen,  welche  sich  nicht 
nnr. gegenseitig  abschlössen,  iSondem  anob  gar  häufig  bekfimpften.  Nur 
die  gemeinsame  .6efahr,  welche  alle  deutschen  StAmme,  ihre  Selbstiiidig- 
keit  und  ihre  Freiheit  bedrohte,  erleichterte  dem  Armin  mehrere  Stämme 
gegen  tu  Körner. zu  ieinigtny  doch  aber  stunden  auch  mehrere  deutsche 
Völker  im  Bunde  mit  den  Römern  gegen  ihn,  und  Civilis  konnte,  als  er) 
um  die  Bataypn  yon  der  Knechtschaft  zu  |)efreien^  gegen  dieselbep  auf- 
stand, von  Seite  der  benachbarten  deutschen  Stamme  keine  oder  doch 
ni|r  geringe  Unterstützung  erlangen.  Dagegen  aber  strömten  die  Sueven 
dem  König  Äriowist,  nachdem  er  sich  in  Gallien  festgesetzt  hatte,  in 
solcher  Masse  zu,  dass  sein  Heer,  das  urspränglich  nur  15000  Streiter 
sahltSy  naich  Verlauf  kurftf^r;  Zei^.zu  einer  Stärke  von  120,000;  Mann 
9ll]wrpchs,  iimd  aussernJeiQ  noch .  100,000  Krieger  »ck  auf  dem  rechten 
Rheinufer  versammelten,  4Äe  nur.  einen  Wink,  erwarteten,  um  ihm  zu 
Hilfe  zu  eilen.  Im  markomanischen  Kriege  finden  wir  alle  suevischen 
dtttOMne  fest^  gteinigeb 


I  • » 


Obgleich  die^  Verschiedenheit  zwischen  beiden  Stämmen  so  auffallend 
ist;  daSs  sie  nickt' in'' ABfetfife  jfifÄelR' W6rdfen  kaiin,  i^  wird  e^  doch 
Eouin'inftgirch'seyW,  den"  (Mirid  derselben  iiächzuVveisen;  docHT  aber  ist 
glaublich;  dass  sie  auf  StammesvtfrsiihilEfdenlieit  beruht,  wie  atuch  Tacitus 
zu  verstehen  gibt^^).  Manche  Eigenthämlichkeiten  mögen  daher  rühren, 
dMs  die  'Su6ven>,  wiet'Üire  «Wobnsilze  iMr  OMe»  Deilschländs  ."schKfcssen 
Msen,- ippäterialsidie:  Sässah  dosüi angesogen  seien,  vnd  w^tliisMin^ 

..-'.'l.-  •»<  I'..         ;■.■•.■'  •.'•  _!■         .'  «•  ' 
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"'  SA)  m^  detftkl^citiis  ün;  ind^m^  ef  buchtet,  dass  omnes  eiüid^  iiii^j^^Mi 

■•■■  '    pepnli'^titit.- €ienn;  ^/ SÖ.'^*'^'   '-^  ...ii  '.'/•.    .;;  wir:   r;v 
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Kampfe  toStt  den  K«fteto.6icii>eiMn:Plflte  JEvla^Vf^lrnffi-e^^ 
daher'  bn  das  luiegrerische  Lefceiiistohi  giewOhnten  •Bnd^:q>äleri  ^r  Seas^ 
baAiglLieit  gelaogteiL  Worauf  aber  iauner  derUutenMohied  beiuben  na^^ 
genüge  dassi  /er  .'thaAsAohUch  J)eitehL :  Er  wird  aber  sckArfer  als  Ms btr 
itt'a  Aofe  g»fassli  werden  üufisaen^  da  ^^  «usserdem  Bicht  f  eltagen>  liaiin} 
die  äteaten . Zostände  der  Deutsohön  rtohHg  anfz!^^  :    :<.•• 

••■:«-!:l;!'       '  .     i  ■  '■ .  -      :  :    ..     ■  :  ..."       «1.  »  i    •?        ; :  ■      ■•:-'l    ;^•.f    'i  w' 

'  <     Der  wesenUidie' dnUfschied  izwisoben '  beiden  StimmM^  biteteht  in 

Folgendem:.-  <■'    ■'■'.':  '  i^m     ■*'  '  ■::.••    "^  -  :»    ■;;■•    •.••:^- <  i-P    '•..•■     ' 
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1)  Im  Beginfie  afiserer  Geschichte  stellien  ^ich  die^iiisseti,  d.  h. 
die  im  Westen  Deutschlands  wohnenden  Stämme  älifeiii  ieäs  se'i^s^ 

"'  '    ^    haft'diar;  die  S'o<ivc)h  abbr  eis  dn'  kriöiei^chek  NoiMlifenvo%: 
'-■■   -  ■■  ■  Eb^fa-^diötii«  tetf'  '■     "'■'   '•    ■■'■-''     '■'"■•■'    ■'""'"  •^^■'' 

2)  erätere  56nd6rei|renthum,  Testiss  Grttndeigeä^flffiV^iHe' SttöVbn 
i'  fiur  wiinAsIbarÜti  Bt»itr  und  triebeti  diabcir  äiilih  iftn  •  Fi»ldlMtt 
"^   "  '^  ni<At  rtilt  ä*rt61bel(i'Ö6rgfl«,'wiBjeikb.    '^^^     •'•■  ^^      ;    f  :i    M 

9)  Letztere  standen  unter  sich  in  nationaler  Yiarbiadung)  eistaw; 
nicht. 

,     1,^)  D^  Yerfassong  der  Si^senwar,  «fenii- auehi^j^t^p,  ffHij^hr^Ij 
,,i  ,,  .  SpiUp  s|tandp»,xvorwi^gfl|id.*?roow»tlsolii  äfi,^t^>ßmy^„^:^^ 

r::\:  ..1    gftg?n,:Vprvi(Bgf^p(^:|l|<miWl>iSql».  -     ,:.>-    1        ■  i-   .-.'.    .  !-.iM!,.;!i:. 

!' .    DU  Zeü  hat  die  Versohiedeinhfiiten,  VM  Jibthtigfinalieh  tenitJsebA)) 
sa  i  dfiidi :  das  Sdffoffe  idaran^  sabgasehlifft nl,  die  Wirkung i  taber . ii|der  «vielr ! 
leicht  selbst  die  Ursache  ist  geblieben  durch  alle  Jahrhunderte  hindurch 
—  die  Zwietracht,  welche  die  Ost-  und  West -Deutschen  gegenseitig 
a|{99Mps$  P4^  fj5Midlji(A:  )gegeH«fr^silpltt<J*,  .i  D^  jye^hftpbis 

zur  Stunde  zwischen  den  Sild-  und  Nprd^lXeulAoben  :be8U^tv>qJy^  nicht 

r. 
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neueren  Ursprungs^  sondern  so  alt  als  die  Sueven  und  die  Sassen^  und 
wurzelt  in  dem  Verhältnisse ,  in  welchem  beide  seit  den'  ersten  Tagen 
unserer  Geschichte  zu  einander  standen.  Beide  haben  nur  ihre  Wohn- 
sitze;  nicht  ihren  Charakter  geändert.  Es  ist  nämlich  kein  Geheimniss 
mehr;  dass  die  Sueven  ^  welche  in  den  frühesten  Zeiten  den  Osten 
Deutschlands  inne  hatten;  während  und  nach  der  Völkerwanderung;  und 
zum  Theile  schon  lange  ehevor  sie  in  die  Strömung  gerieth;  den  gan- 
zen Süden  Deutschlands  in  Besitz  genommen  habeU;  und  ihre  Nachkom- 
men heute  noch  bewohnen  *). 


*)  E.  V.  Wietersheim  behandelt  in  der  Schrift:  „Zur  Vorgeschichte  deutscher 
Nation.  Leipzig.  1852 'S  welche  ich  erst  während  des  Druckes  (Anfang 
November  1852)  erhielt;  daher  nicht  mehr  benützen  konnte,  den  näm- 
lichen Gegenstand  (S.  50  flg.)  und  gelangte  zu  demselben  Ergebnisse. 
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Das 


Todte     Meer. 


Von 


Dr,  Fallmerayer, 
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Das 

T  o  d  t  e     Meer. 

Von 

>  • 

Dr.  Fallmerayer. 


Paldslina  mit  Wafifengewalt  zu  unterjochen  und  den  zertrünunertea 
Thron  auf  Zion  wieder  aufzurichten^  war  das  gesammte  christliche  Abend- 
land selbst  in  seiner  mythischen  Heldenperiode  und  auf  dem  Höhepunl^t 
kirchlicher  Begeisterung  nicht  stark  genug. 


Die  wilden  Magyaren,  die  heidnischen  Prutenen,  die  Berserker  und 
die  Kaledonier  blUidigte  und  zähmte  die  lateinische  Hierarchie ;  nur  vor 
El-Islam  im  j,  Lande  der  Verheissung^  siegreich  zu  bestehen  und  das 
verwaiste  Erbtheil  der  Söhne  Jakobs  in  Besitz  zu  nehmen,  hat  sie  nie 
vermocht.  Vor  mehr  als  einem  halben  Jahrtausend  ward  das  bewaffnete 
Europa  durch  überlegene  Kräfte  zwar  aus  Palästina  vertrieben,  aber  das 
Bild  des  verlornen  Guts  ist  den  Gemüthern  unaustilgbar  eingedrückt  und 
mit  sehnsuchtsvollem  Verlangen  streckt  das  müde  Abendland  noch  heute 
seine  Hände  nach   der  begluckten  Küste   hin  ^).     Wie   die   verbannten 


1)  Tendebanii|ue  maauji  ripaiD  uUeriaris  «Mre 


Abk.  d.  in.  Gl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  VU.  Bd.  I.  Abth. 


Virg.  Aen.  VI,  314. 
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Moslimen  in  den  Schluchten  des  Atlas  die  reizenden  Gärten  am  anda- 
lusischen  Wadi  el-Kebir  nicht  vergessen  wollen  und  noch  heute  die 
Schlüssel  der  verlassenen  Granada- Hütten  ihren  Kindern  als  Erbtheü 
äberliefern^  eben  so  wenig  will  die  Erinnerung  an  die  thauigen  Mor- 
genlüfte und  an  den  bunten  Anemonenteppich  auf  Saron  selbst  mitten 
in  Tumult  und  Bewegung  des  ^  Qccidents  erlöschen.  _ 

Was  aber  dem  christlich-ritterlichen  Sinn  des  Mittelalters  auf  Wegen 
der  Gewalt  nicht  gelingen  wollte^  dasselbe  versucht  jetzt  in  unermüdeter 
Strebsamkeit  das  zähe  G^scUechit  dea  Occidents  mit  dem  Hebel  der 
Wissenschaft. 

Kenntniss  ist  Macht.  Und  wenn  wir  auch  im  steingebauten  woM- 
bewohnten  Sichern  nicht  Steuer  nehmen  und  auf  dem  Fettboden  Esdrä- 
tltm^  nicht  Garben  binden  können^  so  denken  wir  doch  durch  Ersieht 
Im  die  Natur  des  Landes/  seiner  Bewohner  und  seiner  VergietngeiihfeU 
die  brutalen  Eigenthfimer  zu  beschämen  und  gleichsam  ausser  BesiU!:'^ 
stellen. 

Auf  die  wegebahnenden  hispanischen  Glaubensboten  und  Mönche 
des  17.  Jahrhunderts  kamen  zwar/  nach  der  Bemerkung  frömmer  aftbi' 
unbehutsamer  Adepten  auf  Japan,  gewöhnlich  hispanische  Kriegskdhäilireif^ 
tim  das  geistig  begonnene  Eroberungswerk  auch  materiell  zu  tdlleütfeib 
trad  zu  befestigend).  Aber  >)rahreS  Wissen  lehrt  überall  Mäsiil<ttiii|jf. 
ÜumäAe  Sitte^  Schonung  und  Gerechtigkeit^  und  wir  zweifeln  auch' ^ 
Grund;  ob  selbst  fanatische  Moslimen  in  den  friedlichen  Palästinawkit- 
derern   der  letzten   fünf  Decetinien;   von  Seetzen  und  BurdkhäriM  Ms 


2)  Engelbert  Kämpfer,  Geiokicke  md  Beschreibmif  ▼onj^piil. 
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Lemgo,  1779. 
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Schubert,  Musae^ger,  Tobler,  Lynck  und  StnOcy  herab^  überall  nur  Torr. 
Unfbr  und  Kundschafter  nachrOekender  Christenheere  seh^  mochten. 

Zwischen  St.  Hieronynms  und  dem  gienialen  Chateaubriand  sind^ 
tmita  als  vierzehn  Jahrhunderte  verflossen  und  eben  so  lange  hat  das^ 
kirchliche  Wissen  und  die  blos  theologische  Erforschung  des  heiligen 
Landes  gedauert  Ohne  dieses  ursprüngliche  und  überall  zuerst  berech- 
tigte Element  zu  verdrängen  und  zu  lähmen^  ist  hauptsiohlich  nach  Be- 
gfundung  der  Naturwissenschaften  im  Ocoident  ein  zweites^  weiter  grei^ 
fendeS;  neue  Ideen  und  neue  Sittigunjg  schaffendes  Element  ergänzend 
und  gleichberechtigt  hinzugetreten« 

Wie  zu  jeder  geistigen  Bewegung  des  Occidents  ist  der  erste  An-- 
stoss,  gewissermassen  Theorie  und  Yorversuoh;  auch  in  cfieser  Sache  *-^* 
versteht  sich  nicht  ungestraft — von  den  Deutschen  ausgegangen.  Aber 
nicht  blos  einem  Seetzen  (1806)  und  einem  Burckhardt  (1819)  ^aben 
die  Verhängnisse  das  Erschliessen  neuer  Erkenntnisswege  des  Orients 
nicht  verziehen)  sie  haben  auch  die  nähere  Begründung  der  aufgestell- 
ten Lehrsätze,  das  Ausebnen  der  Pfade,  den  nächsten  Fortschritt,  den 
Nutzen  und  die  Ehre  der  Entdeckung,  wie  gewöhnlich,  von  den  Deut-^ 
sehen  weggenommen  und  hauptsäcUich  dem  y,amäax  genus^^  der  ang^ 
sächsischen  Race  zugetheilt 

Wie  die  Sachen  heute  stehen,  gebGhrt  der  eigentUohe  Conquista^ 
dortomhm  Palästina's  im  Allgemetoen  und  des  Todten  Meeres  insbeson- 
dere vorzugsweise  den  transatlantischen  Yankee -Gelehrten  als  wohler- 
worbenes Eigenthum.  Den  nachhaltigen  und  epochemachenden  Ent- 
deckungen eines  Edward  Robinion  und  eines  W.  F.  Lynch  haben  wir 
nur  die  zwar  wesentlichen,  aber  doch  ^enigei;  glänzenden,  weniger 
umfassenden  und  auch  weniger  angepriesenen  Funde  unserer  ßckubert, 
unserer  Russegger  iu|d  Jojibyr :  MtgegeimisteUQa..  .  Pagegea«  «Hid  wir 
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freilich  in  der  Kunst  das  Chaos  fremder  Thal-  und  Schöpfutigskrail  m 
ordnen^  berbeigeschwemmle  Polygone  künstlich  auszwneisseln  und  itf 
geschmackvoller  Fägung  übereinander  zu  legen  ^  Lückenhaftes  durch 
geistreiche  Coi^ecturen  auszufüllen  nnd  am  Ende  den  colofesaleb  Bau 
mit  einer  romantisch -anhetmelnden  Tünche  m  bekleiden  ^  unübertroitBe 
Meister  geblieben. 

Die  Bewegung  der  europäischen  Gemüther  für  Palästina  ^  für  seine 
Durchwanderung;  seine  allseilige  Aufhellung  und  öffentliche  Besprechung 
ist  gegenwärtig  ^  wenigstens  in  dem  wissenschaftlich  belebten  Theile 
des  Abendlandes  —  so  lebhaft  und  allgemein  ^  dass  selbst  die  früheres 
Besitzer  des  Landes^  die  seit  Flavius  Josephus  entweder  ganz  geschwie- 
gen oder  nur  schmollend  und  in  unverständlichen  Hieroglyphentönen 
unter  sich  selbst  geredet  haben^  ihre  Stimme  erheben  und  an  den  öffent- 
lichen Verhandlungen  über  Palästina ^  nach  Art  der  j,Gojim^  theilraneh^ 
men  genöthiget  sind  ^). 

4 

Es  bedarf  nicht  blos  keiner  Entschuldigung  ^  es  ist  sogar  nützlich 
und  vielen  Lesern  angenehm  ^  wenn  nach  allen  diesen  Vorgängen  auek: 
wir  uns  an  dem  Gegenstand  betheiligen  und  für  Sicherstellung  correcter 
Vorbegriffe  über  das  Land  der  uns  allen  unvergesslichsten  und  frühesten 
Jugenderinnerungen  einen^  wenn  auch  nur  unbedeutenden  und  schwachen^ 
so  doch  übersichtlichen  und  umfassenden  Beitrag  liefern.  Ausser  diesem 
allen  Mitrednern  gemeinsamen  Grande  geben  uns  eine  zweimalige  Fahrt 
nach  Jerusalem  und  wiederholte  Wanderungen  durch  die  merkwürdigv^ 


3)  Da9  heilige  Land  nach  seiner  ehemaligen  und  jetzigen  geographischeil. 
Beschaffenheit,  nebst  kritischen  Blicken  in  das  Carl  v.  Raumer'sche  ««Pa- 
lästina^^,  von  R.  Joseph  Schwarz  aiis  lernsalem.  Deutsch  bearbeitet  von 
Dr.  läraei  Sckebam.  PrankRirl  am  Hain.  Verlag  der  hebrfiischen  aiitt^^ 
quaritfchen  Bikrhhaadlung'TM^  KafCffmank     1852. 


;  ( 


sten  Gegenden  des  gelobten  Landes  noch  eineil  besondern  Titel  in  der 
Saehe  nach  Kraft  nnd  Vermögen  mitzureden. 

Im  Lande  der  Islambekenner  warnt  man  zwar  die  Leute  schon  vor 
der  Nachbarschaft  eines  Mannes  ^  wenn  er  die  Pilgerfahrt  nach  Mekka 
Einmal  bestanden  hat;  ist  er  aber  zweimal  beim  Grabe  des  „Propheten^ 
gewesen^  sagen  sie^  so  verkaufe  Haus  nnd  Hof  nnd  entferne  didi  au 
dem  Bereich  des  Doppel  -  Hadschi  so  weit  du  kannst.  Im  schroffsten 
Gegensatz  zum  Hochmuth  El -Islams  ist  der  Spruch  des  göttlichen  Mei^ 
sters:  „Discite  a  me  omneS;  quia  milis  sum  atque  humilis  corde^  unser 
Symbolum. 

Haben  wir  verwichenes  Jahr  redlich  und  goVissehhaft  fiber  Got-- 
gatha  nnd  das  Heilig -- Grab  dispntirt;  so  soll  dieses  Mal  in  gleichem 
Geiste  einiges  fiber  das  Todte  Meer  erinnert  werden. 

Die  Streitfrage  selbst  wesentlich  zu  fördern  nnd  durch  slicbaltige^ 
an  Ort  und  Stelle  ausgeführte  neueste  Entdeckungen  ihrer  vollständigen 
Lösung  näher  zu  bringen,  vermögen  wir  freilich  nicht.  Wir  haben  ja 
vom  Todten  MeerC;  wenn  auch  vielleicht  mit  anderen  Augen^  im  Grunde 
doch  nur  das  von  jedermann  besuchte  nnd  allgemein  bekannte  nord- 
westliche Segment  gesehen^  aber  selbst  von  dieser  geringen  Leistung 
öffentlich  Meldung  zu  thun  bisher  noch  immer  nicht  gewagt.  Aber  den 
gegenwärtigen  Stand  der  Frage  fasslicdi  herzustellen;  Lokaleindrücke 
getreulich  vfiederzngeben^  nnd  ffir  gemeinsames  Verständniss  lichtvoll 
zu  ordnen^  was  andere  in  Noth  nnd  Mfihsal  entdeckt  und  aufgeschichtet 
haben ;  wäre  auch  ein  Verdienst  und  selbst  nach  Karl  Ritter' s  neuester 
Abhandlung  Aber  den  Jordanfluss  und  über  die  BeschMfung  des  Todten 
Meeres  noch  nicht  OberflOssig  ^). 


'  \ , 


4)  Der  Jordan   und    die  BescUffung   des  IV^dten  Heeres^    ein  Yortrig  im 


:,\  Name  und  DtseUi  dfesiTodten  Maares  oder  das  j^ßl^ee'0%  yfiertM 
die  älteste  Urkunde  nennt  ^)^  isi  M  den  Semitisoben  YON^ern  im  jAJ^ 
gemeinen  seit  mehr  als  vierthalbtausend  Jahren  bekannt;  das  wissen- 
«cbafUiohe  Einsehen  aber  seinen  Ursprung^  ^x  seine  iiaMürliche  Be- 
ii^mffenheit  aber^  wie  Aber  ^e  GestaHung  der  Uferlandsebaften  iui4  älNl 
d93  Weebselverhältniss  beider^  ist  eine  Frucht  geographischer  £nidec)ujw«t 
gß»  jdev  allemeuestea  Zeit  und  hält  beinahe  mit  der  AufhelluAg  4#s 
Tsohadd-See's  im  Sudan  ^  wo  nicht  gar  mit  der  Auffindung  jeaer  ge^ 
heimniss vollen  „Falus^  der  Weissen-Nil*-Quellen  gleichen  Schritt. 
•  * 

Was  diese  älteste  Notiz  über  das  Todte  Meer  betrifft^  sind  glfii^k^ 
lieber  Weise  alle  Parteien  mit  ihrem  Hader  und  ihren  Meinungsver- 
sehiedenheiten  als  gemeinsamen  Ausgangspunkt  auf  die  Büoh^  Moses 
««gewiesen.  Und  eine  genuine  Dmitung  der  zur  Sache  geMrraden 
Stellen ;  meinten  wir,  wäre  die  erste  und  nothwendigste,  leider  aber 
noch  nicht  bei  allen  Mitredenden  überall  als  solche  angesehene  Vorbe- 
duigung;  deren  Erledigung  aller  weitern  Verhandlung  dieses  Gegenstandes 
YOi^uszugehen  hat. 


"P  ■ 


Was  andere  bisher  versäumt  haben,  das  wollen  wir  besser  zu  ve»- 
rif^ten  wenigstens  den  Versuch  nicht  scheuen. 


1  Die  erste  Meldung  der  Jordangegend  mit  den  Städten  Soäßm.ußA 
Gamorrha  fällt  Genes.  XBl,  10t-13  und  lautet  wie  folgt:  ^ Lot  ho^ 
feine  Augen  auf  und  sah  (von  der  HAhe  zwischen  Bethel  uad  Hai)  4ia 
^iKze  Jordangegend,  dass  ^ie  wasserreich  war  ^^  beyor  Jehoyah  Sodoü 
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wissenschaftlichen  Verein  zu  Berlin  vdn  ^Smri  IIMUt  1850.    38  S.  &  ^ 
VergL  desselben  \erh.,  Erdku$^,  15,  1.    Berlin  1850. 
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vad  OmiioFrlia  verdari»  -^  wte '  ein  '6«rten  Gottes  <M#r  wie  Aegypten, 
wo  da  Zoar  betrittst'' 


•f  • 


„Und  Lot  wählte  sich  diese  ganze  Jordangegentf ;  er  wanderte  von 
der  Morgenseite  und  es  trennte  sich  der  Mann  von  seinem  Bruder.^ 

„Abralfram  blieb  im  Lande  Kanaan  und  Lot  in  den  StSdtdn  4et 
(Jordan-)  Gegend  und  errichtete  seine  Hütten  bis  gegen  S&dom  hitt.*'*^. 

Diese  Stelle  besagt  eigentlich  niöhts  welter  ^  als  dass  1)  der  Jor- 
dan damals  schon  in  der  Erdvertiefung  rann^  in  welcher  er  heute  rinnt, 
und  dass  folglich  die  Periode  schon  vorüber  wair^  in  welcher  er  nach 
Master  Altenas  nettestem  Concept  mit  den  drei  S^e'n  Merom,  Tiberias 
und  Sodom  eine  unausgeschiedene^  nördlich  mit  dem  Mittelmeere  und 
südlich  über  Wüste  ^  Berg  und  Schlucht  mit  dem  Golf  von  Aila-Akaba 
XQsamitten wogende  Wasserflfiehe  bildete^  über  die  sich  insularisch  die 
Gebirgszüge  Palästina's  hoben  ^)^  2)  dass  die  Gegend  um  den  Fluss 
danals  üppiger  und  wasserreicher  als  nach  der  Katastrophe  von  Sodom 
war;  dass  sie  aber  den  reizendsten  Anblick  bei'  dem  Städtchen  Zoar 
gewährte^  wo  sie  der  aus  der  Wüste  und  dem  Moabitischen  Geklüfte 
hervorbrechende  Wanderer  zuerst  in  ihrer  ganzen  Pracht  überblickte  ^). 


6)  Y.  12«  Im  Urtexl  heisst  es  strenge  gaioamen  niclil:  Lol  moratus  est  in 
appidi9^  puH  erani  eircm  Jorimnem,  soitdeni  in  mrSiSus  pUuUeiei^  d.  i. 
in  den  Stadien  der  Feldebemy  der  Umgegend,  ^n^DTt  -^"ly^ 

7)  Capl.  Allen.  Royal  Geograpii.  Soeiety  of  London  etc. 

8)  Das  Appellativ  "^Ti  des  Urtextes  kann  Zoar,   Soar,  Schar  oder  Zoghar 
.ohne  Unterschied  auilgeaprochen  werden,  weil  das  den   abeadfändischen 

Alphabelen  gän^Ndi  fehlende  »  Aftn  alle  diese  Läute  haben  kann.  Dess- 
wi^gen  wird  auch  der  Sladthame  rrfoy  in  gleichem  Röchle  nM€iamarha, 
Ahhorhrn  md  Amerika  ansgedrückl.    Zeger  iSeifttf%  Wief'eti  St  Hieronymus 
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In  den  SUkll^H  diesef  (danuds)  upptg  strotzenden  FrothttoiidBrMft 
von  Zoar  bis  Sodom  hin^  hat  sich  Lot^  des  lieben  Friedens  wegen  waU 
gegen  dreissig  Wegstunden  von  den  zänkischen  Hirten  Abrahams  ent- 
fernt; mit  seinem  Hansstand  niedergelassen.  !  ' 


M» 


Ueber  die  Lage  von  Zoar  selbst  ist  kein  Zweifel.  Es  stand  am 
Stdostende  des  Todten  Meeres  am  Fusse  der  Gebirge  Moab  nid  wird 
tief  in  die  historischen  Zeiten  herab  noch  genannt®).  :  .  m 


übersetzt^  ist  die  urtilte)  im  Orient  noch  überall  gebräacUidie  Benennung 
des  jetzt  in  Ruinen  liegenden  Städtchens  ^v  am  Südostende  des  ^^Lot^ 

See's ''.    S.  D8chihan^Numa  des  Hadschi  ChalTa,  fol.  555,  Z.  5. 

II  '*■■ 

9)  Geschrieben  iuidet  man  Zwaqa,  ^oar,  Sohar^  Zoghar,  Zeghor,  Segor  pud 
2riyiOQ  ohne  Unterschied.  Fl.  Jos.  Antiqq.  lib.  14,  cap.  1,  $.4.  —7  Id. 
de  Belle  Jud.  IIb.  4;  cap.  8,  %.  4.  —  Dschihan-Numa  a.  a.  0. 

Für  die  übrigen  Stellen  sieh  Edw.  Robinson  IL,  480;  besonders  abi»* 
Pag.  648  Note  XXXIV.,  wo  alles  hieher  Gehörige  zusammengesMIl  «ikl 
yerglichen  wird.  :       • 

Nur  warnt  der  gelehrte  Amerikaner  sejne  Leser  auf  das  eUrigiit^ 
das  Ueine  Oasen-Gastell  Zoweiraj  am  westlichen  Ufer  des  Todten  Meer^ 
ja  etwa  nicht  für  das  Zoar  der  Bibel  zu  nehmen,  wie  es  neuere  Reisende, 

verführt  durch  seine  Nähe   an  den  Ruinen  yon  Sodoma  und   durch   dfe 

. .  .# 

Aehnlichkeit  des  Lautes,  glauben  wollen.  Die  Lage,  die  Orthographie  faüd 
die  Andeutungen  der  Bibel  geben  alle  Zeugniss^  dass  Zoar  südöstlich  an 
Ende  des  See's,  Sodom  gegenüber  am  Fasse  der  Moab -Schluchten  stand, 
wo  schon  Irby  und  Mangles  (1818)  die  Ruinen  der  uralten  Vesle  er- 
kennen wollten.  Nur  Schade ,  dass  sich  iet  Name  Zoar  nicht  wie  der 
von  Sodom  in  der  Umgegend  erhalten  hat.  Dieser  Atgmnente  ungeachtet 
erkennt  der  neueste  Besucher  des  Todten  Meeres,  der  französische  Ar- 
tUlerie-Capitän  Saulcy^  im  Zoweir  (^^\)  des  Westufers  ohne  Bedenken 

.wieder  da8  allciZofur;  troia  heures  apris»  je  foulais  de  nonveau  les  ruines 
de  Sodome,  pui^  celles  de  Z^«r,  qul  se  trouvei^,  i  Featr^e  deTOuad-ez- 

..^ZmUrm^  par  lefuel  j'allais  Temonter  dans  le  pays  de  Chan^an  (Archives 
des  Missions  scientifiques  et  litiraires.    Jianvier  1851,  Pag.  55). 


Dffiss  der  Jordan  iinil  die  flbiigen  irinndnden  Bäche  der  Tiefebene 
ilire  Wasser  damals  in  einen  See  ergossen  oder  sich  anderswohin  ver- 
hM*en  hatten/  wird  in  der  l)enannt^n  Stelle  weder  verneint  noch  l)ejaht. 
Der  Beisatz  aber/  dass  der  UeberbliclL  des  Sodom^rmndes  bei  Zoar  wsi 
prachtvollsten  gewesen  sei;  deutet  offenbar  auf  einen  vom  Rothen  Meere 
herkonmienden  BeHchterstatter  und  wfire  nebenher  vielleiciht  auch  nicht 
der  sdiwSchsle  Beweis,  dass  Moäes  selbst  Verfasser  der  BemeriLUng 
sei.  —  Gegen  Wortsinn  und  Grammatik  dieser  wichtigen  Stelle  in  der 
Gestalt/  wie  sie  jetzt  erscheint,  ist  an  und  fOr  sich  nichts  einzuwenden ; 
aber  in  der  Nacheinanderfolge  der  Begriffe  enthält  sie  offenbar  etwas 
Incorrectes  und  den  Denkgesetzen  gewissermassen  Widerstrebendes.  Es 
wäre  viel  natürlicher  und  der  Rede -Logik  weit  angemessener,  wenn 
man  am  Schlüsse  des  Satzes  beim  Namen  Zoar  nicht  an  eine  Stadt  auf 
der  Jordan -Aue,  sondern  an  eine  Stadt  in  Aegypten  denken  und  die 
ganze. Stelle  in  folgender  Weise  äbersetzen  darfte":' „Lot  sah  die  Jor- 
dan-^Gegend,  dass  sie  wasserreich  war —  bevor  Jehovah  Sodom  und 
Gomorrha  verdarb  —  wie  ein  Garten  Gottes  oder  wie  Aegypten,  wenn 
du  es  (Aegypten)  bei  Zoar  betrittst.^  Zoar  hiess  aber  kein  Ort  in 
Aegypten,  wohl  aber  Zoan,  eine  alte,  bei  den  Griechen  Tanis  genannte 
Stadt  in  Vnterägypten  und  zwar  an  einem  der  Ostlichen  Nilarme,  wo 
ein  aus  der  Arabischen  Wüste  kommender  Wanderer  zuerst  die  Pracht- 
landschaft und  den  vollen  Wasserireichthum  Aegyptens  sah^®).  Wir 
wissen  nicht,  ob  man  die  Yermuthul^,  dass  es  L  Mos.  13^,  10  statt 
"^VfSt  Zoar;  ursprüngileh  'yieIleicht>^^9!!|i*i8oiiii^  geheissen  habe,  jetzt  noch 
wagen  darf!  Freilich  würde  der  Mosaistische  Character  dieser  Stelle 
durch  die  vorgeschlagene  neue  Leseart  bis  auf  einen  gewissen  Grad 
wieder  abgeschwächt.     Indessen,  darf  nebenher  aucb  |iicht  üherse|ien 


>  .^M*      f  I  w  ■ ■!'■  ..;^  ..-i,-.- 


..«  • 


10)  Von  \t^  Zoan,  «rabiMli  ^jjb  Tan,  griechigch  Tovlsy  geschieht  4.  Mos.  13, 
22.  —  Jes.  19,  11  u.  13;  30,  4  —  Ezech.  30,  14.  —  Fsüm  78,  12  u. 
43  Meldung/      '     '       '     '  ' 

Abh.  d.  m.  Cl.  d.  L  Ak.  d.  Wiss.  VIL  Bd.  L  .\btli.  7 
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werden ;:  da99  nach  Ps.  78^  t2,  43  Gott  znj  Betroiwug  seines  Yolkes 
aus  der  ägyptischen  Kncebtsohaft  die  grösslen  Zeichen  nnd  Wunder  auf 
der  Ebene  von  Zoan  gethan  hat,  und  dass  .  folglich  der  Stadt-  imd 
Landsehaftsname  2k>an  m  den  Nationalerinnernngen  des  Volkes  Isme\ 
gleiehsau  als  Ansgangspnnkl  und  Quelle  ihrer  YerherrlichuDg,  eioev  d«r 
gefeiertesten  war^  (Goram  patribus  eorum  feeit  mirabUja  in  terra  Atgypt^ 
in  Campo  Zooh^  Psv  78,  12.  —  Sicit  posnit  in  Aegyptp  sigaa  sp«^ 
et  prpdigia  sua  in  (lampo  Zcan^  Ib.  43.)  Ist  aber  Lot,  wie  es  di^ 
selbe  SteUe  besagt,  ¥on  der  Sloigenseite  hei  (D'iii^B)  in  die  SodonnAiit 
gekommen,  so  ist  er  Yon  Abrahams  ZelthuKen  weg  auf  der  Qstseit« 
des  Todtcn  Meeres  und  auf  dem  nimiichen  Wege  ^ :  welchen  später  die 
Kinder  Israel  unter  Moses  gewandert  sind^  bei  Zoar  auf  die  Ebene  km^r 
ausgekommen. 

Von  einem  ^  Salzmeere  ^  deuCltehe  Meldung  thut  erst  das  nffchsfp» 
folgende  Kapitel  ih  Mos.  14^  3)  in  der  berühmten  SleUe:  „AUe  dije«« 
(vier  Könige)  lerbundeten  sieh  gegen  die  Thalebene  Siddim^  wm  ä&ß 


Das  Wörtehen  tiTTi  lajomr  JeM^  steht  nicht  &n  hebräischen  Tiext 
und  man  kann  tigentUch  nicht  recht  sagen^  warum  die  Vulgata  diesies, 
Wörtcheit  hiuusMrtzl  und  dre,  drei  letzten  Worte  des  Originals  mit  j^mvn 
nunc  esC  mare  saBs^  iberselit,  da  sie  doch  im  nämlichen  Kapitel  dcet^ 
guM  ihnJIche  Salze  tfufte  Einschiebung  der  Partikel  nunc  wortgetieo^ 
wiedwr  gibt"). 


I  ti 


li)  nVan  c^'K^itf  tmferr  TO5f-5tt  rrsn  rf»t--^2r 

Omiies  isU  secieUtem  iniverunl  contra  Vallem  Siddim;  ipsm  mwe  mfßm 

Gea.  t4,3t 

12)  irk  «•'rt  -  yba  . 

Belah^  ipsa  (est)  STegor.    Gen.  ti,  2. 


•f  ii ..'  .\ 


«1 

•  '^  Dieser^  Krfefszüt  ^^r  vier  ^eg^en' die  S«eistifte>v«rbaiid{3t^ 
ging  von  Syrien  her  zuerst  auf  der  Ostseite  des  Jordans  und  des  Sidi*- 
meeres  südwärts  gegen  das  Gebirge  Seir  und  dann  in  weitem  Halb- 
^^en  auf  die  Westseite  des  See's  herum  xam'spAt/etiki  Enjgfwtdt,  und 
von  dort  ehdMeh' hinab  auf  die  niit  Erdhar^quelteti  reich;  besetzte  S^fcMJii- 
BteM/wo  sie  unter  den  Mataem  von  Sodom  die  fSnf  retwUisdien^  von 
liHer  benächbarieii^^  Hfilfe  äbgesehnitteben  H&upttiage  besiegten  und  nie<- 
dcrwarfen  *•). 


■    .  ^  -■  •  ;  •  ■  ■  •  '■;■■.:•.  ■  ■•      ■    , 


-''  -  Endlich  bei  der  Sodom'schen  Peuerkatastrophe  selbst^  welche  Gen.  19^ 
IUI— 26  erifftbU  wirdy  heisst  e^  auch  nur:  ^jEtsubvertit  civitates  istas 
«etomnem  planioiem^  et  babitatores  uibiuMh^  etgemen  terrae  ^*  Dass 
idier  bei  diesem  letzten  vnd  strengsten  Strafgericht  die  Thalsole  von 
Slddim  eingesunken  und  dafflr  ein  Salzsee  entstanden  sei,  wird  auch 
4iier  nicht  gesagt,  obgleich  Naturereignisse  Shnlicher  Art  in  vulkanischen 
-Gegenden,  selbst  m  deii  neueren  Zeiteiif' keine  Seltenheit  sind'^). 


Im  classischen  Alterthum  dagegen  waren  ausser  dem  Dasein  des 
Todten  Meeres,  im  Allgemeinsten  auch  seine  Eigenschaften  so  wie  die 
JSnstdnde  der  nfichsten  Umgegend  von  jedermiann  gekannt  Der  See 
lag  ja^  neben*  der  groäsen  Handelsstrasse,  auf  welcher  vom  Rothen  Meere 
herauf  die  indischen  Handelsgegenstande  nach  Jerusalem  und  weiter 
ndrdwftrts  gegen  Phönizien  gingen.  Städte  mit  veiiasläenen  Kunstwer- 
ken,  Tempeln,  Wasserleitungen  und  Baum -Oasen  im  Süden  des  Todten 


Ad  fjwtem  Hi^hatjjpaa  (est)  Giides.    Gen,  14,  7. 

In  yalla  Sfiveh,  quae  (est)  vaUifli  regis.    Gen.  14,  17. 
18)-Gen.  14,  5~12.v- 

14)  S.  A.  V.  Humboldt,  Reisen  in  Netts^ittiien; 
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Meeres  .zeugen,  in .  ihren .  Ruinen,  heute  noch  v^m  der  alten  Lebendigkeit 
und.PriK^ht.!  i.  ■  •  - 

Slrabo's  Qescbieibnng;  ^ie  er  sie  nach  seinem  eigenen  Geslfindni» 
aus  dem  Mnnde  der  Anwohner  de$  Todten  Meeres^^ :  oder  der  A'rftMtf^ 
wie  irriger,  Wjeise,  in  den  noch  erlialtenen  C^dd,  2n  lesen  ist;  gesammett 
hat)  ist  in  den  Haupteägen  noch  jetzt  in  vpllerCiältigkeit.  i  Man  glaiAt 
wahrhaft  Lynch  und  Robinson  zu  hören  ^  wenn  der  alle  WanderheUene 
von  ausgedehnten  Herden  unterirdischen  Feuers^  von  ausgebranntem  Ge- 
stein Mxa  Mam^,\  von  ;Sohluohtigeni !  Gekläfle  und  aschenartigeni  Erd- 
reich, von:  flOssigem  Erdharz  und  übelriechendem  Wassersprudel ,  von 
zerstreuten  Trumnern  menscUicben  Aufenthalts ,  ja  von.  dreizehn  durek 
Erdbeben  umgeworfenen  und  durch .  gluheMte  Lavaströme  und  sieden4e 
SchwefelwogeU;  wie  spUer  Pompeji  und  Heorkulimuin;.  verschütteten,  oder 
von  den  Bewohnern  verlassenen  Stidten  redet>.  deren  grösste  und  Y4Mr^ 
nehmste  5tfifam  mit  ihrem  drei  Wegstunden  umschliessenden  ^denMauer^ 

umfang  damals  noch  vollständig  zu  erkennen  gewesen  sei  ^^). 

I        .  ■      ■      , 

I  <  .  I       .  ,. .  ■ •     ;  •      ■  •  ■        '     ■       ' 

Selbst  die  geologische  Streitfrage  unserer  Zeil  ^Ob .  das  Todte  Medt* 
allzeit  da  gewesen  und  durch  die  biblische  Katastrophe  sieh  nur  vetr 
grössert  habe. und  aber  die  ursprängiichen  Skthfanken  vorgedrungen  sei; 
oder  ob  es  erst  in  Fblge  jenes  furchtbaren  Natttereignisses  durch.  Eiirf 
sinken  des  Thalbodens  sich  aus  der. Tiefe L:herMfg6hobea:  und  'Wto!. der 


15)  Strabo,  IIb.  XVI,  526,  Edit.  Casaub. 

Strabo's  Phrase,  ,,7y  Xi^ivri  nifoniooi*',  heisst  uichl,  „der  See  sei 
'  entstanden 'V  '^^^Üi^^^  fäeum,  wfi  es  Hie  lateinische  Ueberselzung  des 
W.  Xylander  gibt^  sondern  j^der  Sei  sei  weiter  torgerüekt*."  bie  Bedeu- 
tungen tön  hQöhtm(6  gfndt  1)  Ifch' falle*  %or—  iin —  hervor —  heraus; 
2)  ich  lege  mich  vor,  vorwärts,  z.  B.  nQoneaoyrsg  eQiaaoWj  sie  räderten 
mit  vorwärts  gestrecktem  Körpe^.  / 


l)ank.elsee  von  Aftahnac  ikfi  blQlieode  ClarteiUaiid  sammt  den  Slidtan 
iverschbingenjiabe-^  findet  sich  in> ihren  grellstenGegensitzea.  rein  nnd 
^Ifir .  scJMKk  bei  $trabo  dargestellt. 


.  ....  ^  ■  • '  .-. 


SUabo  erkUrt  siioh  unbedingt  für  die  erstere :  Ansicht  /  £rato^/AMd^ 
aber  :nuwit  die  zweite  ErklArungsweise  in  seinen  Schutz  und  behauptet 
Jm.Widef Spruche  mit  seinen  Zeitgenossen  und  den  Umwohnern  des  Todten 
Meer^.selMy  die  Gegend  um  den  See  sei  von  Natur  sumpfreich  und 
,VoU  unterirdischer  Wasserbehilter  gewesen;  deren  gewaltiger  Durchbruoh 
lendliohi'den  grössten  Theil  des  Tieflandes  bedeckt  und  ein  früher  nicht 
dagewesenes  tiefes  Meer  gebildet  habe.  '^V  v 

..  -1  ■» 

Getröbt  und  endlich  ganz  verfinstert  ward  die  naturgemässe  klare 
Xo^alkbhntniss  des  Todten  Meetes  zuerst  durih  die  Vernichtung  der 
jfldisc^en  NationaiitHt  und  durch  die  fn  Folgö  wiederholter  Empörungen 
äfif  Befehl  der  rOmischen  Cäsaren  planniSssig  betriebene  und  jahrelang 
anhaltende  Verödung  des  heiligen  Landes.  Am  verderblichsten  war 
cäe^se  grausame  Maasäregel  der  zu  Josephus  leiten  vorzugsweise  Idu- 
mdd  genannten  und  ohnehin  nur  oäsehartig  bewohnten  Landschaft  um 
das  Todte  Meer^  wo  sich  bekanntlich  der  jüdische  Fretheitssiiin;  selbst 
nach  dem  Fall  der  Haüptstädl  uhd  des  Jchovah-Tempels/ ih  hartnäckig- 
ster  lihd  verzweiilutigsvollstier  Widersetzlichkeit  zusammendrängte  und  in 
der  furöhtbaren  Blütscene  auf  ifo^odS?  endlich  seinen  Ausgang  fand. 

Händel  und  Verkehr  aber,  well  er  überall  nur  festen  Bestand, 
Friede,  Ordnung,  Sicherheit,  reiche  Städte  und  wohlhabende  gute  Märkte 
liebt;  verliess  augenblibkUycli  .^as.x^^be^^^^^^Taiimte;  ö^e  und  unsichere 


1  :  . ' .  • 


16)  'Efatogivrjg  di  qnjai  tayavtla'  Xifiya^ovarjg  trjg  X^Q^S^  iKQtjyftaaip 

^■'.^.  .    .        ■•■   »\    -^    ;.'...  .:--n  .'■;;.  K  Stfak  X?I,.526..i«--.» 


\  i      ' :  •    •  f  '■■ 
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>Litnd;  um  gunsttgerd  CaiiAie  ftafznsuchiElh;  it«d  von  dcit  alti^  GMckseliir- 
^kieftsblOlhie^  d«ni  Oafcengrtiii^  den  Säulentempeln;  den  Wi|areiizflgren  und 
den  belebten  Marktversammlungen  ist  im  GedftehtniBS )  der 'gFieo^«  roma- 
nischen Welt  bald  nur  noch  der  Eindruck  zwbier  furchtbaren  Strafge- 
lichte  zurückgeblieben^  welche  die  Gottheit  i^iläiid  Aber '  die  fitidte  und 
iLandschieiflen  des  geheimnissvollen  See%  einmal  eigenhändig  doroh'Tom 
HimmeF  gesandtes  Feuer;  das  andermal  durch  die  Knechte  und  Händ- 
lunger  ihres  Grimms )  durc^  die  cäsarischen  Legionen  geschleudi»t  hat. 
»iGrosse  und  unwiederbringliche  Unglücksfälle  erfflHen  das  menschliche 
<Gemüth  mit  Furcht  und  Aberglauben /gegen  welche  es  kein  Heilmittel 
als  bärgerliche  Glückseligkeit  mit  wahrhafter  Einsicht  und  llchtToUem 
Erkennen  gibt. 

Bei  dem  jüdischen  Volke  und.  wie  es  scheint,  überall  wo. Men- 
sehen  in  staatlichem  Verbände  leben^  läuft  auf  dem  politischen  Gebiete 
neben  der  gemässigten  Richtung ^  neben  den  Freunden  einer  vernün^f- 
iigen  Freiheit,  einer  weise  berechneten  Anstrengung  und  einer  zeitklugen 
F^^ung  in  das .  Unvermeidliche  eine  Partei  der  Extremen^  der  Unbeding- 
te.n,  ,d^  Maasslosen  und  Starren,  die  ihr  Frincip  in  unbeugsamer  Härte 
bis^  zu  den  letzten  Folgen  treiben  und  lieber  untergehen  als  vor  dem 
unerbittlichen  Gesetze  der  Nothwendigkeit  sich  beugen  wollen.  Das  war 
im  letzten  Kampfe  des  jüdischen  Volkes  gegen  das  weltbeherr^c]|iende 
Rom  ^  nach  dem  Ausdrucke  des  Flavius  Josephus^  die  Secte  der  ^^f Air 
ten^,  der  ßicaher^.  d.  h.  der  Dolch-  und  Blutmänner,  denen  die  leiseste 
Einengung  des  einhei^iisch  Bestehenden  unerträglich  und  selbst  der  Tod 
weniger  bitter  als  der  Verlust  der  qationalen  Freiheit,  war. 

yf\t  auf  dem  politischen  war  ös  im  Volke  Israel  auch  auf  dem 
sittlichen  Gebiete  bestellt. 

Dass  der  Herr  ,,,1)1  seinem  Zorn  und  in  seinem  Grimm  ^  nach 
Gen.  19,  24  zwei;  nach  Deuleronom.  29,  23  rt'^r,  nach  Jesus  Sirach  10, 


s 

7  '9ibeT  fönf  SUdte  «»gekehlt;  die  Bewohner  vertilgt  and  ein  blühendes 
Gartenland  dnrch  Salz  nnd  ranchenden  Scbwefelbrand  verödet  hat^^  war 
den  sittlichen  Rigoristen  Israels  nicht  mehr  genng  und  es  mussie  zur 
Steigecung  der  fainein  Erschntterung  und  zur  Yermefarung  des  Abscheu's 
vor  dem  Laster  ^  selbst  der  Boden  des  sündhaften  Jordanthals  einge-** 
brocben  und  in  einen  dunkeln  Salzsee  verwandelt  worden  seyn. 


I  ■ .    ■   . 


Ueben  Zahl,  stacht  und  geistige  Kraft  dieser  Partei  der  sittüehen 
im  Judischen  Volke  ist  nichts  genaueres  anzugeben;,  gewiss  ist 
nuc^dass  sie  dien  flltesteft  urkundKch.  bekannten  Ausdruck  ihrer  Welt* 
ansahauing  im  Bache  des  Leviten  Fbivius  Josephus  über  die  jüdischen 
Atterthiwer  und  zwar  im  folgenden  Satze  gefunden  hat:  „Jetzt,  nach 
Vertilgung  der  Stadt  Sodom/  ist  jener  Thahpall  ein  See  geworden,  wel* 
eher  seinen  Namen  vom  Erdpech  (Asphaltum)  hat  V),: 


t  ■  ». . 


Dass  aber  frfiber  auch  bei  Flavius  Josephus  die .  verhaltnissmässig 
MideTe,  mit  der  heiligeft  Ui^unde  tbereinstimmende,  von  keiner  Seebil- 
daag  meldende  Ansicht  die  herrschende  war,  beweist  eine  andere  Stelle 
dessellen  Verfassers  in  der  Geschtclite  des  jädischen  Krieges,  welche 
GesoUchte  der  gelehrte  Slfwtsmanm  früher  als  sDine  ^Alterthflmer^  ge*- 
SQhiriebf  B  hat  '^). 


< . 


. . :  ^Aq  den  Asphaltsee  granzt  das  Gebiet  vo»  Sodom,  vor  Allers.  ein 
blA|[ie«des,.  fmohtbarea  nnd  mit  reichen  Stfidten  besetztes,  jetzt  aber  ganz 
versengtes  Land/ 


I.  .;    '  .  Fl,  Joa.  Antjqq.  L- I,  9- 

..        :.  FL  Joa^iAntiiiq«  L.  I,  oap.  11,  S-  4  . 


«I.-     !      '       .  •;  1.'  •       .     :     .'i'."'  .  •♦     • 
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'  '  „Der  Sage  nach  ward  es  wegeii  der  Rfachlosifkeit  der  Bevölkerung 
durch  Blitze  in  Brand  gesteckt^  « 

„Die  Spuren  des  göttlichen  Feuers  so  wie  die  Schattenrisse  det 
Ffinfstädte  sieht  man  heute  noch  ^^y.  .      i        ' 

Den  Widerspruch  dieser  gesunden^  hellenischem  Verständniss  fiberall 
an  die  Seite  zu  stellenden  und  mit  den  neuesten  Löcalstodiefiflb^r  das 
Tödte  Meer  wundervoll  zusammenstimmenden  Angabe  mit  der  rigorisAi* 
sehen  Phrasenwendung  des  späterii  *  Werkes  mag  sich  der  Leser^  wenn 
er  will^  aus  einer  „supina  neffligMtia^  und  Leichtfertigkeit  de^  Ver- 
ftissers  erklären;  wir  möchten  sie  lieber  auf  Rechnung  ites  in  der  Zw^ 
sthenzeit  durch  unerhörtie  Trfibsale  seiner  Nation  umdftsterten  Gemtthes 
des  berühmten  Historiographen  schreiben^ 

-u  ^  Zugleich  wird  aus  der  zuletzt  angezogenen  Notiz  ^  ud  besonders 
aus  dem  U^üf  axidg,  des  Flavius  Josephus  klar^  wie  sich  das  ganze 
Mittelalter  hindurch  und  bis  auf  Ae  neueste  Zeit  herab  die  abenteuert 
Hebe  Sage  erhalten  konnte  ^  man  könne  bei  heiterem  Himmel  und  sonn 
merlicher  Windstille  tief  unter  dem  Wasserspiegel  des  Todteii  Meeres 
noch  heute  die  verbrannten  Mauern  der  ffinf  Städte  sehen  ^^>.  Die 
Sage  ist  bis  zu  einem  gewissen  Punkt  ganz  richtig;  die  Schattenbilder^ 
die  inhaltleeren^  rauch-  und  alterahgesch würzten  Umrissd  ^  die  Trümmer, 
das  cfclopische  Gemäuer  von  Sodom  und  GonMrrha  blestehen  -  wirklteh 


19)  FuTVi^  Si  ^  ^Sofiittg  avty,  nalai  fiiy  evSalfiwv  y^,  %aqnäv  t€ 
Sy^na,  nal  tijg  xavA  nolat^g  nifiavaU^  pfh^  &i  mH^nffUn/  TtSaa.  ^aai 
di  wg  dl'  aaißuav  oUajtOi^  x^ifohfpfilg  uawa^kiyi].  (gi  yoSr  fti  Jul- 
^ctpa  tb{f  ^bIw  TWQÖg  xal  ni^a  fiiv  noX^ünß  Idih  axiag. 

FL  Joi.  de  beilo  Jud.  Üb-  IV,  cap.  8>  I»  4  edit  üwfstc 

20)  F.  A.  de  GhateaubriMid ;  ItinÄraire  de  Paris  i  Jdmsalem.  Paris.  3  Tom.  8. 
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beute  üQck)  ^ini  aber  erst  in  den  letetverOossenen  fünf  Jahren  (1848 
bis  ia$0)  ;  durch  die  beiden  jaevesten  Augenzeugen  Ljfm^h  und  Sauley 
«US  dqr  AchtzebnhuiHlerlj^bf igen  Nacht  wiedßr  an  dad  TagesUcMl:  gen 
konunan.  Aber  nicht  ^ unter  dem  Wassenspiegel'^^  sondern  auf  dem  Ufec- 
atriph;  in  den  Delta** Einschnitten  am  SQdende  des  Salzmeeres  hat  man 
sie  gefunden^  gerade  wie  es  Flavius  Josephus  ebenfalls  aus  eigener 
Ansicht  vor  achtzehnhundert  Jahren  beschrieben  hat  und  wir  weiter 
unten  des  näheren  auseinander  setzen  wollen. 

AbQr^  könnle  jemand  fragen^  was  thut  oder  hat  nach  Flavius  Jo- 
sephusvund  der  Vertreibung  der  Juden  aus  Palastina  der  Orient^  unab^ 
hängig  vom  europäischen  ForschungsgeistC;  seinerseits  für  Läuterung  der 
Begriffe  und  für  Beseitigung  der  physischen  Bedenkliohkeiten  über  das 
Todte  Meer  gethan? 

Das  Bedirfniss  Begriffe  zu  läutern  und  das  Reich  der  Wahrheit  auf 
Kosten  der  Phantasie  zu  erweitern  ^  wird  im  Orient  überhaupt  und  bei 
den  Völkern  des  Islam  insbesondere  lange  nicht  so  dringend  wie  im 
Abendland  gefühlt.  Mühevolle  und,  wie  sie  sagen,  ebenso  kostspielige 
als  nutzlose  Untersuchungen  über  den  JLot  -  See^  anzustellen ,  ist  einem 
Morgenländer,  sei  er  Christ  oder  Mohammedaner,  noch  niemals  in  den 
Sinn  gekommen.  Lynch  mit  seinen  Yankee -Genossen  ward  von  seinen 
mohammedanisoÄ^n  Begleitern  geradezu  des  Wahnsinnes  angeklagt,  ^sich 
so  lange  auf  diesem  grauenvollen^  gottverfluchten  See  ^  herumzutreiben  ^ ' ). 

Neugierigen  Lesern  macht  es  vielleicht  Vergnügen,  die  Ansichten 
und  Meinungen  zu  erfahren ,  welche  über  dieses  verrufene  Salzmeer 
unter  den  gebildeten  Bekennern  des  Islam  im  Umlauf  sind. 


21)  And,  entertaining  the  mosi  awAil  fears  respecting  it  O^the  sei  accursed 
of  God'Oy  iooked  upon  us  as  niadmen  for  remaining'  so  long  .up4Mi  it. 

Lynch,  Narrative,  Pag.  348.   • 
Abb.  d.  III.  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  VII.  Bd.  1.  Abtb.  8 
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:Mit  dem  0ber-4[adi  voti  Pnisa  (1847)/ mit  dein  Mufti  von  Laril^a 
(1841)  und  mit  verschiedenen  gelehrten  Ulema  in  Stambnl  d^bst  Ist 
das  Vhema  wiederholt  zur  Sprache  gekommen.  So  verschieden  auch 
Gemäthsart  und  Bildungsstufe  der  Zwischenredner  immer  seyn  mochten^ 
so  war  doch  die  Antwort  auf  meine  Fragen  jederzeit  und  bei  ftll^n 
genau  dieselbe :  Mukadema  bü  buheirei  Luim  ferinde  besck  mtdhiä  vä-^ 
ridi,  d.  b.  ;,vor  Alters  sind  auf  der  Stelle  dieses  Loir^ee's  fflnf  Städte 
gewesen."  '  ■  -       . 

Die  vornehmste  darunter  habe  i^eiftom^  die  zweite  i9^6öa/ die  dritte. 
Gomorrha,  die  vierte  Ruma,  die  fünfte  aber  Seadeh  geheissen"^*). 

Nebenher  waren  alle  diese  ehrenwerthen  und  gelehrten  Moslimen 
der  festen  Ueberzeugung^  Unzucht  und  Liederlichkeit  —  früher:  auf  der 
Welt  unbekannt  —  seien  erst  von  den  Bewohnern  des  Hauptortes  die- 
ser Pentapolis  erfunden  und  von  ihrer  Mitte  aus  über  die  Welt'  ver- 
breitet worden.  Und  eben  weil  diese  Unseligen  in  ihrer  Verblendung 
auf  die  Strafpredigten  „des  heiligen  Lut";  der  ihnen  den  liederlichen 
Lebenswandel  strengstens  untersagte  ^  nicht  hören  wollten  ^  habe  das 
höchste  Wesen  die  besagten  Städte  „obenun^engekehrt"  [basch  asckaga 

ejledi)  "). 


ScXjup    ^^ftOA?  jOLd^^   v5^*^;^*^  »7^  ^5*^^^   *M>   ^5^-^' 

we  Sedom  schehrine  nasil  olmuschdur  (hasret  Lut.);  chalki  fachiachejeh 
iptidaä  eidukde  nefU  eßedi  (so  ist  statt  des  fehlerhaften  ,,ejadi''  des  Ori- 
ginals zo  lesen) ;  9S9ini  ysgha  eßemediler  tUlah  i&aU  öl  medineleri  batch 
mschaga  eßedL 

Dschih.  Nainä  fol   555,  lin.  13  ff. 
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.AUes  Uebrige^  wa9  man  in  der  IslaoHliUeratar  seit  ihrer  Begrün- 
dung über  den  „IiOt-See^  bisher : gefunden  liat^  yerdk^nt  keine  ErwAhr 
nuAg  und  ist  .ausser  der  Befriedigung  gelehrter  Neugierde:  für  die  Sache 
setbsl  vQllig  ohneWerth; 

I  .    •  •  • 

Aber  diese .  |^e^leinen  rigoristisch-jüdischen  Vorstellungen  haben  sich 
stereotyp  und  abgesphlossen  nicht  etwa  blos  des  semitischen  Orientes 
bemächtigt;  sie  sind  bei  dem  Verfall  der  geistigen  Bildung  und  der 
bürgerlichen  Glückseligkeit  nach  und  nach  mit  derselben  Uebermacht 
auch  in  den  Glaubens-  und  Ideenkreis  des  Abendlandes  eingedrungen. 

Wenn  sich  der  heitere  Hellenensinn  eines  Strabo  und  Eratosthenes 
die  physischen, Zustande  des. Todten Meeres^  wenn  auch  in  verschiedener 
Weise^  ao  dodi  immer  auf  natürlichen  Wegen  erklärte,  Flarius  Josephus 
aber  den  Gegensätzen  schon  gleiche  Huldigung  bringt,  so  lesen  wir 
nicht  ohne  Befremden ,  nur  um  wenige  Jiethre  später,  bei  einem  finslern 
romischen  Heiden,  dem  an  die  Macht  der  Götter  über  die  menschlichen 
Dinge  nicht  mehr  glaubenden  und  nur  von  ,jUttio^  redenden  Tacüus  '^) 
die  bedeutungsvollen  und  beinahe  ^judäisirenden''  Worte:  Ego  sicut  in- 
clitas  quondam  urbes  i^  coelesH  conflagrasse  concesserim;  ita  halitu 
lacus  inflci  terram,  corrumpi  superfüsum  spiritum,  eoque  fructus  segetum 
et  jBiutumni  putrescere  reor,  coelo  soloque  juxta  gravi  '  ^). 


24)  Nee  eoim  unquam  atrocioribus  populi  Romani  cladibus ,  magisve  justis  in- 
diciis  approbatum  est,  non  esge  curae  Deis  securitatein  nostram,  esse  Ul- 
Uonem. 

Tac,  H..I,  3. 

.25)  Tacil  Hisl,  V,  7. 

Das  Abergliubisciie .  dieser  Steife  liegt  indessen  mehr  in  der  tragischen 
Ajus^drucksform  als .  in  Gedanken  dea  Tacitus.  Br  ist  aber  das  Todte  Meer 
im  Grunde  doch  derselbea  Ansiciifc^«  welohe  Flav.  Ji^sepiHis.  in  seiner  Be- 

8* 
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Am  Schlüsse  des  irvrtßtten  Jährhmderts  ehristlicheF  Zeit  waren  die 
alUiellenischen  Varstellangen  und  selbst  die  jädiscfa-'gemassigte  Ansieht 
über  die  Naturzustände  des  Asphaltsee's  schon  so  weit  erloschen ;  ^U9S 
die  m&rchenhafte^  alles  gesunde  und  correcte  Erkennen  abstareifebdefo'«* 
Zählung  des  frommen  Kirchenvaters  Irenäus  aber  die  in  der  Nähe  der 
Brandstatte  Sodom's  noch  zu  seiner  Zeit  aufrechtstehende^  menschlich  ge- 
gliederte und  organisch  belebte  Lot- Salzsäule  bei  seinen  Zeitgenossen 
schon  keinen  Widerspruch  mehr  fand^*). 


.1 


1 1 


Schreibung  des  Jüdischen  Kriegs  kurz  vorher  aufgestellt  hat  Oder  liest 
man  nicht  in  demselben  Kapitel  (¥,7)  die  gleichsam  aus  dem  jüdischen 
Historiogräphen  entlehnten  Worte:  ^^Hand  procul  inde  öaiÄpi,  Vjfuois  ferunt 
olim  uberes,  magnisque  «rbibus  habitatos,  luhninum  Jaistu  ar^iSlM:  et  ma» 
aere  vestigia^  t^rramqne  ipsam  speoie  torridam^  vim  frugiferam  perdidiase. 
Nam  cuncta  sponte  edila,  aut  manu  sata,  sive  herba.  tenus  aut  iflote,  aeu 
solitam  in  speciem  adolevere,  atra  et  inania  velut  in  cinerem  vai^oonL^^ 

26)  Irenaeus  contra  haereses,  od€ar^Eliyxov.naidva%ifOft^ge\o»  ßißlianh%9. 

Einen  noch  aofMlenderen  Beweii^  wie  schnell  das  Lieht  entflieht  und 
wie  ohnmächtig  der  Unwissenheit,  der  Fabel  und  dem  Aberglauben  gOr 
genüber  die  Wahrheit  ist,  liefert  der  byzantinische  Geschichtschreiber  Pro- 
copius  aus  der  Mitte  des  sechsten  Jahrhundertes  christlicher  Zeitrechnung. 
Es  sollte  die  Grenzlinie  zwischen  der  alt-celtischen,  auf  der  Westseite  des 
brittischeh  Eflandes  ztfsammeikgädrängten  Bevölkerung,  und  der  von  Osten 
her  neu  eingewanderten  Angel-Sachsen  angedeutet  werden. 

Im  nördlichen  Ocean,  den  Rheinmttndungen  gegenüber  und  weniger 
als  dreissig  römische  Millien  vom  Continent  entlegen,  erzählt  er  in  seiner 
Geschichte  des  Gothenkriegs,  liegt  das  von  Angeln,  Friesen  und  Bretonen 
bewohnte  und  durch  einen  von  Nord  nach  Süd  streichenden  Wall  in  zwei 
Hälften  getheUte  Eiland  BrüHa. 

Dieser  brittische  Wall  sei  die  Scheidewand  zwischen  Tod  und  Leben. 
Die  Morgenseite  sei  ein  sdiönea  von  einem  gesitteten  Volke  bewohntes, 
von  gesunden  Lüften  umströmtes,  wasser-  und  firüchtereiches  Land;  auf 
der  Abeadseile  aber  nd  hinlw  besagteiB  Walle  sei  die  Luft  verpestet 
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Von  dieser  Saksäule^  in  welche  zur  Strafe  weiblicher  Neugier  tmd 
Unbotmässigkeit;  nach  der  frommen  Sage  ^  Lot's  Eheweib  verwandeK 
Würde ;  hat  der  jüdische  Priester,  Feldherr  und  Historiograph  Flavius 
JoBephns  am  Schtasse  der  alten  KTiltnrwelt  als  letzter  Augenzeuge  Be-^ 
licht  gethan^^).  Nach  dem  Wiedererwachen  des  geistigen  Lebens,  der 
naturgemässen  Forschung  und  der  Wissenschaft  zum  ersten  Mal  wieder- 
gesehen und  gleichsam  yon  neuem  entdeckt,  hat  diese  Naturerscheinung 
der  nordamerikanische  Seecapitän  F.  W.  Lynch  erst  im  Jahre  des  Heils 
1848  ^^0-  Während  der  dazwischen  liegenden  achtzehn  Jahrhunderte 
hatten  Skepsis  und  strenge  Gläubigkeit,  Phantasie,  Sage  und  Furcht  der 
Menschen  freies  Spiel. 

Dunkle  Sagen  und  geheimnissvolle  Schrecken  einer  über  die  Frevel 
der  Sterblichen  erzürnten  GotUieit  und  die  noch  heute  sichtbaren  Wir-« 
kungen  ihrer  strafenden  Gerechtigkeit  erstickten  alle  menschliche  Neur 


und  dem  Menschen  tödtlich,  der  Boden  mit  Schlangen  bedeckt;  und  diese 
traurige  Einöde  sei  der  Wohnplatz  der  abgeschiedenen  Geister,  welche 
durch  lebendige  Ruderer  in  natarlichen  Fahrzeugen  vom  germanischen 
Strande  hfaitftergehracht  werden. 

Eine  aus  mehren  Familien  bestehende  Fiscliergilde,  fränkische  Unter«* 
ithanen^  sei  mit  diesem  geheimnissvoUen  Charonsdienste  betraut  und  aus 
diesem  Grunde  von  allen  anderen  Abgaben  befreit. 

Jeder  einzelne  Fährmann  werde  der  Reihe  nach  um  die  Mitternacht- 
Stunde  gerufen,  höre  die  Stimme  und  sogar  die  Namen  der  Geister,  die 
er  hinUberltihren  soll;  sogar  ihr  Gewicht  empfinde  er  im  Kahn  und  fahle 
sich  selbst  durch  $ine  unbekannte,  aber  unwiderstehliche  Kraft  fortge- 
trieben. Procop.  de  Bell  Gothic.  L.  IV,  c.  20. 

27)  ^JgoQtjna  &  ait^*  iki  yaq  wzi  vvv  iiofAivei:  „ich  habe  sie  selbst  mit 
eigenen  Augen  gesehen;  denn  sie  besteht  noch  heute. ^^ 

Flay.  Jos.  Antiqq.  Lib.  I,  cap.  12,  S-  4,  edit.  Havercamp. 

28  a)  F.  W.  Lynoh^  Narrative  etc.    Pag.  307. 
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gierde^  machte  selbst  die  Rede  stumm  und  zog"  hauptsäQUich  nach  dem 
Siege  der  chrisüichen  Weltanschauung  Ober  den  ^f  euerpfuhl  dea  gött- 
lichen Zornfluchs  ^  einen  Wolkenschleier^  welchen  n  lüften  selbst  enro- 
paisch-christUcher  Wissenstrieb  der  neuesten  Zeit  kaum  heute  noch  den 
Muth  besitzt. 

■ 

Vom  Todten  Meere  und  von,  den  ^verfluchten  StfiiHen^  auch  nur 
zu  redeU;  glaubte  man^  sei  schon  Besudelung  und  Verdacht. 

Wer  sollte  dieses  tugendliche  Zartgefühl  nicht  loben? 

Indessen  stünde  es  um  öfl'entliche  Sittlichkeit  vielleicht  doch  noch 
etwas  besser^  weiin  unter  den  Menschen  der  Abscheu  vor  den  Ursachen^ 
denen  heilsame  Furcht  die  Entstehung  des  Todten  Meeres  zuzuschreiben 
pflegt;  eben  so  allgemein  und  wirksam  wäre  wie  der  WiderwiUe  gegen 
die  „Glutofenhitze  und  den  verpesteten  Schwefeldünsten ^  des  Meeres 
selbst  2  8*)! 


So  oft  die  Araber  des  Moabgebirgs^  sagt  Lynch,  von  ihren  luf- 
tigen Höhen  in  das  „  Salzthal ^  und  an  den  Südstrand  des  „Lot-See's^ 
herabsteigen^  stecken  sfe  jedesmal  beim  Weggehen  Zwiebelstückchen  in 
die  Nasenlöcher ;  um  die  sündhafte  Malaria  des  ^von  Gott  verfluchten 


28  b)  Sunt  autem  quidam  precones  in  turribus  suis  constltuti,  qui  nöctibas  pro> 
clamant  in  hunc  modum  Surgite  qui  jejunastis  coiiiedite  laute  et  reficite 
V08.  Item  idem  etiam  precones  prociamationibus  suis  fncitant  populum 
ad  commiscendum  uxoribus  suis  ad  procreationem  prolis  et  hoc  ad  caute- 
lam  faotimi  est,  quia  non  gignunt  Uberos  abuiuntur  enim  masoulis. 

Magisiri  Thetmari  her  ad  Tcrram  Sanctam  anno  1217. 
Ex  Codice  manusdipto  ^didit  Titus  Tobler,  M.  I). 
St  GalU  0i  Bemae,  1851.,    Pag.  9_  ^ 
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See's  wieder  auszutreiben^^).  Und  doch  muss  man  das  Zeugnissder 
neuesten  Zeit  aber  die  sittlichen  Zustände  bei  den  Umwohnern  der  wei- 
land frevelhaften  Stidte  wo  nicht  ein  ganz  ungänstiges^  s«  doch  we^ 
nigstens  ein  höchst  verdSchtiges  nennen  ^^). 

Die  Eindrücke  der  Jugend,  sagt  man^  seien  bei  dem  einzelnen 
Menschen  so  lebhaft  und  tief;  dass  keine  Erfahrung  des  reifem  Alters^ 
ja  nicht  einmal  die  spätere  Ueberzeugung^  dass  sie  falsch  und  trägerisch 
seien ;  diese  ersten  Eindrücke  in  der  Seele  ganz  auszulöschen  und  zu 
verwischen  überall  die  Kraft  besitzt.  Nun  aber  stammen  die  ersten 
Nachrichten  und  Vorstellungen  über  das  Todte  Meer  ^  wie  sie  sich  bis 
auf  den  heutigen  Tag  in  den  Gemüthern  aller  Völkerschaften  des  semi- 
tischen Glaubens-  und  Sagenkreises  noch  ungeschwächt  erhalten  hahen^ 
m  der  Thät  aus  der  Kindheit  und  dem  ersten  Jugendalter  unseres  Ge- 
schlechts. 

Das  Bild;  wie  einst  ein  „Garten  Gottes^;  ein  mit  blühenden  Städten 
geschmücktes^  uppigfruchtbareS;  durch  Schatten  und  kühle  Wasserströme 


29)  On  retorning  from  the  beach ,  they  stuck  plugs  of  onions  into  their  no- 
strils,  to  counteract  the  malaria  they  had  imbibed  from  „the  sea  accar- 
sed  of  God." 

Lynch,  Narrative  etc.    Pag.  348. 

30)  Lynch,  Narrative  etc.    Pag.  341.    Lynch,  etc.    Pag.  313. 

Strange,  that  the  inhabilants  of  the  valley  should  have  retained  this 
characier  from  the  earliest  ages;  and  that  Ihe  sins  of  Sodom  and  Go- 
morrah  should  still  flourish  upon  the  same  accursed  soiL 

E.  Robinson,  Biblical  researches  in  Palestine,  Yol   IL    Pag.  281. 

lieber  die  sittlichen  Zustände  Palästina's  zur  Zeit  der  Frankenherr- 
sihaft  vergl.  Cod.  Bern.  46:  „Peccant  nihilominus  contra  naturam  in  sin- 
gulis  civitatibus  habentes  ephebios^^ 

Cilat  aus  TUm  Tobler,  Denköläiler  aus  JiruBokm.    Pag.  295. 
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beglttoktes^  wMnevoUes  Paradies  wegen  .der  gpttvergeßsenen  Frevel 
seiner  Bewohner  dnrch  einen  WQhU)edachten  und  langmuthig  hyiausge-^ 
solMbenen  ^t  des  götUicdien  Zorns  innerhalb  weniger  Morgenstunden 
mit  himmlischem  Feuer  versengt  und  zu  bleibeiid^r  ^V^amung  aller  Ij^önf- 
tigen  Gesohlechter  in  einen  salzgetränkten  faulen  Pfuhl  verwandelt  wurde^ 
in  und  um  welchen  weder  Thier  noch  Pflanze  leben  könne,  ist  aus  der 
Denk-  snd  Yorstellungsweise  der  islamitischen.  sowQhl  als  der  Christ-^ 
Uohen  Welt>  wie  es  scheint,  nicht  mehr  zu  Yerdrangen. 

.  Wenn  man  im  Morgenlande,  wo  gesunde  Kritik  und  Naturforschnng 
noch  kein  dringendes  Bedürfniss  sind,  unerschüttert  an  dep  dten  lieber^ 
Heferungen  festhält,  so  soll  sich  über  diese  Hartnäckigkeit  niemand  ver- 
vnmdern.  Der  Orient  hat  seine  Gründe  besonders  in  diesem  Punkte  b^i 
dem  alten  Glauben  auszuharren  und  jede  säcularisirende  Erklärung  streng- 
stens zurückzuweisen.  Gleichwie  Gott  die  Welt  ob  ihres  allgemeinem 
Verderbnisses  nur  Einmal  durch  die  grosse  Sündfluth  strafte  und  für  die 
Uebelthaten  aller  späteren  Zeiten  mildere  Züchtigung  verhiess^^),  eben 
so  glaubt  man  im  Orient,  sei  auch  für  die  specielle  Sünde  von  Sodom 
und  Gomorrha  durch  das  herbe  Strafgericht  der  frevelhaften  Städte  der 
Zorn  Gottes  auf  immer  entwaffnet  und  gesättiget,  und  dürfte  folglich 
auch  in  allen  späteren  Fährlichkeiten  dieser  Art  auf  grössere  Schonung 
zu  hoffen  seyn. 

Die  Ansicht,  dass  die  Sünden  der  Urzeit  durch  das  sittliche  Ver- 
derbniss  der  späteren  Geschlechter  häufig  überboten,  diese  letztere  aber 
dennoch  weder  so  schnell,  noch  so  hart,  noch  auch  zeitlich  und  hie- 
nieden  schon  vergolten  werde,  geht  durch  die  ganze  heilige  Schrift  des 
Alten  und  Neuen  Testaments.     Gott  selbst  versichert  durch  den  Mund 


31)  Gen.  IX,  »^17. 


Beined  Propheten  ^  dass  er  mit  dem  lasterhaften  Jerusalem  weit  mehr 
Geduld,  Barmherzigkeit  und  Schonung  gehabt  habe  als  früher  gegen 
Sodom  und  ihre  Schwesterstädte.  ^Sodom^  deine  Schwester  ^^  spricht 
der  Herr,  „hat  zugleich  mit  ihren  Töchtern  nicht  gethan,  was  du  (o 
Jerusalem)  und  deine  Töchter  gethan  habt/  HoOarl,  Scbwelgerei,  Mus- 
siggang  und  geffihllose  Härte  gegen  Arme  und  Hfilfsbedärftige  haben 
Sodom  und  ihre  Töchter  lasterhaft  gemacht,  und  ich  habe  sie,  sobald 
ich  es  sah,  ausgetilgt.    Jiber  du  •  .  .  .^  *^). 

„Thut  ihnen  wehe  bis  sie  sich  bessern^,  hat  Allah  durch  seinen 
Gesandten  den  Obrigkeiten  der  Moslimen  kund  gethan  ^^). 

Eben  so  wenig  darf  es  unerwartet  seyn,  wenn  sich  der  puritanische 
Geistliche,  der  Doctor  der  Gottesgelebrtheit  und  strenge  Sittenprediger 
Edw.  Robinson,  bei  allem  Wissensreichthum  von  der  rigoristischen  An- 
sicht des  jüdischen  Lcvitenthums  nicht  trennen  will.  Würde  und  Ernst 
seiner  Stellung  verbieten  alle  Milderung  und  alle  schonende  Lässigkeit 
in  der  althergebrachten  Redeweise. 

Bedenklicher  und,  wie  es  uns  scheint,  ganz  zum  Vortheil  der  viel- 
angeschuldigten Sittlichkeit  unseres  Zeitalters  ist  es  schon,  wenn  selbst 
W.  F.  Lynch j  der  junge,  vorurtheilsfreie  und  strenggeschulte  Yankee- 
Seeofficier,  der  unter  allen  sterblichen  Menschen  zuerst  aus  dem  See 
Tiberias  zu  Schiffe  auf  dem  Jordan  in  das  Todte  Meer  herabgekommen 
ist,  den  Jordanspalt  in  seiner  ganzen  Länge  und  die  Asphaltwasserfläche 
in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  rundumher  wissenschaftlich  untersucht,  mit 
Sextant  und  Astrolab  die  Oertlichkeiten  am  Gestade  bestimmt  und  in 


32)  VergL  Ezechiel  XVI,  4»— 51. 

33)  Corani  Textus  Arabiciis,  edid.  Gustav.  Ploegel,  Sor.  IV,  vers*  2a 

Abb.  d.  ni.  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  VlI.  Bd.  1.  Abtb.  9 
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Folge  dieser  dmfassfenden  Löcal-Pröfahgeti  die  NatHrnothwerfdigkeit  einer 
in  dieser  Vertiefung  zu  allen  Zeiten  stehenden  Wassersammlung  deut«- 
lieb  erkannt'  Jiat^  sich  dessen  ungeachtet  der  geheimnissvollen  Schrecken 
angeerbter  Vorstellungen .  nicht  erwehren  kann. 

;,Wie  verschieden",  rief  er  beim  ersten' Wogensturm  auf^  dem  Todten 
Meere",  wie  verschieden  war  die  Sonne  vor  dem  Einsinken  der  Ebene, 
die  einst  einem  Garten  Gottes  glich"  ^'^)! 

„Manchmal",  fugte  er  bei,  „schien  es  als  zürne  der  furchtbar  All- 
mächtige über  unsere  Bemühungen  einen  See  zu  beschiffen,  den  er  in 
seinem  Grimm  geschaffen  hat"^^). 

Ausdrücke  wie  „  schauererffiUt ;  gespensterhafte  unnaturliche  Wol- 
ken-,  Berg-  und  Seegestalt  ^*);  grauenhafter  Anblick  wie  Dante's  Höl- 
lenthor ^  ^) ;  Glutsturmluft,  rothe  strahlenlose  Sonnenscheibe,  wie  es  über 
Sodom  gewesen  seyn  mag  just  bevor  der  Allmächtige  in  seinem  Zorn 
Feuer  herabregnete  auf  die  Städte  der  Ebene  ^®);  geheimnissvolles 
Wasserelement,  einziges  Werk  des  Schöpfers,  welches  nichts  lebendes 
ernährt"  ^^),  solche  Ausdrücke,  sagen  wir,  mitten  in  geometrisch-genaue 


34)  Lyncb,  Narrative.    Pag.  269. 

35)  At  times  it  seemed  as  if  IheDread  Ahnighty  frowned  upon  cur  elTorls  to 
navigate  a  sea.  the  creation  of  bis  wrath.    Id.  ibid. 

36)  Awe  Struck  (269)  the  mountains,  the  sea,  the  clouds  specterlike  and  un- 
natural.    P.  272. 

37)  In  Ihe  awAil  aspect  which  this  spa  presented,  when  we  first  beheld  it 
I  seemed  to  read  thi*  inscription  over  the  gales  of  Dante's  Infetno:  ,,ye 
who  enter  here,  leave  hope  behind/'    P.  337. 

38)  P.  313. 

39)  Mysterions  element  on  which  we  floaled,  and  wbich,  alone,  of  all  Ihe 
worki  of  its  Maker,  oonlidM  ao  living  thing  within  it.    P.  31 U 
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.Berechnnngen  ein^strevl;  beweisen  hinlänglich,  dass  bei  Master  Lynch 
der  Verstand  das  Gemüth  nicht  überwunden  hat  und  dass  die  Furcht 
vor  einer  übernatürlichen  und  unwiderstehlichen  Macht  dem  sterblichen 
Menschen  ein  Bedarf niss  ist^^). 

Zum  tiefliegenden  sittlichen  Gefühle  des  jungen  Forschers  gesellten 
sich  auch  noch  die  überwältigenden  Eindrücke  eines  raschen  Scenen- 
wechsels.  Aus  der  dunkelbewaldeten  Neuen-Welt^  aus  einer  Landschaft 
voll  düstern  Schattengrüns,  von  meergleichen  Süsswassersee'n  und  rie- 
sigen Strömen  durchflutet,  aus  dem  Gewühle  und  dem  wogenden  Ge- 
tümmel  einer  colossalen  Weltstadt  sich  ohne  vermittelnden  Uebergang 
und  gleichsam  wie  durch  Zauberschlag  in  die  glühende,  lichthelle, 
schweigsame,  bäum-  und  wasserlose  Wildnlss  am  Todten  Meere  ver- 
setzt zu  sehen,  könnte  das  stärkste  Nervensystem  erschüttern,  könnte 
wie  einst  die  ausgebrannte  Oede  der  Trojanerstadt  den  frömmsten  und 
muthvoUsten  ^If/i^a^  verzagt  und  melancholisch  machen, 

Horror  ubique  animos,  atque  alta  silentia  terrent! 

Zeit  und  Gewohnheit  werden  freilich  die  Macht  des  ersten  Eindrucks 
bald  auch  in  diesem  Falle  schwächen  und  endlich  die  Gemüthsbewegung  * 
und  das  Gefühl  mit  der  Wirklichkeit  in  das  rechte  Verhältniss  bringen. 
Bei  M.  Lynch  genügten  wenige  Tage  angestrengter  Thätigkeit  und 
heiterer  Luftscenen  den  aufgeregten  Gemüthssturm  einigermassen  zu 
beruhigen  und  dem  zur  Durchführung  seines  Auftrags  nöthigen  Grade 
von  Besonnenheit  und  nüchterm  Urtheil,  wenigstens  zeitweise  das  Ueber- 
gewicht  zu  verschafften  ^^).  Bei  der  ersten  Veranlassung  sind  aber  die 
besiegt  geglaubten  Schrecken  und  das  unheimliche  Gefühl  der  grauen- 
vollen Oertlichkeit,  besonders  am  früher  undurchforschten  Südende  des 


40)  Nolla  fides,  pietasque  in  iis  qui  castra  sequontar,  würde  Luemn  (üb.  10) 
heute  nicht  mehr  schreiben. 

41)  Lynch,  Karralivt-  etc.     P.  337. 
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Ste's,  noch  einmal ,  nnd  zwar  tit  vcrstirkter  Krall  nndl  Eindrinf fiddiett 
in  der  Seele  des  neuen  Charon  aufgewacht 

Die  Aufrichtigkeft  ^  mit  welcher  Hr.  Lynch  seine  psychischen  Täu- 
schungen eingesteht;  und  das  leidenschaftlich  warme  Colorit,  mit  dem 
er  uns  seine  Gemüthszuständr  in  der  GlutafmosphSre  einer  Samum- 
Abendsonne  malt;  halten  wir  für  eine  der  wesentlichsten  Zierden  seiner 
an  neuen  Anschauungen  und  frischen  ScenenbQdern  reichen  Berichter- 
stattung. 

Es  vermag  ja  auch  nur  vorzugsweise  das  Leidenschaftliche  einer 
Schrift  den  Leset  dauernd  zu  fesseln  usd  anzuziehen. 

AllmSlig  hatte  das  Interesse  am  Unternehmen  ^   wie  Hr.  L.  meinte, 
die    ersten   Anwandlungen    der  Furcht    und  Aengstlichkeit    unterjocht. 
„Allein  jetzt^,  erzählt  er  fort;    „wie  ich  allein  sass  und  nicht  wie  die 
übrigen  in  der  Segelbarke  schlummern  konnte ;  sind  diese  Gefähle  auf 
einmal  wieder  aus  den  Tiefen   des  Genüälhes  heraufgetaucht;   und  wie 
ich  auf  die  in  Schlaf  versunkenen  Fährleute  blickte ,   fühlte  ich;    „dass 
sich  die  Haare   meines  Fleisches  aufrichteten^;  wie  es  dem  Hiob  ger 
schah;  als  „ein  Geist  an  ihm  vorüberzogt ;  denn  nach  den  Eingebungen 
meiner  aufgeregten  Phantasie  lag  in  ihren  entzündeten  und  aufgedun- 
senen Gesichtern  ein  furchterregender  Ausdruck.    Der  grauenvolle  En- 
gel des  Unheils  schien  über  ihnen  zu  schweben  und  ich  erkannte  die 
Wahrzeichen  seiner  Gegenwart  in  ihrem  fieberhaft  erhitzten  Schlaf.    Die 
einen  mit   gebogenen  Leibern  und  mit  über  die  losgelassenen  Ruder 
schlenkernden  ArmeU;  die  Hände  von  der  ätzenden  Salzflut  geschunden, 
lagen  in  tiefen  Schlaf  versunken;    andere   mit  zurückliegendem  Kopfe 
und  schrundigen  Lippen  und  scharlachgeflecklen  Backen,   waren  selbst 
im  Schlummer  noch  wie  von  Hitze  und  Ermattung  niedergedrückt;  wäh- 
rend etlich^;  auf  deren  Antlitz  der  blasse  Tag  vom  Wasserspiegel  wider- 
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blitzte,  Geistern  glichen  nnd  mit  nervösem  Lippenzneken  me  betäubt 
bintanmelten,  zeitweise  sich  aufrafften  und  tiefe  Züge  aus  dem  Wasser- 
becher  thaten,  um  wieder  in  lethargischen  Schlummer  zuräckzusinken. 

Die  Einsamkeit;  die  Scene  selbst  und  das  eigene  Gedankenspiel 
erdrückten  mich;  ich  fählte,  wie  ich  da  sass  und  der  Kahn  schläfrig 
natt  unter  meiner  Hand  sich  fortbewegte ,  als  wäre  ich  ein  anderer 
Charon,  nicht  die  Seelen,  sondern  die  Leiber  der  Abgeschiedenen  und 
Verdammten  über  den  unterweltlichen  Cocytus  hinüberfahrend^  ^^). 

Läse  jemand  aus  Lynch's  Todten-Meer- Berichte  nichts  als  diese 
Scirocco-Scene,  mässte  er  selbst  die  jädischen  Rigoristen  mit  St.  Irenäus 
noch  des  Leichtsinnes  beschuldigen;  vor  allem  aber  mässte  er  die  sträf- 
liche Wissbegier  verdammen,  welche  gefAhlvoU  angethane  menschliche 
Wesen  solchen  Prflfungen  entgegen  wirft. 

f 

Wäre  aber  Hr.  L.,  statt  aus  dem  Urwald  Amerika's  aus  der  liby- 
schen Sandwüste,  von  der  schauerlichen  Ocde  des  einst  so  prachtvollen 
Möris-See's,  oder  auch  nur  von  dem  samumgepeilschten  Ufer  des  ober- 
ägyptischen Nilstroms  an  das  Todte  Meer  gekommen,  gewiss,  die  som- 
merlich vorüberstreichende  Sodomsglut  hätte  seine  Phantasie  nicht 
erhitzt. 

Aegypten  kurz  vor  oder  kurz  nach  der  befruchtenden  Ueber- 
schwemmung  gesehen  und  das  Todte  Meer  während  der  versengenden 
Sommerglut  oder  zur  Zeit  der  üppigsten  Anemonenpracht  besucht,  sind 
die  beiden  sich  selbst  unähnlichsten  Erscheinungen,  welche  je  ein  Mensch 
gesehen  hat. 


42)  Lynch,  Narrative.    Pag.  337  ffl 
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Die  Lynch-Expf  dition  erschien  erst  im  letzten  April-Drittel  auf  dem 
Aspballsee  und  dauerte  bis  gegen  die  Mitte  des  nichsten  Monats,  wo 
die  Winterfeuchtigkeit  schon  überall  aufgezehrt,  die  Flora  vom  Samum- 
Hauch  versengt  und  nur  in  den  perennen  Bächen  noch  Grün  und  Was- 
ser war. 

Dagegen  hat  Capt.  de  Sauloy  diesen  nimlichen  Schauplatz  Lynch- 
scher  Melancholie  —  das  Sädende  des  Todten  Meeres  —  so  viel  be- 
kannt unter  allen  wissenschaftlichen  Erforschern  jenes  Himmelsstriches 
zuerst  in  der  gunstigsten  Jahreszeit,  Januar  1851,  hin  und  zurück  um- 
wandert und  eine  Beschreibung  aufgestellt,  die  nicht  bloss  den  Leser 
fiber  den  „Lynch-Horror^  beruhigt;  die  auch  den  Wasserreichthum  und 
die  ägyptische  Landschaftpracht  der  allen  Thalebene  Siddim  begreiflich 
macht,  nebenher  aber  auch  dem  schwanken  Gerede  abendländischer  Ge- 
lehrsamkeit endlich  eine  feste  Unterlage  gibl^^). 

* 
Aus  dem  bisher  verhandelten  ist  sorgsamen  Lesern  nicht  entgan- 
gen, dass  in  einer  gelehrten  Abhandlung  über  das  Todte  Meer  von  der 
Nordhälfte  desselben,  in  welche  der  Jordan  fliesst  und  wo  die  von 
jedermann  gekannten  und  besuchten  Oertlichkeilen  sind,  heule  nicht  viel 
neues  weiter  zu  sagen  ist,  und  dass  hingegen,  neben  einer  nüchternen 


43)  Lettre  de  Mr.  de  Siulcy,  membre  du  comit^  des  arts  et  moauments  elabli 
■  anpret  da  Ministire  de  rinstruction  publique  et  des  culles,  en  mission  en 

.Orient 

1. 1.       ■ 

Archives  des  Missions  scIenÜGques  et  litteraires.  I.  Cahier.— 
'     '      ^  Jtnvier  1851.    Pag.  52. 

Item.    IV.  Cahier.  ~  Avril  1851.    Pag.  211. 
VergL  Bulletin  de  la  Sociitö  de  Göographie.   Quatricme  Serie. 
Tome  II.  —  Jaillet  1851.    Pag.  50. 

Die  betrefiiNideD  Stellen  und  iJire  PHifung  werden  apäler  folgen. 


und  wissenschaftlich  beglaubigten  Analyse  der  bisher  nicht  hinlfinglich 
erhobenen  EigenthämlichiLeiten  nur  mehr  der  sfidliche  Theil  des  See% 
der  bis  jetzt  in  seinem  Wesen  gänzlich  unbekannte  Hintergrund^  das 
Ende  und  der  Ausgang  dieses  verrufenen  Wasserbeckens  den  For- 
schungstrieb reizen  kann« 

Das  uranfangllche;  naturnothwendige  Daseyn  des  Kaspt-See'S;  z.  B. 
und  des  Medischen  „Todten  Meeres"  CUrmiaJ  auf  den  Grund  hin  zu 
bestreiten^  dass  sie  rund  abgeschlossen  sind  und  doch  grosse  Zuflüsse 
in  ihrem  Schoosse  aufnehmen;  ist  der  abendländischen  Wissenschaft  noch 
nirgend  in  den  Sinn  gekommen^  sintemal  der  Satz/ „dass  sich  alles  con- 
vergierend  rinnende  Gewisser  im  tiefliegendsten  Punkte  seines  Gebietes 
sammeln  mass,  nicht  umzostossen  ist. 

Kann  man  also  nachweisen^  das  Becken  des  Asphaltsee's  sei  eben- 
falls eine  solche  Centraltiefe^  ein  solcher  naturnothwendiger  Sammelplatz 
für  alle  aus  einem  strenge  abgegränzten  ^  nach  allen  Richtungen  höher 
gelegenen  und  sich  gegen  das  Todte  Meer  Überall  abdachenden  Lan- 
dergebiete zusammenrinnende  Flüssigkeit^  so  ist  wenigstens  so  viel  ent- 
schieden^  dass  seit  der  noch  jetzt  bestehenden  letzten  Gestallung  der 
Erdrinde  die  Umgegend  unseres  Todten  Meeres  ohne  eine  stehende^ 
seearlige^  mehr  oder  weniger  ausgedehnte  und  mehr  oder  weniger  tiefe 
Ansammlung  von  Wasser  nicht  zu  denken  ist. 

Dass  diese  Ansammlung  und  Centraltiefe  alle  den  Ost-  und  West- 
uferbergen perenn-  und  periodisch  entstärzenden  Bache  aufnimmt  ^  und 
dass  besonders  vom  schneereichen  Antilibanon  herab  ein  wasserreicher 
nie  versiegender  Strom  seine  Flut  in  den  Asphaltsee  wälze  ^  weiss  man 
im  Allgemeinen  seit  Urbeginn.  Dass  aber  dieser  dunkelfarbige  reis- 
sende Jordanstiom  für  sich  allein  täglich  gegen  sechs  Millionen  und 
neunzigtausend   Tonnen   Sfisswasser    in   das   langgestreckte  and    eng- 
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eingekeilte  Todte  Meer  sehütte;  hat:  mM  eist  in  der  tieuern  Zeit  aasge*- 
feohnetV). 

Das  Todte  Meer  ist  iiicht^  wie  es  üoh  etwa  die  Phantasie  des  he^ 
sers  gerne  vormalen  möchte^  eine  nnfibersehbare,  matt  und  niedrig  ein^ 
gerandele  Wasserfläche;  auch  ein  oval  ausgebauchter  und  mit  einem 
.Ausfluss  versehener  Bergsee^  wie  z.  ß.  das  ^Meer  von  Tiberias^,  ist 
f  s  nicht« 

Vom  Fuss  des  Antilibanon,  wo  die  Jordanquellen  sind;  zieht  sich 
zwischen  zwei  parallel  streichenden  Felsgebirgen,  anfangs  enge  und  in 
niissiger  Flach-Senkung,  vom  See  Tiberias  angerechnet  aber  enlschie* 
dener  und  tiefer  eingedrückt,  ein  vier  bis  ffinf  Stunden  breiter  Thal* 
Sj^alt  —  syäi\  el-'Ghor  der  Arabischen  und  S  AvÄmy  der  griechischen 
Erdbeschreiber  —  mit  dem  Jordanstrom  in  der  Mitte,  südwärts  abfallend 
und  ohne  wesentliche  Unterbrechung,  wie  man  voraussetzte,  durch  4ie 
Steinwüste  Arabiens,  stellenweise  mit  lieMichen  Oasen  ausgeschmückti 
bi^  zum  Ailanitischen  Golf  am  Rothen  Meere  fort,  in  welches  Rothe 
Meer  —  diesem  Thalspalt  folgend  —  nach  einer  noch  heute  nicht  ganz 
überwundenen  Auslegung,  sich  vor  der  Lot*- Katastrophe,  oder  wenig-* 
stens  in  der  vorhistorischen  >^eit  der  Jordan  ausgemündet  habe. 

Das  Daseyn  der  beiden  Durchgangsee'n  Merom  und  Tiberias  wird 
nicht  angefochten,  von  einem  j^Todten  Meere^  aber  will  diese  Hypothese 
zu  jener  Zeit  noch  nichts  wissen. 


•  ■  "  ■ 

44)  This  dark-coloured  rapid  river  daily  adds  about  six  mUIions  and  ninely 
thoiuand  toiis  of  water  Co  the  Dead-Sea. 

The  Expedition  for  the  Snrvey  of  Ihe  Rivers  Eoplirates  and 
eto.  By  Lient  Gokmel  Gbeaney,  1, 401.  London  1850. 


73 

Aber  eine  kurze  Strecke  unterhalb  Jericho  erscheint  dieser  ver- 
haltoissmassig  schmale  Jordan-Thalspalt  in  einer  Länge  von  etwas  über 
zwanzig  Wegstunden,  gerade  wo  die  Uferberge  am  höchsten  sind,  wie 
plötzlich  eingesunken  und  in  ein  gleichsam  unausfällbares  Grab  des  vor- 
her lustig'  vorüberrauschenden  Jordanstromes  umgewandelt 

Das  ist  das  Todte  Meer  —  ein  schmaler  Langsee,  ein  plötzlich  im 
Lauf  erstarrter  Fluss. 

Ob  nun  dieser  Bodeneinbruch,  dieses  bis  zum  Ueberströmen  nicht 
aosfOllbare  Jordangrab  von  Anbeginn  der  Erde  dagewesen,  oder  ob  es 
mit  völliger  Umkehr  aller  natürlichen  Terr&nverhiltnisse  der  umliegen- 
den Landschaft  erst  im  Dämmerlicht  der  historischen  Zeit  upd  unmittel- 
bar durch  höhere  Einwirkung  entstanden  sei,  ist  eine  Frage,  mit  wel- 
cher sich  diese  Darstellung  nicht  zu  befassen  hat.  Genug,  dass  diese 
letzlere  Voraussetzung,  wie  schon  oben  gezeigt  worden,  in  der  ehrwür- 
digsten und  ältesten  geschichtlichen  Urkunde  keine  Bestätigung  findet. 

Man  begreift  daher  aber  auch  wirklich  nicht,  was  der  wissenschaft- 
lich so  gut  ausgebildete  M,  Lynch  mit  seinen  schwärmerischen,  gemüths- 
kranken,  verzagten  und  immer  wiederkehrenden  Betrachtungen  und  „Ex- 
clamationen^  über  Natur  und  Vergangenheit,  nicht  etwa  bloss  der  flnstern 
Wasser-Tiefe,  „welche  die  schuldbeladenen  Städte  verschlungen",  son- 
dern der  ganzen  Jordan-Einsenkung  oder  des  sogenannten  „Ghor^  selbst 
eigentlich  sagen  will. 

Von  dem  Gedanken  an  etwas  Ausserordentliches,  Unerhörtes,  Plötz- 
liches, Uebernatürliches,  vorher  und  nachher  nie  und  nirgend  Dagewe- 
senes beherrscht,  betäubt  und  überwältigt,  begnügt  er  sich  sogar  am 
Schlüsse  seiner  mit  seemännischer  Schärfe  geführten  Untersuchung  nicht 
mehr  mit  dem  geologisch  constatirten  Daseyn  einer  plötzlichen  Senkung 

Abh.  d.  111.  Gl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  VIl.  Bd.  1.  Abth.  10 
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der  Ghor- Sohle,  wo  jetet  das  Tbdte  Meer;  auch  dieses  fi^Adr  selbst, 
dieser  ganze  Jordanspalt,  möchte  er  glauben,  sei  durch  dieselbe  ausser-- 
ordentliche  vulkanische  Erschütterung  erst  in  Folge  göttlichen  Feuer- 
ausbruches und  Erdbrandes  eingesunlien  und  demnach  das  Kalkuferge*- 
birge  zu  beiden  Seiten  des  Spalts  älter  als  der  See  selbst  ♦*). 

Auf  diesen  etwas  eigenthfimlichen  Gedanken  brachte  ihn  die  mit 
Hülfe  der  Sonde  gewonnene  Erkenn tniss,  dass  zwischen  der  ^Jabok«- 
Mündung  ^  (nördlich  oberhalb  Jericho)  und  dem  Todten  Meere  auch 
schon  das  Jordanbett  selbst  unerwartet  rasch  einsinke  und  dass  auf  der 
ganzen  Nordhälfte  der  Seegegend  die  Nebenzaflüsse,  statt  sich  gleick-r 
massig  und  sanft  ihr  Bett  durch  den  ,^biluminösen^  und  reichen  Kalk- 
stein auszugraben,  auf  beiden  Ufern  mehre  hundert  Fuss  in  jdhem  Ab- 
stürze catarraktenmässig  niederrauschen. 

Zur  Begründung  der  Hypothese  sei  nur  noch  ein  gleich  rasches 
Abfallen  der  Stromrinnen  auch  am  Südende  des  Sep's  nöthig.  Dieses 
letztere  sei  nun  aber  nicht  der  Fall,  weil  sich  am  Südende  des  See's 
die  Giessbachschluchten  —  so  viel  er  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte  — 
ohne  raschen  Steilabfall  und  gleichsam  sanft  in  das  Ghor  herabsenken^ 
obgleich  z.  B.  schon  die  Schlucht  des  vom  Moabitisclieu  Kerak  herab- 
rinnenden perennen  Bachs  um  mehr  als  tausend  Fuss  höher  als  das 
Ghoweirawasserthal  unweit  der  Jordanmundung  liege  ^^). 

Durch  diesen  geologischen  Beisatz  wird  der  Hauptschluss  in  seiher 
Wesenheit  Mieder  aufgehoben. 

Mit  dieser  Selbstwiderlegung  nicht  zafrieden,  hat  Hr.  L.  den  Jaulen 
Sinn   für  weitere  Entkrüftung  seiner  Thesis  auch  noch   eihzubekennert, 


45)  Lynch,  NarraHve.    Pag.  379. 

46)  Lynch,  Narrative  etd.    Pag.  379. 


dass  Steilwasserglürze  fDr  ein  höheres  Alter  der  Todten-Meer-Uferberge 
eigentlich  nichts  beiveisen  kfinnen^  „weil  die  Nebenhache,  wie  die  Ströne 
.tiberfaaopt^  yon  Natitr  tberall  und  ohne  Rücksicht  auf  spitze  oder  stumpfe 
M6ndungswinkel>  die  steilsten  Abstürzt  als  Bahn^  und  Ausgangspunkte 
suchen"*')- 

Jedoch  seine  wiederholt  eingestandene  ^  auf  das  Ansehen  der  hei- 
ligen Schrift  gestutzte  Ueberzeugung^  dass  diese  ganze  Jordan- Ghor- 
miA  Meer**yerschluchtttng  die  eingesunkene  und  durch  göUlicben  Zorn 
in  den  Unstern  Abgrund  geschleuderte  Siddim-Ebene  sei/  lässt  sich  Hr. 
L.  Min  einmal  nicht  mehr  rauben  ^  was  natärlieh  auch  nicht  im  entfern- 
testen unsere  Absicht  ist.  Wenn  aber  Hr.  L.  als  Hauptbeweis  ffir  diese 
strenge  Auslegung  der  heiligen  Urkunden  die  „ausserordentlichen^  Er- 
gebnisse seiner  Seetiefen  -  Messungen  durch  die  Bleisonde  angesehen 
wissen  will;  so  wird  seine  Logik  nicht  von  allen  Lesern  als  scharf  und 
schlagend  gepriesen  seyn. 

Hr.  L.  hat  während  seines  dreiwöchentlichen  Aufenthalts  auf  dem 
Todten  Meere  an  163  verschiedenen  Punkten  der  Wasserflache  seine 
Sonde  in  die  Tiefe  hinabgelassen  und  den  Befand  jedesmal  mit  streng- 
ster GewisseniiafUgkeit  in  der  seinem  gedrückten  Berichte  beigelegten 
Karte  des  Todten  Meeres  eingetragen. 

„Der  Boden  des  Todten  Meeres ^,  sagt  er,  „besteht  aus  zwei  un- 
gleichen/ vom  Wasser  versehluit^gÄhen  Ebenen,  —  einer  klehiern  er^- 
höhten,  und  einer  grössern  niedriger  eingedrfickten ;  erstere  sei  im 
Durchschnitt  nicht  mehr  als  13  Fuss,  die  andere  aber  tZ  hundert  Fuss 
unter  dem  Wasserspiegel*'  ♦®). 


47)  Lynch.  Nairalive.    Pag.  379. 

48)  The  iafereuee  froiii  tlie  Bible,   that  this  entire  chasm  was  a  piain  sunk 
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Ans  dem  zufälligen  Umstände,  dass  vom  Boden  ies  Todten  Meeres 
die  grössere  oder  nördliche  Hälfte  drmehnhmdert  Fuss,  die  kleinere 
oder  sädliehe  aber  nur  dreizehn  Fuss  nnter  dem  Wasserspiegel  liege, 
zieht  Hr.  L.  den  Schluss^  „thal  tiiis  entire  ckasm  was  a  plaia  sank  and 
„overwhelmed^  by  Ihe  wralh  of  God-" 

Der  Syllogismus  ist  mehr  fromm  als  bfindig. 

Jedoch  bat  Hr.  L,,  wie  er  am  Schlnsse  seiner  Untersnchnng 
anspruchlos  und  bescheiden  anmerkt,  auf  dem  Todten  Meere  nur  That^ 
Sachen  gesammelt,  nur  Wirklichkeiten  aufgezeichnet,  will  aber  VeAand- 
lung  und  wissenschaftliche  Auseinandersetzung,  Begründung  und  An-r 
wendung  seiner  physikalischen  Beobachtungen  „den  Gelehrten^  Aber- 
lassen  ♦•). 

Er  selbst  ist  mit  sich  im  reinen  und  scheut  sicif  auch  nicht  im 
geringsten  auf  den  Grund  seiner  gemachten  Erfahrungen  hin  seine  Gläu- 
bigkeit offbn  und  unumwunden  einzugestehen:  „Als  wir  auf  diesen  See 
kamen ^,  sagt  er,  „waren  unsere  Meinungen  voll  Widerspruch.  Einer 
von  der  Gesellschaft  war  ein  Skeptiker,  und  ein  anderer  trug  seinen 
Unglauben  an  die  Mosaische  Erzählung  offen  zur  Schau.     Nach  zwei 


tnd  „0verwhdmed^'  by  Ihe  wraik  of  Go|l|  seems  to  be  sustained  by  the 
extraordinary  character  of  cor  soundings.  The  boltoin  of  tbis  sea  con» 
aists  of  two  submerged  plains,  on  elevated  and  a  depresscd  one ;  the  last 
ayeraging  ihirteen^  Ihe  ferner  about  ihirieen  hundred  feet  below  the 
surface. 

Lynch,  Pag.  378. 

49)  Bot  it  is  for  the  leamed  to  comment  on  the  facta  we  have  laborioosly 
coUected. 

Lynch,  Pag.  38a 
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und  zwanzig  tägiger  gewissenhaft  nnternommener  Prflfung  sind  wir^  wenn 
ich  mich  nicht  täusche ,  in  der  Ueberzeugung  von  der  Wahrheit  der 
biblischen  Angabe  Ober  den  Untergang  der  Stfldte  der  Jordan -Ebene, 
alle  insgesanimt  Eines  Sinnes  ^  ®). 

Nebenher  ist  Hr.  L.  billig  genug,  nicht  etwa  an  eine  Unfehlbarkeit 
und  absolut  bindende  Kraft  seiner  Anschauungen  zu  glauben.  Nur  der 
innere  Drang  gegen  die  ;, schalen"  Argumente  ungläubig  „Seyn-Wol- 
Iftider^  einfach  Verwahrung  einzulegen,  habe  ihn  zum  lauten  Bekennt- 
niss  seiner  Meinung  über  den  Ursprung  des  Todten  Meeres  bewogen  ^  ^ ). 

Im  ganzen  genommen  hat  Lynch's  Bericht  Aber  das  Todte  Meer 
einen  vollständig  rfickschlagenden  Character;  er  ist  aber  zu  gleicher 
Zeit  vom  Geiste  der  reinsten  Sittlichkeit  und  ,  der  ungeschminktesten 
Gottesfurcht  durchwebt,  wie  er  einem  nicht  aus  allen  Werken  über  die- 
ses Naturgebilde  entgegenweht. 

Sonderbar^  dass  die  stärksten  Ruckschläge  gegen  die  „Wonld-be'^-' 
unbelievers  des  Occidents  von  der  angelsächsischen  RacC;  und  zwar  aus 
dem  Munde  des  „Riesen  der  Zukunft"  kommen  müssen! 

Ist  Wissenschaft  nicht  mehr  ^achl^,  wie  bei  Verulam? 
Ist  sie  nicht  ^Versöhmmg^,  wie  bei  Schelling? 
Wäre  sie  wirklich  „Umkehr^,  wie  bei  Stahl? 

Wundem  aber  soll  sich  niemand,  wenn  bei  Lynch  und  seinen  See- 
nerie'n   hier  länger  verweilt  und  sorglicher  verhandelt  wird  als  es  bei 


50)  Lyncb,  Pag.  380. 

51)  Lynch,  Pag.  380. 


den  Heisebüehern  der  flbr igen  PallsUna- Wanderer.  znsamnienfeaoniniMi 
nöthig  scheint.  Nicht  bloss  Vorkehrung  Und  Umsicht^  -  getsUge  und  ma- 
terielle HOlfsmittel^  Zeit^  Rückhalt  und  Giack  heben  ihn  Aber  alle  scone 
Vorgänger  und  Nebenbuhler  weit  empor.  Ffir  uns  hat  aber  alle  diese 
Vorzüge  hinaus  sein  weiches  und  empßndsames  Gemüth^  seine  Eindrucks* 
fähigkeit  für  Natufbilder  und  selbst  seine  schwärmerische  Melancholie 
noch  einen  eigenthümlichen,  schwer  zu  beschreibenden  Reiz. 

Schon  die  erste  Strandnacht -;Scene  nach  dem  Einlaufen  aus  %r 
Jordansflut  in  das  schwer  aufwogende  Todte  Meer  schildert  Gemuth  und 
Empfindsamkeit  des  Mannes. 

„Um  Mitternacht;  während  die  Mondscheibe  über  den  Gebirgsrand 
im  Osten  heraufstieg  und  die  Wolken  in  phantastjsch- wilden  Schatten 
auf  der  Fläche  des  dfistern  Wassers  spielten;  während  alles^  Berge^ 
See  und  Wolken^  geisterhaft  und  unnatürlich  schien,  schlug  der  Klpster- 
Glockenklang  von  Mar-Saba  lieblich  tönend  an  das  Ohr;  es  war  der 
Schall;  der  die  Christen  zum  Gebete  rief  und  Zeugniss  gab  wie  von 
den  Bedürfnissen  des  Menschen  so  von  seiner  Sympathie  für  die  Wan- 
derer am  Strande  des  Todten  See's"  **). 

;,£s  lag  eine  grosse  Beruhigung  im  Bewusstseyn,  dass  es  in  einer 
zwar  wilden  und  traurigen  Oede,  aber  nicht  weit  von  uns/  Mitchristen 


52)  Towards  midnight,  whilc  the  moon  was  rising  above  tbe  eastern  moun- 
tains,  and  tbe  shadows  of  tbe  clouds  were  reflected  wild  and  fontasU- 
caUy  upon  the  surface  of  the  sombre  sea;  and  every  thing,  the  moun- 
tains?  the  sea,  the  clouds,  seemed  spectre-like  and  onnatural,  the  sound 
of  the  convent-bell  of  Mar-Saba  Struck  gratefully  upon  tbe  ear:  for  it 
was  the  Christian  call  to  prayer,  and  told  of  human  wants  and  human 
sympathies  to  the  wayfarers  on  the  borders  of  the  Sea  er  Deatb. 

Lyndiy  Pag*  272. 


S^bCf  die  ihre  SUmme  flehend  am  dem  gtbssen  und  guten  Wesen  er- 
hoben^ vor  welchem^  zwar  verschieden  in  der  Form ,  ai>er  ungetheilt  im 
^auben^  Auch  wir  uns  neigten^  ^*). 

Der  Abstand  vom  Kloster  St.  Saba  bis  zur  Strandquelle  Ain  -  Fe^ 
sohchah;  wo  die  Amerikaner  lagerten^  kann  in  gerader  Linie  nicht  ge- 
ringer als  zwei  Stunden  seyn;  und  man  denke  selbst^  wie  rasch  die 
Senkung  des  Terrains  ^  wie  rein  und  dünn  die  Atmosphäre  und  wie 
^Weigsam-öde  Nacht  und  Lagerstatte  waren^  um  in  solcher  Entfernung 
noch  die  zaubervolle  Melodie  des  Glockentones  zu  hören. 

» 
Die  eine  und  die  andere  wo  nicht  gar  die  meisten  der  vorgefass- 

ten  Meinungen ;    mit  welchen   Hr.  Lynch   vom   grünumrandetcn  Ontario- 

See  und  den   dunkeln  Mississipi- Wäldern   in  das   abgeholzte  Palästina 

und  die  vulkanische  Oede  des  Asphaltsee's  gekommen  war^  mussten  gleich 

in  den  ersten  Tagen  seiner  nautischen  Experimente  als  unbegründet  aur-^ 

gegeben  werden.     Die  Phantasiegcbilde   von  einem  „immensen",   meer-*» 

ähnlichen   See,   von    der  Uubeweglichkeit  und   dem   ubeln  Geruch   des 

Wassers,  von  der  trostlosen   Oede   des   ersten  Anblicks,   vom  Mangel 

alles  Pflanzengnins  an  einem  humus-  und  susswasserlosen  Strande  rund-" 

nmhevj  f  on  der  Unmöglichkeil  des  thierischen  Lebens  am  See,  über  dem 

See  und   im  See   mussten   mit  vielen   anderen   naclieinander   schwinden 

und  —  wo  nicht   ganz   in   das  Gegentheil   umschlagen,    so   doch   der 

Uebcrzeuguffg  Platz  machen,  dass  sich  dem  gewissenhaften  und  ruhigen 

Beobachter  am  Todten  Meere  flberall   nur  die  gewöhnlichen  und  natura 

^eselzmussigen  Erscheinungen  des  Vulkanismus  darbieten,  wie  sie  unter 

ähnlichen  Verhältnissen  und  Vorgängen   auch  auf  jedem  ändern  Punkte 

der  Erdrinde  hervortreten. 


53)  L.  N.  Pag.  277. 
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Dass  aber  das  Todle  Meer  mit  seiner  Umgebonir  beim  ersten  An- 
blick nichts  befremdendes  oder  gar  Schreckendes  habe,  Ja  im  GegeK- 
theil  selbst  zur  Zeit  der  grössten  Hitze  und  der  in  ganz  Judia  verw 
sengten  Vegetation  noch  überraschend  liebliche  Scenen  biete,  einen 
durchsichtigen,  klaren  Wasserspiegel,  schön  geschwungene  Ufernhöhen, 
SchluchtengrOn ,  perenne  Bäche  und  eine  Brandung,  die  sieb  im.  Hauch 
der  Morgenluft  idyllisch  murmelnd  am  Ufer  bricht,  hat  man  für  sich  und 
im  Stillen,  zu  nicht  geringer  Ueberraschung,  schon  vor  mehr  als  zwan- 
zig Jahren  bemerkt  und  im  noch  bis  heute  ungedruckten  TageMeb 
jener  ersten  Wanderschaft  im  Orient  (3.  August  1832)  niedergelegt 
Oelfentlich  ausgesprochen  ward  dieser  neue  Gedanke,  so  viel  man  weiss, 
zuerst  in  Hrn.  v.  Schubert's  Reise  in  den  Orient. 

Die  Umrisse  der  Klippenberge  am  Ost-  und  Westufer  des  Todten 

• 

Meeres  rechnet  Hr.  v.  Schubert  zu  den  schönsten  und  herrlichsten,  die 
er  je  gesehen,  und  er  will  sie  auch  nicht  öder,  wohl  aber  auf  vielen 
Punkten  grüner  und  schattiger  finden  als  dia^Ufer  des  Reihen  Meeres  ^^). 

Ebenso  machte  auf  den  vielgewandcrten  Hrn.  Russegger  z.  B.  Suez 
und  sogar  die  Umgegend  von  Alexaiulria  und  der  Mareotis-See  einen 
noch  viel  trostlosem  Eindruck  als  das  Todte  Meer  mit  allen  Schreck«* 
nissen  seiner  Dürre  »nd  Verlassenheit 

Hr.  Russegger  spricht   von  Ammenmfihrchen   und  Fabelwerk  zuf 

Erschütterung  der  Einbildungskraft  verzagter  Menschen, 

• 

Quid  styga,  quid  tenebras,  quid  nomina  vana  timetis? 
Materiem  vatüm,  falsique  piacula  mundi! 


54)  Bd.  ill.  S.  85. 


Selbst  die  AusdräckjO  ^uBgebeur^r,  tiefer  Kessel^  hoher  Klippen- 
Auid  Qaokier  Kal^steiaiand^^  deüen  :siOh/fiobiii$on  und  Xyaeh.  in  blinder 
Naohbetung  des  Altorthums  häufig  und  gleiehmis&ig  bedietnen,  halten  die 
nfihere  PräfuogHAoht. überall  aus.  Redet  aber  Hr.  Lynoh:  von  ; ^rauhen^ 
eisengleichen  Gebirgen  im  Südost  des  Todten  Meeres  ^^);  von  vulka- 
nischer Bildung  und  von  Lavatrüromern  der  Oslseite^^);  von  aschbrau- 
nen ^^)^  purpurfarbigen^  wetterzerschlagenen  ^®)^  senkrechten^  verbrann^- 

ten,  terrassig  ^^) 7  wie  von  Menschenhand  kunstreeht  aufgebauten  ^^X 
in  der  Form  bald  einem  Wartthurm^  bald  einem  Kastell  ähnelnden  ^^) 
Uferfelsen  im  West  des  See's^,  so  hat  er  ein  eorrectes  und  naturge- 
treues Bild  gegeben. 

Vergleicht  Hr.  L.  dagegen  bei  seinem  Einlaufen  in  das  stürmisch 
aufgeregte  und  einer  schäumenden  Salzlacke  gleichende  Todte  Meer  das 


35)  The  mountains  to  the  Sad-E^i  over  the  Dead  sea  presented  a  very  rüg- 
ged  and  ironlike  appear^nce. 

L.  N.  P.  267. 

56)  Mr.  Aulick  reports  a  volcanic  rormation  on  the  east  shore,   and  brought 
specimens  of  lava. 

L.  N.  280. 

57)  Incineraled  brown. 

L.  N.  284. 

58)  Tliat  peculiar  purple  hue  of  its  weather-worn  rock. 

'  L.  N.  302. 

59)  The  mountains,  as  we  passed,  seemed  terraced,  but  the  culture  was  that 
of  desolation. 

L.  N.  301. 

60)  So  regulär  in  its  stratification  as  to  present  a  scarped  and  fortÜed  aspect. 

L  N-'  284. 

6i)  The  northern  one  resembling  a  watcb-tower^  and  iJbe  sonthern^e  a  Castle. 
/  L.  N,  284. 

Abb.  d.  lU.  Cl.  d.  k.  Ak.  d  Wiss.  VII.  Bd.  I.  Abth.  1 1 
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an  die  Kahnwände  hinprallende  Wasseripewoge ,  wegen  seiner  Dichtig- 
keit,  nicht  mit  gewöhnlichen  Wellenschlägen  einer  empörten  See^  son- 
dern mit  „den  Schmiedehämmern  der  Titanen^;  so  weiss  der  Leser  eben- 
felhy  was  solche  Redefiguren  in  rahiger  Prosa  zu  bedeuten  haben  ®^). 

Der  höhere  Salzgehall  und  folglich  auch  die  grössere  Dichtigkeit 
des  Todtenmeerwassers  im  Gegensatze  zur  Flüssigkeit  der  Atlantis  und 
des  Mittelmeeres  wird  durch  die  chemische  Analyse  beider  so  wie  durch 
die  Berechnung^  dass  die  Barken  bei  gleicher  Ladung  auf  dem  Asphalt- 
see um  einen  Zoll  weniger  tief  gehen  als  im  Sflsswasser  des  Jordan- 
stroms ^  viel  schärfer  bewiesen  als  durch  den  zufälligen  Umstand ,  dass 
der  vom  Wellensturm  pfeilschnell  fortgeschleuderte  Kahn  nach  plötzlich 
eingetretener  Windstille  in  Zeit  von  zwanzig  Minuten  wie  auf  geebne- 
tem Wasserspiegel  sanft  und  milde  hinglitt  ^^). 

Auf  der  specifisch  leichtern  Propontis  hat  man  diese  nämliche  Er- 
fahrung in  einem  noch  auffallenderen  Grade^  ab^r  auch  bei  einer  höchst 
peinlichen  und  gefahrvollen  Veranlassung  zu  machen  schon  vor  mehr 
als  zwanzig  Jahren  Gelegenheit  gehabt. 

Dem  Geschmacke  nach  schien  Herrn  L.  das  Wasser  gleich  an  der 
Jordanmündung  ^   wie   später  in  der  Mitte  und  am  Südende  ^   herbe  und 
unangenehm  ^^)^   ein  widerliches  Compositum  von  Salz  und  Bitter  ^^);« 
auf  Hand;  Gesicht  und  Kleidern  liess  es  eine  fett -ölige  Kraste  zurück, 


62)  L.  N.  268- 

63)  L.  N.  269. 

64)  Acrid  and  disagreeable.    L.  N.  296. 

65)  The  water,  a  nauaeoos  Compound  of  bitters  and  Salto. 


L.  N.  268. 
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erregte  aber  zugleich  ein  ätzeHd-prückelndes  Gefähl^  wo  der  Gischt  mit 
der  Haut  in  Berührung  kam;  ein  besonders  peinliches  Brennen  erzeugte 
es  im  Auge®®);  aber  gegen  alle  Erwartung  fand  Hr.  L.  das  Wasser 
äberall  völlig  geruchlos  ®  '^).  Vom  ekeligen^  besonders  im  frischen  Wind- 
hauche dem  Wanderer  am  Todten  Meere  stellenweise  Äusserst  listigen 
Schwefelgerüche  glaubte  noch  Lynch's  unmittelbarer  Vorgänger  Moli- 
neaux^  er  steige  vom  Meere  selber  auf.  Hr.  L.  erkannte  aber^  dass 
diese  widerlichen  und  schädlichen  Dänste  von  den  faulen  Quellen  und 
Versumpfungen  längs  dem  See -Ufer  kommen  und  durch  den  Hauch 
stehender  Wasserpfutzen  an  der  Jordanmündung  noch  schärfer  werden®^). 

Nach  Massgabe  des  einfallenden  Lichtes^  der  laufenden  Tageszat 
und  des  eingenommenen  Standpunktes  ist  die  Wasserfläche  bald  wie  ein 
reiner  Spiegel  ®^);  bald  wie  geschmolzen  Blei^^);  bald  wie  eine  phos- 
phorleuchtende Schaumfläche  ^^);  im  Vollmondscheine  einer  stillen,  hel- 
len Sommernacht  gar  wie  Absinth,  wie  verdünnter  Absinth  oder  wie  die 


66)  The  spray,  evaporating  as  it  feil,  left  incmstations  of  salt  upon  our 
clothes,  our  hands  and  faces;  and  while  it  conveyed  a  prickly  Sensation 
wherever  it  toucbed  the  skin,  was,  above  all,  exceedingly  painful  to 
the  eyes. 

L.  N.  268. 

The  water,  greasy  to  the  touch,  made  men's  band  smart  and  bom 
severly. 

L.  N.  281. 

67)  It  was  perfectly  inodorous.    L.  N.  296. 

68)  L.  N.  296.    Vergl.  S.  296.    Item  S.  327. 

69)  L.  N.  279. 

70)  L.  N.  276. 

71)  L.  N.  280. 

11* 
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Färbung  eines  Persischen  Opal  7^).  Wilson  fand  das  Wasser  dickt  aa 
Ufer  bouteillengTän  y  den  allgemeinen  Spiegel  der  Oberfläche  aber  sehr 
dunkelblau  oder  bleifarbige^);  Robinson  nennt  es  grnn^  gräulich^  ölickt, 
nicht  ganz  durchsichtig;  erfrischend^  aber  juckend  e^)^  und  in  der  Du- 
kelheit  wirft  die  Wellonbrandung  einen  matten  Grabesschimmer  aiif  das 
erstorbene  Buschwerk  und  auf  das  wirre  Felsgetrfimmer  des  Käslan^ 
Strichs  e*). 

Besonders  düster  war  der  Anblick  Einmal  bei  vollkommener  Wind« 
stille.  Glatt  und  bewegungslos  wie  ein  Binnenpfuhl  lag  der  See  in 
der  Mittagsglut;  von  dünner,  durchsichtiger,  purpurgleichcr,  mit  der  un- 
gewöhnlichen Farbe  des  Wassers  wunderbar  abstechender  Dunsthfille 
zugedeckt  —  von  weitem  wie  der  Bauch  eines  entflammten  Schwefel- 
feldes, wie  ein  gewaltiger  Kessel  geschmolzenen  aber  bewegungslosen 
Metalls  e»). 


72)  The  night  was  clear,  a  thin  mist  hung  over  the  southern  shore,  and  the 
moon  was  nearly  at  thc  fulL  Near  us,  when  all  was  still,  thc  sea  had 
the  exact  hue  of  absinthe;  yet  the  water  was  not  transparent,  but  of  ibe 
colour  of  diluted  absinthe,  or  the  prevaillng  tint  of  a  Fersian  opal. 

L.  N.  276  u.  337- 

73)  C.  Ritter's  Erdkunde,  XV,  I,  S.  561. 

74)  The  water  has  a  slightly  greenish  hue,  and  is  not  entirly  transparent. 

There  was  a  sUght  pricking  Sensation,  especially  where  the  skin  had 
been  chafed;  and  a  sort  of  greasy  feeling,  as  of  oil  upon  the  skin,  which 
iusted  for  several  hours.  The  bath  proved  exceedingly  refreshing.  after 
the  heat  and  bürden  of  the  day. 

Bdw.  Robinson  II,  212  ff. 

7.1)  And  the  wavcs,  as  they  broke  upon  the  shore,  (hrew  a  scpulchral  ligbt 
upon  the  dead  bushes  and  scattercd  fragments  ol  rock. 

L.  N.  280. 

76)  L.  N.  324. 
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Um  so  lieblicher  war  dieiScene  in  heiterschonecBoinffieraaGiit^  iwemi 
der  Lichtschimmer  der  schwindenden  Mondscheibe  auf  den  regungslosen 
sanften  Wasserspiegel  fiel  und  laue  Ltifle  um  die  im  Bluthendoft  des 
stillen  Tamarisken- Hains  am  Strande  schlummernden  oder  in  der  Mor- 
genkuhle zechenden  Yankee's  fächelten  "^  "^ ).  Blickt  aber  der  Wanderer 
au$  der  dunkeln  tiefen  Engschlucht  El -- Zoweirth ,  (etwas  nördlich  von 
Sodom)  der  über  die  Ostberge  heraufleuchtenden  Morgensonne  entge- 
gen^ so  schimmert  die  glasigruhige  Wasserfläche  wie  flussig  Gold^^). 

Salzgehalt  und  Dichtigkeit  des  Wassers  sind  zwar  nicht  zu  alleii 
Jahreszeiten  und  auf  allen  Stellen  des  Todten  Meeres  gleich^  jedoch 
immer  so  bedeutend^  dass  sich  der  thierische  Körper  hier  leichter  als 
anderswo  im  Gleichgewichte  hält.  Pferde  und  Maulthiere  schwammen 
zwar  ohne  umzuschlagen^  jedoch  ein  wenig  auf  die  Seite  gelehnt^  tief 
in  den  See  hinein ;  und  ein  muskulöser,  starker  Mann  blieb  ohne  An- 
strengung bis  an  die  Brust  über  Wasser^®).    Robinson  will  aus  eigener 


77)  The  night  was  serene  and  beautiful;  the  moon;  now  beginning  to  wane, 

shone  on  a  placid  sea.   upon  which  was  not  the  shghlest  rippio.     The 

proround  stillness  was  undisturbed  by  the  faintest  sound,  except  the  tread 

of  our  sentinels.  —  Early  in  the  morning  it  was  quite  cool.  At.  6  A.  M., 

temperature  of  the  air  70.  and  very  plaisant.    Took  our  breakfast  beneath 

some  tamarisk  trees  in  bloom,   the  grateful  shade  enhanced  by  their   de- 

licious  fragrance. 

L.  N.  287. 

78)  The  sun  rose  over  the  eastern  mpuntains.     As  we  looked  down  tbrough 

the  narrow  opening  of  the  valiey  (Wady  ez  •  Zuweirah) ,  the  calm  glassy 

waters  of  the  lake  became  liquid  gold. 

Edw.  Robinson,  II,  479. 

79)  About  sunset,  we  tried  whether  a  horse  aod  a  donkey  coold  swim  in  the 
sea  without  turning  over.  Th^  result  was,  (hat,  although  tbe  animais  tur* 
ned  a  little  on  one  side.  (hey  did  iioi  lose  iheir  balance. 

L.  N.  324 
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Erfahrung  wissen^  wie  es  auch  schon  Tacitns  angedeutet  hat^  dass  Leute^ 
die  weder  in  sässetn  noch  in  salzigem  Wasser  zu  schwimmen  verstehen^ 
im  Todten  Meere  ohne  Anstrengung  sitzen^  stehen^  liegen  oder  schwim* 
men  können  wegen  der  ausserordentlichen  Leichtigkeit,  mit  welcher  w 
fremde  Körper  flott  erhält  ^^).  Noch  weiter  als  die  vorgenannten  gekft 
Flavius  Josephus,  der  selbst  die  specifisch  schwersten  Gegenstfinde  (Steine 
und  Metalle?)  auf  der  Oberfläche  schwimmen  Ifisst  und  das  Untersinken 
geradezu  für  unmöglich  erklärt,  wenn  sich  auch  jemand  absichtlich  er-^ 
tränken  wollte  ®  * ). 

Zur  Probe  habe  Vespasian  des  Schwimmens  unkundige  Gefangene, 
mit  auf  den  Rücken  gebundenen  Händen,  wo  es  am  tiefsten  ist,  in  das 
Todte  Meer  werfen  lassen;  alle  seien  aber,  wie  von  einer  höhern  Ge- 
walt gehoben,  auf  der  Oberfläche  geblieben  ^  ^ ). 

Indessen  sollen,  wie  Seelzen  bei  der  Serkainuiidung  auf  der  Osl- 
seite  des  Todten  Meeres  vernahm,  schon  öfter  Beduinen  beim  unvorsich- 
tigen Baden  im  Salzwasser  ertrunken  seyn®^). 


80)  The  water  is  exceedingly  buoyant.  Two  of  us  bathed  in  the  sea;  and 
allhough  J  could  never  swim  before,  either  in  fresh  or  sait  water,  yet 
here  J  conld  sit,  stand,  lie,  or  swim  in  the  water,  without  difficulty. 

Ed.  Robinson,  IL  213. 

Vergl.  Tacitus:  Periti  imperitique  nandi  perinde  attollontur. 

Tac.  Bist.  V. 

81)  ^Ynb  di  xovg>6Trjtog  xai  %a  ßaQv%a%a  twv  eig  avt^v  ^ig>ivT€ov  ava^ 
q>iqu,  xatadvvai  di  aig  %6v  ßvd'bv  ovdi  iniTfjdevaavza  ^(fdiov. 

Fl.  Jos.  de  B.  Jud.  Lib.  IV,  cap.  8,  4. 

82)  Oveanaaiavdg  ixilevai  tivag  vuv  ovx  inigaßivfaVj  ded^irfag  oniaw 

%ag  %Aqüigy  ^iq>^ai  xata  tnv  ßv&ov'  xai  avvißrj  ndvtag  ininj^aad^aiy 

xardmeQ  (sie)  vno  nwifiazog  avw  ßia^o^iivovg. 

Id.  1.  c. 

83)  C.  R.  XVI,  1,  S.  576. 
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Dass  aber  auch  die  Sage  von  der  tödtlichen  Atmosphäre  des  Salz- 
meeres nicht  gar  zu  strenge  gedeutet  werden  därfe,  nnd  dass  am  See, 
Aber  dem  See  und  sogar  auf  dem  See  Lebendiges  athmen  und  gedeihen 
könne,  hat  sich  im  Allgemeinen  schon  bei  der  ersten  Umwanderun  g  des 
Todten  Meeres  durch  Seelzen  (1806)  herausgestellt,  ist  aber  erst  durch 
Lynch  (1848)  mit  der  gewissenhaftesten  Genauigkeit  für  den  ganzen 
Umfang  der  Asphaltis  bestätigt  worden. 

Theils  die  Zähigkeit,  mit  der  man  alte  Meinungen,  selbst  den  tüch- 
tigsten Gegenbeweisen  zum  Trotz,  fest  zu  halten  pflegt;  theils  die  Ver- 
einzelung und  Accentlosigkeit  dieser  zerstreuten  Gegen-Angaben  machen 
es  räthlich  das  Zusammenhängende  und  Nachhaltige  der  Lynch -Beob- 
achtungen in  diesem  Punkte  in  möglichster  Vollkommenheit  hervorzu- 
heben, um  auch  die  letzten  Anhalte  des  Irrthums  zu  demoliren. 

Wildenten^  Schnepfen,  Reiher,  Schwalben  und  weisse  Möven,  die 
er,  wie  mancher  andere  vor  ihm,  gleich  am  Nordufer  des  See's,  bei  der 
Jordanmundung,  voruberrauschen  und  tiefer  hinein  über  dem  Wasser- 
spiegel schweben  sah,  kündigten  ununterbrochen  frisches  Leben  an^^). 
Am  Vorgebirge  El-Feschchah,  in  grauenvoller  Oede,  schreckte  Lynch 
zwei  schöne  sleinfarbige  Rebhühner  auf  und  hörte  im  Röhricht  den  Sang 
eines  einsamen  Vogels,  den  er  nicht  zu  classificiren  wusste  ^^). 

Diese  wenigen  Erfahrungen  genügten  schon,  um  den  Glauben  an 
die  absolute  Tödtlichkeit  der  Asphaltsee-Luft  zu  erschüttern^®). 


84)  L.  N.  267,  268,  270. 

85)  L.  N.  274. 

86)  The  Statement  that  nothing  can  Uve  upon  the  shores  of  the  sea,  is,  there- 
fore,  disproved. 

L.  M.  274—275. 
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Einen  gross««  brntyien  Hasrä^i  ein  anderes  Rebholui^  einen  im 
Schilfe  zwitschernden  kleinen  Vogel/  eine  Schnepfe^  einen  sefaöiiM 
weisd  und  braun  gesprenkeUeh  6chmettetoling  sah  er  «nweil  der  QveUe 
Et^Feschchah,  und  eine  (engL)  Meile  vom  Ufer  schwamm  eine  Ente  «nf 
der  Wasserfläche  »7).  i 

Bei  der  Strandquelle  Terabeh,  zwölf  engl.  Meilen  {4  Stunden)  voll 
der  Jordanmundung;  ward  auf  eine  Ente  —  Leib  dunkelgrau^  Kopf  und 
FMgel  schwarz  —  auf  kurze  Entfernung  geschossen.  Beim  Schuss  flog 
sie  eine  Strecke  in  den  See  hinein  und  dami  wieder  zurück  auf  daB 
Ufer^  wo  sie  im  Röhricht  nahe  bei  der  Quelle  ihr  Nest  hatte  ^^).  Ein 
Falke  und  einige  Tauben  flatterten  am  Strande  unterhalb  Engaddi  um 
das  Zelt^^).  In  der  Oede  bei  Masada  flog  ein  schöner  kleiner  Vogd^ 
mit  gelber  Brust^  längs  dem  Ufer®®).  Während  einer  glühenden  Sa^ 
mum- Nacht ^  unfern  der  Ruinen  von  Sodoni,  flüchtete  sich  eine  junge 
Wachtel  in  den  Schooss  des  am  ofl*enen  Strande  schlummernden  Ka- 
pitäns «M. 

Selbst  in  der  beissen  Region  am  Südostende  des  See's  sah  L.  l>ei 
Tagesanbruch  einen  grossen  schwarzen  Vogel  hoch  in  der  Luft  zwi- 
schen dem  bunten  Ge wölke  und  der  Lagerstätte  schweben^  während  am 
Strande  eine  zahlreiche  3chaar  anderer  Vögel  vorüberstrich  und  eine 
Menge  Störche  mit  Geklapper  im  zweifelhaften  Morgengrau  ihrer  Wege 
ziehen  ^.^). 

« 

87)  L.  N.  279. 

88)  L.  N.  287. 

89)  L.  N.  294. 

90)  L.  N.  302- 

91)  L.  N.  305. 

92)  L.  N.  3 16. 
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Aof  der  ausgedpsrten^  die  Sädhälfte  des  See's  einengenden^  Halb- 
insel sahen  sie  einen  Reiher^  eine  Kitte  Enten  und  in  einer  Höhle  sogar 
die  Fahrte  eines  Panthers  ^^).  Selbst  „Bälbul''^  den  Vogel  mit  brann- 
blanem  Gefieder  und  scharlachrothem  Schnabel  ^  hörten  sie  im  Dickicht 
der  Ghoweirquelle  singen  *^). 

Auch  Vierfflsser  grösserer  Art^  zahme  und  wilde  ^  finden  in  den 
Schluchten  und  Bergöden ;  im  Quellenröhricht  wie  in  den  schattigen 
Deltabuschhainen  am  Todten  Meere  Nahrung  und  Aufenthalt.  Gazellen^ 
Hasen,  Kaninchen,  ^chel  -  und  Wildschweine  siebt  man  häufig ;  selbst 
Panther,  Hyänen,  Wölfe  und  Tiger  fehlen  nicht  Schon  gleich  im  Be- 
ginn des  Periplus,  in  der  westlichen  Einöde  von  Bl-Feschchah,  zeigte 
sich  Futter  für  Raubthiere ;  eine  weit  grössere  Menge  aber  birgt,  wegen 
der  SüsswasserfüUe  und  des  Grasreichthums ,  die  Ostseite  des  Todten 
Meeres.  Aus  den  Fährten  an  der  Wadi-Modscheb-Mändung  (Arnon) 
erkannte  Lynch,  dass  ausser  der  leichten  Gazelle  auch  Tiger  und  andere 
Raubthiere  dort  zur  Tränke  gehen  ^^).  Ein  grosser  brauner  Geier  mit 
einem  doppelt  gekerbten  starken  Schnabel  war  ebenfalls  niedergeschwebt 
und  in  der  einsamsten  Gegend  der  reizevollen  Cascaden  -  Schlucht  Kal- 
lirrhoe  (Zerka)  stiegen  ein  Finkenfalk  und  ein  weisser  Schmetterling  mit 
einigen  Schnepfen  und  braunen  Habichten  vor  seinen  Füssen  in  die 
Hebe  ^®).  Seine  eigentliche  Heimat  aber,  scheint  es,  hat  in  den  Berg-Ge- 
genden rund  um  das  Todte  Meer  das  in  unseren  Alpen  einst  so  zahl- 
reiche, jetzt  aber  grossentheils  ausgerottete  Geschlecht  des  Steinbocks 
(Ibex,   ^ö^  beden)j   den  die  neueren  Reisenden,  Seelzen,  Burckhardt, 


93)  In  a  cave,  he  saw  tracks  of  a  panther 

L.  N.  319. 

94)  L.  N.  376. 

95)  L.  N.  368. 

96)  L.  N.  368,  371. 

Abh.  d.  m.  Gl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  VIL  Bd.  I.  Akth.  1 2 


My,  Maggies  und  Robinson  im  Felsdiireviet  des  Asphaltsee's  niobt  etwa 
eiiueln  imd  verkümmert ,  sondern  in  ganzen  Heetden,  und  zwar  Exenirr 
plare  von  der  Mächtigkeit  eines  EselS;  gesehen  haben  ^7).         .  .1    m: 

.••■..  •  .•      .  :  .   ^     ■  .'■  ••:i.i 

Diese  Beobachtungen  mögen  als  vollständiger  Beweis  gelten ^«daat» 
die  Luft  am  Wasser  und  über  dem  Wasser  des  Todten  Meeres  fiberall 
gesund  und  dem  animalischen  Leben  förderlich  ist.  Das  unwidirleg- 
liohste  Argument  für  die  Richtigkeit  des  Satzes  ist  ausser  der  uraUo* 
Strandbevölkerung  ja  die  Mannschaft  der  beiden  amerikanischen  SjohilM 
selbst^  da  sie^  obgleich  aus  einem  frischen  Himmelsstriche  kommend^  «decb 
ohne  wesentlichen  Nacbtheil  an  der  Gesundheit  zu  leiden  ^  in  ungfiik^ 
stiger  Jahreszeit  zwei  und  zwanzig  Tage  und.  ebenso  viele  Nächte  im^ 
dem  See  und  an  dem  See  beschäftigt  war  *^).  :^  i  n- 


97)  In  all  ihe  Wadys  south  of  ihe  Modjeb  (Arnon),  and  particularly  in 
of  Modjeb  and  El-Ahsa^  larg^  berds  ojf  mountain  goats,  called  by  Uia« 
Arabs  Beden  (^  Ju)>  are  met  with     This  is  the  Steinbock^  er  Bouqpij^tiQi 

of  the  Swiss  and  Tyrol  Alps :  they  pasture  in  flocks  of  forthy  or  fifty  t^^ 
gether;  great  numbers  of  them  are  killed  by  the  people  of  Kerek  imd 
Tafyle,  who  hold  their  flesh  in  high  estimation.  They  seil  the  large  knölty' 
homs  to  the  Hebron  merctiants,  who  carry  them*  to  Jerosalem,  where  thlefy^ 
are  worked  into  handles  for  kni^es  and  daggers*  I  saw  a  pair  of  ttiMe' 
honis  at  Kerek  three  feet  and  t  half  in  knght  The  Arabs  told  nie  fhrti 
it  is  very  dilficult  to  get  a  shot  at  them,  and  that  the  hunters  hide  4^9m» 
selves  among  the  reeds  on  the  banks  of  streams  where  the  animals  xf^, 
sort  in  the  evening  to  drink;  they  also  asserted,  that  when  pursueiL 
they  will  throw  themselves  from  a  hight  of  fifty  feet  and  more  upon 
their  heads  without  receiving  any  injury.  The  same  thing  is  asserted  by 
the  hunters  in  the  Alps. 

L.  Burckhardt,  Travels  in  Syria  and  the  Holyland.    Pag  405. 

VergL  Edw.  Robinson,  II .  231:   They  said  however,  that  the  Bedm 
are  numerous  in  these  mountains,  as  well  as  the  wild-boar. 

98)  L.  N.  335—336. 
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^obinBonyiet  nur  Auf  einer  und  oder  andern  Strecke  des^  wesUictett 
Seetifets  waind^rle^  ubd.  Biobt^  .wie  Lyncfc^  «^mftt^n  «rf  dem  S^e  geweseii 
ist;  hat  deswegen  doch  nicht  Unrecht^  wenn  er  die  alten  Sagen  von  der 
Y^pesteten  Luflf.des  Tödte&i  Meeres  Aberbaapt^  md  Vom  Ersticken'  aller 
iher  den  See .  fliegender  Vögel  mit  merklicher  Entschiedenheit  in  dM 
Gebtot  de?  Fabelwelt  verweist  •^^); 

Indessen  ganz  ohne  alle  Veranlassung  ist  diese  letztgenannte  Sage 
doch  nioht  in  Umlauf  gekommen.  Lpneh  ftind  wirklldh  dpetmaf^wührend 
seines  drei  wöchenttiehen  Venfreilens  auf  den  BaLr^eere  todte  Wteh-^ 
telD  inmitten;  auf  (den  Wasserilflche  treibeni  ■-" 

Aber  man  erkannte  bald^  dass  sie  nicht  durch  die  ^MMi^ia^  de^ 
geruchlosen  und  stark  mit  Salz  geschwängerten  und  folglich  gesund- 
hauchenden S^e';s^  sondei;n  4nircb  Erschöpfung  u^d  den  Glutwind  ge- 
tödtet  worden  sind;  der  sie  auf  ihrem  Fluge  äberfailen  hat^^^). 

...  .  .  j 
^  Dass  aber  J^  .Wasser  des  Todten  Meeres  selbst  weder  Fische^  noch 
andere  sogenannte'  yfratti  di  mare^^  nodh  toch  FiflMzen  leben  können^ 
isL  beute  eine  unbestrittene  Thatsaehe^  gann  soi  wie  man  ^  ausser  dem 
indirecten  Zengniss  beim  Fropheiten  Bzechiel/  9ie  schon  bei  Tacitus^ 
Galenus  und  St.  Hieronymus   als  uralte  Uebeüieflßrnng  döütlicli   aufge- 


d9)  I  hate  aldduced '  all  iHese  particularä  in  order  fö  show  that  the  stories 
so  long  i^urrent  ofthe  pesfiferous  natare  of  the  Dead  sea  and  its  wliters, 

'^  ite^  a  mere  faMe.  Wii  were  fbr  five  days  in  thä  vicinity  of  itis  shores; 
and  norwhere  percelved  eüher  hei^oif/e  smell  or  nöxious  vapöor  arising 
firaib  ih  bosom.  Our  Arabs  too  had  never  seen  or  heard  of  any  such 
appearance.  ■  '^ 

.  Robinsen.  II,.  22a    • 

100)  L; "'03«^  L.  N.  297k:;  L.  Bt  348.- 
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zeichnet  findet,    und  wie  sie   durch  die  neuesten  Forschung'en   eines 
Schubert,  Robinson  und  Lynch  in  vollsten  Maasse  bestätigt  wird^^'). " 

Der  Fischreichthum  des  Jordanflusses  ist  allbekannt;  dass  es  aier 
auch  im  romantisch -lieblichen  Amonstrome  (Modscheb  auf  der  Ost^eKd 
des  Todlen  Meeres)  bis  dicht  an  die  Mündung^  von  Fischen  wimmle/ 
hat  als  Augenzeuge  Seetzen  zuerst  berichtet  '^^). 

Geräth  nun  durch  Zufall ,  oder  von  der  Schwellung  fortgerissen/ 
irgend  ein  harmloser  Bewohner  des  süssen  Wassers  in  die  Salzflot 
hinein,  so  verwelkt  er  nach  und  nach,  bis  er  endlich  „seine  Wandel^ 
liebe  vollends  mit  dem  Leben  bezahlt^  und  todt  auf  der  Oberfläche 
schwimmt  *®*). 


101)  Lacus  .  .  .  gravitate  odoris  accolis  pestifer,  neqne  vento  impelliiury  neqüe 
pisces  aut  suelas  aquis  volucres  patitur. 

Tac.  H.  V,  6. 

Galen,  de  Simpl  Med.  IV,  cap.  19  (nach  Robinson  II,  226  ciUrt). 

Mare  mortuum,  in  quo  nihil  potesi  esse  vitale.  —  Re  vera,  juxta 

literam  huc  usque  nihil  qnod  spirat  et  posait  incedere,  prae  amariludine 

nimia  in  hoc  man  reperiri  potesL  \ 

Hieron.  ad  Ezech.  47,  8  (ebenfalls  nach  Robinson  U,  226  citirt). 

According  to  the  testimony  of  all  antiqnity  and  of  most  modern  tra- 
vellers,  there  exists  within  Ibe  waters  of  the  Dead  Sea  no  living  thing,  — 
no  trace  indeed  of  animal  or  vegetable  life.  Our  own  ejcperience,  so  far 
as  we  had  an  opportunity  to  observe,  goes  to  confirm  the  truth  of  this 
testimony.    We  perceived  no  sign  of  life  within  the  waters. 

Robinson,  n^  226. 

102)  Vergl.  C.  Ritter,  15,  I.    S.  585. 

103)  As  we  were  lea^ing  Palestine ,  we  saw  in  the  possession  of  two  English 
travellers,  a  small  flat  fish,  abeul  the  lenght  of  a  man's  Uttle  finger,  wUch 


Das  Sohioksal;  keine  Fische;  ja  nicht  einmal  Mollusken  in  seiner 
Flut  zu  nähren ;  theilt  äbrigens  das  Todte  Meer  mit  dem  Urmia-^See  in 
Aderbeidschan ;  dessen  Salz-  uiid  Jodgehalt  selbst  den  des  Todten 
Meeres  weit  übertrifft  und  deswegen  in  Beziehung  aur  die  Körper- 
schwebe ganz  ähnliche  Erscheinungen  bietet  ^^^).    Die  Kraft  thierisches 


was  put  into  their  hands  as  having  been  taken  in  the  Dead  Sea,  and  as 
proving  that  the  sea  was  actually  inhabited  by  fish.  But  the  report  added 
further,  that  the  fish  was  found  on  the  northem  shore  at  some  distance 
from  the  mouth  of  the  Jordan;  and  when  caught,  was  in  an  exhausted 
and  dying  State.  It  would  seem  therefore  mach  more  probable ,  that  this 
was  a  Wanderer  from  theJordan,  who  paid  for  his  temerity  wilh  his  life; 
fumishing  a  further  example  of  the  truth  of  Jerome's  remark^  that,  „when 
the  Jordan  swoUen  by  the  rains  sometimes  carries  down  fish  into  the  Dead 
Sea,  they  die  imnediately  and  float  upon  the  sluggish  waters.^^ 

Robinson,  II,  228. 

„Denique  si  Jordanes  auetus  imbribus  pisces  illnc  influens  rapuerit, 
statim  moriuatur  et  pinguibus  aquis  supematant.'^ 

Hieron.  in  Ezecb.  47,  8  (n.  Roh.  cit.) 

So  viel  man  weiss  ^  besagt  die  h.  Schrift  nirgend  ausdrifcklich,  dass 
im  Salzmeer  weder  Fische,  noch  irgend  ein  anderes  Wassergeschöpf  leben 
könne.  Wenn  aber  Ezechiel,  Cap.  47,  v.  1 — ^12,  einen  gewaltigen  Strom 
süssen  Wassers  unter  dem  Tempelberge  hervorbrechen  und  in  der  Kidron- 
schluclit  mm  Meere  gen  Aufgang  hinabrauschen  und  die  Wasser  dieses 
Meeres  durch  die  neae  Binströmung  gesunden  lässt,  so  dass  allerlei  Ge- 
thier,  und  Fische  in  Menge*)  und  von  der  Grösse  der  Mittelmeerfische, 
darin  leben  können,  und  dass  von  En-Gedi  bis  En-Aglaim  reicher  Fisch- 
zug sei:  so  ist  derSchluss,  dass  früher  im  Salzmeere  kein  Fisch  und  kein 
Leben  gewesen  sei,  nicht  anzufechten. 

104)  „Wäre  der  Urmiasee  im  Mittelpunkte  Europa's  gelegen,  unsere  Heilkünstler 
würden  wahrscheinlich  Tausende  ihrer  Patienten  und  Convalescenlen,  wel- 


•)  nfciTa  Mn'l  MaiM  JT^Mi,  -ÄI  erit  pisets  nmlim*  vaide.''    Ezech.  XLVII,  9. 


Leben  hervorzubringen  und  zu  erhalten^ :  wird  deswegen  diatneinäi  wie 
dem  andern  in  gleicher i Weise  abgesprochen;  aber^  Wie  ea  scheint ^uiil 
beiden  Fallen  mit  Unrecht.  Von  dem  Urmia-See  wenigstens  weiss  mall 
jetzt  aus  den  allerneuesten  Berichten ,  dass  er  kleine  GrustenthiercMI 
von  höchst  eigenthümlißher  Bildung  in  ungeheurer  Zahl  erzeugt  >^^)^i  r 


eben  die  ganze  pharmaceutische  Vorrathskammer  nicht  wieder  zur  verlor- 
nen Kraft  und  Gesundheit  verheilen  konnte^  «n  seine  Ufer  schicken  und 
wer  weiss,  ob  es  an  irgend  einem  Badort  der  Welt  erfolgreichere  Kuren  ' 
gäbe.  Wenigstens  kann  ich  aus  persönlicher  Erfahrung  versichern,  dass 
zehn  Nordseebäder  bei  Dieppe  oder  Helgoland  noch  lange  keine  ähnlich 
erregende  Wirkung,  keinen  gleichkräßigen  Reiz  auf  die  Haut  Üben  als 
das  Wasser  dieses  See's,  dessen  Salz-  und  Jodgehäli  selbst  den  des 
Todien  Meeres  so  weil  noch  überlrifft.  Der  Urmfasee  hätte  als  Kurort 
vor  der  Nordsee  auch  den  Vortheil,  dass  die  Bäder  hier  selbst  bei  Sturm 
völlig  gefahrlos  sind.  Denn  abgeisehen  von  seuier  Seichtigkeif —  bis  eine 
halbe  Stunde  vom  Ufer  hat  der  See  noch  nicht  die  Tiefe  von  sechs  Fuss  — 
reieht  bei  der  Schwere  des  Wassers  die  geringste  Bewegung  mit  Hand 
oder  Fuss  hin  sich  an  der  Oberfläche  zu  erhalten.  Beleibte  Menschen,  die 
sieh  der  Länge  nach  ausstrecken,  schwimmen  selbst  ohne  Bewegung  und 
werden  durch  das  schwere  Solwasser  getragen^^  *). 

Moriz  Wagner,  Reise  nach  Persien  und  dem  Lande  der  Kurden, 
Bd.  II,  136.    Leipzig  1832. 

103)  ,,Wa8  man  von  der  völligen  Unbelebtheit  des  Urmiasee's  gesagt  und  ge- 
schrieben ,  ist  Irrig.  Allerdings  leben  weder  Fische  noch  MöUasken  in 
seinem  salzreichen  Wasser,  dagegen  kleine  Crastaceen  von  hddist  eigen- 
thümlicher  Bildung  in  ungeheurer  ZahL 

Diese  sehr  kleinen  und  fernen  geschwänzten  Geschöpfe  jgfingen  nur 
leider  trotz  der  sorgfältigsten  Verpackung  zwischen  spuitusgetränkter  Baum- 


*)  Beinahe  dasselbe,  nnd  zirw  mit  denseUieD  Worten,  berichtet  Lytich  toi 'dem  Bade- 
wasser imiT4>dteii  Meer:  Tbe  water  of  the  sfa  was  yer>  baoyant;  r^  vith  great 
difficulty,  J  kept  my  feet  down:  and  when  J  laid  npon  my  back,  and,  drawing  np 

n^  knees,  placed  my  hands  npon  tbem,  J  roUed  immediately  oyer/* 

L»  PK  371* 
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Aehnliche  Versuche,  Wie  mit  dem  Urmiawasder/  hat  man  in  den 
letzten  Jahren  auch  mit  der  Flüssigkeit  des  Todten  Meeres  angestellt; 
aber,  nach  Lyneh's  Behauptung/  httte  miufi  darin  selbst  mit  Hälfe  des 
schirfsten  MUuroscops  auch  nicht  die  geringste  Spur  animalischen  Lebens 
zu  entdecken  vermocht*®*). 

Alex.  y.  Humboldt  erzfihlt  uns  dagegen  in  einer  Anmerkung  zur 
jüngsten  Ausgabe  seiner  „Ansichten  aus  der  Natur",  C.  Bolla,  franzö- 
sischer Consul  in  Jerusalem,  habe  ihm  schöne  Exemplare  zelliger  Co- 
rallenstöcke  (Porites  elongata),  Asträen,  Madreporen  und  Mäandern  — 
Pflanzencorallen ,  welche  grosse  zellige  Kalkmauern  bauen,  aus  dem 
Todten  Meere  geschickt,  und  gerade  diese  nämliche  Species  Porites  fehle 
dem  Mittelländischen,  finde  sich  aber  im  Rothen  Meere  ^®^). 

Die  widerlichste  Empfindung  für  die  Freunde  und  Vertheidiger  des 
alt-jüdischen  Rigorismus  wäre  es  sicherlich,  wenn  sie  genöthiget  wären 
den  traditionellen  Glauben  an  das  ,,&Yovog^^  des  Flav.  Josephus  aufzu- 
geben und  im  Todten  Meere  Leben  anzuerkennen. 


wolle  zu  Grunde.     Sie  bilden  wahrscheinlich  eine  ganz  neue  Familie  der 
Crustenthiere  und  dienen  wahrscheinlich  den  Schaaren  von  Wasservögeln, 
die  man  auf  diesem  See  erblickt,  zur  einzigen  Nahrung.    Aufiallend  ist,  ' 
dass  Keiner  der  Englischen  Reisenden,  welche  am  Urmiasee  gewesen,  von 
diesen  Thierchen  Erwähnung  macht^ 

Morix  Wagner,  a.  a.  0.  S.  137. 

106)  Since  our  retum,  some  of  the  water  öf  the  Dead  Sea  has  been  subjec- 
ted  to  a  powerful  microscope,  and  no  animalculae  or  vestige  of  aiihnal 
matter  could  be  deteoted. 

L.  N.  377,  Note. 

i07)  Alex.  V.  Humboldt,  Anrichten  der  Natur,  U,  91. 
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Unter  allen  Enttäuschungen  und  Gedanken  -  Säcularisationen  wäre 
diese  noch  die  bitterste  und  gewiss  auch  die  letztC;  die  man  sich  duMhi 
das  unerbittliche  Argument  thatsächlicher  Erscheinungen  entwinden  liessiii 
£s  ist  daher  auch  wohl  zweifelhaft;  ob  das  wissenschaftliche  Ansehe» 
selbst  eines  A.  v.  Humboldt  durch  den  isolirten^  eben  angefahrten  Ge^ 
genbeweis  eine  uralte  und  mit  den  sittlichen  Begriffen  des  Occidents 
innigst  verwebte  Vorstellung  in  unseren  Gemülhern  zu  verschütten  hin- 
längliche Kraft  besitze.  Es  ist  schon  schlimm  genug;  dass  man  lya 
Strande  des  Todten  Meeres  schattige  Susswasser -Oasen  finden  muai|^ 
und  dass  der  Lufthauch  die  Wachteischaaren  nicht  erstickt^  wenn  sii^. 
hoch  ober  dem  Wasserspiegel  zu  den  Kaskaden  der  Kalirrhoe  hinüber^; 
fliegen. 


Bis  jedermann  an  die  Poriles  elongata  und  an  die  Madreporen  C. 
Botta's  ^aubt  und  die  mikroskopischen  Lynch  -  Analysen  allenthalben 
überwunden  sind;  wird  es  noch  weiterer  Sendungen  und  unanfechtba- 
rerer Lebenszeichen  bedürfen  als  des  isolirten  Fundes  des  franz.  Con- 
suls  in  Jerusalem.  Der  Anfang  ward  schon  früher  gemacht  und  in  ge- 
radem Gegensatz  der  Lynch -Analysis  hat  der  berühmte  Ehrenberg  auf 
den  Grund  mikroskopisch  untersuchten  Wassers  und  BodenschlammS; 
welche  ihm  Lepsius  vom  Nordende  des  Todten  Meeres  brachte ;  eben- 
falls das  Daseyn  thierischen  Lebens  innerhalb  und  am  Grunde  des  See- 
beckens schon  vor  der  Botta- Sendung  auf  das  unzweideutigste  aner- 
kannt. An  Polygastern  hat  Ehrenberg  in  den  Schlamm-  und  Wasser- 
proben eilfy  an  Philolitharien  fünf  und  an  Polythalamien  zwei  Arten 
entdeckt  und  aus  dem  Umstände^  dass  er  aus  den  im  Jordanmündungs- 
wasser schwebenden  Lebensformen  auch  einige  Meeresthierchen  hervor- 
treten sah  und  darunter  noch  ein  paar  lebende  Exemplare  ^  den  Schluss 
gezogen;  dass  es  zahlreiche;  athmende  und  fortpflanzungsfähige  Meeres- 
thierchen im  Todten  Meere  selber  geben  müsse ;  weil  lebendige  Mee- 
resformen   auch   anderswo   (Elbe  und  Themse)  durch  Flut  und  Sturm 
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•118  dem  Saliwttsser  weit  in  die  Flossmfindiingen  hinaufgetrieben'  yret- 
de»  <»•). 

Von  diesem  Bestand  anlinalischen  Lebens  in  den  Sodomswellen 
liatte  »an  etwa  nicht  blos  im  dunkeln  AlterUiam,  man  hatte  selbst  im 
Licht  der  neuesten  Zeit  nnd  bis  auf  das  gegenwärtige  Lustrum  he?ab 
auch  nicht,  die  leiseste  Ahnung. 

Aber  auch  über  andere ;  viel  nfiher  liegende  Dinge^  i.  B.  Ober  die 
Höhenverhältnisse  der  Jordanthalsole  und  des  Seespiegels  ^  so  wie  Ober 
die  Tiefe  des  Todten  Meeres  selbst^  hat  uns  das  Alterthum^  so  viel  be- 
kannt; nur  allgemeine  Phrasen,  aber  keine  wissenschaftlich  beglaubigten 
Nachweise  hinterlassen.  Das  „Locus  immenso  ambitu^  des  Tacitus,  und 
das  1^  ik  Jd^ßwMlg  Xif4$^  n^XX'^'fifp  i^$^  des  Strabo  kennt  jedermann. 

Der  Schlnss  indessen,  dass  eine  Landschaft,  wo  die  Myrte,  die 
Balsamstaude  und  die  Dattelpalme  wachsen,  und  welche  überall  mit  dep 
üppigsten  Gegenden  Aegyplens  verglichen  wird,  eine  verhällnissmassig 
tiefe  Lage  und  ein  indisch-* tropisches  Klima  haben  müsse,  ist  freilich 
nicht  anzufechten. 

Die  Oase  von  Jericho,  wie  sie  Flavius  Josephus  schildert,  war  ein 
Pai^adies,  von  welchem  heute  nur  noch  die  Wärme,  das  Wasser  und 
der  fette  Humus  übrig  geblieben ,  alles  übrige  aber :  Schatten .  Pracht 
upd  Glückseligkeil  mit  dem  Menschen  selber  verschwunden  ist  ^^^). 


108)  C.  Ritter,  Erdkunde,  15,  l    S.  579. 

*  109)  Diese  wässerreiche,  winterwarme  Baum-Oase  von  Jericho  war  gegen  vier 

Stunden  lang  und  nur  etwa  eine  Stunde  breit,  hatte  aber  —  was  Dicht- 

'    heit  der  Schatten  und  Kühle  des  Quellensprudels  betrifft  —  eine  auffallende 

Aehnlichkeit  mit  dem  paradiesischen  Obstwalde  von  Damaskus:  xal  a^:^ 

Abh.  d.  111.  Gl.  d.  k,  Ak.  d.  Wiss.  VII.  Bd.  1.  Abth.  1 3 
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;.  /  Qiafei^JeriohonOfts«  ditt>ihiw,dfl(Ui(^^  Eflaozenglut/imd  ibrer  sin 
überall  verschwundenen  Stadte-Ueppigkeit  am  Nordende  des  Todteii  AlMtf 
reS;  lag  und  musste  —  das  ist  der  Hauptgedanke  dieser  Diatribe  —  am 
enügegeftstehenden  Südende  des.See's.  aalian  «naob  nnnraft^elb^raii  Brd- 
fcfldimgsgesetztf n  eüie ,  LeindschAflsscene  :  von  lühadiobero  IVeichUuMn  iinul 
Reicher  Maturfulle  gegenüber  liegen.    Und.  das.  stod^  odar  wurAa  fvMt 

mehr  die  „Funfstädte  der  Ebene^;  die  Peiitopolis;  j^OAi;S<KJk)mf  !l¥Q)«M 
durch  ihre  „Zoan-Frische^  und  durch  das  sträfliche  Uebermaass  irdischer 
Glücfcsbligüeit  dea  Zorit  dea  Allmfiobtigen  gereizt  iU04  di^^  g^biMdenen 
Krfifte  des  Abgrunde^  eatfoaseUc  faaben ^.^^).   ..  ,,  ^  !;  ■.  ,  .itiVii 

lajder.  That; liegt  auch  Jericho :  (El-IUhii)  jsech^hwdert  yrnz^^lfikt 
Kiser  /Bms  unter  dem  Wasserspiegel  das  MittelmeerQs^^^).  ,IHe/ Si^ 
fernung  aber  von  dieser  selbst  in  ihrer  Vteiödung  nouQh  beute  Uiblicheii 
Oase  bis  hinab  zum  Saum  des  Todten  Meeres  beträgt  in  gerader  Linie 
kaum  zwei  Standen  Weges ^  und  doch  fandisii> schon  die  nooh.mlt  on- 

dlov  fikv  kneiaev  ißdofiinxovta  gadiiav  fiijxog,  eifäg  Si  eixoüify  w- 
tqiq>H  TB  iv  odr^  naqadüaovg  ntcXklgovg  te  xal  JtvnpoTAvüvi^'tSf 
di  qfoivUwv  Inaqdoiiiviav  yhtj  noXka,  vaig  yevcßai.  nal  tmlg  naf9ff^ 
Qiaig  diag>OQa,  .  .  .  xai  ixeXi%%o%Q6q>og  di  ^  X^Q^-  ^iQ^^  ü  ^^i  Sna- 
ßaXoafiov,  o  A^  %ifimv(»%09  %uiv  t^öb  xafnävi  xvnfov  te  xai  jivqo- 
ßaX^voVf  wg  ovn  av  ^ifiaQTBiv  %iva  amoyta,  9üov  elvai  t6  X^^Q^oVf 
h  (ff  datpiX^  tä  anaviwtata  xai  xalJUga  yeyväiai,  %div  fiiv  yäf  a^ 
Iwv  avt(p  xaqnßv  tvBxsv  ovx  av  ^qdltag  %l  naqaßlfj&elfj  xtlfia  tijg 
olxovfiivfjg^  o^tw  xb  xaraßkrj^iv  noXvxow  ävadidtoaiv.  aftiov  di  jliei 
doxsi  t6  ^eQiidv  %ßv  aSgwv  xai  %d  %ßv  vdatwv  ^yovov, 

FI.  Jos.  de  hello  Jud.  lib.  IV,  &  8^  |.  3. 

110)  ^Q  KqoioB,  ini^afiBvov  fi€  %d  9üov  nop  ihv  ipd^ovsQOP  r«  xai  t^^- 
Xädsg  inuQiat^g  avi^qwmjtia¥  rt^y/idttov  fifif^f 

Herodol.  L.  I,.  32. 

111)  Wildenbradh,  bei  (X  BiUer,  XV,  I»  8.  AM. 


geMLg9iäim  MitMft  •  mgMielhm  Mmmtigm  *  voA  Rurnfj/erl  Wädehbruch 
Mi  SffmtinM  dBn}'WBmrBpiegü  «widcheil  1261  und  1070  Pariser !Fq8i|( 
M^iiMSr  ^stnMittelnieef«  ^^^^\  bi5  en^Wcfa  der  tieutste  nnd  Iresteiiiigf«^ 
rlebten^'fiftosbher^dis TodteniiMeere^  If.  'F:^liyMt,^>ii9  fathoms^  4.ij 
1908  Fuss  ^fa|:lidcb;  oder  t229  Fiks  Pari8ef»Miiä8^  als  >di6  waiureiTlefo^ 
viMii  WM^erspiegrel  bis  ram'  iff6idieny  braunscblaiMvifgiHi  nnd  ifair  reebt^^ 
wHfkeH^Mi  'Satedrystallen  i  :b^}egten  Seegmnd  binab  i^dnrch  wlederbcrft^ 
Messralgei  —  *  iftottlgstens  ■  bis  jMxt  *—  feststellte '  ^  *  K  •       ' 

•  1-     ;  "  •     »'       •  .  .        *    '  1  '  /'  7    !     *  '.  .  .     ' 

Was  aber 'Lange  und  ^eite  deis  Todten  Meeres  t^ffl^  «o  bat^  sior^ 
vid  man  weiss ^'  die  erster  frtoKfliche  und  nach  allen  Regeln«  de?  GeO«^ 
melde  lingtetbllteMeMmigr^Edwj'Rdbiasön/  im  ^lahre  4838)  bei  Engaddi 
nnd  auf  verschiedenen  anderen  Punkten  der  Westseite  vorgenömmeii^  und 
in  gewissenhafter  Angabe  neun  geographische  englische  Meilen  fär  die 
Breite*  und -taeitri-  und  'dr^iäsig  gebgräphf.  en^L  Meilen  für*  die  Hinge 
herausg'ebraoht/  was'  in  tt>licbeff  'Bedeweise  9<fr  imä  eine  halbe  Stünde^ 
fRr  die;  Kine/'  und  nichü  gani'  zwanaig  Simuten  fOriAe  ändere  Bntför^ 
nnng  gäbe  **♦). 

Ungefähr  dasselbe  Ergebniss  ündet  sich  bei  Lynch  *^^}. 

'  i-'"    ■:■  *  -  M    I..     ::,.?,   «:  ••  .r.  ••»*..■   ■  '.*.!-    :•■!..•.■ 

112)  C.  Ritter,  a.  a.  0.    S.  750..     .   .  .  . 

113)  Two  furlongs  rrom  the  land,  Ihe  ^undiog  were  ftwenlytj^e^  .faUioms 
(138  feet).  The  next  cast,  five  minutes  after/l74  fathoms  (1044  feet), 
gradually  deepening  to  218  fathoms  (1308  feet);  the  böttomj  soft,  brown 

' "  'nnid^  *ikith'  «eptaiigttfaq^  ef^iA%h  W  «filt;  >-  ;  '-  -  ^  v.     v       '--     - 

•'•..■■•     ■   iJ    .vn •.  ■;•  -'V  ^    • -.'    ••     "'     V  Av.  L.  N.->373. 

114>Robinsoh,  il,  "217^ 

115)  LyDt;h  faad  bei  ftisiner  eisten  BreiüiiM^ang  «wische  AinF^^ekßhah  und 
diiiii  g^enaberiteg^adM  ArabbchM  Vftir  «lü^iMi  SeemeAen,  oder  nahe  zu 

13» 
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Flaviie  JMephiui^  der.  Landsmaiift  imd  AAgemrage^  grriff  n  wflü 
und  berechnet  die  Länge  des  See's  auf  d80  8ta(fira^/d.  h.  naeh^im5€inm 
Art  £a  rechnen,  auf  3 4-r25  Standen;  die  Bi^ite  aber  gar  anf  i50t\S|%t) 
dien>  .was  in  gewöhnlicher  Rechnung  von  45  Stadien  auf  die  depilffcbpi 
oder ;  geographische  Meile  ebenfalls  Qr-7  Stunden  gibl^^?).  rStmhQ 
dagegen  bliebe  am  weitesten  hinter  der  Wahrheit  «ui4ck;  wem»  «r  idto^ 
Länge  wirklich  nur  jni  200  Stadien  ^  ung^ähr  uMn  Stunden  wgwmn 
men  hätte^  wie  es  jetzt; in  den  Ausgaben  dieses  alten  Geogcaphra- Hl 
lesen  ist  <  <  7).  Der  Umkreis  von  iOOO  Stadien^  d.  h.  von  45 — 46 
Stunden ;  scheint  aber  wo  nicht  völUg  genau  2U  seyq/.  doch  jedenfalls 
der  Wahrheit  ganz  nahe  zu  stehen  ^  ^  ^\  wenn  er  auch  das  JLaeuii  «iPiw 
mtmo  amMUj  9peoie  puiris^  des  Tacitus  als  eine  arge  Ueberireibiii0: 
erscheinen  lässL  /    .» 5  bnn 

Eine  ganz  eigfeinthämliche  Unbestimmtheit  liegt  in  den  Maassenidai! 
tflrkischen  Geographen^  wenn  er  die  Länge  des  i^LotrSee's^  auf  ieta: 
Mil,  die  Breite  auf  sechs  MU,  den  Umfang  abei  auf  zwei  TofiMssn 
setzt  «*•). 


•:>i'i:' 


acht  ,,  Statute  miIe8^^*  The  distance  in  a  straight  line  from  this  to  the 
Arabian  shore  measured  seven  nautical,  or  nearly  eight  Statute  miles. 

L.  N.  280. 

116)  R  Jos.  de  beUo  Jud.  Lib.  IV,  c.  8,  {•  4. 

117)  Strebe,  L.  XVI,  S.  525>  Casaubon. 

118)  Strab.  I.  c 

119)  viU3/^l  v5^^  ^ödjjo  ^1   ^^  ;4U*^   ^y   ^yJo,   TM  an 
*,  irsi  alti  mil^dür,  dewri  iki  günlik.    Hadschi  Chalfa,  fol   555. 

Versteht  man  unter  Juuo  fnii,  wie  es  meistenl  geschieht,  die  deotscdie 

^Ue,  so  gibt  es  Ar  die  Länge,  zwaniig  und  für  die  Breite  zwölf;  Stau- 
dea  *—  ein  Rauai,  der.siqb  ki  cwei  Tagreisen  nicht  umkreisen ^Uesse. 


•  •      • 
•  •  • 


I 

Indessen  ist  nicht  etwa  blos  an  das  Todte  Meer  selbst^  es  ist  auch 
an  die  Obrigen  Bestände  der  Umgegend  überall  nnr  der  verjüngteste 
Maasstab  ancnlegcn.  Der  ytelbesprochene  „  Thalspalt  ^  z.  B.  beträgt  in 
seiner  ganzen  Län^e  vom  See  Tiberias^  wo  er  eigentlich  zuerst  diese 
Benennung  erhält^  bis  zur  Jordanmündung  kaum  dreissig  Stunden  Wegs, 
und  der  GebirgsconUnent^  das  Hochland  oder  das  eigentliche  Judäa^  zwi- 
schen dem  Asphaltsee  und  dem  Mittelmeer ,  zählt  in  seiner  Breite  mit 
bbegriff  der  Tiefebene  PhiUstüm  auch  nicht  mehr  als  zwanzig  Stunden. 

BHclLt  man  aber  an  einem  hellen  Tage  vom  hohen  und  steilabfaDei- 
den  Westufer  des  Todten  Meeres  auf  den  scheinbar  noch  hohem  und 
noch  steiler  abfällenden  Ostrand  hinüber^  so  sinkt  die  ohnehin  nur  g^ 
ringe  Breite  der  tief  unten  liegenden  Wasserfläche  in  scheinbar  noch 
engere  Gränzen  zusammen^  und  man  meint^  wegen  der  unglaublichen 
Durchsichtigkeit  der  Luft^  selbst  kleinere  Gegenstände  am  gegenüberlie- 
genden Uferstrich  noch  deutlich  zu  unterscheiden.  Nur  die  Länge  des 
in  der  Frühsonne  wiederblitzenden  Wasserspiegels  reicht  über  die  Trag- 
weite des  menschlichen  Auges  hinaus  und  rinnt^  vom  flachen  Nordnfer 
aus  gesehen^  mit  dem  südlichen  Horizont  zusammen. 

Der  Zeitpunkt  wanny  und  die  Ursache  warum  sich  auf  die  weiland 
so  viel  besuchte  Landschaft  zwischen  dem  Südende  des  Todten  Meeres 
und  dem  ailanitischen  Golf  von  Akaba  am  Rothen  Meere  eine  dunkle 
Wolke  niedergelassen  hat^  die  man  erst  in  den  beiden  letzt  verwichenen 
Decennien  wieder  allmälig  zu  verscheuchen  Mittel  fand,  hat  man  schon 
oben  angedeutet. 

■ 

Es  ist  dieser  Erdstrich  das  alte  Land  Edom  mit  dem  Seirgebirge 
der  heil.  Schrift;  —  das  Idumäa,  der  Sitz  der  Nabatäer,  das  Arabia  Pe- 
träa  der  griechisch-römischen  Erdbeschreiber,  und  hat  seine  in  der  euro- 
päischen Literatur  noch  jetzt  gültige  Benennung  9das  Petrdische  Arabien^ 


vDft; der  alten  Nabatitii}6hen>  ITaHfAstadt  >fir!fiD  ifetoA^A  it  „^6l»,h Stein'', 
^eolu  UttQa^  .erhftkeh).  dereapraokivolle:  Ruiniia.ientt  im  ;Mire'-f6tAt 
diiroh  Burckhardt  imnilteii  des  fFodnlfwd^  wiedeii  aufg^iindeii  ünd^Belfi 
jener  Epophe  wiederholt  »besucht  ^  beschrieben^  •^eceichftetl  und  igeprioam 
worden  sind.  ^^    •  i  i         .  «  ii*»*?'*?! 

Eä  ist  diese  Landschaft  eine  in  der  Regenzeit  ? vtei  Himmel:  rdefcn^i 
lieh  getrinkte,  von  unzähligen  Giesabaehrinnsilen  durchibrohte,  im  SöoudM 
ausgebrannte,  im  Winter  empfindlich  kalte,  und  auf  den  höher  liegenden 
Tk^leA  mit  tiefem;  Schnee  bedeckte,  allzeift  aben:  gesunde  «nd  Itifiretaie 
und  nur  sporadiachi>  iheute  -.  wie  :  im  Alterthutti , : :  mit  >  tomergrAften  Jauahb 
Oasen  und; mit  Buschwerk  bedeckte  Stein wfisLe^  welche  iib  KaraYaneuchoilt 
zu  durchreiten^  von  Sodom  ^ui  der  Sfidspitze  desTodten  Meeres  bis  vnkx 
Castell  Akaba  am  Rothen  Meere,  nur  39  Stundea  .nothig  sind  ff^>i.::(i'i 

Als  erster  wissenschaftlich  ausgebildetieriWandenerr  auf  diese». imiri 
bekannten  Plan  durchgeschlichen  hak  sich' : der  Obengenannte.  Wadir-Mwa-ni 

Entdecker  J.  L.  Burckhardt  von  Basel.  t-  *  <m.   riw/ 

1         ■  . .  .     .  I 

»    •    '  .  -  ^ >•  ■» 

Neben  der  Kunde  alter  Säulenpracht  in  Wadi-Musa  ist  hauptsflch- 
lich  durch. diesen  viel  verdienten  Mann  4ie>iieua>  fruhcff.ginsHchdMlnbe- 
kannte  Idee  eines  in  best&ndigef  Senkung  vom  Sädende  des  NAsphaltMe'A:> 


t   .  I 


120)  Tfie  cliinate  of  all  tbis  mountains  is  ^xtremely.  iigr€|9able.;  tbe,  ajr.  ii^  pp|re^, 
and  allhough  the  heat  is  very  great  in  summer,  and  is  still  further  in« 
creased   by   the   reflexion  of  the  sun's  rays  from  the  rocky  sides  of^  tlie 
moontains,  yet  the  temperature  never  beccmes  suffocating,  owing  to  the 
refi'^shing  br^bze/wUieh  geirerany  pretvils.  "  ■ 

The  wihit^  fs  vei^  cold;  deep  Sflow  fhlb/and  the  fiMsts  soirieltirihA' ' 
tentimie'liß'the  middte  of  Mareh.        >     '  :    «  '    < 

•'.'  y\  '.-i  ,.  \:-^  ■:;!..    .•.  ';  :■!  ''RunkhardVTravaL-.eiekiiOS«:.-'/!. 


:  I       » 


los 

kit  zufflt  Golf  vioii  Akaba  ;lprtlätfe!iideii  Erdspalte  (El* Ghor)  2Qelrst  nach 
Bwom  gekötnfliem.  D^  Gedanke ^  es  habe  sieh  in  einer  Epoche,  die 
daü  Einsinken  der  Feldebene  .  Siddtm  nnd  der  Entstehung  des  Todt en 
Neerea  voranging^  der  Jä)*dftnstrom^  wie  ein  anderer  Nil  durch,  die  Sa- 
httra^.  .lings  dieser  Wflsten«- Mulde  in  das  Rothe  Meer  ergossen^  lag  zu 
Mhe^  und  war  zu  verlockend;  als  dass  er  im  ;Abendiande  nicht  ^ allge*^ 
nett  Anklang  gefunden  haben  sollte.  Ein  romantisch- andächtiges  In- 
teresse knüpfte  sich  an  diese  neue,  so  viel  man  weiss  ^  zuerst  von  if. 
keake  in  seiner  .Vorrede  zu  Burckhardt's  Reisen  öffentlich  vertheidigte 
Hypothese,  welche  in  ihrem  glänzen  UlniEang  g«blogisch  :zu>  begründen 
Or.  Xm«  de  Labord»  Im  Jahre  t828  'deft  nur  halb,  geglückten  Versuch 
unteniommen  faaL\ 

—         ■  •  ■  ■  ■  .  .     •  ■.■;■■  . 

Eine  mfuldige  Eintiefung  von  Akaba  bis  in  die  Umgegend  vonWadi- 
Musa  hinauf  ward  damals  auch  wirklich  ausser  Zweifel  gestellt;  und 
wenn  Hr.  de  Laborde  auch  die  Nordhälfle  der  vermutheten  Einsenkung, 
von  Wadi-Musa  bis  zur  Südspitze  des  Todten  Meeres,  nicht  zu  beseiti- 
gender Localhindernisse  wegen,  zu  prüfen  nicht  vermochte,  so  ward  doch 
am  Bestand  des.  Ganzen  in  frommer  Gläubigkeit  nicht  gezweifelt.  Dass 
der  Riegel  des  Rothen  Meeres  bei  Akaba  um  30  Fuss  und  sechs  Zoll 
höher  liege  als  das  Mittelmeer,  wusste  man  freilich  schon  seit  der  Ex*- 
pedition  von  1799;  dass  er  aber  die  iordajimündung  und  den  Spiegel 
des  Asphaltsee's  an  Höhe  noch  um  wenigstens  1300  Fuss  weiter  über- 
rage, und  dass  auf  der  wüsten  Hochebene  zwischen  beiden  Meer^-See'n. 
ein  QuerhAgelzug  mit  deutlich  ausgesprochmer  Wasserscheide  hindurch- 
streiche,  ward  im  Jahre  1 833  noch  von  Niemanden  geahnt. 

Das  Mangelhafte  der  de  Laboide'schen  Forschung  zu  ergänzen  und 
von  Jerusalem  her  in  das  südlach  vom  Todten  Meere  fortlaufende  Ei- 
Ghor  hinabzusteigen,  um  bis  Wadi-Musa  vorzudringen^  wollte  anch  den 
achaifsinnigen  CalHer  (1884)  nioht  gelingen.    Doch  hat  Hr.  Gallier  den 
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ersten  Anflug  eines  Widerspruchs  nach  Europa  zurfickgebracht  und  im 
Dtseyn  eines  ausgedehnten  ^  selbst  sädlich  gegen  den  Golf  von 
abgeschlossenen^  dem  Asphaltsee  zugeneigten  Wasserbeckens^  sanimt 
Unzahl  aus  der  Wüste  nordwärts  gegen  das  Todte  Meer  ausrnfindente 
Strombetten^  freilich  mehr  aus  mündlichen  Berichten  der  Beduinen 
nach  eigener  Anschauung^  in  einem  offenen  Schreiben  (1836) 
vernehmlich  ausgesprochen  und  nicht  ohne  leidenschaAlichen  Wiiei^ 
Spruch  von  allen  Seiten  der  Leake-Labor de' sehen  Burckhardt--  These  tk 
eine  Möglichkeit  schüchtern  entgegengestellt.  Beide  Ansichten  nacbtai 
sich  nun  in  gleicher  Weise  geltend.  Entschiedener^  aber  noch 
ohne  sichere  und  unanfechtbare  Unterlage^  ward  die  Callier'sche  Wi 
düng  in  demselben  Jahre  nocJi  durch  den  berühmten  Letronne  veifbd^ 
ten;  Gewissheit  aber  über  das  Daseyn  eines  auch  südlich  abgeschlosse- 
nen Asphalt- Bassins  erst  im  nächstfolgenden  Jahre  (1837)  durch  den 
vom  Institut  beauftragten  Comte  de  Bertou  erlangt. 


Das  Ghor  am  Südende  des  Todten  Meeres  gesehen  und  selbst 
der  Ostseite  zur  Westseite  herüber  queer  durchwandert  hatten  aflerdiigB 
Seetzen  und  Irby-Mangles  mit  Co.  schon  früher.  Aber  alle  diese  Wan- 
derungen brachten  für  die  Wissenschaft  im  Allgemeinen  und  für  LBrnnf 
der  schwebenden  Frage  insbesondere  nicht  den  erwarteten  Gewinn,  weH 
die  ZngCy  wie  es  in  jener  Gegend  meistens  auch  jetzt  noch  der  Fafl  tal| 
eilenden  Schrittes  und  in  beständiger  Furcht  feindlicher  Ueberfille  unter 
rastlosem  Treiben  und  Dringen  der  arabischen  Bedeckung  zu  verricIrtM 
waren,  so  dass  den  Wanderern  kaum  der  Blick,  viel  weniger  die  S«4ifilto 
nach  der  südlich  fortlaufenden  Ghorschlucht  zu  wenden  gestattet  war. 

Glücklicher  als  alle  seine  Vorginger  ist  Hr.  ton  Bertou  gewesen. 
Ihm  ward  es  gegönnt,  für  sein  gelehrtes  Unternehmen  vollständig  aisg»- 
rüstet,  in  anstündjger  und  fruchtbarer  Fortbewegung  vom  Südende 
Asphaltsee's  und  in  Thale  fortziehend  über  die  Höhen  von  Wadi- 
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lach  Akaba  am  Rothen  Meere  hinabzukoinnieii,  auf  dem  Rückwege  das 
Terrain  in  allen  Richtungen  links  und  rechts  zu  untersuchen  und  That- 
sacken  von  solchem  Gewicht  in  die  Wagschale  zu  legeh^  dass  der  Streit 
auf  immer  entschieden  wfire^  wenn  sich  hadernde  Parteien  jemals  red- 
lich vergleichen  möchten.  Vom  ganzen  Reichthum  feiner  Beobachtungen 
aoll  nur  das  allernöthigste  kurz  und  schmucklos  angedeutet  werden. 

Die  Breite  des  Ghorthales  vom  Salzberge  bei  Sodom  bis  zur  Berg- 
wand von  Moab  beträgt  nur  zwei  bis  drei  französische  Meilen;  aber 
gleich  beim  Eintritt  entdeckte  Hr.  v.  Bertou  schon  in  der  Ferne  eine 
von  der  westlichen  Thalwand  zur  östlichen  queer  über  das  Ghor  sich 
hinziehende  Hfigelkette^  die  einer  Mauer  glich  und  das  Flussthal  auf  der 
Mittagseite  zu  schliessen  schien*^*). 

Den  Abstand  von  der  Sudspitze  des  Todten  Meeres  bis  zu  dieser 
Queerwand  gibt  Hr.  v.  Bertou^  genau  gerechnet,  auf  drei  Glockenstun- 
den an,  und  zahlreiche  Bäche,  die  von  der  Bergseite  hervorsprudelten, 
oder  von  Süd  her  in  gerader  Richtung  entgegenkamen,  um  nordwärts 
m  das  Todte  Meer  zu  rinnen,  sagten  ihm  gleich  vorläufig,  was  es  mit 
der  Hypothese  einer  Jordansergiessung  in  das  Rothe  Meer  für  eine  Be- 
wandtniss  haben  könne  ^^^).  Diese,  aus  weissem  und  zerreiblichem  Sand- 


121)  Nous  döpassons  V  exlr^mite  de  la  mer  Morie  et  nous  entrons  dans  le 
Obadi  el-Ghor,  qoi  a  environ  2  ä  3  milles  de  largenr...  Nons  atteignons 
la  chaine  de  coUines  qui,  depois  ce  matin,  m^  ont  para  Stre  la  liroite  da 
Ghor  et  le  fermer  en  riunissant  les  moiltagnes  sal6es  k  Celles  d'Arabie. — 
La  chaine  de  coIUnes  tris  basses  qni  r^unit  les  montagnes  de  sei  ä  celle 
dArabie  et  ferme  ainsi  le  Ghor,  se  pri^ente  comme  st  c'etait  an  mur 
fait  expres. 

Balletin  de  la  Soei^t^  de  Geographie.    Tom.  XI, 
pag.  281  et  284.    Avril  1839. 

.  122)  J^fris  avoir  marchi  durant  trois  heores  la  long  des  montagnes  de  roaest^ 

Abb.  d.  in.  Gl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  VIL  Bd.  I.  Abth.  1 4 
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stoln  bestehende  Oneerhügelkette^  an  deren  Fnss  Hr.  v.  Berten  von  der 
westlichen  Thalwand  zur  östlichen  hinflberzog,  ist  ebenfalls  von  einer 
grossen  Menge^  in  das  Ghor  herabrauschender  Winterbache  eingeschnitten 
und  60  bis  70  Fuss  hoch.  Nahe  an  der  arabischen  Seite  aber  Tand 
Hr.  V.  B.  einen  700  bis  1000  Fuss  breiten  Durchbruch  ^  dessen  Sand^ 
steinwfinde  zu  beiden  Seiten  eine  Höhe  von  150  bis  200  Fuss  haben 
mochten.  Es  war  wie  der  Rinnsal  eines  gewaltigen  Flusses,  der  aber 
seine  Neigung  ebenfalls  von  Säd  nach  Nord  gegen  den  Asphaltsee 
hatte.  Der  Winterstrom  im  Hauptcanal  so  wie  in  den  Nebenwadi's  war 
(3.  April)  schon  abgelaufen  und  die  Oberfläche  ausgetrocknet,  aber  da- 
gegen die  ganze  Rinnsalbreite,  der  inneren  Feuchtigkeit  wegen,  mit  Tä- 
mariskengrün  dicht  bewachsen  —  lieblich -erquickender  Ruhepunkt  des 
Auges  in  der  wasscrloscn  todten  Steinwfiste  rund  umher  ^^^). 


d'oü  s*öcoulent  un  grand  nombre  de  torrents  qui  se  rendent  dans  la  mer 
Morte,  noire  voyageur  arrive  ä  ces  colUnes  transversales,  au  milliea  des« 
quelles  il  rencontre  un  canal  de  250  ä  300  mclres  de  largeur. 

Bulletin  de  la  Soc.  de  Geog^r.     Tome  X,  Aoüt 
1838.    Pag.  91. 

123)  Ces  coUines,  qui  ont  de  60  ä  70  pieds  de  liauleur^  sont  de  gros  blanc 
et  ivis  friable ;  elles  sont  toutes  tailladees  par  une  quantit^  de  petits  tor* 
rents  qui  viennent  tomber  dans  le  Ghor.  — 

Quand  nous  n'^tions  plus  qu'  ä  une  petite  distance  des  montagnes 
d'Arabie,  nous  trouvons  Fouverture  da  Ouadi  Araba.  G'est  Tapparence 
du  lil  d'un  grand  fleuve;  si  aa  pente  n'ätait  vers  la  mer  Morle,  et  si  je 
n'avais  acquis  des  preuves  contraires  ä  raon  opinion  favorile,  je  me  serais 
£crii  en  le  voyant :  G'est  bien  le  lit  du  Jourdain.  Üest  bien,  en  efiety  le 
lit  d'un  torrent,  mais  qui  coule  dans  le  Ghor. 

Maintenant  il  n*y  a  plus  d'eau;  toute  sa  largeur,  qui  est  de  250  k 
300  mitres^  est  remplie  de  tamarisks.  .  . 

Bulletin  de  la  Soc.  de  G.  Tome  XI.  Pag.  282. 

The  broad  bed  of  the  Wady  Is  very  level^  and  has  to  the  eye  but  a 
sligbt  ascent  towards  the  south;  yet  it  bears  traces  of  an  immenae  vo« 
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Dieser  canalartige  und  bis  zur  Yölligen  Yerflachung  der  Seiten^ 
iMTinde  eben  falls  drei  We^tundeti  lang  sich  fortziehende  Durcbbruch 
heisst  in  der  Landessprache  nicht  mehr  „Wadi-el'-Ghor^  —  ein  Namei 
welcher  bei  der  Queermauer  endet^  —  sondern  ^^Wadi-el-Arabah^y  d.  i. 
^leissende  Strömungf^^  wenn  das  Wort  arabisch  ist;  oder  „WOsten- 
0bene^;  ;> Steppe ^^  wenn  sich  in  ihm^  wie  Robinson  will,  das  allhe* 
brtische  Arabah,  Pian:?,  erhallen  hat*^*). 

Als  leichtkennlliche  Slrommulde  .zieht  sich  der  „El-Arabah"  ge- 
nannte Wadi  auch  nach  Verflachung  der  Seitenwände  ^  —  aber  bestän^ 
dig  ansteigend  und  nordwärts  gegen  das  Todte  Meer  abfallend,  noch 
neun  volle  Stunden  bis  zu  einer  langgedehnten  Höhe  fort^  die  im  Munde 
der  Eingeborncn  „El-Sathh",  d.  i.  das  Da^h  heisst  und  die  natürliche 
Wasserscheide  zwischen  den  nordwärts  in  den  Asphaltsee^  und  südwärts 
in  das  Rothp  Meer  rinnenden  Winterströme  bildet  *  ^  *).    Jenseits  dieses 


lame  of  water,  mshtng^  along  with  violence  and  covering  the  whole  bre- 
adlh  of  the  valley.  At  its  mooth  and  below,  the  bed  is  covered  withTa- 
marisks  and  an  otber  sfarub,  called  el-Ghudäh. 

üobinson,  II,  498. 

124)  The  Hebrew  word  Arabah,  signifying  in  gcneral  „a  desert  piain,  steppe^^, 
is  applied  with  the  articie  Ohe  Arabah)  directly  as  the  propre  name  of 
the  great  valley  in  question  in  its  whole  lenght;*  and  lias  come  down  to 
US  at  the  present  day  in  the  same  form  in  Arabic^  ei^Araöah. 

Robinson,  II,  599. 

125)  „Das  Dach"  heisst  im  lebenden  Arabisch  überall  ^i^f,  eiSathh,  sprich 

eS'Saih.  Da  aber  der  französische  Berichterstatter  beständig  es^Saihe 
accentuirt,  so  wäre  man  beinahe  versuclit  zu  glauben,  die  Beduinen  hätten 
die  Peträische  Wasserscheide  nicht  ^i^l,  sondern      UbuJI  ea-^Saihah 

genannt,  was  den  miitleni  Zeltstock  bedeutet,  der  das  Dach  aufreclit  hält. 
S.  329  des  Originalberichtes  findet  sich  indessen  die  nach  unserm 

14* 
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WendepHnktes  fand  Hr.  v.  Bertou  den  Wadf  wieder  etwas  deallicher 
eingerahmt  und  mit  abermals  veränderter  Benennung  als  Wadi  Äkaim 
rasch  zum  Goir  dieses  Namens  abfallend '  ^  ^). 

Die  Weglänge  von  der  Sudspilze  des  Todten  Meeres^  an  der  Queer-»-^ 
mauer  vorüber^  bis  „El-Salhh^  und  der  Wasserscheide  hinauf  beträgt 
chronometrisch  genau  berechnet  2 3 Stunden  und  25  Minuten;  von  „Bk 
Sathh^^  oder  von  der  Wasserscheide ;  bis  Aliaba  hinab  aber  nur  noch 
15  Stunden  und  35  Minuten**^). 


Dafürhalten  wahre  Lesart  ^^El-^Sa/h^^,  und  wir  glauben  deswegen,  dig 
irrthümliche  ^yBa-SmlM^^  sei  nicht  auf  Rechnung  des  Hrn.  v.  Berloa 
zu  setzen. 

126)  Die  langsame  Verflachung  der  anfangs  senitrechten  Thalwände  von  Ei^ 
Arabah  bis  zur  Wüstenfläche,  auf  welcher  man  im  Wagen  fahren  könnte, 
ist  in  Bertou^s  Bericht  deutlich  angemerkt:  Les  bergcs  vont  en  s'abalssant 
et  le  terrain  en  montant  .  .  .  le  Ouadi  präsente  Paspect  du  d^sert;  il  n*y 
a  plus  de  berges  k  gauche  .  •  .  c'est  une  immense  reute  sur  la  quelle 
on  pourrait  courir  möme  en  voiture. 

Depuis  la  jonction  du  Talha  avec  l'Araba,  les  Arabes  donnent  ä  ce 
dernier  le  nom  de  Ouadi -Akaba;  le  Ouadi- Talha  marque  donc  le  point 
de  partage  des  eaux.  II  est  impossible  de  m^connaltre  les  deux  pentes^ 
l'une  vers  le  Nord,  Tautre  vers  le  Sud.  La  pente  vers  la  mer  Rouge 
doit  dtre  rapide. 

Bulletin  de  la  Soc.  ut  aupra.    P.  285—292. 

137)  C'est  i  23  h.  25  minutes  de  la  mer  Morte  que  notre  voyageur  arrive  k 
Torigine  de  cette  pente;  c'est  k  cette  distance  que  s'opere  le  partage;  des 
eaux  pour  se  rendre  d'un  cöt6  dans  le  lac  Asphaltite,  et  de  Tautre  dans 
le  golfe  d'EIana.     Les  Arabes  ont  appel6  cet  endroit  Es-Sati. 

II  n'y  a  plus  que  15  h.  35'  pour  se  rendre  de  cet  endroit  au  chft- 
teau  dAkaba. 

Bulletin  de  la  Soc.  de  Geograph.    Tom«  X. 
Aoot  1838*    Pag.  92  el  93. 


Stellt  man  das  Ganze  unter  einen  Blick  zusammen^  so  heisst  der 
Xrdspalt  vom  See  Tiberias  bis  zur  Qneerhfigelkette  oder  dem  Serravalle, 
im  Süden  des  Todten  Meeres  ^  53  Stunden  lang  Wadi-el-Ghor;  dann 
vom  Serravalle  bis  El-Sathh  hinauf  durch  20  Stunden  und  25  Minuten 
Wadi^l-Arabahj  und  von  El-Sathk  bis  zum  Rothen  Meere  hinab  eine 
Strecke  von  15  Stunden  und  35  Minuten  endlich  Wadi-Ahaba,  welch 
dritte  und  letzte  Benennung  von  Robinson  (11^  664)  angerochten  und 
mit  ^Arabah^  verschmolzen  wird. 

Das  Daseyn  einer  den  Asphaltsee  vom  Rothen  Meere  trennenden 
Wasserscheide  und  der  selbst  ohne  känstliche  Höhenmessung  herzu- 
stellende Localbeweis,  dass  Wadi-el-Arabah  mit  seinen  zahlreichen  Ne- 
ben-Wadi's  einen  nordwärts  abfallenden  und  die  Queerhugelmauer  durch- 
brechenden grossen  Wasserzufluss  des  Todten  Meeres  bildet,  nöthigten 
Hm.  von  Berlou 

1)  der  früher  eifrig  verfochtenen  Thesis:  |,der  Jordan  habe  sich 
einst  durch  Arabia-Peträa  strömend  in  das  Rothe  Meer  ergos- 
sen ^^  als  einer  physischen  Unmöglichkeit  zu  entsagen; 

2)  im  Todten  Meere  den  Tiefpunkt  eines  grossen  Wasserbeckens 
zu  erkennen^  dessen  Randgr&nzen  nördlich  der  Antilibanon  mit 
den  JordanquelleU;  östlich  die  vomHanran  herabstreichende  ara- 
bische Gebirgskette ;  westlich  das  Hochland  Judäa  mit  Hebron 
und  Jerusalem^  tief  im  Süden  aber  die  Wasserscheide  El^Salhh 
mit  den  ;,El-  Yemen^  genannten  Queerbergen  bilden ;  und  folglich 

3)  an  die  vorhistorische  Existenz  des  Todten  Meeres  als  einer  geo- 
logischen Nothwendigkeit  —  hauptsächlich  aus  dem  weiteren 
Grunde  zu  glauben;  weil  die  unermessliche  ^  selbst  die  Jordan- 
Einströmung  noch  übertreffende  Wassermasse^  welche  zum  Theil 
perenU;  meistens  aber  nur  periodisch  in  der  Regenzeit  durch  das 
Haupt-Wadi^Jl-Arabali  und  einer  Unzahl  vQn  Seitenthalungen  — 
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oft  von  weitester  Dimension,  noch  jetst  in  das  Ghoc  heEansabOsb)  »w. 
nen  andern  Ausgangspuiikt  als  den  Asphaltaee  haben  konnte  ^'^). 

Nur  wenige  Wochen  später  als  Berton  kam  Eduard  Robinson  den- 
selben Weg  von  Hebron  aber  Sodom  und  Wadi-el-Arabah  2U  den  ^a- 
lenruinen  von  Petra  herauf^  Schubert  aber  mit  seinen  Gerährten  in  enln 
gegengesetzter  Richtung  von  Akaba  über  Petra  nach  Hebron  und  Jeru- 
salem. Hr.  von  Schubert  liess  zwar  das  Südghor^  ohne  es  nur  zu 
seheU;  seitwärts  liegen ;  aber  sein  indirecles  Zengniss  über  die  auffaUend 
rasche  Senkung  des  Bodens  von  Wadi-Musa  (Petra)  gegen  das  Sud- 
ende des  Todten  Meeres  herab  legt  zu  Gunsten  der  Bertou'schen  Ent- 
deckung ein  um  so  schwereres  Gewicht  in  die  Waagschale  des  Streites^ 
als  es  noch  unentschieden  ist^  ob  der  Ruhm  die  auffallende^  „beispiel- 
lose^^ bis  dahin  von  Niemanden  auch  nur  im  mindesten  geahnte^  ja 
beinahe  unglaubliche  „Depression^  des  Asphaltsee's  unter  dem  Wasser- 
spiegel des  Mittelmeeres  zuerst  entdeckt  zu  haben^  Herrn  von  Schubert 
allein  gebahre^  oder  ob  er  ihn  mit  den  beiden  Britten  Moore  und  Beke 
zu  theilen  habe. 

Jeden ralls  treffen  Bertou's^  Robinson's^  Schubert'S;  Moore  und  Beke's 
Bemühungen;  das  Asphaltsee-Problem  zu  lösen^  in  wundervoller  Weise 
auf  den  engen  Zeitraum  weniger  Frühlings  wo  chen  des  Jahres  1837  zu- 
sammen. 

Die  Gemüther  und  die  Einbildungskraft  des  Occidents  erschreckt 
bat  die  unerwartete  Nachricht  von  der  Tieflage  des  Todten  Meeres  aller- 
dings,  die  Rothemeer-Thesis  erschüttert  aber  hat  sie  nicht.  Seht  nur, 
hiess  CS;  wie  gross  muss  die  Sünde  der  Pentapolis  gewesen  seyn^  da 
Gott  zu  einem  so  ungewöhnlichen  und  in  seiner  Wirkung  so  schauer- 
lichen Strafgericht  schreiten  musste !    Die  Barometerscala  und  Oltmann's 


128)  BulleUn  de  la  8oc.  de  G^graph.    Teni.  XI,  pag.  330;  A^ril  1839. 
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Logarithmenr  gaben  das  SOndemaass  von  Sodtfm  wie  den  VOIIegT^d  der 
fiftttliehen  Zornschale. 

Den  ersten  merklichen  Bruch  in  das  festgedrängte  Jordan -Rothe-* 
meer-Argninent  hat  eigentlich  Hr.  v.  Bertou  gebracht^  und  der  Ruin  der 
Thesis  wird  und  muss  vollständig  seyn^  wenn  man  die  Wasserscheide 
El-Sathh  mit  der  grossen  nordwärts  geneigten  Schiefebenc  von  Arabia- 
Peträa  auf  Wegen  der  Erfahrung  und  der  Wissenschaft  nicht  bald  und 
grflndlich  wegdisputiren  kann. 

Anfechtungen  der  Bertou'schen  Befunde  haben  natürlich  gleich  an- 
fangs nicht  gefehlt.  An  ersten  Entdex^kungen  zeigt  sich  bei  näherer 
Prüfung  immer  etwas  unausgefeilteS;  schiefes  und  mangelhaftes^  was  ein 
später  Kommender  auszubeuten  und  geltend  zu  machen  meistens  nicht 
interlässt.  Aber  selbst  Robinson  ^  der  gelehrte ;  strenge  und  krilisch- 
kuhle  Nachtreter  Bertou's,  wusste,  so  weit  er  denselben  Weg  verfolgte^ 
ausser  einer  vollständigeren  Aufzählung  der  Seitenwadi  sammt  den  links 
und  rechts  in  das  Sädghor  herausquirlnden  Wasserbächen  ^  an  seinem 
Vorgänger  in  der  Hauptsache  nichts  auszustellen^  als  dass  er  Begriff 
tmd  Namen  „Wadi-el-Arabah^  zu  allgemein  genommen  und  die  Bezeich- 
nung des  breiten,  tiefen,  romantisch-wilden,  inmitten  dieser  Arabah  ge- 
legenen Wüstenthaies  El-Dscheib  aus  der  allgemeinen  Benennung  nicht 
ausdrücklich  als  Nomen  proprium  hervorgehoben  habe,  da  es  doch  die 
Hauptwasserstrasse  der  ganzen  Arabah  sei  und,  weit  im  Süden  von 
Petra  entspringend,  neben  der  eigenen  Winterströmung  auch  die  Fluten 
grosser  Seitenwadi  zur  Regenzeit  nordwärts  in  das  Todte  Meer  sende  *  ^  ®). 


129)  Robinson,  II,  497  und  500.  S.  65^-669  dess.  Bandes  weis'tR.  mit  Schärfe 
und  vieler  Gelehrsamkeit  im  Bertou'ficheB  Bericht  neek  sechs  weitere  IJn- 
riditigkeiten  nach  und  sucht  am  Ende  darzulhun,  „daaa  9,die  Wasser- 
scheide'^ nicht  dort,  wo  sie  Hr.  v.  B.  annehme,  sondern  wäkrßcheinlich 
um  einige  Stunden  südlicher  gegen  das  Rothe  Heer  hin  zu  suchen  sei'^, 
was  die  Sache  noch  ächlimaier  macht  ab  sie  veiiier  wwr.  ^  '■'"'• 


1^*  A.r  A»»fl»6^<**         A  •Hübe  vonVf»«^ 

p»c  Booe»  .     cnltctnw"  ,  ris  ^"^  ..--Jessen- 

„m  n»™""  ,  ris  2"^  .  „.„kBit  soteli«  1"»"  .  ..,.., 

.  »»  «te»  "'"  *  .  rtic  Süd»''»'"*'     \.  m«!  Oteß'  "* 

SKcpsis  hindern,  des  ?etT&lscheü ^^ 

Schubert.  Be»«e  »«^  * 
131)  ^-  ^*" 
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Die  Bodenertiöhimg  y<m  :der  Ausflachiliig  der  l£l-D$cheib)  Araimk 
bis  zu  dem  eine  Tagreise  entfernten  Nimla-Pass  in  der  Nfihe  von  Wadi- 
Musa  (Petra)  schätzt  Robinson  auf  nicht  weniger  als  2000  Fuss  **®). 
Diese  Angabe  stimmt  beinahe  völlig  mit  v.  Schuberi's  Barometermessun- 
gen  auf  seiner  Lagerstätte  in  Wadi-Musa  tiberein ^  da  die  Senkung  Ms 
2um  nächsten  Ruhepunkt;  etwas  nordwestlich  von  der  Asphaltsee-Rich- 
lüng,  nicht  weniger  als  2137  Fuss  betrug  *3'). 

Jedermann  weiss^  dass  auf  die  Stichhaltigkeit  solcher  Bestimmungen 
nicht  gleich  beim  ersten  Wurf  zu  rechnen  ist;  auch  mag  Oberst  Gallier 
immerhin  die  durch  kochend  Wasser  und  mangelhafte  Instrumente  ge- 
wonnene El-Sathh-Höhenmessungen  Bertou's  ffir  unzuverlässig  und  HIH 
genau  erklären ;  die  Hauptsache  —  das  Daseyn  einer  Wasserscheide  auf 
dem  Peträischen  Isthmus  bleibt  doch  gesichert  und  niemand  wird  fromme 
Skepsis  hindern,  sich  mit  dem  Plus  oder  Minus  solcher  Wandelscalen 
gelehrt  abzumühen. 

Dass  sich  bei  der  gegenwärtigen  Configuration  des  Peträischen  Isth- 
mus der  Jordan  unmöglich  habe  jemals  in  das  Rothe  Meer  ergiessea 
können^  wird  von  allen  Parteien  gleichmässig  eingestanden.  Ebenso 
wenig  wird  von  irgend  jemand  in  Abrede  gestellt^  dass  Terrainbestand 
und  Daseyn  des  Todten  Meeres  der  Zeit  nach  so  weit  hinaufreichen  als 
man  Geschichte  kennt. 

Aber  literarische  Autoritäten^  deren  Gewicht  man  respectiren  muss^ 
können*  sich  bei  diesen  einfachen  Thatsachen  nicht  beruhigen.  Sie  sa- 
gen nicht  blos  mit  gläubigem  Gemfithe^  sie   suchen  auch  auf  Wegen 


130)  From  4he  piain  of  the  Artbah  we  sopposed  we  had  not  ascended  less  than 
two  thovatod  feel;  Ihe  heighl  of  the  ptss  alone  being  aboat  fifleen  hun- 
dred feet 

Rob.  II,  507. 

131)  V.  Schubert,  Reiie  in  das  Blorgenlaiid,  11,  S.  440. 


,4er  Wissenschafl  und  der  bessern  Forschung  den  Satz  zu  demonslriren : 
.^was  heute  eine  physische  Unfliöglichkeit  ist^  sei  es  nicht  allzeit  ger- 
wesen  und  es  habe  sich  durch  unmittelbares  Dazwischentreten  höherer 
Gewalten  einerseits  der  tiefe  Kessel  des  Asphaltsee's  eingesenkt^  an- 
dererseits aber  die  ungeheure^  durch  Bertou  auf  90  geographische  Meilen 
Lange  und  20  Breite  geschätzte  Peträische  Isthmus-Schwellung  mit  der 
Wasserscheide  in  vorhistorischen  Zeiten  ^  ^von  denen  selbst  die  heil. 
Schrift  nichts  wisse  ^  in  Folge  einer  vulkanischen  Erderschütterung  ge- 
hoben und  den  primitiven  Neigungen  der  Strombetten  überall  die  ent- 
gegengesetzte Richtung  nach  dem  Todten  Meere  angewiesen ^  in  wel- 
cher man  sie  noch  heute  trifft* ^2). 

Was  man  für  Begründung  dieser  Ansicht  bisher  in  Localforschun- 
gen  aufgefunden  hat  und  einzulegen  weiss^  genügt  aber  noch  nicht^ 
um  aus  dem  Bereich  der  Hypothese  herauszutreten^  der  man  übrigens 
nichts  schlimmeres  nachsagen  kann^  als  dass  sie  das  Ansehen  und  den 
Textlaut  der  heil.  Schrift  nicht  für  sich  hat  und  deswegen  als  offene 
Frage  der  Zukunft  anheimzustellen  ist. 

Besser  dagegen  als  es  noch  vor  kurzem  räthlich  war^  lässt  sich 
jetzt  sagen  ^  was  das  südliche  oder,  wie  es  C.  Ritter  nennt  ^  das  Pe- 
trftische  Ghor  sei. 

Was  ist  also  das  Peträische  Ghor  am  Südende  des  Todten  Meeres? 


132)  Qoe  les  vallees  de  £1-Araba  et  El-Akaba  ne  sont  pas  des  döfiI6es  res- 
serr^s  cnlre  dea  montagnes  (ce  qui  pourrait  rendre  probable  que  leur 
niveau  a  6t6  chang^  .par  une  convubion  volcanique  ou  tremblement  de 
terre),  mais  forment  au  contraire  un  grand  desert^  qui  n'a  pas  moina  de 
90  milles  göographiques  de  longaeur  sur  20  de  largeur. 

Bulletin  de  la  Soc  d.  Göogn    Tome  XI^  pag.  330. 
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Das  Gkor  am  Südende  des  Todten  Meeres  ist  eine  drei  Stünden, 
lange;  nicht  überall  ebenso  breite  ^  in  Ost;  West  und  Süd  dnrcli  Berg^ 
höhen  geschlossene;  flache;  deltaförmige  Niederung;  in  die  sich  eine 
Menge  Thaler;  theils  mit  perennen;  theils  mit  periodischen  WasserstrA^ 
inen  —  sämmtlich  gegen  das  Todte  Meer  geneigt  —  hereinmünden  and 
in  der  Regenzeit;  der  Jordanmündung  gerade  gegenüber;  in  wiMem 
Getöse  eine  Wassermasse  in  den  Asphallsee  wälzen;  deren  Reichthom 
die  vorgenannten  Sommer -Wanderer  nur  schlussweise  erkannt;  deren 
tiefe  und  reissende  Strömung  aber  Hr.  von  Sanlcy,  der  neueste  und 
letzte  Beschreiber  dieser  Terra  incognita,  mit  eigenen  Augen  gesehen 
und  nicht  ohne  persönliche  Gefahr  (1851)  durchwandert  hat*^^). 

Der  Westrand  des  Ghor,  an  welchem  der  ganz  aus  Salz  und  Lava 
bestehende;  aber  helle  quirlende  Salzbächlein  spendende  Sodomsberg 
hinstreicht;  ist  ohne  alle  Vegetation;  der  Oslrand  dagegen  am  Fuss  der 
MoaMugelkettC;  wo  der  perenne  Karahystrom  vorüberrinnt  und  in  meh- 
ren Armen  in  den  Asphallsee  fällt;  ist  alles  mit  GehölzC;  Kanälen;  hoch- 
wipfligen  Bäumen ;  mit  Weizen-;  Gerste-,  Durra-  und  Tabakfeldern;  mit 
üppigem  Buschwerk  und  lieblichem;  selbst  die  Sommerglut  überdauern- 


133)  Wady  el-Fikreh  .  .  .  occasionally  brings  down  large  masses  of  water. 

Robinson  II;  494. 

Pendant  Thiver  presque  tont  le  Ghor  est  coufert  par  lea  eaux  qui 
tombent  des  montagnes  qui  Tenferment. 

Bulletin  de  la  Soc.  etc.    Tome  XI;  pag.  283. 

En  regagnant  le  Ghor  ...  des  pluies  affreuses  nous  y  assaillirent  . .  • 
il  fallait  traverser  la  plaine  fangeuse  . . .  il  fallot  donc  risquer  le  passage. 
Deux  mortelles  heurea  k  travers  des  fondri^res  qui  s'ouvrent  tout  k  coop 
entre  des  torrents  effrayants  . . .  un  de  noa  chevaux  ae  noya,  une  mule 
charg^e  des  vivrea  de  nos  bdtes  fut  entrain^e.  . 

Archivea  des  Missiona  scientif.  et  lit.  Janv.  1851,  pag.  55i 


dem  Grün  erfüllt '  ^  ^).  Auch  Indigo  vorzüglicher  Qualit&t  und  besonn 
dar^  der  frisoh-süsse^  Beiruk  genannte  Baum-Honig  fehlen  diesem  hei9-<* 
sen  Thale  nicht. 

Während  auf  der  Nordseite  des  Todten  Meeres  ein  einziger  Fluss^  der 
schnellfliehen de^  tiefe  und  schweigsame  Jordan^  den  Wassertribut  des  Antili-^ 
banon  und  seiner  Ausläufer  lautlos,  ohne  Brandung  und  Gemurmel  in  den  As-- 
phaltsee  giesst  ^  ^  ^),  sah  Robinson^  ausser  dem  lieblichen  und  perenneu 


134)  Indeed  all  the  westem  part  of  the  Chor,  quite  to  Ihe  base  of  Usdum^  is 
wholly  without  Vegetation.  .  .  • 

The  eastem  side  of  the  Ghor  (von  fern  gesehen)  .  .  .  is  covered 
vi^ith  shrubs  and  verdure  like  the  piain  of  Jericho;  fonning  a  striking  con-^ 
trast  with  the  middle  and  western  side.  .  •  . 

The  tract  watered  by  the  Koräby,  where  it  issues  from  the  rooun«» 
tains^  is  calied  Ghor  es-Sdfieh;  and  is  cullivated  for  wheat,  barley,  Dhurab^ 
and  Tobacco,  by  the  Ghawärineh. 

Rob.  II,  488  et  489. 

Lynch  hat  das  sumpfige  Ghor-Delta  nur  von  der  Barke  aus  über- 
bUckt  und  von  seinen  auf  Kundschaft  ausgeschickten  Gefährten  erfahren, 
dass  am  Strande  des  heissen  Schlammes  wegen  nur  mit  Mühe  fortzukom- 
men sei.  Doch  sah  er  das  üppige  Grün  an  der  Mündung  des  Karahf^ 
bachesj  welcher,  wie  man  schon  aus  Burckhardt  weiss,  auch  Wadp-es'^ 
Safieh  (der  helle  Strom) ,  und  weiter  oberhalb  Wadp-el^Ahsp  heisst: 
The  southera  Ahore  preseäted  a  mud-fiat,  which  is  tenninated  by  the  high 
hills  bounding  the  Ghor  to  the  souihward.  A  very  extensive  piain  or 
della,  low  and  marshy  towards  the  sea,  but  rising  gently,  and  farther 
back,  covered  with  luxuriant  green^  is  the  outlet  of  Wady-es-Safieh  (clear 
ravine)  bearing  S.  E.  by.  S. 

Lynch,  Narrative,  pag.  310. 

135)  The  flow  of  the  Jordan  is  swift,  deep  and  silent^  its  waters  emitnosound, 
neilher  roar  nur  murmur. 

Journal  of  the  geograph.  Sooiety.    London,  XYIII^  80,  184& 
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K'arahystrom ;  auf  der  Sfldseite  inmitten  der  sumpfigen  Delta-Niedenmg 
CEnde  Mai  1837)  jfnehre^  breite  Strombetten  in  trägen  Windungen  mm 
Todten  Meere  hinabschleichen.  Irby  und  Mangles  hatten  deren  sechs 
gezählt^  aber  nicht  allen  sechs  war  in  der  Sommerglut  ihre  Flfissigkeit 
geblieben  **•). 

De  Saulcy  wanderte  im  Januar  vorüber,  wo  alles  voll  und  rau-^ 
sehend  ging,  Nahr-Fekrah  aber  an  Wasserfälle  für  sich  allein  schon 
dem  Jordan  nahe  kam  ^^^). 

Robinson's  Behauptung,  dass  selbst  heute  noch  eine  grössere  An- 
zahl lebendiger  Ströme  von  der  östlichen  Bergseite  in  das  Ghor  am 
Südende  des  Todten  Meeres  rinne,  als  man  im  ganzen  übrigen  Palä- 
stina auf  so  schmalem  Raum  beisainmen  finde,  und  folglich  dieser,  wenn 
auch  grossentheils  unangebaute  District  durch  Quellen  und  Bäche  besser 
bewässert  sei,  als  irgend  eine  Gegend  im  ganzen  Lande  ^^^}. 


136)  Through  the  midst  of  it  (tbe  Gbor),  in  various  places,  large  sluggish 
drains  were  seen  winding  Iheir  way  towards  tbe  sea.  .  .  .  Irby  and 
Mangles,  in  travelling  along  the  south  end  of  Ihe  sea,  passed  six  drains 
before  coming  to  the  stream  of  the  KurAby,  some  wet,  others  dry. 

Rob.  II,  488. 

137)  On  ^tait  arrivä  k  VexlTimiii  sud  de  k  mer  Morte.  Cet  espace  est  oc- 
cup6  par  la  Sabakhat,  c'est  ä  dire  par  un  terrain  dötrempö,  mar^cageux, 
dirficile  k  traverser,  et  coupö  par  plusieurs  cours  d'eau  imp^tueux,  dont 
Fun,  Nühr-FSkreh^  est  presque  comparable  au  Jourdain. 

Bulletin  de  la  Soc.  de  Geographie,  Tom.  2, 
Juillet  —  D^cembre,  pag.  52. 

138)  Even  to  the  present  day,  more  living  streams  flow  into  Ihe  Ghor  at  the 
southend  of  the  sea,  from  Wady  of  the  eastem  mountains,  than  are  to 

\  be  found  so  near  together  m  all  Palestine ;  and  the  tract,  although  now 


IIT 

Voft  der  retssenden  Wildheit  der  SAd-Ghor-Ströme  zeugt  die  Meage 
THftholZ;  welches  —  von  waldigen  Höhen  herabgeflösst  —  nach  Ver-* 
lauf  des  Wintergewässers  dflrr  und  krustig  auf  dem  Troclienen  der  salz-* 
geschwängerten  Westseite  liegen  bleibt;  wie  man  es  auch  am  Nord- 
Ghcv-Strande  unweit  der  Jordanmflndung  zu  jeder  Jahreszeit  sehen  liann. 

Dieses  Sfldghor  ist  jene  wasserreiche ,  weiland  flberschwänglich 
(Iracfatbare  Aue  Sidditn,  an  deren  Randhöhen  die  in  Reichthum,  Ueppig* 
keit  und  Sflnde  schwelgenden  Städte  Sodom  und  Gomorrha  lagen  ^  von 
welchen  noch  heute  wie  zu  Josephus  Zeiten^  die  Ruinen  zu  sehen  sind| 
und  die  im  Munde  der  Anwohner  zum  Theil  selbst  die  alten  Namen 
noch  unverändert  behalten  haben. 

Wo  sind  nun  die  Ruinen  von  Sodom,  und  wie  ist  heute  die  Oert- 
lichkeit  dieser  einst  so  mächtigen  und  glflcklichen  Stadt  bestellt? 

Den  steilen^  hohen  ^  bäumlosen ^  beinahe  geradlinicht  auf  der  Ost-^ 
wie  auf  der  Westseite  des  Todten  Meeres  hinstreichenden  Klippenrand 
kennt  im  Allgemeinen  jedermann.  Dass  aber  diese  —  wenigstens  schein- 
bar öden  Klippenwände  in  regelmässigen  Distanzen  von  tiefeingeschnitte- 
nen^  dunkelschattigen  Engthälern  mit  oder  ohne  rinnend  Wasser  durch- 
brochen sind;  so  wie  dass  diese  Tiefschluchten  an  ihrer  Mfindung  eben 
so  regelmässig  ein  breites  Delta  bilden  ^  von  denen  nur  im  Nordwesten 
des  Asphaltsee's  einige  völlig  öde  liegen^  mehre  dagegen  perenne  Ströme 
nähren ;  die  meisten  aber  selbst  in  der  Wärmezeit  mit  einer  ^  unterir- 
&che  Feuchtigkeit  verrathenden  Vegetation  bekleidet  sind;    —    diese 


■Msdy  desat,  is  sUD  beltfr  watered,  tfcrovgh  Ibeie  ilretmf  and  by  ibe 
fouatoBSy^than  any  olher  disirict  throogbout  Ibe  wbiila  eountry. 

Hob.  U,  602. 
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Eigenthämlichkeit  y  sagen  wir^  ist  erst  durch  den  neuesten  Lynch  ^Peri- 
plus  für  den  ganzen  Umfang  des  Todten  Meeres  zum  gemeinsamen  Viy^ 
stindniss  gekommen  ^^^).  •  ' 

« 

Ein  solches  Delta ^  breit;  flach,  sumpfig ,  an  der  Nordspitze  grtta 
und  wasserreich,  an  der  Sädecke  mit  Erdharz  und  Salz  geschwängert 
und  durch  einen  drei  Stunden  langen,  eine  Stunde  breiten,  400 — 600 
Fuss  hohen,  über  den  Seeschluss  hinauslaufenden,  aber  ganz  iaolirt 
stehenden  Asche-Salz-Lavaberg  geschlossen,  fanden  die  neuesten  Entr- 
decker  am  äussersten  Sudwestende  des  Todten  Meeres.  ^^®}. 


139)  Lynch,  Narrati ve  etc.    Pag.  303. 

140)  In  front  of  the  ravine  was  a  beautirul  patch  of  Vegetation,  extending  to-> 
wapis  Usdum  ....  found  it  a  broad,  flat  marshy  delta,  the  soll  ooated 
with  Salt  and  bitumen,  and  yielding  to  the  foot. 

Lynch,  Narrat.  p.  306. 

It  is  here  broad  and  füll  of  the  like  bushes  and  trees;  and  separates 
the  N.  end  of  Usdam  from  the  regulär  cliffs  of  the  coast ....  the  broad 
piain,  thickly  covered  with  bushes  and  trees  ....  the  northem  exIrcK 
mliy  of  Usdum  is  covered  with  shrubs. 

Robinson,  II,  480--481. 

La  MotUa^ne  de  Sei,  longue  de  trois  lieues,  large  d'une  lieoe^  et 
haute  de  plus  de  100  mdlres. 

Bulletin  de  hi  Soc.  d.  Göogr.    Tome  2,  pag.  52. 
JuiUet  —  Decemb.  1851. 

Robinson  fand  die  Höhe  dieses  unebenen,  vom  Winterregen  zerrisse- 
nen Salzberges  etwas  geringer  und  redet  nur  von  „one  hundred  to  one 
hundred  and  fifty  feet  in  height.^^ 

Rob.  n,  482. 

Auch  die  Länge  des  Berges  besduränkt  er  auf  fiinf  geographische 
(engl.)  Meilen,  d.  L  auf  zwei  und  eine  halbe  Stunde  (its  whole  lenght 
a  distance  of  two  and  a  half  hours  or  five  geographical  miles). 


11» 

Das  ist  ^Bschebel-el'-Milhh^  (der  Salzberg);  „Hadschr  Sedom^^ 
^Dschebel  Sedom^^  „Chaschm  Sedom^  (Stein^  Berg^  Nasenknorpel  von 
Sodom)  im  Munde  der  Beduinen. 

Dicht  an  diesem  „isolirten  Salzberge  ^  oder  „Dschebel  S'dom^  sah 
Hr.  de  Saulcy  die  Ueberbleibsel  einer  grossen  Stadt,  „Cherbet  S'dom^, 
die  Ruine  von  Sodom,  genannt***). 

Nach  der  Meinung  des  Hrn.  de  Saulcy  ist  kein  Zweifel,  dass  So- 
dom und  Umgegend  in  Folge  eines  vulkanischen  Ausbruches,  welcher 
den  „isolirten  Salzberg^  in  die  Höhe  trieb,  vom  Grunde  aus  zerstört 
oder,  wie  die  Schrift  sagt,  „umgekehrt"  ('?lfe*T!  jahafoK)  worden  ist 
Die    unerraesslichen   Schichten    von  Asche   und  Schlacken    an    diesem 


141)  Djebel-Esdoum  (la  Montagne  de  Sodome),  appel^e  aussi  Djebel  el-Melhh 
(laMonlagne  de  Sei);  non  loin  de  lä,  les  restes  d'ane  grande  ville,  Kher- 
bet-Esdoum  (rulnes  de  Sodome*). 

Merkwürdig  genug,  wird  der  Name  dieses  Salzberges  und  der  an- 
liegenden Ruinen  von  den  Beduinen  heute  noch  ganz  eben  so  ausgespro- 
chen, wie  ihn  der  Text  des  Alten  Testaments  accentuirt.  Das  Arabische 
i»«JuM,  S'dom,  Sedom,  ist  genau  das  &nD  der  heiligen  Schrift. 

Französische  Orthographie  fordert  in  diesem  Falle  Eadown^  auch 
Ougdonne ,  und  die  hrittische  gar  Usdum;  werden  aber  diese  beiden 
Wortformen  richtig  ausgesprochen ,  lauten  sie  eben  so  wie  das  arabische 
und  hebräische  Urwort  von  jeher  gelautet  hat 

Was  dagegen  occidentalische  Gelehrsamkeit  über  die  verschiedenen 
Schreiberormen  dieses  einen  und  desselben  Namens  commenlirt,  vermuthet 
und  zusammenstellt,  ist  ganz  überflüssig  und  verdient  keine  weitere  Be- 
richtigung. 


j  &y(y^  ^7^ 


ISO 
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Sodom'schen  Xurullo  sprechen  allerdings  für  vulkanische  GewalteB^  und 
inmitten  der  Zerstörung^  sagt  Hr.  de  Saulcy,  haben  sich  sogar  Raste 
cyklopischen  Gemäurs  erhalten  '  *  ^). 

Von  Lava^  Schlacken  und  Asche  thut  Robinson  keine  ausdrück- 
liche Meldung;  auch  die  cyklopischen  Mauerresle  hat  er  im  Vorflb^r^ 
eilen  nicht  bemerkt;  wohl  aber  hat  er  sich  durch  den  Augenschaio 
überzeugt^  dass  reines  lebendiges  Steinsalz  Hauptbestandlheil  des  gan-- 
zen^  vulkanisch  gehobenen  und  nur  durch  einen  schmalen  Kästenstreif 
vom  See  getrennten  Berges  ist^^^).  Den  Strandboden  am  Fusse  des 
„ Saltmountain ^  mit  Salz  und  Erdharz  bekleidet^  hat;  wie  schon  obeii 
angedeutet;  auch  W.  Lynch  gefunden.  W.  Lynch  hat  aber  auch  von 
der  Barke  aus  an  diesem  Salzberge  „ein  Phänomen^  entdeckt^  welches 
den  übrigen  Forschern  vor  und  nach  ihm  in  gleicher  Weise  entgangen 
ist.  Wir  meinen  die  Salzsäule,  in  welche  der  Sage  nach  Lot's  Weib 
verwandelt  wurde  ^  und  die  man  bisher  als  eine  Schöpfung  der  Einbil- 
dung und  des  Aberglaubens  in  das  Fabelreich  verwiesen  hat.  Die 
„Salzsäule^  existirt  aber  wirklich,  wenn  sich  auch  die  ihr  von  St.  Ire- 
nftus  zuerkannten  Sexual  funk  tionen  an  derselben  nicht  mehr  zeigen  sollten. 


142)  Sodome,  seien  notre  voyageur,  a  du  ^tre  renversie  de  fond  en  oomble 
par  reifet  du  souldvement  qui  a  fait  surgir  la  Mantagfte  de  sei  .  ,  .^  i 
la  suite  d^une  Eruption  volcanique  qui  a  laissä  pour  traees  d'immeQses 
d^pftts  de  scories  et  de  cendres;  on  trouve,  dit  Mr.  de  Saulcy,  parmis 
les  d^combreSi  dea  festes  de  murs  cyclopdens. 

Jomard's  Bericht,  im  Bulletin  a.  a.  0.  pag.  52. 

143)  The  whole  body  of  the  mountain  being  a  solid  mass  of  rock^salt.  — 

The  existence  here  of  this  immense  mass  of  fossil  salt,  which,  accor- 
ding  to  the  latest  geological  views,  is  a  frequent  accompaniment  of  vol- 
canic  action,  accounts  sulBciently  for  the  excessive  saltness  of  the  Dead  Sea. 

Rob.  II,  482-483. 


\ 
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Lynch's  Entdeckungsmannscl^ft  sab^  m  nicht  geringem  Erstaunen^ 
auf  der  Ostseite  des  Sodom- Berges  ^  etwa  ein  Drittel  Absland  von  der 
Hordspitze  desselben^  am  Eingang  einer  engen ^  tiefen^  steilen  Schlucht 
^ne  rondC;  hohe^  von  der  Bergmasse^  wie  es  schien^  losgeschälte  Säule 
*?on  reinem  Salz,  cylinderförmig  auf  der  Stirn-  und  pyramidal  von  der 
Rückseite.  Der  runde  Säulenschaft  mag  40  Fuss  Höhe  haben  und  ruht  auf 
einer  ovalen  Unterlage  —  im  Ganzen  vierzig  bis  sechzig  Fuss  über 
dem  Spiegel  des  Todten  Meeres.  Die  Dicke  der  Säule  scheint  mit  der 
^öhe  zu  schwinden^  die  Spitze  ist  zerbröckelt  und  die  ganze  Masse 
reine  Crystallisation.  Ein  Strebepfeiler  verbindet  sie  mit  dem  Berge  im 
Hintergründe^  der  Ueberzug  ist  von  heller  Steinfarbe  und  das  Gebilde 
selbst;  nach  Lynch's  Dafarhalten^  eine  Schöpfung  der  Winterregen  ^^^). 

Diese  Grflnd^  zusammengefasst  heben  alle  Bedenken,  dass  hier  So-^ 
dorn,  die  alte,  grosse,  prachtvolle,  viflkanisch  zerstörte  Hauptstadt  der 
zaubervollen  „Wasser-Aue^  des  Patriarchen  Lot  gewesen  ist. 


144)  Soon  aller,  io  our  atonishmenty  we  saw  oa  ihe  eastern  side  of  Usdum, 
one  third  Ihe  distance  from  its  north  extreme,  a  lofty,  round  pillar,  Stan- 
ding apparently  detached  from  the  general  mass,  at  the  head  of  a  deep, 
narrow,  and  abrupt  chasm.  We  immediately  pulled  in  for  the  shore,  and 
Dr.  Anderson  and  I  went  up  and  examined  it.  The  beach  was  a  soft, 
slimy  and  encnisted  with  salt,  and  a  short  distance  fVom  the  water,  co- 
vered  with  saline  fragments  and  flakes  of  bitumen.  We  found  the  pillar 
to  be  of  solid  salt,  capped  with  carbonate  of  Kme,  cylindrical  in  front  and 
pyramidal  behind.  The  upper  or  rounded  part  is*  about  forty  feet  heigb, 
resting  on  a  kind  of  oval  pedestal^  from  forty  to  sixty  feet  above  the 
level  of  the  sea.  It  sh'ghtly  decreases  in  size  upwards,  crnmbles  at  the 
top,  and  is  one  entire  mass  of  crystallization.  A  prop,  or  buttress,  con- 
nects  it  with  the  mountain  behind,  and  the  whole  is  covered  witk  debris 
of  a  Ugbl  stone  colour.  Its  pepuUar  shape  is  doobüess  atiribulable  to  the 
action  of  the  winter  raina. 

Lynch,  Narrative,  p.  307* 

Abh.  d.  III.  Gl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  VU.  Bd.  I.  Abth.  16 
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IHe  LaäT^f  viiii  Gomorrhi  ud  der  übrigen^  durch  die  Katastrophe 
^Trheerten  Orte  der  altea  Stddim-Ebene  ist  weniger  leicht  mit  Bestimmt- 
heit Tiäich2ttwei:^fa .  weil  aa  der  Südseite  des  Todten  Meeres ;  an  und 
auf  den  K-iden  (.«hor-Einraudungea  allerdings  Ruinen  vom  höchsten  Al- 
tert hunio  übrig  geblieben  sind;  aber  im  Munde  der  Eingebornen  sich 
keine  allen  Namen  lebendig  erhalten  haben. 

Sechs  Seemeilen  (drei  Stunden)  nördlich  von  dem  „Salt  mountain^, 
am  Ausgang  einer  tiefen  Schlucht^  ist  ein  anderes  Delta^  in  welchem 
Hubinson  und  Lynoh^  selbst  in  der  heissen  Jahreszeit;  rinnendes  Wasser; 
firlseho  HAunie  und  grünes  Strauchwerk  in  Fülle  sahen ;  de  Saulcy  aber 
in  der  Winterperiode  liebliche  Thalfrische  mit  „tropisch -üppiger  Vege- 
Ittlion*^  gefunden  hat;  und  deswegen  es  auch  von  seinen  Beduinen  Wady 
flojet-Hmbartk,  Bach  des  gesegneten  Wassers  (?)  nennen  hörte.  Auf 
\s\mx  Erhöhung  am  Eingang  in  die  Schlucht  entdeckte  Lynch  die  Ueber- 
blrlb^rl  einns  Bauwerks  von  behauenen  Quadersteinen;  die  Grundlagen 
und  olu  niodorrs  in  die  Schlucht  hinabstreichendes  Gemäuer  waren  allein 
mioh  übrig.  Auch  Spuren  von  künstlichen  Terrassen  waren  noch  da, 
und  oln  riih  gearboitetor  Kanal  zur  Seite,  meint  Lynch;  war  vielleicht 
«tut»  WnMorloltung;  die  anliegende  Delta-Ebene  zu  befruchten.  Costi- 
ycM,  auf  i^lnoMi  Itflhoren  Versuch  das  Todte  Meer  mit  Barken  zu  be- 
M^f^Ui  wur  vnu  Nord  herab  bis  zu  diesem  Delta  vorgedrungen  und 
I^MM»!  im  könnte  hier  wohl  Gomorrha,  die  Schwesterstadt  von  Sodom 
M^yn  ***)>  Vulcanische  Schlünde  und  erstarrte  LavaströmC; 
d»  Huulfy  In  der  Umgegend  bemerkte;  scheinen  die  Voraus- 
«Im^V  in  bePtAllgon  als  zu  widerlegen  ^^^).   Mit  welchem  Rechte 


^1li)^^Nlll>MIIMfil  fraarqoable  par  plasieors  cratirea  et  des  coulöes  de  laves. 

Jomard's  Bericht  über  de  Saulcy's  Reise^  im 
Bulletin  etc.  a.  a.  0.  Juillet  1851,  p.  51. 


m 

dagegen  Hr.  de  Saulcy  Oomorita  auf  der  Oßtseite  des  Ghor  gefimden 
haben  will;  kann  beim  Mangel  aller  kritischen  Unterlage  niemand  sagen. 

Hfttte  man  aber  dem  unerschrockenen  Wanderer  in  jener  Gegend 
des  schattenreichen  Wady  Kerek  wirklich  eine  Ruine  j^Cberbet  Sid[>äan^ 
genannt;  so  wäre  das  allerdings  auf  das  biblische  Seboim  (D'^Y^X)^  so 
wie  auf  das  „Sabaah^  (m^)  des  Türken  Hadschi  Chalfa  auszudeuten« 
Indessen  geräth  der  vieUeicht  zu  eifrige  Pentapolis^Ruinen-'Auffinder  de 
Smlcy  nebenher  doch  auch  in  starken  Widersprach  mit  seinen  eigenen 
Behauptungen ;  wenn  er  im  Ergänzungsbericht  zur  Umwanderung  des 
Todten  Meeres  auf  der  Westseite  desselben^  sädlich  von  Ain-Feschchah| 
^einen  Krater  mit  grossen  Ruinen^  Cherbet^Gumrdn  genannt^^  gefunden 
und  in  ihnen  die  Ueberbleibsel  von  Gomorrha  entdeckt  zu  haben 
glaubt**  7)^ 

Sodom  ausgenommen;  ist  von  den  Ruinen  der  übrigen  FüEfstädte^ 
wenn  sie  ja  noch  existireu;  noch  keiner  die  unanfechtbar  richtige  Stelle 
angewiesen;  und  muss  man  diesfalls  erst  noch  genaueren;  an  Ort  iiq4 
Stolle  selbst;   mit  Griffel  und  Messruthe  in  der  Hand  und  arabiseher 


147)  Notts  nous  avan^ames  dans  le  Gbör-Safyeh  (Karaby-ThalscMuchi)»  •  •  Cd 
jour-Iä  je  traversai  Gomorrbe  et  peu  aprös  Seboim ,  plus  d'autres  villes 
en  ruine  de  r^poque  biblique. 

Arcbives  des  Ifissions  scientif.  et  lit 
Janvier  1851,  Pag.  54. 

Un  peu  avant  de  GhAr  el-Safy6h  aont  des  niineS;  pe«l-6ire  Celles 
de  Gomorrbe,  puis  Kherbet  SabAap  (yestiges  de  Seboim). 

Bulletin,  1.  c.  JuiUel  1851.  P.  53. 

On  tratverse  .  .  .  Ayn-feehkhah,  nn  oratire  aveo  de  grandea  roines, 
appeföes  KherM-Gaümräny  les  restes  de  Gomerrbe? 

Bullet,  1.  c.  P.  53—54. 

16» 


124 

Sitte  und  Rede  kundig,  anzustellenden  Forschungen  entgegensehen,  was 
natürlich  erst  bei  veränderten  und  verbesserten  politischen  Zuständen 
des  Peträischen  Isthmus  erwartet  werden  liönnte. 

Nur  eine  BemerlLung  kann  man  hier  nicht  unterdräcken.  Vergleicht 
man  die  Lage  der  von  Lynch  wieder  aufgefundenen  Salzsäule  mit  der 
Lage  der  von  de  Saulcy  ebenfalls  erst  entdeckten  Ruinen  von  Sodom^ 
so  wäre  Lot's  Flucht  aus  benannter  Stadt  offenbar  nordtvdris  zu  einem 
nahe  gelegenen  Sicherheitsort  gegangen,  und  nicht,  ostwärts  aber  das 
vielgenannte  Chor,  an  der  heutigen  Ghowarineh  -  Ortschaft  Es-Safieh 
vorflber  und  das  Baumrevier  hinauf  zum  Hüttendorf  El-Mesraah,  in  des- 
sen  Umgegend  —  wohl  zehn  gute  Stunden  von  Sodom**®)  —  man 
die  Ruinen  des  biblischen  Zoaf  erkennen  will.  Ein  befestigter  Ort 
Zoar  oder  Seghor  mag  allerdings  bis  auf  die  spätesten  Zeilen  in  der 
Gegend  am  perennen  Kerekstrom  gewesen  seyn ;  aber  ein  anderes  Städt- 
chen dieses  Namens,  das  kleine  Belak  oder  Zoar  des  Patriarchen  Lot, 
muss  aller  von  Robinson  wegen  9  und  t  mit  grossem  Aufwände  lin- 
guistischer Gelahrtheit  zusammengestellten  Gegengründe  ungeachtet,  am 
Ende  doch  in  dem  El-Zoeirah,  «j^^Uf;  unserer  Tage  verborgen  seyn* 
Dieser  Name  haftet  an  der  Nordspilze  des  Sodom- Delta  und  ist  von 
den  cyklopischcn  Mauerresten  nicht  viel  über  eine  Stunde  Wegs  ent- 
fernt**»). 


148)  About  eight  hoors  to  the  N.  of  Szafye  is  the  Ghor  el  Mezrah  (s.yjl  syk)  *)• 

L.  Burckhardt  391. 

.  149)  Vom  Nachtlager  im  Engpässe  Ez-Zoairah  bis  zur  Nordspitze  des  Sak* 
bergs  von  Sodom  brauchte  Robinson  nur  etwa  eine  Glockenstunde  Zeit: 


-k*i 


>'>ii  :  **>  DaH-aber  die  Entfenrang  Tom  „Saliberg*'  Sodom  über  das  Sndgbor  znm  ürmlichen 
Woluiplatz  B%'JSmfiße  am  Karabystrooi  gegen  drei  Standen  macht,  ist  dem  Leser 

-  Mhaa  au  einer  ftÜMm  Note  bekannt. 

•'  '     "^   ■   •     ',    ■  A.  d.  V. 


i 


ISS 

1 

Wie  in  der  ganzen  Argumentation  fiberhanpt;  so  haben  wir  in  die- 
sem einzelnen ;  die  Lage  von  Zoar  betreffenden  Punkte  insbesondere^ 
Text  nnd  Ansehen  der  heil.  Schrift  fflr  nns.  Wie  sich  am  östlichen 
Himmel  der  erste  Schimmer  der  Morgenröthe  zeigte^  heisst  es^  begann 
Lot  zögernd  seine  Flucht  aus  Sodom;  und  beim  ersten  Strahl  der  Mor- 
gensonne ging  er  durch  das  Thor  von  Zoar  ein  **^). 

Wie  halle  der  Patriarch,  mit  drei  weiblichen  Begleitern  zu  Fusse 
davoneilend,  in  der  kurzen  Frist  zwischen  Morgenröthe  und  Sonnen- 
aufgang in  das  weit  entlegene  Zoar  am  Wady  Kerek  jenseits  des 
todten  Meeres  gelangen  können? 

> 
Gar  so  Unrecht  hfitten  also  MM.   de  Bertou   und   de  Saulcy  mit 

ihren  Berichterstattern  am  Ende  vielleicht  doch  nicht,  wenn  sie   ohne 

Scheu  vor  der  schwer  gerüsteten  Yankee -Gelehrsamkeit  im  „Ouad-ez- 

Zouera^   der  Neuzeit  Lot's   alten  Zufluchtsort  beim  Brande  von  Sodom 

erkennen  wollen  *  *  *). 


we  set  off  ten  minutes  befor  5  o^clock  ....   we  reached  the  norlhern 
extremity  of  Usdum  at  5''-  50'. 

Robinson,  H,  479—481. 

150)  ....  nb5^  •nmsn  173:31 

rt^^it  «n  üibi  y^s^n  by  «if^  ttärtfrr 

Et  cum  ipsa  aurora  ascendisset  ... 

Söl  egressus  est  super  terram,  et  Lot  ingfressus  est  Zohar. 

I.  Mos.  19,  vv.  15  et  23. 

151)  Dans  ce  trajet,  berichtet  Mr.  CalUer  über  de  Bertou's  Todte-Meer -Fahrt, 
il  a  cru  retrouver  Templacement  de  Zoara,  dont  Tancien  nom  s^est  con- 
servö  chez  les  Arabes.  Seetzen  et  Burckhardt  n'avaient  point  entendu 
parier  de  cette  position,  et  ils  en  croyaient  la  dönomination  inconnue. 
Mr.  Bertou  pense  Tavoir  Irouvto  dans  les  monlagnes  k  Tottest  du  lac,  k 
quelques  milles  au  nord  de  son  extr^mitä.     Cet  emplacement  nous  parait 


IM 

Burckhardf  sucht  ebien  Bfittelweg  und  verlegt  das  Lot-Zoar  in  die 
Nihe  der  lieutigen  Ghowareneli^-Ortschaft  Es-Safieh  (Ghor  Es-^Safidi)  am 
Karaäystroni;  etwa  drei  Wegstunden  östlioli  von  Sodoaia;  er  vermag  Je*^ 
docli  das  Willkürliche  dieser  Annahme  weder  durch  irgend  eine  in  der 
Ohorbevölkerung  fortlebende  Ueberiief erung  ^  noch  durch  das  Daseyi 
alterthümlicher  Ruinen  zu  beseitigen  ^  und  er  hat  deswegen  auch  nicht 
viel  grössern  Anspruch  auf  unsern  Beifall  als  Robinson  et  Comp.  ^^^). 

Selbst  die  höchst  wahrscheinliche^  ja  kaum  zu  beseitigende  An- 
nahme ^  der  südliche  Theil  des  Todten  M^eres^  zwischen  der  grossen, 
auf  der  Oslseite  wenigstens  zu  drei  Yiertheilen^  wo  nicht  gar  zu  FAnf- 
sechstheilen  der  Seebreite  hereinragenden  Halbinsel  und  dem  Salzberg 
von  Sodom^  sei  ursprünglich  trockenes  Land  der  Ebene  Si^dim  gewe^ 
sen  und  erst  in  Folge  einer  Katastrophe  unter  Wasser  gekommen,  kann 
nn  dejr  Zoar-Sache,  so  wie  wir  sie  deuten,  wenig  oder  gar  nichts  än- 
dern, weil  die  Entfernung  von  Lot's  Wohnsitz  zu  Sodom  in  gerader 
Linie  zur  Kerakflussmündung  hinüber  auch  bei  dieser  Voraussetzfltag  noch 
sieben  gute  Stunden  betrüge,  welche  Strecke  keine  menschliche  Beweg- 
lichkeit zwischen  Morgenröthe  und  Sonnen-Aufgang  zu  durcheilen  ver- 
möchte. 

Die  eigenthümlichste  Erscheinung  in  der  Gestaltung  des  Todten 
Heeres  ist  sicher  diese  rauhe,  öde,  40 — 60  Fuss  hohe  Halbinsel,  welche. 


conveoable,   cur  la  plupart  des  textes  de  Tantiquitö  semblenl  en   efiet 
rindiquer  plustöt  k  reuest  qu^  ft  Test  de  la  mar  Morle. 

Bulletin  de  la  Soc  de  G^ogr.    Tom.  10. 
Pag.  90.  1838. 

1S2)  The  principd  setllemeot  of  the  Gkowärene  is  at  the  soutbern  extremity 
4>f  the  aea;  .  .  Iheir  village  is  called  Ghor  Szafye  (juiLo  %y&);  •  •  i^ 
aitealiM  conreapMds  wük  Ihai  of  Zmt. 

L.  Burdüiardl,  Travel  elo.  391. 
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irie  die  Südspitze  Italiens^  in  Form  des  menschlichen  Fasses,  beim  Knö- 
chel angefangen  bis  zur  äussersten  Zehenspitze;  vom  baumreichen  Moab- 
Strande  so  nahe  an  das  Westufer  des  Asphaltsee's  heräberreicht,  dass 
nur  ein  verhältnissmässig  schmaler  Wasserlianal  in  Bosporus-Windungen 
offen  bleibt  und  selbst  die  gegen  Süd  hinab  sich  wieder  ausbreitende 
seichte  Wasserfläche,  nach  Robinson's  Ausdruck,  einem  breiten  amerika- 
nischen Strome  gleicht,  wenn  Ebbe  ist  und  die  Untiefen  trocken  liegen  ^^^). 

Die  dem  Westufer  zugekehrte  Sole  dieser  Halbinsel  und  natärlich 
auch  die  schmale,  auf  der  engsten  Stelle,  nach  Lynch,  nur  18  Fuss 
Uefe  Kanalwindung  ist  —  um  bei  dem  Gleichniss  zu  bleiben  ' —  von 
der  Zehenspitze  zu  der  Ferse  gerechnet,  zwei  Stunden,  vierzig  Minuten 
lang;  die  Breite  aber  von  der  Ferse  zur  Kerak-  (el-Draah-)  Mflndung 
hinäber  gaben  schon  Irby  und  Mangles  auf  zwei  Stunden  an.  Die  vor- 
benannte engste  Stelle  zwischen  dem  neuerlich  „  Cap  Molyneux  ^  be- 
nannten Fersen -Promontorium  dieser  Peninsula  und  dem  gegenüberlie- 
genden Ufervorsprung  des  jüdischen  Conlinents  beträgt  kaum  mehr  als 
eine  engl.  Meile,  d.  i.  den  dritten  Theil  einer  Glockenstunde,  was  ganz 
der  Dardanellen-Enge  zwischen  Sestos  und  Abydos,  oder  dem  Bosporus- 
Schluss  bei  den  Castellen  von  Anadol  und  Rum-Di  nahe  käme,  wenn 
nicht  ganz  gleich  zu  setzen  wäre  ***). 

Hier  sind  die  Dardanellen  des  Todten  Meeres  und  zugleich  die 
Grenzen  zwischen  dem  ureigentlichen  alten  Asphaltsee  und  der  in  der 
Zeit  entstandenen  „Zuydersee^  der  Pentapolis  von  Sodom. 


153)  Robinson,  IT,  207  und  603. 

154)  Robinson,  II,  207,  233.  Nach  Lynch  (NarraUve,  pag.268|  Sketch.  Map  etc.) 
könnte  die  Kanalbreite  auf  ihrer  schmälsten  Stelle  IVs  engl.  Meile,  d.  i. 
eine  halbe  Glockenstunde  betragen. 
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Die,  plötzliche  Hebung  des  Seegrundes  von  1000—1300  Fuss  Tiefe 
za  einer  Tiefe  von  nur  durchschnittlich  sechs  bis  achtzehn  Fuss  verv 
kündet  deutlich  genug,  dass  im  j^IlQCfniaoi^^  des  Eratosthenes ,  wi9 
es  unter  den  Gelehrten  seines  Zeitalters  in  Umlauf  war,  die  Lösung  das 
Asphaltsee-Problems  zu  suchen  sei 

• 

Das  alte  Todte  Meer  ist  vorgerückt  und  hat  Erdstriche  vulkaniscJi 
bezwungen,  welche  früher  ausserhalb  seines  Bereiches  im  freien  Ge- 
nüsse der  Sonne  lagen. 

Wo  heute  die  Halbinsel  und  die  bleierne  Dardanellenströmung,  dort 
war  einst  Schluss  und  Südgrenze  des  Todten  Meeres.  Und  von  diesem 
natürlichen  Claustrum  bis  zur  Queerhügel -Mauer  am  Wadi  Arabah  war 
die  weiland  blühende,  reichbewässerte,  von  Erdharzquellen  geschwängerte 
Siddim-Aue  —  das  „Lectonien"  von  Canaan  — ,  von  welchem  heute 
ausser  seinen  höchst  ungleichen  Randeinfassungen  in  Ost  und  West  nur 
das  grosse,  oben  bezeichnete  Delta  im  Südghor  übrig  geblieben  ist 

Trümmer  alten  Mauerwerks  hat  die  Amerikanische  Bleisonde  in  der 
,,Zuydersee^  von  Sodom  nirgend  entdeckt.  Die  ganze  Ebene  scheint 
Weide-  und  Gartenland  voll  Baumschatten  gewesen  zu  seyn;  und  die 
Sitze  der  Menschen  hingen,  wie  es  im  Orient  —  besonders  in  Palästina 
und  Syrien  —  noch  jetzt  überall  Sitte  ist,  zu  beiden  ThalseHen  am 
Hügelrande. 

Von  der  alten  Siddim- Glückseligkeit  des  Patriarchen  Lot  ist  auf 
der  Abendseite  des  „Neusee's^  nichts  mehr  übrig.  Es  ist  diese  Abend^ 
Seite  eine  völlig  verlassene,  menschenleere  Oede  mit  kleinen  Busch- 
Oasen  zwischen  Aschen-,  Salz-  und  Lavaklippen.  Nur  die  Uferstrecke 
im  Südost  des  See's,  unmittelbar  am  Fnsse  der  schluchtigen  Moab-Berge, 
zwischen  den  beiden  perennen  Strömen  Wady  Karahy  (es-Safieh)  und 


Wadi  Kerak  haben  sich  mit  den  beiden  einzigen^  sommerlicher  Glut-** 
ofenhitze  ungeachtet,  nahe  am  Seerande  von  Mensohen  bewohnten  Nie-* 
derlassungen  Spuren  alter  Naturprachl  bis  auf  den  heutigen  Tag  er- 
kalten. 

Das  sind  die  beiden  Ghor-Ortschaften  esSafieh  und  el-Mezräah  ^  ^  ^)* 

Von  dem  ersten  dieser  beiden  Dörfer  und  seinem  dreinamigen,  voll*» 
und  pcrennrinnenden  Strom  war  schon  oben  die  Rede'^^).  El-Mez** 
rftah;  im  Gesträuche  versteclit,  liegt  eine  halbe  Stunde  vom  See  und 
wird  eigentlich  vom  zweiarmigen  Wady*Hamed  bewfissert^  mit  welchem, 
nach  Lynch ^  der  nur  periodisch  wasserreiche  Wady  Kerek  zusammen* 
rinnt  ^^^).  Das  Oleanderbuschwerk  am  Ufer  des  unversiegbaren  Stro- 
mes  war   achtzehn  Fuss  hoch;   in  voller  Blfithe   und  von  angenehmen 


155)  Die  slündigen  Bewohner  dieser  beiden  Schlamm-  und  Hültendörfer  am 
heissesten  Theile  des  Todten-Meer-Ufers,  oder  die  sogenannten  dunkel- 
farbigen und  sonnenverbrannten  Chor- Leute  heissen  in  Lynch's  Bericht 
,,Ghauräriyeh'%  bei  Robinson  aber,  wie  uns  scheint,  sprachrichtiger  ,,E1- 
Ghawärineh^'  äj^IjÜI,  was  der  pluraiis  von  i5*JÜ|  el-Ghawri  ist  und 
Gbor-Bewohner  bedeutet. 

156)  There  was  more  waler  In  the  rivulet  (Wadi  el-Ahsa,  La^ÜI  (5t>L)  *'*■'* 
in  any  of  those  I  had  passed  soulh  of  Zerka.  .  .  In  the  Ghor  Ihe  river 
changes  its  name  into  that  of  Kerahy,    ^l%i;  *nd  is  likewise,  calied 

Szafye,  (juiLö). 

Burckhardt,  Travel^  401. 

157)  Their  village,  Me%ria  %  is  on  the  piain,  about  half  an  hour,  or  one  mile 
and  a  half  distanL 

Lyncb^  NarraL  pag.  342  ei  354 


*)   S^yJl  )yi^  bei  Bnrckhardt,  Travel,  39  t. 
Abb.  d.  111.  GL  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  VU.  Bd.  I.  Abtk.  17 


9nft.  Uep{Hf  es  Gehölze ,  AcMienhaine  und  „  Oescherbanme  ^  mit  (M 
tiügerischen  Fracht  des  Sodom-^ApfelS;  kfinsUich  bewftsserte  Dura-^  OM-- 
Sien-;  Wftizen-  und  Melonenfelder  mit  Tabakpflanzungen  und  zuckere 
rohrähnlichem  Stangelwerk  bedeckten  in  schwelgerischer  FruchtbarkeK 
die  Delta-Ebene  **®),  und  in  der  tiefen  Zoarschlucht  des  Wadi  Kerek 
rauschte  unter  diluvianischen  Regengässen  und  furchtbar  wiederhallen- 
dem Donnergeroll  ein  Waldstrom  nieder^  dessen  Tosen  mit  der  schauer- 
lichen Gewitterpracht  der  umliegenden  Scenerie  nur  der  Majestät  und 
den  erhabenen  Schrecknissen  des  Niagara  zu  vergleichen  war  '^^). 

Ausser  den  beiden  nun  hinlänglich  besprochenen  Ghor-Delta-BächM 
Es-Safiyeh  und  EI-Mezrftah  rinnen  —  um  sechs  bis  sieben  kleinere  BMIt- 
lein  unerwähnt  zu  lassen  —  auf  der  Ostseite  des  Todten  Meeres  mir 
noch  zf€^  reichlich  und  immer  fliessende  Wasserströme  bald  an  Paine* 
gruppen^  an  Pappeln-  und  Tamariskenwäldchen  in  schleichenden  Mäan- 
dern voräberziehend  ^  bald  in  geschwätzigen  Caskaden  vom  Felsen  rau- 
schend; aus  dem  hier  abenteuerlich  gestalteten^  hier  in  liebliche  Formen 
gegossenen^  überall  steil  zerklüfteten  und  baumlosen^  Sandstein-^  Basalt- 


158)  On  the  banks  of  the  stream  were  Oleanders  eighteen  feet  high,  and  in 
fuU  bloom..    Here  too,  as  on  Ihe  Jordan,  it  is  quite  fragrant. 

Lynch,  a.  a.  0.    Pag.  342,  345  und  351. 

Burckhardt,  Travel  391,  redet  von  „Wäldern'^^  von  Durra-  und  Ta- 
bakfeldern  der  Ghor-Leute :  El-Ghor  is  covered  wilh  forests,  in  the  midsl 
of  which  the  miserable  peasants  baild  their  huts  of  rushes ,  and  culUvate 
their  Dhonrra  and  tobacco  fieids.  These  peasants  are  called  El-Ghowä- 
rene   (iü^I^aJ!}.  —  Die  in  der  Mezraah- Ebene  cultivirten  Getraidearlen; 

die  Melonen,  die  Weiden,  die  Mimosen,  die  Tanrarlsken  mid  ,,andere  hohe 
Bäume  in  Menge^';  das  „fippige  Gehölze'^  und  der  Kräuterschmuck  sind 
aus  Seeizen,  Irby  und  Manglet  nach  C.  Ritter  (15,  1,  pag.  588)  ciUrt 

159)  Lynch,  Narrat.  552. 


ist 

«ttd  Lavabergen  Mt)abs   kerak.     Wir  flieinen   Waäy  Zerka-Mdm  umi 
Wady  el'-Modsckeb^  welch  letztener  in  der  Bibel  den  Namen  „Amim^  Ir&gt 

Die  idyllenhafte  Einsamkeit  und  reizend  fruchtbare  Wildniss  an  der 
Arnonmflndung  hat  Seelzen  zuerst  entdeckt^  und  weniger  als  vier  Stun- 
den Ruderfahrt  haben  auch  die  Yankee -Barken  vom  LandnngspUtz  bei 
El-Mezräah  zu  dieser  stillen,  dem  einst  dattel-  und  traubenreichen 
Engaddi  gegenüber  liegenden  Tempeschlucht  des  Todten  Meeres  ge- 
bracht ' »  »). 

Aus  einer  sieben  und  neunzig  Fuss  weiten^  von  senkrechten;  roth-^ 
braun-  und  gelbfarbigen  Sandsteinklippen  schattig  eingekeilt ,  wälzt  der 
Amon  seine  fischreiche^  zwei  und  achtzig  Fuss  breite  und  vier  bis  zehft 
Fuss  tiefe  milde  Flut  langsam  durch  ein  riesig  hohes^  malerisches  Fel- 
senthor heraus  ^^^).  Vor  dem  Riesenthor  hat  sich  ein^  jetzt  freilich 
nur  von  Weiden  ^  Tamarisken  ^  Röhricht ^  Immergrün  und  anderem  Ge- 
schlinge wild  und  dicht  bebuschtes^  durch  Kunst  und  Bewfisserung  aber 
leicht  in  ein  reizendes  Paradies  von  Dattel-^  Bananen-^  Limonien«-; 
Zuckerrohr-^  Waizen-  und  Gemdse-Anlagen  zu  verwandelndes  Delta  aih" 
gelegt  ^^^).    Weithin   durch  die  dunkelgewundene  Felsenschlucht  haHt 


160)  Lynch,  Narralive,  P.  367. 

161)  The  stream,  now  eigfcty*lwo  feet  wide  and  foiir  deep,  rnna  throogh  t 
chasm  ninety-seven.feet  wide>  formed  by  IMgh,  perpeiidieiilar  cli£b  of  red, 
browQ,  and  y^llow  sand  stone,  —  all  worn  by  the  winler  rains  ioto  tbe 
most  tantastic  forms,  not  unlike  Egyptian  archileclure.  It  was  difBcult  to 
realize  that  some  were  not  the  work  of  art  ... 

In  the  deepest  part,  within  the  cbasn,  the  river  did  not  at  that  time 
exceed  four  feet  in  depht ;  but  aller  passing  through  the  delta,  narroMring 
in  its  covrse,  it  is  len  feet  deep,  but  quite  narrow  ra  the  moulb. 

Lynch  a.  a.  0.    P.  368. 

162)  Aus  Seeizen's  Reise  um  das  Todle  Meer,  nach  C.  Ritler,  Erdk.  13,  1, 
pag.  585  eilirL 
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idfts  Echo  wieder ;  hoch  oben  in  den  LAften  kreist  der  Aar  und  tM 
Engaddi  lierüber  wirft  die  hinter  das  Jndfia-Gebirge  sinkende  Sonne  auf 
die  einsam  im  Gebüsch  schleichenden  Arnonwellen  ihren  melancholisch 
glitzernden  Abendstrahl  **^). 

Ist  es  ein  Wunder^  wenn  der  Zauber  dieser  romantisch-stillen  Oede 
mit  ihren  schattigumbuschten  Calypso  -  Grotten  ^  ihrem  ewigen  Frühling^ 
ihren  Bächen  und  ihrem  Immergrün  den  gefühlvollen  deutschen  Seebcen 
überwältigt  hat? 

Ist  aber  die  anmuthig  gewundene  Arnonschlucht  das  „Tempe^,  so 
jsind  die  heissen. Quellen  der  Calirrho€\inA  ihr  Abfluss^  der  Wady  Zerka- 
Jfd'ifiy  das  Pnisa,  das  Carlsbad ^  das  „Schötibrunn^  des  Todten  Meeres. 

• 

Etwa  fünf  Stunden  gemächlicher  Barkenfahrt  vom  Arnon  nordwirU 
inündet  id&s  laulicht-frische  Gest^öme  des  „Zerka-Mäin^  zum  Todten  Meer 
heraus.  Im  Zwischenräume  strich  die  Barke  an  einem  grüneingeraftt 
jdeten^  in  langem  weissen  Faden  von  der  Felsen-Höhe  herabstürzenden 
Katarakten-Bach  vorüber^  dessen  plätscherndes  Getose  man  im  V orüberrudeni 
deutlich  hören  konnte*®*).  Uebrigens  sind  Busch-Delta,  Grotten ,  80 
Fuss  hohes  und  122  Fuss  weites  Felsenthor  und  in  das  Strandgebirge 
^hinein  gewundene  Engschlucht  mit  senkrechten ,  bis  150  Fuss  hoheU; 
röthlich- gelben  Sandstein  wänden  am  Zerka-Mflin  wie  am  Arnonbach. 
TUvLT  war  der  Strom,  der  in  der  Regenzeit  eine  einzige  volle  und  über- 


163)  Lynch,  peg.  368.  —  Yergl.  C.  Ritter  a.  a.  0.  S.  586. 

164)  At  O*»«  we  passed  a  itream  which  was  visible,  in  a  long  white  line,  from 
ihe  aumnoit  to  the  sea,  inio  which  it  plunged,  a  tiny,  but  foamhig  cata- 
ract  Ils  whole  conrse  was  fringed  with  shrubbery,  and  its  brawling 
mriae  waa  distkieliy  heard. 

Lynch,  Narral.  Pag.  369. 
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"irdtigende  Wassermasse  bildet^  des  SommerS;  äU  Lynch  erschien;  inner- 
halb des  Thores  in  drei  Rinnsale  Verschiedener  Weite  und  Tiefe  gt^ 
spalten,  die  erst  im  Delta  zu  einem  selbst  dicht  an  der  Ausmündung 
in's  Todte  Meer  nicht  mehr  als  zwölf  Fuss  breiten  und  kaum  einen  Fuss 
liefen  Volumen  zusammenflössen  ^•*). 

Die  Strömung  selbst  geht  reissend,  und  kaum  eine  (engl.)  Meile 
Innerhalb  des  Felsthores  beginnt  eine  Reihe  Schnellen  (rapids)  mit  klei- 
nen Cascaden,  wo  das  Wasser  vier,  fflnf,  sechs  Fuss  hoch  nieder- 
Tauscht'**).  Etwa  eine  und  eine  halbe  Stunde  tiefer  schluchteinwArts 
sprudeln  in  Zwischenräumen  die  schon  im  Alterthum  bertihmten  und  viel 
besuchten,  jetzt  in  der  Oede,  wo  nicht  ganz  nutzlos  verdampfenden,  so 
doch  nur  an  wenige  benachbarte  Beduinen  ihre  Heilkraft  verschwenden^ 
den  heissen  Quellen  links  und  rechts  aus  der  Felsenwand  hervor. 

Ob  nun  das  ,,  Schönbrunn  ^,  die  Kallirrhoö  der  graco- romanischen 
Welt,  im  Hauptflussthale  selbst  oder  eine  halbe  Stunde  sudlich  in  einer 
Nebenverzweigung  lag,  ist  für  unsere  Zwecke  völlig  unerheblich,  weil 
die  Luxusbauten  und  känstlichen  Bade-Einrichtungen  doch  äberall  gleich^ 
mflssig  verschwunden  sind  und  übrigens  aller  Quellensprudel  der  Um- 
gegend mittels  des  Zerkastrombettes  seinen  Abfluss  in  den  Asphalt- 
see hat. 

Reizend,  wie  nur  die  kolchische  Scenerie  im  epheu-umrankten  Jn- 
dsehir-Liman-Spalt,  ist  der  Durchblick,  wenn  er  von  innerhalb  des  hohen, 
«dunkeln,    engen  Zerka -  Felsthores  über    den  Silberspiegel   des   Todten 


163)  L.  N.  370. 

166)  There  was  a  soccession  of  rapids,  and  a  cascade  of  four,  and  a  perpen- 
dicular  fall  of  five  or  six  feet. 

•  '  lifyneb)  H«  ib. 


Meeres  «?f  dßn  gc^fenOlier  Uegendea  ,Dsciiebel  el-Fareidis^,  d  l  P^r 
radies-  (oder  Frank«!)-)  Berg  ia  d/er  N&he  von  Betldehen  fallt  '^*'),  ^ 

Keine  der  Yorbedingangeii  irdisch-froben  Daseyns;  weder  gesun^p 
reine  Luft  —  sogar  dicht  am  Strande  des  Todtea  Meeres^  Mch  Sia^p 
ewig  rinnenden  süssen  Wassers,  und  in  den  Tieflagen  ein  üppiger,  hohe 
Bfinme  und  tropische  Nahrungspflanzen  tragender  Humusbodea  fehlen 
am  Arnon  wie  am  Zerka  irgendwo;  selbst  die  holzlosen,  im  Som«i«r 
kahlen  Berghöhen  aberzieht  in  der  Regenzeit  eia  Grasleppicfa  mit  bunt- 
farbigem Blumenschmuck.  Und  doch  ist  seit  Titus  Vespasianus,  mit  ge^ 
ringen  Ausnahmen,  der  Mensch  aus  der  nächsten  Umgebung  des  To4Ij9Ii 
Meeres  verschwunden  und  hat  die  uralte  Oasen -Lebendigkeit  jlberaU 
dem  Stillschweigen  und  der  Verödung  Platz  gemacht! 

Am  Südrande  des  nämlichen  Zerkathales,  nahe  bei  der  lieblichen 
Kalirrhoö,  deren  heisser  Sprudel  weiland  so  vielen  Leidenden  Frische 
und  Gesundheit  wiedergab,  jetzt  aber,  wie  schon  oben  gesagt,  so  gut 
als  unbenutzt  in  das  Salzmeer  rinnt,  fand  Seetzen  (1806)  die  Bumw 
der  in  den  letzten  Zeiten  des  jüdischen  Staates  vielbesprochenen, 
Herodes  L  prachtvoll  erbauten  Felsenstadt  und  Vestung  JUackärus. 
Trümmer  liegen  weithin  sichtbar  auf  der  Plattform  eines  isolirten,  steilr 
abgeglätteten,  von  drei  Seiten  durch  unausfüUbare  Schluchten  geeebiria-«' 
ten,  auf  der  vierten  durch  einen  schwer  überschreilbaren ,  Einhundert 
Ellenbogen  tiefen  Spalt  von  der  n&cbsteQ  Aahöhe  getrennten  Steinkegels, 
dergleichen  die  Natur  hauptsächlich  im  Orient  zur  SicbersteUung^  dai 
Leibwachen  gegen  Vergewaltigung  des  Starken  loit  Absicht  geschaffen 
die  Kunst  häufig  nachgeahmt,  die  erfindungsreiche  Kraft  der  Herrsch- 
und Habsucht  aber  doch  jederzeit  überwunden  und  erstiegen  hat. 


l^T)  Au«  \xkr  and  Hangles,  Travel,  nach  C.  Ritter  a.  a.  0.  S.  580  ciUrt 
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Der  Ort^  von  den  nmwbfaneiiden  Beduinen  heule  jyMkaur^  tihd 
ifMschaur^  ausgesprochen  ^  ist  vrie  Jericho  nur  gegen  drei  Wegstunden 
ifiom  Strande  des  Todten  Meeres  entfernt  und  wir  hfttten  ein  gutes 
Rechte  die  malerische  Schilderung^  die  uns  Flavius  Josephus  über  Lage 
und  Schicksal  dieses  Palästina- „Aornos^  (zugleich  färstliches  Schatz- 
haus ^  Staatsgefängniss  und  Todesstätle  des  Vorlaufers  Christi)  hinter- 
lassen hat^  in  den  Bereich  unseres  Asphaltsee-Panorama's  hereinzuziehen. 
Wut  wollen  und  mässen  aber. des  beschränkten  Raumes  wegen  auf  den 
beneidenswerthen  Vortheil  dieses  abenteuerliche;  aber  romantisch-pracfat-' 
volle  Naturgebildc  mit  dem  abgeplatteten  Taborkegel  auf  der  Ebene  Es-* 
dräloU;  mit  den  waldeinsamen  Felscastellen  in  Trapezunt,  in  Masande- 
raU;  in  El-Soghd  und  in  Kurdistan  ^  und  mit  den  kegelförmigen  Kunst- 
hflgeln  von  Haleb  und  Homs  zu  vergleichen  fflr  dieses  Mal  verzich- 
ten *»«). 

Auch  4ber  die  Oase  Jericho  soll  die  oben  angedeutete  kurze  Er- 
innerung aus  demselben  Grunde  vorderhand  genägen. 

Dagegen  wäre  es  ein  wesentlicher  Mangel  ^  ja  eine  unverzeihliche 
Fahrlässigkeit  und  ein  sträfliches  Versäumniss^  wenn  wir  ohne  die  bei-* 
den  berühmten^  dicht  am  westlichen  Strande  des  Todten  Meeres  haften- 
den Namen  Engaddi  und  Masada  auch  nur  zu  berühren  und  durch  die 
LieblichkeH  des  einen  wie  durch  die  Melancholie  des  indem  das  Ge- 
mdde  gleichsam  abzurunden  und  auszufallen  sofort  zum  Schlüsse  eilen 
wollten. 

Nach  vulkanischer  Versengüng  des  am  Sfidende  des  Asphaltsee's 
gelegenen  Gartenlandes  der  FentapoKs  um  Sodoma  war  die  deltaförmige 


168)  VergL  Fl.  Josephus  Antqq.  Lib.  XÜI,  cap«  16,  $.  3;  Lib.  XYIII,  cap.  5. 
%.  2.  —  Id.  de  belle  Judaic.  Lib.  ?n,  cap.  6,  f.  1  and  2. 
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Qa^e  vonEngaddi  die  wonoe vollste  undbelebtesle  OerUichkeit  amWest- 
ufer  des  TQdtea  Meeres.  Fülle  aussen  rinnenden  Wassers,  Baumschil- 
ten  j  weiche  Lfifte ,  buntfarbiger  Blumenschmuck  und  Schweigsamk^ 
sind  ja  nach  den  Begriffea  des  Morgenlandes  überall  die  Klemenle  irr* 
discher  Seligkeit. 

Die  wohlschmeckendsten  Datteln  und  den  kostbarsten  Balsam^  wie 
ihn  nur  Jericho ;  Arabia  Felix  und  Babel  kennen,  sagt  Flav.  Jos.,  li<N* 
fern  die  Palmen  und  die  Balsamstauden  von  Engaddi^^^),  wo  König 
Salomo  seine  Weinberge,  seine  Terrassengärten  und  seine  versiegellen 
Brunnen  hatte.  , 

Diese  Engaddi- Herrlichkeiten,  wenn  sie  auch  nicht  in  ihrer  gan-* 
zen  Fälle  unvermindert  bis  auf  unsere  Zeiten  herabgekommen  sind^ 
haben  im  Wesentlichen  doch  wenigstens  die  Sturme  des  grossen  jüdi- 
schen Aufstandes  sammt  Hadrians  Verödungsedicten  siegreich  überlebt. 
Noch  St.  Hieronymus  (400  n.  Chr.)  nennt  die  alte  Falmenstadt  fiftr 
Gaddi  —  zur  Zeit  des  letzten  Nationalkampfes  Distrikts -Hauptort  und 
Sitz  eines  der  eilf  Revolutionscomit^'s  von  Judäa  ~  einen,  vornehmen 
und  sehr  grossen  Flecken  am.  Todten  Meere. 

Mit  St.  Hieronymus  verschwindet  En-Gaddi  gleichsam  aus  dem  Ge«^ 
d&chtniss  der  Menschen,  und  was  immer,  vom  Beginn  des  fünften  bis 
gegen  die  Mitte  des ,  neunzehnten  Jahrhunderts  über  diese  Balsain-Pfilr: 
men-Oase  ergangen  ist,  findet  sich  nirgend  aufgezeichnet. 

Nach  einem  Stillschweigen  von  mehr  als  vierzehn  Jahrhunderten 
hat  im  Frühling  des.  Jahres  1838  der  gelehrig  Asamkmet  Ed.  Bobmmm. 


169)  OoIpiS  0  naXlia^o^  xal^oaoßalaafior.    Aütiq.  IX,  1« 


gegen  die  Mitte  des  westlicbea  Asphaltsee -Ufers  Qaellbach  und  0«se 
^tHr-Dschedif'  entdeckt  nnd  nach  den  flächtigen  Eindräcken  ephemeren 
Aufenthalts  seit  Flav.  Josephus  wieder  die  erste  Beschreibong  der  zan- 
benrollen  Oertlichkeit  in  das  Abendland  zurückgebracht. 

Das  Neueste  und  Beste  hat  aber  auch  hier^  zehn  Jahre  später^ 
Robinson's  Landsmann  W,  F.  Lynch  gelhaU;  welcher  drei  gute  Wochen 
Rast  und  Haupt-Zeltstation  in  dieser  lieblichen  Oede  halte. 

Zwischen  beide  Epochen  ungefähr  in  die  Mitte  hinein  fallt  Semi- 
lasso's  berühmter  „Gang^  und  anakreontisch  weiches  Lob  der  Ain- 
Dschediquelle,  deren  „merveilleuse  Vegetation  ^  und  buntfarbigen  Blumen- 
teppich Mr.  de  Saulcy  vor  noch  kaum  drei  Jahren  (1851)  zuletzt  ge- 
priesen hat. 

Ist  aber  auch  die  heute  von  den  Eingebornen  wie  von  den  bedeu- 
tendsten neueren  Palästina- Wanderern  „Ain-Dschedi^  benannte  Oertlich- 
keit wirklich  das  ^En-Gaddi''  der  heil.  Schrift? 

Wo  sind  die  Palmen  ^  wo  Salomo's  Weinberge  ^  wo  die  Balsam- 
stauden und  die  vielen  Menschen  der  grossen  Stadt? 

Das  alles  ist  verschwunden  I  Nur  was  der  Mensch  nicht  zerstören 
konnte^  die  weichen  Tinten  der  Lufl^  der  nie  versiegende  Quellslrom^ 
das  Röhricht;  der  Schatten  ^  das  unvertilgbare  Baum-  und  Buschwerk, 
die  Terrassen,  das  zarte  Grfln  und  die  menschenleeren  Troglodytenwoh- 
nungen  mit  dem  alten  Namen  sind  geblieben. 

Das  hebräische  '»p  *)'»?  ,,Ain-Gedi"  oder  ^En-gedi*^,  wie  der  Ur- 
text überall  accentuirt,  haben  die  Uebersetzer  der  Septuaginta  in  correcter 
Nachahmung  morgenländischsr  Yoealisatioa  durch  ^x/^^^  ^ausgedrückt 

Abh.  d.  lU*  Gl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  VIL  Bd.  L  Abtk.  18 
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und  dnrch  Zuthun  St.  Hicronymi  ist  diese  Form  für  den  ganzen  Oooi* 
dent  bis  auf  den  heutigen  Tag  Styl  und  Maass  geblieben.  Das  jüdisohe 
^*«:p  und  das  arabische  ^jjl»  „die  Quelle ^^  ist  wie  "^"ly  und  ^ö^  „das 
Böclilein^  ganz  und  gar  dasselbe  Wort;  denn  dass  aus  dem  hebr.  A 
bei  den  Arabischredenden  überall  ^  geworden  ist.  weiss  ohnehin  jeder- 

mann^  so  dass  Ain-Dschedi  und  Engaddi  in  gleicher  Weise  mit  „Böck- 
leinsbrunn^  zu  übersetzen  sind. 

Dagegen  ist  Ezechicrs  D';?^:?  y^y  Ain  (EnJ  Aglaim^  „der  Zwei-" 
kAlbcrbrunu^  bei  den  Neu-Palästinabewohnern  in  Ain-Terabeh  oder  Ain- 
Feschchah  tibergegangen,  wenn  diese  Brunn -Namen  etwa  nicht  schon 
ursprünglich  und  vor  der  hebräischen  Benennung  dagewesen  sind^'^^J. 

Wie  hat  sich  aber  das  weiland  gepriesene  Engaddi  den  neuesten 
europäisciuMi  Besuchern  heule  dargestellt? 

Die  am  Weslufer  des  Todten  Meeres  steil  und  geradlinicht  von 
Nord  nach  Süd  streichende  hohe  und  öde  Klippenwand  mit  ihren  „un-* 
xAhligcn'^,  enge  und  (icr  eingebrochenen  Giessbachschluchten  (Wadi) 
kennt  der  Leser  zur  Genüge  aus  dem^  was  wir  bereits  früher  angedeutet 


(70^  l>or  Boduinrndisirikt  um  Ain-Dschpdi  beisst  wie  in  den  Tagpo  Josua's 
noch  heute  ««Hasasa**';  und  man  begreift  daher  ieicbt,  wie  vor  Altere  Bn- 
gaddi  von  dorn  Roichthum  seiner  Palmen  auch  als  ^asason-Thamar^ 
(Palmon-llasasa)  erscheinen  konnte.  Hatten  nicht  in  der  Homerischen 
\VoU  («i>lter  und  Mens^chon  für  ein  und  dasselbe  Ding  ebenfalls  zwei  Ter- 
«ohiodone  Benennungen  ? 

Mohr  als  wahrscheinlich  ist  auch  das  ..Sebheh*"  der  heutigen  Anwoh- 
ner des  Asphallse«^*s  nur  der  uralte  Name  des  schwer  zugcnglichen  Tnfel- 
felsens«  auf  de»en  Plattform  die  Hasmonüischen  Pnesler-Könige  die  Vcsimg 
MianAi  —  das  Trupeiuttl  des  Todten  Meeres  —  errichlet  habeo. 


im 

taben.  Und  ein  toiii  Strande  des  Todten  Meeres  zwischen  zwei  sol^ 
eben  tiefdnnlLeln  Giessbaohscblnchten  sanft  ansteigendes^  tenassig  abgCK 
staftes  deltaförmiges  Planum  inclinatnm  mit  einer  fettleibigen^  unten  und 
in  der  Mitte  abentenerliob  zerrissenen  nnd  kflnsUicb  ausgeböblten^  oben 
aber  plattgedrückten ,  fünfzehnhundert  Fuss  hohen  Felspyramide  im  Hin- 
tergrunde denkt  sich  selbst  die  matteste  Phantasie  ohne  Schwierigkeit. 

Die  Quelle  aber  sprudelt  nicht  wie  weiter  nördlich  die  schöne  Ain-- 
Terabeh  am  Fusse  des  Berges  aus  dem  flachen  Boden  der  Schiefebene 
herauf;  sie  slärzt  tief  im  Innern  der  Schlucht  und  hoch  oberhalb  der 
Deltaspitze  aus  dem  Spinachristi- Schattenbusch  einer  500  Fuss  hohen 
Steilterrasse  mit  Stromesmacht  hervor^  wird  aber  des  Wasserreichlhums 
ungeachtet;  wenigstens  in  der  heissen  Jahreszeit  ^  ohne  ganz  das  Todte 
Meer  zu  erreichen  ^  vom  glühenden  Deltaboden  so  vollständig  aufge- 
trunkeU;  dass  sie  die  kleine  ^  nach  de  Saulcy^  während  der  Regenzeit 
mit  tropisch-üppiger  Vegetation  überzogene  untere  Delta-Ebene  bis  auf 
einen  dunkeln  grünen  Doppelstreifen  und  zerstreut  stehende  Gummi-Aca- 
cien  und  TamariskenbäumC;  wo  nicht  öde  und  ausgebrannt,  doch  lange 
nicht  so  fett  und  grasreich  erscheinen  lässt,  wie  sie  Lynch's  Vorgänger 
Robinson  geschildert  hat  ^  ^ ' ). 

Robinson  war  vom  Judäa- Gebirge  zum  Quellensprudel  und  seinem 
dunkeln  Schattendickicht  in  noch  feuchter  Jahreszeit  herabgekommen; 
Lynch  dagegen  hat  sich  der  Scene  unterhalb  vom. Meere  her  genähert 
bei  schon  übermächtiger  Trockenheit  und  Sonnenglut^  ohne  beim  ersten 
Vorüberfahren  die  hoch  oben  sprudelnde  Stromquelle  und  ihr  Busch*- 
diokicht  selbst  zu  sehen.    Daher  die  Ungleichheit  des  ersten  Einihrueks 


171)  Vergl.  Robinson,  II,  214  der  engl.  Ausgabe.  —   C.  Ritter,  15,  1,  S.  647 
bis  649.  —  Lynch,  Narrative,  S.  290. 
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und  die  im  Grande  einander  widersprechenden  Sehilderangen ; der  MkA 
D^cA«£fi- Herrlichkeiten.  Zum  Ungläck  fand  Lynch  die  zu  Robinsonts 
Zeiten  von  Arabern  der  Nachbarschart  mit  Getreide  und  verschieden« 
Gartengewichsen  reichbepflanzten  Delta -Terrassen  kurz  vorher  dundi 
einen  feindlichen  Beduinenhaufen  geplündert  und  verheert. 

Unter  den  Sträuchern  und  Bäumen  des  undurchdringlichen  Strom- 
bett-Dickichts fanden  sich  die  Tamariske  und  der  Nelken -Oleander  in 
überwiegender  Zahl.  Auf  der  ^staubigen  Delta-Ebene^  dagegen  maehv- 
ten  der  Lotus  und  der  Sodomsapfelbaum  (Oescher)  mit  seinen  zarten, 
schmalen ;  glockenförmigen  Purpurblüthentrauben  neben  der  Felsenros6| 
der  gemeinen  Nelke ;  dem  Eibisch,  der  Aleppo-Senna  und  der  gerach- 
losen  gelben  Reseda  den  ganzen  Schmuck  ^^2).  } 

Dieses  En-gaddi-Delta,  an  der  Basis  wenig  über  eine  Viertelstunde 
breit  und  von  der  Spitze  bis  zum  Strand  herab  auch  nur  etwa  eine 
halbe  Stunde  lang,  schien  den  lagernden  Amerikanern  im  Ganzen  ein 
dürrer  und  trauriger  Aufenthalt,  bis  endlich  gegen  das  Ende  der  ersten 
Woche  ihrer  nautischen  Untersuchung  durch  eine  einzige  Abendscene 
die  verborgene  Quellenpracht  zum  Vorschein  kam  und  die  staubige  En- 
Gaddi-Wildniss  in  der  Einbildung  der  versengten  Yankee's  wie  durch 
plötzlichen  Zauberschlag  in  ein   reizevolles  Paradies  verwandelt  wurde. 

Erhitzt  durch  die  Glut  des  Tages  und  im  Gemüthe  tief  erschüttert 
durch  die  sturmvollen  Frühlingsberichte  aus  Occident  (1848)  ging  Ca- 
pilin  Lynch  mit  seinen  Gefährten  das  Strombett  hinauf  gegen  den  schatti*- 
gen  Felsenspalt,  um  in  der  Kühle  der  noch  unbesuchten  Schlucht  das 
Labsal  eines  frischen  Bades  zu  geniessen.    Am  Fusse  des  Kegelberges 


172)  Lynch,  Narrat«  290. 
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fesselte  der  Anblick  einer  in  der  Felswand  -mit  Marmorschwellen  und 
gewölbten  Fensterbogen  kunstreich  ausgemeisselten  jetzt  unzugänglichen 
Höhlenstadt  zuerst  den  Schritt  der  Wanderer;  aber  das  von  Ferne  aus 
der  Schlucht  herbrummende  Gemurmel  des  Caskaden  -  Stromes  und  die 
Sehnsucht  nach  dem  Schatten  der  engen  Schlucht  trieb  sie  Tort  unter 
Tamarisken;  Oleander  und  Röhricht  zur  „Egeria  aller  Brunnen^  hinein  ^^^). 

Weit  im  Rohrdickicht;  von  Buschwerk  gleichsam  eingewölbt  und 
tief  versteckt  im  Schatten  der  Purpurreisen  und  im  milden  Grün  schwel- 
lender Vegetation  rauscht  mit  lieblichem  Gemurmel  äber^  unter  und  neben 
dem  Gestein  von  Becken  zu  Becken  hüpfend  und  mit  seinen  Krystall- 
armen  das  Felsenrevier  breit  umspannend  der  Wunderbrunn  von  der  bu- 
schigen Steilhöhe  in  die  Dnnkelschlucht  herab.  So  strotzend  und  blu- 
mensaftig ist  am  Stromrande  der  PflanzenwuchS;  dass  sich  das  Buschwerk 
durch  die  eigene  Schwere  niederbeugt  und  bogenförmig  über  dem  Ge- 
ströme  wölbt. 

Diana  selbst,  die  jungfräuliche  Waldgöttin^  mit  ihren  jagenden  Na- 
jaden  hätte  keine  verborgenere  Badestelle  finden  können. 

Hie  Dea  silvarum  venatu  fessa  solebat 
Virgineos  artus  liquido  perfundere  rore. 

Ovid.  Melamorph.  lib.  IH,  fab.  2,  v.  163. 

Des  lauwarmen,  in  der  Luft  sich  bald  kühlenden  Wasserspru- 
dels  war  eine    solche  Fülle ;    dass    von  Lynch's   Gefährten  jeder  sein 


173)  •  .  •  bttt  Ihe  sound  of  the  running  stream,  and  the  cool  shadow  of  the 
gorge  were  too  ioviting,  and  advancing  through  tamarisk,  Oleander  and 
cane,  we  came  upon  Ihe  very  Egeria  of  fountalns. 

Lynch;  N.  323. 
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abgesondertes   basch  -  umschlossenes  Becken    zur  Erftischong  wtidra 
konnte  "*). 


•  t 


Der  Contrast  zwischen  dem  Schattendankel  tief  unten  in  der  Schlnolit 
nnd  dem  hoch  oben  im  Buschwerk  sonnig  funkelnden  Geglitzer  der  krf- 
staHhellen  Cascadenflut  war  wundervoll! 

Erfrischt  und  neugestärkt  gingen  die  Wanderer  nach  dem  Grotten- 
bade wieder  in  ihr  Lager  zurflck^  sassen  bei  Ueberfluss  an  süssem  Was^ 
ser,  Zucker  und  frisch  indessen  von  Jerusalem  hergebrachten  Limonien 
im  Schalten  der  offenen  Zeltdächer  und  freuten  sich  —  von  der  kühlen 
Luftströmung  abendlich  angefäohelt  —  ihres  Daseyns  in  Fröhlichkeit 
und  Lust,  während  in  Europa  die  Grundfesten  der  alternden  Gesellschaft 
wankten  und  alle  Lebens  -  Freudigkeit  aus  den  verzagenden  Herzen  der 
Menschen  entflohen  war. 

Das  Andenken  an  diese  Engaddi  -  Scene  hat  die  Heimkehrenden 
selbst  in  das  entlegene  Amerika  zurückbegleitet;  und  es  ist  nicht  wenig 
eigenthümlich;  dass  einer  der  glücklichsten  und  wonnevollsten  Lebens« 
tage  dieser  Fremdlinge  mit  jener  Oertlichkeit  zusammenhängt^  die  wir 
bisher  nur  ala  Aufenthalt  der  Verödung  und  des  Gräuels  und  als  Land- 
schaft zu  denken  pflegten  ^  wo  „umbra  mortis  et  nullus  ordOj  sed  sem- 
piternus  horror  inhabitat.^ 


174)  Far  lo  among  the  cane,  embowered,  imbedded,  hidden  deep  in  the  shadow 
of  the  parple  rocks  and  the  soft  green  gloom  of  luxuriant  Vegetation, 
lapsiDg  witli  a  gentle  mormur  from  basin  to  basin,  over  the  rocks,  under 
the  rocks,  by  the  rocks,  and  dasping  the  rocks  wilh  ita  crystal  arnii, 
was  this  little  foaolain-iYoader.  .  .  •  Diana  berself  couM  not  bave  de- 
sired  a  more  secluded  balh  than  eadi  of  us  leok  in  a  separate  basin. 

L.  N.  323. 
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Von  der  nur  etwa  ein  paar  Stunden  weiter  nördlich  nahe  an  de? 
See  ans  dem  Boden  hervorsprudelnden  Quelle  Am-Terabeh  kann  nach 
Sn-Gaddi  kaum  mehr  viel  zu  sagen  übrig  bleiben^  obgleich  ein  schmales^ 
von  dem  Quirl  genährtes,  saftig  und  dunkelgrünes  Rohrdickicht  mit  einer 
nicht  zu  verachtenden  Salzwüsten-Vegetation  im  Gegensalze  zur  schauer- 
lichen Oede  der  Umgebung  auf  die  Phantasie  des  Wanderers  auch  hier 
seine  Wirkung  nicht  verfehlt. 

Bitte  Masada  oder  Sebbeh,  wie  es  die  Beduinen  gegenwärtig  nen-^ 
nen,  niemals  eine  höhere  politische  Bedeutung  und  eine  kunstvollere 
Gestaltung  gehabt,  als  heut  zu  Tage  in  seiner  Oede  und  Verlassenheit, 
so  dürfte  dieses  einsam  am  schluchtigen  Rande  des  Todten  Meeres 
stehenden,  mit  Trümmern  bedeckten,  sonnenverbrannten  und  bis  gegen 
zwölfhundert  Fuss  hohen  Tafelfelsens  selbst  in  einem  ersten  Periplus 
des  Asphalt'Sec's  kaum  mehr  als  flüchtig  und  im  Vorübergehen  zu  ge- 
denken seyn.  Es  ist  ja  nur  ein  Glied  der  abenteuerlich  gezimmerten, 
wild-romantischen  und  langgestreckten  westlichen  Uferkette  des  Todten 
Meeres. 

Seit  wenig  mehr  als  einem  Decennium  weiss  man  nun  zwar,  dass 
die  Schaubühne  des  letzten  blutigen  Aktes  der  jüdischen  National-Tra- 
gödie  auf  Masada  gewesen  ist  und  dieses  weiland  berühmte  Felsen- 
castell  an  natürlicher  Unbezwingbarkeit  nur  mit  Gibraltar^  an  Todes- 
muth  seiner  letzten  Vertheidiger  aber  nur  mit  Numantia  verglichen 
werden  kann. 

Dieser  Kunde  ungeachtet  wäre  uns  über  das  Masada -Trauerspiel 
und  seine  Oertlichkeit  hier  umständlich  zu  verhandeln  doch  auch  nur 
erst  dann  gestaltet,  wenn  nach  Robinson's  und  Semilasso's  Fernschau 
von  En-Gaddi  auf  die  von  halbweg  nach  Sodom  herüberleuchlende  Platt- 
form-Ruine  nicht   Wolcoll  und  Tipping,   Lynch  und  de  Sauky  durch 


I 

erschöpfende  Localberichte  alles  ^  was  Flav.  Josephus  über  die  Vergan- 
genheit geschrieben  and  sie  selbst  mit  eigenen  Augen  aber  die  Zv^ 
stände  der  Gegenwart  beobachtet  haben  ^  aufs  beste  zusammengestellt 
und  durch  ihre  Arbeiten  allen  weiteren  Commentaloren  gleichsam  dem 
Redestoff  vornweg  entzogen  hätten  ^^5^, 

Das  von  anderen  gut  und  vollständig  Gesagte  aber^  ohne  dem  6e^ 
genstande  einen  neuen  Gesichtspunkt  abzugewinnen,  noch  einmal  zu  sagen 
und  die  eben  genannten  Forscher  geradefort  zu  copiren,  erlaubt  der 
Ernst  und  die  Strenge  einer  akademischen  Denkschrift  nicht. 


175)  Vergl.  Flav.  Joseph,  de  Bello  Jadaic  Lib.  VII,  cap.  8  et  9.  —  Robinson, 
II,  214  und  240.  —  Lynch,  Narrat.  S.  328.  —  de  Saulcy  in  der  Revue 
des  deux  Mondes,  I.  Fevrier  1852. 
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Vorwort. 


Zu  den  vornehmsten  Ursachen ,  warum  der  Erfolg  der  Krenizdige 
Oberhaupt  ein  verhältnismässig  so  geringer^  und  insbesondere  der  Be- 
stand der  abendländischen  Eroberungen  ein  so  kurzer  oder  schwanken- 
der gewesen,  gehört  meines  Erachtens  das  Verfahren  der  Lateiner  gegen 
die  Griechen  als  Schismatiker  und  Abtrünnige  im  Glauben. 

Mag  es  unbestritten  sein,  dass  die  Hab-  und  Raubsucht,  die  Mord- 
lust und  Vertilgungswuth  der  Fränkischen  Ritter  und  Krieger  in  den 
Kreuzfahrern  bald  ganz  andere  Leute  erkennen  Hess,  als  von  Christi 
Liebesgeist  erfüllte,  kampfesstolze  Befreier  der  heiligen  Stätten;  mag  der 
Gegensatz,  der  Zwist,  die  Eifersucht  der  einzelnen  Nationen  und  Stämme, 
und  noch  mehr  ihrer  Fürsten  und  Führer,  schon  während  des  Zuges  in 
der  Regel  die  Kräfte  gelähmt  und  zerrissen,  den  Ausgang  zweifelhaft 
und  unsicher  gemacht  haben;  mag  der  verschlagene,  misstrauische  und 
treulose  Hof  von  Byzanz  auf  der  einen,  und  auf  der  andern  Seite  die 
kluge  und  kraftvolle  Staatskunst  der  Arabischen  und  Türkischen  Sul- 
tane eben  aus  dieser  Uneinigkeit  und  diesem  Widerspiel  im  christ-ka- 
tholischen  Lager  des  Abendlandes  den  meisten  Vortheil  gezogen  haben; 
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mögen  gleich  von  Anfang  mit^  nachher  aber  fast  nur  weltliche  Absieh* 
ten  und  irdische  Interessen  jeder  Art  die  Hauptlriebfedern  dieser  Unter- 
nehmungen gewesen  sein  —  das  anmassende^  schonungslose^  harte  und 
gewaltsame  Verfahren  der  Lateiner  und  vorzüglich  der  Vertreter  der 
Lateinischen  Kirche^  von  denen  wenige  nur  vom  Geiste  des  ersten  pibst- 
liehen  Legaten^  des  edlen  Ademar^  Bischofs  von  Pny^  getragen  und  ge- 
leitet wurden^  dies  Gebaren  also  gegen  die  ohnehin  nicht  minder  auf 
Ursprttnglichkeit^  Recht  und  Autorität  pochende  orthodoxe  Anatolische 
Kirche  und  ihre  gläubigen  Glieder^  hat  wie  in  Palästina^  so  noch  wirk- 
samer im  Byzantinischen  Europa  unendlich  viel  dazu  beigetragen^  dass 
die  schönsten  Eroberungen^  das  herrliche  und  wichtige  Illyrische  Dreieck 
und  was  damit  zusammenhängt^  nicht  nur  für  das  Abendland  als  kaum 
halbgesicherter  Besitz  jach  verloren  giengen^  sondern  damit  auch  vor- 
zeitig vom  Christenthum  abgelöst  wurden. 

Ich  kann  mich  nicht  entbrechen^  hier  eine  sehr  alte  und  feine  Be- 
merkung eines  Mannes  einzuschalten^  der  lange  selbst  Gelegenheit  hatte^ 
dieses  Verhältnis^  wie  den  Charakter  der  Griechen  an  Ort  and  Stelle 
zu  durchschauen.  Es  ist  dies  Odo  de  Diogilo,  welcher  als  Kaplan  den 
König  Ludwig  VII.  von  Frankreich  auf  seinem  Kreuzzuge  (1147 — 1149) 
begleitete.  Dieser  sagt  im  vierten  Buche  ,^de  Ludovici  VII.  Francorum 
regia  profeclione  in  orientem^  (gedruckt  in  S.  Bemardi,  ClaretaUensiB 
abbatis,  genus  illustre  assertum,  accedunt  Odonis  de  DiogilQ,  Ja-* 
hannis  Eremilae  elc,  opuscula  etc.  curd  et  studio  Petri Francim  CUf-- 
lelii,  socielatis  Jesu  presbyteri,  Dicione  a.  MDC.  LX.)y  nachdem  er  von 
den  bittern  Erfahrungen  gesprochen  hat^  welche  sein  König  durch  By- 
zantinische Ränkesucht  in  Gonstanünopel  gemacht  hatte,  folgendes  (p»  42): 
Habent  Uli  (Graeci)  locum^  quem  exspectaverant^  et  audent  detegere,  quae 
cogitaverant.  Tamen  nostrorvm  vesaniae  dederunt  eis  velatnina  suae 
nequitiae.  Unde  dictum  est  a  pluribus,  quod  nobis  fecerunt^  nm  esse 
malitiam,  sed  vindictam.   Es  parle  iudicata  qui  rem  novit  ex  parte;  sed 
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mn  potestrecte  faeert  rectum  iudiciim,  qul  causam  ex  integro  nor^ 
cofftiosctt.    im  enim  off^mdi  poterant;  nan  placari. 

Miehemd  in  der  „  bf bliothdqne  des  croisades^  premi6re  partie^  gibt 
tiber  diese  Stelle  des  Odon  de  Deuil,  dessen  Buch  er  p.  228—245  im 
Auszüge  bespricht^  folgendes  Raisonnement  (p.  235^  236):  A  ce  sujet^ 
Ilüstorien  se  livre  k  quelques  r^flexions  qni  montrent  une  grande  recti- 
tiide  de  jngement  et  une  connaissance  profonde  du  caractöre  de  oes 
peuples.  „Quelques -uns  ont  pr^endu,  dit-il;  que  les  Grecs  nous  ont 
nui  plutöt  pour  se  venger  du  mal  que  nous  leur  avions  fait,  que  par 
des  sentimens  d'une  haine  naturelle.  Mais  celui  qui  n'examine  la  chose 
que  d'une  cötö^  ne  la  voit  aussi  que  d'une  c6t^.  Sans  doute  la  con- 
duite  des  crois^s  put  bien  augmenter  la  haine  que  les  Grecs  avaient 
pour  eux;  mais,  quelle  qu'  eät  ötö  notre  conduite  k  leur  ögard^  jamais 
cette  haine  n'aurait  pu  gtre  absolument  eteinte.^ 

Sehr  charakteristisch  ist  auch  noch^  was  Odilo  zu  Anfang  des  vier- 
ten Buches  zugleich  über  das  „Fatum  von  Byzanz^  vorbringt,  das  ge- 
rade in  unsem  Tagen  sich  wundersam  wiederholt:  Constantinopolis  su- 
perba  divitiis,  moribus  subdola,  fide  corrupta,  sicut  propter  suas  divitias 
omnes^timet;  sie  est  dolis  et  infidelitate  omnibus  metuenda  .  .  .  servitio 
retinent^  quod  Francorum  virtus^  qui  Jerosolymam  conquisiverunt,  liberavit: 
et  perdidisset  omnia  populus  iners,  sed  aurum  auro  redimens  diversanim 
gentium  conductis  militibus  se  defendit;  semper  tarnen  perdit,  sed  multa 
possidens  non  potest  omnia  simul:  non  enim  sufflciunt  alienae  vires 
propriis  destituto! 

Nichts  aber  wendet  die  Herzen  der  Menschen  mehr  ab  von  der 
Achtung  und  dem  Gehorsam  gegen  die  Gewalt  und  Herrschaft^  als 
geistiger  Druck  und  religiöse  Verfolgung.  Das  lehrt  die  ganze  Ge- 
schichte. 
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Wahrlich!  nioht  snrEhre  gereichte  es  den  Christen,  dtss  si&  hierin 
von  den  vielfach^  aber  oft  unverdient  gesohnAUen  Türken  Abertroffen 
wurden  ^  welchen  sie  leider  auch  an  der  grausen  Lust  wilden  Mordens 
und  Zerstörens  keineswegs  nachstanden.  Dass  mit  solche»  Vorgehen 
gerade  das  Gegentheil  des  erstrebten  Wunsches  herauskommen  mOsfe, 
dass  Oberhaupt  an  eine  wirkliche  Bekehrung  der  Griechen,  wie  manche 
im  Glaubenseifer  wähnten,  trotz  aller  Zusagen  und  Versprechen  einxel*- 
ner  Imperatoren  selbst,  selbst  damals  nicht  mehr  zu  denken  sei,  das  ath 
wohl  Pabst  Innocenz  in.^  *)  ein  Geist,  welcher  alles  durchblickte  und  alles 
erkannte,  und  ebendeswegen  auch  alles  auf  Erden  entweder  beherrschte, 
oder,  sei  es  fördernd,  sei  es  hemmend,  micbtig  bestimmte.  Daher  seine 
Vorsicht,  seine  Mahnungen,  als  es  den  vierten  Kreuzzug  galt;  daher 
seine  strengen  und  von  edler  Entrüstung  zeugenden  Briefe  nach  dem 
Falle  vonZara  und  nach  der  Eroberung  von  Constantinopel;  daher  seine 


*)  Seine  Gesinnung  ond  seinen  politischen  Scharfblick  verrfith  unter  andern 
ein  Brief  desselben  an  Kaiser  Alexius  III.  „de  causa  imperü^^  vom  16 
November  1202  (Innocentii  Papae  III.  epistoL  lib,  V,  ep.  CXXIL  ed.  de 
BriqtU^y  T.  I,  p.  190),  wo  es  heii>st:  „licet  autem  a  tempore  inclytae 
memoriae  Manuelis^  praedecessoris  tui,  Constantinopolitanum  Imperium  non 
meruerit,  ut  talia  eiBcere  deberemus,  cum  semper  nobis  et  praedecessori- 
bus  nostris  per  verba  responsum  fuerit  et  nihil  operibus  demonstratum, 
in  spiritu  tamen  lenitatis  et  mansuetudinis  duximos  procedendum,  credentea, 
ut  inspecta  gratia,  quam  tibi  fecimus^  emendare  celeriter  debeas,  qnod 
tarn  a  te,  quam  a  praedecessoribus  tuis  minus  pruvide  hactenus  est  omift- 
sum,  cum  et  secundum  humanam  industriam  id  deberes  studiosissime  pro- 
curare,  ut  ignem  m  remotis  partibus  extingueres,  non  nutrires,  ne  usque 
ad  partes  tuas  posset  aliquatenus  pervenire.  Ruganius  igitur  imperialem 
excelienliam,  monemus,  consulimus  et  hortamur,  quatenus,  quicquid  super 
bis  duxeris  statuendum,  operibus  nobis  et  non  verbis  dumtaxat  stodeas 
respondere,  quia  nos  dilectionem,  quam  ad  te  habemus,  in  opere  deoKNib 
strare  curavimus  et  effectu.^' 
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bttten  Vorwürfe  und  strafenden  Drohungen  an  die  WflrdeAtrflger  der 
timike    und   den  gesamniten  Klerus  im  Orient.^)     Allein  auch  seine 


'^■l;'  '■      '    ''    ■    »    In?'!    !! 


^  Hier  wenig$lew  eme  Stelle  mm  Beweise.  ^Cun  enia  res,  tr-«  achreibt 
loDOcen^  ^n  Bonifazius  von  Montlerrat  im  Jahre  1205  •*—  devoTerUis  i« 
obsequium  €nicifixi  ad  liberandum  Terram  sanctam  de  manibus  Paganp-» 
rum^  et  subexcommanicatioiiis  interminatione  vobis  fuerit  inhibitum^  ne 
terras  Christianorum  invädere  vel  laedere  tentaretis,  nisi  forsan  iter  ver 
slrum  it)si  nequiter  impedirent,  aut  alia  iusta  et  necessaria  causa  vobis 
ocourreret,  propler  quam,  faitenreniente  nestri  Legati  consffio,  aKud  agere 
valeretis,  vos,  nuUam  in  Graecos  iurisdictionem  aut  potestatem  habentes, 
a  puritate  voti  vestri  temere  declinasse  videmini,  dum  non  contra  Sarra- 
cenos,  sed  contra, Christianos  arma  movistis,  non  iotendentes  ad  recupe- 
randum  Hierusalem,  sed  Constantinopolim  occupandum,  terrenas  opes  coe- 
lestibus  divitiis  praeferendo.  Uiudque  longo  gravius  reputatur,  quod  quidam 
nee  reUgioni,  nee  aetati,  nee  sexui  pepercerunt,  sed  fornicationes,  adul- 

'  ieria  et'incesitts  in  ocuHs  hominum  exercentes,  non  solum  maritatas  et 
.  viduas,  sed  etlam  malronas  et  Tirgines  Deoque  dicatas  exposserunt  spur- 
citüs  Garsionum.  Nee  imperiales  soSecit  divitias  exhavire,  aut  diripere 
spolia  maiorum  pariter  et  minorum,  nisi  ad  EccUsiMrwm  ÜUMmMraa^  ei 
guod  gravius  est,  ad  ipsarum  possesaianes  extefidßriiia  manua  vealraSj 
tabulaa  argenieas  de  aiiaribua  rapienies^  vioialiague  aacrariia^  icanas, 
crucea  ei' retiguiaa  aaportanlea,  ui  Graecarum  Eeeieaia^  quaniumcumque 
peraecutionibua  af/Ugaiur^  ad  oöedieniiam  apoatolicae  Sedia  redire  con- 
iemhai,  quae  in  Laiinis  non  niai  perditionia  exempia  et  opera  tenetra- 
tum  aapewä,  ui  iam  meriio  iUoa  abhmrreai  pHuaguam  canea.**  Freilich 
forderte  seine  eigene  Politik,  welche  vor  nichts  zurückbd>ta,  in  der  Sache 
lam  £|nde  nichts  als  ein  ,» divinum  iudicium^'  zu  erkennen,  welches  die 
Schlechten  durch  Schlechte  vernichte  I  Vergleiche  de  Briquiguy  Epistel. 
Innocentü  Papae  in,  üb.  Vm,  ep.  CXXXIU,  t!  II,  p.  769.  FreUich  konnte 
auch  er  die  Idee  des  römischen  Primates  und  die  traditionellen  Anspräche, 

'  'wMcfae  damit  zusammenhängen,  nicht  verleugnen;  siehe  z.  B.  Epist.  CLM, 
GLIV,  CLXIV  des  VU.  Buches;  u  Epist.  LV  des  Vm  Buches. 
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Stimme  wurde  wenig  gehört^  and  v^hallta  imSturaie  der  Leidenschaften 
so  gttt^  .als  wie  die  der  MeBSchlichkeit  fiberhaapt.  Die  meisten  sener 
Nachfolger  selbst  verkannten  hierin  ihre  Aufgabe ,  wie  das  Maass  ihrer 
Kräfte^  und  übersahen  den  mächtigen  Unterschied  der  Zeiten  und  Verhältnisse. 

Wenn  aucli  öfter  die  oberstein  IkOiter  der  menschliehen  GesdlUchaft 
edlen  Sinnes  sind  und  Weiser  Mässigung  huldigen^  ihre  Stellvertreter 
vergessen  das  höchste  und  allgemeine;  warum?  ihre  Handlungsweise 
fusst  lediglich  auf  dem  unlauteren  Boden  engherziger  Persönlichkeit. 
Diesen  Widerspruch  treffen  wir  ^uch  in,  der  Geschiclite  Venedigs^  in 
den  Yerhältnissen  dieses  bewundernswerthen  Staates  m  seinen  östlichen 
Provinzen. 

Die  Regierung  dteser  Republik  hielt  von  frfiher  Zeit  an  dem 
Gesetze  der  Duldung  und  der  Freiheit  des  Gewißsens  —  ein  Handels- 
slaat  im  stäten  wachsenden  Verkehr  mit  den  verschiedensten  Nationen 
und  Religionen  musste  um  seiner  selbstwillen  alsbald  in  dieser  Be- 
ziehung einen  milden  menschenfreundlichen  Charakter  annehmen.  Die 
Vortheile^  welche  eine  solche  Regierung  zu  erlangen  strebte^  geboten 
von  vorneherein  ganz  andere  Rücksichten,  als  es  bei  einem  Staatskörper 
der  Fall  zu  sein  pflegt;  dessen  Schwerpunkt  immer  nur  innerhalb  seiner 
natürlichen  oder  nothwendigen  Gränzen  zu  ruhen  kömmt. 

Trotz  des  grossen  Grundsatzes  aber,  beim  Festbalten  am  Römi- 
schen Glauben  keinen  Griechischen  Unterthanen  in  seinem  religiösen 
Denken  zu  bedrängen  und  geheiligte  Sitten  und  Gebräuche  zu  ehren^ 
geschah  durch  die  Lateinischen  Bischöfe  und  Prälaten ,  welche  in  den 
verschiedenen  Provinzen  des  Byzantinischen  Reiches  für  die  Venetiani- 
schen  Raufleute  und  Ansiedler  vom  Staate  selbst  eingesetzt  wurden, 
nur  zu  häufig  das  Gegentheil.  Daher  nicht  bloss  die  beständigen  Klagen 
und  lauten  fiesohwerdea,  sondern  bei  dem  vielfach  andern  und  oft  grau- 
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saiien  Dmek  der  Beherrsolier  die  fortgesetzten  Unnihef   ind  blutigen 
JliCfetiiide/ wie  auf  Greta.*) 


-  ^ySo  schreibt  der  Doge  NiooUras  da  Ponte  an  den  Docha  von  Greta  (20  Aug. 
;  1578):  ^Ihr  sollt  wissen,  dass  wir  zu  aUen  ZeiUn  ans  alles  Ernstes  be- 
müht haben,  damit  man  in  dem  euch  anvertrauten  Königreiche  und  in 
andern  Orten  unserer  Herrschaft,  wo  sich  Griechen  befinden,  Achtung  fiir 
ihre  Religions-Gebräuche  habe,  damit  sie  ohne  Hindernis  in  dem  beharren 
können,  was  sie  so  viele  Jahre  über  beobachtet  haben  Wir  haben  des- 
wegen,  so  oft  es  nOthig  gewesen,  in  Rom  den  Päbsten,  und  in  Trient 
dem  h.  Cohcflio  Vorstellungen  machen  lassien,  als  auf  demselben  hievon 
die  Rede  war.  Denn  wir  sahen  wohl  ein,  da88  zur  Erhallang  gemel^ 
deier  Omrter  es  hoehsi  nolkwendig  aei^  auch  4i»  Griechen  bei  ihren  Re- 

.    ;       ligions^e&räuchen  %u  schützen;  gleichwie  wir  auch  dafür  gesorgt  haben, 

;  dass  die  Anhänger  des  lateinischen  Gottesdienstes  in  demselben  geschützt, 

gestartet  und  vermehrt  werden.  Wir  haben  daher  immer  darauf  gedrun- 
gen, dass  die  latcfiaischen  Prälaten  an  dem  Ort  ihres  Bisthums  wirklich 
residieren  und  sich  aufhalten,  um  den  lateinischen  Gottesdienst  zu  er- 
halten und  zu  vermehren,  nicht  aber  deswegen,  damit  sie  denjenigen  eine 
Hindernis  verursachen,  welche  in  dem  griechischen  Gottesdienst  beharren 
wollen.*^  Und  ebenderselbe  an  den  Grafen  von  Sebenico  (in  Dalmatien) 
d.  20  Aug.  1582:  „Es  sind  einige  vor  uns  erschienen  ....  Sie  haben 
Briefe  mitgebracht^  in  welchen  viele  Klagen  und  Beschwerden  des  Pfarrers 
und  unserer  getreuen  Unterthanen  stehen,  dass  sie  in  Ansehung  ihres 
*  Gottesdienstes  viele  Beschwerlichkeiten  und  Unrecht  leiden,  ja  dass  auch 
unsere  ÖflTentUchen  Minister  sie  mit  häufigen  und  gewaltthätigen  Erpres- 
sungen plagea  Da  wir  nun  därthun  wollen,  wie  sehr  es  uns  missfallt, 
Solche  Klagen  und  Beschwerden  anhören  zu  müssen,  so  überschicken  wir 
euch  gegenwärtiges  und  befehlen  euch  mit  unserem  Senat,  solchen  Un-* 
Ordnungen  aufs  eilfertigste  abzuhelfen ,   und  zwar  unter  Androhung  der 

"'  allerschärfesien  Strafen  ....  Wenn  es  sich  so  befindet,  wie  die  Klagen- 

den sagen,  so  befehlen  wir,  dass  man  die  Schuldigen  hieher  nach  Venedig 
schicke,  um  den  Lohn  ihrer  Treulosigkeit  zu  empfangen,  und  hierdurch 
an  den  Tag  zu  legen,  dose  uns  alle  Unierthanen  gleich  ttsb  sind,  und 
Abh.  d.  m.  Gl.  d.  k.  Ak.  d«  Wiss.  VII.  Bd.  I.  Abtk.  20 
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Aus  der  spiteren  Zeit  der  Republik  von  S.  Marco ;  namenUioh  fiftr 
das  siebenzehnte  und  achtzehnte  Jahrhundert^  hat  der  sorgfältige,  tnd 
wahrheitsliebende  Lebret  eine  Reihe  sehr  interessanter  Berichte  und  Ur^ 
künden  mitgetheilt^  als  Beiträge  zur  Griechisch- dalmatinischen  Kirchen- 
geschichte;  vergl.  dessen  ^Magazin  zum  Gebrauch  der  Staaten-  and  Kir- 
chengeschichte ^    vornemlich   des   Staatsrechts  katholischer  Regenten  in 


dü98  unsere  Absiehi  dahin  getU^  unter  ihnen  einen  feeten  und  dmter-' 
haften  Frieden  %u  erhalten  ^  wodurch  alle  Monarchien  in  der  WM  er- 
halten  werden  j  und  worauf  auch  die  OlOckeeligkeit  dieser  durchlaneh^ 
tigsten  Regierung  sich  allein  gründet  1 

So  der  Doge  Francesco  Erizzo  an  den  Grafen  von  Sebenico  (11  Mai 
1641):  jjDamit  hinfilro  in  der  Ausübung  der  griechischen  Religions-Ge- 
bräuche in  eurer  Stadt  keine  Unordnungen  entstehen,  sondern  die  Sadien 
so  eingeleitet  werden,  wie  es  die  öfentUche  JPVömmigkeit  und  Achtung 
für  den  Gottesdienst  erfordert,  so  sagen  wir  euch  mit  dem  Senate  dass 
unsere  Absicht  dahin  geht,  dass  jene  unsere  getreuen  Unterlhanen  und 
alle  andere  griechischer  Religion,  welche  sich  allda  niederlassen  werden 
ihre  gewohnten  Cerimonien  frei  beobachten,  und  Gott  in  ihren  Kirchen 
nach  ihren  Gewohnheiten  dienen  können/ 

So  beginnt  ein  Senatsdecret  vom  14  Juli  1718  an  den  Generalpro- 
veditor  in  Dalmatien  und  Albanien:  „Der  Wille  unserer  Regierung,  den 
wir  so  oft  ernstlich  zu  erkennen  gegeben  haben,  ist  immer  dabin  ge- 
gangen, dass  man  den  griechischen  Unterthanen  an  allen  Orten ^  wo  sie 
sich  aufhalten,  öffentliche  Religions- Freiheit  gestatte,  und  dass  sie  bei 
ihren  Religions- Gebräuchen  ohne  Beschwerde  und  Neuerung,  wie  sie  es 
in  verflossenen  Zeiten  zu  gemessen  gehabt,  beharren  mögen.  Wir  wttn- 
schen  auch  sehr,  dass  niemals  diesem  Grundsatz  zuwider  gehandelt  werde, 
weä  wir  die  wichtige  Absicht  habeUj  Uneinigkeiten  %u  entfernen  utul  die 
Ruhe  unter  diesen   Völkern  %u  erhalten!^* 

Diese  wenigen  Beispiele  aus  vielen  in  Lebret's  nachher  anzurühren- 
dem Magazine. 


Amehauf  ilHierCei8Üichkeit.f.  Brater  TheU,  S.  161— 259.;  Zweiter  Theil, 
&  540^602.     Dritter  TlieU,  &  453^^516.  .     i 

&fir  ist  es  möglich,  hiermit  eine  OriguMkirkunde  aus  dem  fünfzehn" 
fM  Jahrhttndert  abschrUUieli  vorztdegeii;  welche  zur  Geschichte  des  Yer- 
hÜtEisses  der  Griechischen  und  Römischen  Kirche  einen  werthvoUen  Bei* 
trag  liefert^  insofern  beide  unter  der  Oberhoheit  Venedigs  erscheinen. 
Di^  Abscl^ift  ist  von  mir  uad  meinem  verehrten  Freunde^  Herrn  Prof.  Dr. 
G.  L.  Fr.  Tafel,  unserem  akademischen  Mitglieder  .gefertigt  worden  ^  als 
wir  im  Herbste  des  Jahres  1850  im  Wiener  Archive  arbeiteten.  Diese 
Urkunde  —  ein  schönes  und  wohlerhaltenes  Pergament  —  enthält  einen 
(MechischeB  Brief  des  Patriarchen  Masnmus  von  Constantinopel  an  den 
Diegen  von  Venedig;  ein  Aktenstück;  ausgezeichnet-  durch  die  edle 
Sprache;  welche  selbst  in  jener  Zeit  von  Einzelnen  ihres  allen  Schmuckes 
theilhafl  bewahrt  worden  war,  und  merkwürdig  dmrch  den  thatsächlichen 
Inhalt. 

Das  Pergament;  aufbewahrt  im  k.  k.  Hof-  und  Staatsarchive  zu 
Wien ;  trägt  ausser  der  Unterschrift  des  Griechischen  Patriarchen  noch 
die  Bleibulle  desselben.  Dem  Original  liegt  ferner  eine  alte  Lateinische 
Uebersetzung  bei;  welche  wir  hier  gleichfalls  veröffentlichen;  da  sie  als 
beste  Erläuterung  des  Urtextes  dienen  mag.  Sie  hält  sich  streng  an 
den  Wortlaut  und  hat  den  Sinn  im  wesentlichen  wenig  verfehlt.  Diese 
Uebersetzung  ist  jedenfalls  ein  Erzeugnis  der  Venetianischen  Staats- 
kanzlei ;  ihr  Alter  ist  wohl  schwer  zu  bestimmen;  da  die  Kanzleischriften 
der  letzten  Jahrhunderte  gar  viel  ähnliches  haben.  Würde  sie  auch  erst 
ftlm  achtzehnten  Jahrhundert  zufallen,  so  thäte  dies  ihrem  Werthe  für 
«18  keinen  Abbruch. 

.       Nach  einem  älteren  Repertoir  tragt  diese  BleibuUe  folgende  Cha- 
rakteristerang  r  Litterae  Archiepiscopi  <km8t0miinöpQfikmiy  Masim^  fiafae 
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13  Januarn  (1476 — 1482)  ad  esceUenHssimum  Ducem  Veimtiarum,  ewk 
traductione  Latma  inserta.  Petit,  tU  et  relasentw  quaedtm  bomm  im 
Creta  exütentia,  et  concedatur,  possint  Hbere  heleimosinas  quaerere  Ai 
locis  doniinü  Veneti,  Motoni  et  Coroni  et  aUbu  Auf  der  Aussisiiseite 
des  Pergamentes  aber  steht  von  der  Hand  des  Grieehischen  KaB2liMMi> 
welcher  den  Brief  selbst  m  schreiben  hatte ;  diese  Uebersclurifl  lOdM 
Adresse:  *;i 

t^g  BhVBttas,    init^oTKp   rmy    nepijiwry   xvQttp  xal    Ttetrtä 


• '  f 


Die  eigentliche  Bleiballe  ^  mit  dnnkelblanem  Banmwolleiifaden 
untern  Rande  des  Pergamentes  angehängt^  zeigt  auf  der  einen  Seite  M^ 
gende  Schrift: 

MASmOC  EAEQ.  &Y  (i.  e.  mOY)  APXtimCKOÜOÖ 
KÜNCTAlSTINOinOAEÜC.  KAI  OIKOYMENIKOC  ' 

ÜPIAPXaC  (i.  e.  HATPIAPXHC). 

Auf  der  andern  Seite  sieht  man  Maria  sitzend  mit  dem  Jesusktndi^, 
und  links  und  rechts  vom  Bilde  folgende  Zeichen: 

MA  &T 


IC  XC 

die  wohl  MATBP  eEOY  IHCOT  JOYCTOr  bedeuten. 


M 


Das  Jahr  dieser  Bulle  lässt  sich  genau  bestimmen^  da  am  SchhiA 
derselben  die  Indiction  angegeben  ist;  und  zwar  die  dreizehnte.  Diese  irlfllt 
in  der  oben  sonst  richtig  angegebenen  Zahl  des  Patriarchats  von  Maidflnii 
auf  das  Jahr  1 480  n.  Chr.^  oder  6988  der  Welt  nach  der  Griechischen  Rech- 
nung. Der  Lateinische  Uebersetzery  welcher  die  abgekärzte  Bezeiehnang 
der  Indictioii  äbersah^  bezog  fftlsehlich' die  Zahl  13  auf  denMoniJ^>lM 


I6T 

schrieb  dAher:  die  13  meiisis  Janoarii,.  während  es  im  Origmal  um 
heisst:  /n»^)  ^Im^ova^.  M.  ky.  —  Der  Doge,  an  welohen  die  BuUe 
ist;  ist  somit  Giopanm  Mocenigo  \i4tn — 1485). 


, •'   * 


Was  min  den  Patriarchen  JVoo^miiJ  betrifft,  so  sagt  die  Historia 
P^riarckica  ConskaUinopoleos  (ed.  Bonn.)  p*  115  als  Haupt  stelle 
folgendes: 

&€0v  aoyl^y  xo$y^  Y^^I^V  ^^^j9^ccy  airov  rov  &€oXoYM(6Tatoy 
Ma^^fAOv,  6  onotog  ^top  fjtfy^^  ixxXijOtdQXfjs  t^s  ftByaXijs  ixxXfjoüxg 
TcgvTfjg  T^g  Ka^^ampovnoXsoDg ,  ovofjutn  MavoviqX*  onov  rov  iox^oav 
T^v  fjUxijv  diä  OQiOfAov  rov  aovXxdpov^  dia  va  /Lifjiiy  Ttartj&fj  6  vofiog, 
onov  inQOSYQCcxpajLts,  diä  oyo/ia  rov  TiQcmoßs^iaQiov  rijg  TQanaZovyzog, 
onov  iJ^ijTSi  pcc  inagt]  ti^p  fiOixctXfiay  xal  rfjy  iniJQS.  ixafiap  dk  avxov 
TOP  fAi'/aif  ixxXfjaiaQ/fjp  xaXoyfjQOP  xal  ifisropo/ucoap  avtop  Ma^ifiop. 
xal  iriri  rov  idaucap  z6  fuxQOP  fujpvfuxj  xal  z6  fAiya  /nerd  top  ians- 
q$p6p.  xal  inl  rtjp  avQiop  XhnovQyiag  yspo/ji^pfjg,   avpay/Aipov  napzog 


*)  Lateinisch  nach  Marlin  Cfusius: 

P.  MAXIMUS  vir  longa  doctissimus. 

Sapienti  tandem  Providentia  dei^  unanimi  sententia  legerunt  divina- 
nim  rerum  scientissimum  viruni;  qui  antea  Manuell  nomen  habens  postea 
Maximus  nuncupatus  Aiit.  erat  is  ille  magnus  magnae  nostrae  ecciesiae 
ecclesiarcha ,  cuius  nasus  imperio  sultani  ßssus  fuerat,  quod  pati  no- 
itaerat  conculcari  legem^  sicut  supra  scripsimns,  Trapezuntii  protovestiarü 
causa^  qui  adulteram  dücere  malo  exemplo  studuerat^  sicut  et  duxit.  hunc 
ecclesiarcham  fecerunl  monachum  et  pro  JMtanuelo  Maximum  nominaverunt. 
tunc  ei  dederunt  minorem  significationem  et  post  vespertinum  cantum 
maÄorem*.,|itostri^e;  cttm,JUlvrgia,.,celebraretar,  toto  popul^Q^c^ii^.e^ato  tum 


Bvxa^Cag.  xal  Xaßopreg  avtiy  ißaXar  h  rtp  vtfßfjiorthfp  &^(ip  ^ 
naTQ$aQx^^^9  icoaccptsg  avrov  inl  x^^Q^S  xal  ro  dtxaptxtov^  kfßaXXdp- 
ttop  tÜp  tfKxZraip^  (ig  avp^&sg^  tAp  dsanotfjp  xal  a^x^Q^^^^  ^^^  oh:üg 
iiX6ytas  top  Xaop  rov  xvqü>v.  fura  (fi  ravta  in^^op  avrip  oi  <^/9#** 
Qhtg  xal  ol  xXijQixol  xal  ol  aQxoPtsg  /ni  rd  nBPraxooia  q^Xw^a,  tö 
nsaxiatoPj  xal  vn^yccPj  xal  ifdXtjoe  rov  oovXxapov  ro  X^j  ^^^  ^^ 
^XcDQüx  sig  Ttjp  noQzap  avtov  tdancs.  xal  Big  t6  riXog  tov  xadwog 
XQOPOV  Msiiap  ra7g  dvo  x^XidSsg^  td  ^Xmqta,  ro  /of^orr^oy. 


sacri  ordiniS;  tum  secularis^  declaravit  ipsum  Heracleensis  patriarcham  in 
pammacaristae  templo^''^)  magna  frequentia;  solemrillate  et  bono  ordine. 
tum  apprehensum  in  sublimi  patriärchatus  throno  statuerunt^  dato  etiam 
pastorali  baculo  in  manum^  musicis  interea  psalmorum  cantu  dominum  et 
sacrorum  principem  de  more  celebrantibus.  tum  ipse  benedictionem  po- 
pulo  domini  dedit.  his  ad  hunc  modum  peractis  duxerunt  ipsum  ponti-^ 
flces  clerici  et  primores^  cum  500  aureis^  pescesii  ^*)  causa,  ad  snlta- 
num;  cuius  ipse  manum  osculalus  iUam  pecuniam  in  portam  intnlit. 
deinceps  in  cuiusque  anni  exitu  binorum  milium  ducatorum  charatzium  ^**) 
dederunt. 


*)  Ueber  diese  Kirche  von  Constantioopel  s.  Du  Cange^  ConstantinopoUs  Chrir 
stiafia.    Lib.  IV,  p.  93.    Es  war  der  Sitz  des  Patriarcliats. 

**)  Pescesium:  ,,n6axiaL0Vj  tributi  genus,  quod  Turcarum  Sultane  pendoi^ 
Patriarcliae  Constantinopolitani/^  Du  Cange.  Piah-käMhj  ein  persisches 
Wort,  jetzt  in  Iran  pish-käshy  bedeutet  in  der  Regel  ein  Geschenlc,  wel- 
ches von  einem  niedern  dem  höhern  gegeben  wird.  ^ 

***)  Charatzium:  »yX^ifdr^i  (lov),  idem  quod  xd((ayfia,  pecunia,  proprie  Vero 
tectlgal  sea  trfbiitom,  quod  in  pecunia  etsolvitur/^    Du  Ctmg^.    Allein 
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IIaT(f$aQX^09ftog  äi  mnov,  rov  xvqov  Ma^tfMv  rov  Jioyiov,  oXa 
xa  rijs  ixxXtiatas  inhQPOvaaw  klQtitfi^ä  xal  äoxeevidXic;».  fSoopxas  onov 
i^Q^Uo&tjaap  rd  oxwdaXa  dno  t6  fAiootf  xal  ifAB$vBP  r^  xctrd  ^sop 
myrnnti.  inoi/iaips  yd^  zo  notfj^piop  avrov  ip  naUtakf  xal  pov&satf 
xvQiov,  xal  äip  SnavB  xa&\  ixdarijp  xv^iaxijp  xal  sts  rdg  äsanotixas 
iofids  xal  &€OiLUjroQixdg  pd  dtddoxu  inl  afißiopog  top  law  rov 
XQu;oVf  oTi  ^top  XoYmzaTog  xal  yXvxvg  sig  rovg  Xoyovg  rov,  Snov 
idldaoxB  xal  o/lUXü.  bIx^  ii  yXcorra  &aviLUieq;fj  (sic)^  xal  anXwPB  rovg  Ao- 
yovg  rov  fik  noXXd  nagaäB^/dceta  r^g  ß-sCag  ygag^^g  sv/WQgHotara, 
inmi  ixarapvyBTOP  ndaa  yn^xv  dpd-Qoinov*  onov  ttpdg  aXXog  aotpah- 
taxog  rov  xa$gov  ixeipov  ikP  iowPBp  avxop  Big  tag  x^Q^^^S*   toaog 


Sub  hoc  patriardba  ecclesiae  Status  perbonus  fuit^  rebus  pacifice  et 
sine  dissensione  ulla  procedentibus  ^  utpote  dissidiis  e  medlo  sublatis  et 
caritate  divina  rnanentc.  pascebat  ille  gregem  sibi  commissum  institutione 
pietatis  et  informatione  animorum  ad  praeccpta  dei.  non  cessabat  quin 
singulis  dominicis  diebus^  et  festis  tum  Christi  tum  matris  eius  virginis^ 
de  suggesto  doceret  populum  Christi^  quia  cum  singulari  eruditione  pol- 
lebat^  tum  ex  ore  eius  concionantis  et  docentis  melle  duicior  fluebat 
oratio,  linguam  quippe  copia  et  suavitate  mirabilem  habebat^  doctrinas- 
que  suas  multis  sacrarum  literarum  exemplis  pulcherrime  explicans  illu- 
strabat;  ita  ut  molum  afferret  cuiusvis  hominis  animo  eumque  compun- 
gens.  sane  quanquam  complures  illo  tempore  doctissimi  viri  inveniebantur^ 
nemo  abundantia  et  venustate  orationis  cum  ipso  adaequari  poterat.  tarn 


das  Wort  ist  arabischen  Ursprungs  und  trifil  nur  zußUig  mit  dieser  grie- 
chischen Wurzel  zusammen.  Kharadj  ist  ,,Steuer'^;  speciell  bei  den  Ara- 
bern ,,Gn]ndsteuer'^  statt  des  vollständigen  kharMjulardh,  speciell  bei  den 
Türken  „Kop^steuer'^  statt  khmrMjwrras  oder  khuri^urruwuß.  Ich  verdanke 
diese  Bemerkungen  meinem  Freunde  Marcus  Joseph  MüUer. 
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yA^  f^iyas  ^tO¥  Big  x^p  d-soXoyiap,  or«  ro  opofia  tov  xal  ij  f^/atj  rou 
^xova&fj  slg  top  aovXrdpop.  xal  ip  rtp  S/ut  Sq^eiXk  ngog  avzop  Snwg 
pa  TOV  yi^ätpfj  rtjp  i^tjyfjaip  rov  äytov  ov/^ßoiov  r^g  n^ewg  ^fMÜP, 
ijyovp  ro  „Tu^etxo  Big  ?pa  S-boPj  natfqa  naPTOXQäroQW^^.  Xomop  6 
noTQuxQXfig  txafi^  ri^p  i^ijytiOiP,  xal  fyQOtpsp  ttvtrjp  S-eoXoyixd  xal 
xBXPtxä  füg  aoffiOTcnog  Snov  ijftop,  xal  n^p  dnic;8ijis  rov  oovXtdpov. 
xal  iog  t9]P  tXaßBP,  ix^9^  noXXa,  dg  äxavas  rifp  i§ijyfiatp  avroi. 


excellens  enim  theologus  erat^  ut  oelebritas  nominis  eins  ad  sultani  aores 
perveniret.  ac  inox  ad  ipsum  misit;  ut  sibi  explicationem  s.  syroboli  6dei 
nostrae  „crcdo  in  uiium  deuin^  patrem  omnipotentem^  conscriberet.  proinde 
in  ea  commentatione  patriarcha  elaboravit^  omninoque  theologice  et  ar- 
tificiose  pro  eximia  sapientia  sua  absolvit^  atque  ad  soltanum  misit.  qui 
ut  accepit  et  sententiam  eins  perccpit^  magna  voluplatc  affectns  est. 


Die  Festigkeit  und  Beharrlichkeit  des  Mannes  hatte  sich  schon  vor- 
her erprobt^  als  er  vom  Trapezuntinischen  Protovestiarius  zu  einer  un- 
gesetzlichen Handlung  sollte  gezwungen  werden;  davon  erzahlt  die 
BUtoria  Polüica  p.  98  Folgendes: 

'  <  7W;  ^i  ixxXtiauxQxov,  Snov  ta^^^^ap  rtjp  fjUrtiP  ccvroi,  ^  ctirta 
^Mif  -«Sri}.  €tit6g  ^zop  aoqmrenog  nokXa  xal  pofufux^iog  xal  dtxaiog, 
Mti'iVMtf  -  V0V  diP  ijl^BX%  pd  $inet  ij  pd  naQ^ßt]  l^co  dno  ixetpo  onoi 
^^op^AA'B'atm  POfiOi.  itd  TCVTO  6  ncer^idQ/fig  (sc.  Imaaip),   iyptoQt^ 
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{^ona  aitow  ibcaiowj  roy  dx^  f^dpror^  a^fia  rov  xal  zoy  iovjußovXsvs^ 
vor.  xai  Svbxbv  tovtov  6  nQanoßsc;idQiOs  ifiijvvOBP  cevrov  xQvgxvg  xai 
äwQa  itAsyd^cc  rov  ke^Xs^  vä  nXayueafj  xai  pd  xdfJLji  top  narqutQxn^  ^^ 
ro  ^igSfl9  ^^  '^^^  avyx^^^^^h  ^d  indgri  Ttjp  fWixct^a.  dfuj  o  svjLoytj- 
fiipog  ixxXfjG^d^xV^  ^^^  ^^  icoQa  dnCao}  £;£iJU^  xai  ixsipovg  onov  rd 
^feQOP  futd  OQYfjs  Tovg  dnBdtw^B,  Xiyopta  ngog  avxavg,  Zr^  tj/ieig  dip 
nagaoaXavo/Ltsp  and  rijp  dn6ipaai,p  toSp  S-bIoj/p  po/luop,  d/Atj  xQcsxovfUP 
avTOvg  xai  i^a^BpdsvofiBP ,  pd  slpa^  dadJisvto&  xai  aßieTargsmo^  sig 
rovg  aiwpag.  xai  onotog  nagaßatpsi  avtovg  xai  rovg  xazanarsij  &äXei 
niaji  eig  rtjp  oQyfjp  xai  xardgccp  rov  &€ov,  xai  &^X%a  xoXaaS^  aiuH 
pifog.  xai  irti]  intjyap  onlam  xarf]axv/4fpoi  ol  dnBc;aXfiipoi  nagd  rov 
ngonoßBc;iaQtoVj  xai  slnap  avtov  oXovg  aviov  rovg  Xoyovg,  onov  rovg 
slnep  6  avTog  fjUy^S  ixxXtiOidgxng.  xai  o  nQanoßec^uiQiog  dxovaag  rovg 
foßsQOvg  Xoyovg  ixsiPOvg  rov  fASydXov  ixxXtioiaQx^^j  vn^ysp  eig  top 
naOiäp,  xai  rovg  eins,   xai  idUßaXep  avrop ,   Sri  avrog  tpai  i^  airta 


bonum  virum  patriarcha  semper  ipsum  versari  secum  voluit^  eiusque  con- 
silio  utebatur.  hoc  sciens  protovesüarius  clam  homincs  ad  ipsam  allegavit 
et  magna  munera  misit^  ut  a  recta  via  declinaret;  persuadens  patriarchae^ 
pelitionem  admitteret  facultatemque  adulteram  ducendi  concederet.  verum 
laadatissimus  deoque  canis  ecciesiarcha  cum  dona  retro^  unde  venerant^ 
amandavit^  tum  illos^  qui  ea  attulerant^  cum  ira  et  obiurgatione  repulit^ 
dicens:  „nolite  existimare^  nos  vel  latum  unguem  a  sententia  divinorum 
praeceptorum  declinare;  sed  ea  teuere  ^  ea  defendere^  ut  immota  Stent 
nee  transmutentur ,  in  euncta  saecula.  nam  quicunque  illa  transierit  et 
pedibus  calcaverit^  incidit  in  iram  et  execrationem  dei  aeternisque  poenis 
subiicietur.  ^  ita  retro  abierunt  pudefacti^  qui  a  protovestiario  missi  ve- 
nerant;  et  verba  haec  euncta  ei  renuntiarunt^  quae  ex  ore  magni  eccle- 
siarchae  audiverant.  protovestiarius  audito  tarn  libero  et  feroci  eins  re- 
sponso  bassam  accedit^  id  exponit^  virum  sanctum  calumniatur^  in  hunc 

Abb.  d.  111.  Gl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  VIL  Bd.  I.  Abtb.  21 
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avTov^ 


denique   culpam   confert;  qnod  patriarcha  petitionem  abnuerit.  ob  eam 
rem  illius  nasum  Ondi  iusserunt. 


Ueber  die  Bildung,  Wohlredenheit  und  Berufstreue  des  Maximus  gibt 
auch  die  Historia  PoUtica  (ed.  Bonn.)  p.  47  ein  schönes  Zeugnis: 

JIcrtQiaQXBvoPTog  ii  xvqov  Ma^tfwv  rov  Xoy^ov  rä  rijg  ixxXtjatag 
Snopra  si^pucmg  9iixBi$rio,  navoa/jt^ptot^  rwp  oxayiaXmp,  inotfuxtps  Si 
TOP  Xaop  rov  &sov  ip  nmisttf  xctl  pov&eat^^  diS&axmp  iif  S/aßarPog 
rov  nccTQiaQXBtav  xal  ip  SXXaig  ixxXfjataig  top  Xöyop  &€ov  axioXvratg 
naQQfjaf^j  xotä  näaap  xvguxxfjp  X^yaip  xal  io^^p.  inijgx^  ^^  fp^Xdoo- 
q>ogj  xal  nXoTog  Xoyov  ^x^"^  noXv,  wg  ovislg  twp  xaTCc  top  xaigop 
§x€iPOP.  xal  Toaop  Sisyftjfila&i],  Sri  xal  17  XoyiitfjS  (xvtov  xal  ij  aof/a 
fy&aas  xal  sig  rer  tov  govXtäpov  ^Aya^ptop  Ata  x.  r.  I. 


Summa  rerum  sacrarum  ad  virum  eruditum  Maximum  relata,  tolius 
ecclesiae  Status  pacatus  cernebatur,  omnibus  dissidiis  e  medio  sublatis. 
pascebat  is  populum  dei  erudiendo  et  ad  pietatem  animos  informando, 
docens  ex  suggesto  patriarchei  templisque  aliis  verbum  dei  liberrime^ 
nemine  impediente^  singulis  dominicis  et  festis  diebus  concionans.  erat 
disciplinis  philosophicis  perpolitus  et  profluente  quadam  orationis  copia 
supra  quam  quisquam  alius  Ulis  temporibus  praeditus.  ac  tantum  per- 
crebuit  fama  eruditionis  ipsius  et  sapientiae,  ut  ad  aures  etiam  Agareni 
regis  pervenerit  etc. 


1«8 

Ueber  seine  Wahl  wftre  noch  m  vergleicheD  Historia  Pakt.  p.  44 
und  Historia  Patriarch,  p.  115.  Die  Tugend  des  Mannes  musste  in 
um  so  höherem  Lichte  glSnzen^  je  gemeiner  und  nnwArdiger  sein  Vor- 
ginger, der  Serbe  Baphael  leQOßiOpaxos,  gewesen  war^  ein  Mensch, 
welcher  nie^  weder  bei  Tag  noch  bei  Nacht^  weder  im  Hause  des  Herrn 
noch  im  eigenen  nüchtern  getroffen  wurde;  närrotSj  sagt  die  Historia 
Patriarch,  p.  113;  tnri^inds  Sip  ^op,  /aopow  fAB&vOfiiwog. 

Michael  le  Qtnen  im  Oriens  Christianus  fasst  T.  I.  p.  316  das  Pa- 
triarchat unseres  Maximus  in  folgende  Skizze: 

Maximus  III. 

Nonnisi  Raphaele  e  vi  vis  sublato^  coacta  de  more  synodns  est, 
ipsaque  numerosa,  atque  metropolitis,  archiepiscopis ,  episcopis,  clericis, 
praepositis  monasteriorum,  archimandritis  aliisque  sacerdotibus ,  nobilibus 
itidem  viris  cum  plebis  mnltitudine  concurrentibus ,  accurata  reqnisitione 
facta,  Manuelem  magnum  Ecdesiarcham ,  virum  divinarum  rerum  apprime 
doctum,  elegemnt,  cui  Mahometes  Suitanus,  olim  Protovestiarii  nuptiis 
una  cum  Patriarcha  Josaph  obsistenti,  nasum  find!  iusserat. 

RieMaximi  nomine  suscepto,  statim,  atque  Byzantino  throne  impo- 
situs  fuit,  Sultanum  salutatunis  adiit,  cuius  manum  osculatus  est,  qnin- 
gentos  illi  aureos  in  Pescesium  offerens. 

Sub  hoc  Christianorum  res  tranquillae  fuerunt,  qunm  ipse  Interim 
gregem  suum  crebris  pro  concione  habitis  sermonibus  ad  pietatem  in- 
formare  satageret.  Sultane  Symboli  (idei  nostrae  expositionem  dedit, 
quam  ille  in  Arabicum  idioma  conversum  magna  attentione  et  reverentia 
legit.  Per  cum  Sullanus  idem  periculum  fecit  cadaveris  defuiictae  mu- 
lieris,  quod  propter  excommunicationis  vinculum,  quo,  dum  viveret,  a 
Gennadio  Patriarcha  innodata  fuerat^  torgidum,   nignim  et  graveolens, 
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sed  insolutum  manebat.  Majdmus  Patnaichata  suo  sex  annis  gesto  e 
vivis  excessit.  Atqui  pontiflcatus  eins  tempore  Mahometes  H;  Turoonim 
Sultanus/  falo  quoque  functus  est  anno  1480;  cui  Bajazetes  fiUus  snor- 
cessit/  Im  Index  steht  richtig  1481 ,  d.  3  Mai^  wo  aach  Maximas  IL 
statt  m. 

Alle  Vorzüge  des  Mannes  ^  seine  Anhänglichkeit  an  die  Kirche^ 
seine  oberhirlliche  Sorgfalt;  sein  Freimuth;  seine  Vertrautheit  mit  der 
heiligen  Schrift;  seine  philosoptaiscbe  Bildung;  seine  Gewandtheit  der 
Rede  —  alles  dieS;  was  wir  im  allgemeinen  an  ihm  gelobt  uQd  ge- 
priesen finden ;  zeigt  nun  in  einem  besonderen  Beispiele  diese  Staats- 
depesche recht  augenfällig.  Es  kommt  uns  nun  zU;  dieselbe  ihrem 
Hauptinhalte  nach  darzulegen. 

Ehe  Maximus  an  den  eigentlichen  Stoff  seines  Schreibens;  an  die 
Aufzählung  der  Beschwerden  geht;  unter  denen  damals  seine  und  die 
Griechische  Kirche  zu  leiden  hatte;  entwickelt  er  in  der  natürlich  fast 
ganz  theologisch  gehaltenen  Einleitung  die  allgemeine  Berechtigung  der 
morgenländischen  Kirche  auf  Schutz  und  Hilfeleistung  von  Seite  der 
Staatsgewalt.  Diese  Berechtigung  liege  in  ihrem  geschichtlichen  Aufbau, 
als  jener  Kirche,  welche;  unschuldig  an  der  frühen  Uneinigkeit  und  Zer- 
klüftung in  der  Christenheit;  festgehalten  habe  am  unveränderten  Glauben 
der  Väter ;  sie  liege  aber  auch  in  ihrem  gegenwärtigen  Verhalten;  welche 
in  schwerer  Zeit  eines  erneuten  Märtyrerthums  für  ihr  Dasein,  für  den 
Glauben  an  Christus  kämpfe  und  ringe  gegenüber  hartnäckigen  Wider- 
sachern der  Wahrheit.  Diese  Standhaftigkeit  habe  der  Himmel  selbst 
jüngst  herrlich  gekrönt;  und  neu  befestigt  stehe ;  wie  wohl  der  Doge 
selbst  erkenne;  das  Christenthum  vom  Aufgang  bis  zum  Niedergang.  Ob 
hier  Maximus  eine  einzelne;  besondere  Thatsache  im  Auge  hat;  oder 
vielmehr  den  allgemeinen  Stand  der  Anatolischen  Kirche  unter  der  Herr- 
schaft des  zweitön  Mohammed  andeutet;  mag  dahinstehen.    Bekannt  ist; 
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dass  dieser  Sultan  nach  der  Einnahme  der  Griechischen  Hauptstadt  mit 
dem  Volke  und  den  Geistlichen  mild  und  schonend  verfuhr.  £in  eigener 
oberherrlioher  Befehl  gebot  allen  Türken  Achtung  und  Ehrerbietung 
gegen  die  Christen.*)  Unsere  Urkunde  selbst  fahrt  gleichfalls  einen 
sehönen  Zug  muselm&nnischer  Menschlichkeit  von  eben  diesem  Sultan 
ftuf^  vne  unten  gezeigt  werden  wird. 

Auf  die  damaligen  Heldenkämpfe  der  Rhodiser  Ritter  und  den  An- 
griff^ den  der  Sultan  auf  Apulien  machen  liess^  nimmt  der  Griechische 
Patriarch  keine  Rucksicht.  Erleichterte  doch  Rom  selbst  damals  den 
glücklichen  Fortschritt  der  Türkischen  Waffen  durch  Veruntreuung  der 
zu  einem  Türkenkrieg  gesammelten  Gelder! 

Wie  die  Väter  der  Kirche  —  fährt  Maximus  nun  weiter  fort  —  für 
den  Glauben  Blut  und  Leben  zu  ewigem  Ruhme  geopfert  hätten^  so 
verdiene  es  jetzt  nicht  Tadel  und  Anklage  ^  sondern  Lob  und  PreiS; 
wenn  die  Gläubigen  zur  Erhaltung  der  Kirche  Gelder  sammelten  {ol  ii 
ye  ÄQi^iavoi  vvv  drrl  alfAotwv  XQV^''^^^  8$d6aaiv\  Auch  sie  wären 
in  Anfechtung,  Bedrängnis  und  Armuth.  Wie  ungerecht  und  hämisch 
wäre  es  also,  wenn  man  diese  Liebesgaben  ihnen  verwehre ^  wenn  dies 
solche  thäten,  welche  den  Namen  Christen  führten.  Freilich  in  der  äl- 
testen Zeit  der  Kirche^  wo  noch  kein  König  des  christlichen  Glaubens 
gewesen,  da  sei  die  Armuth  nicht  bloss  Erbtheil  der  Unterdrückten  und 


♦)  Histor.  Polit.  (ed.  Bonn.)  p.  94:  dyantjue  de  nokXa  (sc.  6  cavlTavog) 
t6  yivog  %wv  XQigiavwv  xal  eßXene  xaXwQ'  xai  ogiofidv  edtoxe,  xai 
exafi€  xal  /leydlag  q>oßiQag  elg  ixelvovg,  ortov  va  ntjQa^ovv  ^  öiaßdir- 
kow  Tivct  %üiv  XQigiaycüp,  vd  naiöavovTai  ßaqiwg-  xal  oixl  fiovov  6 
aovXtdvog  dydna  %Qvg  XQigiavovg,  dfiri  xal  bkoi  ol  MovaovXfidvoi 
^vexev  %ov  ogiofiov  tov  dq>h%og. 
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Laien  gewesen^  da  hAtteii  die  walirliaften  Sclifiler  und  Nachfolgrer  Christi, 
die  Väter. der  Kirche ^  wie  es  der  Meister  voraosgesagt^*)  die  meiste 
Noth  und  Verfoigung  gelitten ;  da  seien  sie  nicht  praniLvoll  und  in  UefH 
pigkeit  ni  Wagen  gesessen,  hatten  nicht  die  Därfligen  verachtet;  nicht 
die  Herrscher  und  Feldherm  und  Tyrannen  gespielt  {av  JUx/an^l  itü 
dUpQOV  xa&fjfABPOi  xal  inspTQvgxoyrig^  xal  rcfr  rofUiyoräQan^  xarenm^ 
QO/Asroi,  xai  aQxomgj  xal  ^gaTfiyovyTSs  y  xal  rvQaypovnBQ.  **)  So 
sei  es  gewesen  bis  ohngeffihr  zum  Jahre  310.  Dies  trife  also  mit  dem 
Anfang  der  DonaÜsHschen  Händel  susammen,  wo  man  die  Entscheidung 
Aber  dogmatische  und  kirchliche  Streitigkeiten  überhaupt  den  Concilien 
vorzulegen  begann. 

Nun  wendet  sich  der  Patriarch  zum  Vortrage  der  Beschwerden 
selbst.  Die  Regierung  von  Venedig  werde  eben  hierin  von  gewissen 
Leuten  absichtlich  irre  geleitet  und  lasse  ^  sonst  so  gerecht  und  weise, 
die  Verfolgung  der  armen  Griechen,  ihrer  Unterthanen,  ungeahndet  ge- 
schehen. Was  ab6r  seinen  Landsleuten  böses  widerfahre,  nehme  er, 
der  Patriarch,  als  eigenen  Unglimpf  auf.  Denn  jene  litten  dies  deshalb, 
weil  sie  seines  Stammes  wären  und  treu  im  Glauben.  Dies  aber  sei 
weder  gerecht,  noch  nützlich,  und  gebe  ein  schlimmes  Beispiel.  Er  sage 
dies  nicht  zum  Schaden  oder  zum  Vorwurf  der  Regierung.  Dass  diese 
stark  und  kräftig  sei,  das  sei  sein  heissester  Wunsch,  und  der  aller  seiner 
Untergebenen.    Ehien  Beweis  dafür  habe  die  Freude,  die  laute  und  all- 


*)  ..Ihr  werdet   gebasset  sein  yod  Jedermaao  um  meines  Namens  willen.^ 
Lucas  XXIy  17  u.  anderwärts. 

^)  UnwiUkariich  gedenken  wir  hier  der  Bilder,  weidie  bereits  d^  edle 
Emsimlkms  von  Tkefsmiomich  entwirft  Vgl  dessen  Betrachtungen  über 
den  Mönchsslandy  ans  dem  GnecUschen  ynm  G.  L.  F.  Taf^y  ntmentUch 
c  26,  27,  u.  122,  123. 


\ 
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fCüeine,  gefeben^  mit  welcher  der  FriedensabscUuss  von  ihnen  sei  ge* 
Mert  worden. 

Dieser  Friede  beendete  die  langwierigen ;  blutigen  und  kostbaren 
Kriege,  welche  Venedig  fast  während  des  ganzen  siebenten  Jahrzehntes 
(üeses  Jahrhunderts  mit  den  Türken  zu  führen  hatte.  Er  kam  gegen 
Ende  des  Jahres  1478  zustande.  j^La  repubblica^  saglifariit  storia  ci- 
vfle  e  politica  del  commercio  de'  Yeneziani  T.  VU,  p.  193,  dopo  tanlo 
contrasto  con  la  Ottomana  potenza  nel  1478  dovö  devenir  a  una  pace 
con  le  seguenti  condizioni:  » 

Che  la  repubblica  rilasciar  dovesse  Scutari  nell'  Albania^  Tenaro 
aella  Morea,  Y  Isola  di  Lemno  nell'  Arcipelago^  e  che  pagar  dovesse 
al  gran  Sultano  per  cadaun'  anno^  onde  potessero  1  suoi  mercadanti  aver 
Hbera  la  navigazione  del  Mar  negro  ed  il  trafico,  8000  ducati. 

Con  tali  patti  terminö  questa  guerra  piü  sanguinosa^  e  dispendiosa 
di  ogn'  altra  fattasi  contro  gli  Ottomani.^ 

Die  Schrecklichkeit  dieses  Krieges  mit  seinen  täglichen  Leiden  er- 
Yfibnt  Maximus  gleichfalls  (^dnexa/wfup  yaQ  xa&sxd^ijp  OQwyrss  ras 
and  Tfjs  f^x^s  ysyspfju^pas  GVfjupoQag).  Vgl.  Lebret  Staatsgeschichte 
von  Venedig  IL  TheU,  U.  Abtheilung  S.  734  ff. 

Aus  Liebe  zur  Gerechtigkeit  und  in  Wahrung  der  Vortheile  von 
Venedig  selbst  mache  er  nun  seine  Vorstellungen.  Denn  besser  sei  es 
zu  herrschen  bei  freiwilligem  und  ungezwungenem  Gehorsam  ^  als  durch 
Gewalt  und  Tyrannei.  Das^  was  mit  Gewalt  regiert  wird,  sage  ein 
Weiser,  erhebt  sich  zum  Aufstand,  sobald  es  die  Gelegenheit  findet;  wo 
aber  freiwillig  und  ungezwungen  gehorcht  wird,  da  ist  fortwährend  Ruhe.  *) 


^)  T6  yoLQ  ßlif  nQotovfUPOPf  g>rial  %ig  aog>6gf  gaaia^i , ,  »amov  Xaßd^ 
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Sofort  stellt  nun  der  Patriarch  die  allgemeine  Bitte^  der  Senat  niAge 
sorgen  und  befehlen^  dass  die  Verfolgung  und  die  Plage  des  Glaubens 
wegen  aufhöre  ^  und  jedem  gestattet  sei^  nach  seinem  Herkommen  zu 
leben  {ad^ia  y  naair  stg  xct  tS'ifia  xal  r^v  ntciiP  avtäy  noistp  wg 
ßwXarrai).  Ein  solcher  Befehl  entspräche^  wie  dem  Vortheile  des  Staates^ 
so  der  Gerechtigkeit  des  Dogen.  Wenn  schon  der  Grossherr  ^  ein  An- 
dersgläubiger^ Christen  und  Alle  Oberhaupt  in  der  Freiheit  des  Den^- 
kens  und  Glaubens  gewähren  lasse^  und  im  vorausgegangenen  Jahre^  als 
die  Armenier  in  der  grossen  Walachei  (dem  alten  Thessalien)  von  Pro- 
selytenmachern  seien  gequält  worden^  dort  sofort  dem  Unwesen  gesteuert 
habe  y  durch  den  Befehl  „Ungezwungenheit  sei  Gottes  Gesetzt  *)  (po/wy 
d-sav  ehai  ro  dßlac;op)y  wie  viel  mehr  käme  dieser  Geist  und  dieser 
Befehl  ihm  zu^  statt  sich  durch  die  Habsucht  und  Unvernunft  Einzelner 
zu  widersinnigen  und  verderblichen  Maassregeln  gegen  menschliches  und 
göttliches  Recht  verleiten  zu  lassen? 

Diese  Bitte  stutzt  hierauf  Maximus  mit  besonderen  Granden  ^  durch 
Hinweisung  auf  den  thatsächlichen  Stand  der  Anatolischen  Kirche. 

Vordem  habe  dieselbe  nichts  von  Drangsal  und  Beeinträchtigung 
gewusst,  keines  ihrer  Rechte  hätte  sie  argwöhnisch  bewacht.    Nun  aber 


fiepov  To  di  kxovalcjs  xai  äßiägwQy  äel  agaaidaagov.  Wer  der  aoq>dg 
sei,  gelang  mir  nicht  zu  entdecken.  Der  Ausdruck  mahnt  an  die  Sprache 
des  Thukydides  oder  Aristoteles.  Die  Rede  des  Die  de  tos  gegen  Kleon 
(Thukyd.  III,  43 — 49)  hat  diesen  Gedanken  in  unvergleichlicher  Weise 
durchgeführt.  j,Metus  ei  ierror  esi^  in/irmm  vinela  cariiatis;  qwte  ubi 
removeria,  qui  itmere  desierMj  odisae  ineipient'^j  so  Tacitus  (Agricol. 
c.  32).  —  Male  enim  fere  pareiur,  ubi  male  imperaiur^  so  der  Flo- 
rentinische  Gesandte  Coloredo  über  das  deutsche  Reich  unter  Rudolf  II. 
im  J.  1609. 

*)  ,^oran  Sure  11,  257 :   lA  ikraha  ß  *ddln,  (es  gibf)  keinen  Zwang  m  Ae- 
%u§  auf  die  IMigian.''    Marcus  Jos.  Müller. 
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sei  sie  in  der  grössten  DflrfUgkeit  imd  tnitor  sohwerem  Drocke;  sie 
selbst  und  der  Name  Christi  MTürde  ohiie  solobra  Htuhtlt  «nd  Mine  soldie 
Gaben  verkommen ;  dazu  verlangten  die  vielen  Elenden  und  Gefangenen 
i^elen  Aufwand.  So  müsse  die  Kirche  jetzt  ihre  Gerechtsame;  sorgfältig 
wahren.  Solche  hätte  sie  in  grossem  Umfang  auf  Kreta  gehabt;  die- 
selben seien  auch  durch  den  Venezianischen  Gesandten  anfangs  edel- 
mQtbig  zugestanden  worden;  nachher  aber  habe  ebenderselbe  die  Ent- 
scheidung dem  hohen  Rathe  anheimgestellt.  Der  Patriarch  ist  zufrieden^ 
wenn  nur  ein  Theil  wieder  von  dem  vielen  (äno  tov  noXXov  dixalov) 
zurückerstattet  wird;  der  Theil  wurde  ihm  so  viel  sein  als  das  Ganze: 
djis  Zugeständnis  nicht  eine  Handlung  der  Gerechtigkeit^  sondern  der 
ännde ! 


I  .t , 


Bezeugt  diese  grosse  Bescheidenheit  in  der  Forderung  des  Ge- 
rechten  einerseits  die  arge  Klemme^  welche  den  Patriarcheta  und  seine 
Kirche  beengte  ^  so  darf  dabei  doch  nicht  übersehen  werden  ^  dass  ge- 
rade damals  nur  die  grösste  Strenge  gegen  Rebellen  sowohl^  als  gegen 
die  von  der  Republik  aufgestellten  Statthalter  das  Ansehen  und  die 
Herrschaft  Venedigs  auf  Kandia  erhalten  konnte.  Vgl.  Lebret  Staats- 
geschichte von  Venedig  Th.  H,  Abth.  D,  S.  721.  722. 

Das  letzte^  welches  der  Patriarch  erbittet^  ist  die  Bestätigung  der  schon 
vom  Venezianischen  Gesandten  gegebenen  Erlaubnis,  wegen  der  Be- 
drängnis der  Kirche  im  ganzen  Gebiete  der  Venezianischen  Herrschaft 
ungehindert  Almosen  zu  sammeln^  sei  es  Geld,  oder  wenigstens  Wein 
und  Speise.  Die  Anrechte  des  Patriarchen  auf  Coron  und  Mothon  (in 
Morea)  und  auf  die  übrigen  Plätze  in  Epirus  sollen  unverändert  bleiben. 

Mit  dem  Ausdrucke  aller  Dienstwilligkeit  und  dem  Wunsche  für 
das  Wohlergehen  des  Dogen  schliesst  der  Patriarch  das  Schreiben. 

Abb.  d.  m.  Cl  d  k.  Ak.  d.  Wiss.  VU.  Bd.  I.  Abth.  22 


ITiQ 


Es  sind  also  kurzgefasst  (brei  Hauptpunkte;  welche  der  Kirchenfürst 
dem  Venezianischen  Senat  als  Bitte»  vortrügt: 

1)  Freiheit  des  Gewissens  und  ungehinderte  Ausübung  derReligiop 
in.  Worten  und  Werken;  nach  dem  Herkommen  der  Griechischen 

.  Kirche  und  nach  dem  Bedürfnisse  der  Gläubigen. 

2)  Theilweise  Zurückstellung  der  Gerechtsame  und  Einnahmen^  welche 
die  Kirche  vorher  in  reichem  Maasse  auf  Kreta  hatte. 


3)  Erlaubnis  im  ganzen  Bereich  der  Venezianer-Herrschaft  von  den 
Gläubigen  Almosen  zu  sammeln  zur  Steuer  der  allseitigen  Noth 
und  Verarmung  der  Kirche.  Wahrung  der  alten  Ansprüche  des 
Patriarchats  auf  Mothon  und  Coron^  sowie  auf  die  übrigen  Städte 
in  Epirus. 


Schreiben 


des 


Erzbischofes  und  Patriarchen  Maximus  von  Constantinopel 


an  den 


Dogen  von  Venedigs 


Januar  1480. 


(Griechischer  Urtext  nebst  alter  Lateinischer  (Jebersetzung) 
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Ttp    /A^YaXoTtQsnBffrättpy    i  n  Aq>  a  p  s  a  r  ä  t  (p,   i  x  X  a  fi- 

7t  QO  t  a  T  (p    d  ovxl    X  fj  g    B  ^v  BT  l  a  g ,    i  n  ir  q  6  n  (f    r  w  p 

n  €  pij  T  (o  p  jf    X  V  Q  t  (f    xalndpta    d  q  i  ar  (f. 


•-V     X 


initQons  Tcip  nspijtwp,  x^Q^^f  ^'V^^9^^  vysiap  tpvxiiSj  Qoioi^f  aci/unog, 
plxag  xccT*  ix^'^düp  xai  ndp  dya&op  «vjparai  tj  usr^iOTfig  fjfjuop  r^ 
iaia/jmgotdrfi  aav  ec^&eptüf. 


^•.    ■      \  "      •    '  ...■■'  «Li 


^.     X)  ,xv^ß  ^fMÜP  »al  &B6e,  6  tijs  aanjjgiag  ^fMWP  dgxtiyog  xccl 
Auinm^g,  ^Iffaoviiy  i  tijp  a^arop  ovfxaraßaaw  xai  oixopofiktp  nonj^fag 


^M»—  1        I   ■   ■»— ^■^— >  I   I  mmtJ^-^^  %  ■»— .^Mn 


Magnificentissime^  illnstrissime;  praeclarissime  Dax  Venetiarum^  pro- 
ciurator  paupenim^  gratiam^  pacem^  salutem  animae^  sanitatem  corporis^ 
Victorias  contra  inimicos^  et  omne  bonum  optat  nostra  mediocritas  illu- 
strissimae  Dominationi  Tuae. 


i  • 


Dominus   et  Deus  noster^  salutis  nostrae  auctor  et  effectör  Jesus^ 
qui  ob  inefabilem  humanitatem  caritatemque  suam  desoendH  de  caelis 
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xal  xazsX&cop  ix  tcop  ovQarciy  afisraßarmg  (nav  yaQ  &p  ij  nmg  fiSTa-- 
ßaif]  6  narraxov  irovaicog  xal  aaQX(o&hlg  ix  r^g  äsmaQ&ärov  MccQtag 
dinsraßXfJTCog,  xal  naXalaag  dp&QomiPwg^  xal  pixiqaag  top  ccqx^^^^op 
dalfiopuj  Xp  fj/ucg  avrov  Pixtjrag  dpais^Stj^  rovg  ngotfiQOP  in^  ctvxov 
xal  dnarri&ipxag  xal  iovXw&iptag  i)  —  ovzog  roipvp,  6  tijp  iXsv&s- 
Qlap  i^fjup  x^Q^^^H'^^^S  diu  tfjg  aQQijTOv  oixopofjUag ,  i  top  ^|^^fOß^ 
povp  *)  S-stg  sig  avrijp  rijp  äXtj&sucp,  ov  x^^  ^^  ^^  innv^rig  iyi" 
P€r6  nors  rijg  dXf]&€iag  6  tj/Ltirsgog  povg,  ^  S^  rsXs^Ttjg  iarl  rov 
poog,  6  Xoyotg  xal  ^Qyoig  xa&vnois^ag  t^p  dg  aamjQüxp  xal  avvop 
ovQapop  ^Qovaap  oiop,  xal  ndpra  noiijaag  xal  na&oop  dp&QamiPOfg, 
Xpa  Oio&wfA^p  tifABlg —  oitog  toCpvp  xXiJQOP  ijfiip  inafijxsp,  sincip***^ 

sigijPtlP  TfjP  i/AlJP  StSfOfil  VfAtP,  €igiJP^P  Tfjp  i/Ai^P  d^tflfAi 
VfAlP.  ' 

*AXX  f]  twp  and  ÄQiatov  xaXovf^ptop .  d/siM^M  ^^^  tupow  itcok 
j(f  Uttcf  aTO$xovpTatP  &€XijfMCT$  i^  vn€Qtig>ap8iag,  xal  S  toi  dnoatdrav 
Scnop  q>&6pog  xal  Tainjp  tijp  ei^p^p  avp^x^e  xal  dpiazgetpep,  xal  ro 
GiifM  r^g  ixxXfjaüxg  t6  xaXdog  tjpw/j^pop  xaxaig  i/iiQ$aep  *  dp  xwp  n^p 
BiQijPfjp  dpajQ€yjdpT(OP   tpöucop  rö  xgtfjuxj  xal  j;   itini   ovx  inipvard- 


♦)  voSv  Msc.    An  voaf 
**)  Evangel.  Johannis  XIV,  27:  eifi^vtiv  äg>lrjfii  vfilv,  elffijvfjv  t^v  ifi^  dU 

***)  ifmnfcwaSn  Msc. 


nlrainilive  (^0  efiinr  vel  qQonam  pacto  transire  possit^  qui  essontialiter 
vUque  est  9  et  oariiem  sumpsit  ex  semper  Virgine  Maria  iiiiniiitabiliter, 
et  luctatns  est  ut  homo^  et  vicit  principem  malonini  Daemonem^  ut  de- 
Bonatraret^  nos  ipshis  esse  victores^  antehac  ab  ipso  deceptos  et  in 
servMotem  redactos?)  —  is^  inquam^  qui  nobis  largitus  est  libertatem  ob 
inefftbüem  ainoreiii  erga  nos  snum^  qui  posuit  mentem  nostram  in  veri- 
tatem  istam^  ^)  sine  quo  nunquam  mens  nostra  adepta  Tuisset  veritatem, 
quae  quidem  est  mentis  perrectio^  qui  verbo  et  opere  ostendit  viam  ad 

r 

salutem  caelüidque  ipsum  ducetitem;  et  qui  fecit  omnia^  et  passus  est  ut 
liömo/ut  nos  servaremur:  —  is/  inquam^  reliquit  nobls  hereditatem^  cum 
Axisset! 

pacem  meam  do  tobis,  pacem  meam  reUnquö  vobis. 


Sed  eonun,  qui  a  Christo  sumpserunt  nomen^  et  nonnullorum  ob 
soperbiam  propria  voluntate  ambulantium  y  negligentia  et  Satan  rebellis 
invklia  pacem  ipsam  confudit  evertitque^  et  corpus  ecclesiae  bene  uni- 
tHimale  dissecuit;  quorum  omninm^  qui  pacem  everterunt^  Judicium  est 
justum^  et  poena  non  dormiet« 


*)  lege  ipsam. 
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^AXX  flj  Ma&oAixij  oviMuaa  tifg  dmnoXijg  ixMisfCta  0vd$fik9r  «|V 
rArr  onopdaXw  HSamB,  tois  n€tfa  rm  uylmp  dnMTdian^  Mal  %w 
QiMWfMSPuem^  cvpoianf  nuc^äBäo/siPOig  ifi/MsA^au  xal  i/iiiiiPW0a,  arai 
jMjJfb^  oJmg  iMTceno$fj(faaa  if  nu^axetffoliaau,  njp  n  aiiw  ^iattawM 
xeA  tifj^p  tfjp  €16  TMg  d-BWfoqovg  nmtiQuii  »al  tov6  amtavg  dnonof^ 
XovSj  Mal  t6  TiXetw  Mal  äps2Mniß  t^q  niarmag  vijs  ip  r^  dyUf  W/fh- 
ßiJ^  ßiinavaa. 

^O&ip  SSu  tovg  and  XQ$atov  Maiov/nipßpg  Mai  t^g  jäyfag ._  ^laif 0£ 
nffOOMvpfftäg  Mai  avtov  toi  atcevfov  fiijj$  fucüp  ijisagj,  /^U  ^uüfm, 
aXia  Mal  äyanar  Mal  za  dvpatä  ßofj&€iy.  Mal  /uiXiata  ip  toigpttf 
MaiQ€p,  0T€  1^^  T^g  niazetog  aur^g  Mod  tov  Mfjuxrog  zqv  X^iatov^ 
Sncog  fiii  i^aX€^p&^  and  tcop  fiaQWP  tovtwp^  dyoinfiZofAi&a,  Mal  Ma&e- 
Maazfjp  luaQTVQiMfjp  dpvoßisp  oSop,  Mal  Xdyo^g  Mal  IJ^oi^  n^og  tovg  ov 
9äxofUwn$g  t^  a^&oiol^op  niazi»  to  dX^&ig  t^g  ntazamg^  oMoisiMPvo^ 
fiBP.  ^E86%aaBP  yd^  ngo  iU/ov  zi^p  ^funi^op  oqS^io^w  (ntnip)  *},  m^ 
tijp  Svpafup  etvzijg  iä^^S^p  d^uff/XaziizfiP  di  i^/juSp  zmp  &(M»^ez(oi£m  i. 
ndpz^aiP  ififMW^yog  Mal  ßaaiüsvg  SisSg,  Mal  anaw  yipog  XgtazuitPmp 
dno  dpazoXiSp^^  f^X9^  Svafuüp  hi/juj&ti  Moi  iß$ßau6&fi  zjf>  niatH^, 
Kai  oI/jU)c$,  (ug  ovSk  vfAixiqa  vynjXazdzf]  av&spzta  dptJMOvazog  fiyopup 

TUßP .  TO$0VT(OP. 

Ei  i4  yt  Mal  /^/Mrra  did6aai,p  ol  ÄQiOzuxpol  vni^  zfjg  avaza- 
aemg  z^g  iMMXijatag^  ov  tpoyov  zovzo  Mal  Moztiyo^lag  iaxlp  ä^$op,  dXX 

*)  niativ  deest  in  Msc. 
**)  dvazalch  Msc 
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Scd  universa  Asiaei  ecclesia  catholica  nullam  dedit  scandali  causam^ 
qaae  acq^iievit  et  acquiescit  hiS;  quae  tradita  snnt  a  sanctis  Apostolis  et 
conciliis  generalibus  ^  cum  nihil  omnino  transmutaverit  aut  adulteraverit^ 
pvdoremque  servans  et  lionorem  in  Patres  divinos  et  Apostolos  veneran- 
dos^*)  et  videns  id;  quod  est  perfectum  et  incorniptum  fidei  in  sancto 
svmbolo. 


Unde  oportebat  eos^  qui  nomen  a  Christo  sumpserunt^  sanctamque 
Irinitatem  et  crucem  ipsam  adorant^  neque  odio  habere^  neque  expellere  **) 
nos,  immo  pocius  amare  pro  viribusque  auxilio  esse^  praesertim  in  hi]jus- 
oemodi  tempore^  cum  pro  fide  ipsa  nomineque  Christi^  ne  ab  his  locis 
auferatur^  contendimus^  et  in  dies  iter  martiricum  perficimus^  et  verbo  et 
opere  veritatem  fidei  adversus  eos,  qui  non  adinittunt  rectam  fidem^  de- 
fflonstramus.  Nostram  enim  rectam  fidem  pauIo  ante  glorificavit  vimque 
ejus  manifestissime  ostendit  per  nos  peccatores  omnium  opifex  rexque 
Dens,  et  omne  genus  Christianorum  ab  Oriente  usque  ad  occidentem 
honoratom  est,  fideque  confirmatum.  Et  arbitror,  vestram  excellentissi- 
mam  Dominationem  hi^uscemodi  res  audivisse. 


Si  vero  Christiani   dederunt  pecunias  ob  ecclesiae  conservationem, 
hoc  nee  vituperio^  neque  reprensione  dignum  est,  sed  laude  et  preconio. 

*)  venerendos  Msc. 

**)  po9ter08  perseqni  saprascriptam. 
AJik.  d.  UI.  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  YU.  Bd.  I  Abth.  23 
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avTO  Toito  Tux^C'ci'^  xal  oi  juuxQtvQsg,  ty  tj  ntans  9V^ax&^,  J^oms 
xai  eSfMxta  nffOBdidovp.  Oi  di  y^  Xg^atuxpoi  vvv  avxl  aXfAanm  x^i^ 
fAora  ii96ai$iif^  Xv  tj  niattg  gwiax&sd]  xai  ow^aY^Tai  hig  taop  ix9t- 
roig*  dion€f  Sij  xai  zo  vno  h^Qap  ixoptioy  niany  aQx^^^^*  Vf^^^ 
xai  dgx^/^^^^S  aYCf^i^BaS'ai  q^XarrBW  tijp  off&oSo^op  nlaxiv  xeti  tip^ 
ixxXfjatap  xal  rag  naQaioasig**)  zcop  S-so^qwp  nariQüJp  d/ieiwrovg  xai 
ä/i€Tano$fJTOvgj  xal  dpaxexaXv/LiiJ^Pip  ngoacincp  ipvXaxxsip  xai  xf]QVTT€$y 
Tfjp  dX^&HaPy  xai  rovg  n$arovg  ßsßaiovp,  avptor^  ij/idg  rfj  nQO&io€$ 
xal  xetraaTdasi  tcop  arnnftoXioy  xal  raiy  i$ai6xo3y  ixeiyioy  ot  fMtiSfp4it 
ßaOiXia  rtjg  ntarsiog  rwy  J^QiOTtctyioy  f;fOKrfi5^  diXd  ndpxag  Smxoy^ 
xag,  Sfi(og  ixijQOvy  xtjy  nicx^y,  xal  xi^y  OQ&oSo^oy  ixxXtja^ay  avyttnvsnf, 

Kai  xovxo  avxo  XafjtnQOxdxovg  ix€(yovg  inoist,  xal  dn^d^ixyv,  Sti 
iy  fMiOif  xiüv  dxay&(5y  dXij&€iccy  ntaxBa)g  xal  Sixcuoavyfp^  ix^govy.  Km 
xovxo  SiiJQxsasy  ovxco  y^^l*^^  ^^^  Xgtaxov  fAix^  tquixoaioiiP  Sixa 
xdiy  /pöyoii^.  Kdxeiyoi  ijaay  dXtj&Big  fia&tp:al  xai  i$ddoxo$  rov  X(f$OTOv^ 
iy  x<p  xdofjup  d-Xftff^y  ix^pxsg  xal  duoy/iovg,  xai  /ucov/ispoi  vno  ndy^ 
xcop,  ov  XafiTtQol  inl  ditpQOV  xadi]f4Syot  xal  inayxgvfwyxsg ,  xal  xdiy 
xaneiyoxiQOßp  xaxenaiQOjuepoi,  xai  aQxopxeg,  xal  axffaxfjYOVPxeg,  xal  xv- 
Qappovpxsg.    Tovxo  yaQ  ov  xijg  naQaSoaawg  xov  X(f$axov,  Binopxog'^**) 


**)  na(jad(6aeig  Msc 
***)  Evangel.  Johannis  XVI,  33:    iv  %iß   noo^ff  ^kitjßiv  ix^%^.    Ibiden 


1T9 

■oc  enini  ipsmn  nentem  propositaiiiqae  narürici«  «equiril,  et  imriires, 
^  Meles  senrarentur ,  vitam  et  saiguinem  iradekanL  ChrisUani  yero 
■ne  loco  sangoiiiis  peeunias  dant^  ut  lides  s«rvetar;  et  simile  est  QHs: 
qaenadmodiiiii  qvoqve  imperio  ab  his^  q«i  diversae  sunt  Mei,  preroiiaur 
pressiqne  contendimus,  custodimusque  fidem  rectam  et  ecclesiam  et  divi- 
lonim  Patmm  traditiones  inte^as  et  intransmutabOes ,  et  adaperta  facie 
ciistodmnis  predicamnsque  veritatem,  et  fideles  confirmamus :  hoc  ipsum 
Bos  congun^t  proposito  et  ordini  Apostolorum  et  soccessorum  inonim, 
qoi  quanquam  neminem  haberent  ex  regibus,  qui  fldeiis  et  Christianus 
esset,  sed  omnes  persequeretur  (leg.  pe/sequentes) ^  tarnen  custodie- 
bant  Odern  ^  et  ecclesiam  rectam  conservabant. 


Et  hoc  ipsum  illustriores  reddebat  illos,  et  probabant  (jnrobabat?Jy 
se  in  medio  spinarum  veritalcm  fidei  justitiamque  servare.  Et  hoc  sie 
Ben  perseveravit  a  Christo  usque  ad  annos  310.  Et  illi  erant  veri 
(Kscipnli  et  successores  Christi,  habentes  tribulationem  in  mundo  et 
persecutiones ,  exosi  omnibus,  non  illustres  in  sela  (sie)  sedentes  et 
tryumphantes ;  et  his  humilioribus  elati  et  dominantes  et  duces  in  bollo 
existentes. 

Hoc    enim    non    est    traditionis    Christi ,    qui    dixit :     in    mundo 


XV,  18—21:  n  6  xocfiog  vf^Sg  fiiaeZ,  yivciauin,  Sxi  ifAi  fffcSrov 
ifißv  fiefilarjxev,  El  ix  tov  x6o(aov  rite,  b  xoofiog  av  r6  Xdtop  ifpllii* 
o%i  de  ix  TOV  xoafiov  ovx  iari,  oU'  iya)  i^iliSci^fiP  i(iSg  in  tot? 
xoafiov,  dia  Tovto  fnael  vfiSg  6  x6afAog,   Mpfif^a^iim  foil  U/oi*.  oi> 

23* 
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iv  Tfp  xoG/Atf  &iitff$y  f;|f«r€j  xal  iasa&e  /maovfispo^  vno 
ndpTiOP  S$d  t6  apofjid  fiov.  Ei  oÜp  xai  tj/Jistg  ndaxofA^v  xai  7€s^ 
yo/M&a  xal  td  aXXa  vquatdfAH&a  y  w  dbcawp  iaxtp,  ipu  uiac&fsa&a 
xai  diaßaJUUo/AS&a^  nagd  twp  dno  Xqustov  xaXovfJi(po»p. 

IlQog  ovp  rt  ravTCt  kiyofiBP ;  '^Oxi  tj  vxf^Xordtfi  xai  Xa/nnQordr^ 
av&eptia  tcop  Bspstücwp  td  aXXa  d^iazmg  xai  wg  ovx  ap  r^g  sinoi 
iioixovaa  etg  rovxo  avpvndyerai  naqd  npwp  ^PwfjMxyepcip  ^  tAp 
T^g  sif^Pfjg  ^X^a^^^  ^^^  ovyy^^  ^^  ^^^  nagoQ^  i$(oyiLU>vg  na^d  T$pmp 
yiPOfAipovg  ip  rotg  tono^j  olg  aqx^^^y  ^^S  rovg  ransipovg  ^Pm/uctovg, 
oaoi  t^g  ^fAsri^ag  yspedg  xai  rd^Btig  sia$p.  Kai  tovio  dg  TtSQt^p^o^ 
pfjaip  ijfMOP  xai  dr^fjUap  i^fidiv  daxofisS'a.  Jid  rl  ydq  irsgop  sig  cnn 
rovg  TOutvra  no$ovoiPy  hi  /nij  S$6ti  rijg  ^fiBJiQag  rd^stog  eiaiPj  xai  to 
ndtftop  TfiQOvOiP;  "OnsQ  ovte  Sixa$op  oXwg,  avre  av/AifiQOP.  Kaxop 
ydQ  na^dSsiy/Mt  dlioxB  xolg  pvp  ^^/ot;(ri. 

MaQtVQOfiS&a  xop  inl  nda$  S-soPj  dig  ov  d$  aXXop  xipd  xQonop 
xovto  JÜyofMP,    ovii    Std  ßXdßtjp  x^g  vy^tjXoxdtfjg    vfidip   av&epxiag. 


iyto  elrtov  vfuv  ovx  egv  dovkog  fieiCwv  xov  xvqiov  avtov.  El  ifii 
iduo^av,  xai  vfiSg  6i(6^ovar  ei  rov  Xoyov  iiov  injQrjoav,  xai  xdv  vfii- 
T€Qov  xrjQT^aovaiv,  ^AXXa  xavxa  ndvra  noi'qaovaiv  vfuv  diä  %d  ovofid 
fiov.  Evangel.  Matthaei  X,  22:  xai  eaead'e  fiiaovfievoi  vno 
ndtxwt  dia  %b  ovofid  fiov  6  de  inofieivag  elg  xilog,  ovxog  ota^ 
^ijaevai.    Cfr.  Evangel.  Marc!  XIII,  13.  Lucae  XXI,  17. 

*)  diaßalwfied'a  Mscr. 
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Mbebilis  persecutionem,    et  odiö  habebmU   ws   omnes  propler   nomen 


Si  igilm  et  dos  patimor^  et  paupertate  opprimimur;  et  reliqua 
sastineiniis^  non  est  juslum^  ut  odio  habeamur^  et  falso  accusemur  ab 
bis,  qui  nomen  acceperunt  a  Christo. 

Ad  quid  igitur  haec  dicimns  ?  Quod  illustrissimam  et  excellenlissimum 
Venetonim  Dominium^)  cetera  optime  et  ita^  ut  nemo  possit  quicqnam 
dicere;  gnbemantes,  in  hoc  decipitnr  a  quibusdam  genere  Graecis^  pacis 
inimicis^  et  intelligit  et  despicit  persecntiones ,  qnae  fiunt  a  quibusdam 
bis  in  locis^  quibus  dominatur,  adversus  humiles  Graecos^  quotquot  ge- 
neris  ordinisque  nostri  sunt. 

Et  hoc  in  contemptum  et  vituperium  nostri  accipimus.  Propter 
quod  enim  aliud  contra  eos  talia  faciunt;  nisi  quia  nostri  ordinis  sunt, 
et^  quod  a  majoribus  acceperunt^  custodiunt?  Quod  neque  justum  omnino^ 
neque  utile  est.     Malum  enim  exemplum  hiS;  qui  nunc  regnant^  datis. 

■ 

Attestamur  in  omnibus  Deum^  quod  non  aliam  ob  causam  hoc  di- 
cimus,  neque  ob  excellentissimi  Dominii  vestri   damnum.     Absit!    Pro- 


*)  sie  ex  coinpendiaria  scriptura  dedimus. 


N 
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iriQOv  T(OP  ^fiBxiQanß  XQiOTUCPdip  yiro$TO.  ^d-iXofi^p  yog  xal  ^/MSts 
tfjp  v/uBTigar  av^fjow  xal  avataaiPj  (og  itj  xal  VßAstg  i&iXsrs,  xal 
tovTO  BvxofAB&a.  OVtBP  S  &edg  xal  Tiartsg  dl  ipttAStty  Sfffjr  Bvg>QO- 
övvfjv  ^g>Qdv&tj/i€P  j  xal  (Sg  nanjyvgtp  inoifjaa/M&a  Sm  rtjr  ysysptj" 
u^ptjp  fjtsra  Tov  iy^tjXoTatav  etvS-ivrov  sigijPtjPy  tjp  xal  (ftfjQ^Biep  6 
xvQiog.  ^jinsxdfw/usp  yccQ  xa&sxdartjp  SQ(oprsg  rag  and  rtjg  f*ax9]g 
ysyBPfifAipag  av/igfagdg,  xal  fj/iSTfQag  rairag  *)  ^yav/is&a^  ^AXXd 
PVP  T^g  st^ptjg  imXafAyfjdarig  x^^QO/jtsp  xal  evy^QaiPOfss&a,  navaafiipwp 
rwp  g>6pwp  xal  avfMfogtSp^  ^AXXd  tavta  iid  ro  dlxaiop  Xfyo/up  xal 
ro  svnQenig  xal  ro  av/M^gop.  KgeToGOP  ydg  agx^^^  ^^^  vnti- 
xowp  ixova(a)g  xal  dßidatwg,  t;  ßl^  xal  TVQappii$.  T6 
y  d  Q  ß  C^  X  Qar  0  V  fABP  o  p ,  q/tioC  ng  ao^og^  ar  a  a  i  dt  ^  $ , 
X  a  $QOv  Xaßo/Aipop*  r  6  i  i  ixov  0  tmg  xal  dßidarmg, 
d  B  l    dcxaataarop. 

El  rupa  ovp  /cüpai'  fjf^i  o  tj/u^regog  Xoyog  Big  rijp  vtfJtjXordtfjp 
xal  avpsrandrtip  vfiwp  ßavXijPy  ogiaarB,  ipa  ol  ro$ovTO$  SHoyfiol  xal 
n€iQaa/jiol  nctvawpraij  xal  ädBia  ^  ndoiP  €ig  rd  iS^^fjta  xal  ri^p  nt^ 
atiP  avTWP  no$BlPj  wg  ßovXopta$.  Tovro  cüg  itxaiop  xal  avfUfOQw^ 
rcezop  ri]  vxptjXordtjj  vfMOP  av&BPti^  yQdqxo.  Et  ovp  o  fiiyag  xal 
ixifffXoTcctog  av&iPTfjg,  irägag  ntCTkwg  wp^  rovg  XgusTuxpovg  xal  ndp-* 
tag  ä^tfia$p  dg  rtjp  iXBv&B^iap  r^g  ypvifMUjg  xal  niOJBwg   ndprag^  xal 


^)  tavttjg  Ksc 
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pitiiis  Sit  nobis  dominus^  ut  C^?J  tele  quid  t  nobis  Tel  alio  qnopiam  ex  Chri- 
stianis  nostris  fiati  Volumus  enim  et  nos  augumentain  et  conservationem 
Tistram^  ut  et  vos  voltiS;  hocqne  optainii&.  Novit  Dens  et  omnes^  qui 
Uc  snnt^  quanlo  gaudio  affecti  simus,  et  queHiadmodnm  celebre  *)  om^ 
Biim  festum  feceriinns  ob  pacem  faetam  cum  excellentissimo  Dominio, 
quam  utinam  Deus  firmet!  Non  enim  possumus  amplius  tolerare^  quotidie 
a^icientes  calamitates  factas  ex  bello^  et  eas  exisümamus  esse  nostras. 
Et  nunc^  quod  effulserit  pax^  gaudemus^  laetoque  sumus  animo^  quod 
caedes  cladesque  desierint.  Sed  haec  propter  justum  dioimus  et  decens 
et  utile.  Melius  est  enim  imperare  mbdiiis  votutüarie  ac  sine  vi,  quam 
vi  et  tyrannide.  Quod  vi  premitur**)  [quidam  sapiens  aitj,  capla 
dccasione  seditionem  movet;  quod  vero  voluntarie  et  sine 
di,  semper  citra  seditionem  est. 


Si  quem  igitur  locum  habet  nostra  oratio  apud  excellentissimum 
prudeutissimumque  Senatum  vestrum^  imperate^  ut  hiyuscemodi  persecu- 
tiones  tentationesque  cessent^  licitumque  sit  omnibus  ad  conswta^  ***)  et 
colere  fidem  suam^  prout  volunt  Hoc  ut  justum  valdeque  utile  excel- 
lentissimo Dominio  vestro  scribo.  Si  igitur  magnus  excellentissimusque 
Dominus^  cum  diversae  sit  fidei^  concedit  omnibus  Jibertatem  custodiendi 
mentem  fidemque  suam^  et  anno  praeterito^  cum  accepisset  eos^  qui  sunt 


*)  eeledri  Msc. 
*♦)  L  e.  regitur. 
)  superscriptum :  Uceat  ommbua  conuueiudinetn  suofH  sequi. 
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tra  o^&oSo^ovg  no$^aafa$,  y^dtpag  xctl  axBtXag  Sq^gs,  p6/40p  &9oii 
€lpa$  t6  aßlaorop,  xal  xatinavOB»  top  ixstae  iuxy/fAOP'  noiMp 
fjtaXXop  dtxmop  iaziP,  vfmg  rovro  noi^acUj  xal  rolg  ino  zijp  ifisri^ 
Qap  naactp  aQx^p  wg  pdfjtop  &€oi  Sovpci  to  äßCaütoP,  xal 
d^ipai  ndprag  ip  r^  i^ovat^  zov  ^S-ovg  xal  tijg  niaretog,  xal  fi^  Sui 
Tipwp  nXsops^iap  xal  S-iXtifJut  äXoy^OTOP  aiixop  t$  xal  naQaXayop 
dg>€iPai  yt^^^^^^s  &s6p  r«  xal  i^fxag  XvnBtp ,  xal  SonsQ  xvßop  d^- 
nrstp  rd  n^dyiuiTa,  /Atiisfudg  svXoyov  dpdyxfjg  xtü  avaranxfjg  r^g  tri- 
S-HPtiag  xarsnsiYOvOfigj  o  toa^  ovdi  6  &€6g  ns^iotpsTai. 


Tavra  /dp  xa&oXov  qtaßdp  xal  x6  nop  sig  tfjp  vfjtsxiQap  d^lottip 
xal  Sixaüxp  ßovXijp  xal  ypcHüiP  dpaQtw/up.  ^liicog  ii  X^yo/ssp^  (6g  ^ 
fj/ner^Qa  ixxXtjaiaj  fji/ijSBfAiap  tiqotsqop  dpdyxtjp  tj  in^&saiP  f/ot/aor^ 
naQäßXsna  noXXd  rdip  itxaiiofjuiTcop  ctvrtjgy  ro  dnqoaxonop  ngay/Mx- 
Tsvof^pfj.  Nvp  &i  ip  /nByiCTf]  xataardaa  dpdyxtjj  xal  ßdgog  /iiy^ 
iiuxitfAüPOP  ix^voa  (^äXXtog  y^Q  ^^^  ^^  iptav&a  avaraltj  ixxXfjaüx, 
dXXd  xal  rd  Spofut  roi  Xq^atov  iptevd'sp  i^aX€tq>&8lij ,  d  juaj  toutvtti 
ytypono  oixwofjUa  xal  doaig),  n^og  Si  xal  eig  roifg  niptitag  xal  xovg 
ip  aixiMxXoHJC^  dpayxatoiiipfi  opaXiaxstP  noXXd,  dg  Sppoiap  ^X&tp  twp 
avrijg  dixahop.  ^ 
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in  Vlachia  magna^  viin  afferre  Armeniis,  eosque  velle  rectos  in  fide  Ta- 
cere^l*^)  oathoIicoS;  jnssit  per  litteras  eo  missas^  legem  Dei  esse  imiola- 
büem,**)  sedavilque  persecutionem^  quae  ibi  erat.  Multo  ma^s  justum 
est)  vos  praestare  hoc  concedereque  hiS;  qui  sub  universa  dicione  vestra 
sunt;  ut  legem  Dei  inviolabilüer  servent,***)  et  sinere  omnes  in  libertate 
consnetudinis '  fldei,  neque  permittere^  ut  prepter  avaritiam  voluntatemque 
inconsideratam  quonindam  fiat  qnicqnam  injustum  racionisque  expers, 
Deumque  et  nos  ofTendere^  et  ceu  taxillum  -|-  aleam  projicere  res^ 
cum  nuUa  racionabilis^  quae  pertineat  ad  conservationem  Dominum  urge^^ 
necessitaSy  quod  fortassis  neque  Dens  despiciet. 

Haec  quidem  in  Universum  asserimus^  remque  omnium  vestro  optimo 
senatui  judicioque  committimus.  In  specie  autem  dicimus^  quod  nostra 
ecclesia  nullam  antehac  necessitatem  aut  gravamen  habens  custodiebat 
multa  jurium  suorum^  cernens^  ne  quid  damni  eveniretf)  Nunc  vero 
in  maxima  necessitate  constituta;  et  grave  honus  habens  supra  se  po- 
situm  (non  enim  tantum  [tum?]  ecclesia  hie  nostra  poterit  consistere^ 
verum  etiam  nomen  Christi  hinc  ejicietur^  nisi  fiat  talis  gratia  et  con- 
cessio);  insuper  etiam ^  cum  cogatur^  multa  in  pauperes  eosque^  qui  in 
Servitute  sunt;  expendere^  in  cognitionem  jurium  suorum  venit 


*)  sie  Msc.    Est  Signum  pro  notula  explicativa  „sive"^. 
^  exspectabas  intiolabiUj  (to  aßiagov\  i.  e.  non  violare  s.  laedere. 
***)  neque  hoc  Graeco  rite  respondet;  potius:  ut  legem  dei  ^^nemmem  laedere^*^ 
(fidei  causa)  servenL 

t)  Graeca  tale  quid  requirunt:  negligebat  multa  iurium  suorum,  utppte  ü 

constituta. 
Abk.  d.  UI.  Gl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  VU.  Bd.  I.  Abth.  24 
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J%6  Toi  ivöo^ararov  änoxQiOiaQ/ov  r^g  vtfnj^tdztjg  av&errüxg  op* 
Tog  irraiStCj  ne^i  tcüy  uioodijfmTWP ^  i&if  ^  tj/uri^  ixxXfjata  h  t^ 
K^xjl  elx^p,  xBxlpTiTai  Xoyog,  xai  tov  XQarovyrog  rovto  iv&vfAfjd-iP'' 
rag.  Kai  ngitBQOP  fjtiv  6  dnox^^aui^os  dyaS'dg  fj/^i^  dittwK^p  i^yU^ 
iag^  Binwpy  ^ywg,  insi  ij  ixxitjoia  avrtj  fA^ydXfjp  f;f«i  dpay- 
xtjp,  »ai  noXXoi  ix  rairrig  evQ^oxovai  ßoij&eiap,  nokiqao^ 
fjLSp  xal  fj/neig  (OQtOfjbiprjp  sig  zavxfiP  ßo^jd-e^ap.^^  ^YottQOP 
ii  t6  ndp  dpiJQTtjaep  €ig  rrjp  viprjXorÜTtjp  ßovXtjp.  ^$d  tovzo  y?«- 
^fiep  xai  d^iOVfJLBP  di  avirjp  ri^y  tov  xnqCov  ^Itjoov  dydTtfjP,  nctffa^ 
ßX^ipapieg  (leg.  nsQißXiipaPTsg)  nopza  ij  xa&oXou  ij  ip  /A^geij  nfog 
T^p  ßori&Biap  i^ucüp  dnoßX^ipars,  Im  xal  fjustg^  dixofioiQap  ripa  naQ' 
ifiwp  ix^^'^^^y  ^S  ^^  pofACojULBP  tifiBxiQiOP  dixalwPy  euxsral  xai  inaipe- 
xai  djuep  vfiwp.  Tovxo  ei  y^pijraiy  fisy^axtjp  do^ap  xai  xXiog  inoCasi 
xfj  vtpfjXoTdxfi  vjuwp  avd-BPtiif.  Et  yd^  d7t6  xov  noXXov  8ixa(oü  fjfiüip 
xal' dnofjtoiQap  xipa  8(pr]T€y  (oftne^apsl  x6  ndv  Xaßopxeg  evx^tQioxijao^ 
fiep,  xai  övx  fri  (6g  dlxaiop  pjuixeQOP,  dXX  dg  evsQyeaiap  vfitip  Xo- 
ytov/jUs&a. 

Tavxa  rjy  dif^XoTart]  vudip  av&hpx£fjc  xal  Sixaioxdrfj  y^dipopzBg 
dliovfABP  xai  iXnii^OjusPj  tAg  ov  naQaßX^ipBxs  xijp  fjfiBxiQOP  dpdyxfjp 
xai  d§i(OG$Py  dCxaia  xal  noisip  xal  Xiysip  jUBfia&tjxoxsg. 

Td  fi  x^txop  XB^dXaioPj  o  xai  6  ipda^oxctxog  dnox^iaid^iog  dxov-- 
aag  ini^PBüBP,  iaxip,  Xpa  dxipdvpcog  tx^fitp  nifinBip  dpd-ftwnovg  aU 
xovpxag  Sid  x^p  dpdyxrjP  xijg  ixxXtjaiag  Big  xovg  xonovg  xijg  viptjXo^ 
xdxfjg  av&BPxtag  ip  xb  xatg  pjjaoig^  xai  dXXaxov,  Xpa,  bI  /4>fj  xi  dXXo, 
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Qnare   cum  gloriosissimns  excellentiSBiini  Dominii  orator  hie  esset^ 

acta  est  mentio  de  introitibus^  quos  nostra  ecciesia  Cretae  habebat^  cnro 

et  ipsum  aniiDadvertisset^  quod  sciebat.*)     Et  prius  quidem  nobis  orator 

bonam  dedit  spem^  cum  dixisset:  „quia  isla  ecciesia  magnam  habet  ne- 

eessitatem  multiqne  ex  ipsa  snbveniuntur,   ausilio  erimus  et  nos  diffini- 

tm9  huic.^  Postea  vero  rem  omnem  excellentissimo  Senatui  reliquit  inte- 

gram.     Quapropter  scribentes  petimus  per  ipsum   domini  Jesu  amorem^ 

consideratis  omnibus  vel  in  Universum^  vel  ex  parte  aliqua:  auxilio  estote 

nobis,  ut  et  nos  partem  aliquam  eornm  jurium,  quae  noslra  putamus^  a 

Yobis  accipientes,  vos  laudibus  ereramns  (sie),  bonaque  vobis  optemus.  Hoc 

si  flet,  maximam  gloriam  decusque  afferet  excellentissimo  Dominio  vestro. 

Si  enim  ex  magno  jure  nostro  portionem  aliquam  dederitis,  gratias  vobis 

agemus  aeque,  ac  si  totum  accepissemuS;  et  id  non  ut  jus  nostrum,  sed 

ut  beneficium  vestrum  reputabimus. 

Haec  illustrissimae  Dominationi  vestrae  justissimaeque  scribentes  pe- 
timus speramusque,  nostram  jiecessitatem  et  peticionem  non  contemptui 
fore  vobis,  qui  et  facere  et  loqui  justa  consuevistis. 

Tertium  caput  est,  quod  etiam,  cum  gloriosissimus  orator  audivisset, 
laudavit,  ut  possimus  sine  periculo  mittere  homines,  qui  quaerant  hele- 
mosinam,  scilicet  propter  necessitatem  ecclesiae,  ad  loca  iUustrissimi  Do- 
minii,  et  ut  in  insulis  et  alibi,   si  non  aliud,  vinum  saltim  et  aliqua 


0  hoc  absonum.     Potius:  cum  et  ipscy  qui  imperai^  hoe  animadvertisset. 

24» 
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ojpop  Tcal  r$pa  rmp  idwSt/uwr  alrovat  rs  xal  Xctfißapovai.     Käl  sig 
Tovto  i&äXo/jt€P  ifi€TäQa$f*)  chi6q)aasy  Mal  &iXf]fjux. 

n^gi  ik  T^g  avptj&a^g  xal  tdSscog,  tjg  i^XQ^  ^^^  ^^^  stxofisp  sig 
T1JP  Ms&coyfjp  TB  xal  KoQWPtjp  xal  Tag  aXXag  rag  ir  rjj  ^Hnsl^ 
vfjmp  noXs^g,  dfisxano^tira  tazcu.  Kai  vfiBtg  xal  nXiop  pvp  ^x^ip  fjfjucg 
dutxQi^PBixBy  xal  än6q>aai,p  Soitire. 


Tavta  fABtd  r^g  nQOCfjxovatjg  €vXaßs(ag  xal  ä^uüosiog  YQ^9>o/4eP' 
vfiärsgop  ^  ap  sTfj^  rag  fj/MtäQag  d^iciasig  Si^aa&a$  xal  eig  xiXog 
ßaXiiP.  Td  ngog  vfisrigap  dnoioxfjp  YQ^9^^  Vf^^  y  ^^^  ^/^tg  (avp 
i9>€cp  &i  si^a&o))  iao/u&a  v/up  xal  tplXo$  xal  six^ratj  xal  sig  nap, 
oaop  sig  tj/Asr^gccp  ^xs^  ivpa/AiP,  /^(Ti^oi. 

Ol  ii  jifpoVoi  r^g  ixXa/AnQardrfjg  v/luop  cei&spxtag  stt/oap  nXstaTO$ 
xal  ivrvxstg. 

Mfjpl  ^IcePovaQfvjf  ipducxiüpog  #/. 


f  Md^i/Aog,    iXiiff  &SOV  a^;|fi«7r/axa/fo^  Kmpaxaptipov^ 
noXewg,  piag  ^Paifj^tjgj  xal  oixovuspixog  TiarQiaQx^S'  f 


*\  s 


)  fifiniQcty  Msc 
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ex  cibariis  quaerant  accipiantqne.     Et  in  hoc  volumus  vestram  senten- 
tiam  et  voluntatem. 

De  nostra  vero  consuetudine  et  ordine^  quem  hucusque  habuimus 
Methonae  et  Coronae  caeterisqne  in  civitatibus  vestris^  quae  in  Epiro 
sunt,  immutabilia  simt  (leg.  sinl).  Et  vos  etiam  nunc  judicabitis^  an  nos 
plus  habemus,  sententlamque  feretis. 

Haec  cum  convenienti  reverentia  petentes  scribimus;  vestrum  autem 
Sit,  nostras  petitiones  admittere  ad  finemque  ponere.  Scribite  ad  nos, 
quod  vobis  est  camm,  et  nos  (cum  Deo*)  autem  dictum  sit)  amiciquc 
crimus,  et  bona  optabimus  vobis,  et  in  omni  re  pro  viribus  utiles. 


Anni   autem  illustrissimae  Dominationis  vestrae    sint   plurimi   feli- 
eesque! 

Die  Xni  mensis  Januarii. 


Naximus,   misericordia  Dei   arciiiepiscopus  Constantino- 
polis,  novae   Romae,  et   generalis  patriarcha. 


^)  m  nomine  Dd  suprascriptom. 
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ol^ar  xal  r$pet  tdop  iSwit/uoiy  ahova§  re  xal  Xafißdpova$.     Käl  sls 
tovto  i&iXofJtBP  ifjteräQoy*)  ano^aüa^  xal  &ih]/ia. 

IIsqI  ii  T^g  avvfj&siag  xal  rä^siog,  fjg  fi^xQi  lov  pvp  efxofASP  stg 
xriv  Ms&diyfiP  re  xal  KoQWPfjp  xal  Tag  aXXag  tag  iv  rij  ^Hneif^ 
v/MÜy  noXsigj  d/Ltsrano^fjra  Sarai.  Kai  vfA€ig  xal  nXiop  pvp  ^x^ip  fjfsag 
dutXQiPBiTBy  xal  dn6q>aa&p  doitjre. 


Tavta  fAStd  tijg  nQOCfjxovatjg  BvXaßstag  xal  d^uoaswg  yQ^V^f^^' 
vfiirBQOP  S*  &p  €ifjj  rag  fj/jtetiQag  d^iciasig  ii^aa&ai  xal  €ig  tiXog 
ßaksip.  Td  TiQog  vfiBxiQav  dnoSoxfjp  YQdg>€TS  i^fuPj  xal  f^fMig  {aw 
&$€p  ii  sifijad'cof)  iaofjte&a  v/up  xal  g>iXoi  xal  svxsrai,  xal  etg  nap, 
oaop  €ig  tjfASjiQctp  ^xbi,  Svpa/jnp^  /^cFi/iOi. 

Ol  dk  ji^povoi  T^g  ixXa/unQOtdrtjg  v/mop  av&sptiag  sttjoap  tiXbiOtoi 
xal  ivTvxstg. 

Mfjpl  ^IapovaQi(p  ipiixruopog  i/. 


f  Md^ifAog,    iXi(p  &€ov  dgx^^^^^^onog  K(oparapr$pov^ 
noXewg,  piag  'Pai/ntjgj  xal  oixovuspkxog  natQidQx^S'  f 


*)  ^fAsiigav  Msc. 


vv^ 
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»UMit  MM  iKv«    )ii»^V    fc»  \>\^  ^'^wm  \\\m   m\\\\\\\      W'  ^ 

Haec  cum  convonioiill  ritvii|iMHM  |iii|MMh'ri  MMlIihllllt    M  Inni)  -hi|  i> 
sity  nostras  petilionoN  ailMiiilMiii  ml   ||mimim|im'  |i))ImM'     MiiHilh   iii|  |m 
fM>d  Tobis  est  c^rum,  H  im  Irmn  Ihn^)  miln»  ^htlm  **}\\  i'il'Pi'|"' 
erunis,  el  bau  oftMblmm  i^U^,  ^l  h^  ^mm\  n  i/hi  )hthhf  ^H^h 


oeaqw! 
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Nachtrag  zu  Seite  148  u.  449. 


ZvL  der  Stelle  des  Odon  de  Deuil  mag  folgendes  Bruchstuck  ans 
einer  alt  französischen  Chronik  eine  um  so  willkommnere  Beigabe  sein, 
als  es  einem  Ganzen  angehört,  welches  überhaupt  gar  sehr  verdiente, 
bald  und  vollständig  von  kundiger  Hand  der  OefTentlichkeit  dargeboten 
zu  werden ;  und  weil  es  zugleich  ebenso  durch  seine  Neuheit,  wie  durch 
den  gegebenen  historischen  Moment  von  entschiedenem  Werthe  ist. 
Diese  merkwürdige  Chronik,  welche,  nach  der  Muthmassung  meines 
Freundes  Prof.  Dr.  Conrad  Hofmann,  jener  entsprechen  dürfte,  welche 
in  einem  Manuscript  von  Tournay  enthalten  ist  (vgl.  Collection  de  chro- 
niques  Beiges  inedites :  Chronique  de  Philippe  Mouskes  T.  I,  p.  43),  steht 
in  einem  Münchner  Papier-Codex  des  XIV.  Jahrhunderts  {Cod.  Call.  52). 
Dort  nun  heisst  es  auf  fol.  9  r^.  also: 

Tandis  comme  les  choses  aloient  ensi  en  la  terre  de  Surie,  grans 
tourbles  et  lais  damages  avint  en  Tempire  de  Constantinoble ;  car,  quant 
li  empereres  Manuel  fu  mors,  Alexis,  ses  fius,  qui  estoit  jovenes  de 
Xm  ans,  ouvroit  par  le  conseil  sa  mere  et  Alexe  son  cousin,  qui  estoit 
senescaus  de  l'empire. 

Dont  penserent  li  grant  houme  de  Gresce,  que  li  tams  estoit  ve- 
nus,  en  quoy  et  comment  il  se  poroient  vengier  des  Latins,  cui  il  na- 
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moient  me;  c«r  tandis  come  li  empereres  Manuel  regnoit^  il^  qui  estoit 
sages  et  apierchevanS;  ot  biea  conneu;  que  cü  de  sa  ierre  eHoient  mal 
$1  lasque  de  cor$,  les  cuers  aeoient  traUours  et  felons.  Pouf  chou  ne 
se  fifOil  paß  naut  en  iaus/  ains  appelloit  entour  lui  les  Latins^  que  U 
trouvoit  preus  et  hardis,  sages  et  de  bon  conseil.  A  cheus  donnoit  del 
sicn  larghement  tierres  et  avoirs,  si  que  tous  les  faisoit  riches.  La  re- 
noumee  en  estoit  par  tout  le  mondc^  que  de  toutes  les  terres,  oü  on 
parloit  Latin^  venoient  ä  lui  maintes  vaillans  gens.  U  les  retenoit  tous 
et  se  fioit  en  iaus  de  toutes  ses  besoingnes. 

Quant  li  Grieu  virent,  que  lour  sires  se  traioit  ariere  d'iaus  pour 
ces  estraignes  gens,  grant  dueil  en  orent  et  grant  despit.  A  chascun 
d'iaus  sambloit,  que  li  empereres  li  tolsist  chou  que  il  donnoit  as  La- 
tins.  Li  grant  home  du  pais,  eil  qui  estoient  du  linage  Tempereour,  en 
queillirent  si  grant  hayne  dedens  lors  cuers,  ä  chou  que  il  sont  natu- 
relmenl  orguilleus,  que  riens  ne  les  pooit  apaisier  ä  nos  gens. 

Une  chose  i  avoit,  par  quoi  la  discorde  croissoit  mout  entre  iaus; 
car  encore  desissent  il,  qu  il  fuissent  Crestien,  ne  s'acordoient  il  mie 
as  Latins  en  la  maniere  de  faire  le  sacrement  de  la  messe,  de  riens 
ne  voloient  obeir  ä  Teglisc  de  Rome.  Tous  cheus,  qui  ne  tcnoicnt  lour 
guise  ä  servir  en  sainte  eglise,   apelioient  faus  Crestiens   et   publicans. 

Pour  teile  raison  estoit  li^  hayne  et  lenvie  entre  les  Grius  et  les 
Latins. 

De  loing  tams  avoient  enpense  eil  du  pais,  que,  si  tost  com  il 
verroient  lor  point,  ou  par  la  mort  Tempereour,  ou  par  autre  maniere, 
il  les  deslruiroient,  si  que  jamais  nus  n'en  demoroit  (1.  demorroit)  en 
la  terre,  et  desiroient,  que  uns  d'iaus  peüist  faire  sa  volenti.  Rien  ne 
leur  destourboit  ä  faire  chou,   que   il  avoient  enpense  de  ceste  chose, 
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fors  AlexeSy  li  senescaus^  qui  le  roiaume  gouvrenoit;  car  il  avoit  pris 
exemple  au  bon  empcreour  Manuel^  qui  mors  estoit;  qui  tant  estoit  preu- 
dom^  et  selonc  sa  couslume  amoit  et  retenoit  pries  de  lui  les  Latins^ 
pour  chou  que  il  s'en  aidoit  mieux  et  plus  loiaument;  que  il  ne  fesist 
des  Grieus. 


Rückblick 


auf  die 


Vorgeschichte   von   Bayern, 


als     Anhang 

zu  den 

culturgeschicbtlichen  Forschungen  über  die  Alpen 
vom  VIII.  bis  zum  XL  Jahrhiindert : 

(von  den  Jahren  1851  und  1852). 
Mit  genealogischen   Schemen. 


Von 

J.  E.  Ritter  ron  Koch  -  Stern  feld. 


Abh.  d.  in.  Gl.  d.  k.  Ak.  d.  WUs.  MI.  Bd.  l.  Abth.  25 
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Abgekürzte  Hinweisungen, 


C.  d.  j.    C6de|K(  dipioii»  ßHHwietm$,  f9g.: 

H.  fr.  I.  IL    BMmr^  /^4^f  •  ^'  I-  und  IL  (tob  MsicMdöck);  aber  nach  paginae. 

Abh.  und  Abscb.    Der  Abhandlungen  1851  und  1852  und  Abschnitte  L  II.  III.  etc. 

Seh.     Schemen, 

Andere  Quellen  sind  hinlänglich  bezeichnet. 


I     «    ; 


Einleitung  und  Schlusswort 


Als  wir  vor  zwei  Jahren^  im  Eingang  zur  ersten  Abtheilong  der 
vorliegenden  culturgeschichtlichen  Forschungen  über  die  Alpen^  die  Ab- 
sicht kund  gaben^  in  einem  Anhange  zur  gesammten  Abhandlung*)  „zur 
Wahrung  einer  haltbaren  Genealogie  der  Vorzeit,  unter  Andeutung  her- 
vorragender Stammhfiupter ,  und  mit  urlLundlicher  Hinweisung  auf  ihre 
fruchtbare  Entwicklung;  und  im  Verfolg  ihrer  haus- und  volkswirthschaft- 
lichen  Zuglinien,  vor  und  in  den  Alpen,  eine  Reihe  genealogischer  Schel- 
men oder  Studien  nachzutragen ,  hatten  wir  dieses  wohlgemeinte  Vor- 
haben in  seiner  Tragweite  —  man  verzeihe  diese  banale  Phrase!  — 
nicht  bemessen.  Wir  wiederholen:  die  Abkunft  und  das  Geschick  eines 
erlauchten  Geschlechts,  das  im  XI.  Jahrhundert  im  Innersten  der  Alpen 
rater  so  erschätternden  Ereignissen,  aber  unter  den  hochherzigsten  Ver- 
mächtnissen für  die  körperliche  und  geistige  Wohlfahrt  von  Tausenden 
seiner  Holdenschaften,  und  einer  im  glücklichen  Bergbau  und  im  be- 
reichernden küstenländischen  Handelszug  beschäftigten  Bevölkerung,  er- 


*)  S.    die  Denkschrifien  der  historischen  Classe.    Httnchen  1851  und  1852. 
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loschen  war;  unbefangener  und  gründlicher^  als  es  bisher  mehrfälUg- 
versucht  worden^  aufzuklären  —  darin  lag  der  besondere  Anlass  zui 
den  vorliegenden  culturgeschichtlichen  Forschungen. 

Dass  diese  Forschungen  überhaupt  auch  einen  praktischen  Wertih^ 
und  zwar  zunächst  für  den  Geographen  und  Topographen,  und  selbst 
für  den  Verwaltungs-Organismus  haben :  —  aus  dem  genealogischen  EU-- 
ment  ging  ja  die  Bildung  der  Territorien,  der  Amtsgebiete,  hervor:  — 
das  leuchtet  von  selbst  ein.  Denn^  es  waren  auch  jene  vielbesprochenen 
Dynasten  an  der  Gurk  und  Saan,  deren  Leben  und  Wirken  nicht  ohne 
das  gleichzeitige  kirchliche ,  votkswirthschafiUche ,  und  commercielle  Ele- 
ment betrachtet  werden  kann.  War  doch  eben  selbst  das  dynastische 
Element^  für  jene  Zeit^  der  vollendete  Ausdruck  vom  vollständigen  in 
sich  abgeschlossenen  Familien-,  Heimath-  und  Weltleben,  und  der  Inbe- 
griif  der  eigenen  Bürgschaften. 

Ahety  wie  gesagt,  Erscheinungen  und  Ereignisse  der  Art  stehen 
nicht  allein;  in  ihren  Motiven  und  Beziehungen  gehören  sie,  gleich  den 
Strömungen  in  der  organischen  Natur,  einem  viel  grössern  Schauplalse 
an ;  und  ist  es  nicht  das  GeblUt,  die  Bluts-  und  Wahlverwandtschaft:  — * 
wir  erinnern  an  die  Geschichte  der  Langobarden  und  der  gleichzeitigen 
Bajoarier:—  deren  Strömungen  im  Fürsten-  und  Volksleben  von  jehet 
die  eigenthumlichsten  Erscheinungen  hervorgebracht  haben  l  Es  ist  fein 
ner  das  ethnographische  Element,  das  so  mit  dem  dynastischen  in  jenee 
fernen  Zeit,  durch  die  Gauen  und  in  die  fernsten  Landschaften,  Hand 
in  Hand  ging :  eine  Thatsache,  die  anzuerkennen  sich  ein  seltsamer  vnd 
nachhaltiger  Particularismus  vergebens  sträubt^). 

Was  uns  nun  seit  länger  geahnet,  —  die  Umschau  jenseits  an  der 
Mur  und  Drau,   an  der  Save  und  Saane,  führte  uns   wieder  diesseits. 


*)  S.  CW.  An%€i9m  1850.  Nr.  84—86. 
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Aber  die  Alpen  zurück ,  nord-  und  westwärts,  an  die  Dotiau,  in  de» 
Nordwald,  und  an  den  Lech;  sie  rührte  uns  aus  dem  XI.  Jahrhundert 
anirück  in  das  VI.;  zu  jener  allgemeinen  mittelländischen  und  eigentlich 
bajoarischen  Bewegung,  deren  Anstoss  im  Y.  Jahrhundert  die  römische 
Herrschaft  vor  den  Alpen  zu  Fall  gebracht  hat.  Dieser  fortgesetzten 
Bewegung  von  Norden  und  Westen  gegen  Süden  und  Osten  gingen  die 
dj/nastischen  Geschlechter,  fruchtbar  entsprossen  und  vielverzwcigt,  mit 
ihren  Gefolgschaften  nothwendig  voran;  und,  wie  heute  die  in  Nord- 
america  eingewanderten  und  in  kurzen  Fristen  sesshafteu  Bev^kerungen 
unennüdiich  gegen  Westen  vorrücken,  so  trieb  es  auch,  aber  zu  un- 
gleich höhern  und  edlern  Zwecken,  unsere  Yorvordern,  auf  verschiede- 
nen Zuglinien  und  unter  mannigfaltigen  Abiafferungen  über  die  Alpen: 
die  Kirche  und  die  Könige  boten  dazu  lockende  und  lohnende  Territo- 
rien, und  nutzbringende  Regalien.  So,  und  nicht  anders,  verhält  es 
sich  auch  mit  der  Herkunft  und  mit  dem  Besitzthum  der  Dynasten  an 
der  Mur,  Gnrk  und  Drau,  zu  Friesach  und  Zeltschach,  an  der  Save  und 
Saan,  und  in  der  wmdischen  Mark,  vom  Vm.  bis  in  das  XI.  Jahrhundert. 

Doch  —  diese  Aus-  und  Uebergänge,  diese  Fortpflanzung  und  Ver- 
zweigung, sie  wollen  anschaulich  gemacht,  aufgeklärt,  sogar  bewiesen 
seyn:  die  Genealogie  ist  hiezu  der  sichere  Weg.  In  einer  akademischen 
Abhandlung,  und  den  intelligenten  Lesern  gegenüber,  heute  noch  eine 
Apologie  für  die  wissenschaftlich  gehaltene  und  urkundlich  ermittelte 
Genealogie  voranzustellen,  würde  daher  als  völlig  unberufen  erscheinen. 
Auf  den  wissenschaftlichen  Gebieten  pflegt  man  sich  dem  einen  und 
andern  Fache  wohl  mit  Vorliebe  hinzugeben :  der  Geologie,  der  Botanik, 
der  Zoologie  u.  s.  w. ;  wie  sollte  man  sich  im  Verfolg  einer  Cultur-, 
Landes-  und  Volksgeschichte  nicht  getrieben  fühlen,  die  hervorragenden 
einzelnen  Geschlechter,  die  Geschlechter-Gruppen  und  ihre  Ausläufer,  die 
Stämme,  Häupter,  und  Stammgenossenschaflen  näher  zu  erforschen;  aus 
einer  Zeit,  da  nur  die  Persönlichkeiten  und  ihr  Leben  für  die  Gegenwart 
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und  Zukunft  einstanden?  hie  Gfinealogie  in  ihrer  belebenden  Anziehungs- 
kraft; denn  sie  ist  der  Schlüssel  zum  innern  und  edlern  Kern  eines 
jeden  sesshaft  gewordenen  Volkes^  und  so  der  Prüfstein  fär  die  StaM-» 
lität  des  Staatslebens  *) ,  haben  im  Alterthum  ^  wie  in  der  chrisUichen 
Zeit  grundlich  forschende  und  geistreiche  Männer  als  erstes  Attribirt 
geschichtlicher  Studien  gepflegt.  Ein  Blick  auf  das  Mittelalter!  Ketai 
teutscher  Geschichtsschreiber  kann  z.  B.  des  sächsischen  Annalisten  entp- 
behren^  und  kein  bayerischer  und  österreichischer  Forscher  möchte  etwa 
im  Zuge  der  modernen^  oder  angebornen  Hyperkritik  ^  einen  Aventin  und 
Lazius,  sie  kaum  gelesen  ^  und  noch  weniger  verstanden  ^  zur  Seite 
schieben,  ohne  sich  selbst  einer  reichlichen  Quelle  geschichtlicher  ThaÜK 
Sachen  und  Anschauungen  zu  entäussern.  Es  wäre  Undank:  denn  iHe 
Mittel  zur  historischen  Kritik  waren  ja  noch  nicht  gegeben**). 


*)  Dessen  rühmen  sich  die  Engländer  mit  ihrem  genealogischen  Cultus.  Bei 
ihrer  Gewohnheit,  den  Söhnen  der  Lords ,  von  ein  und  demselben  Vater, 
ganz  verschiedene  Schreibnamen  und  Prädikate  beizulegen,  sind  auch 
Stammtafeln  desto  unentbehrlicher. 

**)  Aventin  und  Lazius. 

Aventin,  geboren  zu  Abensberg  in  Bayern  im  Jahre  1466,  gest.  vi 
Regensburg  im  J.  1533:  sohin  im  68.  Lebensjahre;  ein  hochachtbarer, 
kluger,  und  dabei  ein  grundehrlicher  Charakter^  der,  als  Geschichtschrei- 
ber, nicht  täuschen,  nicht  systemisiren ,  aber  voll  seiner  Anschauungen, 
und  localen  Wahrnehmungen  gleich  lebhaft  anregen,  und  unterrichten 
wollte.  Seine  Ausdrucksweise  ist  allerdings,  insbesondere  in  den  Eigen- 
und  Ortsnamen,  jener  lateinisch- griechische  Jargon^  dessen  sich  damals 
die  Gelehrten  zu  befieissigen  pflegten.  Wenn  er  sich  mancher  Phantas* 
magorie  hingab,  wenn  er  z.  B.  zu  Ober^  und  Niederaltach  nicht  die 
alten  Rinnsale  der  Donau^  sondern  die  Aichen  Wodans  sah  (L.  lU.  257) : 
hätten  in  unsern  so  erleuchteten  Tagen  hochrenomirte  Capacitäten  nicht 
auch  dieselben  Aichen  gesehen?  Man  belächelt  die  Diet  {Thoodo)^  Oa^ 
dalkefj  Sigur^  Gisulf^  Ulto  etc..  die  Aventin  an  die  Spitze  der  einwan« 
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Diese  Lehre  ist  uns  eben  wieder  bei  den  Erörterungen  der  vor- 
liegenden Aufgabe  verständlicher  geworden.  Der  dreifachen  Yerirrun- 
gen  auf  dem  genealoffischen  Gebiete  eingedenk;  des  Irrthums  aus  Zu- 
fall ,  des  Irrthums  aus  Mangel  an  zureichenden  Vorkenntnissen  und 
Hülfsmitteln;  in  beiden  Fällen  ist  er  zu  entschuldigen:  —  mussten  wir 
zuvörderst  den  absichtlichen  Irrthum  in  seinen  frivolen  Manifestationen 
evident  stellen^  um  wieder  den  wahren  Verlauf  der  Geschichte  zu  wah- 
ren. Ermangelt  es  nicht  an  Pietät  für  die  Vorzeit^  und  an  der  Gabe 
besonnen  zu  combiniren,  so  sind  unter  gewissen  Cautellen  genealogische 
Forschungen,  selbst  im  Bereich  des  höhern  Mittelalters^  weder  phan- 
tastisch^ noch  trostlos.  In  der  bayerischen  Geschichte,  und  auf  dem 
bayerischen  Boden,  bietet  sich  für  jene  Zeit  in  der  Person  des  genialen 
Dubuat  eine  Autorität;  die  überhaupt  nicht,  und  der  Methode  wegen, 
noch  weniger,  umgangen  werden  kann;  und  die  insbesondere  auf  dem 
vorliegenden  Schauplatz  mannigfaltige  dynastische  Beziehungen  anregt^ 
und  gewährt^).  Die  Genealogie  der  Huosier:  welch'  eine  Masse  von 
innem  Consanguinitäten  und  Affinitäten;  und  von  äussern  Verzweigungen,^ 
bei  dem  erstrebten  (aber  kaum  erreichbaren)  Ziel  des  Autors,  das  durch- 


demden  Bajoarier  stellt;  und  doch  wiederholen  sich  diese  Namen  mit  dem 
ersten  Laut  der  Urkunden.  Auch  Aventin  hätte,  von  der  modernen  Ido- 
latrie der  Capacitäten  ist  nicht  die  Rede,  von  oben  ein  besseres  Geschick 
verdient.  Man  kann  seine  Biographie  (s.  Vita  J.  Aventini  per  H.  Ziegler) 
nicht  ohne  warme  Theilnahme  lesen. 

W.  Lazius,  geb.  zu  Wien  1514,  gest.  1563,  K*  Ferdinands  1.  Rath 
und  Leibarzt  Seine  beiden  Werke:  (de  republica  romana  in  exteris 
provinciis^^  und  „de  aliquot  gentium  migrationidus'^)  beide  unentbehrlich ! 
beurkunden  für  die  damalige  Zeit  auch  ,>ein  stupendes  Wissen^^  und  dabei 
„ein  cotossales  Gedächtniss^^  In  dem  öfter  sehr  naiven  genealogischen 
Herumtappen  hatte  Lazius  in  unsern  Tagen  seinen /^op/^e/^ao^rer, gefunden. 

.*)  ,.Origines  boicae  domus^^  etc.  I«  II.  1764. 
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lauchtige  Haus  Scheyern  -  Witteisbach  aus  dem  Hausengau  abzuleiten ! 
Und  käme  uns  aus  der  neuern  ^eit;  und  ebenfalls  aus  derselben  aka- 
demischen Competenz,  nicht  ein  ebenso  merkwärdiges  und  verdienst- 
liches Unternehmen  zu  Hälfe:  „Die  historische  Entwicklung  der  Ver- 
einigung des  bayerischen  Staats  aus  seinen  einzelnen  Bestandtheilen^  in 
zwei  Abtheilungen  durch  K.  H.  von  Lang:  München  18^4  und  18||? 
Der  als  scharfsinniger  Forscher^  und  als  strenger  Kritiker  anerkannte 
Verfasser  war  es  sich  klar  bewusst^  dass  die  Lage  und  die  Vereinigung 
der  Territorien  zu  einem  Staate ,  ohne  die  Gestaltung  der  Gauen,  und 
ohne  das  dynastische  Element  in  denselben  speciell  anschaulich  zu  ma- 
chen^ nicht  gehörig  aufgeklärt  und  nachgewiesen  werden  könne.  Ob 
aber  ein  R.  von  Lang  den  innern  Beruf  dazu  hatte;  ob  er  in  Handha- 
habung  der  äussern  Hülfsmittel,  mit  geziemender  Quellenkunde^  Unbe- 
fangenheit^ reifem  Urtheil^  mit  Landeskunde  und  Loyalität  zu  Werke 
gegangen;  ob  er  insbesondere  die  unabweisliche  Methode  Dubuat's, 
Scholliner's,  Buchner's,  Moriz,  erst  aus  urkundlichen  Regesten  die  Stammr- 
tafeln  zu  construiren^  beobachtet  habe?  —  Auch  gründliche  Vorkennt- 
nisse über  das  Alter  des  Christenthums  in  Bayern^  diesseits  der  Donau, 
in  den  Alpen ^  und  im  benachbarten  Schwaben;  da  eine  um  hundert 
Jahre  frühere  Hierarchie,  als  in  Franken!*)     Pietät  zur  Würdigung  des 


*)  Das  Christenthum  in  AUmannien:  (I.  Bd.  uns.  Beitr.  1825.)  St  Mang  zuFüssen. 
Caspar  Bruachius,  1351  z.  B.  hat  diessfalls  mit  Verstand  und  nach  Quel- 
len geforscht:  über  St.  Tmdpert  (auch  in  Bayern  ein Trupertshauaen),  über 
den  hl.  Fridolin  etc.  Die  ,,Hierarchia  augustana  von  Corb.  £%aiff  VI. 
T.  1709 — 1719  sollte  auch  nicht  übergangen  worden  seyn.  Wir  dürfen 
nicht  anstehen^  hier  insbesondere  auf  die  jyBavaria  saneta  Mathaei  Rm-' 
deri  S.  J.^'  hinzuweisen.  Das  Werk  erschien  zu  München  in  m  Folio- 
bänden: I.  1615,  n.  1624  und  HI.  1627,  ist  mit  treflriichen  Kupferstichen 
geziert  (illustrirt  I) ,  und  sehr  specielle  Indices  bieten  ein  reiches,  histori- 
sches, topographisches,  und  genealogisches  Haterial.  Bs  ist  kein  bigoles 
Fabelbuch.     Der  vorgedruckle  CtUalog  über  die  hiezo  bentttztett  Quelien, 


IMorifldMA  Matoriate ;  yerslindigef  Glaube  ftir  (raditioneUe  und^  geschrie- 
bMfe  <)«ell6ii :  URtefr  Be«ähm«iig  des  Miitterwitzes :  —  auch  diese  Eifen- 
flohaAen  rnuaeen  iler  soBat  begabiesten  CapaciUtt  innwohnen^  wenn  sie 
ata  liistorische  and  genealogische  Autofitfii  gelten  soll^). 


l:"»>, 
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R.  V.  Lang  begann  seine  wissenschaftliche  Tbätigkeit  in  Bayern 
n  . leiner  Zeit,  da  man  den  historischen  Boden  Oberhaupt  nicht  mehr 
hrauchan  <  konnte ;  er  begann  sie  mit  sichtbarer  Uebereüung.  Abgesehen 
von  seinem  unhaltbaren  Systeme  aber  die  Gestaltung  der  Gauen,  verab- 
sftumte  er  in  Beziehung  auf  die  Dynastien  in  denselben  die  Codices  und 
Urkunden  selbst  nachzulesen;  von  religiösen  Monographien  und  Topo- 
graphien ^   auch  von  den  Legenden  in  den  Mon.  b.  sah  er  ohnehin  weit 


\ 
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worunter  Eginhard,  Surius^  Arnpeck,  Aveftiin,  Bruschius,  Mantius,  M. 
Velßer^  W,  Hundt,  Buisch  etc.,  überzeugt  von  dem  ernsten  Streben  des 
Autors,  mit  frommem  Sinn  auch  der  Geschichle  Rechnung  zu  tragen.  Er 
geht  in  die  ergten  Jahrhunderte  des  Christenthums  in  Rhätien,  Vinde^ 
Heien  und  Noricum  zurück;  und  aus  den  erlauchten  Hausern  von  ilu- 
dechs  und  Diessen ,  von  Hohenwart  und  Taur ,  von  Bogen ,  der  Weife 
zu  Altdorf,  von  Ebersberg  und  Scheyern  etc.:  Männer  und  Frauen,  im 
werkthätigen  Weit-  und  Stilt-Ijeöen,  treten  uns  da  als  recht  anziehende 
Vorbilder  entgegen.  Wenn  die  Philologen  unserer  Jugend  das  classische 
Aiterthum  und  insbesondere  die  Götter,  Halbgötter  und  Heroen  Griechen- 
lands; im  obligaten  Attribut  ihrer  Mysterien  und  Monstrositäten  so  ange- 
legentlich vor  Augen  stellen :  so  möchten  Hinweisungen  auf  die  Bavaria 
ManctOy  auf  die  Germania  aacra  etc.  zur  wahren  Erbauung  auch  wieder 
..    an  der  Zeit  seyn. 

^)  Wie  bemerkt;  sogar  ein  gewisser  Grad  von  Reiigioeität  darf  nicht  fehlen. 

Wenn,  nach  dem  Auaspruch  des  gelehrten  Mannert^  der  Geeehichtsehreider 

:    kein   Vaterland  und  keinen  Glauben  haben  sollte :   so  genügte  heute  der 

'  ekktrieehe  Telegraphj   oder  eine  ähnliche  Maschine  volbtändig  zur  AV- 

etoriographie. 

Abh.  d.  in.  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  VII.  Bd.  I.  Abth.  26 


abseits;  und  er  zog  es  vor^  die  eriaHchten  Namen  ans^ContpeiHlien;  mnai 
zweiter  und  dritter  Hand^  ans  Appel^  ZiernyM  nnd  £ory/  und  nur  Nft^ 
Dien  herzuholen.  So  erscheint  sein  dy$mstückes  Element  als  ein  A'gigre^ 
gat  von  todten  Typen^  ohne  Fleisch  und  Blut,  ohne  organisches  Lebea» 
Erst  mit  dem  Xn.  Jahrhundert,  und  indem  v.  Lang  von  der  Abstammung 
der  Geschlechter  in  den  meisten  Fällen  Umgang  nimmt^  oder  dessralls 
auf  andere  Autoritäten  verweist,  gewinnt  der  zweite  Theil  jener  £ll^- 
wicklung  eine  historisch-pragmatische  Haltung,  und  in  manchen  Artiketai 
sogar  eine  belobenswerthe  Vollständigkeit. 

Allein,  wie  bemerkt,  und  wie  wir  es  in  einer  Reihe  von  Schemeii 
und  Monographien  darzuthun  versuchten  \  das  dynastische  Element^  z.  B.t 
die  von  Andechs  und  Diessen,  die  zu  Bogen  und  Winthberg:  (nicht  Wind- 
berg!), die  zu  Dachau,  Cranzberg  und  Allershausen,  die  von  der  SenU 
und  Ebersberg ,  und  vor  allen  die  von  Moosburg  zu  Tulbach  etc.,  müs- 
sen um  dreihundert  Jahre  früher,  sie  müssen  aus  den  kirchlichen  Quel- 
len (donationes)  aufgefasst  werden.  Selbst  DübHat,  auch  der  synony- 
men Namen  nicht  kundig,  schlägt  hierin  oft  allzuspät  an^). 

Es  gelte  aber,  die  Geschlechter  an  ihrer  Wurzel  festzuhalten,  auch 
an  dem  geistigen  durch  die  Sprache  kundgegebenen  Gepräge  derselben ; 


*)  DäSüain  als  Franzmann,  nahm  z.  B.  Ejo  (Egilulf)  und  Gajo  (Chadalob) 
für  gleichbedeutend.  In  Atprai,  Seiprai,  t^lng^  vermuthete  er  kaum  die 
Ahnen  dar  spätem:  A%o^  Sighart^  Sgrus,  Sizo;  ismgrim,  Wasengräm^ 
Crimbert;  den  Codi  (Chadaloh)  dux  nahm  er  fttr  Checä  (Heinrich);  gab 
diesem  die  Leuiswinda  zur  Schwester,  und  machte  so  den  K.  Carlmmm 
zum  Eidam  Priwmd's  des  Mährenfärsim :  (wie  auch  Hormayer);  Böhn-' 
hart  las  Mbttat  für  Hohenwart,  Smeimo9  iUr  BmigemmoB  etc.;  lA$UpoUl 
et  ANAo  Marchiones  frair€8  etc.,  und  ail^  das  ward  heute  nook  getreu- 
lich nachgeschrieben.  Zur  Zeil  Dttbilata  waren  die  Hon.  boica  noch  nicht 
weiter  fortjg^eschritieo,  und  inabesondere  waren  ihm  die  Pmsm^imsia  noch 
unbekannt 
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••  gelte  ihre  AbsttnmHng  und  Verwandtschaft  nach  den  analogen  Ge- 
seUeehtMiaaien.  m  verfolgen.  Sind  der  Grundbesitz,  das  nalale  solum 
(ßMi  AUod/)  die  Wkge  wie  die  Grabstätte,  der  materielle  Reohtstitel 
einer  Familie ;  so  ist  der  Gleicklaut  der  Namen  der  handelnden  Personen^ 
der  Verordnenden^  Schenl^enden  (Stiftenden),  der  Zeugen  und  Gewahrs- 
m&iiaer  (fidejussores)  die  formelle  Hinweisung  auf  Blutoverwandtschaft 
Das  homogene  Geblüt  ist  der  eigentliche  Kitt  des  Familienlebens.  Neben 
dem  ursprünglichen  Laut  der  fortgeerbten  Stammnamen  der  Stammhäup- 
ler  ist  eine  grosse  Mannigfaltigkeit  in  ihren  Zu  -  oder  Umlauten  wahr* 
»nehmendes  ist  der  Ausdruck  für  die  Stammgenossen;  Glied  an  Glied 
auf*  und  abwärts.  Kaum  gibt  es  eine  Sprache ,  wie  die  teutsche,  die 
im  Ausdruck  y  für  die  Mannigfaltigkeit  der  Abstammung  und  Verzwei- 
gung wort-  und  sinnreicher,  und  fugsamer  und  folgerechter  zugleich 
wäre.  Im  Zurückgreifen  auf  den  Urlaut  ermässigt  sich  so  die  Anzahl 
der  eigentlichen  Stammgeschlechter  von  selbst^). 


^)  Schon  in  der  Geschichte  der  /jongob^rden  und  der  gtetchteitipen  Bajom^ 
Tier  (1839)  mussten  wir  uns  auch  mit  diesem  Vorstudium  speciell  he«- 
schartigen,  und  die  „einleitenden  Bemerkungen^'  zum  dortigen  Index  über 
Personen,  Sachen  und  Orfe  legen  dessfaiis  unsere  Ansichten  dar.  lieber- 
haupt  liegt  ienes  Geschichlswerk,  insbesondere  in  dynastischer  und  ethno- 
graphischer Beziehung,  auch  diesen  Forschungen  Qber  die  Alpen  zum 
Grunde.  In:  fiülilant,  vir  illuster;  Etlanod,  Archipresbyter,  Ellanpert  ju- 
Aex,  Ettanhart  et^lSlIanpald,  Ellanmar,  Bllunrich  etc.  comites,  sämmtlich 
aber  um  Andechs  und  Schledorf  gesessen :  wer  möchte  hierin  nicht  Bluts- 
▼erwandtscbaft  sehen,  und  sich  nicht  des  historischen  Axioms  erinnern: 
gens  oppressa,  sed  noM  extineta?  Die  Reginhert,  Reginhart,  Reginpald, 
Regintnt,  Riginolf,  Regimawinda:  im  concreten  Fall  sind  sie  unstreitig 
stanmverwondt.  Dietrich,  Erchanbert,  Erchanfrit,  Ercbaopald,  Erphanolf, 
Erchana  pd  Dachowa,  Erfhattfri/^i  Hitoois  conj. :  in  der  Monographie  der 
Bischöfe  Hitio.  und  Erchanbert:  sie  weisen  sich  sammt  und  sonders  als 
iStamnwerwaudte  ausj  und  wir  tragen  kein  Bedenken,  auch  die  Erchinger 

^    nnd  Berthold^  die  kaiserl.  Kamuierboten  iu  Schwaben  daran  z^  hängen. 
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Damit  soll  abef  nicht  gesagt  seyn^  dass  i.  B.  in  den  Schemea.dw 
Gkichlaut,  oder  die  Analogie,  der  Namen  för  sieii  schon  enteelmdaii; 
noch  andere  Criterien  und  Momente,  welche  die  Urkunden  ein  die  Hirii4 
geben,  oder  welche  sie  auch  wohl  vermissen  lassen;  gehören  fn  4ß§ 
Genealogie  zu  einem  sogenannten  Indicienbemeu  für  —  oder  widetfi 
Hiebei  darf  auch  die  Stellung  der  handelnden  Personen  weder  über-^ 
noch  unterschätzt  werden.  Der  da  schlicht  oder  einrach  als  Zeuge  ge-^ 
nannte  Engelbert  oder  Orendil  kann  heute  in  einem  andern  Gau  ali 
Richter  *) ;  und  morgen  als  Graf,  als-  ein  Gaugraf,  erscheinen :  als  er^ 
Stern  wählen  ihn  Fürst  und  Volk;  als  den  andern  der  König:  und  er^ 
innert  sich  der  König  eines  tüchtigen  Gaugrafen ;  so  schiebt  er>  ihn  an 
die  Mark  vor.  Die  dynastische  Eigenschaft  klebt  ttr  jene  Jahrhundert» 
allen  in  den  Urkunden,  nicht  als  Sache,  sondern  als  Personen  mr  Be^ 
glaubigung,  aufgeführten  Notabilitäten  an^^). 

In  der  genealogischen  Etymologie  sind  auch  die  dialectisehen  For- 
men in  ihrem  bunten  Verlaufe  allerdings  eine  der  Schwierigkeiten,  wess- 
wegen  man  die  ethnographischen  Beziehungen  und  Influenzen,  z.  B.  im 


Seitdem  aber  nach  dem  christlichen  Katetider  getauft  wird:  ist  uns  eine 
reiche  genealogische  Quelle  versiegt.  Ferner  die  Dtptperhty  Dtetrudmy 
Deotrich,  Colaperht^  Gazöert,  Got fr it,  OotahehUf  Goieudiv^Xfoemnu)^  Co%^ 
roh,  Gotaöert:  item  iidem. 

*)  Wenn  die  Urkunden  jener  Zeit  von  Riehtem  (jndieea)  sprechen:  so  sind 
darunter  nach  den  LL.  Baj.  die  Gau*  oder  Landrichter  verstanden.  Der 
Loemlrdchtef.war  auf  seinen  Hofe  (domus,  curlis)  jeder  Edelmann  selbst* 

**)  Das  „noSilis  pir^*  galt  su  selbiger  Zeit  (91  ()  noA  VHr  f&rMtenmiwwig, 
sagt  SutHer  in  der  Geschichte  von  Wirtemberg  S.  556.  Manche  er- 
lauchte FVau  erscheint  nur  als  aneOta  (Dei)  als  muUöfculm.  Senderbar; 
die  Slmdäy  Spulit,  Situif,  Sttuiini,  uralte  dynastische  Namen,  (H.  fr.  ü.) 
c.  750^  sind  völlig  vulgir  geworden:  heute  die  Sehludet^  SpeUet^  Seidoi^c 


Biwe  Andecks  und  Täur,  sörgfiltig:  beachten  iMss.  2a  jener  Zeit 
waren  nicht  nnr  die  Notare  ^  |r« wohnlich  Mönche^  und^  (meist  nnr  dea 
Lateins  kundig)  von  verschiedenen  Nationalitäten^  die  genannten  Per- 
sonen waren  es  weit  mehr.  Unter  dem  Einflasse  der  slavischen  Sprache 
ward  die  Namensdeatnng  noch  mehr  erschwert  *) 

Dennoch^  hat  maii  sich  in  der  Welt  und  in  einer  entsprechenden 
Laufbahn  unter  den  verschiedenen  Nationalitaten  länger  umgesehen;  hat 
man  die  Eindräcke  davon  ^  im  Interesse  des  eigenen  genealogischen 
Instinkts  in  sich  aargenommen:  so  fählt  man  sich  bei  Durchlesung  der 
Urkunden  von  einem  ziemlich  sichern  Tact  geleitet;  man  erfreut  sich 
einer  plastischen;  greifbaren«  Anschauung  der  Individuen;  und  kann  das 
Technische  der  Sprachforschung  getrost  den  Grammatikern  Oberlassen» 

Alles  das  lasst  sich  aus  den  genealogischen  Schemen  selbst  in- 
structiver  entnehmen.  Indem  wir  Behufs  einer  materiellen  Uebersicht 
auf  dieselben:  es  sind  deren  ein  halbes  Hundertl  hinweisen)  wird  be- 
merkt;  dass  sie  ihrer  Form  nach,  nicht  normale  Stammtafeln  seyn,  son- 
dern das  Wesentliche,  die  Stoffe  dazU;  wie  zur  Kristallisation  in  den 
Tafeln;  erst  bieten  sollen.  Um  jedoch  die  urkundlichen  Nachweise;  wie 
sie  z.  B.  im  nL  und  IV.  Abschnitte  der  vorliegenden  Abhandlung  gegeben 
sind,  x)der  wie  sich  ähnliche  zu  Hunderten  im  Codex  der  Juvaeia,  in 
dem  von  Freysing  und  anderwärts  darbieten;  nicht  weitläufig  wieder- 
holen zu  müssen:  blieb  nur  das  Auskunftsmittel  von  Regesten  übrig. 

Mittels  dieser  Regesten^  dem  Anschein  nach;  ein  lockeres  Aggregat^ 
bezielen   wir  zweierlei:   die  urkundliche  Orientirung  für  uns  und  den 


'^)  Jeoer  reiche  Dyaast  OuTtimm,  nttioais  Nmrifrum  ei  BrBgtuart&rum,  ao. 
828^  besagt  damit  ausdrücklich;  dass  er,  im  Gegeaaata  au  Jfo/ jfsri  —  kein 
eingewanderter  JV«>Mriar  sei:  IL  f.  II.  36  und  2791 


im 

weiteFii  Spielraum  Air  die  Leser.  In  diesen  \l?«^^/te  solten  mimliel) 
neben  der  Angabe  von  ^^i»'/' und  Y>r/,  die  analogen  Personen"  nnd  rfi^n^ 
soMecktsnamen  gleichsam  $ls  Sliok^  und  SeMagworte  dienen,*  um  so  den 
dynastischen  Kern,  den  Prototyp,  dest» :  sicherer  zu  erfassen.  Nach  B^ 
darf  könnten  Erläuterungen  beigeftgt;  wenn  auch,  gar  Manches  dem 
Scharfsinn  des  Lesers  überlassen  werden.  Um  aber  einem  Unternehmen 
der  Art  auch  einen  pr actischen  Werth  beiralegen,  haben  wir  es  (flr 
zwecligemäss  erachtet;  Ja,  die  Natur*  und  Reichhaltigkeit  des  Stoffes 
drängt  selbst  dam;  auch  verwandte  Vorarbeiten  und  Antoritfiten  zu  be^ 
räcksichtigen. 

Ohne  irgend  einem  Verdienste ;  und  auch  in  der  neuern  bayeri^ 
sehen  Geschichtschreibung,  wenn  gleich  die  moderne  Journalistik  davon 
kaum  Notiz  nimmt;  ist  dieses  Verdienst  gross;  oder  ohne  einer  gegrän- 
deten  Ansicht  zu  nahe  zu  treten;  ergeben  sich  eben  hieraus  gegen- 
seitige Zugeständnisse  und  Berichtigungen.  Dann  sind  es  aber  nicht 
mehr  genealogische  Schemen;  es  Sind  Monographien.  Auch  wir  sind 
in  Beziehung  auf  mehrere  Artikel  in  diese  Bahn  gerathen ;  wobei  uns 
die  Idee  vorschwebte,  dass  eine  Revision  der  das  höhere  Mittelalter  zu-* 
nächst  in  seinein  ^^mA>^A^  Element  nmfassenden  Literatur  an  der 
Zeit  seyn  möchte  **),  nachdem  seit  Aventin,  Lazius  und  Hundt;  seit 
DübHat,  SchölUner,  Ziem0bl  und  Nagel  etc.  etc.  **)  reichlich  fliessende 


*)  Die  Bahn  wäre  also  dazu  gebrochen:  mögen  jüngere  und  rUatigere Capa- 
citfiten  sie  weiter  verfolgen.  Der  filr  diesen  Ankany  beschrfinkCe  Raum 
gestattet  kaum  den  vierten  fheil,  zunächst  nur  die  unmittelbar  aur  vor^ 
liegenden  Geschichte  gehörigen  Schemen,  oder  Fragmente  davon^  beizu- 
fügen. 

**)  in  wiefern  der  unermfldliche  Genealog  W.Humdi  sieb  am  fiilhem  Mit- 
tehlter  helheHvgen  'konnte*;  -baheai  wir  im  aberbayeriscben  Archive  XII. 
Bd.  1.  H.  erMalert.»'  AtuM  Naj/eiy  «.  Aemm^^jNotHim  orjgines  Domus 


I 
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Qoelleii  geöffliet  worden  sind.  Aber^  weniger  am  dynasUschen  Namen 
kingt  das  Interesse:  in  ihrem  cuUurgeschiciUUchen  Antheil  liegt  es« 
Mag  man  diese  Schemen  auch  nur  als  Studien  gelten  lassen:  so  be- 
ruhen sie  doch  auf  Quellen ,  die  bisher  öfter  nicht  nach  Verdienst  be- 
fifltzt  *)y  oder  verstanden  wurden.  Und  waren  wir  selbst  bisher  2iem- 
Heh  misstrauisch^  und  nicht  geneigt^  einem  hochachtbaren  Dübüat]  denn 
er  ist  es^  der  z.  B.  den  hier  einschlagenden  Codex  von  Frey  sing  am 
sorgfältigsten  und  gewiss  mit  Scharfsinn,  durchforscht  hatte;  viel  Glau- 
ben beizumessen:  so  mussten  wir  uns  doch  z.  B.  Im  Haufengau  von 
einer  sehr  weithin  verbreiteten^  und  aus  sehr  entlegenen  Territorien 
wieder  zu  ein-  und  derselben  Heimath  zurückfahrenden  Bluts-  und 
Wahlverwandtschaft  der  Gesohlechter  überzeugen.  Es  war  nicht  der 
Gleichlaut  der  Namen :  gibt  es  deren  doch  gar  manche  VielübUche:  durch 


boicae,  Monacbii  1804%  wenn  er  sich  gleich  dem  höher  stehenden  BüMui 
in  Beziehung  auf  die  Abkunft  der  Scheprer  zuneigt:  so  ist  ihm  doch 
auch  der  Uebergang  der  bayerischen  Dynasten  nach  Carentanien  recht 
wohl  bekannt:  und  er  hat  als  Heimathsgenosse  Aomäkia^  und,  in  Ober- 
und  Niederbayern  mit  den  altem  SUammsUzen  vertraut,  sehr  schätzbare 
Notizen  geliefert. 

,  *)  Z.  B.  wie  kann  man  sich's  zutrauen ,  eine  tiefer  greifende  Genealogie 
vom  Hause  Andechs,  oder  eine  Vorgeschichie  von  Tyrol  zu  schreiben, 
ohne  den  Codex  von  Freysing^  der  f&r  beide  Aufgaben  des  Stoffes  und 
der  Belege  so  viel  enthält,  durch  und  durch  ausgebeutet  zu  haben? 
Wie  kann  man  an  eine  Geschichte  von  Siepemun-k^  oder  von  Kämihen 
aus  dem  hohem  Mittelalter  gehen,  ohne  sich  mit  dem  iopograpfuschm 
und  dgnasiischen  Element,  das  der  Codex  der  Jutavia^  und  das  für  dort 
nur  er  bietet,  unbefangen  und  folgerecht  zu  verständigen?  An  Hülfsmitteln 
dazu  fehlt  es  nicht  mehr.  Inzwischen  sind  wur  für  die  im  Archive  für 
die  Geechichie  und  Topographie  Kärnlhens  (I.  1849.  II.  1850)  gesam- 
melten/l^f^e^/ei»,  die  mit  770  beghinen,  und  bis  1200  reichtti,  sehr  dank- 
bar. Sie  ergänzen  aifch  die  Citate  unserer«  Abbandlungen  von  18&t 
nnd  1852. 


'  ■  <  j 


das  Concrete,  durch  läias  iConehtd^nte  ist'  uns  gar  mioiohe  Ueberragohanit 
gewordati. 

Wir  haben  das  Scheinen  der  Peigiri,  eines  noch  im  VilL  Jahrhuiirt 
dert  (c.  760)  mit  dieser  answäiHgen  Herkunft  bezeichneten  Gescfalechti^ 
das  indessen  unter  dem  norischen  Stammvolk  schon  seit  ein  paar  Jahr*^ 
hnnderten  einheimisch  geworden  seyn  musstd/denn  es  ist  da  von  ange^ 
erbiem  Allod^  von  regelmässiger  Ab&idung  der  Familienglieder,  von 
einer  /trik/iW^i»  Kirche  die  Rede,  vorangestellt:  damit  ist  die  zu  Anfang 
des  VI.  Jahrhunderts  statt  gefundene  Ein--  vnd  RückwanderuHg  ■.  det 
Bajoarier  und  dieser  Na$ne  zugleich  aufs  schlagendste  constatirt.  Der 
hierin  so  klar  sehende  Aoentin  -^ :  wie  konnte  er  so  lange  gemissaehta^ 
oder  ignorirt  werden?!  Wohl  hat  er  auch  nicht  ohne  Bedacht  und 
Bedeutung,  im  dritten  Buche  seiner  Annalen  (III.  249),  wo  er  diese 
Epoche  umständlich  beschreibt:  vorerst  die  Wanderung  der  Bojer  zu  den 
Nariskern,  dann  den  Katnpf  und  Vertrag  mit  den  entgegenrückenden 
Franken,  dann  erst  den  Einbruch  in  Vindelicien,  und  ins  Noricum;  und 
air  dem,  einen  König  „AdaJoger^  voran  gestellt,  und  neben  denselben 
einen  Theodo  als  den  ersten  Herzog  der  Bayern  — ? 

Wenn  es  unter  den  Geschichts-  und  Quellenkundigen  von  Bayern 
und  Sadteutschlands  eine  allbekannte  Sache  ist;  dass  in  den  Gauen 
zwischen  dem  Lech  und  dem  Böhmerwald,  zwischen  der  Donau  und 
den  Alpen,  noch  im  VI.  Jahrhundert  und  im  Uebergang  in  das  VII.  — 
Hunderte  von  römischen  Familien:  „romani  tributarii^  sassen,  die  von 
den  Herzogen  zu  den  Kirchen  verschenkt,  und  gewidmet  wurden-  (Cod. 
diplom.  juv.  p.  1 8  —  48) ;  und  wenn  hinwieder  in  den  Hunderten  von 
Schenkungs\iLX^\txiAtii  de^,  Ober-  und  Niederbayem  umfassenden^  Codex 
von  Freysing:  (Hist.  fris.  L  H.)  der  bis  zum  Beginn  des  vm.  Jahrhun- 
derts hinaufreiehtj  auch  niohlMMrui/  mehr,  der  Schenkung  von  römüchen  Fa- 
milien namentlich  gedacht  wird:  (die  Codices  von  Brisen,  NiederaUach  (731)^ 


Cremsmünster,  Passau,  Regensburg,  bieten  Aehnliches);  so  ergibt  sioh 
bieraus  der  siobere^  und  wohl  nicbt  ausser  acbt  zu  lassende  Leitungssatz, 
dass  jene  Sohenkungen  nicbt  in  das  VIII.  Jahrhundert  berabgezogen ; 
dass  sie  nur  dem  VI.  und  dem  Anfang  des  VDL  Jabrbunderts  zugezäbit 
werden  liönnen.  Der  Text  der  Urkunden ^  allerdings  verworren^  wird 
eben  dadurch  selbstverständlicher.  ^)  Im  VIII.  Jahrhundert  haben  die  Con- 
pilatoren  die  romanos  tribut.  nur  mehr  als  manentes  tributarios  aufge- 
rohrt. 

Fragen  möchten  wir  auch^  warum  sich  die  ßti%f  erlauchten  Ge- 
schlechter, die  Huosier,  die  Fagana,  Drozza,  Hahämga,  Aeniona,  nicht, 
gleich  den  Merovingem,  Agilulfingem  und  Carolingern,  nach  Stamm- 
käuptem  nannten;  sondern  nach  geyfiagen Landstrichen  und  0er tUchkeilen? 
Auch  dieser  Thatsache  liegt  unverkennbar  ein  anderes  Prinoip  der  Er- 
oberung;  oder  vielmehr  ein  anderer  Ankunflstitel  zum  theilweisen  Wie- 
dererwerb des  Landes  nach  frahern  Anrechten  zu  Grund.  Einem  solchen 
neubevorzugten  Geschlechte  hatten  sich  auch  wohl  die  einheimischen 


*)  Um  das  J.  649^  als  laut  der  Biographie  vom  hl.  Emmeram  (von  B.  Aribo) 
dieser  Missionär  aos  Frankreich  nach  Bayern  kam,  begriff  dieses  Land, 
als  Bevölkerung,  einen  robusten  und  lebenskräftigen  Uenschenschlag: 
„proceres  vires  et  robostos  etc.  Der  Römer  ward  namentlich  nicht  mehr  gedacht. 
Schon  daraus,  und  abgesdlien  von  andern  in  unserer  pragmatischen  Dar- 
stellung ttber  St  Rupert  (im  histor.  Archive  der  k.  k.  Akad.  d.  W.  1850) 
aufgestellten  Critmrien^  ergibt  sich  das  Illusorische  jener  grosseu  Tabelle 
in  den  fei.  Ameigen  des  J.  1845  N.  88 ,  worin  alle  jene  Schenkungen, 
nnd  die  schenkenden  Herzoge  ausschliesslich  erst  dem  VUI.  Jahrh.  zugezählt 
werden;  es  ergibt  sich,  materiell,  eine  ganz  andere  Leseart  des  compiUrten 
und  lückenhaften  Textes:  (der  nichts  desto  weniger  entscheidend  ist);  es 
ergibt  sich  die  Thatsache,  dass  in  der  Reihe  der  agilulfingieehen  Herzoge 
Namen,  wie  Theodo^  Theudebert,  Hugo  etc.  auch  schon  viel  früher  vor- 
haadoi  waren. 
Abk.  d.  UL  Gl.  d.  L  Ak.  d.  Wiss.  VU.  Bd.  I.  Abtk.  27 
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Optimaten  und  Preysassen  angeschlossen.  Es  hätte  ja  sonst  in  der 
Natar  der  Sache  gelegen^  dass  sich  diese  fünf  Häuser  vom  itoAen  Adel 
schon  anfangs  so  viel  möglich  abgerundete  ^  und  für  sich  abgeschlos** 
sene  Gebiete  verschafft  hätten  ^).  Ueber  deren  ursprängliche  Staaut^ 
s^e  dürfte  man  nun  ziemlich  einig  seyn  ^^).    Eine  andere^  obige  An^ 


*)  Mit  v.  Freyberg  (bayer.  Annalen  1835)  annehmen^  dass  ausser  dem  Her- 
zog und  den  bevorzugten  Geschlechtern  in  Bayern  niemand  ein  Offer- 
e^^rt/Atim  besessen;  dürfte  sehr  irrig  seyn.  Allenthalben  finden  sich  frefe 
Landsassen,  im  Besitze  des  Obereigenthums.  Selbst  die  Nachkommen  der 
zahlreichen  l#iff^i.-  (Römer,  und  Eingebome;)  und  dvilisir^  sehen  wir  ds 
Freisassen  an. 


0  Die  Huosier,  per  se,  im  HauBengau;  diess-  und  jenseits  des  Lechs; 
Fagana  an  den  Fagen  vor  und  im  Gebirge;  (die  Dynasten  von  iVeti^tir;^, 
(Weyam)  und  Falkenstein  sind  Ausläufer  davon);  die  HahiUnga^  um 
Haindling  und  im  Unterdonaugau;  die  Jeniana  im  südlichen  Tyrol;  die 
Drozza  im  und  vor  dem  Nordwald,  und  im  Manhartsberg.  Ein  (ver- 
schollenes) Officium  Troeöerg  im  Vicedomamt  Lengenfeld;  ein  anderes 
an  der  Alz;  eine  TrazSurg  im  Innthal;  eine  Trazburg  (v.  Trostburg)  an 
der  Eisack;  —  das  sind  einzelne  austifärtige  Erwerbungen.  —  Hr.  Dr. 
und  Prof.  Rudhart  (s.  Augsb.  Postzeitung  1853  Beil.  N.  104  ,,%ur  St. 
Rupertsfrage^  ist  unter  andern  der  Ansicht,  die  Physiognomie  von  Bayern 
und  Salzburg  habe  sich  nicht  verändert;  die  Zeit  der  Ankunft  St.  Ru- 
perts könne  man  aus  den  Bergen  und  Thälern,  aus  der  Sprache  und  der 
Gesittung  der  Bewohner  nicht  herauslesen  etc.  j^Die  Bajomarier,  ein 
tapferes,  streitbares  Volk,  müssen  mit  dem  Schwert  in  der  Paust  das 
Land  sich  gewonnen,  und  in  grossen  Schlachten  die  Gegner  vertilgt,  oder 
vertrieben  haben:  Anders  könnte  man  sich  die  Sache  nicht  vorstellen/^ 
Doch,  doch — l  Bereits  in  unserer  Abhandlung  von  1852  Abschnitt  VII. 
ist  aus  den  lautersten  Quellen  nachgewiesen,  wann  und  in  wiefern  sich 
die  Physiognomie  des  Landes  seit  St.  Rupert,  seit  den  Römern :  seit  dem 
Vorbrechen  der  Slaven  (630),  der  Avaren  und  Ungarn  etc.  (907)  wesent- 
lich verändert  hat.  Auch  die  Römer  hatten  sich,  aber  nicht  als  Sklaven! 
im  Volke  verloren.    Und  wäre  dieseo  lediglich  aus  den  EroSorem  be- 
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Sicht  bestätigende  Thatsache  ist  es^  dass  uns  die  UrlLonden  sehen  im 
Laufe  des  VIIL  Jahrhunderts  den  Gäterbesitz  von  ein*  und  demselben 
Hause ;  von  ein-  und  demselben  Stammgenossen  in  den  von  einander 
weitentlegensten  Gauen  und  Ortschaften  nachweisen  ^  wie  es  eben  die 
vorliegenden  Schemen^  z,  B.  im  Besitzthnm  der  von  Andechs  und  Dies«- 
sen^  der  Stifter  der  Abtei  in  der  Scharniz^  oben  im  Poapinthal^  und 
unten  im  Rotachgau;  der  Stifter  von  Schliersee^  dort^  und  aussen  an  der 
Abens  etc.  etc.  wahrnehmen  lassen.  Die  gesetzliche  Theilbarheit  des 
AUods,  unter  die  Söhne  und  Töchter ,  die  vielen  geistlichen  Familien- 
pfränden  der  Heimath^  die  von  den  Hochkirchen  und  den  Königen  ge- 
währten Precarien:  und  der  dadurch  systematisch  und  flberaus  zahlreich 
begünstigte  Landadel  ^);  auch  hieraus  erklärt  sich  jene  Erscheinung; 
die  aber  wieder  einen  mehrhundertjährigen  geregelten  Erbgang  und  so 
eine  vierte  Thatsache  voraussetzt;  dass  die  Civilisalion,  oder^  was  eins 
ist;  dass  das  stabile  Chrislenlhum  Bajoariens  nicht  erst  mit  dem  VUI.; 
sondern  mit  dem  Ablauf  des  VI.  Jahrhunderts  beginnt  **). 


standen,  und  nicht  auch  aus  früher  Eingesessenen  und  aus  verwandten 
Rückwanderern:  so  würde^  wie  gesagt,  der  Boden  nur  in  grossen  puri- 
ficirten  Massen  veriheiit  worden  seyn.  Kampf  und  Sieg  galt  es  aller- 
dings auch.  Selbst  von  den  fünf  erlauchten  Geschlechtem  mag  ein  oder 
das  andere  bereits  eingesessen  gewesen  seyn.  ,,Leve  ibi  periculum  fuit; 
Romanus  quam  fugere  magis  quam  pugnare  consuetus,  terga  vertit,  desertis 
castellis,  oppidis,  praesidiis  etc.    Aveniin  Lib.  III.  261. 

*)  Diese  vielseitig  verkannten  Verhältnisse  klar  zu  stellen;  —  das  war  uns 
eben  ein  besonderes  Anliegen  in  der  vorausgegangenen  Abhandlung  (s. 
Abschn.  VH.). 
^)  Auch  ohne  Bezifferung  und  Jahrzahlen  gibt  es  eine  sichere  Chronologie-, 
die  der  Thaisachen:  der  Thatsachen  in  der  Cultur  des  Bodens  und  der 
Bevölkerung,  des  Haushalts,  der  Sitte^  des  Cultus,  der  Sprache:  insbe- 
sondere der  Schrift-  und  Urkunden-Sprache,  und  so  eine  Chronologie  der 
Geschlechter,    Wie  gesagt :    St.  Rupert  lebte  und  wirkte  im  Uebergang 

27* 
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Nimmt  man  seit  jener  Zeit  eine  besondere  Anhäufung  des  Adels 
in  der  Nihe  von  Freysing^  an  der  Glan  und  Amber;  um  Dachau ,  AI-* 
lersbausen  und  Kranzberg  wahr:  so  hatte  sie^  als  Gefolgschaft ^  zuerst 
die  dortige  Hofhaltung  der  Agilulfinger,  und  dann  die  bischöfiiche  Mut^ 
terkirche  herbeigezogen  ^) :    wobei  es  wieder  merkwürdig  ist;  dass  diese 


Yom  VI.  in  das  YII.  Jahrhundert;  oder  er  hat  gar  nie  gdebtl  Sehr  merk«* 
würdig  ist  es,  dass  der  Altmeister,  L.  WeslenHeder^  in  einer  Yon  ihm 
▼erfassten  „CfetcMekU  von  Bayern^  vom  hl.  Rupert  auch  nicht  eineSyibe 
meldet.  Auch  Thom«  Ried^  der  geschichtskundige  Heransgeber  desCodew 
rmUsp.  (1815)  und  Domherr«  getraute  sich  nicht,  des  hl.  Ruperts,  des 
Gründers  der  Kirche  von  Regensburg,  zu  erwähnen.  Erscheinungen  der 
Art  sind  —  nach  Zeit  und  Rauml  —  begreiflich.  Den  hL  Rupert,  nach 
dem  y,Ue6ffewannenen*'  modernen  System,  in  das  VIII.  Jahrhundert  herab- 
zuzerren,  das  war  den  besser  unterrichteten  und  klarer  sehenden  Männern 
niclit  möglich;  ihm  aber  als  Zeitgenossen  des  Uebergangs  aus  dem  VL 
in  das  VII.  Jahrhundert  zu  manifestü'en,  das  wagten  sie  gegen  das  Ge- 
schrei der  Tagespresse  nicht  Denn  schon  damals  „schössen  bayerische 
Geschichten,  wie  Pilze,  über  Nacht  auPM  (sogar  aus  den  Federn  von 
Dorhchulmeistem !)  worin  dem  überhaupt  in  Abschlag  gekommenen  St.  Ruperl 
erst  im  VIII.  Jalirh.  einiges  Daseyn  gegönnt  wird.  Das  galt  sogar  als 
politisches  Axiom.  Der  um  die  populäre  Gesdiichte  Bayerns  yiel  ver- 
diente  Wesienrieder  befiisste  sich  ttberhavpt  nicht  mit  diplomatischeni 
tiefem  und  kritischen  Forschungen  und  Anaipeen;  er  war  aber  in  seinen 
Erzählungen  und  Anschauungen  eben  so  anziehend  als  «riginell.  Die 
Censur  hatte  ihm  mdhimalen  die  Flügel  gesiulzt^  sein  Humor  behielt  die 
Oberband.  Was  hätte  der  Wahrheit  liebende  und  belieble  Autor  gewagt^ 
wenn  er  auch  fiir  St.  Rupert  eingestanden  wäre? 

'^)  Z.  B.  H.  Fr.  n.  268 :  —  (die  Schemen.  Als  diese  Anhäufong  den  Sätti- 
gungspunkt  erreicht  hafte :  nHirten  nachgebome  Dynasten  ihr  Gefolge  wie-- 
der  über  die  Donau  an  die  Äihniihi,  und  bis  an  die  Fhidm  und  in  den 
Spesshitfrt,  wie  die  Schemen  weisen,  nordwärts.  Daher  die  Üreglingerf. 
die  Bireahkerg  etc.  fai  l^mikm. 
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Kirclie  sich  eiie  ihr  vor  unvordenklichen  Zeiten  im  Nordwald  gewordene 
Schenkung  PfafenzeU  (PoapinceUa) ;  Kirche  und  Widthum^  sorgfältig  be- 
wahrte *).  Wie  bemerkt^  so  finden  sich  in  jener  Richtung  ^  gegen 
B<liielm^  über  Regensbvg  hinein^  unter  den  auffallend  vielen  Ortschaften 
i^B^'  auch  ein  Ratolfszell^  Erphenzell,  Haukra-  (Hugo-)  zell,  (Ghuno-) 
Conzell;  Wetziszell  (Wetti)  etc.,  was  an  bekannte  bajoarische  Stamm^ 
hitpter,  und  an  SL  Rupert ^  erinnert,  der  c.  580  von  Regensburg  aus, 
und  der  Donau  entlang,  eben  dort  so  eifrig  zu  colonisiren  begann  **y 

Fär  Oberbayern  lassen  sich  aus  dem  Codex  von  Freysing  allein 
mehr  als  zweihundert  Kirchen  in  ihrer  ersten  Begründung  nachweisen; 
und  wären  einmal  die  pecuniären  Mittel  zu  einem  gründlichen  historisch- 
topographischen  Lexicon  des  Königreichs  bescheert:  so  müssten  vor 
aUen,  bezüglich  auf  das  frühere  Mittelalter,  die  einschlagenden  Codices 
ausgebeutet  werden.  Viel  ward  hierin  schon  vorbereitet,  aber  man  muss 
das  zu  suchen  und  zu  würdigen  wissen;  viel  Schätzbares  ging  wieder 
verloren.  Neben  Gründlichkeit  und  Vollständigkeit  ist  es  aber  die  eigene 
Anschauung,  welche  den  Kern  von  der  Spreu  zu  sondern  lehrt.  Unsere 
industrielle  Zeit  bietet  auch  in  der  Geschichte  und  Topographie  allerlei 
Surrogate^  viel  Touristen-Weisheit:  mit  und  ohne  Illustrationen^  was  nur 
der  amüsanten  Oberflächlichkeit  genügen  kann.  Und  nicht  nur  in  der 
Politik,  auch  in  der  Geschichte  strebt  sich  seit  länger  eine  Wühlerei 
geltend  zu  machen,  wie  sie  eben  dem  Zweifel  und  Dünkel,  dem  Irrthum 
und  der  Lüge  zusagt.  Man  darf  also  nicht  müde  werden,  einer  gründ- 
lichen Landes-  und  Volkskunde^  und  vor  allem  der  Wahrheit/  die  Bahn 
wenigstens  offen  zu  halten. 

Bückblick.  Die  Geschichte  hat  uns  die  Dynasten  in  ihrem  mannig- 
faltigen Berufe    vorgeführt:    als   Stammhäupter,   als  Grundbesitzer,    als 


♦)  HisL  Fr.  II.  17|. 
**)  Unsere  neueren  Betr.  Bd.  III.  S.  199  u.  f. 
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Hausväter^  als  Krieger^  als  Schirmer^  als  Mönche  und  Priester^  als  Be^ 
gründer  und  Wohlthftter  kirchlicher^  häuslicher^  und  weltlicher  SUfliingen; 
jeden  nach  Geschick  und  nach  dem  Lauf  der  Dinge.  Hierin  liegt  viel 
Merkwürdiges^  aber  nichts  Ausserordentliches.  Die  Geschichte  hat  ons 
gezeigt,  dass  z.  B.  die  Dynasten  von  Bogen,  und  ihnen  nach  die  WintUr, 
fräh  aus  dem  Nordwald  über  die  Alpen  an  die  Save  und  nach  Istrien 
zogen  ^);  wohin  die  Dynasten  £nY?A  und  Cozü  aus  dem  Chiemgaa 
als  Statthalter,  und,  wie  es  sich  damals  von  selbst  verstand,  als  von 
Carl  dem  Grossen  dort  reich  dotirte  Landherren  vorausgegangen.  Auch 
die  Dynasten  von  der  Semt  und  zu  Ebersberg  führte  das  Geschick  fräh 
aus  dem  Sundergau  nach  Carentanienj  die  Eppenstein  überstiegen  den 
Sömmering;  und  setzten  sich  an  der  ifdrz  und  Drau*^);  die  Dynasten 
von  Lurn  und  Görz,  die  Altmann  und  Udalschalk  von  der  Altmflhl,  diel 
dort  auf  Hohenburg,  waren  durch  das  Pusterthal  herabgekommen  ***): 
die  Chiem-  und  Traungauer,  die  playnischen  Pfalzgrafen  im  Weilhart 
hatten  sich  an  der  Sieger,  im  Craubal,  und  um  Leoben  angesiedelt;  die 
stattliche  zum  Schirm  gegen  die  Ungarn  aufgerichtete  Räckersburg  an 
der  Drau  verdankt  ihr  Daseyn  einem  Enkel  des  Dynasten  Rachwin  aus 
dem  Nordgau,  der  mit  seinen  Söhnen  dem  Herzog  Arnulf  bis  in  die 
Alpen  zu  Hülfe  gezogen  f) }  durch  den  erlauchten  Luitpold  IL  waren 
auch  die  Scheyrery    einst    die  Nachbarn  der   Waltung    und  Bogen    im 


*)  S.  die  Schemen. 

♦♦)  Abs.  ra.  V.  u.  VI.  Im  histor.  Arehwe  d.  k.  k.  Akad.  d.  W.  Bd.  Vü. 
H.  3  gaben  wir  einen  Beitrag  zur  Vorgeschichte  der  Dynasten  von  Wün^ 
tha!  und  Eppenstein. 

***)  ,,Die  Stifter  von  Suben  in  Bayern  und  in  Carentanien^,  s.  akad.  tust  Denk- 
schriften 1849. 

t)  Der  Cod.  fuv.  p.  168  ao.  930  und  p.  210  ao.  983  ilibrt  uns  zu  dieser 
Ansicht.  j^Rachuuini  comitatus  in  ZitüineaveW:  conf.  Matrikel  p.  24. 
63.  139. 
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Nordwald;  in  Garentanien  zu  Land  und  Leuten  gelangt;  noch  spater 
folgten  dahin  Aber  Lungau  und  bis  Treffen^  die  Dornberge  von  der  Isen 
iind  die  Lechsgemünde^  als  die  Eidame  der  seit  dem  Vül.  Jahrhundert 
erkannten  Grafen  von  Plagin  im  Pinzgau  in  das  Pusterthal  hinüber 
ui.  s*  w.  *).       . 

AU'  das  ist  bekannt  genüge  und  hierin  liegt  wieder  nichts  Ausser- 
ordentliches. Der  Dynast  und  Chorbischor  Gotabert,  im  Ambergau  ge- 
boreU;  im  Norithal  begütert^  wandert  durch  Bayern  über  die  Alpen  nach 
Maria-Sal:  seine  nächsten  Verwandten^  allenthalben  schon  landsässig^ 
mit  ihm^*).  Das  ist  nicht  zu  übersehen.  Denn^  gleichzeitig  rücken 
die  Dynasten  Beginhart  und  Wilhelm  aus  dem  Hausengau  durch  den 
Aier-  und  Traungau  (über  Mondsee)  an  die  Mürz^  Liessing^  Drau  (auf 
Truchsen  und  Heunburg)  und  an  die  Gurk  vor.  Das  verdient  allerdings 
ein  besonderes  Augenmerk  ^^^).  Aber  schon  um's  Jahr  766^  unter  driur^ 
genden  Umständen^  hatten  H.  Tassilo  und  der  salzburgische  Bischof  Vir- 
gil,  zugleich  Abt  zu  Moosburg  ^  von  dort  einen  Dynasten  Wallung,  un- 
streitig ein  „vir  illuster  et  insignis^  als  Statthalter  nach  Kärnthen  ab- 
geordnet t) ;   wo  K.  Arnulf  im  J.   895   auch  einem  Wallung,   seinem 


*)  Die  Lechsgefnünde  etc.  insbesondere:  s.  geL  An».  1850  Bd.  XXXI.  N.  85  etc. 
Eine  der  merkwürdigsten  Dynastien,  die  der  unter  Carl  M.  aus  Sachsen 
eingewanderten  Pillung  und  OrendU,  welche  zuerst  als  judicea  (Ober- 
richter), mit  Beginn  des  IX.  Jahrhunderts  aber  bereits  im  Sundergau  und 
dann  im  Isengau  (auf  Mögling)  als  Gaugrafen  viel  beurkundet  erscheinen. 
(Cod.  juv    et  H.  fr.  IL)  hat  R.  v.  Lang  II.  ganz  umgangen. 

**)  Abs.  III.  8-  19  u.  Sehern. 

♦♦♦)  Abs.  III.  J.  7  etc.   u.  Sehern.    Die  Abtei  Mondsee  durch  300  Jahre  im 
Besitz  der  Bischöfe  von  Begensdurg  und  ihrer  Neffen:  Abh.  VII.  p.  633. 

t)  Abh.  II.  u.  Sehern.  Der  einheimische  slavische  Fttrstenstamm  war  er- 
loschen: die  Oberhoheit  Bayerns  bedroht  etc. 
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Getreuen,  das  Trusenthal  mit  zwei  Bargen  etc.,  die  er  bisher  lehenweise 
besessen,  zum  vollen  Eigenthnm  schenkt^).  Die  Wilhelme  an  der 
Gnrk  hatten  an  den  Herrlichkeiten  auf  Truchsen  Theil  **).  Das  sind 
doch  wohl  entscheidende  Thatsachen,  wie  eine  andere,  dass  die  Star-- 
cholfe  von  Tulbach  und  Moosburg;  (die  Starchantf)  mit  den  Waltung'a 
unverkennbar  ein-  und  desselben  Geschlechts:  c.  900,  und  seither  in 
und  aus  K&rnthen;  und  zunächst  auf  Truchsen  und  Heunburg,  auf- 
treten ***). 

Erst  um  1030  hatte  ein  Zweig  der  Grafen  von  Weimar  auch  in 
den  Alpen  eine  zweite  Heimath  gefunden.  Erst  als  Eidame  auf  Heun- 
burg ererbten  diese  Thüringer:  (Poppe  II.  c.  1038)  auch  das  Pr&dicat 
Starchantf).  Der  Name  Waitung  (Valdungi,  Walhun)  ist  schon  nach 
den  Ältesten  Urkunden  in  Bayern  ein  viel  üblicher  und  weit  verbrei- 
teter; er  ist  vor  allem  ein  Laut  teutscher  Zunge.  Auch  Starcholf,  der 
Starke,  ist  unstreitig  teutsch.  Das  Ausserordentliche  in  dieser  Ersdiei- 
nung  ist  wieder  nur  der  Umstand,  dass  sich  dieses  Prädicat  aus  frühester 
Zeit  in  den  Urkunden  so  vielfältig  wiederholt,  dass  man  anstehen  möchte, 
die  also  Genannten  sammt  und  sonders  als  Stammgenossen  anzuerkennen: 
von  edler  Abkunft  waren  sie  alle,  Laien  und  Priester:  sonst  stünden 
sie  nicht  als  handelnde  Personen  und  Zeugen  in  den  Urkunden ;  und  da 
zumeist  voran.  Ihr  Besitzthum  und  ihr  Name  reichte  von  der  Drau  bis 
in  den  Spesshart.  Wir  erinnern  uns  aus  neuerer  Zeit  kaum  einer  ähn- 
lichen Erscheinung  ff).    Bezuglich  auf  die  Starchant  waltete  von  Jeher 


♦)  Abh.  in.  8.  10. 
♦♦)  Abh.  IV.  u.  Seh. 
♦*♦)  Schein, 
t)  Sehern, 
tt)  Sehern,  und  AbhandL  (1852)  Abschmtt  IV.  nd  VI. 
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viel  Irriges  ob;  man  nahm  den  Vor-  oder  Beinamen  fOr  den  Geschlechis- 
n^men,  und  Uess  ihn  aus  Thüringen  kommen.  Aber  Bchcm  die  äüesten 
Urkunden^  freilich  ans  Bayern^  nicht  aus  Kärnthen^  hätten  Aber  den  ein-- 
fadien  Hergang  aufklären  können.  Aller  Gelehrsamkeit  und  vielem 
Wissen  zum  Trotz  nahm  man  aber  zum  Abenteuerlichen,  ja  zum  Aber-- 
witzigen,  und  zum  damals  gebotenen  Particularismus  seine  Zuflucht 

Es  ist^  abgesehen  von  aller  Geschichte,  unbegreiflich^  wie  man  den 
Zweck  der  Sendung  WaÜung's,  und  in  dessen  Namen  den  teutschen 
lAut  verkennen,  und  ihn  für  slamch  erklären  konnte!  *)  Damit  ward 
der  Stab  aber  eine  sehr  interessante  Episode  der  bayerischen  und  inner- 
Merreichischen  CuUurgeschichte  gebrochen:  „auf  Trüchsen  und  Neun- 
bürff  Sassen  also  Wallung  der  Slave,  und  dessen  Nachkommen;  auch  an 
der  Gurk;  auf  Friesach  und  Zeltschach,  geboten  die  Wilhelme  als  die 
Nachkommen  eines  mährhanischen  Prinzen  Zwetboch;  auch  die  Dielrich- 
steine  und  andere  Geschlechter  verdanken  ihr  Daseyn  mährhanischen 
Flüchtlingen,  als  Anverwandten  des  mojmarischen  Königshauses,  ja  so- 
gar den  „Nachgebornen^  (?!)  der  hl.  Hemma:  „Und  was  die  Slarchanl 
(Starkhand!)  anbelangt:  so  haben  die  Thüringer  den  Namen  aus  ihrer 
Heimalh  mitgebracht^^)! 


*)  Und  das  heute  noch:  s.  das  neueste  Heft  (1853)  der  Geachichle  von 
Eämihen:  (Bd.  IL  H.  2  S.  246).  Wohl  im  Verkennen  jener  interna- 
tionalen Bewegung  von  Norden  nach  Süden  etc.  seit  300  n.  Chr.  Also 
lieber  slacUch  als  —  leulsch^  oder  —  bayerisch  f 

**)  Wie  schon  in  der  frühem  Abhandlung,  Abschn.  V.  aus  den  akademischen 
Festreden  des  Prhm.  v.  Hormayer:  1830,  über  die  Hon.  b.  S.  22.  39. 
42.:  und  iSBi  über  Herzog  Luipold  S.  XXVII.  3.  26.  28.  33.  45.  47. 
wortgetreu  nachgewiesen.  „Zwetöoeh  —  nur  ein  paar  Jahre  —  (an  der 
Gurk),  um  dann  wieder  in  die  Ostmark  — *  (und  wohl  nach  Mähren)  zu- 
rückzuwandern.'^ —  „Der  Heldenstamm  aus  Weimar  und  Ortamunde  — 
Abh.  d.  UL  Gl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  VU.  Bd.  1.  Abtk.  2b 
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Genugri  So  ward  die  Genealogie  eine  ergötzHche  Kurzweil^  und  dto 
Geschichte  zur  Carricatur/  Uns  aber^  dem  ehrlichen  Forscher  und  unbe^ 
fangenen  Beschauer  der  Landschaften  diess-  und  jenseits  der  Alpen^ 
bleibt  nichts  äbrig^  als  die  intelligenten  Leser  einzuladen^  unsere  AIh. 
Handlungen  im  Zusammenhange,  und  mit  ihren  Belegen^  noch  einmal 
würdigen  zu  wollen.  Auch  der  scharfsinnigste  Zweifel  hat  seine  Grinzen« 


die  Starltkand/'  Helmburg  an  der  ungarischen  Gränze  (von  HemioO 
wMy  ab  angehUdke  ,,Aimienburg^  nach  Crmns  bd  Mauiem  vers^t 
Dem  y^cohmalen  GedSchtnisae^  Hormayera  und  aeinen  Anschauungen  fehlla 
der  hialmUeh»  ImUtern  AvenUfis  und  lü  Vei$€9*$;  er  teriumnte  den 
Anfang,  dieEiehiung,  und  die  Begkmdigung  der  ^iyeiiadke»  Geachichle. 
In  ähnlicher  Lage  und  Auffassung  erscheint  auch  R.  v.  Lang. 


■■  i 


A  ü  h  8  n  g. 

Genealogische  Schemen. 


Der  Hausengau;  und  die  Hausier:  —  in  Bayern  und  Alemannien. 

fyHuosij  ?el  Hosi  pagos,  iden,  firi  Ousen,  Vsgowi  —  a  roontibua  oirca  «o- 
Bflfieriam  Buranam,  usqae  ad  Gtanam  el  ab  Isara  ad  Lycttm:  Huosi  vel  Eon 
prina  Geftealogianini  post  Agilolfingos  familia  Lndovico  Gemano  chara:  Poapo, 
Aribo,  Alprat,  Seiprat  etc.  Hosorom  Prinoipes:  LuUp^M  Cornea  Hosius:  (?)  Du- 
baat:  (I.  1—81.) 

Ob  Gaugenossen,  oder  auch  Stamm-  und  Gesehleditflgenossen  — ?  JedenMis 
kommen  uaa  hier  c.  740,  zuerst  die  Stifter  der  sechs  Abteiea:  Benedictbeuem, 
ScUadorf,  Wessobrunn  etc.  die  illustres  viri:  Laatirit,  EUilant,  Baltram,  und  ihre 
Gegner:  die  „maligni  homine^^:  ,,Reginbert,  Milo,  Aribo,  Kys-(alhart) :  und  die 
Vermittler:  die  judioes  et  idejussores:  Pabo,  Pilunc,  Helmker,  (H)antbttngi  etc. 
QL  B.  VII.  u.  IX.)  entgegen.  Jene  ersten  Stifter,  auch  jenseits  des  Lechs  begütert, 
werden  als  Agilulinger  anerkamit:  sie  waren  Familienvater,  und^  allen  Umständen 
aach,  vererbten  sie  einen  Theil  ihrer  Praedien  ihren  Nachkommen,  ab  welche  die 
dort  gleichzeitig  auftretenden:  Lantflrid,  EUanot,  EUaiiperht,  und  Baldric,  nach  an- 
apreckeaden  Analogien,  kaum  zu  verkennen  sind:  (h.  fr.  II.  66 — 890 

Nor  in  einigen  Urkunden  des  Codex  wird  der  IhuMier  specieU  gedacht:  z.  B. 
k  £  n.  61.  c.  779 :  „Ecclesia  ad  Pohloh,  quam  Husina  seu  Irmenpald  condide« 
rmt:  simili  modo  ad  Pipurch,  quam  Rihheri  et  Wolphart  cum  sociis  construxe- 
nmt:  unter  den  Zeugen:  Adalfrid,  Kepahoh  (oomes),  Ejo,  (Egihdf,)  Fritilo,  (zu 
Tnibach,)  Kerwentil:  (Eigenthttmer  der  Karweiidel* Alpen?).    Die  oft  beuikundelea 

28* 
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benera,  Polling.  Tegernsee^  dem  Sandergaa  beigezählt:  genügte  allein,  das  System 
des  R.  V«  Lang  (L  149)  za  Fall  za  bringen:  gegen  seinen  Eisengau  (von  Usen* 
boten  9)  batte  sich  schon  Dobuat  verwahrt  (I.  18.)  Auch  v.  Lang  erkennt  in 
jsMn  Dynasten  die  vom  Stamme  der  Scheyem  ganz  verschiedenen  Primaten  des 
Hansenganes;  aber  er  fasst  sie,  (mit  Gaminolf  9550  wenigstens  um  zwei  Jahr- 
bnderte  zu  spät  an;  und  führt  dagegen  die  Weife  allzu  früh  diesseits  des  Lechs 
ein:  (s.  Alt-Bscbenloh).  Die  von  Huschberg  (nach  Tadtus)  aus  Pannonien  hw- 
beigezogenen  Osü  erklirl  Reichart  fUr  Slaven,  um  Krakau  und  Auschwiz  ge- 
sessen« Die  Gemahlin  des  Grafen  Erich  aus  dem  Chiemgau,  Statthalter  in  btrien 
c  796  9  hiess  ,fOeila^  illustris  foemina'^  C!od.  juv.  44.,  es  dürfte  vielleicht  Hosila 
gelesen  werden?  Der  zufUlige  Umstand,  dass  Graf  Luitpald  L  an  der  Amber  und 
Glon  ,,in  confinio  I'^  einen  Comitat,  (ministerium,)  inne  hatte;  (um  Indereiorfi)  dient  dem 
eifrigen  Dübüat  zum  Beleg»  dass  das  Haus  Scheyem  vom  Hausengau  stammen  sollte. 


1^,  spezifiscbe  Bayern:  neben  dem  norischen  und  vindelieischen 

Stammvolk. 

Traditio  Peyiri  de  ffchhueir:  L  t  H.  3&  Bajoarler. 

Feigiri  (L)  genitor. 

Peigiri  (H.)  et  Oadelperht  germani. 

Eoäuncj  Oelanty  Oadalhari^  filii  Peigiri.  (H.)  Ein  Undeo  erscheint  dann  als 
zu  Pritlbach. 

Actum  in  villa  Holzhusir  per  consensum  filiomm  meorum,  (Peigiri  ü.)  atque 

is,  sub  Aribone  Episc  c.  770. 

Vermög  dieser  Urkunde  schenkt  obige  im  Lande  bereits  mit  Allod  und  Co- 
kmien  längst  begüterte  Familie  zu  der  von  ihr  erbauten  Michaelskirche  zwei  Erbs- 
portionen an  Ackerland,  Weide,  Wäldern,  mit  Vieh  und  Geschirr  vollständig  aus- 
gestattet, dazu  auch  einige  Leibeigene,  darunter  Puzzi,  und  Sasca  slavischer  Ab- 
kunft; andere  Leibeigene  waren  bereits  freigegeben.  Der  Bischof  überliess  diese 
Schenkungen,  (wie  üblich,)  der  Familie  wieder  zu  Lehen.  Unter  den  Zeugen: 
Lantfrit,  Turo,  (Taur?),  Janulo,  Immo,  ReginoU^  Bihpert  (dieser  an  der  Dm,  zu 
Haimhausen,  Fürholzen  etc.  begütert.  H.  44.)  etc.  Auch  der  Nem>log  von  St.  Peter 
zu  Sakburg  nennt  zwei  „Pagiri'^  Noch  hundert  Jahre  später  trugen  notable 
Zeugen  das  nationale  Merkmal:  Peigiri:  sogar  eine  yyPejarin^^  cum  tribus  filiis: 
und  eine  Leibeigene,  Pegirin.  werden  bemerkt:  (h.  f.  ü.  58,  157,  163,  311.) 
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Ortschaften  Bulach  und  Biburg,  links  und  rechts  der  Isar,  scheinen  einst  bedeu* 
tender  gewesen  zu  seyn.    Aach  der  Huosier  Isangrim  I.  comes,  war  dort  begütert. 

H.  f.  n.  96.  Actum  in  Lorahha  ad  EtUsa  an.  807.  congregati  fuerunt  Hosi: 
Hiltiport  (analog  mit  Hiltiprant)  et  Egilolf,  et  cohaeredes:  Ejo  presb.  Isangrim  et 
Erchanbert  fratres;  Oadalker,  Reginhart,  (siel)  Nibilunc  (aus  dem  Nibelgan?) 
Cunzo,  (christianissimus)  cum  fillis  suis;  Starcholf,  Pernolf,  Tele,  (rhätischer  Ab- 
kunft,) Tuto,  Ampho,  Sigimot  etc.  Es  galt  die  Familienkirche  ,,Awicozeshasir^^, 
(Abertshausen  bei  Weilheim.)  H.  f.  IL  346*  c.  840:  Commntatio  inter  Erchaii- 
bertum  Episc.  et  Adelbertum  Comitem,  inter  alia  a  Lantperchtesreode  curtis,  cum 
domo  etc.  in  confinio  Hosiorum :  (Lanzeiried  bei  Dachau.)  Die  freysingischen 
Bischöfe:  Häto  (810—835)  und  XrchanSert  (836—854)  zugenannt  von  Mörkh- 
gen  am  Lech,  und  Uopferbach  im  Dlergau,  sind  specifische  Huosier;  obgleich  die 
Heito  und  Erchanfrit  auch  im  Rotadi-  und  Kinzinggau  bereits  mit  Beginn  de» 
VIII.  Jahrh.  erscheinen. 

H.  r.  II.  320.  an.  843.  Conventio  inter  Baidricum^  venerabiiem  et  nobilem 
Timm,  et  Erchanbertum  Eprsc.  et  nepotem  ejus  Reginbertum:  (ille  erat  filius  Pil- 
gritti,  ad  AMhereskasiu,  fratris  Episoopi;)  de  proprietate  Baldrici,  in  finibus 
Bajoviriorum,  (von  Schwaben  her:)  et  de  proprietate  quam  habebat  in  exerdta 
Bajovariorum  (innerhalb  des  Heerbanns)  in  lods:  Tanara  (Tondem)  HeMdkeres- 
husir>  (HUkershausen)  Cbleninawa  (Klenan,)  et  Munipah,  (später  Singenbach)  ini 
nordöstlichen  Hausengau,  in  Gegenwart  eines  überaus  zahlreichen  Adels  aus  Bayern^ 
und  Alemannien:  eine  in  dynastischer,  ethnographischer,  und  topographischer  Be- 
ziehung gletch  merkwürdige  Urkunde.  H«.  f.  IL  335.  an.  849 :  Complacitatio  inter 
oonsanguineos :  Erchanbertum  Episc.  et  Erchanrridum  presb.  ad  Tanara,  nbi  pln* 
rimi  de  Hosis,  vel  alii  quam  plurimi  viri  nobiles  convenerunt.  Die  Ortschaften, 
^de  Husm  c.  870.  Ganze  nob.  dericus  ded.  qnidqaid  ad  Hnsin^^  h.  f.  D.  35& 
conf..  97.,  HMism  wiederholen  sich  diess-  und  jenseits  des  Lechs  bis  znr  Hier, 
eben  so  oft»  Augsburg,  die  ältere  Mutterkirche,  bewahrt  siA  noch  einen  grossen 
Theii*  des  Gan's;  die  Bischöfe  Hanto^  Hitto»  Erchambert,  waren  diess-  und  jenseits 
erbgesessen;  —  ursprünglich  müssen  also  die  Huosier  als-  Bmjoarier  und  AU^ 
mamder  zugleich  aofgefasst  werden.  Dieselbe  Mischung,  nnd^  in  der  Richtnnf . 
gegen  die  norischen  und  rhätischen  Alpen,  eine  noch  praegnantere,  muss  auch  in 
den  mäohtigen  Dynastien  der  von  Tour,  AmAcHs  und  Diessem,  die  als  der  Kern 
der  Hnosier  anerkannt  sind,  vorausgesetzt  werden.  Der  Hausengan;  den  Amber*- 
gtn,  irad  den  Lechrain  und  Wallgau  mitbegriffen,  zwischen  den  Hochkirohen  ve» 
Augnburg  nnd  Freysing  getheilt;  Jfiter«  an.  1032  ^  wecden  die  Abteien  Benedict« 
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beaera,  Fölling,  Tegernsee^  dem  Sando^gaa  beigezählt:  genügte  allein,  das  System 
des  R.  V«  Lan§  (L  149)  zu  Fall  za  bringen:  gegen  seinen  Eisengau  (von  Usen- 
boten  y)  batte  sich  schon  Dnbuat  verwahrt  (I.  18.)  Auch  v.  Lang  erkennt  in 
jcMn  Dynasten  die  vom  Stamme  der  Scheyem  ganz  versehiedenen  Primaten  des 
Hansengauesj  aber  er  fasst  sie,  (mit  Gaminolf  9550  wenigstens  um  zwei  Jahr- 
hniderte  zu  spät  an ;  und  führt  dagegen  die  Weife  allzu  früh  diesseits  des  Lechs 
ein:  (s.  AU- Eschenloh).  Die  von  Hnschberg  (nach  Tadtus)  aus  Pannonien  her- 
beigesogenen Oeü  erklärt  Reichart  für  Slaven,  um  Krakan  und  Auschwiz  ge- 
sessen« Die  Gemahlin  des  Grafen  Erich  aus  dem  Ohiemgau,  Statthalter  in  Istrien 
c  796)  biess  „Oeiia^  illustris  foemina'^  Ck)d«  juv.  44.,  es  dürfte  vielleicht  Hosila 
gdesen  werden?  Der  zufUlige  Umstand,  dass  GrafLuitpald  L  an  der  Amber  und 
Gbm „in  confinio I'^  einen  Comitat,  (ministerium,)  inne  hatte;  (um  Inderedarfl)  dient  Aem 
eifrigen  Dttbüat  zum  Beleg,  dass  das  Haus  Sehtfßem  vom  Hausengau  stammen  sollte. 


Peigiri,  spezi6scbe  Bayern:  neben  dem  norischen  und  vindelieischen 

Stammvolk. 


Traditio  Fejfvri  de  HchhuHr:  L  t  H.  3&  Bajoarter. 

Fei^  (L)  genitor. 

Peigiri  (IL)  et  Oadelperht  germani. 

Eoduncj  Oelant,  Omdalhari^  filii  Peigiri.  (IL)  Ein  Undeo  erscheint  dann  als 
deriker  zu  Pritlbach. 

Actum  in  villa  Holzhusir  per  consensum  filiorum  meorum,  (Peigiri  ü.)  atque 
fratriSy  sub  Aribone  Episc  c.  770. 

Termög  dieser  Urkunde  schenkt  obige  im  Lande  bereits  mit  AUod  und  Co- 
kmien  längst  begüterte  Familie  zu  der  von  ihr  erbauten  Michaelskirche  zwei  Erbs- 
porlkMien  an  Ackerland,  Weide,  Wfildem,  mit  Vieh  und  Geschirr  vollständig  aus- 
gestattet, dazu  auch  einige  Leibeigene,  darunter  Puzzi,  und  Sasca  slavischer  Ab- 
koil;  andere  Leibeigene  waren  bereits  freigegeben.  Der  Bischof  überliess  diese 
Schenkongen,  (vrie  üblich,)  der  Familie  wieder  zu  Lehen.  Unter  den  Zeugen: 
Lantfrit,  Turo,  (Taur?),  JamOo,  Immo,  BeginoU^  Bihperi  (dieser  an  der  Dm,  zu 
Inrnkansen,  Fürholzen  etc.  begütert.  H.  44.)  etc.  Auch  der  Nem>log  von  St.  Peter 
a  Saliborg  nennt  zwei  „Pagiri^^  Noch  hundert  Jahre  später  trugen  notable 
Zeogen  das  nationale  Merkmal:  Peigiri:  sogar  eine  ,^Pejarin''  cum  tribus  filiis: 
Leibeigene,  Pegirin,  werden  bemerkt:  (h.  f.  H.  58,  157,  163,  311.) 
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Rückblick:  Reginberti  Uenog  von  Turio,  c.  702  ein  Nadikomme  des  AgOolinger 
GundoiM  in  der  Lombaordei:  Gesch.    der  Longobarden  S.  96. 

Die  WaUung,  genannt:  Starcholf;  c.  731.  die  filtesten  Dynasten 
von  Moosburg,  und  Pfalzgrafen  zu  Regensburg. 

(Erstes  Stadium.) 

M.  b.  XL  Niederaltaoh,  per  Ottilonem  Duoem  et  Pinoimum  Bpiao»  fimdi^ 
tum  c  731:  —  c  990  restauratum  per  Erchanbertum  presb.  ex  Suevia. 

p.  14.  In  YÜla  Isarahofay  quod  Ottilo  donavit,  sunt  mansus  XUL,  quod 
SUurcMfms  petivit  a  jam  dictoDuce»  cum  omniMarcha  seu  Silva  ad  ipsum  curteaa 
perb'nente.  —  In  viUa  Walhinesdorf  dedit  Ottilo  iUam  Capellam  et  mansos  VÜL 
et  dedmam.  —  Liupold  simulque  et  Walhmunt  (Waltunc?)  dederunt  ookmias  IB. 

Waltuttc  Dux,  in  Quarantanis,  sub  Virgilio  Episa  atque  Abbate  (Mosaburgeosi) 
test  StarchoU;  Asrich,  Mecbinpreht,  Fridapolt.  Ck>d.jav.p.l2.  291.  Suarzolh  (Star- 
diolQ  genitor  (c.  730.  c  760.)  Timo  fiL  754  construxit  ecclesiam  Seti.  Johannia 
B.  in  urbe  Germaniae:  (Moosburg)  per  oonsensum  D.  Tassilonis  et  trad.  in 
Villa  Toolpach  rem  (»ropriam,  curtes,  servos,  liberos,  tributales  eto.  etc.  Star- 
diolf  trad.  omnia  in  viUa  Affaltrapah,  a  genitore  Timo  in  haereditate  relicta. 
ao.  755.  I.  53. 

Twrchmatj  test  in  castro  Frigisingas,  ao.  768.  Tarcbaaat  predi,  ibidem :  Tar- 
chanat  presb.  oonstnudt  Oratorium  in  loco  Swindaha,  874  TarchoUus;  Tiso, 
presb.  nepos  ejus,  et  filii  ejus,  trad.  ad  Azalinga  (Assling),  et  Riute  ao.  779. 
Tarchnat  783.  Starcholf  t  in  placito  ad  Otingas  806.  Starcholfus  et  fiL  ffiltolfus 
in  Holahusir,  ubi  sita  est  Remigii  basUica:  c.  792.  Starchollus  et  HitoUus  fiL  ad 
AziUinga  c.  800.  Starcholf  in  loco  Pheterah  in  Sundargauue  ded.  silvam  ad 
Manse  c  800.  Ckni.  huaeL  N.  XCm.  Tarchanat  Archipresb.  c.  800.  Tarchanal 
presb.  Heribert  irat.  trad.  Oratorium  in  1.  Prisioga  ex  haereditate  geniloris  cSOOl 
Starcholfbs  presb.  et  Hatte  diac  trad.  ad  Parke,  Phrumare,  Haradhnsn  (gar. 
Schwaben)  ao.  814  t.  Wago  oomis,  Werinher  fiL  ejus.  ^yThmoCaamB^  MJairuafM 
tns  Res  inclite  (Carolas  M.)  jnra  bonis  reddeas,  jure  bmIos  quatiens,  Noriow  el«.'^ 
e.  80O  h.  f.  n.  38.  Amdrm^  presb.  ad  Pergun.  t.  Stardiolf  c.  814.  Smunoir 
t  in  pladlo  Ergeltinga  ao.  822.  Starcholf.  trad.  Phelerach  c  823.  FHtOo  presb. 
de  Maiiiga  ao.  824  Starcholf  et  HÜlolf  a  reoovant  in  Auiista  (Ast)  el  Bak* 
huain  ete.  825.    h.  f.  0;  34  —  242  nter  den  BiscMfea:  Aribü»  Atlo  und  flfti^ 
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CimL  pass.  ao.  in  M.  b.  XXVIIL  2.  40  —  44.  Starddna,  curtis  etc.  im  Vilsthal 
(Staring,  Hofmark),  vielieichl  von  den  Slardiolfen  angebaut:  h.  f.  D.  321. 

Starchefiridos,  rir  atrennua  et  bellicosus,  nobOisaimia  natalibns  ortns  — tum 
monadius  ao.  815.  fond.  monasterium  Neustat  (im  Speashart)  Adilgart  mater  ej. 
eum  infinitimis  mancipiis,  auro,  argento  etc.    M.  b.  XXXI.  40. 

Brunioho  etWerinburg  trad.  propria  ad  Starchesfrideshuaun  an  Fulda  ao.  839. 
Hatorioa  m.  p.  727. 

Friiilo  ad  Hiruzpach  ao.  828.  h.  f.  ü.  273.  bangrim  (I.)  de  Hiruzpach  (Tölz) 
ao.  821.  inter  test.  Pruninc    300. 

Timo  Comes  palat  in  Ratiapona  828.  aub.  Imp.  Ludovico  IL 

Fritilo,  palat.  comes.  ao.  843  Frigisinga  320.  Starcholfus  presb.  ad  PuUin- 
huain  (L.  Dachau)  848.  331. 

Fridarat,  Comes:  Starcholf  et  Erchenirid  fidejussores  in  placito  in  Tannara 
ao.  849.  h.  f.  II.  335. 

Commutatio  inter  Annonem  Episc.  et  quemdam  palatinum  Comitem  n.  Fritilo 
in  loa  Apatinhusir  (Attenhausen)  Witarinesdorf  (WilberstorQ  Fidalesdorf,  (Vötels- 
dorO  et  Tuolpach  c.  870.  381. 

Starchant  adv.  Gundbatonis  (Gundbald)  diaconi  ex  Carinthia:  ao.  880  zu 
Begoosburg;   (Resch  in.  219.)  Gundbald  Comes  de  Mosapurg,  897.  h.  f.  IL  421. 

Starchandus,  Episc  X.  Eystetens.  vir  insignis,  ao.  933  —  965.  Pistorius  L 
112.    Falkenstein:  antiquitates  nordgav. 

Starzzell,  (Starcbolfescella)  L.Aerding;  ein  solches  bei  Dachau;  Starchelshofen 
beiReichertshofen,  Schwarzeistorf  N.  61.  72.  109.  116.  in  Cod.  sti.  Castuli.  Starz- 
hansen  L.  PfaOenhofen  u.  L.  Landau;  Starzenberg  im  Wald  etc. 

Die  WaUunc,  Valdungi,  (Waldner)  Walhun  (HL  S  10.  Note)  IV.  S  5. 
Waldo:  V.  S  8.  Note).  Walhinesdorf,  Valting  villae  c.  731  im  Wald,  um  Nie- 
deraltach etc.  Wallungeschirchen:  (die,  von  Walterskirchen);  Erbkämmerer ^  im 
Manhartsberg  in  Oesterreich:  (Frölich.  diplomat.  314).  Ex  codice  |sti.  Castuli  in 
Mosburg:  N.  2.  Arnold  de  Pupphestorf:  N.  52.  Ekkebert  de  Pupphestorf  trad. 
pnedia  in  viUa  Waltungestorf.  N.  75.  Otto  de  Waltungestorf  in  villa  haeredi- 
taria:  Engilmar  et  Walchun  de  WaUingestorf.  Walhouni  ~  de  Tobelbach,  de 
YigOstorf,  de  Haselpach,  de  Pomgarten,  de  Prising,  de  Wisening.  Walchun  de 
HacUaiid  Adv.  Ottonis  Ep.  U40  h.  f.  II.  549.  Walchun  de  Seehoven:  (Nagel) 
et  Waldcun  ad  Ehsing  etc.  Advoc.  sti.  Emmerami  c  1000.  Walchun  de  Chambre 
1226.  M.  b.  XXVIIL  2,  317.  Die  Walchun  Camerarii  der  Abtei  Michaelbeuren: 
FOa  684  —  741. 

Abk.  d.  m.  Gl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  ML  Bd.  I.  Abth.  29 
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WalUinc  et  Imicho  frat.  renovani  traditionem  ad  Dhdorf  (UTeldorr  L.  Weil-* 
heim.)  c.  827.    Waldungos  ad  Peraloha  (Perlach)  849:  h.  C  II.  262.  337. 

DieWaltunc:  toates  zur  Zeit  derErzbisdiöfeFridricbiindThiemo:  963—1096, 
und  des  Abtes  Titus  von  St.  Peter :  988  —  1005.  Cod.  juv.  290  —  304.  Die 
Fritik),  Pridrich,  Fridaral  eta,  sind  in  Freysing  nnd  Moosburg  seit  ältester  Zeil 
beurkundet:  h.  f.  L  u.  IL    Friteling,  de,  Magens.  N.  49*  Cod.  sti.  CastnIL 

Die  freysing.  Chorbischöfe  Cauuo^  758  und  Couo  908  waren  auch  umMoos^ 
bürg  begütert:  h.  f.  II.  26.  429«    Vogo  t.  nob.  lu  Tuelbach.  423. 

Die  ^^Genealogia^'  Fagana;  —  die  Grafen  von  Neuburg  und  Falkeustein 

am  Inn,  Ausläufer  davon.  ^) 

(Fragment) 

Tassilo  (II.),  gloriosissimus  Dux  Bajovariorum  consentiente  Alfrid  cum  fra- 
tribus  suis  (Agilulfingi) ;  ad  Feringas  et  Erichinga  de  una  parte:  —  de  altera, 
quae  ad  genealogiam  —  Fofmna,  pertinel,  9,ii  sunt:  Ra^itWj  Anuh^  WeiUj 
Vurmhari,  et  participes  eorum^ :  fines  utrammque  genealogiarum  sine  fraude  cob- 
firmant  ao.  751*  h.  f.  I.  49. 

Ex  Cod.  dipl.  juv.  p.  30  —  40:  Anno  pater:  Sigibald  Judex,  fit.  Si§iwotf 
fil.  Sigibaldi,  in  vico  romanisco,  (Walls  bei  Salzburg,)  geben  da  all^  ihr  Bigen- 
thum  zur  Kirdie  des  B.  Virgil  Die  >,breves  notitiae^'  begiaubigen:  Heimo  presb. 
Laici:  Uogo  Comes,  Immin  Comes,  Heimo  Com.:  Sigibaldus  judex,  Anno,  Eber 
Salaho  etc.  omnes  isti  nobiles  et  veraces  viri.  Bei  Beglaubigung  des  Indiculus 
Amonis  erscheinen :  Bmmino  Com.,  Eimo  Com.,  Kerol  (Gerold)  judex,  Sigibald  judex, 
Helmuin,  Atto  etc.  Im  Atergau:  Anno  quidam  ded.  ibi  res  suas:  Pato  et  uxor 
ejus  etc.  c.  750.  Cod.  juv.  42.  Im  benachbarten  Weilhart,  an  der  Kirche  zu 
Tarsdorf,  ist  ein  gut  erhaltener  Römerstein  zu  lesen,  den  die  LoU.  Bocca  Annmä 
filio  Viatori  etc.  widmete. 

Heimoinus  (I.)  —  vir  illuster  trad.  in  pago  dmngave  in  1.  dironinpah :  (Grün- 
bach  im  Traungau:)  c.  750.    Cod.  j.  24  —  43. 

Reginpert,  Regino,  Machelm,  Hadamar  test  mit  Tassilo  für  Haselbach  c.  750. 
h.  f.  n.  27.  31. 

Ragino  praeses.  c.  760,  erinnert  an  Ragen  in  Tyrol. 

Traditio  Wettini  de  Hroudolving  (bei  Kranzberg)  Ego  WeiU  —  genitor  mens 
Anulo  etc.  761.  h.  f.  11.  29. 

*)    Aach  dieses  Schemen  war,  mit  vielen  andern,  bereits  am  15.  Min  1853  ivr  bist. 
Glasse  eingesendet  worden. 


227 

Ego  Anio  --  uidigoi»  scripsi  iBr  bmichen  elc.  mit  H.  Tasnlo  zu  Botzen 

7«».  3a 

Traditio  Vurmkmii  (cum  conj.  ejus)  schenkt  seine  Kircbe  an  der  Rot  bei 
Dachav  c.  769.  35. 

Helmnni  et  Inninswinda  et  fiUi  ad  Prama,  Sonihinga,  Petera  (Sinching,  Pfe- 
Iradiy  Biram.)  c  774.  50. 

Anno  de  Prisinga  etc.  c.  770.  33. 

Hadamar  ded.  nach  Mondsee  —  forestas  snas  in  I.  Satalara :  c  770.   chron. 

iBL  12 

Helmuni  et  Cnndelperfat  IIL  (Ried  Ck)d.  ratisp.)  L  2. 

Annnk)  et  fil.  Odoalker  c.  772.  zu  Sdiledorf :  M.  b.  IX.  10. 

Tato,  Sorot  firat  Wago  fil.  ad  Isna  etc.  778. 

Droant,  Cmidhart,  Annlo  test.  h.  f.  IL  57.  58.  196.  820. 

BbbnominuM  (11.)  comes  ad  Saalafeldon  c  780.  von  Carl  d.  Gr.  dahin  be- 
rufen, and  dort  begütert :  CrunMir^,  dessen  Gemahlin ;  HeUamar  und  Afmo,  des- 
sen SUhne,  blieben  in  Bayern;  im  Schutze  Condhart's  (comes)  proximi  Helmo- 
winiy  (Brader.)  Hadamar,  presshaft,  stirbt  vor  dem  Vater:  Anno,  dem  geistlichen 
Stand  gewidmet,  dann  Bischof,  an.  854.:  h.  f.  II.  83.  85.  127.  etc.  Anno,  comes 
de  ThanrC?)  de  loco  Hall  prope  Innsbruck  oriundus:  „series  Episcopomm  fris. :  in  v. 
DeBtinger's  Beitr.  I.  Hft.  62. 

Helmoinas  adv.  Wagonis  Capellani  in  placito  ad  Otingas.  806.  93. 

Traditio  Annonis  deCella:  bayerisch  Zell)  USindeo,  Toato,  Helmuni  etc.  c804. 
h.  f.  n.  99. 

Anulo  ad  Halle  (Taur)  c.  818;  in  castello  Wipitina  822.  192.  279. 

Confinii  comites  Imperatore  constituti  (im  Osten:)  Helmouinus  (IIL)  Albga- 
rios,  et  Pabo:  c.  823.  cod.  juv.  15.  Heimo  comes  mit  Bisch.  Hitto  zu  Lauppach 
an.  826.  H.  258. 

Anno,  Episc.  fordert  zu  Aibling  vor  dem  Kaiser  die  Weinberge  bei  Botzen 
zorttck:  h.  f  H.  350. 

Amoldus  quidam  diaconus  (dann  Bischof,)  nepos  Annonis  Episc.  I.  137.  H.  368. 

Anno  nob.  vir  et  nepos  aequivocus  Annonis  Ep.  schenkt  auch  seinen  An- 
fhen  ad  Hai  im  Innthal :  an.  865.  II.  354.    Anna,  vidua,  zu  Botzen  391. 

Heimo  (Helmuni)  ministerialis  et  poticularius  Amulfi  Regis:  Miltrud  veno- 
nrnda  conj.  Heimonis  an.  888.  im  Pinzgau  und  Salzburggau  begütert:  cod.  j.  107. 
108,  Helmowin,  Heimo,  Heimo,  Helmker,  Helmpert  —  synonim:  daher  Helmes- 
hoven  im  Chiemgau,  vulgo  Heimhofen  u.  s.  w.) 
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Heimo^  quidam  ninisterialis  Araulfi  Regis  an.  898:  eiimnt  in  pago  Grayizwiti 
die  Stadt  Heimbarg,  cod.  juv.  118.  Bio  Heimo  gründet  die  Abtei  Wiltao  am 
Brenner:  vulgo  Haiman. 

Heimo  fil.  Witagowi  etc.  auf  Word  im  Werdsee  in  Kämthen:   c.  900.  h. 

f.  fl.  428. 

Heimo ,  mit  dem  Erzb.  Adalbert  H.  923—935.  Cod.  juv.  128  etc. :  gleich- 
zeitig, (bei  Resch :)  nm  Brixen :  (Haimburg,  ein  Iftngst  verfallenes  Bnrgstall  bei  Pa- 
gen, znr  Grafschaft  Falkenstein  gehörig:  t.  Lang  D.  186.) 

Herrandus  et  Gundobertus,  (s.  oben  Chnndelbert  fil.  Hehnowini:)  Advocalen 
des  Bisch.  Embrico  von  Regensburg:  im  Sundergau  888.  Hadamar,  Vogo,  Her- 
rant  test  889.  femer:  Wetti,  Hitto,  Herrant,  Ogo,  Gundperht;  —  femer:  Wetti, 
Gundperht,  Milo,  Ogo.  892.:  (Ried.  l.  Cod.  ratisp.  68.  69.  72.  74.)  Wetti,  Gomes, 
beiMoosbnrg:  908.  h.  f.  H.  429.  Herrant,  Hadamar,  Ano^  Ogo,  Milo,  Starchant  etc. 
an  der  Seite  des  Erzb.  Adalbert  H.  im  Innthal,  auf  Taur,  auf  Chiemsee  925  etc. 
De  coroplacitatione  Ogoni  et  Hadamari  fratrUm,  im  Chiemgau :  cod.  juv.  128 — 138. 
Die  Burgen  Hadamarsberg  (nicht  Hartmannsberg),  Antuort,  und  Herrantesberg  mö- 
gen damals  entstanden  seyn;  während  wir  den  ältesten  Stammsitz  zu  „Altenburg 
ob  Au^^  und  Wilpating:  (Willpato  presb.  h.  f.  II.  71.)  und  jenseits  (L.  Aibling,)  fanden: 
eine  merkwürdige  Felseninsel,  im  Schoose  des  Berges,  mit  einer  Quelle:  von  da 
zogen  sie  erst  nach  Neuburg  bei  Fagen:  und  zur  Zeit  der  Einrälle  der  Ungarn 
hatten  sie  sich  den  Dynasten  von  Andechs  auf  Madron  angeschlossen ,  und  da 
Falkenstein  erbaut. 

Erst  seit  der  Mitte  des  XI.  Jahrhunderts,  seit  1050  wussten  die  Grafen  von 
Neuburg  und  Falkenstein ;  und  deren  Genealogen,  die  Mönche  von  Weiara  (Wiara) 
ihre  Ahnen  anzugeben:  die  Pato  (Bodo),  Gerolt,  Siegeboto  (Sigebaldus),  Hada- 
mar ;  Vogo,  Herrant :  es  sind  Nachklänge,  wie  sie  uns  schon  oben,  dreihundert  Jahre 
früher,  anklangen.    M.  b.  VII. 

Dieselben  Dynasten,  Siboto  (Sigipald)  mit  den  Piayen  versippt,  sitzen  an  der 
Salzquelle  im  Unkenthaie;  und  aussen  auf  Surberg,  und  Tetelheim.  im  Vogelwald 
(Vogo)  trieben  sie  Eisenbau,  und  auch  hinter  Raschenberg:  (im  Achthal).  Die 
Uebersiedlung  eines  Herrants  nach  Herrantenstein  in  Unterösterreich  haben  wir  in 
den  Gel.  Anz.  1840  N.  246  etc.  beschrieben.  Der  Stammlaut  Anno:  (Anmilo^ 
Jenulo,  beliebte  Diminutiva:  die  Jenuli  in  Kämthen.)  hat  sich  aus  dem  Noricum 
weithin,  den  Rhein  hinab,  verbreitet:  zu  Cöbi  sassen  zwei  Erzbischöfe:  Anno  L 
709.  und  Anno  II.  1090.  Anderseits  sind  die  Annom  in  Mayland  heute  noeh 
reiche  Leute.    Ohne  ihre  Abstammung  zu  kennen,  hat  v.  Lang  (IL  27.  486.)  nach 
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tat  IL  b»  yiL  das  grosse  Besits^mm  der  Dyntsten  Ton  Neabwrg  und  Falkenstein 
ü  der  Hangfall,  sowohl  im  AUod,  und  als  Lehe&ho^  nmfasseiid  an^eflilirt 

Die  y^nealogia  fagana'^  sobeint  mehr  eine  germaiiische,  als  eine  romanische 
AMeUoBg  ansosprechen :  die  Buche,  Fagus,  war  zwar  anch  dem  Jupiter  geweiht 
¥ott  Fähen,  daher  dasFacht  ein  in  sich  abgeschlossener  Raum,  dän.  Fag,  schwed. 
Fagger:  lassen  sich  die  Thalengen  läng»  der  Alpen:  die  „Fagem^^  h^leiten. 

Wem,,  die  Abtei  Wettenhausen  an  der  Camlach  stand  mit  Berchtesgaden  in 
Verbrüderung. 

Die  Slifler  und  Wohtthäter  des  Klosters  Schefllarh  ob  der  Isar:  und  ihre 

Verwandtschaft. 

Ego  indignus  presbyter  JVaUrieh  —  in  propria  haereditate  mea  cepi  aedifi- 
care  ecclesiam  —  in  L  Peipinpah  (Pippi)  villa  nuncupa|a  Seeßikui  prope  fi.  Isure. 
Parentibus  meis  pari  devotione  consentientibus  addidi  etiam  alias  duas  ecciesias  ad 
Bihininga:  (Deining)  et  ad  Ehupaidingas  (Ehbalding)  et  me  ipsum  etc.  —  De- 
dicata  est  ecciesia  in  honorem  Dyonisii  —  an.  762.  Testes:  Aito,  firater  ejus, 
Pippij  Aiprih,  Cuudhari^  Re^nhari,>  Madelker,  Isinker,  Mejo,  Erchanolfy  Oadal^ 
kery  Adaigarty  Starcholf,  Toto,  Aiiolfy  Beoitnar,  FrüHo,  Helmker,  Herideo,  Urse, 
Sundahere  (Siado),  Bgino,  Altrich,  Oasrich,  Sicco,  Richpald,  alius  Deotmar,  Per- 
thold,  Icho,  Ezzilo,  Friche.  H.  b.  Vm.  363  etc.  „De  oratorio  Ädalgarii  et 
Oadalgeri  in  I.  Scaftilare  constructo  —  confirmata  traditio  per  Walirieum  Episc. 
atque  per  haeredem  directum  Luitfridum  presb.  an.  779.  h.  f.  I.  78.  Donatores: 
Selprih  in  Munigisingen :  772.  Atto,  siroulque  filius  Ammo — in  divisione  cum  Albrico, 
filio  suo  —  ad  Pubenhusen  et  Paierlnrunen  —  an.  776.  Hatte  ad  Hesinloch.  Wolf^ 
koz  et  Richker  il.  ad  Wanienhusen,  ecciesia  cum  domo  —  Ranthere  in  1.  Chumiz- 
torf(v.  Königsdorf;);  —  Altolf  inl.  Riutare:  Albun  presbyter  etAngilfrit  nepos — in 
Villa  Reginprehteshusen,  Baganza  ad  Perchach,  Sundarhere  ad  Puoch  —  Lantfrid 
ad  Ursinhusen.  Im  J.  830  gab  auch  Engiltrat,  nob.  matrona,  im  Begriff  nach  Rom 
zu  wallfahrten,  ihr  Besitzthum  nach  SchefUam:  h.  f.  IL  272.  Petto  Episcopus  seu 
Abbas  in  monasterio  sti.  Dyonisii  super  Isura  —  (Patinprun,  Pettinpach,)  trad.  in 
Villa  Hachinga  —  quidquid  de  genitore  suo  ad  eum  perventum  tam  mansis  — 
campis,  quam  mancipiis;  et  in  Paubach  —  a  Falckero  (Falkenstein?)  et  ilio  suo 
MOone  etc.  an.  806.  etc.  M.  b.  VIR.,  368—380.'  Honasterium  sti.  Dyonisii  sub 
oppido  villae  Sceftlare  publice.^^  Aduni  in  Sentilinga.  Auch  der  Priester  Cozolt  gab 
seine  Kirche  nach  Scheftlam:  816.  h   f.  II.  150.  174 

Aus.  dieser  zahlreichen  Staamgenossenschaft^  weldie  iler  reichhaltige  Gedex 
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von  Scheftlani  tob  760 — ^900  ntdiweiset:  war  der  vielbeorkundete  Priester 
itich  im  J.  774  auf  den  bischöflichen  Stahl  yob  Passao  gelangt,  den  er,  von  H. 
Tassilo  nndXarl  d.  Gr.  hochgeachtet,  bis  804  inne  hatte.  Selbst  Hansii  I.  138 
kannte  seine  Abkunft  nicht.  Der  Priester  Luitfrit,  einer  der  nächsten  Verwandtw 
des  Bischofs,  ward  Abt  auf  Herrenchiemsee:  h.  f.  II.  91.  Unter  die  nächsten  Ter- 
wandten  mnss  anch  Jnppi  (comes)  fünfmal  für  Schefäarn  zengend,  gezählt  W6i^ 
den.  Ebenso  Aldrieh,  der  Sohn  Atto's  u.  s.  w.  Als  die  ersten  Grflnder  einer 
Kirche  zu  Schefllarn  müssen  aber  die  Brüder  Oadaigari  und  Oadaig&ri:  (Adel- 
bert und  Adalhart)  erkannt  werden.  Wären  die  ersten  XXX  Schenkungsurkunden 
im  Codex  von  Scheftlam  mit  den  beigefügten  Zeugen  auch  nicht  alsobald  in  dra 
bezeichneten  Jahren  niedergeschrieben  worden:  so  würde  doch  das  Daseyn  dieser 
NotabiUtäten  in  andern  gleichzeitigen  Urkunden,  und  zuvörderst  im  Codex  L  und  II. 
von  Freysing  auf  eine  merkwürdige  Weise  bestätigt 

All-Eschenloh  (EtineslohX  mxiMumau  und  Weilheim;  im  Amber-  und 

Hausengau^  ein  Zweig  von  Taur  und  Andechs. 


Istmhari  trad.  de  propria  Alode,  nach  Schiedorf,  zu  Hörsching, 
gun)  Holzhausen  undEriing  (bei  Andechs,)  t.  Deotpald:  an.  778.  h.  f.  II.  N.  66. 
p.  65.  Reginhart  fil.  Isenharti  zu  Dürfhausen  (Dorfingeshusin)  und  Raisting  (bei 
WeUheim)  nach  Schledorf  c.  778.  N.  67.  M.  b.  IX.  13.  Deotpald  (t.  Gotaberl) 
etc.  test  Ellanod^  Abba,  (Erzpriester)  et  frat.  ejus  N.  et  Herrico,  nepos,  trad. 
nach  Schledorf  loca  Fiakea:  (Ober-  Hitter-  Unterfischen)  c.  775.  N.  6a  M.  b. 
IX.  12.  Deotperhtus  cum  filio,  trad.  haereditatem  ad  Ainesloh  c  800;  unter  den 
Zeugen:  Peradeo,  (Berthold)  Reginhart,  Crimher,  Hamadeo,  Drooz  etc.  h.  f.  II.  146.  N. 
262.  Isanhart^  (presb.)  et  Isanbert  frat  et  proximi  eorum  in  1.  EUnesloh  etc.  c  800: 
test.:  Irminheri,  Hejo,  Deoipehrtj  Erchanhar  —  Drooz.  N.  263.  banhart  et  Bt- 
lanhart  frat:  (avus  eorum  Isanhart,  pater,  Reginhart;)  zu  Dürfingsdorf  und  Pt- 
terzhöfen  (PachtUahofa):  auf  demPlacitum  zu  Ainhöfen  837  retten  sie  die  frühem 
Schenkungen  ihres  Vaters  und  Grossvaters  zu  Eschenloh  nach  Schledorf,  durch  an-* 
dere  Vermächtnisse,  h.  f.  IL  309.  Auch  der  Dynast  Oramann,  miles  ad  Owa,  et 
Antfranga,  (Oberau,  Amberanfang)  c  800.  erscheint  als  ein  Eschenloh.  M.  b.  VIL21« 

Das  Gebiet  von  Alt-Eschenloh:  auf  dem  Burgstall  steht  heute  ob  dem  Dorfs 
st  Georgen ;  begriff  auch  Mumau  und  Weilheim. 

Die  Liberi  de  Wilhelm,  (Reichsfreye,)  waren  ein  Zweig  von  Eschenloht  M. 
b.  VIL  VIIL  X.  und  bei  Oefele.     Da  weder  Hundt,  (Stammb.  L  44.)  noch  Lang 
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(U  48  and  174)  noch  EioUiorni  diese  uralte  Abstammuiig,  und  nurNeii-Bsohenloh 
im  Btschland,  wohin  der  Name  durch  eine  Heirath  in  das  welfisohe  Hans  yer* 
pflaui  worden  ist,  kannten;  so  schrieben  sie  die  Dynasten  von  Eschenloh  über- 
haapt^  und  irrige  den  Grafen  von  Ullen  und  Eppan  als  Weifen  zu.  Durch  Yer- 
Biäehlnisse  und  Stammgenossen  kam  das  Kirchengut  unter  den  Bischöfen  Hanto 
und  Hitto  theils  an  das  Bisth.  Augsburg,  theils  an  das  von  Freysing;  daher  anch 
so  die  Theilung  der  Diöcesen.  Das  Landcapitel  Weilheim  gehört  nach  Augsburg. 
Graf  B^hold  von  Eschenloh  verkauft  1294  an  den  Bisch.  Emicho  von  Freysing, 
die  Grabchaft  zu  Partenkirchen  und  Hittenwald,  mit  Vorbehalt  der  Burg  Werden* 
feb,  mit  Zustimmung  Gebharts  von  Weilheim,  des  Grafen  Oheim.  Unter  den 
Zeugen  war  auch:  „Hr.  Wernhart  der  Vrei  von  Hagenawe/^  auch  zu  Eschenloh 
stammverwandt:  h.  f.  I.  99«  Das  Bisth.  Augsburg  verkauft  an  K.  Ludwig  1342 
die  Burg  Eschenloh,  und  den  Markt  Humau,  mit  den  Kirchen  zu  Eschenloh, 
Staffelsee,  (und  Weichs)  und  Hugelfing,  mit  Leuten  und  Gut:  und  all'  das  widmete 
der  Kaiser  an  die  Abtei  EtthaL    M.  b.  VO.  233. 


Wallung,  Dux^  (ein  Starchant)  aus  Bayern  in  Carentanien,  c.  766 :  seine 
Nachkommen  auf  Trüchsen,  und  Heunburg,  und  an  der  Sope  und 

Saan:  930. 

(Zweites  Stadium.) 

In  Quarantanis  —  mortuo  autem  Cheitumaro  duce,  et  orta  seditione,  aliquot 
annos  usque  dum  WaUunch  dux  eorum  —  tempore  Tassilonis  ducis  — :  Virgiiius 
Ep.  et  Abbas,  (mosburgens.)  iterum  misit  presbiteros  etc.  c.  766.  Cod.  juv.  10 — 
12.  et  291.    (Abh.  1851.  Absch.  IL) 

Aventin  (L.  III.  304)  beriditet:  ^Thessalonus  Bojarum  Regulus  in  Charinorum 
regionem  infesto  intentoque  exercitu  procedit:  Valdungum  ducem  Venidis  imponit 
Virgiliqs  Episc.  etc.  Offenbar  war  es  B.  Virgil,  als  Abt  von  Moosburg,  der  fiir 
die  Sendung  des  in  jeder  Hinsicht  ausgezeichneten  Dynasten  WaUumg  entschied. 
Die  Stellung  und  der  Zweck  dieses  Statthalters  in  KXmthen  erheischten,  wie 
immer  möglich,  persönliche  Sicherheit:  und  wo  hfttte  sich  diese  m*wttnschler  g^ 
boten,  als  auf  den  drei  Felsengiebeln  im  Trüehaenikal^  worauf  wahrscheinlich 
sehon  die  Römer  sich  eingenistet  hatten?  (S.  die  Topographie  von  Valvasor  etc.). 
Ei  war  zum  drittenmal,  dass  Bischof  Virgil  Priester  dahin  sendete. 
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Mathen  —  trad.  in  manos  Hittonia  Ep.  ad  monaal.  Intihha  *—  omnera 
proprielatia  aut  adquiaitionis  —  infira  Truhana  et  Crivina  —  et  accepit  hoc  ipmA 
in  benefidarii  nsu  ex  Hittone  Ep.  ao.  822.  inter  test:  Reginhoh,  Reginctf  — * 
Hriffo:  fidejossor:  Adalker.  h.  f.  IL  228.  Grifo,  grivina;  Grufenburg  an.  dar 
Drau  wahrsdieinlich  auch  von  einem  Griffe.  (Hoatheri,  Hoatnni,  in  pladlb  ad 
Pheringas  824  *>  ad  Alhereshuasen  827;  ad  Wipitina  828.  und  zu  Ainhofea  829. 
h.  f.  n.  249.  269.  279.  282.  422. 

,,Ein  Aelius  Hatlonus'^  und  eine  ^^Aelia  Secundina^'  erscheinen  zn  Enuneni» 
dorf  bei  Klagenfurt  auf  einem  römischen  Votivstein:  (Eichhorn  I.  120).  Jedenfalb 
sind  die  Mathen  und  Hathuni  acht  norischen  Geblüts,  das  sich  schon  früh  über 
die  Alpen  heraus  verbreitet  hatte.  Dazu  bieten  sich  gar  manche  Analogien: 
z.  B.  Matholt  vir  nob.  ad  Pahman  im  Traungau,  Hatholvingin  villa  L.  Stambaiigi 
und  Mathfrideshusun  an  der  Alz  c.  750.  Cod.  jnv.  44.  45.  Madalhart,  Mathoni, 
schenken  nach  Mondsee:  777  und  824.  chron  lun.  17.  24.  Hathbert  vir.  nob.  sa 
Arnschwang.  843.  h.  f.  IL  318.  Madalker  (Mallersdorf:)  Mantfred  ist  Mathfrid; 
Madalhelm  im  Chiemgau  930.  Cod.  juv.  157. 

Mathen  gehörte  ^  wenn  nicht  zur  Blutsverwandtschaft  der  Waltung's:  doch 
zur  nächsten  Nachbarschaft.  Ein  Griffe  gründete  Griffen,  auch  eine  der  merk* 
würdigsten  Burgen  etc. 

Amulfus  Rex  ao.  895  —  schenkt  —  cuidam  fideli  Walthuni,  predia  in 
Trusentale  cum  duobus  castris  (die  dritte  Burg  im  Trusenthal  hatte  eben  Matheri 
inne.  Resch,  annales.  sab.  IX.  n.  158,  glaubte  statt  Truchsina :  Pruchsina,  (Brixen,) 
und  statt  Grivina,  Craina!  lesen  zu  müssen.  Ober-,  Mitter-  und  Niedertrüchsen, 
die  drei  Burgen  in  Valvasor  abgebildet)  et  montem  Dieschci;  et  Reichenburg  in 
(der  windischen)  Marcha,  ad  Sovam,  et  Gurkfeld  ibidem  —  et  ad  Undrimas>  ao 
der  Mur  — :  alles  was  Waltung  bisher  lehenweis  besessen;  —  zum  vollen  Eigen- 
thum.  (Abb.  1852.  IUI.  8.  10.) 

In  der  Geschidite  von  Kämthen  (IL  B.  L  H.  Klagenfurt  1851  S.  60)  ist 
Herzog  Waltung  als  teutschen,  oder  bayerischen  Geblüts  anerkannt.  In  der  Forl- 
setzung diesOT  Geschichte  (II.  B.  IL  H.  Klagenfurt  1853  S.  248  wird  nun  der 
auf  Trüchsen  sitzende,  und  vom  K.  Arnulf  ao.  895  damit  für  immer  besdienkte 
hochachtbare  (fidelis)  Waltung,  schon  seinem  Namen  nach  auch  als  teatadier 
Abkunft  nicht  zu  verkennen;  „filr  einen  vornehmen  FlüchtUng  aus  Mahren'*'  gehalten. 

Ex  codice  traditionum  Adalberti  (II.)  Archiep.  923  —  935.  Ck>d.  juv.  122 
—  176.  Actum  ad  Karantanam  ao.  927:  p.  136.  inter  tesL  Unüihehn  comea, 
Turdagowi,  Uueriant,  SiarehmU^  Marchwart  etc.  139.  149:  Actum  ad  ohiminahae: 
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(Chiemsee)  Srarhant,  Sfarhant,  (Vat^  and  Sohn.)  Actum  ad  Karantam  928.  152. 
Engplperht  Com.  Megingoz,  Starhani,  Reginhart,  VaUune^  Kerhoc,  item  Starhaat, 
SKgibald  Comes  etc.  Actum  adTauriam  (im  Innthal)  157  —  Tunzo,  Starhant  etc. 
Ad  Ehartinga  (an  der  Isen),  931.  162.  Heripert,  Starhant  u.  s.  w.  Codex 
traditionum  Friderici  I.  Archiep.  963  —  976.  p.  190.  In  campo  gurnuz,  in  vico 
ginrnüz  et  turdine  (Teinach)  actum  ad  ecciesiam  Sti.  Hariae  (M.  Sal.)  Marchwart 
Comes,  Uoilihelm  Comes  eta  Ad  St  Andream  (im  Lavantthal)  Weriant,  Uuil- 
hdm  etc. 

(Hieran  schliessen  sich  die  Wilheime  (H.  %  21.  Note  IV.  $  11  und  Abh.  IL 
Absch.  V.  S  15.) 

Die  Dynasten  ad  Pogana:  (zu  Bogenberg)  im  Nordwald;  und  jenseits  der 

Alpen. 

Ortwic  (Hartwich)  trad.  de  rebus  suis  an  Passau:  c.  600  —  737.  M.  b. 
XXVIII.   2.  12. 

M.  b.  XI.  p.  13  —  16.    Niederaltacensia :  ex  Carta  Urolß  Abb. 

Ad  coenobium  —  Altaha  fundatum  c.  731  —  dederunt,  per  licentiam  Otiionis 
et  Tassilonis,  ad  Pogana  et  in  villa  Pogana:  Paldo  -  Einhardus,  atque  Sigibaldus: 
Servus  dominicus  Adalrich  —  et  servi  dominici  Adalram  Paldram  ^  Welant,  Uto; 
Heito  dominicus  servus  I.  maus«  et  Luidpald  simulque  et  Walhmunt  colonias  IIH. 
Thumrih,  KundihhOy  Otilo,  homines  dominici,  Ortmgo  et  Heilo  fratres  trad. 
in  Quintingouve  ad  Mondsee:  c.  827:  chron.  lun.  67.  Der  grössere  Theil  dieser 
Landschaft  scheint  damals  noch  als  herzogliche  Stammdomäne  auf  Erbrecht,  an 
eingewanderte  Land-  und  Insassen  hingegeben,  gewesen  zu  seyn.  Einzelne  Dyna- 
sten erwarben  sich  hieraus  fireieigenes  Gebiet.  Nach  Abgang  der  AgilulGnger 
tn^t  der  kaiserliche  Fiscus  ein.  Der  gwaze  Nordwald  war  gut  cultivirt,  und  dicht 
beeölkeri.  R.  v.  Lang  L  118.  findet  der  Landschaft  Bogen,  Pogana  orientalis 
erst  in  einer  Urkunde  von  882  gedacht;  und  sofort  stellt  er  sie  seiner  ostCrän- 
lyschen  Markgrafschaft  des  Nordgau's  unter.  „Heinricus  (HL)  Imperator  —  in 
proprium  dedit  Hartwieo  sex  regales  mansos  infra  et  extra  sylvam  in  comitatu 
fieinrici  Com.  in  pago  Nortkowe  etc.  Winitherius  (!)  Canoellarius:  actum  Ebilez- 
dorf  ao.  MLIUL 

y,Heinricus  —  (IV.)  Imperator  —  däeeto  fideHque  soo  Friderico  Ratisbonenri 
Adtocato  ob  devotiim  aervitium  Yillas  sitadiin  Mairdita  .Cbimba  «c.  nomnate  *r- 

Abh.  d.  III.  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  VII.  Bd.  I.  Abth.  30 
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in  proprium  tradidit.  Hemnannus  Cancellarius:  actttm  Ratisbone  ao.  H.  LXXXYL 
M.  b.  XII.  95  —  97. 

Vom  Stammgebiet,  und  irgend  einer  Aösiammung  absehend,  führt  v.  Lang 
(II.  90),  sich  wohl  nur  obiger  zwei  Urkunden  erinnernd,  die  so  mächtig  gewor- 
denen Grafen  von  Bogen  in  Bayern,  erst  im  XI.  Jahrhundert,  und  wie  gesagt,  in 
der  ostfränkischen  Markgrarschaft  des  Nordgau's,  in  die  Geschichte  ein;  räml 
ihnen  das  Burggebiet  Zetdiam  an  der  Donau,  anstatt  jenes  viel  wichtigere  an  der 
Alz,  und  vorübergehend  auch  ein  missverstandenes  Boigerich  in  Gestenreich  dn; 
und  gedenkt  der  Macht  dieser  Dynastie  an  der  Drau  und  Save  kaum  mit  der 
Domaene  Gurkfeld. 

Auch  bei  den  Genealogen,  Ganser,  Scholliner,  und  Nagel  treten  die  Grafen 
von  Bogen  erst  im  XI.  Jahrhundert  auf,  als  Vögte  von  Ober-  und  Niederaltaidi; 
als  Wiederhersteller  dieser  Abteien,  als  Stifter  der  von  Windberg  u.  s.  w. 

Nagel:  (p.  72  —  121.)  indem  er  einen  von  den  32  Söhnen  des  Babo  von 
Abensberg  unmittelbar  als  den  Stammvater  der  Bogen  erkennt;  nennt  sie  vor-' 
zugsweise  eine  „babobigena  Familia'^;  indessen  sie  SchoUiner,  der  seiner  akadem* 
Abhandlung  vom  J.  1792  über  die  Bogen  in  Bayern,  und  in  Kärnthen,  die  ge- 
nuinsten Stammtafeln  beifügt,  von  den  Abensbergen  auch  unmittelbar,  aber  diese 
vorerst  vom  Scheyrer  Berthold  durch  einen  Bado  U.  abstammen  lässt. 

Die  Namen  Hartwich,  Berthold  (Babo),  Adalbert  (wfilsch:  Ascuin,  Azzo),  Frid- 
rich,  Ulrich,  zeichnen  diese  Mcheyeriachen  Doppelgänger  aus.  Thatsache  ist  es, 
dass  die  Babone  von  Abensberg  auch  im  Rotach-  und  Isengau  festen  Fuss  fasslen, 
und  dass  Zeidlarn  an  der  Alz,  bei  Raitenhaslach,  eines  der  ältesten  Bollwerke 
gegen  das  Flachland  den  Dynasten  von  Bogen:  weiland  Markgrafen  in  Istrien[Az20 
Comes  de  Cidalam  und  Ulricus  de  Rota,  waren  Brüder,  und  Adalheit,  des  Grafen 
Udalschalk  von  Suben  und  Hohenburg  (auf  dem  Lumfeld),  Gemahlin,  ihre  Schwe- 
ster] anvertraut  wurde;  ihnen  folgten  da  durch  eine  Erbtochter  die  Ortlieb  von 
Wald.  Cod.  juv.  p.  46.  263.  44.  M.  b.  III.  u.  im.  und  uns.  akadem.  Abhandlong 
über  die  Stiller  von  Suben:  1849.  Als  vorzügücher  Mitstifter  der  Abtei  Ebern- 
dorf  in  Kfimthen  haben  wir  der  Bogen  auch  dort  bereits  umständlich  gedacht: 
—  aber  als  Scheyrer,  als  Stammgenossen  der  Luitpalde,  und  sicher  und  zunicliflt 
als  Söhne  und  Enkel  des  Albrich  und  Ascherich,  und  als  Erben  des  heldenmttthi- 
gen  Winithir  erfassen  wir  sie  um   3  —  400  Jahre  früher. 

Hartwich:  der  Stammlaut  des  Geschlechts  der  Bogen  im  Nordwald,  und  in 
KSnHhen,  ist  auch  in  die  Cplm§ni9ch€n)  Pfalzgrafen;  in  die  zu  Steger;  und  an 
die  Oriankurg  etc.  Qbergegangen.    Hariwich  erinnert  an  die  Hmrud^s  im  Hart 
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(s.  Reichard:  Charudes.  S.  50).  Die  longot^ardischen Könige  Arduinus  und  Rothar 
stammten  von  dem  aus  dem  Norden  eingew|nderten  Geschlecht  Arodus  (s.  uns. 
Gesch.  der  Longobarden)  und  Ardwinus  Tyrannus  in  Italia  wurde  von  K.  Hein- 
rieh II.  ao.  1013  bezwungen:  h.  f.  I.  209.  Im  Hause Scheyem  kennen  wir  keinen 
Rartwich.    (Conf.  das  Schemen  ,,Winithir.'0 


Die  Dynasten  „Winithir''  zu  Winthberg  und  in  Islrien;  die  Grafschaft 

Winthberg;  frühe  von  den  Bogen  erworben. 

^fi%o  Winüh  ecclesiam  constnud;  —  adveni  de  Saxonia  —  cum  exercitu 
Ludovici  Regia,  quod  deduxissent  eum  HwmL  Mater  vocabatur  Sophia  etc/^ 
IL  b.  XIV.  9  ex  codice  monasterii  windbergensis  relatio  edita  ab.  Henrico 
CaniMio  apud  Basnaye  T.  III.  P.  l\.  221. 

De  beato  WUhekno  —  emmito  et  veierano  Christi  milite —  hie  —  (zu  Winth- 
berg — )  sepullo. 

De  beato  Engelmaro.  Cella  sancti  Engelmari  in  loco  aävestri;  occisi  etc. 
M.  b.  XIV.  11.  12. 

Sub  tempore  Hueperü  ducis  (c.  725)  UuUheim  —  in  viride  sylva  aedifi- 
cavit  cellulam  cum  suis  monialibus  et  trad.  Uuiihelm  et  Yrmmswinda  filia  sua, 
haeriditatem  suam  cum  consensu  Huotiionis  ducis,  zm  Eirchbach:  test.  Rihheri, 
Gntahelm,  Davit,  Rantolf  etc.     Waltrichus  episc.  patav.  (774.)   approbavit.    M. 

b.  xxvni?  p.  3  —  4. 

Wmiherua^  Marchio,  in  Istria;  de  Rubeis:  p.  460;  Winid  test.  825  zu  Er- 
golting:  L  f.  IL  250.  Winideo  nob.  vir  zuNerething  c  860.  h.  f.  U.  398.  ao.884 
—  922,  wahrscheinlich  der  Sohn  des  unter  K.  Ludwig  c.  824  aus  Sachsen  ein- 
gewanderten Vaters;  bereits  in  uns.  Abhandlung  über  Eberndorf,  Gurniz  etc.  in 
Kimthen  im  bist.  Archiv  der  k.  k.  Akad.  der  W.  1850  p.  817  her  vorgestellt. 
Daraus  giengen  die  Dynasten  zu  Winthberg  und  in  btrien,  früh  mit  den  Bogen 
zu  Gurkfeld  versippt  ao.  900  hervor:  Scholiiner^  Nagei,  v.  Lang  etc.  hatten  von 
Wmiihir  keine  Notiz,  darum  sie  Winthberg  mit  Windberg  verwechselten. 

Ascuin,  II.  MarchiOi  genannt,  (von  Bogen,)  in  Kämthen  und  auf  Zeidlam  an 
der  Alz,  erwarb  mit  der  Cometissa  Luikardis,  —  Winthberg  o.  1050. 

Graf  Aiberi  I.  von  Bogen,  und  seine  Gemahlin  Hedwig  (de  Heunburg) 
aekufen  im  J.  1142  ihre  Stammburg  Winthberg  in  ein  Kloiter  um,  das  siot  gleich 
fluren  Kichkommen,  reich  aimtattelen.    M«  b.  XIV. 

30* 
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Was  die  ,,duces  bavariae  de  Cometia  in  Windperge^^  an  Passau  gegeben 
hatten,  enthalten  die  M.  b.  XXIX  2.«p.  221. 

Von  der  Herrschaft  Windberg  (Yindiberg)  in  Oesterreich,  links  der  Donau, 
von  der  Abtei  zu  St.  Florian  erworben^  ist  hier  nicht  die  Rede.  Eben  so  wenig 
von  Windberg  (Margaretenberg)  an  der  Alz;  und  am  Inn  bei  Reichersberg. 

Wintherus,  viel  beurkundet  M.  b.  XXXI.  165,  fertigte  als  Kanzler  K.  Hein- 
rich in.  1057  eine  Schenkung  an  die  Bogen. 

Ein  „Winiherus  nob.  vir''  übergibt  an  Passau  Hörige  ,,Domini  Oudalrici  de 
Hohenpurch''  advocati:  M.  b.  XXZHI  2.  91. 

Winitherus  Abt  zu  Hornbach  1072.    M.  b.  XXXI.  ao.  350. 

Wintherus,  servus  ecciesiae  fris.  (Grandhold)  tauscht  mit  Bisch.  EUenhard  eine 
Hube  bei  Ulmersfelden  ao.  1067.  h.  f.  H.  517. 

Der  zu  Neuhausen  bei  München  verehrte  „B.  Winthirus  ex  agasone  praeco 
Christi''  war  nicht  dynastischer  Abkunft. 

S.  H.  Raderus  in  der  Bavaria  sancta  T.  I.  43:  den  oben  genannten  B.  Wil* 
helmum  flihrt  Rader  T.  I.  S.  127  als  ,^B.  Guilhelmum  Peregrinum^'  auf. 

Die  Chadaloh's,  Gaidulf;  KcyO;  Chozili :  die  im  Hause  Andechs  Insbesondere. 

Reginpehrt  (germani)  Irmenfrid  a.  763. 

Stifter  der  Abtei  in  der  Schamiz: 


Poapo    Scatto  Keijo         Lantlrid 

Kejo    Reginperht  c.  790  reclamans 

Wilaheim. 

Traditio  GajonU  in  loco  Poapintal,  Oparindorf,  Cyreola  et  Pettinpah  c.  800. 
Es  ist  merkwürdig,  und  bezeichnend,  dass  uns  der  in  der  bayerischen  Genealogie 
so  berühmt  gewordene  Name  Chadaloh  im  Oberland  zuerst  im  wichen  Idiom 
begegnet:  denn  Kejo,  Crajo,  (nicht,  wie  geschehen,  mit  Ejo  [Egilolf]  zu  verwech- 
seln; Gailswinda,  Keila,  an  der  Semt:  Gaivald,  erster  Bischof  von  Rogensburg 
c.  740,  Gaidoald,  Gaidulf,  lombard.  Herzoge  zu  Trient,  Bergamo,  und  Brescia. 
Sie  haben  Chado,  Chadalo,  (der  kleine  Chado)  zur  Wurzel;  während  derselbe 
Name  im  Osten,  und  jenseits  der  Alpen  im  slavischen  Dialect  erscheint:  z.  B. 
Kazilo  et  Madelhelm  firatres  et  nob.  viri  am  Wallersee,  an  der  Sur.  um  Teisen«^ 
dorf  c.  750:  Cod.  juv.  40.  41.  Kadoltesperge,  am  Chiemsee,  eine  ihrer  Stamm- 
vesten  (p.  47).  Aus  dem  Chiemgau  war  jener  „Chocil  dux"^  (Cod.  juv.  13.  44.  117.)  aa; 
798  auf  den  Ruf  Carls  d.  6r.  jJa  Heerfflhrer  and  Statthalter,  nach  Kimthen  rnid 
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Firiaul  ausgegangen,  den  dort  gefallenen  Helden  Brich  ersetzend:  die  ^fiazelmi 
eomites  et  Palatini'^,  seine  Nachkommen,  sprossten  dort  noch  300  Jahre  lang  fort 
Schon  Dttbüat  verwechselte  Hezilo  (Heinrich)  Priwinas  Sohn^  mitChozil;  und  den 
gdehrten  Forschem  Nagel,  FUz,  Richter  etc.  war  der  ,, Cbocil  dux^  unbekannt 
geblieben.  Während  der  am  Gebirge  herabrückende  Zweig  der  Chadaloh^s  sich 
m  Innthal,  um  Kuef stein  und  Vogtareut,  um  Seeon,  an  der  bayerischen  Traun, 
im  bengau,  zu  Bürten,  festsetzte^  und  hinüber  in's  Chraubat,  nach  Leoben,  an  der 
Mur  vor-  und  nachrückte;  verfolgte  ein  anderer  Zweig:  Comes  O^o  ad  Pupin- 
httsen  (Wipenhausen)  a  800  über  Dachau  und  Cranzberg  hinaus  die  Richtung 
zur  und  über  die  Donau,  an  die  Laber ^  (Kirchbergy)  und  mit  den  stammver- 
wandten Wilhelmem  in  Verbindung,  und  gleich  denselben  von  Regensburg  mit 
Kirchenlehen  und  Mannschaft  ausgestattet:  (Cod.  ratisp.  I.  72.)  colonisirten  sie  in 
den  WaldschUgen  (plagae)  links  der  Donau:  (um  Kloster  Schlägel),  an  der  Aist 
und  Nerdina,  über  Rotz,  und  bis  an  die  Pulka  hinab:  dort,  an  der  mährischen 
GräDze,  zeugen  CadoMurg  und  Köt%dsdorf  ebenso  sicher  von  der  Thatkrafl 
(fieses  Geschlechts,  als  aussen,  im  Fürstenthum  Anabach,  ein  anderes  CadoMurg, 
ursprünglich  auch  meranischee  Gebiet.  Chadus,  oder  Chaduin,  war:  (Mederer 
Abh.  V.)  einer  der  vom  K.  Dagobert  I.  c.  622  beigezogenen  Gesetzkundigen  zur 
Vervollständigung  der  LL.  Bajovariorum :  sehr  wahrscheinlich  ein  Bajoarier:  — 
nelleicht  im  Cadobria,  im  Pusterthal,  (comitatus  Calubria)  zu  Hause;  in  der  Nach- 
barschaft der  Stifter  der  Abtei  in  der  Scharniz :  an.  974.  h.  f.  I.  179.  heute  ver- 
schollen. 

Im  Bd.  n.  uns.  neuem  Beiträge  1826,  S.  76;  in  den  Gel.  Anzeigen  1840 
und  1850,  in  der  Monographie  über  Eberndorf,  in  der  Geschichte  der  Longobar- 
den,  in  der  topogr.  Matrikel  etc.  haben  wir  die  Chadalhohe  und  ihr  Besitzthum 
ittstflndlich  beleuchtet 


Der  Abt  AUo,  und  AUomünster, 
(Abh.  H.  1852  Abschn.  VH.  617  Note.) 

j,AUmünsier  heisse  das  Kloster;  Alto,  der  angebliche  Stifter,  sey  eine  eipmo^ 
/•ffifütf  Griile;  behauptete  Eichhorn  in  seiner  Geschichte  der  Weifen,  und  be- 
greiflich ist  auch  R.  v.  Lang  derselben  Ansicht  Beide  irren  sich.  Die  Mon.  b. 
X»  323.  in  IL  Rader  (T-  !•  67)  sprechen  richtiger.  Monasterium  beati  AUattie 
StM:  (er  kam  mil  Bonifaz  aus  Iberien;)  cui  droa  medium  saeculi  VHL  daserta 
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loca  VmiMiciae  incolenti  Rex  PipinuM  partem  nemoris  Lycrom,  inter  atqae  Isa-i- 
ram  dooasse  Tertur  etc/'  Eigentlich  ist  es  der  Hochwald  zwischen  der  Par,  Ilim 
und  Glan,  wo  der  Priester  Alto  mit  seinen  Gesellen  zu  cultiviren  begann,  «ad 
mehrere  Zellen  gründete.  Da  erscheint  er  an  der  Seite  H.  TassUo's  wegen  MaoK 
mindorf.  c.  762  als  ^^Alfo  reeiausus^^  (h.  f.  II.  30).  B.  Bonifaz  weihte  sein  Mttn* 
ster,  und  bestellte  ihn  als  ersten  Abt  c  760.  (h.  f.  L  36.)  Die  Namen  Alto  md 
Alta  sind  auch ,  längst  in  Bayern  historisch  und  ehiheimisch:  ein  Dynast  Alto  iat 
c.  815  mit  Bisch.  Hitto  zu  Otolteshusin^  (Adelzhausen,)  unrem  Altomünster.  Alto, 
Horsco,  Otrat  eta  mancipia,  schenkt  der  Priester  Salomo  zu  Holzen  831  anFroT«^ 
sing.  Alto,  Rihheri  et  test.  zu  Velden  836.  h.  f.  IL  166.  289.  305.  Alta,  Ge- 
mahlin Pilgrim's  zu  Kienberg;  843.  319.  Alta,  Gemahlin  Otokars,  viri  nok  im 
Isengau.  931.  Cod.  juv.  162.  163.  n.  s.  w. 

In  dem  vom  Abt  Alto  und  seinen  rührigen  Zellengenossen  in  Cultur  gesell- 
ten weiten  Waldgebiet  bildet  sein  Münster  die  Wasserscheide  zwischen  der  Fm- 
im  Nordwesten,  und  der  Giim  im  Südosten :  jenseits  erstanden  Aichach  und  IFStf« 
telsbmch:  diesseits  Eisenhof en^  Indersdorf  etc.:  —  st  Rupert.  Rupertszell,  Rn- 
pertskirchen,  finden  sich  in  der  Umgegend. 

Herzog  Heinrich,  der  Weif,  verpflanzte  im  X.  Jahrh.  die  von  seinem  Vater 
Ethiko  an  den  Quellen  der  Amber  gestiftete  Zelle  in  das  giinz  verrallene  AUo- 
münster,  wovon  im  XI.  Jahrh.  die  Mönche  wieder  nach  Weingmrien  ttbersiedeltea: 
zu  Altomünster  zogen  Nonnen  mit  der  Regel  der  hL  Brigiita  ein.  Seit  einigen 
Jahren  ist  dieses  Frauenkloster  wieder  in  Aufnahme  gekommen. 

Adelharl,  Toto,  Wago  comites,  und  ihre  zahlreiche  Stammgenossenschaft 
zu  Allershausen  und  Kranzberg;  die  Grafschaft  Dachau.    Die  Hirsch- 
berge als  Ausläufer. 

(Fragment) 

Adathardue  fundator  ecciesiae  in  loco  Adathareehuson  c.  725.  Adalhardus, 
comes  in  Wetereiba  et  Salagewi  c.  880  —  905.  De  adalhareshusana  Familia: 
Dubuat  Lib.  L  9.  Üb.  ID.  152.    Adalhart  Ck>me8,  test  c.  778.  h.  f.  H.  71* 

Traditio  nobilium  virorum  ad  Adalhareshusun :  traditio  Pilgrimi  ad  CMenperc 
ad  Reode»  ad  Adalhereshuson ,  ad  Ekkimunteshopa  ^  (Bggenhofen,)  etc.  h.  f.  IL 
268.  319.  ao.  827.  843.  Cohaeredes  (Adalhardi)  confirmant  portiones  suas  ad 
ecclesias:  nempe  PilgruMw:  Alta  oonj.  Reginperlb  fiL  Brchanfrita  aoror  Pilgrini^ 
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Hirtnidiis;  (quidam  coheres  nomine  Loitpald  p.  269^  Luitpald  comes,  aut  alios 
Loitpald.)  Poapo  et  Heriolt:  cum  multitadine  iestium:  ^^inprimis  Luitpald  comis, 
Beginperht^  Wilihelm,  Reginhart,  alius  Liutpald  etc.  (Nicht  Alkershausen  bei 
Aichach  an  der  Par>  wie  Dübüat  deutet,  sondern  AUershausen  am  Zusammen- 
fluse  der  Glan  und  Amber  im  Decanat  Freysing  ist  hier  gemeint.)  Die  Kirchen 
der  Umgegend,  zu  Eching,  Kienberg,  Pippinhauseu,  Attenhausen,  Fürholzen,  Vier- 
kirchen  (Feohtkirchen  und  Viotkirchen),  Pritelbach,  zu  Kranzberg.  (Perg  ad  Ambram,) 
Nirating,  (kengrims  I.  Grabstätte :)  Röhrmoosen :  (ad  Roraga  mussea :  Toii  genitor : 
Omuif  fil.  Alpswindm  conj.  c.  773.  h  f.  IL  45.)  zu  Dachau,  Bergkirchen,  Usen- 
hofen  etc.  etc.  zeugen  ebensowohl  von  dem  zahlreichen  Adel,  schon  mit  Beginn 
des  Vni.  Jahrb.  als  von  dessen  Cultureirer.  Beide  Erscheinungen  erklären  sich 
durch  die  Niederlassung  eines  Zweites  der  Agilulfinger  auf  der  Römerburg  zu 
FrefßMtngi  gegenüber  ist  der  Berg  des  Gefolges:  Tel^mons:  und  sofort  durch 
die  Gründling  der  Muiterkirche  j  mit  ihren  gesegneten  Hülfsquellen  und  ihren' 
Würden:  es  ist  eine  Anschwellung  auf  dieser  Zuglinie.  Eine  grosse  Sippe,  eine 
Gruppe  von  Geschlechtem  hausete  seitdem  zwischen  der  lim,  Glan,  Maisach, 
Amber,  Rott,  Wirm,  bis  hinaus  an  die  Abens,  Pfetrach,  Laber  und  Vils,  unter  den 
Stammhäuptem :  Toto,  (Tato,  Tutilo)  Wago,  Cundhart,  Werinhar,  Drutmunt,  Racholf, 
Scrot.  (Wago,Capellanus  dives,  Helmovinus  advocatus  ejus:  Sorot  fidejussor.)  Das 
unmittelbare  Kirchmgui  consolidirte  sich  um  Kranzberg  zum  gleichnamigen  Frey- 
anger  Pflegamt:  auf  der  die  Isar  und  Glan  beherrschenden  ^xagDuehau  eigneten 
lieh  die  mitbetheiligten  Scheyrer  den  gleichnamigen  Comüai  an. 

Da  diese  Stammgenossenschaft  gleichzeitig  auch  in  Niederbayem,  an  der  Vils, 
od  Isen,  um  Tegembach  sass,  und  da  Familienableien  stiftete:  so  möchte  ihre 
Zu-  und  Einwanderung  von  Osten  her  wohl  schon  sehr  früh  stattgefunden 
haben. 

R.  V.  I^ang  (IL  27.  145)  fiihrt  eine  yjOraftekaft*  Kranzberg  auf:  die  wir 
■ichl  kennen:  richtig  ist  es  aber,  dass  sich  die  Grafen  von  Hirschberg  im  Nord- 
gau, und  die  Dynasten  von  CregUngen  und  Doilingen,  die  Mitstifter  des  Bisthuma 
Ekkaiäti,  von  dem  erlauchten  Adel  an  der  Glan  und  Amber  abgezweigt  haben. 
(Antqnitatea  nordgav.  per  Falkenstein  etc.    Conf.  das  Seh.  Chadalhohi  etc.) 

Aber  erst  nach  dritthalb  hundert  Jahren  treten  die  Schegrer  als  Comites  de 
AadkMM,  et  Duces  Dalmatiae  et  Comites  de  Valeje  —  urkundlich  auf:  (h.  f.  II, 
561.)  Sie  hatten  inzwischen  aus  dem  Hause  Andechs,  und  von  den  erloschenes 
Grafen  von  Semt  -  Ebersberg,  an  der  Mangfall;  und  aussen  an  der  lim  viel  Gut 
erworben.    (VergL  v.  Lang  II.  9.    Auch  das  reichhaltige  Schemen  über  die  Ab-* 
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Dir  ArA«fme.  Erptä,  Ertem,  Baeffes,  Cyiiras,  m  Islhim,  an  ist  BaA 
nd  Eitak,  am  In,  m  Bm§erm,  m  der  Ostmark,  mA  an  iIr 

(FrafseaL) 


tft  ati.  Cmtimmm  |c.  7t4.k  c 
MncBüi   Paanm  tfamrra-)  fnpe  Sqv  ainfeSlK-  «nflHi 
faerit  ta»  de.  k  fr.  L  61:  de  Jrafaiv  B^rapo 

Sgaaa  Arkco:  749.  fc  C  L  -Id.  wegca  WdhuAamm.    Jh§»  ipäe.  3CI 

—  74%. 

BefiM>y,  KK  AAo  frakcs  c.  790  bcieUca  «e  anaAMäni 
viel  btitaaiil,  k  t  aialer  ArAo  mi  Attat 

PtaiifaUhai—  M.  k  Vn. 

Ifacr»,  fUf^ae  fbac,  c  758.  B.  2a 

Arpea,  käcaL  aril  Taeia,  42.  33.  »i    IfaripenH.  (JüAotk  ai 
im.  3%.    (Arftert  L  i  962^  anbot  D.  t  712  IM^  der 

Erpha  ia  Cmjab»  el  ia  Tatda  paleaii,  riwilil  caa 
— iwia  m  «tat»  et  dUK»  M  Afwa  c  782.    De  B»ln»  O^  4». 

Erpha  et  DielbefaB  «k  Mens  c  785:  ad  AlagaM  (A%a^  «9^ 
Dadbova,  iiliiapit  elc    Ariba  iL  e  990  k  L  IL  439l 

>ai  kaaa  aitGrMii  vaii— itiia.  da»  fcfcaa  dea  Bbchafc  AA*  T; 
Craaavalcr,  die  aaf  der  Ztmimg  bei  Mtermm  fmaw  b 
beiieea:  yAnlUBt  webem  ihreXiederiaHaai^eaiabtriea,  am  dcrBtak  od  m 
EMI  aad  Draa  Uaab,  daaa  aai  laa,  Erpbeadarf  ia  It^mbrf-  «^  m  der 
Aaiber  dieaaeJü,  aaf  daa  VO.  aad  VL  Jahrhaadetriartcfc:  Eipfciafci—  iBObea- 
kmd;  EtpktmitH  aa  barr,  Wald  aicbt  TcrgeaKa. 

DablM  begaart  die  Bei»  leiaer  ¥  Ariboae,  ab  Gastes  et  Mai  Mi  an  al 
Palatiai,  erst  Ia  der  iweitea  Hilfte  dea  iX.  htA.  mä  Gnfn  Aifta  iJLX  Sala 
Adeiberta  iL  f&b. 

Ariba;  Marikgraf  äa  Ostea,  (683),  der,  aigablicb  eia  Ander deaGraiea  LaiH' L, 
adl  aeiaeai  Saha  Iwagriai  HL)  g^«a  die  Marchaaea  die  WecftscHUe 
bafscbaft,  dea  Kricf^  «d  der  kaiiirüdMa  Ha^aast,  aa  beatebta  bane^ 
apHenEalHl,  JniiaaadAadh,  die  aabilea  fmri|iw  rhtmkim  al 
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als  solche  aus  dem  Hause  von  Andochs  und  Piayen,  auch  im  Weühart  gesessen, 
unterlagen  im  Ablauf  des  XI.  Jahrh.  einem  fihnlichen  Geschick.  Die  Aribone  auf 
den  Stühlen  zu  Freysing  764 ,  zu  Brixen  828,  (gleichzeitig  ein  teslis  Aribo  laic. 
SU  Wipitina),  und  Maynz  1020  gesessen;  die  Stifter  und  Mitstifter  der  Abteien 
Seeon,  im  Chiemgau,  Weissensoe,  in  Ostfranken,  Göss,  (an  der  Mur),  Mühlstatt  in 
Kimthen,  mehrere  Achte  diess-  und  jenseits  der  Alpen,  waren  aus  ein  und  dem-- 
sdken  Geschlechte,  wiewohl  in  verschiedenen  Zweigen,  entsprossen.  An.  904 
verlieh  K.  Ludwig  IV.  in  dominio  Otochari  comitis  in  valle  Leobna  (Leoben)  ho- 
bas  etc.  Ariboni  filio  Otachori:  (aiv  909  hatte  ihm  der  Kaiser  auch  die  Abtei 
TraunMee  eingeräumt);  und  an.  978  mehrte  K.  Otto  II.  diese  Fundation  der  Mark- 
grafen vonSteyer  wieder  für  einen  Aribo;  imKrauwat,  in  regimine  Waldboti  ^nr^- 
meij  seines  Oheims.  Aripo  Comes  c.  978  zu  Freysing:  h.  f.  II.  464.  Noch  im 
XII.  Jahrh.  sasscn  zu  Enns,  zu  Wels,  an  der  Url,  am  Teisenberg,  Aribone  dyna- 
stischer Abkunft;  (M.  b.  X\IX.  45.):  als  Ministerialen  und  Ritterbürtige  erscheinen 
sie  noch  im  XIII.  Jahrh. :  (Cod.  juv.  295 — 302.)  Der  germanische  Ausdruck  Erbe^ 
Aribo,  ist,  dem  modernen  Aberwitz,  Communismus  und  Socialismus  genannt,  gegen- 
über die  bündigste  Replik. 

Die  Dynasten  von  Andechs,  Diessen,  Hohenwarl,  —  und  zu  Tour, 

(Fragment.) 

„Lacus  Ambronis,  et  fluvius  ejusdem  nominis  alluebant  praedia  Hosiorum 
nostrorum!'^  Dubuat  L  265.  Eingedenk  dieser  Worte,  müssen  wir  vor  allem, 
was  bisher  ganz  ausser  Acht  gelassen  wurde,  die  urkundlick  ersten  Grtmdeigen" 
thümer  um  Andechs  und  Diesaen  etc.  in's  Auge  fassen :  die  M.  b.  Schledorfensia 
T.  IX.  und  die  h.  fr.  IL  p.  65—87.  bieten  dazu  folgende  Daten. 

M.  b.  IX.  p.  12.  c.  an.  775.  Donatio  EUannodi,  c.  an.  775.  Ellannod  in- 
dignus  vocatus  Abba:  (auch  Arohipresbyter  „Ellannod  Archipresbyter;  Ellanperht 
judex^'  c.  790.  erinnern  an  den  Primaten  Elliland,  c.  740.  h.  f.  IL  99.)  trad. 
proprii  juris  sui  perlincntia  —  ad  alode  sua  in  loco  nuncupato  Fiskea.  (Ober- 
Mitter-  und  Unterfischen,  zu  oberst  am  Ambersee,  zunächst  Diessen)  ad  Siech- 
dorf  et  in  beneficium  Hericconis  nepotis  sui  —  pro  remedium  anime  sue  et 
patris  et  matris  et  fratris  sue — ^T9^esea\e  Reginharto  advocato  monasterii.  Testes: 
Meginrat,  Helmker,  Otperht,  Frumolt,  Arfrid,  Adalwart,  Oadalfrid,  (Ellannod.  laicus 
adv.) 

p.  13.   Donatio  Isanhardi  a  an.  775. 

Abh.  d.  111.  Gl.  d.  k.  Ak.  d.  WUs.  VII.  Bd.  I.  Abtli.  31 
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Isanhart,  de  propria  alode  trad.  mpriniis  äd  Harscanin^a  (Horskeo,  Hörscbing 
östlich  am  Ambersee ;)  simili  modo  ad  Holzhnsun,  ad  ReisUngun,  medietatem  om* 
nium  —  in  Erelingam,  (zunächst  bei  Andechs;)  excepta  ea  colonia,  quam  habuit 
Arfrid  etc.  T.  Isanhart,  Reginhart,  Deoipaldy  Kerwolf^  Kaganhart,  Nendine.  OUi. 
,,Signum  Isanharti^'  schon  an.  762  wegen  Mamraiadorr.  b.  f.  IL  30.  (Concambiuo» 
EUanodis  ad  Rota  c.  800.  h.  f.  IL  141.) 

p.  13.  Donatio  Beghthardi^  filii  Isanharti  c.  778.  de  propria  alode  seu  adqiii* 

sitione  ad  Durfiitfeshusen  et  ad  Reistingun:  t.  Reginbart,  Lantfrid,  Deotpald  etc 

p.  20.  Donatio  Biknerinis  (Criroheri)  an.  802:  —  ad  TozinesboTen   (Tuzing 

am  Wirmsee,)  praesente  Tozl  filio :   t.  Alprih,  Cundperbt,  Kaganhart,  Erchattfrid, 

Reginolt,  Herriprant.     (Signum  *Ralhari,  Signum  HroadoUi  an.  760.  h.  f.  U.  49.) 

Ex  hisL  fr.  IL   Isanperhl,  de  Pbrumeri  (Pframenif)  Oatila  uxor,  Mekinperhl 
et  Adalker  filii.  c.  800.     Ad  alker  ad  Isanperhieadorf  p.  265» 
Traditio  EUuesleh:  (Escbenloh)  c.  800. 

Deotperhttts  trad.  baereditatem  suam  in  L  Etinesloh:  inter  tesies:  KysalbenV 
Paradeo,  (Bertbold)  Reginhart,  Crimberk  Isanhart  —  Drooz.  Isanhart  et  Isanberl 
fratres  presb.  trad.  baereditatem  tn  L  Etinesloh.  146.  Item  Drooz^  (de  genea- 
logia  Droza.) 

Hanto  epise.  augustens.  ad  Ghemperc.  247.  Beatiis  Rathardiis,  (Rathold)  Han- 
tonis frater  canonicus  augustensis  c.  815  ad  Damasiam,  rectius  Tessinum,  aedem 
D.  Georgio  sacrum  statuit,  furore  Hungarorum  destnictam:  M.  Raderus  Bav.  sancta 
T.  L  86.    (Kham  Hierarchia  etc.)    M.  b.  VIIL  119. 

Quariinus  nationis  Noricorum  et  Pregnariorun,  eun  inatre  Ctauza  in  Wipi-* 
tina,  castello,  in  monasterio  Inticba,  in  Pressana  trad.  propria  sua  ad  Stilves,  Tel- 
ves  etc.  Bauzana  etc.  ad  Taurane:  et  recipit  in  beneficium  in  vicoDuplago  (Tob- 
lach) etc.  an.  822—828.  muUUudo  testium.  h.  f.  IL  279. 

Carta  evictioais  an.  837.  In  placite  adEinbola:  Luiipald  comes,  RaMl  com. 
Engrihart  com.  Riho  com.  Nobiles  viri  Isanhard  et  Elianhard  ad  Durfingesdorf  et 
Pachlhiltahofa;  (DürGngshausen  und  Paterzhofen)  Isanhart  eorum  avus;  Reginhari 
pater.    (^omplures  testes.     M.  b.  IX.  22.  h.  f.  IL  282.  309- 

Acenlinr  (L.  III.  26 i.)  bezeichnet  die  Andech»  als  die  ältesten  Markgrafen 
Btyoariens;  gegen  Italien  zwischen  dem  Inn  und  der  Etsoh  aufgestellt;  daher  sie 
auch  die  Grafen  von  TyroL  Aventin  (L.  I.  114.)  sieht  sie  c.  520  unter  Herzog 
Theodo  H.  (Magnus)  über  die  Donau  und  an  die  Par  vorrücken;  wo  sie  sich  sti- 
erst einer  mächtigen  Römerburg:  alta  specula^  Hohenwarlf  bemeistern.  Diesea 
ist  in  der  Tbat  das  iUwie  AUod  des  erlauchten  GiescUecbta  in  Bayern:  ans 
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sein  Zweige  unter  andern  der  reiche  (praepotens !)  Pralzgrar  Rapoto  von  Taur 
«nd  Hohenwart,  (auch  Graf  im  Innthal,  also  kein  Yohburg)  1099 :  —  und  ffcrberty 
Bischof  zu  Chur,  Stifter  von  Habach  (Hegibach)  1085  stammen.  Im  Vorrücken 
nach  Süden  durch  den  Hausen-  und  Ambergau,  unter  Erwerbungen  und  Ablage- 
rungen daselbst;  unter  Befreundung  jenseits  des  Lechs  mit  aUemannischem  Ge\AiXX\ 
(Isenbert)  und  aminn  undEisak  mit  rhäiischem  und  ratnam$chem.  Die  Blutsver- 
wandtschaft der  Dynasten  auf  lUemumi  bei  Kempten  mit  Andechs  und  Diessen 
lässt  sich  (s.  Bnischius,  Lazius,  Hundt,  und  Rader)  nicht  bezweifeln:  ebenso  wenig 
der  Nachlass  des  frommen  Edelherm  Rotnedius  von  Taur,  des  Stamm-  und  Glau- 
bensgenossen vom  Bisch.  Vigil  von  Trient,  und  seines  Schirm vogts  Jacob  im 
V.  Jahrb.  zu  Gunsten  der  Andechs  etc.  [Annales  tridentinae,  sabionen.  et  curiens. 
von  uns  schon  in  der  Geschichte  der  Longobarden  kritisch  besprochen.  Die  An" 
deehsy  als  Miteigenthümer  der  Salinen  zu  Taur  und  R.  Hall  mit  Recht  die  ,,Co- 
mites  iaurensea  et  hailenset^^:  (Dubuat:  und  uns.  Gesch.  d.  Salzweriie  1836.)] 
In  der  bist.  fr.  II.  weisen  die  RadoH  und  Rasso,  Laien  und  Priester^  mit  Beginn 
des  VIII.  Jahrh.  gleichfalls  in  das  VII.  und  VL  hinauf. 

Die  Urkunden  gedenken  der  Burg  Andechs  erst  c.  1087;  während  sie  schon 
Jahrhunderte  früher  stand.  Diessen  (Damasia)  stammt  aus  der  vorrömischen  Zeit. 
Die  Ungeheuern  Besitzungen  dieser  Dynasten  in  Bayern  und  Franken  zählt  v.  Lang 
(II.  34.)  sehr  umständlich  auf,  darunter  auch  die  Grafschaft  Taur  im  Innthal  [von 
wo  aus  sie  durch  die  Bischöfe  von  Er  ixen  {Albini),  ihre  Stammgenossen  ^  auch 
an  der  Drau  hinab  zur  Herrschaft  kamen];  v.  Lang  übergeht  aber  da  absichtlich 
das  Stammgebiet  Hohenwmrt,  und  erklärt  Alt-Eschenloh  für  weifisch.  Durch  Her- 
sog Arnulf  freigebig  mit  verwüsteten  Klostergütem ,  insbesondere  auch  von  7V- 
gemsee,  beschenkt,  breitet  sich  diese  Dynastie  unter  ihren  Heroen,  unter  den  Ra^ 
dollen  von  der  Send  (an.  901),  inKärnthen;  unier  Rasso  940  diesseits  der  Alpen; 
beide  die  Schrecken  der  Ungarn,  aus:  unter  Arnold  von  Diessen  c.  1032 — 1078, 
im  Sundergau;  sie  gewinnen  c.  1100  mittelst  Heiralh  einer  Tochter  der  Mark- 
grafen von  Schweinfvrt  festen  Fuss  in  Ostfranken.  (Von  hier  an  s.  Schultes.) 
Vom  J.  1138  datirt  die  Ernennung  der  Andechs  zu  Markgrafen  in  Istrien  und 
Dalmatien:  sie  erscheinen  gleichzeitig  in  Kämllien  begütert;  nennen  sich  seit 
1180  auch  Herzoge  von  Meran,  und  erlöschen  im  J.  1248.  (Die  urkundlichen 
Regesten  von  und  für  Kämthen:  Archiv:  Jahrgang  II.  bringen  S.  122.  die  erste 
Urkunde  der  Andechs  vomJ.  1153:  Berthold  schenkt  mAdmont  für  seine  Tochter.) 
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Die  Dynasten^  Milo,  romanischer  Abkunft,  in  Bayern^  Schwaben^  und  ki 

der  Lombardei:  Huosier. 

JUilQj  quidani  vir  nobilis  temporibiis  Otilonis  (c.  740)  dedit  proprietatem  snain 
Deo  et  sto»  Petro  ad  sedem  salzburgens.  in  loca  Nuzdorf  (im  Chiemgau)  cum 
manentibas  (sie!)  XIII.  et  omnia  in  Salzburgowe  saper  rivulum  Glanicle  (beiMaxglaiL) 
Cod.  juY.  p.  38. 

MUo  test.  bei  der  Stiftung  durch  Pfalzgrafen  Timo  zu  Tulbach  c.  753.  h. 
fr.  I.  52. 

Milo  et  Dietmar  fil.  ad  Heidolvinga,  c.  780—840.  h.  fr.  IL  103.  347. 

Tres  fralres :  Reger  (Reginbert)  Milo,  Aribo,  filii  sceleraiiy  praedia  monaaterio-- 
rum  Benedictoburani,  Siedorf  etc.  distrahunt.  Milo  vadatur  est  primo,  —  iterum  — 
Abbati^  auf  Einschreiten  Carls  d.  Gr.:  Pilunc,  Reginold,  Milo,  Aribo  c.  800.  test 
M.  b.  VII.  22—25. 

'  Isingrim  in  manus  Mitoni  ^rad.  ad  Neritingam  an.  801»  II.  306. 

Milo  tesL  vor  K.  Ludwig  zu  Ranstorf  829.  Chron.  kin.  71.  Quidam  nobiles 
viri  Ato,  diuc.  et  Milo  frat.  ejus,  laicus,  schenken  zu  Otbelmsdorf  nach  Freysing 
grosses  Besitzlhum:  an.  846.  h.  f.  11.  328.  Milo  test. 

Milo  presb.  verhandelt  mit  dem  Bisch.  Ercbenbert  im  Illergau  846  Milo  test 
h.  f.  II.  349. 

Mih,  Abt  zu  Olhöeuernr  850—856. 

Millrud  (Tochter  eines  Milo)  veneranda  conjux  Heimenis  poticnlarii  des  K. 
Arnulf,  wird  von  demselben  mit  Land  und  Leuten  in  Salzburggau  und  im  Pinz^ 
gau  beschenkt:  an.  888;  Cod.  juv.  107.  108. 

Milo^  Milo^  (Vater  und  Sohn),  Heime,  Engelbert  öfter  Zeugen  bei  den  GiV- 
terverhandkingen  des  Erzbischofs  Adelbert  II  923.  930.  mit  ihm  nah  verwandt. 
Cod.  juv.  p.  130—162. 

Der  Erzbiscbof  erwarb  später  flir  seine  Söhne  auch  qnidquid  jam  habuit  MU^ 
Ifud  in  Villa  Rincheim  (bei  Petting)  933.  p.  173. 

Später  erscheint  im  Codex  ein  Milo  nicht  mehr. 

Ein  Hüo  Cornea j  an4  dessen  BrudM*  Raiheriusj  Bischof  zu  Verona,  veran- 
lassen den  Herzog  Arnulf  zu  jenem  verunglückten  Zuge  um  die  longobardiscbe 
Krone  gegen  den  Grafen  Hu§e  von  Provence  im  J.  935 ,  auch  der  greise  Endl 
Addbert  war  mitgezogen :  (Buchner  IH.  47.) 

advocatns  campidonens.  an.  983.  M.  b.  XXX.  389. 
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MOo  Episcop.  padmnus:  an.  1091.  XXIX.  214. 

Die  schon  im  VIII.  Jahrhundert  im  Ambergau,  Cbiemgau,  und  Salzburggatf 
fromm  und  gewaltig  zugleich  auftretenden  Miiones  gehörten  offenbar  dem  hohen 
bayerischen  und  schwäbischen  Gauadel  an ;  sie  kehren  wieder  in  die  Lombardei 
lurttcky  woher  sie  wahrscheinlich  einst  gekommen.  Die  römische  Geschichte  weiset 
berühmte  und  vemirene  Persönlichkeiten  des  Namens  Milo  auf.  Die  Ortschaften 
Milling  (z.  B.  bei  Beyharting)  Meilheim,  Meiling,  am  Inn  etc.  deuten  auf  die  Milo's 
zurück. 

Die  Jacobe,  Job,  Jagobi,  insbesondere  die  im  Hause  Taur  und  Andechs. 

Jacobua,  vir  illuster  et  Cornea^  et  Adv.  c.  450.  sub  st  VigiUo  Episc.  (Zeit» 
und  Stammgenossen  des  Romedius  von  Taur).  (Mon.  ecclesiaeTridentinae  a.  1765. 
T.  III.  P.  II.) 

Jaco6  et  Alexandra ,  mater  ejus,  potestativi  homines  trad.  omnia  propria  in 
Atergov  c  760.    Cod.  juv.  42. 

Joö,  Comes^  et  alii  XIII.  Comites,  in  placito  ad  Reganespurc  in  causa  Engil- 
fritae  (de  Paldilinkirka  bei  Friedberg)  an.  790  h.  f.  II.  90. 

Joö,  Comes,  Engilhart  com.  etc.  ad  Ardeoingas:  788.  119- 

Jo6  Com.,  Rihho  com.  etc.  c.  800.  138  und  ferner  unter  den  Bisch.  Atto  und 
Hitto  beurkundet:  151—176. 

Ebbo,  Jaeco,  Pabo,  schenken  an  st.  Zeno  bei  Reichenhall  Salzquellen  im  Un- 
kenthal: c.  800.    M.  b.  ni.  534. 

Seliperhtusy  (Sighart)  cum  filio  suo  Job,  construxit  et  dotavit  Oratorium  in 
curte  suo  Husir  et  Hitto  episc.  id  consecravit  an.  814  inter  testes:  Reginhoh, 
Jacob,  JValho  etc.  h.  fr.  II.  166. 

Jacob  Abbas  adWelamotesaha,  (Wobizach)  cum  beneficioinFrancia:  an.  816. 172. 

Jacobus  presb.  in  monasterio  Tegarinwac  an.  816.    Job.  comis  test.  176. 

Job  comes  fidejussor,  ad  Suindaha  etc.  de  donatione  Andreae  Episc.  de  Vi« 
oenza.  an.  819.  196. 

Job.  com.  trad.  ad  Ehingun  et  ad  Perge  820,  208. 

Job.  com.  IdutfMUd  com.  Richo  com.:  test  ad  MeskilinMd   (bei  Kererioh) 

820.  209. 

Jacobus  Advocatus  Odalscbaki  Triente  Episc  an.  855.  in  pladto  ad  Bipilm» 
gun.  350. 

Jacob  test.  in  pladto  ad  Violchircha.  84a  332. 
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Jacobi  vasalli  Waldonis  Episc.  fris.  comutatio  praediorum  an.  893.  403. 

Job,  «Hob.  vir  de  Jezendorf  c.  896.  (Rescb)  (Jabusberg,  Jakobsberg  L.  Aibling.) 

Jacob  pater  Aribonis  de  DaechotMi:  commutatio  praediorum  um  Dachau  upd 
Aiding  cum  Wolframo  Ep.  c.  929.  439. 

Jacob  vir  nob.  et  Engilrat  conj.  commutant  cum  Odalberto  II.  Archiep.  ad 
Zilare  et  Marchluppa,  (im  Matiggau)  et  recipiunt  in  I.  Perchova,  Stumpfinpach  ete. 
an.  927.  Cod.  juv.  137. 

Jacobus,  ministerialis  Adalberti  IL  Archiep.  cum  patre  suo  Ruodgozzo  in  pago 
Salavelda  (im  Pinzgau)  et  in  salina:  160. 

Jagobo  nob.  vir:  commutatio  cum  Lantberto  Episc.  in  valle  Wipitina,  ad  Ca- 
bidunes,  Stiires,  ad  Toura,  im  Norithal  und  Innthal:  o.  950.  fa.  f.  IL  456. 

Job  nob.  v.  ad  Kisinga  (Giesing)  960. 

Jacob  test.  162.  164.  980. 

Gamar,  cum  filio  Jagobo,  qui  monacfaus,  ded.  locum  pateBae  ad  Tragera,  die 
Pfanne  Femtrager  zu  Reichenhall,  an  st.  Peter:  Cod.  juv.  294  c.  1000. 

Jagobo,  advoc.  et  vasallus  brixinensis:  et  ausgustens.  in  Tyrol,  wo  das  Ge- 
schieht noch  im  XL  und  XII.  Jahrb.  fortblühte:  (Resdi.  annaL  sab.) 

Dubuat  (L  255  et  seq.)  kennt  nur  zwei  Jacobi:  L  den  Archiadvoa  fris»: 
angeblich  fil.  Aribonis  l.  893.  und  Jacob  IL,  des  erstem  Sohn  930.  Von  dem 
Markgrafen  Aribo  580  lässt  nämlich  Dubuat  4  Söhne  als  ebenso  viele  Stammväter 
abstammen,  als:  den  Isengrlm  I.,  Aribo  IL,  Jacob  L,  Sighart  I. 

Hiemach  ist  also  Dübüat^  der  auch  in  der  Genealogie  der  Jmcobi  wohl  um  vier- 
hundert Jahre  zu  spät  daran  ist,  zu  berichtigen«  Diese  ramamsch  getauften  Dy* 
nasten  waren  an  beiden  grossen  flallstätten;  zu  Reichenhall,  und  zu  Taur:  (Hall 
im  Innthal)  betheiligt  Ja,  man  könnte  sie  mit  Fug  die  ältesten  bajoarischen  /Sb/s- 
mayer  nennen:  (Geschichte  der  Salzwerke  IL  104  213.)  Zugleich  war  ihr  Be- 
sitzthum  an  Land  und  Leuten  in  Ober*  und  Niederbayern ;  auch  im  Weilhart  sassen 
sie  an  der  Seite  der  Richer  und  Isengrimme,  ihrer  Stammgenossen;  und  in  Tyrol 
ausgebreitet;  und  ihr  Walten  und  Wirken  erscheint  uns  in  einem  ebenso  klugen 
und  ruhigen  Charakter,  als  das  der  Isengrimme  rasch,  und  öfter  stürmisch  war. 
Als  Schinnvögte  der  Hochstifte  Trient,  Brixen,  und  Freysing  hatten  dieJacob^s  um 
die  Wahrang  des  Eirehenguig  grosses  Verdienst  Bekanntlich  rührt  der  Name 
Jacob  aus  dem  Hebräischen,  und  sofort  aus  der  Apostelgeschichte  her.  Der  Cml^ 
ins  zu  den  hb*  Jacoben^  major  und  minor;  welchen  in  unsera  Alpen  so  viele 
Kirchen  geweiht  sind,  verbreitete  sich,  von  Rom  aus,  wie  über  Italien  und  Spa«- 
nien,  gleichzeitig  auch  über  Iltyrien,  Rhütien^  und  Nrnricum;  and  dieser  Cultus  ist 
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es  eben,  der  da,  an  die  Apostelgeschichte  anknüpfend,  mit  ein  viel  höheres  Alter 
des  Christenthums  verbürgt,  als  es  die  Ideologen,  Sterzinger,  Mannert,  v.Lang  etc. 
bisher  zugestehen  wollten.  Die  Walirahrten  nach  st.  Jago  di  Camposteilo  waren 
für  die  südteutsche  Rilterschafl  ein  ebenso  gewichtiger  Ehrenpunkt,  wie  die  nach 
Palästina.  Jakob  heisst  auch  der  die  Höhen  und  Tiefen  unserer  Landes-  und 
Volksgeschichte  in  anerkannter  Autorität  bemessende  FragmeniM;  und  Brixen 
ist  seine  Heimath. 

Die   Isengrime,    Wiisingrime ,  Iringe,   Crim,    Crimwolfe,  Chrimuni, 

Isanrici  etc. 

Hringrim  test.  ao.  765.  ad  Holze  et  Wihse  cum  Poapone:  h.  f.  H.  32.  ad 
Tozineshosun  790.  87. 

Crhnperht  mit  Tassilo  ao.  769  zu  Botzen.  38. 

CrimperJUi  ad  Adoathareshusür  ao.  774.  Isanrich  tes.  814  139.  86.  (Adelz- 
hausen  an  der  Par?) 

Milo^  et  Diatmar  fil.  ad  HeidoWinga  c.  780.  103. 

Deoilinda  trad.  sua  ad  Neretinga  (bei  Moosburg:)  c.  788.  79. 

Kerhoh  pro  se  et  pro  Crimheri  fratre  suo  jam  mortno  trad.  ad  ecciesiam  sti. 
Martini  in  Neretinga  ao.  817.  183. 

Ejo  presb.  (fil.  Poaponis)  et  Isangrim  (I.)  et  Erchanperht  fratres  sui  et  Cunzo 
cum  filiis  cohaeredes  congregati  Hosi  ad  Loraha  ao.  807.  96.  120. 

Traditio  Isangrimi  „et  parentonim''  suorum  ad  Eginoniecdesiam ,  (Angers- 
kirchen bei  Ärding)   ao   808.  108. 

Ejo  ad  Holze  presb.  et  Alphart  frat.  renovant  traditionem  Poaponis  patris 
c.  815.  161. 

Waamgrim  Comes  c.  790  ad  Hadolvespach,  (Halsbach  an  der  Alz:)  et  in 
Trungowe,  für  Mondsee:   Cod.  juv.  37.  55.    (Chron  lun.  24) 

Crimperht  et  Hiltisnota  mater  ad  Ehinga.  c  780  h.  f.  H.  69.    Wasagrim 

80a  105. 

DeposUio  corporis  Isangrimi  (I.)  in  ecclesia  sti.  Martini  in  Nertinga^  et  dona- 
tionea  per  manus  MUoms,  et  Ellaoswind  soror  bancrimi,  et  Leo  filius  srnia, 
(EUanswindae?)  confirmant.  test  Reginperht,  Reginpald,  Isancrim  (U.)  etc.  821, 
c.  300. 

Isangrim  (IL)  Com.  ao.  840.  htmgrmeochirchm:  er  warmitErzb.LiiitpraiHi 
m  Pannonien.    Cod.  juv.  16. 
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Isan^m  (II.),  nob.  Yir  ded.  ad  Neritingen  mancipiam  etc.  860.  360. 

Irin^^  Fridapurc,  conj.  Meginharl  fil.  zu  Ried,  Tannkirchen,  Asch,  Ellbach: 
ao.  848.  330. 

Iringiburg  (Eurasburg)  Patrimonialgebiet,  wo  ein  Enkel,  Otto,  w  Olaster,  ad 
Buriberg  ao.  1121   die  Propstei  Beuerberg  stiftete.    M.  b.  VI. 

Comitatus  Isangrimi  (IIL)  ad  Cilares,  (Zillerlhal)c.  879,  dein  Engilberti  et 
Jezonis.   109. 

Comitatus  Isangrimi  M.  b.  XXVIIL  136  Chron.  L  17,  33.  24.  in  Hatahgowe 
c.  904  ad  Harchluppa,   Cod.  juv.  240.  296. 

Aribo^  comes  et  Marchio  orientalis  ao.  882  etc. 

Isangrun  (III.)  fil.  889  mit  seinem  Vater  geächtet,  beli^gert  zu  Mautern, 
gefangen,  flüchtig:  898.  wieder  in  Gnaden:  Iringi  et  Isangrimi  ad  Rantesdorf  mit 
K.  Arnulf. 

Isangrimum  Marchionem  Ausiriae  ao.  907  improlem  abiisse  •existimat  Dubuat: 
L  242. 

Aber  noch  909  —  970  verhandeln  die  nobiles  viri,  Isangrimi,  an  der  Amber, 
zu  Weichs,  zu  Rossbach,  mit  den  Bischöfen  von  Freysi/tg:  h.  f.  IL  421  —  46: 
und  noch  ao.  923  —  935  —  1060,  mit  und  unter  den  Erzbischöfen  Adalbert  II., 
Dietmar  IL  und  Balduin  erscheinen  die  Wasingrim,  Isengriro,  und  Crim :  mit  Babo 
Comes  ad  Hadalfingun  (Haifing  im  Chiemgau):  noch  ein  Isencrim  et  Crim:  Cod.  j. 
122  —  147,  249  —  254. 

Dübilat  führt  uns  m  dem  Zeitraum  von  c.  600  ^  907  nur  zwei  Isengrime 
vor.  Da  bei  dem  Leichenbegängniss  von  Isengrim  L  821  bereits  ein  Isengrim  IL 
erscheint,  der  ohne  Zweifel,  auch  schon  im  reifen  Alter,  auch  in  Panonien  (840) 
thätig  war;  so  lassen  sich  die  Vorgänge  und  Ereignisse  von  870  —  907  nicht 
füglich  ein  und  derselben  Persönlichkeit  zuschreiben;  Isengrim,  der  Sohn  des  Mark- 
grafen Aribo,  auch  Markgraf,  und  Zeitgenosse,  war  ein  Dritter.  Jene  stürmischen 
und  aufreibenden  Ereignisse  Hessen  xiie  Hoch-  und  Vorangestellten  selten  das 
Greisenalter  erreichen.  Der  Matig-  und  Antesengau,  wohin  schon  im  VIII.  Jahr- 
hundert die  Aribo,  Richo,  Ampho,  (Ampfeiwang  kn  Hausruck),  aus  dem  Oberland, 
ookmisirend  vorangegangen  waren,  bewährt  in  den  Ortschaften  Isengrimsheim,  eine 
Slavenoolonie,  heute  nur  noch  als  st.  Veit  bekannt;  in  Isengrimmstätten ;  (Iring- 
Stätten,)  Eisengöring,  Eisenbürn  (Isinburi,)  Eisenking  etc.  rühmliche  Denkmale  der 
cnlturgeschichtlichen  Thättgkeit  des  Mark-  und  Gaugrafen  Isengrims  IIL  Erst  im 
J.  1054  wurden  seine  Enkel  Aribo,  PfaJzgraf  mit  seinem  Bmder  Botho,   und  mit 
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kflhMlIitifaraA  bewiliH  des  beben  >4ii68^  jedenrellt«     •:!  ; 

Dvr.'WaHonge  spütere  :EDk6l^'a>  Us'-^-fMye^'Eilelhc'iteii  auf  THIohscin; 
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"'*  NoMles  'M  Doiriiiii  4^  TtüötisM: -^  Cholo^  Ck)tMd)  Conred/  Otto,  Ulridi; 
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bfft  1340, 'aAf  Tptidhsen;  an  der  Seite  d«r  Markgrafen 'Von  Sleyer,  der  BrebMIiöfe 
▼on  Salzburgs  ift^PillSatha ,  ah  AeMeV  ^  et.  Iiambi<eeht ;  izn  CrenMillnalcr,  ^ab 
Herren  Ml»9eresMn  in  Oberdsleri^ielf.  Insli^onMm  flbH  Bi6  avck  daä'dMron; 
noY.  Mt^fM^ötif^r^ntyz.  Bi^OtM  d€l  iVucbain^^ae.  1192  efa  Salzbnrgf:  p.  Hit; 
Cholo'idb*iTiii^bsiA,f'iW?*1147  ^''1169^  in  dM"Vei4iandltlngeii»;  die  Vei^mtehtlitoee 
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l^MA^iNll  ilerk.'^i;iHiiidlft'Vcrti  OeaCerreich "nnil  Steytir;*iiä(s  fr^eWeinäiiMlir  4M«r.'i 
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Abk.  d.  in.  Gl.  d.  k.  Ak.  d.  Wist.  VU  Bd.  I.  Abtk.  32 
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danti  Mj  lOefi  <k>Mob.  Obenkderf  in  ÜPtynt  .iMf»>l  (Die '"vmi  £Mki  BMdmn  «If 
TiMstredke^'der^VeiilDicIitniwe  der  bii^HMllia.lMali  Oiiitt  teigv^zogencn  Zmigen. 
WlÜKlili^'iet'Wilkeliite.  K)42i -^  ifOSO  mdita)wir!«if<  PMen,  und  änf  HeaAurg. 
Hiet*»  wurde  »i  den  rrtrnMnen  :,^Waldi«n  ted  WOheU''  feelgeliiiUen.  WHMm 
de  Hiininparoh :! Pep^o  DI.  Slarobanr^  Mardriö  iaSotoe  alnfrakr  ejus  Udiilrich, 
(vielleicht  Tharingeff)  Ruprecht,  de  DielrichsteiB  etb.'tb.  liOS'^ttei  der  Aoestat* 
tung  der  Abtei  st.  Lambrecht  durch  die  Herzoge  von  Bppenstein-  (Frölich)  Wil- 
behn  «tii€i:  e|iwi  WaMwit  MHeiinbarg^B73(^iWemiidlu  deifi^  (Wiaidjedhgrta) 
ao.  1|[0§  WhWrifbJ.  l?^^ffaf^  v^  4vMle^  i^if^Sbernd^rfftCrte: Rubels.)  Hain-* 
rieh;  Starichant  fil.  ejus,  ministerialis  9t  RuodJ^^.^u  Admont  ao.  1110.  Cod. 
jttv.  282.  Poppo  Comes  de  Hunburgei,  Poppe  de  Zeltschah  ao.  1124  vor  dem 
Erzb.  Conrad  I.  zu  Friesach.  Ulricus  Comes  deHuneburg  ao.  1156  mit  den  ver- 
wandten Dynasten:  de  DorfAeif;;  Leonber^,  Lnigow«^  zu  st.  Veit  an  der  Rott: 
GK.b^l^.j236)  W<ilbelm  Cornea  el  fniter  ejus,  de  Hauqberg,  mit  andern  Grossen  aus 
den  Alpen:,  bei  i Erzb.  Wkhmaiia  zu  Mi9g4eburg  wegen  SeitensMitlteii  m^»  1185 
(a^Msere  MiMWgri^e).  .DieWilhelme,  oomites  <le  MaUnteia  4i42  —  i2Q!2  scfkei^ 
ann  .nucb  bieher  zu  gehören.  Hedwig  jk  Coanetiss«  de  Hennbvrg,  vidua ,  Aib^rti 
C»  40  Bogen  :€|t  WinlW^erg  ll^.scl^ei^t  na  yictdng.  j'ßero  4e  Qemlnnrg  freier 
Wtthelufi  CkHn.vde  fiBjei^  \2Lq.AU2.U\  ^  U.  560.  Heinriena  dß  Ortqnburg; 
Albert  ei:  Wittielm  de  fiainlnirc  Qoaiiles,^  aow  1236  m;  (Grifibn;  OUn  nobilos:  da 
(Mvinniiaind  Bnrgmänner.)  . Datum. Woirapach  (im  La?nntthat  ao.  (.124SI;'  i^Ego, 
CeaMs  :WijtMnnia'  de/H^'rnbnr^b  -r  Comes  Hennons  de  Ontnnburiih  JMinn  laemom 
Aji^nculus  wm^Hi  j^sque  fifios  Coam.  palat  Bavuriae  ^eto/'  UUfeua  Comes  4e 
Heinenburg  —  Dominus  Ulricus  spectabilis  comes,  ao.  1269  h^:  1276;  et  UUicus 
Qme$  d^  P'Mnqnperthy«  dat.  in  «lo.  Panlf  aa^i.DljSSf;  (Bfehrerei  dieser  Urkunde^ 
kabeQ,:  wir  iainlll^  Bavd^  der  B^tr.  1833  «ind  im  j,RltoU>li€iie  4itf  Oesteirnnh'' 
aküji^^Abb^  1845i  conm.^tirt.)  ;.  :     •..;'.;!..  ,t./   ,r .  i.i,:  "!   .  .1.    -i 

.:   liAufi^t^AssiKr  Qt^rs  IL  eheKchle*  Gmf  Gbrich.iion  QennbnRg  iFran  Agnoi, 
BrUa^iVM  Babenbergy  Wittwe  Ubn<Jis,.i4^!le.tnten  Herzogs  iuK|lrn(|ien-Qrt^ 
er.rsiehlMaJi^b.nlier  galUvspftt,  iMmpft  gegnm .Ottokaic  iÜHtx Rndplf,  von  Bebslmiig; 
fwd/vA'Pr  «nnbiwon  dnCfSi^itQ  nis/ BebeV. n^scpahen,  nmcH  yrnntüiaU, seiner  Guter 

^mlnstig;.  iBrqtoseineiiSji^hneiKridrich. mi4<  Ifnpnpnn,  mU  dnm.Ainpe  von Urn  'und 
Görz  verschwägert,  gelangen  c.  1308,  wieder  dazu.  .,.    ;  vr.  t 

Das  grosse  Besitzthum/dte'^GitaCsn  Mn«flnnfliiirg<lBg  um  Trttchseiiy  Heunburg, 
YMkwmairfct,  Griffeit;  «rik  4Hvdbtthal ,  znnlBleiloif^  im  iJaoniMr  iii  HaMütin,  zu 
TÜbr,  n»  dnr'iSniie,  iM«0liany  tendrliniCi^diiii^lMi  de»>fhflringdrn  »im  MftM 

if.  .:ll.1/.  !.!..i.liv  .>.:r;  •..  j^/   j  j   .  .    .i|  i    ,j  i/ 


iMiils:  imd  beide  SiftniBie  werea  so  zugleich  Yesallen  der  Hodüurcheii  von  Salz^ 
barg,  Aqoileia,  Freysing,  Regensburg,  Bamberg  «nd  Brixen. 

I  il>  Naeh  \seBbn  tttaaiwphev  ^tMix^OBS  :elO(>  kMI^\kwMienv.ffHlchNli^il9Mlb^^ 
Md  den  Thttringeniy  Cilly  mit  begri(lj^}  eine  Erbtbeilong  vermuthet  werden. 
Darob  das  Erlöschen  der  Wilhelme  an  der  Gnrk  nnd  Saan  (1035)  waren  die 
Herriicbkeiten  von  Trttchsen.ilid  Heudribrg'iiwiP  imderi.gieai)^  den 

gMMi^riligte  akiiritl  ier  TUhrfti^  wieder  i<i«f  «ine ..idtille  Starnngenoaiaücbaft, 
abgeleilet  worden.  Als  Schirmvögte  nnd  Wohlthäter  des  Kl.  iMehibairgi  in  IMtom* 
steter  finden  dmf/  di#>tetslen  4ErrifiBai  ▼Oft/Heanborg  6^  1880  ihc^^VuheslMtlt;  — 
mld  eine  SMr  WittwM  Mebrt  «if  SkttAamindiMansUcg  iiridL  .  .Un4>MxMktl| 
das  ans  dem  bayer.  Nordwald  hervorgegangene  Geschlecht  dtf^  WilMng^itjfißnilnnir 
die  Starken,  in  und  jenseits  4er  Alpen ^tiund  aucb'dn.  mitten  hachsten', AM  des 
tandeil  UuUi¥«rwaBdl,  'initer  änannif^raRigMil  GescUskswadisel,  Mlle  'ftcktütudert 
Jahre  gedauert.  -I  -l  »l  •''^'»"  .,:';-..j  »<  n»?  .».-'i  .i»:  •'.■.;•.>.;•♦  •.}•.  .,{j;(!!i;  .wwi 
w:i'|Ber>TMhOB  >siBh  die >lMFi^fer/'(4Iffafeni  /vonWeiann^  iBi/liilbesiltlca>a>iich* 
senund  fliiiMiyg ;  j  HäA  ifls  6t|rfent>töni€iltf^^nil.SaMfe)  an»  ;•!  ij  >/i.: ,;  inino 
Wo  böte  sich  vom  VK  JllrbJ  ik  ainei  ihnUcheibewllilMlate:l)iuriMil^^ 

Heunburg,  Hunenb«^ ,  i hat  ihit  Bbnaaiieta  (VJieinifehi>:M<Eoiler^ 
Abiia«iinM|\>'  MAiikb>i(kaaiii«'^vieiw^Maalle:  Bamta  ^\äm  es 

ein  Heimo  gegründet.  cV'T  .  ^ü  ,\v,  .ü 

V  v^S^  MgiiMüten  SMöpiin  Vwea  AnUsiMIg,.  ,^Alaaii^i :di|»lon^<a.  T^  il/ /iLTT^ 
blMI'Ai  oHgen::8ebM«kiV)4er  Wallun^'-A  ConollaHWi,  4as  jmfthrcheiduiR  JdtagftH 
■itfdrti»;''wlirä  «»  nioht  bfarknndet  >'  -  ^    'i^  '  /    > 

(t  '-Mr  Indek  lmigt9S'W^«ddnervi^niAnimV^^evCM^  .Cnftei  oogMüine; 
sie  erscheinen  dort  voii^'J.  428»i--^i469if  4is)mililei,  IkM^ 
el«i»^)Ulmi  üi  V/>fLifM«etrnN.447liMH^x  laoriliio:  waideneraa^ 
BlOMm^  n  lesüly/^intit'iVMriogiiGarl  «mi  BurgiBidteiiB^ieto^.aa.ifinaMöstscher 
Si^hMAie^Uof  V-eilaigw  «eise^i  erlaaefatei;  Viettenü^  fiigmuni^Kon  OesterreiKA,  üb«; 
dim  ^idilvnyinr  ttM^  flenlma^W^  )if  sesiiSefts  (gens)^  jds .«bMr.iSeineii; 
,^6««l>«fMl  di6%«lier^  cMseUbr,!  mdst^e i^oiiel^  gnndlaaiyff >eM.  «te« »4aiij 
InbtcMert^  VeMMMirdagen  AnskiinftrgJU.«  ilWire  Usb;  oliiit  eine  eiafimaljge  Jtoiti 
^httdenngy  mU»  deani  eine  iUMkwMieikng  ravermutheiLfl/Im  Cader  Unrnnlk) 

L  312  erscheint  ein  ,,Waltcunus^'  test.  c.  790.      .  ;•*  .li  .      üiik/m 
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..     <    ll-/    it  «ii  iii/lll  >«iii  Till    i:  )iif:<;li  /    li'ii.tiiili.S    «.*{    fV.j;//    •»ifllfNÜ«'.       :ii  '.J    '.|:  .       \     /•■  , 

nef  Blsehdre^'  '^AUoii»A*ilmk^  oMj:  'Dynartm-  tm  Ktenberg  ttai^'  der 

n  i*  iilliy  quotosiBpiteopos-iPrinng«^  '  t.      /•  i.Jti.d 

,yAtlonem  noflimi'-fidemiiBiaUöibi  ivtetri  aobilatt : Bo|«hn  des.  JEMfi^«fyAillai-- 
cbelliek.'   h.  fe  L"84.'>1  "•■'*  «•!..;  lImV^  i,(j»r  -;- ./ .-,i-.{>'   .'/.  ,       t.«,  ..■;., 

Atto  el  FS^.  (dMtles>  6titiietv!Alpricb!  6t:JLmiiXQ' ilüi.Atloiiis  elc.  te8t6i^ 
gleiolzeiiig  bei  4eriCfaiUidw^[  imd  AuastatUHiii  Ton  sSokeftlanb  ^e.  .762  -n-  S2Sii 
Ib  :bi- VIIL  :364.^/37&  =ii.  -^l--  '*  •' ■  ■  -  :--•!•»/.  ,.  ;     fr,-.  ;/^       ..;;  ....;,  .,..,  ^.. 
'^  Eode8ia'iii^8dafaiiUa(>«onditiir{'7634ih«ifri  IL  31. '    >^..  i  '  jj  •<  .ü  .'.  .- 

^Bgö  TiMtftfa  -^-ttransfiindd  •^'  lo6.:.iANlMiy;  (Inniahen,);  ia  eanpo.  Geh«  --r; 
il/l0m,  abbaü,  ad  ecclesiam  sti.  Petri  (in  Scaranzia,)  769:  b.  f.  DL  .3&  • :»  ..  -it..! 

Atto  abbas  MM>¥«I  et'  reatittö  ad>  modasteniiMifill^dotf  ba^editatemyi^uaai 
commendaverunt  ei  ad  vämm  AnmUo  et^filiua- «ja»  Oadalkeri  ..(Adalbert).iin .  L 
Chemperc:  ^aldtuni  772  üi  VilU  ^Chteipeffo:  M.  h  IX;  10«    ni/   ,>  // 

Adalhelm  et  AUUo  fil.   trad.  ecclesiam  ad  Addlheiiftie0kaiki(AlMiMlbauaw), 
Attom.abbati  eto:!acioiii''üit<TinEi  PeiMpah  783.  b.  >f^[L. 66i .;(.>. itU  ,-^v.uW  .  ii 
'     Hatile  <AtUila)  'mm  loairtbiMDltiQotB^ri^ 

II.  94.  aO.  795.  .».  i.:i: •„■•..    -üff.i.    :.  •. 

•  T,,BvUidicatio  pro  Gbenpvtio  i  In  1.  AMhmtshmmr  m.  S28 : .  i  swisihen  .Ußni; 
Bpiaeopo  «ngnat  (817-  -^  '847y):!'and  Biseh«  HiU$  vOni.flreyBii^:^  .Ein  JMhß§i\ 
war  „defensor  ecclesiae  Chenperc^'y  die  früher  auf  ?det&iHoftag8i  »i  Padirbomianft 
dea^aarflbeMmtim  AMaihmtds  Antraf  >  dem  Bisphof  ¥Ott.  Avgpburg  ^ugeaproeben, 
nnii:ialMr  4ilr'<Fr9TBui9'beBckiedek.<woi4en  .w«r:  h.  f»  ILi.247»/  li  r        :  •  d  < 

'  •.  bia^bäf /flMi/d  feiwint^  M»'  die  Kirche  eu  KieiMh9rg^,inii.4em  ireicbea  Widtbaiiii, 
all  ein* i|\Mailiengot  »behauptet«  iiu  haberii«  Hantenadl  .bei v Aichach  deutet... wohl 
dahin:- iIantanfr'ttt(tii<g»7^M'TieUeicht  dee^  Biiohofii.VateBy  .wegen  Alling r.l|«Mf»i'if< 
61^  Mach  RcmA  IXwiIi>177  «nd  178  wirei  JUM«rlv  j|icei4oi  de  DAnmtai.  wi 
Bruder 'Idee  BischQikn|«irt<ri  lind  der  Brlnuer  :de8  KUtstefteiea  at.  :60orgen..fbei. 
Dieaien  |iewesen:  Prascbiab*  uniiKhwo^/beriahteQ  «daaseibe;.  mid  becEeichneqiJJe.tli; 
Cdmitea  de  Andexil  QttidailinBugilberi  tnuL  fhuetaditAle»  in  kKM>  Gheamper«^  m(pl^ 
Freysing,  ao.  828:  h.  f.  IL  271.  >»      *  «7  -,  ür    \ 

Die  beiden  Kirchdörfer  Ober-  und  Unteridenberg,  liegen  in  der  Pfarr  Allen- 
hausen,  im  ehemaligen  Pfleggeridit  Cramberg,  und  das  Burgitall  Kienburg  war 


tU^  4^  Wib%e^Am  mmimli^^jm$^  JliB>ifi«iitaw  < AobSi  i^Wj  »884^  mfieiieU 

nven  Stamme8vettani»<ürihl,»* liifc^iriin  ^>  BaAgy?'  wtoAti  üb;  olWtirtgi«dii  den 
1ifeakaiil»^itoillaäit«|M4Aib,.(«d^^  derl^  ivoüi  RüsImCni  aus 

unter  anderen  die  Kirche  HmUemSerf  gesüftekTcedldreat  Hanti  Li  ie(K):.«Hanti/lk 
iOmULi  b.  m.  2321/  8ie:lialMi  die  WUknßüikMak^  iAiWuObfft  tlülig  igofönderi. 

In  einem  andern  Schemen  wird^  aia  Metä  Ctod.  der<Jiiifw  p.  48^.  45<''di*  ¥er- 
wandtachaft  der  Dynaalen  Ah^^mä  Ate  ^Mnüatwafar^f  i(y,Atey  t^ir  ii0bj>jMi  Pem- 
Mrf/in  Bonla  HahespewhH  titd)<>iiiiduarinyfly«i  et  iChiampereh  (ita  dtti  •^)  mit 
dem  Grafen  Erich,  und  mit  den  Dynasten  von  Lamöaeh  mt  tüToli^  zv  Zeit  dat 
MadiCfö  Virgi(^«lid.lAnwyi«iMi|[^i4iaii  /iuul  hiebeliümrii.  (jtter.Utaibackr).  Stiche 
n  Vagfaharting*  uAdiiAniAtlilolÜaif i  btiidhiigtif iMDMaeiiDymMten  Aki  tnd.  Ihhot  (an 
Jeding  an  der  Hattig,)  von  welchen  danif  die  viiri¥:alx#eigtea'  Reichafineyen..TOli 
äätmUß^f,  4tWÜfMeü^erkl\c.jtW»'kid(^Ami^^^^  «iBd'fgana^iMraahieden 

TOii» dfetf  vg^schitdhteii^tq^a . nwi!'Kie>ibffe^> bei  AtkttpktktwmJi    m:-     i    «:    uL^  .. 

Die  ältesten  Dynasten  an  der  Abens:  und  zu  Tegembadi  an:46i)iVils. 

>^ viyduWncv  Jpfflronga^'ilRaan} b^i Afaiibiiig).iseheBkt( a*  7$0. aa^  aegei^)»urg : 
Cod.  ratisp.  Ried  I.  2.  Uatar  d»<Ze«g0Q;  Jielmpii/etilUjl^ 

Adalunc  et  ejus  fiiias,  Hunaaac.ipveab»  tra4.;Oratoriafl9  in  L,  Aban^na^cum 
omi#aibaMAiel6.    Xaii.rinpd  i»r.f«  U*  28. 

(Adelungadorf  an 'AMT  Ab^aja«)  .'^  '•K/.-.-d-..:^  :T  .1  i»;..i..^;:«ri  ..,.::^-»n,^  :»;!..,■ 

Adalunc  et<fratrM  eju^lt^  itt-«  aelilndfae.fl^  LI.  79. 

(8.  Schlieraee.)  ...I'.:;'v  .••  t!-:.'M   .»  i-it  ;m  -v  ir-ri-.   »t/.  .    <   .  .   .   ,.  ii  ^ 

<  :HAdal«D6iM  llM|adrinci>ib^ide.PlMliieiQ^(<Pt»^  774  fr.  f-  D.  52. 

ljiaBpei^''Mehihperht)  AJalkeT  ata  124«Mi;  fl.i^;   ..»r.  .ü;-;"..:  •*' 
-MM  AdaUw>adiWinnam«^-iaHBc1(kaloiiad  S7Qtu48N^  t^- .-.//•,•.  ,..:.■ 

-^'vCh«ii4,<-Coiiieaiidal'Abnlnavnflii  haereditatei  patiia  miPmo  .to||d./|ii^ 
C4diitfih^:proste8  ejua-finnaiite-i4.  i79Q:i'Uiiid204io/  w^n^w  .-ni-  :  :•  .,  m-.  'l')L,>^'2i 
i>  »'»^^antM  OaHa8:Drobiy>  Vmm^'^määMBlS^iiC.  769LiO*  27*.  <I||gel  iv^P9«0i))6Beaf) 
BafBarAis|'iBurseh;;{Gaiiaiadi'<aQ»^/(|  inialWt/  .  n  ».i/i-»--/,  •  fM  .u  .  ..u'>.v>  ir..-./ 
^i'K  Olperhti'.atl  ReginpeifaifMtiiiCBBaiAliia  riiaii)  ti«^  |^,Abiimapi^;ie€|4Af|lM 
8lL')r|lifliiaMi8<^MMeaiiflelc.(b/u7W.in  A25m-iJ  ;}.»/  >viitnJ  -»ii»  l.ui  j-üttniv.  „...,,(.! 
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Adfllo  et  ReginpaUiyi' dn  i8ofO|^ihmi|b  (SdkotaAaiUteii^.lel  iKlt  SetitehciiliM' 
test  Sindeo,  Condheri,  Adalker  eto.  c.  780.  IL  121.  /.-;,:    idk«! 

äma^iMtimwi^  fl«damaP»fflbi(dai9eiiciitgia.A|j;aftft)4t  iiiw-        y.i<  .,  .^uf 
Sdnt ÜJtTolonii  ^  Wigo!  oDme8:imd.\td:IiM|.MS4gr^^ 

lUdipviUl»  Ei^lflpMlfalV  P^pk^r  Aü^^MA  td^  Otfamtm^Aitbig)  M  1tegltiiimc| 
(ubi  etdeiia  stii-liichariis)''!).  BOO.  k"£  JLL(44;f'  li-in  li./-  n  r:ii    tu  .ni-i  nl 
WolfdrlBgi  ibbai^  (ad  Te^eiJBiiyu))Mfr  «Kl  kiti.iM.  i3&u.  /  :         j  .d.^.:iu:K// 
i    Alrperiil^  Jacob  «t  Sw^  ipreft^'1n;«eilQbiO(TflgeriAwaqi^  J^  ocnei^iiM/itli 

mttlti    efc. '  Cv    800.^  176«  '     U'>V«x-  .:'..     nl>r:i:'-.     (!    ».     ;m     .m:,!     .i\»\'Ui     t|');;/i;)     iiinl- 

Tradilio  Heknoid^  (mmllüi  ili  8iMMeldM>;M  JMwuniCLi^M      AdilifM 
riBwao  M  ald  FihM. :  Ano<fiI.  fiaimmiii  ibM;EiiMllo^iCiiiidhart.€^Mu|li^^ 
Hehnnai  6lC4' ci  IBO&  Jii  £:  &.  8&  84  85.      >   .ilw/   i    <   r  •     -    1. 

Omduriioopiita  ^radiiflndoiiperik  (ikktoterg.  d27k  L.  T4Us)  o.  m  iniMi 
Ad  Mosaha  p.  170.  EtevLaitpflikl  —  ad:IiMhaiper«,^|Mib«ii6i&  177;; XaiMlrr 
perhty  Bischof,  dessen  Enkel. 

Oadalscalcbus  presb.  Deoto  firat  et  Cundheri  nepos  ad  Tegarndorf.  an.  814* 

Salomon  quidam  Abbas  (zu  •Ti^ff^hiff^)|,con8tnudt  ecclesiam  —  in  alode 
Sindpaldeshusiin,  joxta  fl.  Filusa,  an.  820.  h.  f.  ü.  212. 

TmAHo  (hd  Ad«ÖKi^h«i«ni>  iioUl.  tf^  tm^Adtlbmm,  Boapo,  aMüBbapo, 
Antonio,  «mtltldillikmAiirt^^^^W^  iL '268.  '    *  '    ^  a\  >ii  .{...  i 

CMeMM  pfeiib.  td  T6fMrin#ai(  ani'841.  816i  i      -    ü        .  i .    Miniiil.A 

Deotrictt  Itbbas  irad;  In  »Mle  RitiMiO;,;  <aariite  Bitten  toi  lüaiian)»  Amoi 
Episc.  eidem  praestavit  colonias  in  L  Tegarinwac  c  660w  IH.  801^! ;  < ';!   u:  r)ii,/  t 

Gknf.:  ^age!  de  fanüHii  'Vttae  Ai<ni<atf  See.  Vm^  p.  Ut^tO.i  ^     Miid.; 

Eines  Castroms.  Abensberg  wird  erst  c  1129  gedacht.  (  ■■.  «^  ^  ^i.  .^    ^ 

'     Die  D^r^afften  von  #^1'  AlHW  and  SeUirsee,  ffiUi^  AnlMi,HiOtakir, 

Sindeo,  Sindilo,  Warmunt  etc.,  auch  HerMi  vdn  ffibtnti;^  («to  eiM  Bertka  im 
btrien;)  früh  verwandt  mit  '4ea  Bogei^  ni-  den  >B»ggra{en  ^H/RegeMdW^  er* 
warbefa  "Ae  Birirg  EMdkM  an  der  Abs,  ^ni  Eiing  -(tei  MtthlderO  am  iMit>  iverw 
zweigten  sich  mit  den  Herren  von  Abinblerg  fa  VranhenftTOU  LMf  aul  IhiffiMiti 
beMrRt^X'^er  MR  ^äMtMoMgy  mA^ittibev^mtt  derJseii^idan  iramiHcttwen 
Nachkommen  des  Erzb.  Adelbert  11. ,  weiland  Dynaüenl'teiaMigd«)  und  darHüH^ 
MiekiM'Rftdni,  >#^on  Meder '  dte  IKeläiiuw  <im  iLi^^  auf 

Lingau  gedeatet,  und  die  Grafen  von  TrMk  KU  OMaeh  .it  KMrmiMM  ibalMMMu 


:■        ■»  •     •    •  ' 


f  ■    • 


US. 

IMetelMb!DyiiaMiiifiML^  voü  Tegqwto^»  «ttiftet  ■  gjJisiwiilMink 

lidL  die  .▲MM«iiiisL.¥oil:!aii  .der  iRM,'  <ImI  RflüaihMlaGh  bM  BiTgUiiiiieife  (Krcli 
dia  fled^Ktühmgi  dt«  AanNrigatg  JK>!die  lablMcke  NaolliOMMHdiiftiBBlari  von 
Ab6wlMi^a;i024achQiildioiiAe  frtfithe'PrartagAtiTeTerioreiilnai^  VOkigamx 
S.Nagel:  de  comitia  Babonia  filia  aibpaaiftia'Slmfaiiia  txploralfs  ip.  116.)  Nfclaks, 
der '  letale  ReMaAenr*:  fron  AMnabecf.iwaird  an.  t485  tob  Henog  Ghiiälaf  er- 
aaidageii.^!  Adahmg^Oadalkdry  mHkiktmy  nach.  AneBtiii,. aiiok .ala  StMnati--  tiniZeiU 
genoaam«  3keod»  L  0«  500  aogeaahan  meaktL 

•'.1       ■       i: '■     :;    '.       ;'     ,-     .    ■'  ■   i  <■ -M:«!.  Uli:    MüKC     ''^i  - 

Die  Dyfia;»tap  Sifffrid^  Mhrick  W^  4i|^iflfl^  etc..«^J<^iederr  und. Ober- 
;:,;.  1;  bayfm^  widi  aoch  jtai  Hauae  Scheyem.  ^ 

^  ffi^^^;9^^THf^f  soteokVijeui  Brbgni  jvo  l^oo  ,H^f;|gjpfiiga",  (H^'ag  an 
der  Laber),  und  an  der  Traun,  presente  Erchanfrido  Epiac.  dem  U.  .Ste^n  zw 
Paaaaa.  Te$^^^  Slareholf^  i^len  %i^f»^»'*)  Wjilihelm,  Aacai^ob  efo.  o.  $tO.  (?) 
M.  b.  XXvill  2.,  Cod.;  pal,  p.  ^9,  •!£>  ,  „  ..        ; 

8ig9n|i^8, .  Epifi^  ^cti^  V ,  jvfllapi^  Mantfibluiigas,  (^wei : .  Ifanirtching  ,)iei  Kranz- 
berg, und  beti  Mbyabi)^)  an  üifKlfarp^tadt-  ,|AJprik  gerpaauaiipaiia,  Arad,  haare^ 
ditalem^  aofini  in  ^  Tyufe||prupn  (Tieroibronq      IL  l^XL  \S^,\J..  ,  s 

IvL  MttntradiiBg /maen  auch:  Wf^nilo,.  (coinu^>  AdaDia^  etc.        , 

Aach  .Ansolfünga  (Aniaelfii^  L.,  Neanliavg)  hatte  de)r  Piic^of  gegebep.  Er 
eracheinf  vm  i*  1^^  ^  Bia^hpf  yon  QegeiMbarg:  (]Sif|4.L)  . 

In  .wiia^PpgaiMiyiiad  L  Pdgaiia,  tfad.  com  Ucentia  OtOonia  r^.Pjado,  BinblirV. 
Sigibcirt,  UadpaU  (dnmlqne  el  WaUuaoiit,  ded.  coloniaa  ad  Po^pina-     Qdalpfirbt  pid 
Wotfaha  et  sWcboV^iisd  Jsacholfi  ,^  com  ppai  jUa/r/cha.    1^  b.  ^..14  1^  .  . 
..,.  .^prut\f'teat,.  an.  d^r  ,S§iti;,  ßtaro|ioip,jn;  Afl^Ilerbacbi  >ei  d^si^  Stiftungen 
V^lbS^  h.  t.LM  ,...•'!. 

.  ,  AJprih  Uacva,  lest,  md)  Taapaoiie:  h.  fr.  11.  29.  ^7.  6t    . 
..  ^^n^i^  ^t'Aaqrnb  .(^^  at 

Reod  (Rot)  et  dnae  sorores,  Marchrriat  et  Waltmat,  et  tres  nepotea,  filii  Amiloni 


•  I 


•i:«l       .-  r       !  !•!  !'.•■-  i  »1      ••      '  .  .1  .    I    t 
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Jü-    ii  !!•  ■; 


^  Bigtfildw;  dbMa  Abt^Vilklliikiil  Albker,  Alpral,  AMbevt,  Awafai,  Aaa,  gleichba- 
dtttüml.   i;Mbdr  AialMiMi.aavfte  tan  Aialbe»!  «ad  Aia  aar  dialaatUoh    ver- 

.rj:..l  idliadiBabya-f'..  '.■..;.•.  i.'.    .'  ...     '-...-.:      .•■ 

^  Diese  Zeltrechnaag  sa^la*  HaiMBil*10a4Hid  WVk  m  arfanara»     •  ' 


2£t 

et  WuMtOdu^ 'd  tötoris  AjnfßriUi<*^'Wi»9^90p\eln  te^ifhatradttate»  lUMfliFteTiuig 
a  770.  Ib  LILiTOl  WisoHctU)«!«»  dieMbe.B^it  filioivfil8oVo£tiu  I^^ 

mimiesiiflisir :  (BUenhaas^  bei  Iteduni;!  nM:  bei  Maynbwg) 'u.  770.:.  lutf»;*  IK 
41:  (scheint  oben  die!<Zeiiieehniuig]'ZiFberiqfaligeB)i)  in'':!  >•>••'  J- :.  •/  > 
..  Sigifiridos  ---  afibas'H.-  Üedft  .pFoiiria;6iii;i'«anniUi  et  IllilrUiipUr;: ^LUnletbadi 
bei  DaGhatty>  predia,  cnFlei,.(nl«Mi()i8ieto.  .eMJ'«iB»/dei4«^teartigMMk  SchenkirtH 
gen:  und  einen  erfreulichen  CaltursCiiid>4n: Beiden 'nndBevöIkdrnnf  ääc 
theils  nach  st.  Bmmerani,  theils  zum  Dmmünster:  praesens.  Barturich  Ep.  Jacob, 
Isengrim,  Erchanperht,  Heriolt,  Balderich  etc.  an.  821 :  Cod.  ratisp.  (Ried)  I.  ^|. 

tempoi'e  l^asifflohis'Ö.  <»  Vir^  Etrisc.  '^eg<^^i4faid<^^^  StarcHblf/  fOH^ 
rieh  etc.  Cod.  juv.  291.  Alprih  l^t  e.  ^70:  tii  f;  nj  97.  iAlbrich  fiL  Attonis 
0.  762—828.    M.  b.  VHL  364—378.    nepos  Pippi. 

Ascriehus  et  Hi^dl  ad  Helphanna  in  pagoMäthakaüü)  sch^mkefi  an  Ifondsee 
801."  Chf6n.-lun."'44.     '"■''  ^    '  ''  *'     '"    **  *     ■''  '" 

Albrich,  judex  c:'  804.' cum  Erchambaltt^'^mite  etc.'  ad  Epinrngias^  (Aibling?) 
Pfarrgerechtsamen  von  Herrenchiemsee  betr.  h.  f.  11. '91.'  94.  150. 

Ascrih  f  resb/ et  Engilhart  AdVoc.'  et  ihitä^  '^ju^^^  faciunt  cuiiiäcrot, 

Cadälaho,  an.  813;' K  f.  IL  157.    lingilhart  CÖiniJi' «Ä:  83Y:  284.  309.  ♦>  *    -  " 

Albricus  conlinii  Cdmes  (ütarkgraf)  c.  8i08.  tiod.'ji  15.'  "OUai  tred:  Z<Ao; '  (Aie: 
nach  Schiedorf:  AlbHch  pÄtei^,  fmiba  Water  W  835.  '  M;  b.  IX.''*2i.         ''   "^ 

Unter  Bischof  Hitto;  an.  810— 636  bei  viUen  Terhandlüii^en:  il^tpftch  testis 
h.  (,  II.  221—297.  insbesondere AIptieA'Sd^jussör  820  'Ad  AntUäHesliofen,  (AÄiehi- 
hofeii  bei  Dadhau:)  22I.'pV278  ad  828i  Alprih  et  fliii  ejiäHadimaf  et  iSiuKÄt  ad 
Allingas  etc.  p.  252'  Engilrfh' pi-esb.  Abhd  diac.  Bniilo  pat^i' eoitÄn,  et  pilfiruele^ 
eorum:  Alprih  ptesb;  et  AfTdi^  iMc.  zta' AinHÖßniV  an  de^  R6t  eta  Alprih*'e^ 
Oatlant  deric.  tftra  fl.  UtM^  !^7.    CiotiMlEiht'bt' filil'ejus  Padl^lunc^^'  vel 

Ascrih  ad  Purgreine  et  Machsminreine  an.  814  und  825.  p.  1*56.  258.  AscriirUs 
Capellanus  ad  Riute  etc.-  831.  292.'  Ascrih  prl^.'^d  Pl^:  838^  SÖOi  ''Asche- 
rich als  Grtinzkbndigi^  im  Khiziilggau''890,  als  ZölllMiidiger  'bd'dem  CMgitiss  xa 

>   ■         '  I    ■      //      »  ■   '        n\'  1,-     •!■,»•.  ■        .■•,1        •'U*i\ 
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*)  Das  Gesch&fl  (negotinm)  des  Priesters  Ascherioh  bestand  darin ,  dass  er  Ar  etaen 

i     Wiadt|i«fl  an  46t MSdbfnindaohi  seine  M^^teitoli.PfeMla  ijmI,  eiM  Leibeigene  hin- 

.  ;gab»!,  Der  gciittiolie  Harr,  hielt  sichiakMinfiek  einen  MaMail,  was  iuerkin  anf 

erianchte  Ablwnfl  schliessen  Usst    Ausserdem  bfirgt  aveh.  der  Jhu|er  EngUkart, 

als  Graf  bH'HtlfniVeiiaadl«^^  bdthMIg«  dailft.  -n:       .    \ 


MI 

MMrtilti»  96a  II.  b.  XXVBL  108.  204  S«i«dt,  m««  ItetokB  oom.  «^ 
SB.  886  vom  Bisch.  Aaberl  tw  B^gwdHDV  Ubtogvl  M  RateoMM:  AipMi^ 
ywnaws,  GuUheri  oonitis  iwischai  der  Bus  uhI  Eriaf:  899.  33.  Eiao  EdeMri«: 
^.Peota,  huilÜBa  tUKaMä  Doutf''  halte  sdHm  in  J.  833  mit  ibran  Gemhl 
KcriiiH^  m  Oahach,  B«eh,  PerikiPAea,  wöi  am  der  Aaiber  Colonieii  ail  Leibeigmaa 
lad  zahlretchem  Yidistapel^^aner.Aii  aaeh  FreysiBf  khenbar  geamchl;  was  im 
J.  836  ihre  Sohae:  EagOhart,  Sigihart  et  Kerfaart  besUttgtea:  h.  f.  IL  306. 

Atbridi,  CoepüMx  patav.  farad.  loca  ad  Odiabiirch,  obi  aKNitana  incipiunt  ex- 
lalli  (gegen  SteyennariL  hin)  an.  860.    M.  b.  XXXI.  99. 

Alprih  Yir  nob.  an  Asenhausen:  c  877.  h.  f.  IL  393. 

Condpalo  vir  nob.  el  Paldarich  adv.  t^ad^ ,  qnidqoid  babneront  ad  Starchinun 
pro  Alprico  et  Williporga,  cnrtem  etc.  (Hotstaring,  Hofm.  an  der  Vils)  an.  844. 
h.  t  n.  32i. 

De  concambio  Albrici  comitis^  mit  Salzburg ,  Sals-  und  Eisenwerke  bei  Ad« 
moal  bet:  ,^pse  Albricos  foit  Amolfi  ducis  patmelis  filios  Herolt  nnncapatos^ 
c  928,  Cod.  juv.  p.  132. 

Albricus  advocatns  au  Niederaltacb.  H.  b.  XL  20.  Derselbe:  er  sass  auf 
dem  Bogenberg.  *) 

Ascrih,  Albrich  comes  et  test.  in  concambio  Adalberti  II.  Archiep.  eta  0.930 

Cod.  j.  141.  160. 

.Domina  Chunigunda  Imperatrix  Augusta  —  übergibt  dem  Bischof  EgilbeH 
foa  Freysing  die .  Pfalz  Ransbofen  mit  dem  ganzen  Gebiet  im  Weilhart  u.  s.  w. 
im  J.  i025u  In  der  hintern  Reibe  der  erlauchten  Zeugen:  ^^Albrih''  h.  f.  L  220. 
Derselbe  im  J.  1027  an-  der  Seite  des  B.  Egilbert  bei  Rückgabe  der  Abtei  Moos- 
bvg: Albrich,  yasallus  et  Advocatus  cum  fiUo.  221.  **) 

Asch,  Aschersdorf y  Aschelried,  Ascholding,  Sorapfland;  aber  Ascholdshauscil|' 


^;  Dabist  L  330-«i347.  Gap.  y.lBhrt  €.877.  928.  swfi  Albrihe,  des  tin$n  all  «Inn 
Bmder  Loltpaldi  IL  Magat,  dan  andern  aU  deuen  Neffen  anf,  in  der  JedenMIi 
irrigen  Melnnng,  dase  auch  der  Markgraf  Ar'lbo  ein  Bruder  Lnitpald«  geweien. 
^)  Dnbnat  Terfiel:  (Lib.  VL  Cap.  V.  351.)  anf  die  Idee,  die  Grafon  Ton  MooKbnrg 
TOB  diesem  Albrich  absaleiten :  „Albrlcnm  Timm  Hoiiam  et  Schyreniem,  il  Tis,  Va- 
.     .saUaai  qvidea  aceletiaa  llrUiBfeaiii  eto.    Adfoealnm  Moiparganiiam  als.    Denen 
's    'Salui  wSre  Jener  Blsohpf  Berthoid,  der  Biadrlaftisi  nad  VarMger  gegen  die 
-  sabburgiidiea  Ersblsebaüp  Oalriuul!  .aad  Tblefio  .finresaa;  daran  UMital  dIeBrftder 
.4»tarchaat  oder  Starahaaib  Warigaad,  aad  Dlrlek,  als  Bla(/iyarwaadta  halpft. 
Abh.  d.  U.  Gl.  d.  k.  Ak.  d  WIm.  VIL  Bd.  ü.  Abth.  88 


Sil 

Aiiohfrbiif  /  dealiin'  in  Bayern  Mf^e  Asoheiiohe  surOck:  die  Asovünii  AilMiilav 
I«  Aiohonlebmi»  ÄBÖherroife  dessgieiohen  in  Sacbsen.  .t 

"•  i.  ■         .  •  ■  -  ^!;   X        • 
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Die  Dynasten:  Engelbert,  BngelsobAlk^  Engelbald;  die  Ansfrit  unA^ 

Anspmnt  in  der  Lombardei« 

CS.  den  Index  lur  Gesch.  d.  Longobarden,  und  S.  197  die  einleitenden 

Bcmerliangen  dazu.) 

Engelperht,  Engelbald,  Engclhoh  —  viri  nob.  in  Salzburggau ,  trad.  sua  ad 
Hqielinj.  ad  Surberg,  in  TusindorT,  um  R.  Hall,  an  die  Erzkirche  c.  75Q.    Cod.  j. 

Engelbert,  comes  in  Atergowe«  und  Itkr  Mondsee:  c  821.  830.  chron.  Ion. 

Engilbert^  et  alius  Engelbert  in  placito  im  Norilhal,  ad  Wipitina,  823.  Engel- 
kart« comes  in  Allak«  ad  glana,  in  placito  Ainhora  23.  184.  309.  Engelhenis  ad 
Chemperg;  Kngilrata  natrona  zn  SchcOIam  elc  c  817—833.  h.  f.  ü. 

Engilbert  et  filii  ejus,  um  Audorf  und  Rübling  an.  836:  Engilbert  de  Haue 
Cim  Innlkah  trad.«  quidquid  ibi>  curtem  et  frixoria  salis  an  Freysing  an.  846.  L 
t  11.  ;W4.  326.  Engilbert  et  Jezzo,  comites.  ad  Cilereslale.  ab  KacUb^er  Isaa- 
grims  S90.  Cod.  j.  117.  Inzwischen  waren  die  meuterischen  Varkgrafen  Wl- 
keim  und  Engelsckalk«  und  ihre  Sijdme«  im  Osten  üurem  tragischen  Gesdkid^  ubIcf- 
le^ien.  aber  nickt  erioscken.  Man  gedenke  der  Eagelsdmlke  in  Kinithett.  Der 
rekk«  0]nu$t  und  Erzpriester  Engelbert«  sein  Sohn  Lnitfrid«  und  sein  Enkel  Se- 
giuArtd«  auch  Cleriker«  mit  seinem  Adrocaten  Engebckalk  an  der  Seite«  widaaila« 
unter  den  Krzb.  .\dalbert  D.  und  Fridrich  92.V-963  ikre  Liegensckanen  im  bem-^ 
einem-.  SaUburgw  und  Ünzguu  an  die  Enkirthe:  Cod.  j.  153—199.  Erzb.  FM- 
drick  WUT  S^rkarts  L  Bruder:  Playue  wie  die  nm  Rol  am  Inn  und  zu  Taur. 

I^UbOat  vL  2M^  tukrt  aber  die  En^efbeite  ab  comites  snltsbwgem»s  uml 
iJb  E^el  d<«  Markgrafen  Aribo  errt  ml  S39  ein«  und  m  den  Sigimrte.  !(orfcem. 
und  Hafftwkitf  dmrxii  drei  Cenertltonen  fort  '»^    Auf  der  lialburg  bei  Attel. 


nach  Wasserburg  übergesiedelt;  nach  Aventin  wfiren  sie  die  Enkel  Warmunts  Yon 
Vogtareut;  und  pflanzte  sich  ein  Zweig  der  Engelberte  bis  in  das  XIII.  Jabrh 
flMiji  ifopziigsweiflte  üa  toMM»  balleda^  g^anaimt  M.  tr  t  HL '  {Umit  fl  <  15iv) 
Das  „forestam  Engilberti^^  c.  lOOOiaUiiamle  iPandation  von  Berchtesgaden  rübrte 
auch  yon  denselben  her.  Auch  im  Hause  zu  Lurn  und  Görz  waren  Engelberte 
enbprdssem  Lienz  (LuenEfna  in*  PuMrfasa)  lag  in  «omitata  flngilbertl  lürMensi: 
dem  Bisch.  Hartwig  von  Brixen  stand  sein  Brader  Bngelbeiri  als  Advocat  itk 
SMte  an.  1018—1039.  *)  (IMnA  fÜ.  663  und  M.  b.  Kai^erorkundeii.)  Bei  der 
Einweihung  von  Admont  (an.  1072) ,  dessen  Stiftung  die  sei.  Hemma  von  GiUrk 
Mgönnen  hatte  j  waren  auch :  „Sfgirart  cemeSi  et  Ehgilbert  Adtocatus^  zugegen. 
l(CÄd.  juv.  260.)  Die  Dynasten  von  LavanM)rtenburg,  Pfalzgraren  und  Herzoge 
Ton  Kärnthen,  hatten  den  Namen  Engelbert  mit  der  Herrsdhaft  CVayburg  am  Inn 
^  durch  Heirath  erworben.  **) 

Ansprant,  Regent,  dann  König  der  Longobarden,  Ansfrid,  Anshehn  im  lom- 
bardischen Idiom:  die  Wurzel  isk, AnsrBagel,  find  synonim  mit  dem  teutschen 
Bug^lbert,  Engejrrid,  Engelsdialli  etc.  Die  Anaijrj[4e  und  Aospra^l  stammten  aus 
dem  Süden  von  fiajoarien^  wohin,  zum  Herz.  Tbeodabert.  IL  der  letztere  sich  unter 
der  Partdung  in  der  Lombardei  ftr  längere  Zeil  wieder  e.  703—712  zurückge- 
zi^^n  hatte :  einer  der  trefflichsten  Grossen  des  Reichs.  Der  rahmwürdi{ge  K.  Luit- 
pnmt  war  sein  Sohn.  Alruna,  seine  Schwester/ die  noch  in'Üer  horischen  Volks- 
sage als  die  weise  ^au,  fds  eine  Seherin  lebt.  Aps&;id^  der  ältere,  war  Herzog 
zu  Spolelo.  Ansfrid  der  jüngere  tfnd  Amwlmj  waren  Herzoge  in  Friaul:  der  äl- 
tere stiftet  an.  752  die  Abtei  Nonantula,  und  wird  dessen  erster  Abt:  sie  waren 
mtt  den  Engelberten  in  Bayern  desselben  Geb^  iff.  uns.  Geschichte  der  Longo- 
barden S.  95—106). 


liag.  Die  benachbarte  Baumborg  an  dar  Alz  staad  daaii|.  in.  Verbindung:  sie 
war  ^ie  TITiegt  des  m&chtigea  Geschlechts  diesseits  der  Alpe^  am  lan^/ind  Salzach. 
*)  Ottwin  IL  deren  Vater.  Engelberts  L  SOhne  zn  Lnra  hiessen :  Heinripb,  Mainhart, 
Engelbert  IL  c.  1045— iOeO.V 
**)  Nicht  dorch  männliche  Abstammung,  wie  Dnbuat  angibt  Ueber  einen  „nicht  satt- 
sam bekannten  PMigrafen  Engelbert**  las  Bochiier  ijn  f.  .1825'  eine  eigene  ErOr- 
terang:  *•  den  Jahresberieht.  .,.\,./ 

liiJ     •    .        .     .  .  .  .      ■     :■  .  ••■.-...;. 
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Die  Dynast6ii0rlwig^)^Harlwich;  (a]ichPf«Izgraf6B;):Hartaagi;  HardoiBj 

der  Lraibardiei.  =  '■ 


•       « 


*tt 


Qrlauio  trad«  de  rebus  suiß  ad  eccle«iaBi  sti.  LaurentU  sub  Ep^  Viyilo  (600  t- 
737).  M.  b.  XXVni.  2.  12.  Cod.  palav,. 

Heito  et  Ortauigo  fratres  Irad*  in  Quinciiigauu^  etc.  anMondsee:  827*  chroiL 
lim.  67. 

Commutationes  inter  Odalbertiim  IL  Arcliiep.  salisb*  et  Hartwicum  ,,fideIeM 
proximam  ejua'^**)  etMarchwartum  nob.  virom  in  inferiore  Puoch  et  hgeringan  ja 
Steyermark  c.  925.  Cod.  jnv.  133p  (s.  Milrztbal  etc.) 


*)  Verw&lsoht  nach  der  Gewohnheit  der  Italiener,  das  h  nicht  aoszasprechen. 

*^  Hartwiens  „ildeiis  proximns*    —  Adaiberti  II.  Archiepisc.  erscheint  nns  in  xwei^ 

facher- 'Eigenschaft:  als  salsbnrgischer  Vasall  in  Stejermarfc;  nnd  als  Niehstrer^ 

wandter  des  Erzlyis^fs,  als  Neffe?  in  sofern  Beide  ans  dem  Hanse  Andeohs-Tanrr 

Lnm  abstammten,;  woraus  in  der  Gnnst  der  K.  Garlmann  nnd  Amnlf  die  „nobUes 

prindpes  Carinthiae  et  palatini  Gomites,  (auch  zn  Seeon,  nnd  im  Weilhart  herror- 

f^engen. 

Im  Pnster-,  Wipp-  nnd  Innthal  sass  c.  950  Albnln  Comes.  ' 

'        Hartwich         Aribo         Albnia  1.^        PesUi  ete. 
Comes  et  Waipodo    Comes  Bisch.  (Berthold) 


. Ittwin  c.  990 .. 

Hartwlch        Engelbert        Heinrich       Aribo  II.  fiiiäe :  N.  N. 
Episcop.         comites 

„empfangen:  donationes  regnm''  et  Arnnlfi  et  Bertholdi  Dncnm. 

Die  Personen  sind  richtig:  nber  deren  Stellung  zn  einander  sehwanken  die 
Genealogen. 

Albnln  11.  Epfiic.  bojns.  1048  —  1090  im  Innthal,  zn  Tanr,  und  dnreh  seine 
llntter  Adelhelt,  TOn  GOrz  im  Jannthal  begfttert,  mit  Brfldem  nnd  Schwestern, 
(s.  über  Ebemdorf.)  Schon  im  Lanfe  des  VIU.  Jahrhunderts  wird  in  der  Nach- 
kommenschaft Aribo's  eine  Theilnng  in  zwei  fruchtbare  und  michtige  Aeste  be- 
merkbar, woTOfli  der  eine,  Ton  der  Btsch  und  Eisack  an  der  Dran  hinab  Torr&ckt, 
der  andere  Tor  dem  Gebirge  am  Inn;  ftber^dielsen,  Tranu  nnd'Enns  ostwärts  Tor- 
schreitet:  beide  halten  an  gemeinschafüichem  Besitzthnm,  und  an  gemeiaschaftlichen 
Familien-Namen  fest:  Hartwiens  comes  fll.Reginberti— >,Engilbert  com.fiL  Hartwicietc 

Auch  in  Nebenzweigen  ward  der  Name  Hart  wich  beliebt;  insbesondere  fir  die 
zur  Kirche  gewidmeten  Naehgebomen.    DleBrader  des  Archidiacon  Hartwieh;  Ra- 


Cuai '  Biirtwioa  Mb.  "f irti  in  binkbWe  coitis  Pnoch  jaxi«  otlngm.  c  9274  144i 

Garn  nobili  viro  Archidiacono  Hartwico  in  Isenkowe  c.  928.  148. 

RegiBiea  Uiial^di.Hardnttici  in  pago  Chraawaty  und  an  der  Gork  ao.  978. 
(SdioUiner  1784«) 
'In  Miaiaterio  j^ftrUingi  comitis:  Curtis  Chrapofeld  ao.  953.  Cod.  juv.  180. 

Cgpitatas  Hartwici  filiua  Engilperbti  Com,  in  pago  bancbgowe  ao.  963  el  in 
Salzborgowe  963.  193—  195. 

Hartwici  Gomitatus  in  partibos  Karantaniae  ad  Lurn  et  Villaco  ao.  995* 
(Rescb.) 

Hartwicas  Archi^p.  salisb.  (991  —  1023)  war  ein  Spanbeim-Ortenburg. 

Bartwicos  Episcop.  Brixiae  (1018  -^  1039)  trad.  per  maniis  Engilberti  Ad- 
Tocati  sni  in  eomitatu  Isenkenensi  in  loco  Totinperg  III.  (Tötenberg  L.  MühldorO 
mans.  et  HI.  vineaa  in  1.  Askenwa  (Ascbach):  etEngilbertus  Comes  monitn  firatris 
sni  Hartwici  ven.  Episc.  et  Luikardae  (de  Bogen?)  conjug.  ded.  Cetulice  in  eomi- 
tatu Inmiensi :  (Resch  et  Sinnacher  H.  376.  womit  erwiesen  ist,  dass  die  Dynastie 
Ton  Lurn  und  Götz  auch  aussen  im  Isengau  begütert  war. 

Wilhelm  0^0  et  Hartwich  Comites  filii  stae.  Hemmae  in  Gurk  et  Friesach 
occisi  1035. 

Heinricus  (HI.)  Imp.  in  proprium  dedit  Hartwico  *)  VI.  regal.  mans.  intr;i 
et  extra  sylvam  in  pago  Nortkowe  ao.  1053.  (Bogen.)  M.  b.  XH. 

Hartwicus  I.  Episc.  ratispon.  1105  derselben  Abkunft. 

Dlttttat  Terfblgt  die  Linie  des  Markgrafen  Aribo  f  906  ao.  959  mit  Hart- 
wich L  C!ome8  salisb.  fil.  Reginberti  nepote  Engilberti  L  etc.,  führt  Hartwicnm  H. 
(üomitem  saliBb.980  Tor/  und  achliesat  mit  Hartwico  IIL  comite  palatino**)  c.  1028, 
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holf  and  Tf  altholm  und  ihre  SOhn^,  waren  anch  Im  Isengaa  bedieiligt  Cod.  Jmc. 
148. .  £ndttck  hiess  aiwh  ein  Graf  zn  GregUng  bei  EidutiU  Hartwick:  h.  f. 
n.  541. 

*>  NadI  SehoUhier   Hartwioas  I.    ron  Abensberg -Bogen,    Advooat    des   Bisthams 

Re^ensborg. 

**)  Und  zn  MicMielbettem  am  Haonsberg,  auf  angestaamten  (playnfsebem)  Eirbci.  Der 
•; :  '  gelebrtef  FQz  will  zwar  (r.  dessen  Gbroiük  yoa  Michaeibeaera  1633)'  im  Pfabgrafen 

fliprtwich  I..'978  einen  Soheyrer  erkennen:  w&hrend  in  der  geaammten  tienealogl^ 
,    des  Han«es  Scheuern  der  Naaie  Hartwioh  nabekannt  ist    Die  yem.Lang  H.  66.  ii|i 

Ffalzgraf&nland  im  Weilhart  gesnchle  d^ohenborg  ^Ag  ^  der  Grafoch.  Lurn:  s.  ,iuia. 

Monographie  über' Stoben  nnd  dessen  Stifter/ 
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is  «estfea  Söbaea  Aribo  Y.  Palatinos  t  1102/  et  Botho  Cornea, i  tlQ4  dieser 
Zweig  erliscH 

■'''  Der  Näine  Hartwich  ward  nicht  im  Norithal,  oder  f in  Hansengau  g^Mchöpft: 
er  kam  aus  dem  Nordwald,  vielleicht  aus  dem  Harz>  (Harudes  I '  conE  ReiotiaH 
Charudes  Si  50)  durch  die  -Bojoarier  insNoricum,  und  zu  den  Longobarden.  '  Wie 
obige  urkundliche  Notizen,  die  dem  scharfsinnigen  Scholliner  Tietleichl  ilMit  su- 
gänglich  waren,  klar  nachweisen:  so  sind  es  eben  die  DynieuBten  von  BOgeA,  iio 
schon  im  VII.  Jahrb.  dieses  Praedicat  Ortwigi  ftthrten,  und  es  auch  nach  Gärantioi 
übertrugen.  Was  wesentlich  mit  dem  übereinstimmt,  was  wir  schon  in  d^  Ge- 
schichte der  Longobarden  (s.  Index)  wahrgenommen.  Ardninus  undRothar  %aren 
Toni  Geschlecht  Arodus,  und  in  die  Lombardei  eingewandert  Ardwinus  Tyrannus, 
in  Italia  wurde  Ton  K.  Heinrich  ü.  ao.  1013  bezwungen:  h.  f.  L  209. 

Im  Hause  Abensberg-Bogen  weiset  Scholliner  (1792)  mitHartwicusL  Babonb 
filius  c.  1030  bis  1150  Tünf  Hartwiche  nach:  darunter  ad  an.  1047  itartwicos 
Episc.  Bambergensis. 


.» 


Die   Ottokare^  Otaglri^   Otto,  Ottelini^  Ottwin^   Otzi.    Autar,  4er 

Longobarde. 

Die  Bojoarier;  germanische  Zuwanderung:  Otokar  et  Rutker  (Rüdigelr)  HcAimo  et 
Otakar,  Madelhelmus  et  Kazzilo  Isenhark  et  Lantfril,  nob.  viri  in  WaIlario'(aBi 
Wallersee,  wo  st.  Rupert  c.  582  noch  meist  römische  Insassen  gefonden  lii^lle) 
beschenken  an  die  Kirche  ihr  Grundeigenthum  c.  750.  Cod.  j.  40.  41. 

Romanen  waren  noch  da,  aber  dieUrk.  des  VII.  und  VIII.  Jahrb.  nennen  sie 
flicht  mehr:  daher  s.  B.  das  nahe  Dorf  Walchen. 

Otokar  et  Adalbert  (AgUolfinger)  stiften  Tegemsee  und  Dlmmünster.  c  750. 

Otacher  mit  Herz.  Tassilo  ao.  769  zu  Botzen.  IL  38. 

Oadalger  el  Otagir  Mitstifter  von  Schlirsee  und  Scheftlam,  auf  ihrem  Erbe  a 
770:  h.  f.  I.  n.  M.  b. 

Otzi  Cpmes  c.  789  Stifter  der  Abtei  Ossiach  unfern  der  Drau. 

Nordpo'ht  Cones;  Ostarpald,  Otachar,  Otker  etc.  ao.  743  ad  Apirinesseo 
(AVersee  im  Atergau,)  flir  Mondsee,  wohin  K.  Ludwig  ao.  829  auf  Ihlrbitte  der 
Grafen  Ernst  (Noricus)  und  Adelbert,  das  Waldgebiet  an  der  Traun,  und  an  der 
Ischel  geschenkt  hatte:    Cod.  juv.  90.  chron.  lun.  70.  78. 
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Ottelin  ad  Undrimas,  (an  der  Mur  und  Save;  ao.  895  vom  K.  Arnulf  Wallung 
tat'Mtbnl.    (BL  S  10.) 

Arpo,  fil.  Othaobori  eomi\i$  «cu  904,  von  K.  Ludwig  in  vaUe  Leubna  et  ad 
Mnera  in  dominio  ejusdem  Otachori  et  ad  G'6s8e,  mit  XX  Hüben  beschenkt:  (bei 
SchoUiner:  1784.) 

1  Otochar  vir  nob«,  el  AHa  txx.  conoamb.r  et»  Adalberlo  II.  Archiepiaö.  im 
Uengaay  wi  Inn  und  an  der  Mdm^  com  urbe  Taiahus«  sua  propria.  o.  S30.  Cod. 
jw  162  —  164. 

Olochari  comitalos  im  Chiengan  ao.  959.  976.  181.  191. 

Oltwin,  Cornea  Lumiae  el  Pustrissae^  Ahnherr  derGhrafen  von  Lum  und  Göro, 
e.  950^  Stifter  der  Frauenabtei  Längsee  in  Kämthen  etc.  Die  Otto's  vom  Hause 
AndeohSy  Gaugrafen  in  l'yrol,  nnd  aussen  an  der  Par;  Schirmvögte  von  ftizen, 
F^ising  (Otto  fil.  Perihohli  zu  Ulmersfeld  c.  1000:  h.  f.  IL  517.)  und  Trient. 
(Reschy  Coronini,  Hormayer,  Sinnaoher.) 

Osinus  comes  et  Otto  fil.  ejus  in  praedio  Nauniel  in  forojuL  c.  1000.  Codi 
jnv:  241.     Topogr.  HatrikeL 

Otachari  comitatus:  —  Ozini  et  Chadalhohi  idTrunam  (bayr.  Traun)  Taohen- 
see,  Peting,  ad  Merina  (Forestnm  Heit,)  und  derf n  zahfareiohe  Nachkommenschaft; 
ao.  10}f  Cod.  juv.  2|4. 

Dübttat  liess  die  Otokare  unbeachtet;  vielleicht  wegen  Mangel  an  Urkunden 
darüber. 

Die  Märkgrafschaft  an  der  Steyer  war  der  Ausgangspunkt  der  firoiamen 
Ottokare^und  so,  zu  Ende  des  XIL  Jahrb.  itir  die  Babeiri)erger  jenes  grosse  Ver- 
mttchtniss,  das  mittels  des  Sömmering  die  Lande  jenseits  bis  zur  Adria  mit  Oester- 
reich  verbindet.  Fast  gleidizeitig  mit  dem  Erlöschen  der  Ottokare  von  Steyer^ 
der  Repraesentantoi  der  Grafen  von  Chiemgau,  und  der  Playn-Beilstein,  war  durch 
Brbtöchter  der  Name  Ottohar  auch  in  die  Dynastie  der  Tschechen ,  der  Przmysl, 
hergegangen:  Ottokar  I.  and  Otlokar  H«  Der  Name  Otto  war  seit  e.  1000  im 
Hause  Scheyem-Wittebbach  viel  üblich  geworden.  Adoaker,  Führer  derHerulerj 
dessen  Bruder  hiess  Arnulf;  zog  zur  Zeit  des  hl.  Severin  c.  476  durch  NcnJaim 
■ach  Italien. :  Autar  der  Longobarde  ist  Odokar  in  Bojoarien. 

.  Ottokar,  (Odo,  der  Grundeigenthümer)  hat  im  gennan«  Recht  allenthalben  den 
Aribo  (Erben)  im  Gefolge. 


SM 
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Zur  Wahrung  des  über  das  VIII.  Jahrhundert  hüiaufreickf  ndett  'Datfeyns 

der  Dyihwten  von  Pliyen  und  BdUsteto:^ 

'  .  •  ■    r         I  .         ■ 

(Fragment.) 

•  ■        I    ■      « 

ladem  aach  Laziua  die  AtetammiiBg .  der.  Playii»  bis  in  den  iHausengau^  ver- 
folgt;  'ind  die.  Beiisteioe  aus  Bheinrraiiken  berheikdinraen  Utsst:  ist  er  ffaosb.recht 
daran.  Im  Nachlasse  der  letztern  war  ja  auch  der  comitatus  Peilstayn  cum  nrbid 
Puchsekke  et  cum  Domo  Cleperch:  (hente  in  C3iurhei8en>  Callesi  Diesen  Dynasten 
ptfohte  auch  angehören  jener  Grimbertus  comes/per  coiioessum  Pjppini  Bagis,  qui 
ei -erat  Talde  familiaris,  in  villa  Papinga  (Babing)  am  Teisen*  bde^  Grafenberg  ge» 
Huea:  o.  760:  (Cod.  jnv.  24.  40.)  Ebenso  fnih  begegnen  uns  im  Ober-t  und 
Unterland  die  Luüolde  und  Wilhelme.  Aber  im  Salzburggau,  und  zunächst  auf 
Piayen  sind  von  an.  927,  976—1100  die  Comites  ,,Kerhob,  Wilhelm,  Liutold''  bd* 
nilB  unnterbrochen,  und  unverkennbare  Piayen,  der  Luitolde  allein  sieben  von 
1100—1222:  (Cod.  juv.)  Und  eben  so  alt  sind  im  Hause  Piayen,  und.  zwar  iii 
jenem  Aste  rechts  der  Donau,  um  Passail^  und  in  Oesterreich  verzweigt, .  die  Namen 
Werinher,  Bernhard,  Werigant,  Wecil;  dahin  gehören  unter  andern  der  Dynast 
Weriand:  (Truta  clari  generis,  seine  Gemahlin:)  c.  1000  zu'Cöting  an  defSnns; 
der  Dynast  Werigandus  de  Beimthingen,  (bei  Schärding:)  „vir  conspicuäe  nobili- 
tatis  an.  1150,  und  dessen  Enkel  Werigandus  zu  Hoosbach  und  Weng  c.  1200 
bis  1235.  Sehr  wahrscheinlich  rouss  auch  der  Abt  Werigand  voi^  Michaelbeuem 
an.  /1072  dazu  gezählt  werden.  .  (Ck)d.  juv.  290.  M.  b.  m.  423.  M.  b.  lY.  220. 
222- XXVm.  113.  164.  149.    XXIX.  341. 

Um  das  J«  1100  verschwindet  aus  Kärnthen,  dort  geächtet  wegen  des  an 
Brzbiscfa;  Thiemo'  begangenen  Firevels,  Graf  Werigand  vom  Stamme  d^  Thüringer: 
0^  dessen  Schemen)  nild  im  J/.l  120  erscheint  zu  Wien  ia.  ein^r  Urkunde  des  Harkgri 
Leopold  unter  den  Zeugen  ein  Werigand  Comes«  „In  andern  Urknnden  (s.  JL 
b.  IV.)  von  1122,  1136,  1140  erscheinen  Luitoldus,  filius  WerigandiCpmitis:  Lui^ 
toldus  de  PlayeA,  et  fil.  Luitoldus .%  Werigandus  Comes  de  Piaigen;  Gebhart  Go^ 
mes  de  Fingen.'^  — .  Als  ob  es  nun  in  dem  uralten  und^  voQkräftigen  Stamme  der 
Pkyne^  bisher  keine  Werigande  und  Liutolde  gegeben  hätte:  wollten  nun  die  ge- 
lehrten Forscher:  Fischer  zu  Kl.  Neuburg,  und  Filz  zu  Miohaelbeuem,^  vom  Bar. 
Hormayer,  und  in  den  Wiener  Jahrbüchern  darüber  belobt,  in  jenem  „Werigand 
Comes  1120^^  den  Stammvater  der  Playne  entdeckt  haben.  Graf  Werigand  hätte 
aber  seine  Grafschaft  Piayen:  (ob  vom  Kaiser  und  Reich,  oder  von  wem  sonst 
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ihm  verliehen,  wird  nicht  -  f engt s>  abobald  seinev  «inzigen  Sohn  LuitoldLiC?) 
übergeben,  während  gleichzeitig  die  Spanheimer,  die  erbittersten  Gegner  der 
Thttringelr,  mit  der  (playnischeq)  Grafschaft  Lebienau  an  dbr  Salzaeh.  beschenkt 
worden  öftren:  wie  Filz  in  seiner*  sonst; sehr  schätzbaren  Chronik  von  Michael- 
beoren  erzählt  Viel  Irrsal-iaiif  einein  Bktt:  und  übrigens,  anderer  Widersprüche 
im  Baöhe  nicht  zu  gedenken.  Zam  Ueberfluss  tritt  aber  nun,  im.chron.  noviss. 
sti.  Petri  1772.  p.  332  —  233w  ao.  1117' ein  leiblichem  Bruder  des  von  Fischer, 
Hormayer,  und  Filz,  mit  I.  bezeichneten  Lüitold  auf;  es  galt  einen  Weinberg  an 
derAte  bei  Wien;  von  weitlichen  Zeugen  waren  gegenwärtig:  EngilbertusMarchio; 
Bngitbertus  Comes  hallensis  (Wasserburg),  Luitoldus  Comes  de  Pleigin,  Adelberios, 
firater  ejus;  Luitpotdus  de  Stammheim,  Luitoldus  de  Siestorf,  (später  auch  Comes 
auf  Mittersill:)  Heinrious  Comes  de  Schalah  et  frater  ejusSigehartus,*)  nepotis  6eb- 
harti  Com.  (von  Burghausen)  etc. ;  und  die  H.  b.  III.  von  st  Zeno,  besagen  ad 
an.  1159:  „Comes  Liutoldus  de  Piayen,  jun.  Mejnhardus  filius  Domni  Luitoldi  de 
Siestorf.^  Wie  nun?  Mit  welchen  Glücksgütern  hätte  nun  der  rättiselhafle  landes- 
flüchtige Vater  Werigand  seinen  isweflen  Sohn  Adelbert,  ausgestattet? !  Indem  wir 
der  Ueberzeugung  sind,  dass  der.  geächtete  Werigand,  der  Thüringer,  weder  in 
Unter-^  noch  in  Oberösterreidi  ein  Unterkommen  gefunden,  und  nicht  mehr  iähig 
war,  irgendwo)  und  am  wenigsten  an  der  Seite  des  frommen  Markgrafen  Leopold, 
als  Zeuge:  aufzutreten;  glauben  wir,  dieses  Gespenst,  das  bereits  auch  an  deir 
bar  spuckte,  endlich  und  ein^  für  allemal  zur  Ruhe  verweisen  zu  können.  Die 
Abkniift  der  Grafen  von  Beilstein  und  ihre  Blutsverwandtschaft  mit  Piayen:  „san- 
guine  juncti^'  haben,  wir  im  HI.  Bd.  der  Beitr.  1833,  und  in  den  gel  Anz.  1842 
XIV.  B.  N.  8  —  15  besprochen:  möge  insbesondere  auch  jene  gemeinsame  Fa- 
milienstiftuif^g  zo  st.  Leonharl  im  Forst,  an  der  Mänk  (M.  b.  XXVIH.  2.  240)  nicht 
länger  ignorirt  werden.  Diese  nnverdenkliche  Stammverwandtschafl  wird  aus  den 
Iheib  gemeinschaMichen ,  theils  zunächst  benachbarten  Besitzungen  und  Rechten 
beider  Linien  eben  so  einleuchtend;  ab  im  Anblick  der  sich  zu  Reichenhall  ge- 
genüberstehenden Burgen}  der  Piayen  auf  der  Gemein,  und  der  Beilsteine  auf 
Carlstein,  an  der  Fager,  klar. 

i;  Jener,  Werigandus  Comes,  der  Thüringer,  ad  Badilach,  dessen  wahrscheinlich 
einziges  Kind,  eine  Tochter,  Hemma,  an  den  Grafen  von  Trefen  (Trevino),  bei 
Ossiach  verehelicht  war,  gab«  „pro  abaolutione  pecoati,  die  Güter  zn  Radilack,  an 
den  Erzb.  Conrad  I.  fttr  das  Erzstift  hin;  und  erhielt  hinwieder  einige  Höfe  im 


,^  ^oYon;die .^caliger/'  (die  tob  der  Lalter)  ia  Oberttallen  nn4  In  Bayam  ataauM«. 
Abh.  d.  in.  Gl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss  VIL  Bd.  I.  Abth.  34 
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Ponfau:  c.  11 10,    Dahin  scheint  sich  Graf  Werigand  zurückgezogen  zu   haben« 
(Cod.  juv.  282.) 

Die  Grafen  von  Rebgau,  welche  man:  (r.  Freyberg  and  Ried  etc.)  aus  dem  Nord- 
gau herleiten  will;  sind  aus  den  Gaugrafen  des  Ater-  und  Traungau  hervorge- 
gangen: auch  sie  sind  Playne,  und  zunächst  mit  den  Grafen  von  Böigen,  (Biuge, 
Beuge)  mit  Pemeck,  Rotz  (Rachez)  und  Harteck,  links  der  Donau,  desselben  Ge- 
blttts.  Die  Abteien  Altenburg  bei  Hom,  st.  Bemhart,  Geras  etc.  sind  von  den- 
selben gestiftet:  von  dem  grossen  Forstgebiet  im  Gtall  schöpften  die  Playern: 
Plagienses,  den  Namen.  Der  Codex  von  Cremsmttnster  weiset  die  Comites^de 
Repgowe  et  Biuge  nach;  die  ML  b.  XXVIU,  XXIX.  und  XXX,  der  Cod.  raliapL, 
und  die  chron.  lun.  et  sti.  Petri  schlagen  bezüglich  auf  diese  Dynasten  auch  dieai- 
und  jenseits  der  Donau,  eUi:  was  selbst  von  Kritikern  in  den  geLAnz.  nicht  Ittnger 
missverkannt  werden  sollte:  N.  4.  (1852.) 

Die  Stifter    der  Abtei  am  Schliersee  ^    und    ihre  Stammgenoeseoschaft 
Die  Luitprant  undPodalünge  zu  Burgrain^  und  Maxelrain. 

Ego  —  Adalunc  simul  cum  fratribus  nostris  —  Hiitipald,  seu  Kerpalt,  neo- 
non  et  Antoni,  sive  Otakir  —  seculaha  negotia  deferentes,  locum  nobis  eligiaivs 
commune  haereditate  nostra,  sive  parentum  nostrorum,  in  vasta  solitudine 
qui  dicitur  Schlierseo,  (nachher  die  Herrschaft  Hohenwaldeck ,  im  Bereich 
Beyharting  bis  an  die  Mosach;)  et  ibidem  -^  cellulam  more  solito  construximoB. 
Deinde  —  praedicta  ecclesia  per  Episcopum  Aribonem  consecrata  est  EpisoopiiB 
venerabilem  magistrum  Perhtcoz  nobis  posuit  Abbatem,  actum  in  monasterio 
Slierse  ao.  780:  h.  f.  I.  79-  Warmunt,  der  zweite  Abt,  aus  dem  Stift  selbst  ge- 
wählt, war  sicher  mit  den  Stiftern  stammverwandt:  Warmunt  Abbas  f  817:  k  f. 
I.  183.  Hierauf  wurde  SindUo ,  ein  Bruder  Wannunt's  zum  Abten  gewählt :  h.  f. 
I.  106.  Renovatio  traditionis  Warmunti  Abbaus  quam  fecit  Sindüo  presbytar. 
Ipseque  Sindilo  —  frater  Warmunti  —  renovavit  pristinam  traditionem  Warmuli 
Abbatis  et  omnia  in  simi^  conjunxit  suam  propriam  haereditatem  vel  adquisitionem 
etc.  Auch  die  Archipresbyteri,  Johannes,  et  Heribert,  wovon  letzterer  auch  im 
Algäu  begütert  war,  erscheinen  bei  der  Ausstattung  von  Schliersee  betheiligt: 
ao.  818:  h.  fr.  H.  186.  187.  Sindilo  clericus  —  Hiltrud  ejus  genetrix,  Hrad- 
perkt  genitor  haereditatem  suam:  in  loiso  Sindilhusir  vel  ubicunque,  ad  oratoriiin 
Christöreri.  Mnrtyris  Dei  ibi  eonstroctum  in  manus  Aribonis  Episc.  traditemal: 
ao.  776.  actum  in  I.  Tanna;  h.  f.  II.  48.  Die  Ortschaften  Sindeisdorf,  Sindeis- 
hausen, Sindelbach  —  in  Oberbayem  —  zeugen  von  dem  alten  BesitzChnm  und 
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der  fernen  Abkunfk  dieser  Dynasleo ;  von  welchen,  zweihundert  Jahre  später  noch^ 
die  Urkunden  einen  reichbegüterten  Enkel  nachweisen;  der  grosse  Vermächtnisse 
an  die  Hochkircben  von  R^ensburg  und  Salzburg  machte.  Es  ist  der  Comes 
Wannunt,  der  durch  den  Comes  Hartwicus  die  Vermächtnisse  vollziehen  liess. 
Der  Antheii  flir  Regensburg  war  die  Herrschaft  „Riuti  ad  Oenum,  in  pago  Snn- 
dergowi,  in  comitatibus  Ratolft  (Andechs),  Chadalhohi,  Otochari  et  Sigiharti  co- 
milom^:  (das  Gebiet  von  Vogtareut:  Ried  I.  98)  Die  Schenkung  nach  Salzburg 
bestand  in  der  Herrschaft  „Grabanstat,  in  pago  Chiemingowe^  in  comitatibus  Oto- 
chari, Sigahardi  et  Wilhelmi^'  (zu  Piayen),  mit  Waldungen  an  der  (bayerischen) 
Traun,  und  mit  Prannstätten  zu  Reichenhall.  K.  Otto  L  hatte  an.  959  diese  Ver- 
mächtnisse bestätigt    Cod.  juv.  181.  182. 

Warmunt  presbyter  et  vir  nob.  —  nach  Aventin  und  Hundt  stammen  die  En- 
gilbertOi  die  Grafen  von  Wasserburg  (u.  zu  Rot),  vom  Gr.  Warmunt;  u.  hatte  c.  860  unter 
Bischof  Anno  Leibeigene  an  die  Kirche  geschenkt:  h.  f.  H.  376.  Die  Dynasten 
Adalung  und  Sindeo  kommen  uns  gleichzeitig  auch  aussen/  an  der  Abens  ent« 
gegen  (s.  Schemen  Abensberg). 

Von  den  politischen  Ereignissen,  welche  die  Stiftung  von  Tegernsee  herbei- 
geführt hatten;  waren  auch  wohl  die  Stifter  von  Scheftlam  und  Schliersee  be->' 
rührt  worden.  Ihre  Verwandtschaft  durchkreuzte  sich  allenthalben.  Podalunc, 
Luitprant,  testes  bereits  unter  Aribo  c.  776  h.  f.  H.  59.  61.  89.  und  Atto:  800. 
Podalunc  et  Reginhart  tradiderunt  in  duobus  locis,  Machsminrein  et  Hegilinga, 
quidquid  habuerunt  etc.,  vielleicht  von  der  Mutter  ererbt.  Eadem  die  Hrodmunt 
trad.  ad  Ehsingas  (Exing)  unum  locum  etc.  Test.  Rumolt,  Luitprant,  Ribpald,  Am- 
prioho>  Cotafrid,  Adalperht,  Plidker,  Sigiperht,  Pemmo.  Auch  jene  beiden  Arcbi- 
presbyterl,  Johannes  et  Heribert  waren  wieder  gegenwärtig:  an.  814  h.  f.  H.  158. 
an.  828.  274. 

Liutprant  et  filii  ejus  Podalunc,  et  Meginrat,  vel  Ascrih,  —  dederunt  ad  Isana 
monasterium  —  partem  haereditatis  Podalungi  subdiaconi  ad  locum  Purcreine  cum 
mapcipiis  ex  integro,  in  manus  Hittonis  Episc.  Test,  inprimis:  Ribpald,  Liutprant, 
Priso,  Sigipald,  Amo,  Heginrat,  Ascrih,  Adalhart,  Reginhart,  Eigil  etc.  etc.  an.  825. 
k  f.  H.  258.  Durch  die  spätere  Urkunde,  ad  Sekipach,  Podalung  860*  367.  er- 
klärt sich  die  frühere;  sowohl  in  Beziehung  auf  den  von  einander  entlegenen  Be- 
sitz des  Dynasten  Luitprant  und  seiner  Söhne,  unten  zu  Burgrain  an  der  Isen,  (da 
auch:  Rifwinus  p.  152),  und  oben  an  der  GloUi  um  Maxelrain,  an  f}as  Gebiet 
von  Schliers,  oder  Waldek  gränzend;  *  und  in  Beziehung  auf  die  Verwandtschaft, 
welche  durch  die  Zeugen  repräsentirt  vfird.  i  Desafallftjfommeja  wßot^  ßi^^gl/ei^ 
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zeitigten  Sckenkangen  in  der  Umgegend,  am  Hannbold,  zu  Ateling,  Reut,  stl 
Sander-  und'Noderwichs,  Holzen,  Hag,  Tan,  Beyharting,  PtrölfiÄg:  h.  f.  II!  32 
—  70  zu  berQcksicbttgcn.  „Liber  homo,  Sigboto  de  IHahzelrein,  schenkt  an.  i  185 
nach  Berchtesgaden/'  Aventin  und  Hundt  erkennen  in  den  Namen  Walleiffibr^ 
und  Walldek,  „Waichen '',  weiland  römische  Insassen,  und  leiten  die  äptiteirt^ 
reichsfreyen  Herren  von  Waldt'rk  und  iMaxelrain  von  einander,  und  zuvdrdersi 
von  den  Stiftern  von  Schlierst>e  ab:  welchen  auch,  in  seinen  bist.  Abhandlungen: 
„Geschichte  der  Herrschaft  Waldeck  und  des  Chorstifts  Schliers'^,  München  1804, 
H.  v.  Obernberg  folgt.  Die  M.  b.  T.  V.  beginnen  die  Gründung  des  Kl.  Beyhtr- 
ting  um  das  J.  1130  mit  der  adelichen  Matrone  Judiiha,  Gemahlin  des  Tageno  dePi- 
hartingen,  (am  Wald!)  weichet  unter  andern  das  ,,praediuin  Gezenes^' :  nach  unserer 
Ansicht  „Gschnitz^'  bei  Steinnach  am  Brenner,  schenkt,  und  so  in  ihr  eine  Enkelin 
der  Dynasten  des  Innthals  erkv^nnen  lässt.  Die  um  Beyharting  gesessenen  Mini- 
sterialen: de  Perga,  de  Liutharrstorf,  de  Milingen,  die  Starchant  de  Rute,  die  de 
Perdestorf  u.  s.  w.,  welche  Dr.  Wiedemann  (Monographie  Beyharting  in  v.  Den- 
tinger's  Beiträgen  B.  IV.  1852)  hervorstellt,  haben  sich  mit  dem  Kloster  in  den 
Nachlass  jener  Dynasten  gf'tht^iU.  Als  erster  Propst  von  Beyharting  wird:  Hert- 
wicus  Purchrainer  1180 — 11 86,  aufgeführt:  immerhin  merkwürdig.  Burgrain  war 
einst  die  Halt  der  Kaiserin  Oda,  nach  der  Tradition.  Wie  Wenige,  in  Bayern 
selbst,  kennen  die  uralte  Veslc;  und  in  deren  Obhut,  die  Cella  st.  Zenonis,  (Isen), 
einst  vielleicht  ein  Tempel  der  Isis? 


Die  Dynasten  Meginliart^  und  Manhart^  in  Bayern  und  Oesterreich;  anch 
im  Hause  Farenbach  und  Neuburg  am  untern  Inn. 

Meinhardus,  conies  nobilissimus  ad  Poh  (Altenbuch)  in  pago  danubiensi,  -cum  R. 
Pipino  et  Ottilone  duce:  c.  740:  Cod.  juv.  38. 

Meginhart,  et  Erchanfrita  uxor,  et  Madalhari  (Tielleicht  der  Gründer  von  Ma- 
dalhartesdorf  an  der  Laber;  und  so  zu  Uahilinga  rerwandt)  filius  trad.  tertiam 
partem  in  villa  Meginhardeshusir,  in  pago  Quinzingaoue  etc.  an  Slondsee:  773. 
chron.  lun.  17. 

Meginhart  donat,  an  Passaa,  sub  Balderico  Episc.  haereditatem  ad  Solzipick 
cum  ecclesia  774.  M.  b.  XXVIII  2.  17. 

Isanperht,  Oatila  ux.  et  eorum  filii  Hekinperht  et  Odalker  trad.  in  I.  Flini- 
marin  ecclesiam  etc.  c.  790.  h.  C  II.  124. 
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MeginAridi  wild.  an.  TdaiVQP  Carii.d«  iGr«  links  der  Aqui^q  gpg^.  cUq  ^>ereii 

entsendet..:-    ■::..!     r-^I  ..;^    -!-n:i,     i;.    .;;.-^-    .;..  .    ..  "    ir.:  ...I  ••'   M  •.    ..    j.!.j:.j    :.j,i    ...    -, 

Meginpecbt  !►  t4  ^tweslob  i^cj  800.  II  146.  .  i  . 

;     Megishiri,  abbas^i  TiigariiiMi^y  er  mttift  bennchbarte  ea)lesias  et  deciBo^s  npcb 
Freysing  zurückstellen:  804.  h.  f.  IL  92.    M.  b.  VI.  151.  .. 

Hefinhavt  abj)as^.et  Cwdbart  et  Regiokart  et  filius  ejus  Hitto  oommunis  ma- 
nibusrlrad.  in  h,  Huckinperc.  c.  806.  k..i.  IL  147.(Hekenberg.)  .^     >. 

.Megiaharty  zu  Ergolting,.  wegen  Fering,  an  der  SpiUe  der  Zeugen: .  809.  229. 
Derselbe:  153.  154.  .s 

Heito  cum  firakre  Ortuuigo,  (Hariwieh)  etc. :  tri|d. .  an  Mondsee  ad  Sulzipab  in 
pago  Quiucingauue  an.  827.  chronj-l  67.  ,  .  >,  :  ü  •. 

Iring,  Fridapurc,  conj.  et  fil.  Meginbart  ad  Hreode,  Tankirchen,  Asche.  Elpach 
an.  848  b.  f.  II.  330.     Meginbart  cooi^s  ad  Pibninga  c.  870.  368. 

Hillo  Abbas  XII.  zu  Mondsee  852.  cbron.  l.  84. 

K.  Arnulf  stellt  ah.'  890  dem  Bisthuih  Regensburg  die  Güter  im  Kinzengau  in 
der  Grafscbaft  Uunolfg  auriicki  Hj^ginbart  com.  test.  Ried:  cod.  ratisp.  L  72.  73. 

Meginbart:^  comes  palatinii£(>  in.  l^Iarcba  et  Oninzengowe  870— 890.  M.  b. 
XA VIII.  100.    DUbüat  IL  99.  ,: 

K.  Ludwig  jschenkti  auf  Fürbitte  der  Grafen  Babo.  und  Meginward  nach  Re- 
gensburg im  Matig-T  uod  Antesengau,  in  der  Grafschaft  bengrima^  an  der  Marc)H 
kipp,  Muning  und  Malching  an.  904    Ried  I.  88. 

.    Meginbart   comes  um  {iambacb   und  Wels :    und   um   Schärding   947 — 985. 
Ried:  I.  74.  88.  247. 

Megingozi  comitalus  an  der  gr.  Vils:  227.  Cod.  j.  139.  144*  Als  Enkel  der 
Timo's  und  StarcholTa. 

Meginbardi  coniitatus^  ob  und  unter  der  Enns:  933.  964.  970.  Cod.  jiiv.  142. 
289.  290.    (Playn.) 

Die  Pfalzgrafenwürda  der  lUtem  Dynasten  von  Moosburg  und  Tulbach  (s.  die 
Waltung)  nicht  zu  vcrweQhaebi  mit  den  spätem  von  der  Serot-Ebersberg  Moos- 
burg vom  Hause  Andecha^  scheint  auf  die  Dynasten  von  Farenbach  übergegangen 
zu  seyn. 

Die  Meginharde  zu  Farenbach  treten  in  der  zweiten  Hälfte  des  X.  Jahriu 
bervocr  M.  b.  IV^  s.  aueb  Moriz  über  Farenbach,  Lambaoh  und  Puten.  Dubuat  IL  212. 

Meginhart  a>mes,  noch  unter  Bisch.  Altwin  zu  Brixen  c  1070. 

Die  StamiQverwandtschaft  der  über  das  VIU.  Jahrb.  hinaufreichenden  Dynasten 
Meginhart  und  Manhart  in  Ober-  und  Niederb«yern  >t  kliar.)  aua  denselben  gieagen 
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die  Grafen  von  Farenbach,  Neuburg,  S^hiirding,  Lmnbach  und  Pliten  hervor;  bei 
dem  Gleichlaut  der  Ortschaften  Hanharts-Berg,  Manharts-Stätten,  Dörfer,  Höfe  etc. 
in  Bayern  und  in  Oesterreich ,  dort  links  der  Donau  ^  liegt  es  nah ,  dasi  dieses 
weite  Gebiet:  Ober-  nnd  Unter- Manhartsberg  seinen  Namen  den  frttbern  Megin- 
harten  verdanken  mag. 

An  der  Seite  des  Erzbisch.  Adalbert  IL  von  Salzburg,  und  bei  dessen  Güter- 
verhandlungen an.  923 — 935:  Cod.  juv.  p.  128 — 148 — 156  erscheint  an  derSpitie 
der  Zeugen  öfter  ein:  ,,Moymir  oderHoadmir,  eomes'^  Wir  sehen  in  diesem  slavi- 
sehen  Dialect  einen  Heginhart,  der  also,  wenn  er  nicht  dem  mährischen  Fürsten- 
Stamme  selbst  angehörte,  unter  den  bayterischen,  oder  österreidiisehen  Meginharten 
eingereiht  werden  müsste:  vielleicht  ein  Parenbach? 

Summarium : 

das  durchlauchtige  Haus  Scheißern -WiUeUbach  betr. 

Aus  der  hierüber  von  uns  aus  den  Quellen,  mit  Rücksicht  auf  die  bisherigen 
Systeme,  verfassten  Monographie  ergibt  sich  als  Smmmarium  folgendes: 

Es  genügt  vor  der  Hand,  was  der  Philosoph  Conrad  zu  Scheyem  (f  1241) 
von  der  Einwanderung  der  ^,Schiri,  antiquissimi  Germaniae  populi,  cum  Bojis, 
Dttce  Theodone  (Pieth)  etc.^'  gemeldet  hat  Weder  Conrad,  noch  Aventin,  hatten 
die  Hülfsmittel,  über  die  Scheyem  aufwärts  zu  forschen;  desto  redsehger  ist 
Aventin  abwärts  geworden.  Ein  Liutpald  (I.  ?)  lebt  zur  Zeit  Tassilo's  ü.  c.  770, 
auch  mit  Colonien,  ad  Pogana:  (im  Wald,)  nach  Grundbesitz  und  Stammgenossen« 
schaft  zuvörderst  dem  Unterdonaugau  (dort  an  der  Aitradi  findet  die  Scheyrer 
auch  von  Lang)  angehörig:  ist  auch  an  der  Glan,  im  Hausengau:  (Luitpald  cum 
mmisterio)  und  an  der  Um  begütert.  Liutpald  Cornea  (807)  et  Hissus  Caroli  M. 
et  Ludovici  L  Regis,  in  vielen  placitis;  also  zu  Schlichten  und  zu  Richten,  ist 
unter  den  weltlichen  Optimalen  in  Ober-  und  Niederbayern,  der  Erste:  ist  Frie- 
densfttrst:  (bist  fris.  H.  die  reichhaltigste  Quelle  daftlr).  Ihm  zur  Seite  gehen  in 
vielen  Verhandlungen  noch  zwei  bisher  nicht  beachtete  Liutpalde,  (Vater  und  Sohn  ?) 
unverkennbar  Stammverwandte  G^De  illa  familia  Adalhareshusana,  cujus  pars  fnenmt 
Lintpaldus  Comes,  et  LiutpaMF  ömnesf  quotquot  tunc  vixemnt :  Dubval  L.  I.  C.  HI.  : 
s;  Seh.  Allershausen.)  Liutpald  I.  f  827.  Liutpald  H.  Sohitf,  oder  Neffe,  MaroUo, 
ist  zugleich  Kriegsnirst;  er  fällt  ao.  907  hochbejahrt.  J9g.  Amirif  L  sein  Sohn. 
Engildeo?  Zur  Einschaltung  der  Henoge  Ernst  L  imd  H.  (Norici)  in  die  Scheyer- 
iMie  Stammtafel  fandefi  wir  keiti  Wotiv.  -  >> 
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Schlussbemerkaii^. 

Um  die  für  uasere  vorliegende  Schlussabhandlung,  samint  den  Schemen,  be- 
stimmte Zahl  von  10  Druckbogen  nicht  zu  überschreiten:  ist  alles  weitere,  zur 
Genealogie,  gehörige  Manuscript  zurückgelegt  worden. 

Nun  kommen  uns  aber  eben,  (den  12.  Okt.)  die  seit  Juny  d.  J.  erschienenen 
gel  Anzeigen  zu,  worin,  in  den  Nr.  39  und  41  aus  dem  Sitzungsprotokoll  der 
bist.  Cl.  der  k.  Akademie  vom  18.  Juni  d.  J.  unter  andern:  ,3emerkungen  über 
die  Genealogie  und  die  Besitzungen  der  Graren  von  Falkenstein  und  Neuburg,  von 
Dr.  Buchinger,  k.  Hofrath'^  abgedruckt  sind.  Im  Eingang  nimmt  der  Verr.  von 
den  ilinf  erlauchten  Geschlechtern  aus  der  Zeit  der  Agilulfinger,  darunter  die 
Huosier  und  Fagana,  Anlass,  auch  von  den  Graren  von  Falkenstein  und  Neuburg 
zusprechen,  indem  mehrere  (?)  Geschichtschreiber  sie  iiir  Abkömmlinge  jenes  Hauses, 
(zu  Fagen)  erachteten.  Von  den  nun  gedruckt  vorliegenden  genealogischen 
Schemen  betrifft  auch  wirklich  eines  die  Genealogla  Fagana,  als  deren  Ausläufer 
wir  die  Grafen  von  Neuburg  und  Falkenstein  bezeichneten.  Wir  hatten  nämlich 
schon  Mitte  März  d.  J.  das  vollständige  Manuscript  von  der  Abhandlung  und  von 
den  Schemen,  zur  bist.  Cl.  eingesendet,  unter  deren  verehrL  Mitgliedern  dasselbe 
bis  Ende  Aprils  circulirte.  Indem  also  auch  Hr.  Dr.  Buchinger  zu  dessen  voller 
Einsicht  gekommen  war,  beliebte  es  ihm,  auf  jenes  Schemen  sein  besonderes 
Augenmerk  zu  richten.  Wir  möchten  aber  vorerst  fragen,  ob,  und  wo,  irgend 
ein  anderer  Genealog,  oder  Geschichtschreiber  auf  die  Idee  gekommen  wäre,  vom 
Hause  Fagana  die  Dynasten  von  Neuburg  und  Falkenstein  abzuleiten?  Vor  der 
Hand  müssen  wir  gegen  Hrn.  Dr.  B. :  und  das  widerfährt  diesem  industriellen 
Forschertalent  wohl  nicht  zum  erstenmal:  —  unsere  Primitive  sichern.  Zudem 
scheint ^S.  332  derselbe  etwas  confus  gelesen  zu  haben:  denn  wir  haben  den  Sitz 
der  Grafen,  als  jenseits  Aibling;  ob  Au,  und  nicht  Aibling  als  ihren  Ortsbesitz 
bezeichnet.  Wenn  nun  diese  angeblich  kritischen  Bemerkungen  den  Zweck  haben 
sollten,  unter  Zugrundlegung  einer  vom  Pröpsten  Rupert  Sigl  zu  Weyarn  herrüh- 
renden Stammtafel  über  das  Herkommen  und  das  Besitzthum  der  besagten  Dy- 
nasten etwas  Neues,  Vollständigeres,  oder  auch  nur  besser  Gfeordnetes  zu  bieten: 
so  hätte  der  Hr.  Verf.  vorerst  dahin  deuten  sollen,  von  woher  er  selbst  wieder 
schöpfte,  nämlich  auf  unsere  Monographie  über  „die  Einwanderung  und  Verzwei- 
gung der  Dynasten  von  Neuburg  und  Falkenstem  in  Bayern,  als  Herren  von  Herran- 
tenstein  in  der  Ostmark:  —   und  zwar  in  denselben  gel.  Anzeigen  des  J.  l&iO 
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des  Adels  und  der  iStftdte  von '  .Öberljayern 
Beilegang  der  brüderlichen  Zerwürfnisse 

,  ,  ,,  zwischen. 

König  Ludwig  und  Herzog  Rudolf 

vom  Jahre  1315. 

■  -f.:  .'..:•  '...•'.  ./Von.' :  ■         '  •  •••'■.■■  .:  . 

Karl  Awf9»t  ßhiffiiL 

•■■\         -'■     ■■■  •    ■.:       .  .'.  ;  i"     ■ 


I  »i  ■      I:  .  I' '"•;<; 


Meffmann  i&  Mtfiw.JlwuriuKn^Lpton:  GescMc]^  ¥oqi  Mitooj^i^n  (Ur- 
kuMenbüch :  pag.  50  Nv.  LL)::imd  nact^.  Uun  p^Pmi:^^,  «b  der  unge- 
iMiHtate  Yerftsser  des  Versuche»  fll«^  denUrspnaig  nlul  Umfing  der 
landstAndischen  Rechte  in  Bayern  (im  Urkundenanhang  pagC  3  Nr.  I.)| 
Uabcta  eine  XJrkuiide  König  LBiAwigs-^ des  Bayern  Voni  ^i9.  Juli  1315 
begannt  gemacht;  wdrin  derseSi^^ reihen  Hebtrn  ^eti^wn  Triäiem/  Dienst- 
maimeA.  ÄiU^rn.  EdeUW(e^  niid'iien  Bfirg^^  Ingolstadt, 

3(/!?AS»^rburg,,  "^^  sei  es 

ihnen  sduddig.^  9icb.  fnit  «eiAfw  ^rudeir  Herzog  jpLu4plC  ^^^, [Jessen  Ge- 
mahUn  nut  unter  def  fiedingiiBg)  m  iierioktoo  mnd  jm  yereinen;  dass 
jlSe  )etiii^  ),m  in  iftM  M4^  ü^^  ]AiiKm9  sindf^/  in.  dieseilbe  Be- 

iriißhtiguftt  üiid*  ^^      mRa*fllftoteTttiaeil*  1fr*^         ^^^  ^>  ^^  »    -, 

Klaren  gewtswRji.jJfipft./dio  .$ßHWl¥ ,<?«P'.M#9W«  fefelf^tottode 
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1 

scheinen  denselben  in  jener  Stelle  des  Sühnebriefs  zwischen  Ludwig 
und  Rudolf  vom  6.  Mai  1315  zu  suchen  ^  in  welcher  es  heisst^  dass 
alle  EdelleutC;  Dienstmannen,  Städte  und  Märkte ,  und  alle,  die  in  dem 
Lande  gesessen  sind,  oc((^c  ;4f4)i/jg4|ßr9ii,^( geschworen  haben ,  dem- 
jenigen der  beiden  Fürsten  Beistancjf  j;u>|eisten^  au  welche/n  .di^  Rich^- 
ffilg  üb^fohreii  Wür^^^^  '^f    ^.%     :  ^^^      -M    ;  :-:-     ;-->; 

Aus  dieser  Stelle  geht  meines  Erachtens  nur  soviel  hervor,   dass 
Adel;  Städte  und  Märkte  im  Allgemeinen  zur  Mitwirkung  der  Aufrecht- 


•  t  1.  - 


-1 


*)  Dr.  Ignaz  Rudhart  in  seiner  Geschichte  der  Landstände  in  Bayern  TU.  L 
p.  73  sagt :  „Versuch  zur  Sühne  'ward  von  Edlen  und  Stüdten  mehrmals 
gemacht:  so  im  X.  1315  f.m'Frßilag>(itA,  wi^  es  Fischers  Abdruck  hat, 
statt  Eritag)  nach  dem  Feste  der  heiligen  Kreuzerfindung  zu  München, 
um  welche  Zeit  alle  Edle,  Städte  und  Märkte  des  Oberlands  auf  einem 
Tage  sich  schworen,  gegen  den  der  beiden  Herzoge  zu  seyn,  der  die 
Theidigung  überfahrt  <*,  und  f&hrC  ffter  dfesen  Ritter^  uhd  SlidCeCiig  die 
Vrk.  Nr.  X¥.  in'  der  Gesbfatchte  des  Hausiertvags  Ton  hiviaan,  .wMfib0 
keind  aiidere  iak^  ab.  dien  der ^tlluielNri0f .  yoai  Eritag  nfu;h  l^fiiferQ^niig 

C  i  r  ;    Ulli.  Tcm  Ereibei^g:  in  deiner, Gesdu^te:  der  bayerii^hcn  L|ndsU^de,B(L, I« 

-)>n  .    -  S.  179-;Und  179;  gibt  d^  bha^t  ijes, SühaebrioCßs  vqip  6.  Mai,,  und  schUesst 

11.,,        ,,Wenn  filier  der  Brüder  diese  Tbeidung  über(ubre^  so  sollen  alle  lEdel- 

leute,  Dienstmanpeji/ Burg  und  Sttfdte  und  Mkrkte  und  alle  im  Candfelllf^ 

sesseneii  dem  andern  behölfen  seyn.    Was^  von  allen' Edeln  und  IJMMii 

^"'       beschworen  wur^e ^; '—  und  ' bebt  da<m  ein  j^ai"  S&eilötf  i^^r  miltt% 

^'^'''       gleichsam  «k  j^Hte  0r'deii  Ibhalk-  einer  aiide^  Urkunde  ^  newrdiqgillMi 

-'»'!        ,,i;iid  69  schwören  tUetEdlen;  Atfdie  und  Markte  .des;' Oberlandes. ,ff|/ 

einem  Tage  %u  MüfkAem  s^cI).4{egeB  jeil^  4^r  beidiiiit  ^e^og^^,  der,d|^ 

Theidigung  überrühre,   zu  erheben ^^  ^^^^  ^^  gleichfalls  die  Urk.  i6  in 


y*'.    : 


f.^ 


m 

Idtid^  <aef  fn  ^-^d^i  SftbMMefe/ffelrbfflmeii  Besüaiiiiingen  >  «itfgefordert 
m^^eii  Waitefa/  gle(öbwWi  khOttiifrflher  in  «iMdMMn^'FaUeii  ^r  üM 
iODito  als  lii^Mi><fterdfeii  ersiMen^f  wiöireiiä  >tzt  lA  <ie  Reihe  daf  fla« 
ivilAtt^iätoy'8nicli<'Stfldt&>«id  Mftktd  kerMlgexogen  liruadeav  t  ohne  iMi 
tf an  mä '4li»eio  eidlicheii  Vin^  der  BfthOlfe  idfe  Folge  xiakcU 

könnte ;  Adel  und  Städte  wären  znr  Ausführung  ihrer  Aufgabe  ac^iii 
am  6.  Mai  in  ein  eigenes  Bflndniss  getreten. 

Zadbm  Mfel^  es  gaitzlith  iinarklflrlfoliy  wanim  ^KOnig  Ludwig  »oi 
f9.' Juli  eine  ^ne  mit -seinem  Bruder  in  Aussicht  stellte^  a.mU*4eiiftaf 
sich  j^  erst  am  6.  Mrfi  unter -der  tie^'flhHeislang  aller  derjenigen  ^lidia 
\A  dem'  Latode-  gesasseü  sifaidyi  rettrag^  tatte,  ^  und-  dass  er  in  dieser 
künftigen  Versöhnung  nur  den  Adel  und  eine  gewisse  AnzahMStldte^ 
die  in  einer  Vereinigung  sind;  aufzunehmen  verspricht,  müsste  man  aus 
allen  diesen  Mdbutbn^en  hibht  den  Sdhluss  iteben/dass'  seit  dem 
öl  Mai^'  iis  es  zum  Vbllzö^e  der  Vcfrträgs-BestiWiHungen'lbmmen  solltb; 
zwischen  den  'beirf^h  Brüdi^rh'  tieüe  '2?wiste  atrsgdbfbiäieii,  und  wied^ 
&oIt  Verhältnisse '  eingetfcJtten  seyn  mussteri;  die  es  "nöihig  mächten ,  '^hi 
kaum  geschloys^ii^  friedlfciien  Üi^bei^^^ 

sen;  Verhältnisse ,  welche  inzwischen  den  Adel  und  die  Städte  Ve^lui'^ 
k9st  halten,  in  eine  besondere  Einigung  zu  treten,  deren  Zweck  kein 
anderer  seyn. konnte,  als  ipit  allen  Mitteln  dahin  zu  wirken,  der  Un- 
^migkeit  2;wisch^iL  den  Brüdern  und  d^ren  yerderbUchen  Folgen,  worunter 
eben  der  Adel  und  die  Städte  am  empfindlichsten  litten^  ein  Ziel  zu 
setzen. 

'  '  Diess  wiJ^d'Wiih  'duf(^'  'eine  bt^yPiitabekänntgebnebend  Urkunde 
bestättigt,  welche  über  die  Vorgänge  nach  dem  6.  Mai  ein  nieiies'liiiHit 
verbreitet  uqd ,  desshalb.  unten  vollständig  mitgetheilt  werden  soll. 

Wik  Jedbdi  'iinrihrta  Ihhalt^^  dto  M^ffiefak^  'iiä«agai]9M  wird^ 
Uhiir.  einiire  geschichtliche  Daten  vorauszu00Mift(lnil'^^  «»  « 


I  •  t 


r/  Ate  Ludwif  Mfib  «einer  W«hl  «um  r^lacybim^  K^ig  «n4  ipa^h  ^ 
MMfen :  «legrelDheni.Ktall^feii  gegea  MinMi  iMitb^wArber :  und  .(fi9gnQrJ^7 
M0  Fftedrich  voft  Östamidh  wieder  BMh  Bayern  jsiarikpUiebftß;,  ,im4 
Mitten  feierliobe«  Binxug  in  MSiM^lieii  hielt;  ^ard  er  von  seinem  Brader 
Htfiog  Rudolf  an  der  G^a  der  gftnwii  fiov  ölkerung  derlMadt  f^sUicl^ 
fl«f  fangen. 

Unter  dem  Scheine  bräderlicher  Zuneigung  sich  einander  begrfls- 
MPd^  fäUte  beiden  die  AutiioktigfceH  der  Gesinnung ;  dwn  wahre  Liebe 
sehrtiM^äioh  niobt  von  gestern  adar  vorgestern  lier^  und  so  brafi)i  denn 
atteh.in  den  nfichettn  Tagen  der  alte  2wi3t  wieder  los^  der  nicht  zu- 
gab, dass  beide  Brflder  langte  beisamnen  in  ein  und  derselben  Stadt 
verweUeni  sollten. 


;i.  . 


Der  König;  eijagadenk  all'  der  Unbilden,  d|p.  ihm  jüngst  und  sonst 
Ypn  seinem  Bruder  widerfahren  wi^re^K;  bitte  di^en  gleich  mit  bewjaff- 
nfi^^r  Hand  angegriffen;  wäre  er  nicbt  yon  den  Münchner  Bflrgern  da- 
yjOß^  abgehalten  worden.  Grollend  verliess  Herzog  Rudolf  mit  seiner 
G^ipablin  die  Sta(j^  und  zog  mit  seinem  Gefolge  nach  dem  festen  Schlosse 
¥^9^ratshAusen. 


■■'.  ■• 


»?:■■ 


Der  vermittelnden  Bemühung  des  Bischofes  Konrad  von  Freysfhg 
gelang  es,  dass  die  Streitenden  sich  durch  neun  Schiedleute  auÄ  'fle> 
Ritterschaft  am  Q.  Mai  zu  einer  Richtigung  verständigten^  deren  oben 
schon  gedacht  ist.  *    i  s  » 

..!,,ji.  4^ein  was  half  ein  $ehriftUc;|iei;  Yerifaj^;..^we|in  der  Wille  fehl te^ 

Das  geschriebene  wort  war  nicht  im  Stande,  die  feindselige  Ge^ 
M  ,t>aMw^  «nA  baJM  cnrJw>bflA  sink  qeB^:«|[rs«timg,  w¥l  Ajplfftufe* 
i  beiden' VMytM..  :     .       .-,/;     .  mm,  ..  i-...,;;  .,...;.,.      .  ..,-.  v, 


iHkrftflMii  <wMtMu«i  JeOet  ifdriMo  «i«  ftei  ihren  boichwtfnmi  PtHbMm 
auf;  ihm  zu  helfen  und  beizustehen^  gleich  41i  ob ' diteer  «iclit  {tMnir 
gesehen  hätten  ^  dass  auf  beiden  Seiten  gefehlt  und  der  Vertrag  tbei- 


-■•■  I."'  ■ 


.  /. 


.•(I  *.!'-; 


Uta :  diei^uMrüstlosen  ZtiMAde,  der^  wenn  4r  Mch  Itegfir  ckMüruf) 
iitfOh  grOMw#M=  UiiheiMMifcUen  tkäy  ein  Sode  n  mA(^hen^  IksiteiiMi 
TlibU  des  Adid9  iHi  l^o^etlid!  mtt  den  SMdten  Mttcheti)  bgötotadl;  Walt 
wrborgv  WeHücAM^imd  Landsbetg^  dMi^  Etiischl^s  /  wie  M  Ihre  TvMmi^ 
das  gemeine  Frommen^  und  vor  allem  das  beschworene  Wort  ihiiott  fp9^ 
bot^  Land  und  Leute  von  fernerem  Verderben  zu  retten^  und  vereinigte 
«kUi  Mf  AmAHHiing  diese»  VoMiabeii»  ^dteit  fteju^s  an  saut  Marga- 
treten  Abend  ^  *^  M  eteMi  BOwteisse;  «n  welchem  Alle  Theil  nebHM 
soUteii;  welche«' es  reitticii  mit  den  FArst^n  und  dein  Lande  iMinten.    l 


• ' '  •  ■  M  ■.     . .   '  •  I      (     i . ;  i       ; 


I  ? 


■'  ■  •  •n!'?< 


Vornehmlich*  scheint  Herkog  Rudolfe  Haltiin|(  ttnil  der  darme  <eiAI^ 
ipnmgene  Vetdacht^  Atss»  er  Mit  seines  Bruders  Feiiitfen'«li  gebetoMfe 
Eia«eviM<iidMds  uiiierhalte^  die  LandstiMde  bewogen  ird  &aben^  tot  Allem 
dateuf  ztt  Migeny  im  den  Rjbiden- beider  Forsten  «M  Jene  Festei  («n 


■■'■'-*  ' 


ii ■■    tt  I  ■  I  j 


■  I  V 


■  ■  I 


■i      » 


-.1  1  I 


*1  Hinsichltich  der' 'iPesfetedung  des  t)atum8  dieser  Urkui 
**    *'-      inneWy''äaiii'W^am1ii  seinem  Calendti'fÄih  cbrdn.  t 


Urliundö  kömmt  zitT'i^iC 


"■»'iKi'". 


.!»••  :•>* 


ttHehW^MIy.^dMtf  bM  ÜrkMdea-DuHemngl^U 


tMidä  iii^  pKg/^4 


der.  anirerscbiadenea  Tigea  dos  Monates  JaUus  Yomcmüdi  dm  12.  latad 

:    ir  ,  id^^afe^rl  mvirid»  1^  19*  Ji|U«s  pfza^eJtoicin^/Bei»  womit  aupl^  dje  i^ 

,    sigem  j$ff^fpi|)erTl^chnungeB  fiberewUmn^en.    P^pfich  jst  obi(|[fij^^ 

künde  auf  den  11.  Julius  anzusetzen.   p%  aber  in  derselben  nodimal  yon 

einem  kommenden  Hargareten-^Tage  ^e  Äede  ist^  so  kann  Wohl  nicÜt  der 

gleich  darauf  folgende^  sondern  der  auf  den  19.  Julius  fallende  gemeint 

-*-'  '  '»«yyif^'WäMrt^'lAdUdiiM'itt^^^  be- 

t8iti')'iMBlitti^:l^JX    iltU  lVi\iln\\\d\  i  f  *iiii   n-;!  '    will   .'U»it   l'ü^ij.i  >j«|ii'»d  "  f.\b 
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iteh  jca  nehmen,  voo:)  deaen  «u&  Land  und  Lenten,  Yeipderi^;  «hereitet 
w#xden  kdantety.  wenn  selbe  mit .  fremden  Leuten  beMMt  .ifvQrden !  ((Hier 
-inideren  Gewalt' kAmen L  i-iM  l     ^  .;  ).-; 

-  ■     ■»   ■  r  :   .  *    ■      j* .         •#'.■..  .        'I  J-;  ■    .  ■         ..•■!'  :     .C   .  •    :    : 

Demnach  wurde  an  König  Ludwig  die  Forderung  geetAUt>,  a^i  '4ie 
SlAnde  die  Burgen  und  Festen  Lengenfeld;  Rosenberg,  Waldeck,  Fran- 
Jienberg,  Waldaa  uad  Klingenberg>  auBzuantworten. .  U^xmg  BndQlf;  sollte 
j»shindigen  :  Wolfratshausen,:  Vobborg;^  Schwabien  und^  Ku(steui^  Attcd^ 
Dachau  wollten  die  Stände  besetzen >  so  dass  keiner  der.  Fürsten:  deip- 
selben  gewaltig  sei.  Am  19.  Juli,  sollte  diese  Ueberantwortfing  im  sie 
-geschehen.  .-.  <  rjiiiiii-> ': 

.  Wollte  einer  dier  beiden  Fürsten  darauf  nicht  eingehen;  yov  4en 
jBüssten  sie  annehmen  ^  dass  er  den  andern  überfahren  ^  und  Land.  qn4 
Leut  verderben  wolle ;  und  desshalb  müssten  sie  verroOge  ihrer  f  e- 
schworenen  Eide  dem  andern  Fürsten  mit  Leib  und  Gut  beholfen  seyn. 
Würden  die  beiden  Herren,  darauf  eingehen«  und  ihnen  die  genannten 
>Seaten  einantworten  ^  wollen  sie  dieselben  in  deren.  Namen  gemeinaav 
inne  haben  und  besetzen^  bis  sich  die;. Fürsten  wegen  ihrer  Uebecgriflb 
nach  Laut  der  Briefe  gegenseitig  Genugthuung  geleistet  hüben ;  würden. 
Was  sie  (die  Stände)  in  letzterer  Hinsicht  festsetzen  und  bestimmen 
würden,  sollen  die  Fürsten  halteja,  dass  es  zu  keiner  Eirneuerung  und 
Wi^dediolung  der  gegenseitigen  Unbilden  käme.  Wollte  einer  der  Brüder 
.dagegen  seyn,:  Genugtbvung  versagen  und  dem  Ausspruche  der  Stände 
sieh  nicht  fügen  wollen,  um  fortan  brüderlich  mit  einander  im  leben, 
lieAen  die  Stände  dem  andern  Bruder  die  vorgenannten  Festen  einant- 
'lArörten,  und  diesem  mit  Leib  und  Gut  so  lan^e  be&tlinidi  seyn,  bis 
ti^irem  Ausspruche  Folge  geleistet  wird. 


II 


.  ..>  ,  Pa  dieser  Verein  zu  ,, gemeinem  Frommen  der  Herren  und  ihres  Lan- 
des^ beabsichtigt  war,  machten  die  Verbündeten  sich  zugleich  anheischigi 
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'Bieh  «gdgMMiUl  gegen  alle  J^ej^intt  Leib  trod  Gat  beirastfehen^  i«^elcbe 
zu  '^ät¥  *t>nf iO^tähnaig  '^der  «feetf  esötzten  fiesCiniitiung^n^  ificM '.  behälilicdi 


sevn  wollen. 


■  i'i 


^  - 


'h;  '.  '■'     'i-M-/: 


.*  i     '::  »M      f     ■'■.»• 


-  - '  KeiB  Mitglied  dickes  SüiMs  darf  aw  demselben  > treten  oder  in  eine 
Sühne  und  Richtigung  sich  einlassen*  •' ohne 'gemeiMamen  :Rath.  J)er 
Uebertreter  soll  Leib  und  Gut  verwirkt  haben ,  gegen  den  Bund  und 
gegen'  (keii  Fflrsle^;  Welchem  der  lÖünd  behiHflieh  iiL  Wollten ' König 
ludwigodei  Herzog  Rudolf  fitn^nf  eä  eMgelten  lai^sen/  di«sär  EIntingr 
beigetretten  tut  keyn\  od'er'Einkil' uib'  irgetad  eine  Sache  iait  Ungnade 
begreiffeU;  so  lange  i^te  ih  diesem  Bunde  sind/ wetciierMittne^  oder 'Reblit 
böte ,  und  Den  man  nicht  überführen  möchte .  als  Recht  wäre ,  Dem 
wollen  sie  mit  Leib  und. Gut  beholfen  seyn.  Alle  Amtleute  äuT  dem 
Lande  und  in  4en  StÄdten  soUen  diese  Vereinigung  verktihdeh^üh^ 
Adel  und  Bürger  zu  dem  Beitritte  auffordern. 


t^er  beitraten  will,  lioll  diess  durdi  Brief  und  Siegel  betbifigeti^; 
wer  6ig(G)nes  Siegel  Üicht  hai/'^ich  unter  eines  Dienstmkmues  ö^^r  stM& 
Richters  Siegel  dazu  vefbtndeif,  tiüd  iwar  vom  80.  Juli  an*  inner  vier- 
zelui  Ta^en.  ^ 


I  )•!!' 


.'*..'.  •  '  '  • 


•     «Ifj»»  M^-' 


Diese  Briefe  sind' In  dieser  Frist  dem  Richter  und  Rathe  der  Sttfdt 
München  einzuantworten,  welche  jedoch  keines  Mannes  Briefe  annehmen 
sollen,  von  dem  sie  wissen,  dass  er  offenkundig  mit  Gefährde  zwischen 

den  Herren  geworben  liabe.  . , 

.'■•••'■  ■  • . , '    »..•''*•  1 1 1 1     '  •    ■    •  ■  ■  ■   ,     , 

'  '  '^bfese  Vereiriigdrig  >ött'VA^^^    bis  auf  den  Tag,  an  welchbm  ihre 
Herren  lieblich  tiäd  brääerliiiih  uüd^  dardadk  Rllif  Jahre 

lang,  damit  alles  gehalten  und  nichts  überfahren  werde. 

'  •  Beide  FäfsteniPVfuidenJialsogMok  >«n>;dem  gesatüpss«in9ik£|lQ^isse 
uhd'^diidkeh^  Zweteie^''<n'*8%nMittss^*l^9etkt;<i    ni^^n".  rs;<oiri  •..fii<'. 

Ahh.  (L  IIL  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  VO.  Bd.  U  AbtL  36 


382 

König  Lnilwig  ging  willig  auf  die«  ihm  etöfTpaten  Anträge  ;.ein,  und 
gab  am  19ü  Juli  .den  Yerbändeten  die  j^chon  ierw$bpte  Vec^iplieriEuig. 

Dass  Herzog  Rudolf  keine  solche  Bereitwilligkeil  gezeigt  habe^ 
sieh  in  »die  von  den  Stftndefi  gesetolen  Bedingungen  m  iAgen^  gibt  der 
Verlauf  der  Ereignisse  •  HU  erkennen.  .     .        ^  ,  ^ 

Ehe  es,  jedoch  ^a^«  kam,  ,(lie  Aptrage  wegep  Auslieferung  der 
Festen  und;  Schlösser  jui^  NaphdrucH.,  zum  Vollzug  zu  bringen ,.  wurde 
die  Thjitigl^it.  dpr  Yerbäideten  dujreh  die  plötzlich  erfolgte  Gefahr  von 
A)i$9en  auf  audere.  Weise  in  Anspruch  genommen,       .  . 


in  .. 


Herzog  Friedrich  von  Oesterreich.  drohte  vöq  Schwaben  aus  in 
(Bayern  einzufallen.  König  Ludwig  sah  sich  genöthigt ,  München  zu 
verlassen  und  unter  Augsburgs  ]Mauern.  den   ersten  Schutz  zu   suchen. 

■  ••"■1  '*..  ■ 

Hier  sammelte  er  seine  HeereshaufeU;  welche^  vor  den  ThÖren  der  Siadl 
dfis  Lager  beziehend,  den  Angriff  der  JFeinde  erwi^rteten. .  Herzog  Frie- 
drich; ,4l^x  von  Uebersctiwemjpung  ..der  Gewisser  .litt.,  zog  sich  jedoch 
iHirück,  ,pi)ne  dass  es  zu  fiinem.TrelIep  gekomi|iep  war. 

Nun  beschloss  König  Ludwig  mit  den  gesammelten  Slreifkrfiftert 
seinem  Bruder  fVudolf  diet  Festen,,  dessen  Heraus^ab^  dieser  verweigerte, 
mit  Gewall  abzunehmen. 


-•.•!•     .     ■ 


ii 


Das  Lager  bei  Augsburg  verlassend,  wo  er  noch  am  18.  September 
verweilt  hatte,*)  rückte  er  zuerst  vor  Vohburg  und  schlug  fn'der  £bene, 
die  sich  zwischen  dieseio,  Spldo^se  uiiid  .dem  etwa  dreiviertel  SjUinden 
davon  .entlegenen  Ojrte  j[f(p/;</e.*^}.a)isbreitet^  seine  Zelte  auf. 

■^— — ■^— ^^^  ■  ■  ■ » 

*)  Böhmer  Additam.  H.  ad  Reg.  Ludovici.  p.  317. 


^     '•    '    ;   f.-      '  .    '  •  :      :•  .  ..i. 


'«^  Von'  diesiem  WM^ie  mH^ie'wi  MuHm  Uil  ein  «igOM  Aitil  dM  Jfaroen; 
fiehe  ältestes  Saalboch  in  den-Mon.  JWf»  3l9*-<tP>g-;93.  -^  In  de^.SaaU 

« 


'-  <  Oft»8lel/LtNiwii|  Tiki  Mtom  BHrier  aicirts  GiHts  rtnnli^  tmahnle 
#f  Vmf  hier  tM  mi  951^  Sciflenher.  die  Bflrger  von  Mfinchei^^  die  SUdI 
MTiel'üOftlieli  n  beffesli|re%  und  um  toi. einem  aUeBfaNslgpon  Uebeifiilai 
dn»  VeiMe'jedBii  HtltpMk*  M.benelimeft,  alle  Gebtade»  MaUen  und 
Werke  tw  der  Stadt  alurtibieelieny  nndb  alles  in  i^^-ehrhaflen  Stand  in  seUea» 


''^  KacAfd^m'Tökbtfrir^ingWihmen  ütad  ^ebrooheh  war,  lOg  Lidwiy 
ilehkiif,  ttir  Kbäiner;  yirb  et  im'  to.  Oktober  stand,  (Ref.  Bote. V.  |^.89&> 
imid'dann'gfrtig:  eä'^efatde  lös  auf  WoHriBf^Hmsen,  vro  Aiooh  Immer  Her«i 
^iif  kiidofr  Werlte  *)V  ihif  dessen  Bcfla^emiigr  Endo  Oktobörs^  begännenr 
trüi'cfe.^y"  •    ■■'■'*    '-'    •■•   '■    "•     ■■'  '-'■'  '-^    '     ■'  '     ••••'-■■' 

^ '  Als  Rudolf  «sah/  da»^i«ri  der  Uebdmacki  in  der. Xftnge  k^Mt 
Wider^tHMl  letetei^  körne,  cMwioh»ei>  und:  die  Burg  gorielb  i)a}d  dacuwC 
tnv-des>K«nlgs  HAride.  ^■••^    ^     "v- '   .^^       .^^^.  ..  .    •   ,;,« .  .^ 

Mit  dem  Fälle  der>  FeeteWolffatshausen  war  auoh  der  letzte  Haltr^, 
punkt  Rudolfs  gefallen,  und  somit  die  Hauptabsicht  des  Vereines  des 
Adels  tfnä' der  Städte  terfüll^'   '••  ! 

-    •   ■  ■       •'.1*1  •..   •    .  .••.!.'        ..   »       |;j  I      ,-..;:  ■  •     ■   '    ,         I        •  , 

buch  von  Oberbayem  ist  dasselbe  sdion  deni  Amte  Vohbiirg  elhveMelbt 
Tide  L  c.  p.  138.    Dass  von  Jänem  W«riU  aus  KÖhTg  Ludwig  die  ubvn' 
angezogene  Urkunde  datirt  habe,  und  nicht,  wie  man  bisher  angenoiniiten 
^  '  *    '^k;  Wtr^i^adwfM-tH,  g^  der  Ereigniise  mit  Be- 

stimmtheit annehmen  zu  dUrfen.        .  .  • ;'  ..  <    .    :.       :    m     .    '.   .j.j 


,    i.T  J<Jaoniff  JUUaWUi  verspncpi  in  einer  urAuuui?,   Kcucuuii  Tvi    f T viirsMiiHupoH 

am  Allefheiligen  Abend,  selneih  Oheime  H^zbg  HcmHth  voA  Rlhithen' 

"'^'^     ZU  th'Ün;  w^'seii'ylztum'-k  MbhcheA,  ffermait^riiHafdeiAierg/  6ilMd^ 

'"  '*  m  t{öt(iiA6r^''iU8*'lM  Raf^  (M^ftaüsigi  ^gvMidikien  w*deri.  r  t.  Keg»i 

86» 
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'  '  Mrr  kat  ^ie  Belisge'rfmg  ti*d  fircN)hiiii8:  «der  Festen?  Yoikbiurg  nnd 
WolAratshausen  bisher •  nach  da*  Angttbei  ides.MIMiohs.  ton  lEfifstenfeM 
tu  das  Jahr  1316  ^gesetzt.  Alieih  ich  iglaube  nach  den  sAabaltepankteii^ 
Welche  die  urkundlichen  Dates  Ludwi9«^  selber  am  die  Hand  i  »gehen, 
dieee  Ereightese  nicht  mit  Unrecht,  dem  Jahi^e  ISl 5;  eingereiht  in  haben; 

Wohin  Rudolf  nach  seiner  jFlucht  von.  Wolf rat^hausQn  .^eli^^ven- 
det,  ist  unbekannt.  ,A\s  er  S|ah,dasS;  Ludwigs  A^cht  sich  iipmer  mehr, 
festige^  ihm  selbst  jaber  der  Kumner  i|m  yerfcilill^  HpfiTni^iig.  d^e,  Kräfte, 
verjcehre,  bot  .er  die  Hand  ;f|ir  Versöhnung,  die,  aip  26.  Februar  ^317 
erfolgte.    Um  sie  zu  erlangen,  musste*  er  sich  herbeilassen,  der  Ejmigung; 

*  1 1 

des  Adels  und  der  StSdle^  die  ihm  so  viel  Ungemach  bereitet  hatte,  seine 
Anerkennung  zu  erlheileny  und  in  die  Urkunde,  wörtlich  aufnehmen:  Es 
^)len  alle  Bände  und  Eide  ab  seyn,  die;  w^rnae  von  Land  tnd  Leuten 
geschw  oren  sind,  mit  Ausnahme  der  Eid  und  Bünde,  die  Land  und  Leutfi. 
zu  einander  gethan  haben,  uns  beiden  zu  Gut,  zu  Ehren  und  zu  From-- 
men,  wie  die  Hand fe$ten  sagen,  die  sie  darüber,  gethan  habem. 


i . 


Damit  war  der  rechtliche  Bestand  und,  .was  noch  ^ehr.  ist,  die 
Fortdauer  dieses  Adels-  und  Stadte-Bundes  ausgesprochen,  ein  Ereigniss, 
das  nicht  ohne  hed^utende;i  Eiufluss  fär  die  nachfolgende  Entwicklung 
der  ständischen  Rechte  geblieben  seyn  kann. 

'■■•■'    ■       ■•■"'■  -  .f.-. 

Zum  Schlüsse  folge  nun  die  Urkunde  aber  den  Adels-  .und /Städte- 
Bund  vom  10.  Juli  1315  selber: 

Wir  Marquairt  von  Seuelt,  Albrecbt  der  Judtnan,  der  Marschalch, 
Ott  von  GreilFenberch,.  Perchtolt  Trugsaetzz  von  Chullenlal,  Herman  von 
Halden werch^  Haifirich  von  iGuemppenperg,  Albreciit  der  Rindsmaul,  Otta 
von  Eyrespurch,  Haifirich  Smicher  der  aii^  Yolreich '  von  dem.  Tor,  Vol- 
reich  der  Dachauer,  Heinrich  Eysoltxrieder,  Chuonrad  vnd  Duerinich  von 
Duergenuelt,  Lud^eich  Schurffeysen,  Hainrich  der  Viflaer,  Heroi^  von 


PlamHkMpfyfiPtftMwein  .vmmi.  iGtmteelkmeii >  PerohtoUy  Volrticlv  Hafaireich, 

Ftidr^'Viid  Bberhait  iiH6>iAeu0Olikou#r^vndChaonrM  der  AnsenboaeF^Chmiii^ 
ra(;vnd.liical«iifi  ¥«4 'neii«AilQlt'>die;St«mpf^  der  alt 

CholAQhtlcJi.xTOniWMofspfiiH^h^  Yid'.i^irBiehter,  Rat^  vnd  alle  die  Gemaiii 
der  tatet  IffneiiQhe!«^ :  {figpoltsta^i  W^ias^biirehy  Weiihaiiii;  Lantsperoh,  vetichen 
y«^  (von  obunti/alton  den :  dia>  diaen  brief  ansehent  oder  hoereitt  lesen, 
Dm:  ;wir.;  mUf  /vefdaf^tevi :  muet.  vnd  gemaenem  Rat  durch  gantee  trewe 
Yii4;;diiro)i  gem^mm:  (riim;Yn4  ßr  vnsrer  genaedifpen  hetren  Chunitft 
I^udwetg^  yoOrIUHQ,vfid  herrw  fIMiodolfs  Pfallentjsgrauen  pei  dem  •Rein 
wwi  hetlzQgw»  ftiiQfn  ivnd  diureb  gemaenemfrum  ir  landes/Tiid  ir  laent^ 
ifiis  .yieffiiiH'rbafcfta^i  dirch-dle  iraalaHg  vnd  aKAaeff/  die  zwischen  ir  pei<^ 
4^  igieiwe9en'3in|>,,flf|flh-der  beittchligung^i  die  nu  längste  zö  Jtfuenchen 
xwisebKn  Ui .  gemacM  ivart,  dar ' veber;  si  paide!  ir  hantueste  vnd  brier 
geben  habeat^  wan  .ai  peid^itbalben  vns  gecblagt  habent^  du  ietwedrer 
dorn  andern/ ybecy^eßb^)t;na«b:  der  '^ichligung  als  y6rgesoriben  stet^ 
ynd  -auch  wir  i^^ol  ytrigafin^^daz  daz  ]iaidenthalben  gesch^en  ist;  vnd  vns 
iQtiwedrer  dar  iv«ber  gema!nt;^t  daz  wir  kn:  geholfen  sein/  als  wir  ge*^ 
awiwra  haben, /dai|);Vfber: haben  wir  fimden^  dai  wir  veni.paiden  vnsem 
bergen  gevpderthf^naJUe  ^te  veste,  die  in  vnd  irea  chindlsn  scbedlieh 
waeren,  vnd  davon,. weh  lant  ynd  Jaeut  verderben:  mochten /  ob  si  mit 
firoemden  3AeTiten,.hfs^uet.„ynurdeq^j«der  in  ir  gewalt  öhomen.  Pei  dem 
ersten  haben  LWiir,.g^uoardar,t  an  Ynaern  genaedigen !  Ferren  Ghunich  Ind^ 
waigen  daz  er  ynsjew  antw^rl  diePnrg  vnd  veste  Lengen v^;  Roesen^ 
beroh^Wald^gh;  Ffj^qQhenberch,  Waldawe  vnd  ChlingenbercJi,  wir  haben 
auch  genod^rt  ai^  yi^^^n^  herpcog  RucdoUen;  daz  er  vns  ein  antwurt  die 
Pioerge  ^  vnd  .y?sl^:  Wplfralibaiis^n,  Ypbbnreb>  Swid)en  vnd  Chuofstain;  vnd 
weBoP;:l«^cl|IIMc)|N^e!J>esalzzen>:;d^^i  sein  r paide  vngewidtieh  sein  vnd 
i|az-aiifib  iftf  gi^9olif^  «nCdep  .StiqpUlach' def ■  nu  sohierst  ohvent  an 
lajU  Marvfi;et«a>  ^cli  yBd„^yfeiT9i,  yasjUiT  vorgenanteii  heitren  vns  <des 
aJI»iienC'.¥n4lM#e!||(iiOio|i(i!MW,;WoU  yoi!»,(iem  venaecheit  wirKvns,  daz>.«r 


sdem  andern  Vberuären  wolt;^  vnd  4aA<t  Vnd<Uein  'VerdMkin.  wdll>  i^ 
¥iib  haben  '^k  vris  Yerponden^intttdett  ai^eii'  dler^^^  habend 

dazwir  dem  ahiderdgehcdfeii  «mlt^iiilselii  4^  ntft  giiolt^twaer 

aneh  daz  ynser  ^aedig '  berroki  Oiiiiiicb  Ltkl :  viid  MoH^herCsc^^Mioiioir 
YM  die  vorgenanten  vefile  faideiilhalbei-^iili'M^^ 
.wiff  gemtenolileioheii  Iniva  haben  i^'1riiPaider>WegiBii^'viidi'Ueset£«räa!i^ 
lang  JMLiz  daz  ^  an  ander  ^idertaoit'y  ^swar  isi  («nf^lmäiy  ^vKisraasreti  laß 
bent^  na(di  k . hantfegte  aag^  vnd  :awelicli'Pi]a!iiM  #lri  da»  veb^<  Vbi4»n^ 
dKi '  sueln  si  steet  >  haben  ^  dtt  es  furha»  inimtier ^  nier  'ga^ehfcciie;  vnd  swed*^ 
per  des  wider  waer  daz>>er  dem  andern  ilioht  wUer  t«aM-wolt  nieeh 
etaet  behaitra  swas  wir  dar  veber^hdeii,  dte  Bi-fheslMnif^hibderlefchei 
mit  >ein<  ^bider  lebten  nüt  giiatzmiii^my  So  silA^'^i^^^^^  die 

vorgenantanPnerg!  vnd  )VeBte  ein  ant](vtiheH>nd  8«^'  fatt^  attth  iMfenö 
gdMilfen.  «ein  mit  leib  vnd'  laU  guot-  als  ttkilgf  VMz  er  tatf  al^  vcirgeMhri'^ 
ben  stet,  wir  haben  ^n«:aoch  veri(uiulengemaerii<Me{ch^ny''fKeyeii9  Di^ 
aaniiy  Ritter'  vad  ehnechte  etat  «md  Maergte  flniii  tnd^  Vlelbhe )-  pei  ^In 
ander  ze  bleiben  mit  gantzen  i|re*«v«n  Vnd  ihit'leH)  Vnd  Witt  giioi;  2e  hel«^ 
fen  gen  demider  daz  vbetniert  ieder  vi^beftiäreb  ^kM^alB' vor '^eiiciMftMi 
ist,  wir  haben  >awh  gehaizzen  vnd  gelohty  St^Mer'd^'^odlär'die  wAeren) 
die  vns  des  nicht ^  gehalfen  weiten  isbin^dci^  ^ir'VAs'visrisint'htfben^ 
durch  ttewe  vnd  dtiroh'güot  vnd  durOh^gemai^iten  Miitf 'Vlii9dre#  Vorge^ 
nanteit  helfen^  ynd  «ires  landen  dar  wir  avf  die  ein  andtsr  geMlfen  sueK* 
lenseiii;  mit  leib  vhd  mit  guot,  ^et  Mt^'itfr  ötferdife  i^aetn,  di&'pel 
dieber  ainanlg  nicht  gewesen  waeni;  vnd  dotfK  fiei^'Vds  liele^A'' wöltenj 
ein  den  Feinden  als  hie  geschriben  stet,  die  "strüen^  vrtS*  dair'tttil^  swe^ 
ren,  vnd  ir  offen  brief  dar  veber  gebe%'mit*'li' Iffii^^ltt;  vhd  «till^^ 
Inivnd  fii  VHS  geholfen  Bein  als  vorgtiscHlbeh  Met/ Wif #l]^n «iieh'ge^ 
maiidiMch  bei  ein  ander  b^^leiben  dtsi»  llaeH6  li<€«lt<'t«h  «ik  linder  «^ 
beühemen  vnd  sol  auch  deheincir  Moch  deh'ein^WAt  4^^elif  d«iii  ändtttf  nie^ 
Tonxder  andern  sich  auf'^rsticliie»  no^h'v0hMit^b'idaifiFinit<igefliaeiidb 
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Rat.  .Swor.iawer^  /^dei  swelichj^fl^*  taeten  diei  man-  seiri  veberwindea 
jiKiieebt  .«i(/  iler.,wahrh^it^  die i3ulk^B»  leih ^  iivad  g«ot  dar  vitib  vertoercn 
haben  gen:.  4^  .hc^nrenj  dßv\  ^\t\  gahoKf»  seiDy  ved  goja  vnsv  wollen 
au^h,  yen^eii  gQAi^dig;.  l^re«  (^huaich  luclnrciph^  odeü  heilzog  RnedoK 
ieman  lazzen  engelt^A^j.dßv  aiaaog.vpd  dar^iPuend^üdie  wir  getan  ba*- 
beU;  oder  mit  vngenade  begreiflTen  vmb  swelich  saehe  daz  waer  di  weil 
daz  wir  ein  disen  Funden  sein  als  vor  vnd  her  naeh  gescriben  stet^ 
der  minn  oder  recht  puet^  ynd  den  man  nicht  veberwaeren  moechte,  als 
recht  waer^  dem  sullen  wir  beholfen  sein,  vnd  bei  im  beleiben  mit  leib 
vnd  mit  giiot.  £z  sueln  auch  alle  ampllaeut,  auf  dem  lant  vnd  in  den 
steten^  swie  die  genant  sein  allen  den;  gepieten  vnd  chuent  tuon,  die 
in  irem  ampt  sein,  ez  sein  edel  laeut  oder  Purger,  vns  ze  helfen  als 
wir  vns  veraint  haben,  als  vorgesehriben  stet,,  vnd  swer  auch  die  sint, 
die  daz  tuon  wellent,  die  suUen  vns  dar  veber  geben,  ir  offen  brief,  mit 
iren  Insigeln  vnd  swer  nicht  aingens  Insigels  hat,  der  sol  sich  verpin- 
den  vndcr  eins  dienstmannes,  oder  seines  Richters  Insigel  vnd  sol  auch 
daz  geschehen  von  dem  Sunnetag  der  nw  schiepst  chumt  nach  sant  Mar- 
gareten lach  dar  nach  ein  den  naechsten  viertzehen  tagen,  vnd  suellen 
auch  die  selben  brief  in  der  selben  vriste  gen  Muenchen  ge  antwurt 
werden  dem  Richter  vnd  den  Purgevn  an  dem  Rat,  vnd  sullan  auch  die 
dehains  mann  brief  in  nemen,  den  si  wissen  oifenleichen,  mit  geuaerde 
zwischen  den  herren  geworben  haben,  wir  veriehen  auch  dirr  sache  vnd 
diser  taeding  gemaenehleich  pei  ein  ander  ze  beleiben,  vnd  slaet  ze  be- 
halten mit  gantzen  trewen  pei  den  ayden  die  wir  gesworn«  haben  vnd 
als  vor  geschriben  ist,  vntz  auf  den  tach  daz  vnser  vorgenant  herren 
liepleichen  vnd  pruederleichen  mit  ein  ander  verriebt  werdent  vud  dar 
nach  fumf  gantziu  iar.  Daz  auch  daz  alles  staet  vnd  vnzerbrochen  be- 
leih vnd  nicht  veber  uaren  werde  dar  vmb  geben  wir  di  vor  an  disem 
brief  geschriben  Stent,  Edel  vnd  vnedel  vnd  auch  Purger  disen  brief  mit 
vnsrer  suemleicher  Insigeln  di  aygenev  Insigel  habent  versigeltn    vnd 


2t9S 


göucstenC  vnd  swelhie  nielit  aygner  liisigief'habent/ die*  ve^iAdtom  sich 
vnde^'den  fnsig'eln  dir  an  'dis^brtctf  thangent'^l  itefn  ihM^ek  te'ltA^ 
•teU;  alles  d«  Yorfeschribefi  itet.  ^Def  hmt  i^  %^#elM^ii'dO  Man  »all 
ton  vnsers  harren  «repueri  driutzehetiKdiMeK  iMi  dür'naiiH  tt'  ilfem  fvhiR- 
rehenlen  iar  des  freytags  an  saJnt  Mat^retdn  abAit'  •'  ■ »  "  ^^  ' 
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Hieronymus  Müuzer's 

Bericht 


über  die 


Entdeckung  der  Guinea 


mit 


einleitender  Erklärung 

von 

Dr.  Friedrich  Kunslmann. 
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-i.i   ..h  .,■....., •:'-...i   .  .:.«WettenfferJrW4wivr.^     ,,    .  ,  .,  .      .^    •  , ;, 

Pr.   Friedrich,   Jf^unstmann.  , 

.  ..«ill*» 

Von  den  Reise))erichlen.  welche  in  .den  Zeitabschnitt  dßt.gjqssefk 
geographischen  Entdecliungen  fallen^  besitzt  die  königliche  Hof-  una 
StaatsbibliothelL  zu  München  ein  Werli  von  Bedeutung^  auf  welches  des-- 
b^  sc^9n  (t^l^liJ.^J^^^^^^^^  Gele j^enheit, .  auf mei;kstam  g^n^acht  j(¥U|de. 
WwWniywk.ljÄnd^^^  dpp^niijlfiokflngßn,  w^lchp  ipi  fer- 

Ma.iWestoA  gemacht.  wur4aii^.  dagegen  i'ibei^rioht  e»; ;  jinC^iinafl^herlel 
Quellen  gestützt^  die  Seereisen  der  Portägiübeaf  nacb  Afrika /vonr  ihrem 
Bdgttnci  ^  Jbl»  JATdor  Zeit^  ia  wdUher  4lie  Rfiile  goaclMül.       :    ^ 

:j:ii    v.'y  tV   wj.JiI'iutMl    :...-.•::       ,   .!      :      *    '■.■...I    •.,■    ,.     •..;>  :    j.  .         ** 

'"i'Dtts  WöfM' Ülivt  den  Titel:   Itiiw^äridni 'iür»  peregriMtU»  excellen- 
emmt  vm  -at^tiant  kel  titrhisqn«  nilMftclMel'DidlcitoH»  HierbnhAf  toN^netarU 


tou.iffgJi<fljf  m^^,P^WP^.tn'.n^y,§l?vi'  ^  »pa^iplfett,  ^l,,fi|o|i  noch 
des  Geltes  Beschreibung  von  Nürnberg  aurnahm.  ■„■  .  isii 

37* 


S»2 

Die  Lebensverhältnisse  des  Verrassers  sind  nicht  voUsUndig  be- 
kannt. Nach  dem  Titel  des  Reiseberichtes  stammte  er  aus  Feldkirchen. 
Eine  Stelle  in  dieseoi  iBerifiliM/^seHiBtffimtWftebeirStr  von  der  Heimath 
des  Hauptmanns  der  Bombardiere  in  ^Lissabon;  Georius  Pict,  in  der  Weise 
einer  gut  bekannten  Gegend  'spridht;  'läisslf  vermuthen,  dass  hier  Feld- 
kirchen bei  Sargans  in  Vorarlberg :,g^MI#int  sei^). 

Alis  m^^ia^m)  Fa%A  äler  If^Mm zilAiOJt  Ihil  Sknberg, 
wie  ein  Nürnberger  Geschichtschreil^er  will  **),  stammte  Mfinzer  gewiss 
nicht;  denn  von  einer  solchen  Abstammung  findet  sich  weder  in  seinen 
Werken^  noch  aur  seinem^i'ab^öme;  hlt^Ch  hi' 'den  Beschlfissen  des  Ra- 
thes  zu  Nürnberg  eine  Spur.  »  ' 

Diese  lelzterehV  Ve^ltfsse '  genaÄnl/ '  erWännefi^  aes  Verfassers  an 
einigen  Stellen. 

Man   ersieht  auch  aus  ihnen  ^   dass  ein  Bruder  Afünzer'S;  Ludwig^ 

f'ieic^i'äls  in  Nürnberg  einwan(ierb  una  sich  i'4B^  dforil  v^rheürathete^*^). 
ihi:    -.V  ■:-•.'   '.;'>    'v'»     .:     .i"    :    '        '::i:!-  "  .   .      A    «i  =■' '  1;;:  .i  ^.t: 

ff  '  "■" 

-»■»j.i    .„■■,(..(.,  .^    ,.|j — -^;  .,   ,.5,'    i\-.i:  .1..;   ;  ..  ;> 

''^'^^ter  sagt  Pdl.  166  liei  der  BescWeibuhg  eines  Schiffes  iiaEi^eli  üxktl^uiÜH^ 
"''  '  Et  Aifihint  in  ea'  ofdlniAi'  ^botnÜKrdarii  omniii  afanant^^ ' ttübrlitt»  t^pllä^iiitf 
:  '^'flj^Mrluflf  i^ict  d€^  aiimiflIMr  ifellm  siprii  fellMriAi  eirca  salgiM  hMiö  tMiuii «I 
Mro{!i  irecaxiqtieM  rer  vald9'>dilimt.;  ''  v"    .  s'l»    .  :.\.i;*--.:j   i^^"\Ai'0 

•*)  Will  im  Mrnbecgisiiieii!Gtlehrteiüdnconi:Nüroberf;!17M^  1 UL  <I^  Sum^iy 

^*)  1487  feria  quinta  post  Leonhardi:  Item  des  Doclor  Jeronimus  Bruder  mit 
-aoii  des  Murte  flf»w«i^siwjiler3  [Trtfbtar.  JU  ibtor,  irorhabemiea  QMis^it  üfMon- 
iiifj    ..tog  '^fft.J^l^tl^lri|»  i|ciliifp|P8tj^^^^  Pf^iSecsa  mhea;;  :4fl|ph  ji^ur  ffffüfm 

r^r*^    .\^i  ReiseherichtQ  erwühnt  MUpzer  des.  Sph.wjeffei:vaters  seines  BrudersL 
indem  er  Fol.  182  von  semem  AnienthaUe  m  Compösteua  safft :  et  luo  die 

'<^^^''  teas  Uniis  tt  Mdöco  ITtfyeiH-Mcei^ii  frati^V  itfef  V  ^i'^^vtf 

haboi  etc.  .••odüiiii;  y.'\  ,<\iv^.*^   .i-./    ;:';:»ti:  n«l')>'i}I  r'jjl'h)  r.'ib 

*^  Iß 


'•ilili>jlkncli>*.4i»#nnlerutaldilitfnrif  Idi  SOiilerJ  lift%eMlBl»n)  d«liii >U.  dem 
-BmißT]mA9%umekixm.  dioiiUhMDUiMinwl(IMi«iiMM^  Ml  arifgeoMM 

g^nSen-'VÜ.  n'Dines^iiindtRiixMtBzerliirlid  4HMfel.iitt<«iMt«Mi<  Raihsift 
VWriSiiNW  tiMili  stoti  mtriois  viB«d  eiiifBchMi^Bftrj^ttüArwiliitti  AosüelM 
selben  Grande  fehlen  auch  die  Namen  beider  Brüder  in  den  3i(&iHM 
registem  der  adeligen  MOnzer*). 

Hieronymns  Mflnzer  frw#  #}!<»!  ^«Oiiffi,  *Rl.Re|«^ei|ix^t«-.  .WfW« 
im  Jahre  1478  auf  der  Universität   zu  Pavia  den  Grad   eines  Doctors 

dWf.*4r|»eiIifl^ae{ni)d  ibegaK  sieb  )|i^li;;^  Aemp^i^^^^ffi  i«uA  ,ffOm- 

AB?t  «n4{?w^i,4flhrß  4ÄrfiH(.,aiuf^,^rt^  Bürger .aufjjenoipnReft  w^HfA^, **)„., 

Bald  nach  seiner  Aufnahme  als  Arzt  erstattete  er  im  Auurage  ms 
Rathes  zu  Nürnberg  ein  Gutachten  über  die  Natur  des  Weines  und  di^ 
Folgen  der  gefi}sQhten  Weine,  welches  gleichfalls  auf  4er  königlichen 
B^>Mp|th(}|L,zij  ,fl)[pnchf5n  .yjarlian^eÄ.ii?^**^^). .  .         ,    .  , ,  ,    ,„     , , 

-  i^)  Man  i^ergMdie  dl0  'gentdogU  liüriBecfam  bel>  FälkenBMm  inleoM  Nord- 
'•ii'^^ii'flemia)  vierte  MiN^^  &  ^02  Mt  11580« >: 

*^^i^478  in  lUf  Sittong  sAbttOf^aiitt^lk'iiiiürtiiiiimn^  IMiItoo- 

if>;f  .;tor  J^oolHnis ^i4  Voeltari  JUsmI  fSnb..hUbeii^tef':ln«t,i0ri  qpr^ 
i^l  ffin  tind  Udwl^MSibfllbPfldM  iüi(l)iUe^f^^  doch 

ist  ihnen  dabey  auf  ihr  Anbringäa  ües  WegBütKOü  ^halber  iigiaaigt,  sie 

;>  II,  Mni^«p  ;M  ein«»  ,«ij^#rpa  Bbif^  »i*p|UiWflr.W<>'.]fi#phj^(^sl^i,o^^^ 


.mr.i. !  JiirWiJq  «ik.ZifitfrQ  'b(a9WVi!ui|4im  daz  fn  wm  Ä^^.gßi^V^^'jmfl^  ^^-* 
iij    h»'ill#i%jtieiftiilaVLweiiie  fp  InM(id%ipj9iti,||^^       .i«ki  *-.  mr»»  .ikuO 
-.<  -    .ri:.ri480ioH,SiUwg,,4iflri«u  t||rtjp|,,f0st  ^fjwp^  fftq^xün«' 

-i;;       Müpitoar  Amizi/ßjmmiBfhgaRi.«iMl^  iMinfffbürKch 


MiHBV>  '4au->  tm  s«üuiki:(SUttA  l&iilfkiliiklef i  Jlfittdj>  ihr  kil  tWt;oKM^  ibHM 
Upbidie  Fluoht.   fih'^eAMM^  (UaniriitldlchOT  (>§BiibAlMtt^udti»<^f9i^i 
dieiM  oltae  i|estitad*is8t^  W.t\chM\MUf  ztfgtiyiäBSB  et/tta 
li6tt;!ketai  andereS' JMtttel  wtsate^  deh)  Lmöt  Iriedet  mit  ihmiryQff^illMt' 


nUBB'^y*     •'»?  v-'jir/l     *   ^  !,'i    i.-  müi/     '•■  >    :'   r  .     ü-:!;"  .i     •     :ni';  •    ,,  i;,-  -» 


»'. 


Er  begab  sich  damals  nach  Italien  und  kehrte  am  24.  Januar  des 

''^^'•'•ia  ätm'  Jnll  dei$  0ahtes  1493  fifllt  binf  Schrefben  Mfläif^  an  Haft- 
düUl^if'Stfiedei;  ifi^  sichern  er  ihm  atebSgt^  er*  habe  seinebi  Wunseh^ 
enlsprocUen'  imd  die  in'  Scheder»  Chronik  '  ehthaateh&  Beschreibung 
ropa's  vom  Papste  Plus  IL  nach  Kräften  verbesserte^). 

>  «fl  i        .;'',■;       j       *  ■        •;    I  •  ■ .       "     ■,  ;         ,    .  •      » , » •  ■  . ',  ,    .    '        •■ 

'^ii»  i»i»  I  ß        .'.1  .1        .'..  '■/ 


l-  .\  i 


•mU — — r**^ -♦♦rt- ^ — ^-z     •.;'     /'.      -,')     :       \l)     ;.  ■   l.'i'j.'.l'.'Ji  ,:.-\\iO/.      .\  MJ.. 


iVU: 


,i  .-        »  .    .        •  .     r 


iietarii  de  Felkiircden  artiom  medicihaeqiie'  Pectoris  Bbeltiis  9e  hätora  vinf 
et  vinis  factitiis  ex  vetustis  *  doctbtfttdi  exc^tiis  ad  dnMmi^ectoi^'^Vl-' 
dosque  burgimagistros  et  consules  hujos  inciitae  urbis  Norembergae  incipit 
foeliciter.  Am  Schlosse  heisst  es:  et  tantum  de  hoc  opuscolo  nocturnis 
-Uv*/.  htoabnliombiMi.  eooguö  itaeo ingeaio:  Mito, '  Nareniberge  iaüt. oiUIqmio  ,({aa- 
dringiUüfesüK)  s^tuagesioio  hodd  in  .yigilia  SüMAis  et  Jhidae.iap^flolonim. 

-><i^)(M.  97a  Am6  8aliiÜiiidomiiikaiaft:i48A.iqaodam  timore  eoatdgips&'pe^til^u^ie 
•iptrquMi^iiMfcivrekal^  iHilmijiifcinesiitf.  belto  Qt  peate  jnori.qiil  in  «is  non 
i! .'.:     avety lAig^aaiipifopiMüa  .naitdi^s.lMOiiiiDertii»  diMln  in  diabni  Saptembris 
'iiH  .  :|ni^ti  anni  .NwMlbiaffatt  eafii  etci.'-? -.'..  ;>  :.-.-::  i  ; 

"'**)'^U«eHiUtr'etiata  ftf  Haitmanh^^  Mo^MWM^am  quam  Pha  faj^'Olim  de 

'  *  '  'Vta^tf  ac  teima  hl  M^i^^  acripaeH^"tari^      htiio •  o|^ri  iaöMmodatam. 
Quam  com  laceram,  MMMrtitn'  M'M'NiMltla  IIa  di^mTatiii*  inteiiires,  ut 
;tiiniii...]j^ TAbrI' aua  f^egMtf 'ablMiitiE^  ulfflanl  tW^imoi^Mcognosce- 

ibiliihj,^.^  ^I^^liü  ;}Q^l^i.^,l|,;4|lllj^^  gecta- 

lores  juvarem  et  Plum  suis  tMiii  Mldlti8Mnte*todir#<'loquei^  vehe- 

-oiif  i.i^MrteillelabMurf  el  «uriüa  JeiMa  apmi,  eirogM)  ifimflmUß  jUprci^iwwii 


griff  wieder  zu  seiaem  alten  Mittel  gegen  dieselbe  und  trat>«iii<«fMli 


fortassis  ob  libraridruin  negiigenRam  aut  correctoram   insciham  emendare. 


-^''>^       AMdi  simflMr  fli  diSce  li^MäM  <^iiiMurf«iki  MM^ 
j.n:;   iiffanfioflna  iiuii<ah  orieitfe  al  oetideatB»  quiK  ioogptiidfli' et  kfiMda^iUrmali^ 
ante  oculos  sila  magis  elucesceret.  . ,;:!}; ;-    p\ 

Piacttit  autem  mirum  in  modum,   qood  haa  tnas  primitias  magno  labore 

uuf   r  ^®'^?'*''^*®  ^"'^^™'^^  ö.B'Vyi^  tu^p^tiilqq^ 

auptöritate  illustrares.  ,  ..... 

Quod  recissto  meronymom  ^ugustinumque  compenmns.    Qm  res  egregie 

^^  '-'-'g^^-»Iac<^''Mili^febant,  vfrttetiittqoe^lAor^«  qüib^^^^^ 

carunt  claram   laudibusque   ctikberHmaiB^vflUMmnti  ''l\r  si^^ 

senatui  labores  et  vigilias  merito  contulisti,   quem  nbi  precipaom  elegisti, 

n.:  Uli',  qatmfviili  Justitiar  pietatej  l^eMBlift  aKafieivtafifeuaMlaMHar^  jddicastL 

"Wff  SMlja«!  afl  .ppva  legwdttüiiitratiseaiwai)  fiod  afmUdwi  §dpkm.^wiii 
aetates  divisisti,  tabula  et  registro  prepo8i^..gi)(f(^ili||ie  .p^q[Xoj|fffiiiii(tJNi|- 
mero  facile  reperies^  quo  mundi  anno  reges  pontifices  aut  duces  regnave- 
rint,  vel  quolto  anno  insigniores  civitates  conditae  faerint,  aot  quo  tempore 
propheta^  sancti.  snmmi  pontjfices.  imperat;pre8  alieque  illustres,  persone 
norfiennt.  .  Duu)ns  omnjbus^  legenlis  animps  .magna  voluptate  alucünr  et  ad 
colendas  vuriutes  et  ddtcista^da  vilia  mcilatur.  . 

amore  prosequere* 
Datum  Nuremberire  preclafa  urße'lBermanie  y'dibi^^  anno  saluUs  1493. 


Schede!' 

seiner' nähd  nachgetragen.  Tn\c^Wsejben  Bie^|ilare[i^^     auch  von  Sehe- 

del's  Hand  geschriebeh^'dlie'ueaicätion  seines' W           an  den  Senat  von 

/jin..  nsJlaliliHii^  "iWrc^BtocllrfeiH%'  i<W«b^^ Aiftt^'M^^  diesem 


Diese,  zweite  Reise  wird  in  der  Münchner  Handschrift  ausfflnrlidh 
Deschrieben^  während  der  früheren  nur  mit  wenig^en  Worten  erwfihnt 
wird.  Münzer's  Reisebericht  ist  belehrend  und  unterhaltend^  indem  er 
in  Form  eines  Ta^ebuQhs  die  Eindrücke  wiedergibt^  welche^  Länder  und 
Personen  auf  den  ]^Gisen49n  machten;  bei, den  letzteren  wefrfjeii  insbe- 
tllM^derft.  Alle:  B;«rHhciingea  mü  Peutsclien  Jm.  Ausland»  genuau'  verzeich- 
aiLr  :Jh&  Reise  gadohah  größstentheils  zu  Pferde/  theil wette  aber  auch 
zu  Schiffe. 


l.'i"  ■         :•.    .   I-    ■'  ■      I      .   •  ■  '      .-..M 


'^^'^^'  Mtlnz6r  Verlteitä  Nürnberg-  infit  seinen  Gefährten  adi  zweiten  August 
^Wa  Jahr6s  f494.'  Sie  wendeten  '^ch  dem  Bodensee  iu/  g[faoigen  von 
da  über  den  Genfersee  nach  Lyon^  durchzogen  das  südliche  |E[rankreich 
jßaheU9i)^n  Stßhon  am  17.  September  in  Parpignan,  welcha^  damals 
«XU  ßpanien  gehört^,  spanischen . Boden. ,  i... 

.:;>./;  In  BaiiceloAa^  wo  siebjald  darasf  (21.  Septbr.)  einlrtlen,  fanden 
ifeie: 'deutsche  Kaüflente;  m  denen  sie  mit  grosser  Pracht  bewirthet  wur- 
Mteffy  und  ileutsche  Mötiche  *). 


't'lll!'!!""    !■  "      ',!■;    .]!     '    '!■ 


J):;    ■ 


Eiemplart^  hoch  in  der  späteren  Aufgabe  von  1497.    Nach  dein  Briefe 
Hüntzer's  steht  von  SchedeFs  Hand  noch ,  folgendes  Gedicht  ad  Hieronimum: 
Aerea  si  centum  resonet  mihi  lingua  sonoris 
Qriboi:  et  faveat  dei^tra  mosa  milii, 
Neu  valegm  meritis  digna  tibi  carmine  gratas 
Solvere,  neo  landes  tollere  ad  astra  tuas.  ■_, 

Onas  quamqoam  tibi  re  nqn  possum  reddere  habebo 
Arcjuio  !fixum  pectore  Hieronimum. 

^  ^foL  115:;:aran^  aot^ni  jnter  celeros,  pnwcaUiref  almaaoi  (Jeffrgws  Raesp 


.■M\ 


Jesu  il "  äet  tMIha  -«wn  'Yateola  ,r  »krot .  ai»  i  Ml  füfeflm :  «Ootabei! .  .Matlata, 


lernten  sie  eine  deatsclie  Stiftung  und  in  ihr  einen  deutschen  Laienbru- 
der kennen*).  •' '         ■'■■•  '■  '  ■■"'•■'  '"■  '  ■'-    '•■  ■■"'■ 

In  Valencia  fanden  sie  glQichfa]|ls.  4eutscIi^:,Ki)|j^ule^^  die  Yei\feU{t 
einer  Handelsgesellscliaft  in  Ravensburg^  von  welchen  sie  mit  grosser 

•  t  lii'ljt!"»i  ■,.;      ,!  ..     Tj 

In  Alicante  fanden  die  Reisenden  26  Schiffe  aus  Flandern^  Biscaya 
und  anderen  Ländern;  welche  Wein  und  andere  Produkte  einluden.  Von 
!stf»PW  I^fiwW  iahreihinduj^cB^ldie  Ge- 


«/.:;  / 


I  ■  I 


WoUgai^^4.JerbfiCi0;^r|Ukiia.i  iiSviHtiter  (rater  Jphamia«  de.^ine  ifrancisei 
qlMM  Doctor  Stahel  bekit  noscil^.ltem  NiooIaos.Miicv^.Miua  :et  Leonardas 
qoi.ihibel  iratrem  im  domo  leiUtaicoruni  Naremberge«  Q«  iae^arrabilea 
ilobis  koMMtesexbib^amiiti  ;  /  :.  . 

lüfiUli.Ml  eamm.iAagitete^  solo  auro  et;aigmtai  bibi>!»W;Ot  oomedimus 

mofo  {Catheiaoovttm  «1  ii^toruat  «onUmo  rnuaM  fnm  dji^alstgeaffibas  in- 

iStcvnetilioniia  »t  cecpeaneniii^  fecemnt  ciwwh  ^üiMiitiooes  oiM'e  .qnfiuroraai. 

Quid  plura?    CredcK  barooem iiol.  ooniteoA  :in.aUi)Mia/ baaoreqi  l^lem  non 

posse  «xibei;e^^,  puot^c^uUis^.  qooi  (nu^t^A^   jqgQi9a|i:.ya^jo  vino  reficerepinr 

.    ,        00(1.  e^t  opii«  n9|;i|fpe^.  y^^ 

..     ;.       JOapeiPU^j^jCljflp^prf^^^  k.\. .■[■■.  .  ':i:.j»jj      Ji-    '■.;  ■-''.. 

*)  Fol.   121:     Et  erat  uotti- itonvefsM   ahniRiualiti  irafenapurg  filios  sororia 

.,    !,..TIWbaWi»  Jiiw^htt  jIhMäo,  >Av,eiii^  FMpOatUWque  est  fx  alMsia, 

.  :  !flHlW.iWtiÄ»w^;,li*  •WoWÄiÄoli^  «ipremuu  .tip^  il^milutrifl,  ^Wc^^tj»  magne 

i'iiiiHf|f.  Fol.  iigz  AimkA*9m.Uniwkm9$^T9Bihmmfswp(^ 

ambo  ex  Rafenspurg  et  familiäres  eoram  taiitniinnoiN8.i.p»stili3mt  hono- 

ut  nihil,,fi|iBi;^.,. JJ|M)W.^.»i«,At^^  oof^piVfMfimttf  iiTfi^^ 
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itlüUto  der  •HamlelafeiellsiBfaafl  in  hrnmAutg.  geleitet  fcatit;,  «Ihielten 
j|0>N«ckriciiten  ftber  idiii  Badeutimg  des,  Oilei  fär  den/ HAidel'^^j  ••    (. 


Auch  in  Almeria  fanden  sie  Deutsche^*}. 


'  i  t     ■    '".     -.'.    r.      <i 


V 

t    •     I . 


In  Granada  fanden  sie   Schilde  von  deutschen  Kaufleulen  in  dem 
chetaraligen  Kaufhiriäb'  der  Genuescr  ***): 

Auch  deutsche  Buchdrucker  fan4  Mi^ai^;^  Granada  ^  inU«  w^chcu 
er  zusammentraf  ****). 

/f;-^-«.         .  .;■    .1'  :  ^;    '*•■  '    .    '       •      ='.   .11/     . 


*>  /  r. 


lil 


*■      A      .     •  .     • .  ■     ., 


r 
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*)  FoL  130:    Jfasciltt^  it^m   in  locis  maritimis  versus  onentem  magna  copia 

Yint  albi;  sed  magis  nigri  de  Alakaiit  6icink^'\f(iod  ad  BriluMlUi;  AngUtiA, 

Flandriam,  et  alia  loca  Europa  mitlitur.    In  Flandria  item  vinum  rinense  et 

aliud  tingitur  et  fortificatur^  quod  in  tanta  copia  educitur  ut  sit  homini  ad- 

mirattont.    Brant  die  illo  26  naWt-^ibl  ex  pysc^yi,  llaidria  etc.  que  vina 

et  aliis  naves  saas  oiinttant.     Naicitnr  etiam  In  eo  loco  maxiona  copia 

amigdalärum  et  risnm.     DixH  ■nhl  quidam  mercator  fide*  idigniurJodocus 

Schedler  almanus  ex  oppido  Kempten  qui  <iiiereanciaiA  mmkie  soetelatis  ex 

'    -  ^  rafelisptfrg  ad  mültotf  annoe  exercoit,  nabiü^e  «nagnöai  hMorem  exibuit 

*  fite;  inqnan^  dixil  qaod  maltii  annia  in  praafato  laeo^  aatis  parvo  ad  sep« 

•*'*'"'     tuegfnta  some  aarigdalarwn  dulcium  Baaeantar  et  ad  Flaadriam,  Angliam 

''''•'       et  alia  löca  vdMRlur.    Item  risam  aine  naaero. 

^  Pol.  134:  fei  dikerMt  mihi  duo  fide  dlgni  almanl  cum  castellano  bene  tenti, 
qüorum  unus  Andreas  ex  ftilden  fn  hassia  et  Ülias  Jobahnet  ex  argentina 
so  vidisse  quod  in  summitale  inlerioris  mesquite  üi  iMllii^  locis  pendebant 
eampana  ipas  in  Mlii  abaluleruiil  aristiaaia. . - 

^^)  FoL  153:    vidi  etiiim  in  Granala  eareerem  malefactöram  qäi  iilini' erat  fon- 
"in^^i--    tieos  et  domat  Janaensium,  ubl  multa  atmüiionmi  faktiigRia  ift^parMibus  vidi, 
sed  vetustate  temporis  obnmbrata.   .Dixemat'  etiaü  ibf '  AMie  Insigne  civi- 
tatis .Murenaberga  ax  qaorandamauroatorvnttfui  daia  vooati  die  Meadel 
:flMgiii  in  Janoa^fBMrealores»  ::ii^! 

"^^^  Vbl:  152:    AsCitektiat  etiam  aoUs  iaipressartM  alaiaaf  Jaeobaa  Inagnns  de 
^Jlll^^iB^  JoUttüea  M^Spira,  Maevf  de  GarfMiolfen 'ai 


.)  :  :Jmi  cir«iftefl  !icHhMni>0r>tetoilif  1^^  itt»>tille^l|^ii6lMiei*M6  hiiH 
ter  sich;  kamen  nach.t4ei|Hil««il*  mmi  dty^&MUfeni  >8le  inbcdi  (l^ifeiMC 
zurückgelegt  hatten ,  nach  Evora.  In  Evorä  wurde  Mänzer  durch  die 
Sifctimner  Cataldo  Aquila  Parisi  dem  Könige  Johann  l[t  vor  gestellt^  wel- 
cierihn  auf  das  Freundlicliste  emptng^  viermal  ziur  Tafel  zog  und  sic& 
acht  Stunden  mit  ihm  besonders  aber  Cosmographie  unterhielt.  Von 
eu9(fr  dieser  UqterrediBigeR  bat  Jliunzer  die  Worte  Aufgezf^net^v^elche 
dar  KöfHg.  IH^r  die  BeschnfTeobeit  der  Insel  SL  Thoiias  im  MßerbiiMVt 
y9iii(^Qiiifl«a  an  ihn  rlohUte.'-:  /   -v..  .:.!(..■:  .}i-,-i,;- ^      .  i^..';;*/ 

Während  seines  Aufenthalles  in  Evora  (16.— 26.  November  1494) 
erfuhr  er  auch  von  Cataldo  Vieles  über  die  von  dem  Porlugieseü' ent- 
deckten Länder.  CataldO;  der  anfänglich  nabh  Portugal  berufen  woirdi^ 
war.  um  Rhetorik  an  der  UhiversiÜt  Lissabon  zu  leliren,  ' befattd ^ ^tt^ 
damals  als  Lehrer  des  illegitimen  Prinzen  Geoirg,'  sj^lrteren  Er6rzo^ä*'"Votf 
Coimbra^  in  Evora  und  arbeitete^  wie  uhs  Bifflnzer'"versicfierl,*' ari  eln'^ni 
Heldengedichte^  das  unter  anderen  Gegenständen  auch  4ie  Entdeckung 
gen.  der  Portugiesen    behfindeln  sollte,    aber  nicht  ^uf  uns  gekommen 

ist  *). 

.     '■.      ;•...•.;.  i',   ft;   .■"   f.Mf  •    .'  ■" 


^  DM  'erste  Ausgabe^  wAntf  yNiik»  erschien  EU-tissabon  iSOO^'ft!.,   die 

«#Mie,  Hsorgl  jtm-fimfAo  de  Castro  (^bendUMlbn  1509.    Lefztere  ist 

i'  '#iMfn''abgedni<M  in  dien  f^oVäs  da   MliUrffa' '  gen^ögiea   da*  öalsa  real 

'"'i    ^ugtieija ^(Kir  D.  Anlofifo'GBietano  de  SoüiNK;'' t  H/Li^boa  f?42,    p. 

■'■  197  wtfi:  and'^;  Yf,  p.  389^si^.  Mkntef  Mi^'  ¥o^  ihm  -seim  ftede  bei 
der  Venaalilaifg 'd^s  Priftzen  Alphoas  im4  seinem  Bpigrämfue  aif  #en  Tod 
deMeüM-  i^ftg^llMffH, '  i(helclie  er  M  die  "Bellif^n  tt  a^iner  Keiiebbschrei- 

'  '• '  biiiig  mü  der  BMKAtAig' aMiahni;  er  hBbeilA^>lin'29.  tibfbifilk^^i«  Evora 

'  "äli^esehriebeii.  Beide  AtteHen  dei  Gataldo  sta#'ig«tfraek^  dkffi^  findet 
afek  dflf  von  MflMler  aagefMMtf  &eU(MgMidlil  «mUn^  dM' iJ^oAlk  Wer- 
ftiB''4e^  slMiillMilMhi  liete^^  von 

38» 


-»; 


-niMNack  eiBemiAvfeiffiiidte  v«fr  xehn  Tft^MiitrtiliesseB^lilivfiironr  (26. 
NöVenber)  lind  kaiaen  Md  darauf  ia  ijiaMbufk  län..   mi  •    i.;  '  v 

,     Im  Hafen  trafen  sie  das  Schiff  eines  deutschen  Kaufmannes,  Bern* 

"•  tj.i'.  ••■#.1»«.  ..I  .-« 

h^d  Fechter  aus  Danzig.  der  sie  mit  deutscher  Küche  und  Danziger 
Bier  bewirlhete. 

i:  .  ■  ■•. 

''  Auf  einem  Kriegsschiffe^  das  deii  l^anien  der  Königin  trug  und  be- 
£flimtnt  war/  im  Dezember  einen  llieil  der  vertriebenen  Mauern  nach 
Neapel  zu  fähren^  befanden  sich  dreissig  deutsche  !Bombardlere  unter  dem 
Befehle  ihres  Capitain  Georg  Pict. 

i  i  .  .    .  -  >  ■     ■ 

In  AIcaQar  do  Sal  befanden  sich  gleichfalls  deutsche  Bombardiere^ 

•  ■       '  ■    .    - 

imter  denen  Munzer  besonders  einen  Schwaben  Namens  Jacob  aus  Waib- 
lipj^en  in  Wärtemberg  als  einen  tapferen  Mann  anfährt.  Noch  erwähnt 
er  Auch  zwei  anderer  Deutscher^  welche  sich  bei  der  Belagerung  von 
Ceuta  im  Jahre  1 459  besonders  auszeichneten  *). 

welchem  Calaldo  in  einem  Epigramme  auf  sich  selber  (Provas  1. 11^  p.  557) 

sagt: 

Eripit  ante  diem  siculum  mors  atra  Cataldum 

Scribere  qui  regis  coeperlt  arma  sui. 

*)  Fol.  169 <    ranno  .4pniini  1458  sorraj^  raxi.da  Fes»  rex  de  Tunii^  rex  de 

',,-    ..  Qran  plua  qaam  qoadragiQta  milibus^  vi^ciM^que  ad  Septem  jpifim  recn- 

perare  volujfinat«    Inermei  autem  ut xiiiq  clipQis  nnliia  ex-^orticUii^  quer- 

..|    .«  coam,  qiiod.$pcl|eniQltx  vocant,  maram,o(  pecudes  aocedentea  iMIiil  pro- 

1 ,.'      fecanmt.  Erpnl  antem  octo  eentom  chrisliaBi  in  dTita^  iaier  quo»  dao  AI- 

.  maiii  uaaf  Georgias  fla  Bdungen  ey  loomitalu  de  .Wirtenhei^,   niies  in 

Jierosolimis  (actus ^.abar  dominus  Georia^,  Riim.8fi4ner  ex  $alteharga.    Qoi 

....  iftranue  nilitaaleififciljicet  Georios  enia  de  Bolpiiigea  quendam  Saracennm 

.    : .  .^failam  foriisfimuiii  auo,  gladio  per  «ediom  divisil  et  ,ei  gladium  abstoUt, 

1   :'  aKpm  pivlugale^pulHW  cflinquana,  ^jKaauieidiier  anlfüisoo  ingenio  aonphoras 

i.        JMgMS  M  M9  .mmim*mi^dfmf  P^.9W.  aal9efiiNrtf«priialii  et  ieqrew  trian- 


wt\\mi(tf  ancb  :itt i  der  YMIis^tule  Üasrlfeef  ftoanit)  i*  wtfohon  (4M 
SAiliiAe  'Wakrem  anfhirital  liest;;  dietr  saeh  Afrika,  aaadtt.  illieiw 
CMiilde  ilMit  Mfluetf  Mbiay  spMar  MTotde  es.  nach^der  Er^idtetfufff  M« 
Ritdecknngen  casa  da  India,  Mina  e  Genta  g^nanAU  In  eiaaraSiülrieri*; 
Gebfinde  sah  er  die  Waaren^  welche  ans  Afrika  kamen  ^). 


, '  I 


•if'-f  :    ■•  *:.ifi   i  .!!^    i 


,.      Ia  Lissabon  wohntes:  die  fiaisetadai  im- Hanse  dte  Jodobds  kmi 
Hnrter,  CapiUins  4kr'faisaln:'FayfeI  .nnd^Aieo^  welcher  bekannlttcb  Ba*^ 

baims  Schwiegervalef  wac^  -  ><  ^v;     ;  mh 

.  ••  .  •  I  ■  »  • 

Münzer  schildert^  .Woboni^«:  und  Aufnahme  als  vortrefiUcb.   .Ei^^ft 
befand  sich  in  einem  königlichen  Gebinde  auf  dem  jetzt  Rocio  genann- 

teik  Platze  in  der  N&he  derPominikanerkirche;  letztere  geschah  xVffi  der 

,  ^  .  . . 

Gattin  Hurters  in  ^beransi  ^tfrenndlicber  Weise^  woraus  sich  #cbli^es9Ai^ 
l&sst^  dass  Hurter  selhs^|f^ch(,.Jugi.l^issaboii  war;^^>,^  Mini) 

gulis  quos  fuseysen  vocant  implensy  foras  mnros  in  medium  saracenorom 
ejicere  fecit.    Excecati  autem  et  vulnerati  saraceni  magna  dampna  sustu- 

'  '  ^  Fol  167:  in  VfgfUili' A^iS^eae  maAJflato'irtgis' missi  sumos  tfinam  8i(am  qne 
'estdomds  m'aghA''i^''ilbria'iiiä'Hl£r,''1^^^  qnV  sunt  In  lliaxima  cöpia^merces 

"    r^^i^*  (/iiii^n  IsläiiopIfAm'  mitKt    \i  Vi^imos'  müllos   pannos  Tarii*  coloria 

distinctos  qnos  ex  Tunis  facft  apportari.    Item  tapeted,  te)am^  catdfafios  cu- 

:  :    pre«0^p«lvef^i:fi(erBoal0fT'eitrinft*ax  vitro  et  ialia  iniaita  geno«.    ItaiA  in 

^ia  domo  yidiMUi  ifoae:«]!  fthiif ia  agfei^mUtr >  j ggana  paradiaiy  pMnres  ra- 

mps  et  rMe«aa;fjpMia^  tjfrioruaiiiaitftoi  aobii  dett»^  ftem^dealaftf  afephaa- 

Sed  amm  nainmutaiiarmüclalnti  ioily  ai  afferiar  atormmiHMim  Ist  prae- 
...  li-.  ;pa|i|^tjam-.^t.rai)a-Ti»|iaNaej^^^  jnib6ai'^lMml»e«I*M9  äwfca. 

'^  in>IJVt«7i»«är«l  anMiauM>btf'tb4iM«  tt  lilaiMa  ^'^'Mtard'lloftö  regia 
in  habitationa  aoceri  dontel^iMilitf<bdhMir;  ^«^M  "MMcil«''dlir*lHardcr 


Hi'iffiv  Aeseii  llnte  erlhhr  «p  dUr^MMMcMmi)?  dte^^^er  Jtenidle  «Ihseln 
BUo  tud  Vayai  giM^'  Auch  tfiep  4ie  iaMl- MMcirt  erftihf ;  er  Miwchiw 
ifwi  4er  Mütter  des  Jodöcus  reit  Harter/;  AaEribet  von: '^^Bfneii  9^(^%mi 
de^'tWMl'  Hadefara)  welchen  er  iviUssalMqr  ui  ttitllchar  BeHttidhuif  htft^* 
afetrWehlMBflher  bezeichnet   •-  nil/  .       ■  .;  r. 

Mit  Marlin  Behaim  selbst  traf  er  gleichfalls  zusammen.  Dieser  be- 
find sich  seit  dem  Frflh]ahre  tiSi  wifeden  is  Portugal  Md  trug^  ihm 
anf^  sekie  Verwandte  in  NftonbMrg'^  'die- fer^im  YorigeE  Jaftfe  dort  be^ 
sucht  hallC;  von  seinem  Befinden  näher  zu  untorticMeii^  <  Behuitai  benrfU; 
sich  auf  diesen  Auftrag  in  der  Nachschrift  zu  einem  Briefe^  welchen  er 
Ui  den  Niederlanden  begonnen/1U)er  faicht  abg^ändet  hatte  *). 


^  ^  Diirch  Behaim  erhielt  Münzer  ottne  ZVi^^ifel  dle:;beideh  Berichte  dfes^ 
Viogo  GotneZ;  Schlosshauptmanries  von  Cintra;  Aber  llib  Entdeckung  der' 
Guinea  und  der  Inselii  im  w^stlichM  Octftkn;  wblcbe  er  an  einigen  Stel- 
len wörtlich  benutzt  hat  

iii> —        "   .  '         ■'.■''  ■•'■' "  '■  "    • 

.;;,    .  .».  •'■   .      :*.  "r    iUil  '  .    •  ■  - 

I  ■  

*  dictus  de  brugis  homo  nobilis  et  capitaneos  insole  Fayal  et. dp. pico.    Et 

habebat  ozorem  nobilem  sapieniem.  et  in  jgi^^tbuSiperitam  gui^e  mihi  laatas 
de  mosco  ex  gaselli^  ^onavU^  nobisque  maiimuq^  hp^prem  j^xjbuit»    Et  hec 
',     domus  est  in  maximo  foro   et^  .jlali8$jip|$|^  camj^o  ^  f^^ 
lapcti  Dominici,  fueramus  oplime  tractati.  . 

jti  ^)  INeser  Brief: ist  ibgtdrockl  bei  Murr,  Joufnal  mr  HntIgeiekieMe  ind  zor 

<  aUgemeines '{.ileratir^  Tk^  1^/ Nttfibtrgi  tTTS,  8«  «Mt-'^md  Ghilkiiiy,  6e- 

iiuh;  Mriohle  des  SeeHhrert  RHter  MvtteBelüim.  N«lfb«rf  <853,  4o.,  S.  107* 

Er  trttgt  zwar  das  Datum  Brabant  11.  Mttrz  1494,   die  Nachaehrfft  kann 

;  iabarenite  Desüriiar  dies^  Jairtii  'Mnogtlrtji— ai'tggyiJ'  Wihrschein- 

VHk  w«Ma>diRnJ|riee  aar0b:llüaMr'a|ribM'n«elipi|lartiberg»b<Mii^^  fureil  es 

.,;   ,,    i|i^4e^:]!f«i^)r«^bfm::9W.g^^  lMimiWirt4.:.fto#^r  leiw^ 


■«•bmcfarift  »igt.  'j  Biti'AinittHiuM<.  #en  hUk»t  bekm»i^> gomm^mik 
.<|Mllw.üter  diiteililGc9«MliMidiej  Motat«  SteUe  ^ach  Axararc'g  CMtot- 
ailDi«iDfiu<i-.dfttat'fals.Ftelaetziiif'il9(i>^<*  bis.niB  Jahre  i463. -Eirit 
•Jh'>feHfaee(er.2eil'hat  ibii  fiobneller;  aal  dem  Saminelwerke  .derYaSshlik 
.VdMkiaad,  eiatti^Ikeillsoheii^  ^der  iMv  gana  nach  Portugal  flbetrgceiedelt 
ikattey- berrorgezieg^Et  tini 'bektetaf-genaclit: 


,  ■•:  :    »  '  >r.    riTtbüB     U. 


.Li 


tt  .r., 


Diesei  < ; VkHentiA  FeMinvU^ ' ;  4bn  >  wir  dvch .  Schaelter'fl  ■•  Abhmkdim^ 
näher  kennen  ^  diente  unserem  Münzer^  wie  er  in  seinem  Bctichto  Aür 
die  Insel  St.  Thomas  sagpt^  als  Dollmetscher^  gibt  aber  das  Jahr^  in  wel- 
dkeii  MiBser  an;  Lissabon  gewesMiseyH  soN/  mnohtigt  sb^-  indem  er 
lisine  AB#eseiilieib  JniidasfdaUri  1496  setzt.   .  Müuef    erWäknt  selMfr 


•  \ 


nicht. 


.(    v.-iift  .i.-liii'i  . 


. » '     '      '  *  r 


Viele  Nachrichten  erfuhr  Mfinzer  auch  von  einem  deutschen  Bom- 
l^diere  Cdor/^  «is  R^g^e^^^bucg,^  4er  steh  viel«  .Mcinate  hindurch  im 
Jnniertt  Afriiia's^'  in  Gabo  YsfdtL  ^i«d  mi  Cap  Formosa  «afgehalteii  hatte. 


.  «i- 


:!■'.       ■     .       "'       i.l;,       i  I-     f>r  • 


'•     i::.    •    «' 


Im  Castell  von  Lissabon  sah  Münzer  auch  die  AbbHdttng  einör 
^o^mogfraphie/ '  (^6r^h  er  Ifei^er  iiuP'  mH'  Zeigenden  Worten  erwähnt:  si- 
muiter  cpsmpj^raphiam  ii^im^i^^  cujus 

„4ywnpter,  ^rat  M  iiaM?»  ',;..:. 


' .  •  II 


.■>"■;•■.;'>»"      :  :.'"■»  :.'     « 


■l       !'    . 


M'nDieri  Reisendra^nFeriieMpeii  LisiMiKHi  mi'  fwelten  Dteember^^fdh  durch 
^dH^  und  FJrafAH^fiDH'ttäbb  l^trieitii  zu  gehen.  Auch  Attfllbt  Rflck- 
l^se  hiüV  Man2fer  g'eifäW  AM  i^^^zeiblifiet,  wää'  Ihti  an  sein  Taterland 
eri^nerte. 


ij ,  I . 


'  •  .f 


.^  K.   4«u«diBr  QreffimißpaBii^  wjir^^^e  ja  dem  Mf4ciHepieiehM 
della  von  einem. iDcrtseiieiii  «iiiiWttiBfcfa*»ltcliesbergti  t*).'\     :<-.  ih 


ilmigiihn  dnlsdier  KoulJ inS^oitiiiuaiilHwksaHl  gemaabt^jiet  wtoMd- 
4Hil  öiem  bei  dto  BoscdirtilHiiigr^r  lüiiitelitfvaiiiTited^ 
iikiyaleiicla  hatte  MünzeriemSiUerrelM  gesehen  ^h^ifiislolieä.  von,  iiM 
ifltdibchimede  aus  Lauingen.  aa  dar:  Doim' gratrbeitAMk^tiKte. ;  b.ifaiedb 
ÜBbd'a^iChOrsttälda  von  einem  Künütiar  ails  JSiedardeiflBGJdand  gasoHritdl 
In  Saragossa  zeigte  man  ihin  wi  :R)ilM£l;itoi  lAlabaster^  wekCie 
Deutscher  aus  Flandern  begonnen  und  ein  anderer  aus  Gmünd  in  Schwa- 
iMMbYioUendet  hatte.    Keiner  dieser  Kfin^lteff-iMrd  TöniMtnier  nament- 
'ttdb  aat'cifiälirtrf .  -  .        ■:•>:.-  .-<km..m'   u:-.  .witri^  'i-i'.'\i 

1)  .  kl  JVIadiid;^  wa  sie  an  17^  Janar  1495}':eiatJltfeii/'eiUeIteft  «die 
flüteenden  Zutritt  xai  den  Könige»  FferdiAabdud.Isabelkj^MiUzer.giU 
von  beiden  eine  ausführliche  Schilderung*).  .!.!::ii 


M   «)  ITM/SOI:    De  stafe^a  regfireti^giiiei    '^  h<Hno^iiliMH>^ris'>irtatitt4, 

.'''    :   Jiiblri  et  joouiido)  vttUii  ^la  ^daiH)  gtittttAe  iikiala.  ^  i  El  aoluar  rai^^ 

nas  cordi  habet     Credo  eum  esse  44  aut  45  annorum,   optima   relucet 
•i'M.i      coinphjiqo.       ,^    .  ..,  .        ..^^^,:/    ^i^.-,^    „...{,.      \    .,,•    ihj-j^j      ., 

Jam  pacatis^effnia  et  ompibua  in  bonum  slatum  redactis  mazjme  intev 
dit  rehgiom,  resarciendq  ecciefiias  corrataa  et.  funqando  novas.     Int^i^dit 
''  '^    eltaiti  vehatibnl  pra  eie^cicl'il*  ci^rj^iiria/'^^  '*' 

Regina  autem  est  de  48  annis  senior  re^^Hiktirk  ^rocär^'  cft  ^rit^^in- 
tolum  corpolenta,  facie  mullom  decora;    crederes  eam  vix  36  annorom. 
i!  )!•.<[)  Xantiqm  eat  inmailii  et  arttt>uiM|taflia.#t  Mii'iiiitaDtaiiiflirileViutiM^^^ 
-        :  (ultra  q^am  ff$pinei)s.  sexua  fe^rf^Vf^lWit)^]  qm«^!  mmWi^b^^    ^m^ 
5  jdfia  in  reli(pone,  tajimm  i«p^«w»,,|fI5(^  ^(j|fpeijji|j|^.^^lp^ae  ,fU9d,e9,l  *^- 

credibile. 

Religiosos  omnes  de  obsenranti«  min  reverentM  prosequilar,  mönu^na 
fiindaL   Item  in  exerdta  astabat  regi,  aais  ooBsiliu  nnlta  fuere  perlraetata. 

disMiTit  liles  nyi ■«■wWlaO liifciiMliiiliiwwi iitolrlBMili.inMiii  t  110/  1.II  .b 


)  !]>;ii  PtfupcAoAa  ftindeB  die  MtsendBii'  gfleiehfalls  Zntrttt  Mi  idcü  Kö- 
nVgi'  vönNuvarr«;  dessen  FefsOnliehkeit  .mit.  pmser  Kttin  geseh^ 

In   Toulouse  zeigte    den   Reisenden   ein   deutscher   Canonicus  aus 
Bier  bei  Berp  die  Reliquien;  welche  sonßt  nur  selten  geöffnet  winden. 

f  •  f  ^  •  .      .  . 

^  In  Örfeans,  wo  die  am  6.  Mari'  Whitrafen,  gibt  ATflnzer  die  Zahl  d» 
Stiiäifendeii  des  cähbntsch'en  und  ClvilrecKt^s  aus  Frankreich^  Nieder^ 
deutschland  und  anderen  Ländern  auf  2000  an.*  Von  eidehi  sölöhMfr; 
dem  Grafen  Felix  von  IVerdenberg  bei  ConstanZ;  wurden  sie  freundlich 
aufgenommen. 


.  / 


In  Paris  (9.  März)  schlägt  er  die  Zahl  der  auf  der.  Universität 
Studirenden  gegen  fänfzehntausend  an^  unter  denen  sich  wenigstens  neun- 
tausend  Ausländer  befanden. 


In  iRouen  (15.  Mjirz)  wurden  die  ^Reisenden  von  den  Kaufleuten^ 
weiche  Kaspar  Fischer  in  Lyon  kennen  gelernt  halle;  freündtich  aufge- 
nommen. ^ 

Im  Benediklinerkiosler  zu  Saint  Josse  sur  I9  mer'ih   der  Picardie 

•■   ■  ••  ■  ■,..., 

fanden  sie  eine  von  Deutschen  vielCach  besucble  Wallfahrt  mit  eigen- 
thfloiliclien«  Gebräuchen;  welche  Müa^cfr  .ausfuhrlich  schildert  ^^). 


■'^     •  -       .  •     ..     ■...• 


— "^f 


*)  Fol  210:    Accessimus   autem    regem    per    medium   episcopi  Coserani  de 

Gwascqnia  prope  Toletam.  •  IpsiiiA:  vidimui,   manus;  deoscalati  sHius.    Est 

'  *'    persona  longa/  procera  et  dii^ota.     Reg<Hla   aotenl  logobres  agebat  dies 

'  pröfMer  cömitissam  de  foys  maMni  ejiM  proxime  mortuam,  idbp  f^idere  non 
•  '     poteramus  cic.  '  '  •» 

t«)  Fol.  248:    Do  miiitibua  S.  JodotiL ;  Qftni  anno  in  vigili«  penteeostes  con- 
'  v^ntonl  Almani'baasi  et  elial*  alif|iii  ilti,  8iniilitcr.,.APg)i^*  i'.'«^  <]\ 

Abh.d.III.Gl.d.k.AkVd.Wlu.Ttl.MiU.iAML  it        r  !    .  w)    -i    i    .      39-» 


tos 

~  /I  (VoIm  Platictent  hitätAt  Mflnibr^  d«s  »  vid  Airoli  Ktiefti  telitten 
lüAe/yon  Brägge  insbesondere»  sAft  ^i  e«  sei  nobh  von  fliTftiusig  Mhn 

ren  der  Wellmarkt  gewesen^  welchen  Kauffeule  aus  allen  Lindeirft  kfrr 
zogen  hätten. 

Brägge  hatte  indessen^  obgleich  sein  Hafen  ziir  Kriegszeit  geschlös*- 
f$lli  war  und  dpr  Huttdel  sich  nacli  Antwerpen  gezogen  h^tta^  ,in  der 
jifOjiesten  Zeit  wieder  begonnen;,,  sich  zu  erholen  i^d  die  allen  VeibiiH 
.#Wgen  %u  erneuern  ^).. 


kl  t. 


■  ,       ■        '  ,  .  ... 


.1;       ■     _    ■    ' 


pt  expuiv^es  in  pratum  extr.a  villam  eligunt  unum  militem  quem  credunt 
esse  hbnestüm  et  de  rcfmoliori  locö  ut  peregrinum  kdventsse. 


« • ' 


«'*H.i 


•  •» 


Et  presentant  eum  abbat!  qui  recipit  eum  in  militem  et  dal  jura  Trätris. 
Ita  quod  tantum  juris  habet  sicul  unus  flrater  conventus.  Dal  etiam  ilbi 
auclorjtatem  absQlvei^di  et  dispensandi  et  transviutandi  vota  i^s  qui  vo- 
verunt  se  S.  Jodoco,  et  propter  causas  racionabiics  non  possunt  accedere. 
In  die  autem  pentecostes  hunc  militem  pohuht  supra  arciäiii  S!  Jcfdüä'^t 
cum  solempni  processione  et  musiealibus  instrumentis  circumduetinl  eurii 
per.  totam  villam  et  revertendo  in  ecciesiam  locant  eum  super  altare  majus 
et  salutant  eum  militem  S.  Jodoci  et  veneraiitur  eum  valde.  Abbfas  autem 
dal  sibi  hujus  rei  testimonium  fitteris  et  sigillo  soo.  Proximo  amie  Tuft 
qüidam  Johannes  palm  de  Goldnia^  et  antei  «nnes  10  OMo  Spl^l  sobüia 
Doctor  ex  liptzg  (Lipsia)  de  misna,  qui  cum  Johanne  Tucher  olim  fuit  Je- 
rusalem et  in  monte  Sinai. 

*)  FeL  256:  ieinpore  pacis  antequan|..h^lU  evenirent  taute  erantillac  divitie 
quod  mirom  est«  In  tolo  orbe  geiminioo  ditioces  merca^oren  non  Tuerunt 
ted  quaa  propter  bell»  aiausua  fui(.  portus  aaercatoribuSi  ideo  in  iijcabantiam 
et  civitatem  Antwerpiam  se  receperunt,  quam  eüam  düissimam  feoeruni, 

Nunc^  aütem  dum  pax  b4  ^  antlquo  mote,  ducli  etiam  o^ttuiodiNite  por- 
tus schluse  ttt^Htm*  advolare  iudphihi  Hia^ni,  Florenlim,  JftnacMeiy  Veneü, 
Oslk«dgotbi  i.  e.  Osteriing.    Et  iMttitieKaMi  alii  suai  etc        <:i  !> 


:>  .».." 


"i>  Dle^'BOrfifr  in  BrOgfe  Mke^demhalb  wii^f)r-m  Bsdevtanf  igiewolim 
nen,  wesshaUii  'IlMz^r  die^^  N«tiooMy<:W#lche'^d0rtl'  vertreten  wdtdM^  ni 
den  Umsatz  der  Waaren  genau  angibt^). 

Mit  Recht  t>j^elst  MteMräte-M^^ifi»  welcher  Brflgge  das  Eni|to^: 
rinm  des  Welthandels  war,  seine  Ansicht  aber,  dass  es  sich  in  kurzer 
Zeii  wieäer  ZU  etilkm  solchen  auii^61iwingen  Werde  ^  hai' stell  nicht  be- 

stiitigt*^r'= ■;•'•■■      ■  '^^  ■"• "''''''    ■ '  ■  ■^■"-  ^  ■■  "■"■ 

ihMechelA  befanden  sich^^  ah' -die  Reisenden  am  30.  Mfins  d<n4 
eintrafen ;  die  Gemahlin  des  Kaisers  Mk!c-/d^r  Erzlilerzog  Ph^ipp  nad 
seine  Schwester  Margaretha.   In  Worms  (9.  April)  war  der  Kaiser  selbst 

*)  Fol.  257:    aliud  est  forum  ul)I '  conveniuht  mercatores  die  börs  dibtuiU,  tibf 

...       inqua^m  Hispani,   Il|ili,  Alm%ni,,  OßlrogotÜ  /et  pmnes   qaciones  cooyeniunt. 

Sub  quo  Ipco  leerte  platee  Hi^panis,  deputat^  itefn  alle  domibus  florenlinis, 

janüensibus.    Item  oströgölhi  valde  pülcrüm  habent"  atriüm  et  prae<dtarf!$sA-' 

mam  domum,    in   qua  altissimam  turrim  optime  decoratam  et  circum  circa 

celaria  sub  terra  ubi  suas  merces  vendunt. 

:  ApporiaAt^  A«tain  osUrpgotiii  vaffü  g^neris  icenririmi»!  c^ram^  P^ll^':'  nobiles 

•  de  RoSiMi,  JUgoa  quercina  oplinii.prp  tahulif  f«CMMi»  et  aobiUbusedificiis 

apta,  item  linum,  canapim,  corium,  pioaiUt prOinnKibitt  et  avibus..^lum  et 

;,.,,  alia..alteriu8  generis..^,      ,^„.   ,^,j^.,.,.  :  ■•  /  .  ^    -.  ■•' 

Hispani  aut^^  appor^pt  laif9UE^,,.|(l^um,  setam,  fructus  ut  ficus^  uvas, 
arancios,  oleum^  risum,  vinum;  et  pelles  parvas  ex  ovibos  pro  peliciis,  item 
'granim  iet  aUa  älteritts  igeneria.  Anglioi  iMitem-i^iHilii;  stannum^  plumbtfm, 
pamM^  ex  Londro  elö.  Venen  arcimit«  et  panifcii  argaaliroa.  el  anreos. 
; .:  £duoiio(  auieiAfliiniPft  optimoa  ejtJana  feotpffj  ikem  telam  subtilissimam 
.  .;  .  ex  iino^.Jtem  piHm^  dp  yariis«fw4Mrii^MMip^tas..e|  ji»Gf|itf#|,tiUa{,  i^^^s. 

?i:«^)  Pol.  ie!&7^    Dum  PiafiM**  dMM  Hr  Sovd  ii  tt^ttf  BuropaLnWn  .oivivMebanl 
ir»7/.   t^ii^r^taih  dlvitiaa  iiiercalkeM>'^8etfibve«rti<sperimdun  eft^  k>^ 

.»\^ti''ii\  fi'i^ioi  ttillt»//    iijiK'3gi4!h)ii«j 


108 

mit  Ytelea  FArsteO;  SisphOfe«;  PfAlataii;  ;|t4((erii  ii«d  Abgeßwäü^  der 
leiehssUdie.  um :  ^r  (U«  Kinh6iV/P«iiisohl«ods  «n  l^r^llieii^  - 


Die  Reisenden  schifften  sich  hier  nach  Frankfurt  ein,  dessen  Ver- 
kelp  Voa  Mänzen  als  sehr  bedtfulMiK  8r€schjüidert  wird  ?:).     .    ,    ii. 

Von  Frankfurt  kehrten  die  Reifenden  durch  Franken  aber  Wärz- 
burgr  und  Erlangen;  welches  letztere  als  nova  civitas^  oppidum  Friderici 
marchionis  Brandeburgensis  bezeichnet  wird;  am  15.  April  nach  Näm- 
kerjg  zurAck,  wq  Münz^r  seine  Frau ;  Steine  einzige  Topbter ; 'uncl  alle 
Angehörigen  wohlbehalt«^^  wiederfand..: 

Von  seinen  Lebensverhfillnissen  nach  seiner  Rfickkehr  ist  nur  we- 
nig bekannt;  er  scheint  fortan  in  Nürnberg  geblieben  zu  seyn,  wo  «ei- 
ner in  den  Rathsverlässen  noch  vorübergehend  Erwähnung  geschieht  **). 

Münzer's  Lebensalter  liäsl  sibh  nur  annähernd  bestimmen;  nimmt 
man  aU;   dass  er  um  das  dreissigste  Jahr  hin  den  Doctorgrad  erwarb^ 


'  *)  Pol.  272:     celebriotdr  quotannis  fiiibi  bis  in  anno  Maxime  nuiMine,  con- 
flonuntque  iHue  almani  baasi  ex  flandria,  aiiglia;  westvalla,  colohia/ aaxonia, 
^  yblofiia,  boemia;  ttalia,  GalUa. 

Et  Qt  ita  loquar  quasi  tota  Europa  cum  suis  mercibua,  tfactaiit)^  maxi- 
maa  negociationes,  navigio  et  terreitff  Itinäfe  aeeedentea/ 

*  ■  •  .  • 

'/^  1495  feria  sexta  poat  Andrere  .(4.  Dezember).    Ilen  den  Gei^len^   der 
Doctor  Jerenimiia  MOntzers  .Qieoer  gew eaeo,  zu  Bürger  aufzuncihaBK»!. 

1507.  Sabbato  posi  Scolastice  (13:  Februar)  Doelor  Je^oitmö  und  Lud- 
wig' den  MUtitcem  hat  ein  Rate' l»egtosligl,  d^nZifM  des  fioli  voe»  Nüm- 
benger  Wald  au  ihr  Weyerhaua  stosioftd.  abffuhaaen  imi4  zo,  Arer  Notdurft 
ta.febrauchea  gegeii  iboeflii  Brbieteq^ .  4ai8  aie  -mem  Ratbe  4iaflir  zwen 
Ziprel  Holz  bei  Wandelstain  gelegen,  so  durch  die  Waldb^nv«  Jii^vor  be- 
aichtigV  dafür  wollen  folgen  laaaen. 


NinAeig  laiL  87.  Augnai  1008;.  H«rtmaBMI::S^hAdcl  hüiitS  die,  vtttr 
sündige  fnflckffift  Ober  aelnem  Grab»  atfbeWAbH*)^'  .<<    .i-  >      :    ..hii 

Aus  den  oben  gpenannten  Quellen  hat  Mänzer  eine  Beilage  zu  sei- 
nem Reiseberichte  yerüasst;.  auf  we}ßb^^«rjfi.  diesem  mit  d^n  >y;orten 
Yerwei^:  (Ui  fine  liiijus  lil)rL  in  c^apilylo  da .  in^ulf^  m^idoi^libiis,  j^t.  £tj^^^ 

opiae  latius  de  ea  re  mv^nies, ; , , . ,      ,,^,,..  .      ,.^[ 

•  •  • 

Diese  fieilage  führt  die  U[eberschrift:  de  inyenliöna  Africae  jnariti- 
mae  et  occidentalis  videlicei  Geneäe  per  Infantem  Ä^einricum  Porlugalliae. 

'Sic  beginiit  mit  einbir  kuiieii  älfnteitung '  tber  die  Absfa^iÄiiiig'''*dfet/ 
Infanten  keinrtfch  tind  stli^'Besti'^eii,  -die  EinkOnne  I^ortiigialä  mfW 
mehren,  an  welche  def  VerlSs'ser  'Öi^  EinnaftiÜB  Ceula's  und  die'  Ettl- 
deckuhgr  der  canafikchen  Inseln  anfeih^' worauf  er 'zu  den  Seereisen  inf 
Aufträge  des  Infanlen  Heinrich  überifeht.  '      *  ^      ' 

■■'         '        .  '<  \  '      ''mI         ..^•'['y  .    }  .;!•  1  1    ;.         •  .  '     . 

'■.;■"  i'.  '   ;.IJ/  ilMI        '1    :    .-  Mit..:    .  :  ■      ;  J 

*)  Cod.  lat.  716,  fol,  250:  Epigramma  dpc(pri9;  Ii(^rpyDiip>  K^ooetaiV'ide.Fc^ 
kirchen  sepuUi  in  cimiterio  sancti  Sebaldi  Nuremberge. 
.  Sepulchrum  Hieronimi  Mpnetaril^  ?iri  optimi  philo^ophie  ac  medicine  doc^ 
tori3  claris^imi  memorie  pietatim  dicatum.  Is'enim  ärnicorum  cüUö'r  egre- 
giui^  et  in  cunclos  homififeg  aileo  ofHdösus,  ut  iÄm  solum  opoletfciofes  6on- 
«ilio  ac  dochiha  juTerJt,  sMl^  'el  egeniär  fi^ttt^  öperAiAi  grttdtam  i^tHUaiir 

' '  «quoqoe  oltro  ingesMrit.  Olii'tti  varioa  liomioam  8t  iborei.  et  fliSieS'  liiderot  lotna 
Terme' Eoroptta  p^agmvit.  *  M^inMÜBgriOfliii  dealAerio  relicto^  ytte  offioifioi 
coroplevit  anno  domioi  jfuUe^o  quiqgentesio^o  ootavo  die  vero  vigesiaiio. 
f eptimo  mensis  AuguijtL 

Will  hat  diese  Grabschrift  nicht  mehr  vollständig  gekannt.    Er  bemerkt 

noch,  dass  das  Todesjahr  Münzer's  nach  andern  Quellen   theils  in  das  Jahr 

'  jr506,  fheils  in  das  A^r^!520^P(j^^  irerillr:    An  dem  ffftindacllMlkichen 

VerMIlniMa^  w^lcbb*^  ^wiBcbeii> 4lttrtMti  tM  8lD^  wtf» 

wokl  «BMhiira,  daai  iidizttmr  MMMiliil^ciilViAr  feomiivriuwt  >b%iiu 


ii\    IVoft  dtnüSölinen  daä  ftbiigts  JoHifan^^t^i  Grosmeistets  des4)i4eM 

rieh.    Unter  die  Söhne  König'  Bdoard^iiijt  unrichtige  derlnfanb  Peter  aiftn 
gereiht;  welcher  ein  Sohn  Johanns  I.  war. 

^'  ^'  Die  Nrfchltommöt  Ibei'der^Mjfö'sin^^^  noch  ^ 

n^  ange^bett;  denn*  ntiiht  Alj^ötii^Var  der^'etstgebobö  Softh^^s  K^ 
niges  Eduard;  sondern  der  früher  verstorbehd  Infant  Johann.' 

Die  Jügendgeschichte  des  Infanten  Heinrich  übergeht  Mäiizeir  ganz^ 
ihÜem  er  sich  nur  mit  dertTrsacne  beschäftigt/  welctie  den  Itnranlen 
vß^ftnliasst  )^0y  unbekannte  t^lU^jl^  dem  Yejri^fhT  sfn  .offnen.  Ej  be- 
fflpfl^l.^ieiflbjBr,,,  der  |Inf^^^^  8e|f?S3tj| 

V|^f|i|  ia^  Yät^rliehe  yerijfjlij^en  jflr.ndiQ  Be^rei^ung^  der  Ausgaben  unzu- 
ifefcMd  .^ewesei?  §jji^,  I?je  Mp^^.Gd^^^^   welchicj^/r'  Kpnig  v 
nis  jährlich  einführte;   veranlasste,. 49n  ifpf^nten^.Kund^chajte^^ 
nis  zu  schicken.     Durch   diese   habe   er   erfahren;  wie   der  König  von 
Tunis   Waaren   über    den  Atlas   in  das  südliche  Aethiopien  sende   und 
däf4r  Goia  und  SRWvWf^  beziehe.  ^ 

Die$e  Kunde  habe.' ihnf veranlasst,  auf  dem  Wege  de;  S'^ehandels 
dfjS/selbf).  .Ziel .  zji  yerfpj^^^n;  welches  d^r  König  von  Tunis^  durch  den 
lifWdhaBdeL  sdion  siHt.iVi^W«:  Jfhreu  ^r^jit  halte.  ..^ßj^s  .wichUge;i  Fol- 
960;  welche  die  Einnahme.« von  Ceutafuriidje  Pläne! des  laüfiUm  nach 
dem  Berfehte  des  Barros  hatte;  «bergtslit  MOnzer.  gleichrdlls;  •  Er  er- 
mähnt dieser  Thatsacliö  htrr  mit  wenigen  Worten  und  reiht  an  sie  un- 
mittelbar die  Entdeckung  4or  canarischen  Inseln'^  ah. 

,^  ri  «iMii.J^l,  qr.  ,f)ra^i  zwftH^i»  Sl^r^ii^l«  df s  ,p,jpgQ  Gom^z  ,^ber,,dfe  Ent- 
dMkAin«i:*deK  Imeln  in  we8UicheA:.if).ceM  geiiplgfc;  iwelpbM.die  M^ 
ung<  der  «ariaiischea  Irnntä^^^eiüMM  oiiij xde»  UnternekibiHig  Johanns  I. 


fit 

■aobfüer  arrilMMbeAfiD.-fKMe  /li«2ttiaaabiih«lg)r«r^«chbi.wid  fiberjato 
eii(0hhgrös8ldiitheils  vnik^ftigeii'.Barlcht  eaittUatilHl.-1'if)  :■■.    :    >'!!<:  .  iir) 

j,:  Ser.  Uo^l^d,  fdass  jLewa.jf^er  c^if^i^isf:^  I^f^.s»cl^  damal»  noch 
ij)!,, besitze  .?9Jf»uj^afe  befa»^/  80ödc;ra:T^e^,.j»ji,.Spanieii  üb^rj^egaog^n 
waren,  scheint  vorzuglich  dazu  beigetragen  zu  haben,  auch  die  ge-* 
schichtlichen  Erinnerungen^  die  man  in  Portugal  über  sie  haben  konnte^ 

"l:? '■  '         "•-•:.    :;  .j'  ''.    i.;i     ?ii)    :■»•»,;    ,-       ^  .»tj'^   i   .,;;i!.,    .  -v: 

,1.1,  Münzef  hai  :Mer{;de9:.^WjeMi»n^,6^^  ^s  .Dio({9;:.|ifiiaez^  aas^Ujg;srr 
^»iße>>!je4pch  iwift  e«wgepiiyVendfi:iMigen  wlfdergfjgebefi*  ,Er  lÄs^;  dii^ 
Entdeckung  dieser  Inseln  auf  zufällige  Weise  durch  ein  vopi  Slwr/n(  .^f 
schlagenes  Schiff  geschehen ;  welches  im  Jahre  1415  auf  einer  Insel 
(landete;  die  d»  NitMen.  Lto^atotafcrluHk  Mi>.    ;:.         >r    .! 

Die  Besitznahme  einiger  .J[9^1f^.df^;6tll;Jfifft(;4^»  Belh^i^iQurt;  welfi^ 
bekanntlich  dreizehn  Jahre  früher  (1402)  geschah;  setzt  er  erst  nach 
diesem  ^eigniss.      .  ?    I  '^\\'^l     ■ .  .:r  »;>  ta^iii  ' , ',- 

:;,,;   j^uff^)^A4  ist  i^uch;  ;d^ss' JVf^PWi  y^^ /^^^  Lwis  de 

la  Gerda  mit  diesen  Inseln  durch  Papst  Clemens  IV.  (1344)  von  4^ 
Einspräche;  welche  König  Alphons  IV.  von  Portugal  gegen  dieselbe  in 
einem  Schreiben  an  denselben  Papst  erhob;  in  welchem  er  die  Inseln 
id»  \Ejgenthiim  Portugals  .aiisprachy:  und  vpai  KJ^^.jL^t^fpelunung,  walche 
im  Auftrage i  desselben  Königs  im  If^ereiBe  mtt  iFJoi^nUnefn;  Genuesern 
litadl  Spaniern/  theils  dfcs  Hatidefe^;  «tfceilä^  ^  dor ^Eroberung  wegen  gegen 
diese  Inseln  einigte  Jahre 'fFflhef  (13 4'1)  gfertchlet  worden  war,  kein 
mri  erwähnt:"  '  '    ''"^"'^-        '   /v^'^'  ^         ^"""  '  "      "  '   " 

-  ,  '  Diese  älteren  \terhalthi9ae  scheinen  ab^  in '  Pörlugal  seilet  aus 
i^ip  ßchqfi  angefijihBlefi  ,Gruiide,,)}arciit»  ,ip,  jiji^eiv^eft  Jahir^^^^  ganz 

in  Vergessenheit  gekommep^zn  ^i!^^(ii|e|ip|  xifh^^^n  #«M^il.iK!rtf  »n^r- 


ä 
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fMitete  Araram  beginnt:  tat  •  sefMr :  tUttoiÜL  4er  XnUfecktm^  der  SoinM 
die  Sciiilderun;  derbsela 'mit  dtfr  >UntbrnoliiMkgt;  voA  Bethtntovll^y 

Von  den  Seerefseti  fttHrf'Mttrizer  die  filteren/ bei  welchenf  er  sich 
gH(J5Stentheiiä  an  deA  eisten  'iberic&t  des  INogö  Goinex-fcHt;  nach  ZaH^ 
Ten  auf.  

■  '  ■      •  •      •      .fl  '■  II"'  Kl  J  * 


:  I  I 


Die  erste  Seereise  ist  die  des  Gonsalvus  VeliO;  welcher  ohng»t- 
achtet  der  widrigen  Strömung  über  die  canarischen  Inseln  hinaus  fünf 
und  zwanzig' Meilen  stidlicfa  YOii*'Cap  Nun  bis  An  #!en  Ort  kam,  den 
eir  t6rra  alta  benannte!    Divse  Seei'^iiie   wird  von  MAbzer'in  das  Jaht 


1450  geseCzf. 

i  /^j;- 


■  I  •      ': 
I  i  '.  - 


■"^r. 
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:.ll       >'»4.   '=    :  ./ 


Diogo  Gomez  setzt  sie  ddibh  iniidas  Jahr  14t6  und  reiht  sie  all 
eine  Unternehmung  an^  welche  der  Infant  im  vorhergehenden  Jahre  ge- 

gfen  die  Insel  Gran  Canaria'au^steh  lichls.- 

j-  M-:      "t     •  •  .    '  .-.v  { .  ■■   \  '  •;■  ;ir-.':       ■  .. 

Den  Ort;  bis  zu  welchem  Gon^alo  Velho  kam^  nennl  er  gfleichfaUs 
terra  alta^  lässt  es  aber  unentschieden^  ob  diese  Benennung  durch  Gon- 
^Ülo  Velho  entstanden  sei^  wie  seihi^'Worte  Oni  nunc  YOCtlWr  terra  alta 


l!i 


•   .  • . 


ir- 


I 
1 1 


"'^^)  Man  vergt,  das^S'c^reiiett  Alphon^  IV.  ih  den  Papiil  GlemeM  VI.,  initge- 
theilt  vonMaeedo  %k  isechsteo' Bande  der  Diemoriaa  da  academiia  dAailpienf 
dn  de  Lisboa  Oipw'iI,.pi>  10^;  ^n  g^iphzeitigeo  Beripht  de  Canaria  ei  d^ 
iasulis  reliquis  ulU:|l,^ispanil|lll  in  Ocefino  noviter  repertis  bei  Ciaaipi  mo- 
numenti  d'un  manuscritto  autografo  di  Messer  Giov.  Bocoaccio  da  Certaldo. 
Firenze  1827,  p.  53.  nebst  den  ErlSulerungen  Macedo's  zu  dliesem  Bericliie 
^,  a.  0.  Bd.  XI,  Th.  II,  Azorara  chronipa  dct  de^cobrimento  e  conquista 
Gnipä  ei.  Santareih,  ^aiiz  1841,  cap.  79.°  p."d73^  und  Diogo  Co'mez  bei 
SciÜifehei'  Ober  Vali^i^'irerftW^is  AtiMiiff  in  dett 'Abhandlungen  der 'liMl 
'  iMöphtiütlteii  (Slintf)  «C.  r^'^ilbth.  llf,  S.  34  fll<>    ^  ^    < 


dl3 

Btrros  erwibnt  dteseii  Seereise  nicht ^  aach  der  Name»:  terra;  alta 
konmt  bei  ihm  nicht  Ton  Er  findet  sich  aber  in  der  Beschreibung  der 
Seereise,  welche  Vasco-  da  Gama  im  Jahre  1497  nm  das  Cap  der  gn^ 
ten  floffnüiag  nach  Indien  machte.  Vasoo  da  fiana  war  gleichfalls  vota 
den  canarischen  Inseln  znr  terra  alta  gekommen  und  halte  sich  dort 
wegen  des  grossen  Reichthnms  an  Fischen,  dessen  auch  Diogo  Gomez 
und  M änzer  erwähnen,  zwei  Stunden  hindurch  aufgehalten  *).  > 

Die  te'hra  alta,  oder  der  hohe  Rand  der  Käste  wird  auf  den  Kar- 
ten im  Atlas  des  Visconde  de  Santarem  südHch  vom  Cap  Bojador  ge^ 
setzt  Ihr  entspricht  die  Bej;eich»ung  tena  baixa  für  die  niedere  Be-* 
schafTenheit  der  Käste  sädlich  vom  Goldflusse,  welche   sich  auf^idensel-» 

ben  Karten  und  im  Atlas  des  Yaz  Dourado  von  1571  findet. 

» ■  ■     ^       ■    . 

Mänzer  bemerkt,  die  terra  alta  gehöre  einem  sandigen  Lande  an, 
gleich  dem  wästen  Arabien,  und  geht  gleich  darauf  zu  einer  Beschreib- 
ung des  Wendekreises  und  zu  einer  kurzen  Schilderung  der  Sahara  aber; 
deren  Breite  er  zu  sieben  «nd  dreissig  Tagereisen ,  die  Linge  aber  zu 
180  Graden,  von  Westen  nach  Osten  gerechnet,  angibt. 

Die  ganze  Stelle  ist  aus  Diogo  Gomez  genommen,  nur  die  Be^ 
Schreibung  des  Wendekreises  ist  von  Mänzer  hinzugefägt 

Diogo  Gomez  sagt  von  der  terra  alta,  an  ihrem  Gestade  fänden 
sich  weder  KräüttT  Aoch  Bäume,'  sondern  ^ur  sandiges  land,   welches 


.'  I 


*)  Roteiro  da  viagem  qoe  em  descobrimento  da  Jndia  pelo  Cabo  da  boa  espe- 

'**'  'U  Miga  (et  Dom  Vttsco^  da  Gama  em  1497.    Segundo  linl  manuscripto  coe- 

'      '  Mfteo  exiMent^  tia*btMioth«M  Porto  1836,' 6.,  l>ag.  2: 

''      '.frtAi6{ranieai6f"cbegaiti(Mi'  ao  sabado  segainte -a  vista   das  Canarias  e  esa 

N      woute'  {Misatfves'  a*  Jula-ATeiHb  «de  Lan^erole  -e  a  noule^  aeguynte  aitiänhece- 

mos  com  a  TtfitB  AlM^^^Mtde  fezemoa  pesearia  obra  de  duaSiorM,  e  loguo 

eata  m)ute  um  anouleeendo  ^nrfü  atrarez  ido  nüa^do  Onro. 

Abh.  d.  m.  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  WUs.  VIL  Bd.  U.  Abth.  40 


410  Sandmaer  genalint'  werdevt  tsich  i^ffpom  idUbta^iftis  üMhd/  Sinai .  imi  einer 
fitoitoi  tvUit.isteben  liHnd  drdissig^ivTtgerBiscHl  biii9iebe>v:iindfjidle{  weiaseii 
Mensotteni'voiv^  de^^;schwar2en  .^sAheidej,!::;Diaflesv/S.aBrdiQdet'j  wejtd^i  ivoli 
Otoiftiiaü  iiii'Cai«yafl0airinifl)Kaneeleny>ijdeten  iZMlgtgm  7fiQi ibetrage^ 

• 

hte>näoh  TtaMictoisnnd'iiGafltM.deslGokUiandda  wegen  ömbhi^gm^  wals 
dMiiafantehi Hleiniiclrvief anlaset •)h<d)e,:  deasdlbeti>;IIaAdel .;2up i6e6;eiiw 

zuleiten.     .;     i;  wii, .■■.'. Onü   ilt'iW'...' .     i /);:./.':   »'i/fN   ,11'»   ixiiffVi     •  \iUi!/    !>!•.. 

"ihA  Mänzdpfjialiiden  Flan  des  lnfä&teilK)gIeidh  ian«<  4on.  Anfangs  Seines 
Bfnichtea ;  gescftel;  der.  V cUMadungen :  imit  TUabnOtii  *  GMSknU  ar ;  gfar  nioht^ 
ditfi  Ootsefaiafl  Gantori  aber>  :füfaBt.  er  erst  :spiMr  Haoh  »idoF  iachtän  See^ 

r4iS6r..aalr'i.   .•'•''    •»•.■^'•.  •'    .'>-:•••[:;  L.)   ?•,.  .    .'''in  h-,   •.->•,;   •)■•'      i  ,  .:t.;!;.;'^- 

Die  Erwähnung  des  Wendekreises^  welche  Mänzer  hier  eingeschal- 
tet hätj:  gtüDdet  sich  walf scheinlich. >  auf  jNachritihten,  die  -^  in  Lissabon 
Abertjdie  Lage:  des  Wendekreteies  erhielt;  welche;  er .  aber  ,  nicht  genau 
beachtete^»  iind<  den  Wi^iid^kjeia.j doch:! nördlich  vom  r.Goldfiu^e  ftetete, 
wählend  am.  die  alten  Seekasten  an  den  GoUflusB  selbst  .seuea^).*  i 

Die  Zeilbestimmung;  nach  welcher  Munzer  diese  erste  Seereise  in 
das  Jahr  1450  netzt;  ist  offenbar  unrichtig) pirieUeichtrfihPtx&ieiVon' einem 
Fehler  des  Abschceiber^  bef^jdonnDiog»  Goine«  .sat^t/sia'm.dad  Jahr 
1416. 

,     .I^^lqri^^.AnAalwnp  ist,  ii^s|ialb^.:M^^^ 

rieh  gleich  nach  der  Einnahme   von   Ceuta   verschiedene  Versuche   ma- 


•    I 


.*) .  bai(»  ,v!bro^f^pf^  4^  viagens,  d69polFriia«titQ9'i:  ^  (Miiiquistas 

doAPorlugves^.nos  ;fkW»i0;  {oUm^^  jirii|pipiiQ/de..«eQiilo  XV. 

Usb^tk  i84tU  8r  1  p.  iO'iii  sobre  «o.jio  da  ourQiirj»WPn4i9!  AiPbaitnw^ao  de 

.tMiiibim  antigip /9ilotp;p9r|jDgaeZy  cor^ia  liQha>4o.|r^ico.dAiCi|acro,  pelo  que 

:  se  y&que  deaotiva  Q  riq^^.ä  23?.  ßxiO^mftejOFij  »flii^jeraii  posi^o,  que 

algumas  antigai.€«rfaa)dayjfaiiiKliiibai4^  i.     'luo»  o< 

ii  . ■•!../.  11.'.;;  ü-'.vfT/ .'  ..:/  ;  •  .i.)  iii  -    • 


«IS 

chen 'lfes»V'i>da0t>Cfep«'BiiJa(tor  M  i^^  Biem^Ven^efae  ^Mbngen 

Itai  zwölf  Jldirii  'kifaldunih  nleU,  äUelnies>  wahwoU  mÖgliMi/v^ii-'d^ 
CMart9cheti  'Itiseliii«ati9ti  an -<lle  ten«  «Ita  zn'f elahge»,  tdme  <  das  »Gap 
B^dxifi  ZQ  oMeipsln^.if^Mnniati'Bieb  bei^diescv  Fahrte niöbfianttt^KtBlb 
bMtii  AuB  demeelbeii  Grmide  wwd&i««cbidasifrtiie  VorgdMrg^^'frflher 


dJtdWkt  ids  tler'Se&egJBd'i''       -^-:-     mh    l*. ):!'/.::. ^    \-    -:U./>       :=  ^ 


f.  ; 


Amt  liadi  dar  IlnMhiMr'Nrbii' Cmta  <1415)  iiiacb' derGuinea^a^^ 

df»  Avtrch  widrige  Windig  <  vemehlägea  >  wurde^  -  an '  (die  Inael  PoHo  smio 

gafcngte^'^) 'kindi^diet'WMderavffihdiiiig  der 'lasel Mädeirai  Moh' aiah-ttüg. 


'  •  Diese  i£retgnis8ey«8c)i0iDte  deüünCtateB'in  den  *  fol^ndAn 
gaiie  iBMAnq)ni6fa  genommen  bu.  fcaben,  indeia-  er.i:rä)h  imit  der  BeV'öl-' 
kerimg:  dieseor^  Intki  bescMftigte, ! welche :i ihn; ^später  «JOhweiteren  >Fährteii 
nael^:  denr^  Westoa»  vemnllsstew.; Bei. : diesen  miti^  Gongaldi  Velho  Gbbra) 
als  Commenthur  des  Chrislusordens  und  WiederenldeclLer  jdrffniiisel'  St 
Maria  der  Azoren  (1432)  genannt. 

'  Die  Förtscfeiriite, '  wäfcfee  iie  Kflslehfahtt  inzwiäiilheri  ^emkctt  hälfe; 
in  Folge  dereii  GiT  Eäiines  aus  tagos  ('l4J9— 3Öy  äas  Cap-Bojador 
umschifft  haue,    m^,  von  9ianzQr  ^^ie  von  Diqgo   Gomez  ganz   aber- 

^y^       ''I'v.l.l        .'-'li      .  '"X     <:.!'     -.1     ■,   :     .1.   :t         .         :     .         •-...t»      !',!»  •:/; 

Ebenso  fehlt  bei '1)6^*6  dile  Seereise,  welcfie  dil  Eannes'ünd' Af- 
fon^o  öonsälvez  B'äidaya  1^^  Aufträge  des  iHfanleti  im  Jahre  14^4  aii- 
traten/ bei' we*lcher^  sie' dre^^^^  Weit  über  däls  Cap  Böjadör  hin- 

aus  bis  an  tlie  angra  de  ruivo$  gelängleri. 
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ti'MüiJHa  zweitei  Seereise  ist  M^.rJfOiuerfaK^eriGliI  ^diedes^  Alpbon^ 
Aonsalves  Waldayo^  welcher  Aber  ; die  terra  idtai'Jhinaqs:  US' ra  eiaer 
9Mle  gelan^^e;  welobö  manangra  de  cavallo& .  benanntoy  weil  dortiwei 
Jflagliiige  jroyPIerde.au  das  Land  gedetzt  wurden^  i die 'OmA» den  Bewohn 
nam:  der  £fiste  in  Kanpf  gierietben.  Den  einen  dieser. ^nnglinge  neuM 
Mflnzer  Diogo  (was  er  unrichtig  mit  Jakob  erhlirt)  Liipas  de  Alnada, 
den  andern  Hector  Ome.  Der  Letztere  tödtete  einen  Eingebornen^  wo* 
dufch  das.  ernte  Blit  in  der.  Guinea  vergossen  .wurdi.!.. Die  Sohiffer  ge- 
langten bis txo.  einer  Bucht;  welche. steGoldflussinMateA,*  weil  man 
eauges  Gold  fan  Sande  fand;  auch  stiessan /  sie .  auf  Netse  aus  Dattel* 
bUttera  gerertigt;.,  Sie  Hessen  die  Pferde  am  Strande ilzuKfleki und  kehr- 
ten wieder  nach  Portugal  ^  wo  ihr  Bericht  den  Infanten  sehr  erfreute^ 
weil  kr  ihn;«berzeugbe;  dass  die  heisse  Zone,  gegen  die  Annahmt  der 
Gosmographen.  bewohnt  sei.  Diogo  Gomez  hat  noch  den*  ßeisatz,  man 
habe  im  rio  deouro  eine  sandige  Insel  mit  vielen  Seekfilbera  gefunden, 
welche  man  ilha  de  Lobos  genannt  habe.  Diogo  Gomez  /  gibt  keine 
Zeitbestimmung  an.  /  > 


...: 


Nach  BarroS;  welcher  auch  Gil  Eannes  an  dieser  Fahrt  mit  einer 
Barke  theilnehmen  ISsst,  und  die  beidei^  Jji^nglinge  pipgo.  Lopes ,  Dal- 
meida  nnd  Hector  Qomem  nennt,  gehört  sie  in  das  JMr  1435. 


-l 


Nacl^  Hzurarä,  welchem  wir  als  der  ältesten  Quelle  über  die  Äiit- 
deckung  der  Guinea  folgen,  fällt  sie  in  das  Jahr  1436.  Einzelne  Stel* 
len  derselben  sind  wörtlich  aus  Diogo  Gomez^,  jedoch,  mit  einer  Abkür- 
zung,  welche  das  Verständniss  undeutlich  macht,  entnommen.  Münzer 
sai^^  dei",  Infant  Heinrich  habe  ein  Schiff^  Nuno.Talvim  j^enannt^  ausjg^e- 
rüstet  und  unter  den  Befehl  des  Alphpnso  ,9on9alvez  Baldaya  gesteUt^ 
um  über  die  terra  alta  hinauszukommen. 

Diogo  Gomez  nennt  das  Schiff  nicht  Nuno  Talvim^  sondern  nur 
talbiU;  und  bemerkt:    qui  infans  tunc  praeepil  corifigere  navem  nomine 


.«_ 
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talUn  etc.    An  einer,  andern  Stelle  erwAhnt  derselbe  Schriftsteller  meh-* 
rerer  Schiffe  nomine  machin  de  trapana. 

'!>  Diese  let;rtere  Stelle;  welche  sich  leicht  dahin  verbetaefti  lässt^ 
dass  hier  von  einem  eigenthOmlichen  Fahrzeuge  (maobina)  ans  Trapani 
die.,  Rede  sei,  führt  auf  dfe  .Yermuthung,  es  möge  auch  mit  dem  hier 
wahrscheinlich  entstellten;  ursprängllch  wohl  italienischen  Worte  talbin 
eine  eigene  Art  von  kleineren  Fahrzeugen  gemeint  seyn^  Diese  Ver- 
mnthnng  bestätigt  auch  Azurara,  welcher  statt  des  Wortes  talbin  die 
S^|f|E|ichnung  barinel  hat;  was  der  gelehrte  Herausgeber  als  ein  Fahrzeug 
Qjj^^j^udem  erklärt^  welches  später  den  Namen  Yarinas  fflhrte  *), 

.11;*?!..  .  •    *  •     .  '      ■      . 

Die  dritte  Seereise  fand  nach  Mänzer  unter  dem  Befjehle  des  Garse 
HomO;  einem  Bruder  des  Hector  HomC;  Statt.  Sie  ging  über  den  Gold- 
ftafB  hinaus ;  fand  aber  nichls  als  Spuren  menschlicher  Fussstapfen  im 
Saude. 

,,  Diogo  Gomez  nennt  den  Befehlshaber  richtiger  Garcia  Homem,  und 
bj^ff^erkil;  d^r  Infant  habe  ihn  beauftragt;  einen  Dollmetscher  aus  dem 
Stamme  der  Azanaghcn  nutzubringen  und  sich  auf  der  Insel  der  Seekai- 
ber  im  Goldflusse  aufzuhalten.  Er  habe  sich  dort  drei  Monate  hindurch 
aufgehalten;  aber  nur  Spuren  menschlicher  Fussstapfen  gefunden;  sei  bis 
zttir  Pedra  de  Galö  gekommen  und  habe  eine  reiche  Ausbeute  an  See- 
kUbem  mit  nach  Hause  gebracht. 

•  Des  letzteren  Umstandes  erwAhnt  auch  Azurara;  der  den  Befehls- 
liabef  nicht  nennt;  sondern  nur  bemerkt;  es  sei  1437  ein  Schiff  vom 


i;  M»      :•;, 


*)  Azurara  chronica  do  descobrimcnlo  e  conqoista  de  Guinö  p.  59 :  E  acabado 
assy  0  recontamento  de  sua  yyagem,  fez  o  iffante  armar  huü  barinel,  no 
quäl  mandou  Affonao  Goo^lves  Baldaya;  que  era  seu  cop^iro  e|ik 
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GoMfluBsd '  flieht  beladbif  i  mit !  Hftiiten  Und  Fatli  >  ivon  fieekübern  >  lurttdk^ 

gekehrt*).  .liiMjtjin'   •>it   ji!i|jJiin   'inih:;»-!   'i!iti!  »^  vyvn 

r^.,A9^XVA:mAi^moai\^efh^  «bflT;;4ie  .4li»ffind)wg;4er)4))}4fa  de 
Gftla..init  4er  fWfiilClftffi^eerpwf^^,:^;'...    nil  •.ilüiiü'Jii-iüi'i  Mi-jnii»   n../  rji.l  <<iii; 

••    IM 

ffes, 
nius  Gonsalvns  der  Castellan  von  Tnomar  mit  einer  Caravelle  begleitete. 

■■'■'  ■'''Sie  fttÄdeii  nM'^fiie^  'tkbh'didh^n'ibiMiiiig'  -ii)  'di^r'  Morj^ä&tiuttä^' 
rang  MensM '  nm"B8l/iäticH(<»'  iäi''>eihdlni'VV^ii»yi)flat^^;''ibtidbteii' 'dr^-^' 
zehn  Gefangene,  unter  ihnen  einen  angesehenen  Mann,  Namen  Adama, 

^  iVqn^^en  iGefä^^Mii^ii'WSlohq  zHtai  Scämine  iddr  Azanaghem  g:iehdr4> 
len,  erfahr  der  König,  nachdem  sie  auf  sein  Geheiss  die  portugiesüMhe 
Sprache  erlernt  hatten,  ihre  ärmliche  und  nomadische  Lebensweise.  Sie 
Ktilten"  &'^'  Bt'dd;''sähdyftt''aäs^' liüri  iiii  «lA^  'SbrtUe^^f^ddntö' tische, 
Hrb^ön 'äus$(^i>d6iü"'Vdi|!  dd^'  Mil^  '^d  deii^'FrM!J(lh^''de^  KftAieelö' ühd' 
wimHü'  Thiere.  ''ih^^  «leg^d  i^^  reich'  äti"^üs^^ä"tihM  21bettbUih)ii 
('gife^lliy' de^^ürtycoV'*  ■'"''  '''"^   "•'"'     '     • '■•'•^•■•"■>""-  '■  ''''"'■"'  ""  '" 


\\\"\''.'t\     li     lij'.ll'^il   i    'l'i{!  Ji..i:  'li   .;.^    m'»'I   ''I  •-.      •;•'  = 


•  i.  •  •         .       .1 


-,,-D#r  IpfwlLiJernte,yftn,^|inea:deni.W^gjPftcb.Jimbuo^  (jCajiibakatii) 
und  ihre  Handelsverbindungen  mit  dem  ifif^rsch^r  .>vq  ,Tpni$;MkiW 

.  Pifi  Lage  dfj  Qe«*»^  in  wplphef /4ip  CftW^oppn  w»  Tmis.;0i  den 
JUanagl^pn  k^m^p,.  ^e?^ichpet.M^j?er.  unlj^r  ,f|€mil3ten.Qi^«de  idfr  nfträrr 
liehen  Breite  und  dem  33ten  Grade  der  westlichen  Länge ,  nach  dem 
Meridiane  von  Tunis  gerechnet  (sub  meridianio  de  Tunis). 


»M 


-t';  /  Die .  Er2ählnng! :  isii)«^  1DM90  lOomdait^ikomibeD,  mvshil'.Mfliizer 
an!  ihtr  Abtodemm^enimid  Zii9fttMl}«aidi;ikbii  Milch)Mhtaiti:yoTg»BjMiiheii^ 
die  er  zu  seiner  Zeit  in  Lissabon  erfahr.  Mfinzer  el^&hUyiidassiiNwia 
Tristan  aus  der  Stadt  Herbas  (Elvas)  war  und  nennt  den  Antonio  Gon- 
0ilveS''Wreits*  CasleÜ^^^  von  f  li($maf,' *wa[i^*'er^Wsi  in  'der  Folge  wurde. 
öle  ^iiählüng  voii:ii^;;U^^^  iiir!^ 

I^enntiiiss  des  ^egeä'naci'^imJiüciu^'fetim^  mit'i>\dgo  feomez ^äbereihi 
nur  hat  Mänzer  eine  wichtige  Stelle  ausgelassen,  statt  tfeii^en  er  eiiie 
awt^re  glpipl^l^  ,'belp^r!eicbe  Na(Jl^*chJ.v,,geg9ben  hpl.,  ;,pipgigi  jpomez 
laichtet  i)iip]^Jb^:it^b€)r  .d^n,  Wieg  *  von^  .O^adan^ .  welcl^es  (^  .pQii\kf(]ßün 
sahen  S^^hriilfsfplleriPajIeip.ppfler Hoden,;  er;  ,fpl^t,ab$T.4i!eo,jenm,  n«Ch 

TMwbuKtU,,  :    :     ...    .,;i;;.„    .li-:;/;»!    :j;;^i:ir(-  "in:    Mif.;.i:/.   -   •■■   •  l)m  . 

Er  gellt  nach  ihm  über  das  Gebirge  Abosur,  welches  von  nunds- 
köpfigeii/ haarigen,  langge^cWänzteii  IHtänhbrfe^  aber  sehr  öckoneh  Wei- 
bern bewohnt  werdi',  nach  tlmbtictu,"*vtfri  Wd'  oft  dr'eiiiiindert'  göldbe- 
ladene  Kameele  zurückkehren. 

''Munzer  hat  dafür  die  Beschreibung 'der  ICegenä  eiiigeächältet,   in 
weicher  die  CaraVaiien  Vöh  Tunis  mit  den' 'AzöndgheA  znisamtiie^^ 
Der  Lärigegrad  isi  von'  iÜm  ganz  unhckig'''ahgeg6b(^h/  weniger  durfte 
diess  bei  der  Bestimmung  des  Breitegrades  (13^  N.  B.)  der  Fall  seyn. 

Eine  fihntiöhi^  Naohriciit  findet  sich'  nur  auf  dem  Globus  von  Be- 
haini.'  Auf  diesem 'hblöSt'öö:  unter  denl  22^  N.  B.  köiiig  burbürüm  von 
gerieä.  Westlicli  von  diesfcn  Worten  |st  das  Zel,t  des  Königes  gezeich- 
net,  neben  dem  sich  folgende  Worte  befinden.;  bis  in  .  das  laad  sint 
komen  di  morea.yo^i  tunis  jerl|ch.Wt>JI<'  MrQviia^'iji^ 

. .    Dieser  \Köi;ii^  bi^rbur^m  des,  Bel^aim  fet.jY^^W..  If^piii  jaudprer  als  der 
Hlnptting  der  <|alof^n.2\y^cfioa^j4emSfli|ii9ga^  nach 

Barros  die  ersten  Handels vevbiMlttnjgeiicJO  i.d^iüGuiileaü^it  deDi:'Portu- 


SSO 

giesen  anknflpfte  und^  obgleich  von  Geburt  Heide,  dennooh  teiner:  Ver- 
bindungen  wegen  mit  den  mohammedaniBohen  Azanagben  den  blam  an^ 
genommen  hatte  ^)w 

Behaim  hat  den  Breitegrad,  unter  welchen  er  den  Jalofenhfiuptliiig 
setzt;  offenbar  zn  gross  angegeben ,  Munzer  dagegen  hat  ihn  zu  sel^r 
verkleinert,  wie  er  diess  auch  an  einer  Stelle  bei  der  Messung  von 
Caboverde  thut. 

Nimmt  man  bei  der  Unzuteriisslgkeit  dieser  Bestimmungen  eine 
vermittelnde  Zahl  an,  nach  welcher  die  Gegend  der  Zusammenkunft  der 
Garavanen  aus  Tunis  ttnter  den  19. — 20.  Grad  K  B.  fallen  därfte,  so 
würde  diese  Annahme  auf  Ouadan  führen ,  welches  von  Diogo  Gomei 
namentlich  erwähnt  wird  und  nach  den  gleichzeitigen  Zeugnissen  des 
Cadamosto  und  des  Johann  Rodriguez  der  Stapelplatz  für  den  Umtausch 
der  Waaren  durch  Vermittlung  der  Azanaghen  war,  wo  die  Garavanen 
aus  dem  Westen  wie  aus  dem  Norden  und  Osten  sich  trafen**). 

Münzer  hat  die  Nachricht  über  den  Weg  von  Ouadan  nach  Tim- 
buctu  ganz  weggelassen ^  wahrscheinlich  deshalb;  weil  sie  bei  Diogo 
Gomez  in  Verbindung  mit  der  Erzählung   von  den  hundsköpfigen  mit 


*)  3arro8  Decada  I,  liv.  III;  cap.  VI:  No  priocipio,  quando  o.commerdo  de 
Guin6  come^ou  correr  entre  os  nossos,  e  o$  poyös  da  regiao  de  Jalof^  a 
quai  jaz  entre  esies  dous  notaveis  rios  Canagä  e  Gambea^  havia  hum  Rey 
mui  poderoso  naquellas  partes  chamado  Bör  Byrao,  o  quäl  poato  que  fosse 
do  sangue  genllo  dok  l^incipes  de  Goin^,  era  ja  fefto  Mouro  pela  com- 
manica9ao  que  tinha'  com  os  Mouros  ohamadoa  Azenegnea« 

*)  Man  vergleiche  meine  Abhandlung  über  die  Handelsverbindungen  der  Por- 
tugiesen mit  Timbuctn  Im  XV.'  Jahrhunderte  in  den  Abhandinngen  der  hi- 
atoriachen  Classe  der  königlich  bayeriaehen  Akademie  der  Wbaetisdiaffeii 
Bd.  VI,  Abth«  I^  Mttndien  1850,  Sv  212  n.  folg.     ^  '    > 


•Is  verdächtig  bezeichnet.  .ihih-jj!.'«  jh''!\  tii;i  ini  -MniWti  t>J> 

■'-"■wamlftt'V'etihtfMhägtl^^^  -BifittV'  i^  <W«Mh^  die 

aGllAI'  Ql«dekt  lf^y^8M'V<))ft'Me«8dhe«ft«iMra'4«4oA^  ^r«m> 

BM^eik  KaüfleMe  'Ün  ÜiAkfeise*  ytita  'flilt«t«hn  'b^tO'Mettebi  kVinFener 
«tifttiichiiiii/ dM  liicht  itf  ihre  Hftnde 'to  4)iileli.  '  -■■■''■■^f         -;     -    !.:i 

j 

In  neuester  Zeit  hat  Francis  de  Caslelnaa  die  Sage  von  Negern, 
%e  init  Schweifen  versehen'  seiöh,  eflieüört,  Weltttä'  er  n'abti' d^n  Er- 
kflirungen  afrikanischer  SJiiaVeh;  dii»  '^f  in  BaHia'Verh'ahni,  in'  dükLanül 
Mam-Wäm'-iÄl-'Öii^Äii  s^tt'*):-''^  •-'•-'-■•'"  '■'"•''   -^•^     •'^■"'  ""'"< 


II!  .•■•  MV  "  •;; ;?.:  ,.      :•;   >:     .:i» 


Azarara  setzt  diese  Seereise  in  das  Jahr  144t.  Sein  Bericht 
Weicht  aber  Von  lierVorstehendeii'S^rifÄhi'nngl'WdkU  aih!'  'Nti^^  sei- 
tieih  Berichte  "^  beauftragte' '  ^V' in^ui;  6^^  m^ 

ikäibnio  Gofii^alvez,  der  iii  se^emiöreliiisie  a)^'AuJri6hi;i''^üiiiir'dieWftsiiih( 
sl^Bnd/tnit  eiileiA  kleinen  Schiüfe'  aW'deh 'Öö1)lilij^^*4u'gbhen  nud'dl]k 
eWe'  Ladung  von  Iffiute'ii  üiiä  ^keti'  (lfer''Se'^k)lii^'(ir  elhkti<ititteii;  '  Aittoit^ 
G'on'^älvez  aber  'wölltd  '^icli  Uc^'VöMelMg^  äekiii  ßiHt^^g^i iMx^i^o^ 
i^vA,  untörnahtii'  einen  -Streifztig"id'  'iä  ikA  'iiUd  niä'(ihfe  auf  liMil'^ 
ben  zwei  Gefangene.  Erst  nachdem  Üiesei  IfabdläA^  g^sc^^^'vflir', 
traf  Nuno  Tristan,  ,  beauftragt  vom  Infanten,  Qber  einen  Punkt  an  der 

'U  1    ..[■:    ii'Uf  ,ri/;i     uTT:,  .irr^     !!;-ilH    'J  Hi!    N;fi:.>.l    f.'.!.!!.     ,'  ,1;    V.:- .liMt- 

lUlSte-,  CpOrtO  da  Gallee)   hinauszugehen,   mit.  Antonio   Goncalvez,  zusamr 

••I.)      ii^/.v   ,.iU-i,\iz-.:.    •••'    'n-..|  :■;-:' Tii    iM    .;i;i.i  ii.-  -.i  i-.     vt;:,  u  .<*  ■<•/. 
-«<llii.iii;it.i..iiiii    'lin'     'i'.t     ;.i.' 1  i    •.  :  i;'i     'i'ii';  7     ■  i--;      .i!-;,' .  :ii|-)''' '       ■'•■.•u.J 

"•'■'*»■»*'•■    ''''^f   .'•<;  ij.»..-    .   ij'i  ';;iA,..ii->lt»i;;;'  .j»r.  ■:  •' .-■■iici!  •;!   »^is  ..v.xw 
*)  Man  vergl.  renseignements  sur  rArnque  centrale  et  sur  une  nalion  dTDommei 

-'■''"'  ^' >ieta<s'qlit'k''V  frdüveraft  Jhi^^'>le^Mi{p6^'ai»i 'il)$^e^-<Nt'£loif(iM  W- 
de  la  sociitä  de  gtographie  IV,  Sirie  III,  p.  31  u.  501. 


dar  Gefangenen  um  zehn  vermehrte.  .'MiJmv-;  vi>.    -•,      ^l»; 

uiU  uMUmß  iGoif^»  4i^)|i^)ii«^!,seiAi9Pi;^(«k  .gie^ 

iWAh  l^orliinil  .«pnMIfV:  Slwq,  TiisMK  lAeK  j#M^;m»i.de«|  |(ri9g8Mrze!B«!0^ 

4m  «r:MßI|)«Cte!/(f|iraye)la.jrflifMll0^.4^  Reis*  ftn*,,Ais^  W  m  «ift  Xw? 
gebirge  kam^  welches  vopuiUipirdeQ  NfffieO;.;)¥9JßSf;ß  Yorgeb^fgf  jCm4h> 
branco)  erhielt^  und  kehrte  erst  dann  nach  Portugal  zurück. 

^^  .  j4j^u^/st,best4f|l|g;|,,<j[^e  Nachf^cht,  dass  der.Ipfant  ypn  den  Gefang?- 
jl^^r  (Ue.^BeschaffefiiiQit  id(|r.  ^fi^en^   erfor^che^   \^oUto^^^  benji^rkt, 

Nuno  Tristan  habe  einen  arabischen  Sklaven ,  des  Infanten  mitg^braf^ht^ 
um  als  Dollmetscher  zu  dienen. 

.  .  p,ie  fänjEle  ßßßiejj^ßisi  dj^e.de^.  Gpiigalo  von  Cintra  und  des  Dionys 
J^lf^  ^i^e.k/amen  ]^eF  |l«v^^jire|sse  yorg^birge  hinaus  bis  an  einen  Ort^ 
^pfna^geviannt^  wo,ii$ie  yieto  9chv>qffe^J^^^en }  vom  da  schifften  sie  i^ach 
^^uiin;^  \yOj  dpr  Kön|^  gpgepw|i|irtjig  ei^,  Schlpss  erbaut  h^be,  reiph  i^n 
JPi^phAntenz(^pe|i,.un^  anj^l^en  j[)ingen,  pas  Sc^^  auf  eiper  klei- 

jDßf^^bj^el  ef^}flLp  awf^^erjfcjgenw^^  ^oppe^^er  Handel  geschehe, 

if^iffi#  .«V  9914.1.  T#  ^f^il^^P*^  ^  Aij4?reß >ehr. .  Pies?^  sw^^iin 


Genannten  befehligten.     Sie  waren  über  Pedra  da-^Gale  hinausgekam^ 
men,  um  Dollmetscher  aufzufinden. . .  Auf  ihrer  weiteren  Fahrt  kamen  sie 

Mffii£lini«(  geAajpiijl  wfK4lp,/Gfffgpge«fl,  4ef»n„^cbiBi  nic|M  b^stuwtt  ist. 

.idr.  .;.   i f.    ij  .Mi  '.■,■•.''.  ,"'1  ^iil^.l•!^•■■  ;■•    .!>  ■::■'.•>'  ■.  . . 

Ueber  denselben  hinaas  schifften  sie  za,^_6fir  yojn-.^^^kfn,  be- 
wohnteii^Insel  Argulm.    Die  ^^y^A'^Lm^^WAr/^i'^f!' '^^^  P^' 


ilf¥b6n.  ''Sfe  iksel' ^Ae •  ¥Mk  Qaenbn'Slsa«tt>Wi|fesMW  im '«tbifiilMluB«^ 
tcsdienst  grefeierl  habe.  •'":•''''  •'  -'•'''•'  ■*•'  •"'^"■l      •'•'•  ■'"     ''  "'■» 


i     *  •    '^     '    ,    '    ■ 
•  •  '         J  I     * 


.  Zu  diesem  ScMosse  hatten  die  Araber  vom  .Festlande  reinen  Gold- 
staub  gebracht  .und  als  Tanschwaiiren  weisse  Mftntel.  Burnussß.  und  An- 
dere,  Dingie  empfangen,  die  der  Infant  in  einer  l^ulica  des  flob^rt  Kerejr 
dahin  gesendet  halte.  Dieser  Handel  fände  nocji  ^egenwl(rlig  ^  Slatt^ 
indem  die  Neger  von  Timbuctu  aus  Gold  dahin  brächten.  £)as  Schlosis 
aei'fii  Jahre  1443.  erbavi.^woubii.  -:  Goi^ialo,  k^on  CiiMi  nad  ;Bionys 
BUs-jd>«r  seian  ram  IniiAteii  zivAok^äfcehrt»^  -  \--,\^ 

:  .  r  Azurara  arl¥Üifii  /tlie(la^  Uatemahutan^;  iaiobt.:  Dia- Stelle  an  ^ 
Ufctie;  iMcha:  ft»na"<wegeii'  ihrer  Aehnliohkali  iliii;;ißiaemiiOfeayiiiiifia 
iHniei  sigt^;  gaiaaat  wirdy  findet  sieh'  atf  iden  KaltMUiluSie  liegt)! slMt' 
lieh  vom  Flusse  St  Johann.  Die  Raiaendeo:  .koilntatti>daherjtiipht^jiWte 
in  beiden  Berichten  gesagt  ist,  über  Furna  hinaus  nach  Arguim  kom- 
fiieil,  sondern' dtess  muss  auf  der 'IKüclreise  geschelibu  seytfy  wie  diese 
MiJh'zeijren^:    ■'''■"'-'    . "'  "-""'  '':     '      -    '  ''''''''''    ''-'■^'''' 

aiJ*;*.*!'»};    1!  tri  '/l — rrrm    -..i',»»/'    !:«i:?;>-/      ,.1      .\\\';l\  .■:       Ir.iVfi         ;     -«t     .*!u.\ 

*)  Ueber  die  Lage  von  Furna  vergi.  die  Note  von  Santarem  zu  Azurara  pag. 

154,  und  das  Frag^öKt  d6f  "Tt^estkftsre  voh 'kfliini' atil  A^VH 

r  Dourado  ipi  Anhanire  .zu  der  Schrill  memoria  sobre  a  prioridade  .dos  de- 

scobnmentos   dos  Portugoezes  na  costa  occidental  d^Ainca.    Porto  i842. 

Im  Atlas  von  Sant«^i^'k;  W^liJiii^'  'it/lna^'f^^ 

d^cpn;verle  dea.jiavs  sjtu^  sur  la  cöte  qccidenlale  d'Arrigue..,aa  dela  da 
oap,^ojador  etc..  Pigr&t  1842 ,  S.i  beigegeben  ist,  findet  es  sTch  aüBallea- 
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i«;:afl«fg»M;  :  iU)A  4(rwi9A,,  ffio  ,46   Sj  ^loiQy.jgcltpJp  .n^ta  Ami«, 

^  KQs^  yQm.  weifu^n  Vorgebirge  Irw  .y^nrMt:  folgi^ade«  Bezeichniiagi^ii 
aigitgflbeii:  mia  dos  .Gonr^s,  Argk«,  p<wta  4of  feiS;  ilba  das  gsr^tsi 
rio  de  S.  Jolo,  ponta  de  Tefiäo^  Fama. 

Dieser  Fahrt   därfen  wir  wahrscheinlich  auch  die  Entdeckong  der 

■ .  .  ■  .^"       ■ '  '  ■  ■    '      •  ■       '  * '  '  '     • 

Bay  des  Concalo  de  Cinlra  zuschreiben,  welche  auf  den  Karten  südlich 

vom  Goldflusse   geiiannl  ist,  denn  auf  den  Ort,  an  welchem  er  spiter 

den  1*od  erlitt,  passt  We  läge  nach  der  BeschaHenheit  der  iBeschretb- 

iing  des  Azurara  nicht 


r  '  .Vi 


MaoMT  <h«l  den  Beriebt  des  Biogo  Goner  in  nehrraoher  Weise 
geändert.  Dieser  sagt  nicht>  dass  mui  m  Fama  schwane  Menseken 
gefangen  genommen  habe,  er  weiss  nichts  von  Elephantenzähnen,  wel- 
Mie  lfm  Sdilosse  ku  Arguim  üi  gtesser  Zahl  voriunden  seyn  ioUen ; 
euilich  Mgt  et  beslimnt,  der  Bau  lies  Schlosses  sei  im  Jakre  1445 
glMchebeS;  wChveid  «an  bei  Mdnzer  .  diese  Zeitaagabe  awk  avff 
Mine  Seereise  selbst  beiiehea  baiuL 


-.!.   ' 


••f.* 


Mflnzer's  Angaben  sind  nicht  wahrscheinlich.  In  Fama  bitte  nan 
schwarze  Menschen  vielleicht  im  Wege  des  Tausches  erhalten  könpes, 
von  einem  solchen  schweigt  aber  Diogo  Gomez,  der  von  einem  Streif- 
nge  an  der  Kaste  spricht  In  Arguim  konnte  nan  keinen  grossen 
Vorrath  von  Elephantenzihnen  haben,  da  diese  Waare  für  den  weltent- 
$(fQitcii  Verkehr  mit  dem  Inneren  in  schwer  war. 


l^ird  aecb  von  Jobann  Rodrignez^   der  doch  Ae  Handels^er- 
ilUllMsse  Argaiflis  geia«  kaiM>^te^  nicht  an^rihrL 


Hi 


J>ie  £ilMniiiag  des  Schlosses  schreibt  Diogo  GoaieZy  der  ae  wie 
CadaBOSto  in  das  Jahr  1445  setzt,  dem  Infanten  Heinrich^  ikduer 

m 


baec  facta  sunt  anno  saloUs  1445. 

-'!  r  Ba*?ScUoss(  «tf)  d0r!:fiisU-i/lrgtitih"wafde,  l'Wie  ^«Nci^  Uvkvbdff'iMBi 
jiA0iif:>V.'-ybtl  Wl  Jalütllfii'  ^i«l,  •W0IOIM'  dM  3dinireisteir  nJH'  ^sMk 
jitotldefi  4ö6  fioUos8eii)ern«iiiit,vüfv;fifef0lil  diCMS  KOAiir^s  «erban^  :«M 
jMoläi''eiiiicr:l|IitwirkW9iT6n(>8«it«n  <dM  toUmktn  Httuhch  nicht  aüap» 

schliesst  *).  •'!'''   i'-'  -'''  "'• '-iV)"-  ('i!»  kx 

fioiMl;)  !»rtifebei>ideri4«tezig<it]^6ita!gtoiitofte  '9()hi1ftäti»^  'ist/  dlor  IbP^  «•<» 
«•tat;  inicM •l>e$finiait.v  !Wie><«ibli  «is  'den^ fallend«« >!ftei9Mi'«il(f^'niiMi 
sie  in  den  Jaiiren  1442 — 43  gesch^er  :s(»)fii.  v<!*  ::l->r'.  •     -.  v  .1  ^v:tf 

•.'«i'^'Biij<lie«hsW  ^titoeise  'Sj^ricbt-^irbb  d«^  Anäittitiiiii^  "ei^tr '-FIdtfi/  anter 
d^f  BtyMiiM  idM'-^il'- Jobluiofes'  ifel£d|j^;  dM  yui^olie^ 
IMMIt'*Rtetitelr^;«!dM> 'küno  Trbtiln|"Uiid>^i8oii0al6 'V6^  ^W^r •Si&iehMPi 
ttfül'fiber  H^ito!  httau»; '  W6<  sie' 'dAeiJ'Mvilk^rl^  ttselh 'teälty,  TSItf 
ifita"0n^i!f«Ad6]fi'  'M«'liyfl»lit6ii  65lS  SktüV^ä 'inirttSk;  'ir%^Uii"Uie#j/'ttf 
PifiMgU'i  W^kiltt#;  tüi^iis  ddMi  I^fe  bhd^  Aid^rtln  Min'  <;a»i)«h6ttlnb  ((iß 

-.{.  .^AflW  ^y»ftif^en,|g«riqJ<t,>rfe|pltf^,,,Wi?,^gp,Gwe2f,pftf^^ 
?»W/ ft^F^  »Hf^t  ««»H  »!»WVWeÄfi<>fl«<.  iRWJr<h  ftftWIz  (W»^:  P^fl^rt 

*)  In  dieaer  Urkunde  heisst  es  von  dem  Baumeister  Soeiro  Mendes:   E  por  o 

il:.ou  t4p»#  ll».-4ei».)4WIIM^»Wrtig>qiliA. ortoDi«fc,ijftfrift  ¥r.i.il»««^/l*45.  8. 
pag.  4t  seq.  jud  it<jd<i}fiv:i'>|i'jiw  üIk  i'j  lim  iijnUii 


Wm  eine  trotte  Vdn  irier  ttM^Okni  tnffisien,  Capttaitiii  lAifs^lbite  f^ 
fM)  Gyltanes  aa  Vfllii  Lobw,  ^n  Kriegdr,  I.*ii^arfke;'  der  lUditor  da 
KAiites  n  Lagw,  Nimo  Tristan,  Hiid  Gön^o  Alfoiisö  ron  Quin  *); 

Sie  fuhren  fiber  Argoim  hinnos  und  nahmen  die  Insel  Tesslin,  die 
gnsse  tasel  Tydtr  und  eine  andere  tostA  Onaf  (Nur).  Dir-  laiel  Ty- 
der  fanden  sin  yell  von  Minnem  und  Weibern. '  Idk  Diogo.  Gwmm^ 
Riehter  Ton  Qnira,  fihrt  der  Bfzihler  fort,,  nahm  allein  21  Peiannnft 
gefangen,  wefeft!e  verimEgen  waren,  und  trieb  sie  einelMeiki  weft  kü 
zu  den  SciülTen  vor  mir  her.  :  < 

Ebenso  liandelten  die  Anderen.  An  diesem  Tage  labmMi  vir  von 
den  Amnaghen,  Measohen  von  röÜiUcber  Farbe,  nngeflhr  650  geÜMgen 
und  iLebrien  mil  ihnen  nadk  Lagos  in  Algarbien  zuricfc,  we  im  Infant 
war,  der  sich  sehr  über  uns  freute. 

Azurara  ist  auch  hier  wieder  besser  unterrichtet  Er.  eiziUt  auersf, 
wie  anf  Betrieb  des  Lauf  arote  die  Einwohner  von  Lagos  gebeiea  l)it«* 
Uffkj  Fahrten  nach  AfrilLa  anstellen  zu  durCon,  welche  Bitte  die  Cnnpli^ 
pigmng  des  bifanten.  erhielt,  und  geht  dann,  erst  zu  der  Seereise,  Üb/ft, 
welohe  von  Lagos  ans  auf  Kosten  dieser  Gesellschefl  vermistaltet  wurde« 
Dto  Zahl  der .  Caravellen  gibt  er  nicht  an.  Als  ersten,  BefehlffhtM 
nennt  er  Lan^rote,  als  zweiten  Gfl  Eannes,  denselben,  welcher  Zfenf 
das  Cap  Bojador  umscliiiRe;  ferner  fuhrt  er  noch  Stephan  Afonso,  einen 
BdeHnann,  der  auf  An  canarischen  fiiseln  starb,  Rodrige  Almt^  Jo- 
ItannDia^rp  einen  Khedfer,  und  Johann  Bemaldez  an.  Sie  seien  de^ 
fingt  er  hinzu,  gemeinschaftlich  abgegangen  und  sehr  gut  ausgerastet 


r.  '.» 


^>  tlas  ZeMNNt,  wehbei  nur  YoBendmig  des  Salzes  gehört,  W  M  Diego 
fiomex  rurgtum,  wdcinr  gfeki  daraeT  d^etelben  Mier  kuii  iMfteamrie 
kgell,  indem  «»'Urtilhrt:  et  mem  generesi  bemlnes,  was  Mater  nach 
hUncr  mit  et  alii  wiedergegeben  hat 


nach  den  Genannten  gerichtet,  also  sechs  betMgMb:ta|N)>'*]Ui«  n.T^rn.i 


;»  ii-^    :..:.:;0     .'    '  -     /^^tH  •  '    (  ;  <^iO 


'' (jQH^alo  Affonso  vop.Cintra.  scheint  sich  der  GespÜscWt  zu  l^gos 
ang^scnldssen  zu  haben,  wenn  nicht  hier  eine  Verwechslung  mit  Stephan 


roQ90  vorliegt. 

' -'^^"ttoj^  edmci^;  der  hier  als  Ätig^enieuge  spriclA;^BciöÄ  irtchi; 'tftt^ 
^''-eiM  't(ere!ilishidierste»(i'  bekikd^t  'hftbe;  V^äftrsfch«tihich'  W'  br't^^ 
vom  ftftilteh  deJA  Ühl^hiihtileÄ^^elifb^eWn.       -    ^    '   *  •  *'  "»     •   ^' 

f!;L:i::Ntfch  Azurava'Si  Beipftäit  v<4(nki  an  derR^ihertesel  (Uhl»  dte' gkr^as) 
Rath  gehalten  •  nM  hierauf'  die  Ukftl^^  Niafer  iberßülen ,  avf  >  ^welcher  niiili 
ttM^  Oefatif ene  maelNi^.  Von  dM-'  Q^ftmgdnen  erfahr  Laif^roU<  durah 
•efaieU'  BolhucAiclM;  es'  s^iett  fti  der  Nihe '  ändeve  bevött«ik0>  MaAif^ 
waki*  tnan>fai  Rath^  aüf2rbiiuclim»>'b€toehl06ä;  Sie  OlMÄpflelen  mm'^ 
iMisilllifer/aniroIgettdM  Tag^  dfe^IiiseliTydef)  auf  welcher  gfe  efnlgii 
G)ifabg(eiiO'nia«Aten/  uiid  sobthten'  rfoch  bto  tum  w^iaaeff  Vorgtibirge] 
f öh  Miro^sia  iriit  iieueh  <t^ftfngeitetf^  ün  Ganaeff  386,  na^  ^liUgoa  türlcdL^ 

Azurara  bestimmt  die  Zeit  der  Unternehmung  nicht.  Barros  setzt 
Il9f4a4a9^^;jftbr:  1444^1  weiohti  «h«!  ii  4ef  ^cmennuRg  4(»r  llna^^  wie 
in  d^r  AngAl^fl  jde«  GafangMei^lNidMilendiAb^  witoiii.  «^udiaüdritte  laßd 


i^ 


fangenen  aiil!'19#*4iitttfMi^ '  •  ^''»''»'•^  '>'-'«  .lii'l'^ii'j-i;  .'i'»:nii';»rjl)  jijI)  lifHu 

''    '  fte^Niiie  teblay,  deil^  MÄniöi^  ääftkiWk  töM  wie 

Diogo  Gomez  sagt;  findet  sich  sonst  bef''keinyih''äeft' äTteVeU'^ 
sehen,  Schriftsteller,  denp  Qarros  k^nnt  ihn^  nicht.  Die ,  Frage,  ob  Bar- 
res  die  Berichtet  qes  Diogo  Gomez  gekannt  habe.  }ässt  sich  dahin  be- 
antworten,  dass  eine  solche  Kenntniss  aus  seinen  Decaden  nicht  ersichir 
lieh  sei,  er  sie  also  jedenfalls  nicht  benätzt  habe,  weil  er  der  dem  Diögo 
(lOip^ea^  pltjjB^U^aaaiohejij^  pF^beslyjpangeii,,  jpe  .lerr^f.alta,  .jp^if«^  H'psslin, 

flifthl,  jßrY^U  ÜRV^r^.iißfl»  Nansen  Tepl|9  ,pdef,.TMlMr. jpt^,.^^eiM^;7nvi 
Diogo  Gomez  mit  Azurara  y«g^ewf4j.,,^i9i  Jß^  f5ji,,,v<}F?fp|ifii^.  „^,  . 

(..  Hebe»)  cUei:  siebente  ;Seefeiße:.b«rk^tßt;,Mtiaeti;ittr:.nit.i. wenigen 
MTMTten^  ,69119^0  von  Cintr»  »i^.v»ßk\  AflthWpiß»;  zMackgek/abrt^  moi 
}Mbe)SkjAV;eii  iHfruakgebrachtx  voii;'dfioBni,der  Köirig  deni; vierten »'SheH 
jMbajybßnuHbe.  Ausfifthrluoher.  .erzählt  Ptogo;Gome^;.4eK»Iii(iMt*iiab0)id6i 
(Songalq  von  Cintra  wieder  #ilfigies«nd(dt^  }:Er:;babe  mit]  SiOtoeii..!Ge{iliit(w 
diStf^hoD  erwAbiUen  Inaela  iim .  Bps^  von,  Aj^nim:  wieder  ;<UN3rf8iHe0( 
biy^i  nit  den.  Dioliainniedmiisofaeii  AzanaflAan^  gBkftmpft  imd.  s^i  bei,  A9f 
ViMfelgnBg,d4rSfeUien  Im  Wasmi  yookrdßRii Weiber«  i«tft:iKoUii.gawoire» 
und  geblendet  von  den  Minnem  getödtet  worden.  Seine  GjtfkhtteiLMfeR 
hierauf  mit  mehr  als  60  Gefangenen  nach  Portugal  zurückgekehrt. 

i'    Tto  diesen  haue  ^en^  Yfertc^i  Tbcül  döni  bifaift»n  gebflhrty  !w(dch«r 
big^getiiidle^^iBedürftifiise  iitad  die  KöM^n^^ de?  Reiset  beMrltten  Habe. '^  »* 

Azurara  erzählt  im  sieben  und  zwanzigsten  Capitel  seiner  Chronik, 
der  Infant  habe  den  Gon^alo  von  Cintra  nach*^ttef'^MBttiiiea/''C'i)  nach 
dem  Lande  der  Schwarzen  gesendet.  Er  aMr «imbi)  gelgdb^iAM'^tbhl 
des  Infanten  auf  der  Insel  Arguim  gelanOM,  liM  bi|ey>'di  «r^iie  «ftt- 


\ 
\ 


völkeart  fand^  sdlnci  »Fahct  nach  einer  *  atiderön:  .fiiselMgerieht6l.i' Br'sef 
ebdliofa  bei  Einern  Versuche  anf  4er  faisel' Naar  init  zWölf  seiner  GefiMu»^ 
teü  £u  landen^  Voa-^weihuiiddrtManren  überfallen  und  mit  sieben. 'seinet 
Gefiihrten  getödMt«  wDrdenJ»  IMe  Uebrigen  seien  an!Botd  der  Caravellä 
fdfläelitet  und  nach  Portugal  zurftckgekehit. 


,   I    ■  MF  !  .   .  '      •  .  '  I  '        I  • 


YonGefanfpenea,  welche  bei  dieser  Unternehmung  gemacht,  wnr- 
den^  meldet  A^urc^ra  niol^ts/ in, .  einem  vorhergehenden  Capjilei  (Cap.  2^4) 
aber  bemerkt  er.  dass  4^v  täntle  Theil  derselben  dem  Infanten  ^ebährte. 
Barros  setzt  das  Unternehmen  in  .dl^s  Jahr  1445. 

-<  Vdii  der  achten  Seerfeisö  sa^l  ÄIMze*  nur;  def  Intern;  habe  elflfe 
Untemehhiung  an'  den  GoldfftiS*  ühü' dds  'Öäp  Töffiä'vfetaifsttdtet,  dcreltf 
Theilnehmer  ohne  Ruhm  zurückgekehrt  seien.   '•''     ''»j-  -^ 

.  ii::  Dj^igo  Goipeif,  ^^immt  mit .  dieser  J^i^abe.ipieilw^^^  fiberpiOji^  denn 
er,  l)enchtet;,  d^er  Infant  habO;  andere  Cari^xeUei^  au^g^^^i^t,  welqhe  u^i|r 
die  Inseln  im  Busen  von  Arguim  hinaus  bis  zum  Flusse  St.  jQhann  und 
zu  einem  Platze  gekommen  seien^  welcher  Cap  Toffia  genannt  werde^ 
sie  jmt^en  aber  nichts,  unternommen  und  set^  so  wieder  zurückgekehrt; 
er  4äss|  es  hiebei  unentschieden,  ob  hier  nur  von  einer  Seereise  4tP 
Rede;  18^  oder  jOj^  mehrere  Upternebinungen  von  ihm  vereinigt  sipd. 

Nach  Azurkra  sandte  der  In&nt  Heinrich  in  demselben  Jahre '[1 445) 
noch  zwei  Caravellen,  der  Infant  Pedro  aber  eine  an  den  GöldflüsS; 
deren  Befehlshaber  sich  vergeblich  bemühten^  mit  den  Mauren  in  Han- 
deisverbindungen zu  treteö.  Für  die  Kenntniss  dfer  Gegend  war  diese 
Üiiibrnelimung  indessen  von  grosser  Bedeutung^  weil  sie  Johann  Fer- 
lÄnäez  am  feoidflusse  aussetzte) '  welcher  Siebeii  "-'^' '^    %.k:.j— ..-  1-  ji^j 


nÄnäez  am  feoidflusse  öussetztil '  welcher  Siebeh  Mdhate  hindurch  in  rfet^ 
Sahara  vefweilte. 

->^Mlkuer  ^verlässt  kiertseiile  bisherigie  Methode^  die  Seereisen  Aacih. 
Zahlen  aneinander  zu  reihen.    Er  gibt  bis  zum> Jahne  :1A6i4i;nooh  einige }: 

Abh.  d.  111.  Cl.  d  k.  Ak.  d.  Wiss.  VU.  Bd.  II.  Abth.  42 
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Uiit6niehiniiilge&  an^  bei  deren  Besohreibung  er  sich  theils  nach  Diogo 
QomeZf  theils  nach  anderen  Quellen  richtet  Er  wiederholt  zuerst  die 
Bemerkung  des  Diogo  Gomez^  der  Infant  habe  die  Streifzäge/  gegen  die 
Bewohner  der  Kflste  aufgegeben  nnd  Handelsverbindungen  mit  ihnen 
anzuknäpfen  gesucht^  und  geht  dann  zu  der  Reise  nach  dem  Lande  der 
Schwarzen  über.  Dieses  Land  habe  man  reich  an  Bevölkerung  und  mit 
Palmen  bewachsen  gefunden.  Die  Bewohner  hätten  keine  Gegenge- 
schenke  gegeben  und  nicht  sprechen  wollen.  Man  sei  hierauf  an  einen 
grossen  Fluss  gekommen ;  von  welchem  120  Meilen  landeinwärts  ein 
sehr  bevölkerter  Ort  Cantor  liege.  Mit  den  Bewohnern  habe  man  Frie- 
den geschlossen,  nnd  die  Unternehmung  sei  nach  Portugal  mit  Elephan- 
tenzähnen  und  schwarzen  Kriegsgefangenen  zurückgekehrt;  welche  sie 
von  andern  Negern  erhalten  h&tten. 

Das  Land  werde  Galoff  genannt,  der  Schwiegervater  Behaims  habe 
eine  schöne  Sklavin  aus  diesem  Lande  in  seinem  Hause,  welche  er  ge- 
sehen habe. 

Den  Fluss  beschreibt  Münzer  später  näher,  indem  er  sagt,  er  komme 
von  Osten  her  aus  Aethiopien,  fliesse  durch  Cantor,  thelle  sich  in  sei- 
nem Laufe,  so  dass  er  das  grüne  Vorgebirge  in  der  Mitte  zurücklasse, 
worin  offenbar  die  Vorstellung,  als  seien  Senegal  und  Gambia  zwei 
Mündungen  eines  Flusses,  hervortritt. 

Eine  genauere  Kenntniss  der  Gegend  zeigt  sich  bei  Diogo  Gomez; 
denn  er  unterscheidet  im  Laufe  seiner  Erzählung  zwei  Flüsse,  innerhalb 
deren  das  grüne  Vorgebirge .  liegt  Den  Fluss,  welcher  südlich  von 
den  Palmen  liegt,  nennt  er  Senega,  das  Land  Galoffa.  Er  erwähnt  des 
Freundschaftsbündnisses,  welches  die  Portugiesen  mit  den  Bewohnern 
geschlossen,  des  Verkehrs,  welchen  sie  eingeleitet,  und  der  vielen  Ne- 
ger, die  sie  gekauft  hätten. 


S&l 


NAhere>  BoitiBiDhan^eB)  Obeviidie^  Zeit:  der  Vnteniehiii«!!^  und  tUe 
Namen  der  Theiln^iner  fiodei  sich  weder  bei  Mfinsfer,  iiooh  bei.Dioge 
Gomez.  •'"■-         ....-.■  •  -u     ;>    :,-;i, 


Azurafra  bie^icfatet  zuerst  fibef 'das  Gesuch  dei^  Einwohner  von  La- 
gtos/ welches  sie  nach  dem  Tode  des  Gongalo  V)Dh  Cintra  an  den  In- 
fanteii  gestellt  hfttten^  eine  'Unternehmung  gegen  die  Inseln  im  Busen 
von  Atiguim  ausrüsten  zvt  dürfen,  und  efrfihlt  si>dann/  wie  LanpafOlIß 
nach  der  glflckllchen  Beendigdng  deii' M  entdeckt  habe/  Welcher  von 
den  Etttgebornen  (^anaga  genannt  werde  ^). 


■  1.1 


1  ■>.. , 


Das  ganze  Unternehmen  hatte  nach.  Azuiaia' aus  yierzehniCaravetr? 
len  unter  dem  Oberbefehle  des  Lan^ote  bestanden.  Die  Vorgänge  am 
Senegal  selbst  erzfihlt  Azurara  in  abwetobender  Weise  von  Mäazer  und 
Diogo  Gomez.  Die  Zeit  gibt  Azurara  an,  indem  er  bemerlLt;  es  sei  ein 
Jahr  nach,  der  Entdeckung  des  gfrunen  Vorgebirges  durch  Diniä  Diaz 
geschehen,  welche  nach  seiner  Erzählung  in  das  Jahr  1445  f^en 
dürfte**)."' 


•i .  • 


i  -.: 


•  I  . 


:■  !>.    >'■■ 


Die  meisten  portugiesischen  Schriftsteller  setzen  die  Entdeckung 
deß  Senegal  in  das  Jal^  143p  ,oder  1440,  nach  Azurara  aber  fällt  sie 
erst  in  das  Jahr  1446. 


Als  nä<)hster«Uiiter^ebmqiig.eryK|Uint  Munzer  ein^r  Reise  zum  Kö- 
nige JBtHdomel  am  .S^egal,;  d^r  im  beständigen  Kriege  mit  dem  Könige  i 
von  Galoff  lebe.  Man  begann  dort  einen  Verkelur  einzuleiten  und,  tauschte 
für  ein  altes  Pferd  fünfundzwanzig  bis  dreissig  Sklaven  ein. 


•ij  • '. 
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*)  Chronic«  efd.'  pa^.  228^278. 
*)  Chronica  etc.  pag.  157. 
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Diogo  Gomez.  und  Azurara  erwähnen  dieser  Unteraehmvng  nicht; 
Bie  tiiass  indessen  vor  Gädamosta's  erster  Reise  stattgeftmdei  habeM^ 
denn  dieser  kannte  bereits  des  Königs  Vorliebe  für  Pferde. 

^  ■.  In  einem  dürftigen  Auszuge  aus  piogo  Gomez  gibt  l^unzer  die 
Entdeckung  desigrvne;!  Vorgebirges;  dessen  Qreitq  er  hier  unrichtig..^ 
Q^  M4  B,  bestimmt^,  während  er  sie  später  richtiger  ii^gibt,,,  ferner  die 
Rei^  Ml,  das  Lan4i:.di6s  Beseglcbj^jmd.an  (lei^  F^\i$s^,St.  Donpgos.  — 
Ganz  .übergangen,. hat  er  die  wichUge  l^^isej^  walohß.  Diego  Gpmez  in^ 
Auftrage  des  Infanten  machtj^^  auf  welcher  er  den  Ganibia- hinauf  bj^ 
nach  Gantpr  segelte.  Die  Schilderung  dieser  Reise  ist  deshalb  beson- 
ders wichtig/^  weil  Dioga  Gomez  hier  nicht  blos  wie  früher  detr  Ver- 
binduBgeny  welche  Cantor  mit  dem  Norden  hatte  /  vorübergehend  er- 
wähnt^ sondern  sie  näher,  erörtert  und  als  Augenzeuge  spricht. 


.  ] 


Er  nennt  Gf^ntor^  unter  welchem  die  späteren  Geographen  einep 
Landstrich  verstehen^  nur  im  Allgemeinen  einen  grossen  Wohnplatz, 
indem  er  sagt:  et  ego  ascendi  fluvium  quantum  potui^  et  inveni  Cantor^ 
quod  est  habitatio  magna  circa  flumen  illud. 

Diögo  Gomez  hatte  einen  Neger  mit  der  Nachricht  vorausgesendet^ 
dass  er  des  Handelt  wegen  komme.  Diese  Nachricht  zog  feine  Menge 
Neger  nach  Cantor.  * 

Sie  kamen  vom  Norden  aus  Timbuetti,  vom  Süden  aus  dem  Ge- 
birge Gelby^  !&uch  von  Quioquun  oder  Quioquia^  einer  mit  Mauern  aA 
Backsteinen  umschlossenen  Stadt.  ^•' 

Nach  dieser  Stadt  kamen  Caravanen  aus  Tunis  ^  Fez  und  Cayro. 
Sie  liegt  am  Flusse  Emiu  ohnweit  eines  grossen  aber  nicht  sehr  breiten 
See's  und  war  damals  die  Residenz  des  Königes  von  Melli  *), 


')  Diogo  Odtaiez  a.  a.  0.  S.  27  u.  folg. 


US 

»  Ht  )^^e^{Woi|te<'Qaie^ia<iiiid«»Bfliiii^  seheiiieii  JieiveimgenoiNaniiBn^  son- 
dern'NailnwOrteriii^sieynyivoti  dmeiiniw  <dr9l0re^^#(ilii«ltieii|'liaf^g«4 
feil  Oft y  dtfef  letittem  •  aber  einMi ^Elüsa  h^d&ivm  iündchtev  : HVonndetai  «i^ 
6tiBi«a '  hat)  ■'  Di AViizac  ( »bemerkt^  ;dasft ;  es  >  sich  in  doü  Spikoto  -  divi  Madfaigot 
in  fthnliclier  Bedeutung  finde  ^).  .(iiti>fij>;i..i!    [.«ij 

^^^'    I)W'BeS(*ra)un^;»H*'cl^el'TO^  iri'Quio- 

qt^  ötif#^'QulÜ4ättn  ^  BHllb'  tfi6^  dlädr 'J^h^  öiilef  Jöi&ä  attt^'^Jdlfbil 
ittweit  *dteS''-flöe'j^''»efio^=ö^^^^  ^'      '  ^^»''^'•'••^   -i'''^^    '  ^ 

Nach  Valentin  Ferdinand^   der  sie  Gyni  nennt ^   war  sie   eine  von 

Mkem'-iimgrebJeni^  ^dt^  ^  Velchb^  ztilfa  '^d^^  M^Ul  gtfhöi^'^nd^'liedeu- 
tttidfer  Handel!  bösbss/ "   •-'■"  '-•^'"'  H.i.:i;!.  •..l-.>   :i.'  :..-ii'.oM  ..::t  j'ih„^H 

.Auf  diese  Stadt  pas^  avdi  »dieifiesehreffciing  des  See's:  »arenMag^ 
Qiun  non:  ilnilliiiii)'afliplum^  iddnnfderäediDeboiiftt  aiach:  Caillic's:  AiigaU 
vefl  einer  Länd^ung«;  weicht  »iHafiEäst'ZuVyetschliessea  scheint^iWehrese 
]ifeilfn.rtw!dt.diirGh6chnittea  ;dnd  4Laim!  dUier  ivon  keiner  sfibt  tedenten-i 
den  Breite  seyn.    ,'..!i  '/j:'i>*iJ»r  ..«^j.n  .;..:,■'.'"'    ::;  u*.     ..  :•■://  ,.i>:'.iii  .; 


_.  i  • 


;Dw,y(frbiifdpf^«ewjjjli.i4eifll[)aaere»,.  yffi^9,  ^|ipJo  Gofljw  voä  Can- 

Ba^i%,4ei?-,Gwbifi,4Brclii?i^,  ,?preiy5fifl..zn,l«s§ep,,.,iifl4,,5ßhi9^t^(5  vffl^ 
Cantor  ans  eine  Ciesandtschaft  an  das  Oberhaupt  der  Mandjngp.'Sj, ,  de;^ 
Mandimansa. 


0 

-I/-.   -..11111/.  </i;ji  >  ■  )  ol-Mj    •.:n',f  -.»i.'..r     ,,  ■»I..J.-  -.^  ^.    :  i^.-,,    •)<»•.•:    '»lujjüii      ' 

»Vf)i;iVMUetin,d^Ja./)imiäitÄ<)teviogr^  Siirie  Ol,  Vol.  .^^ijit  il90!^H  On  ne 

-'i{;!;.i>peDtfi>9i^cgABftHrei^n#  lo  Riposte  «fiilglab  danrüe  H|iaMr(hjf'.  yie^Beaufort 
.  !(   tappQlle  G^9iß^m^rbmiig\09.  F^toiWiMemeQt  4<(  QMffgw»Forft)l4Q|i(  {QnBom  est 
simplement  traduit  en  jaanding'jfiliiogtio i^ürt»     ;ip  ^:..<:nihnt:;  ^. 


884 


Unter: /der  Regiefüng  .scands-  Nmoftfolgers.  liati  »ein  ,portagieetecher 
Goftmoigiiaph  Ctntor /gena«!  ibesckriebeiL;  Daarte  Paeheco.  sagt^  CaütOffflüi 
eine  iiGemarkung  (odmarca)^  15(V'Mäilea  weit  von:  ,Aei\i  Mäadaiig  des 
uiidi>be8tefae  laaa  vier  Ortsohaften  ^  Siitaoooy  Jalancoo,  Baiiooe 


und  Jamansura. 


llir-   *■•'  V' 


:ii:i. 


_,  ^ ;  44^  diß,  bedeutendste  derselben  wird  SotuccoOi ;  ejuo,  Ort  -von  4000 
poLwo^em^,  seines  H^n^^ls  wegpa  geschildert.  In  Sutncqp  wnrdi^  gre^ 
ser  Markt  gehalten^  welchen  die  porfpgiesisct^en  ßchiffe  besuchten ,  am 
an  die  Mandingo's  Waaren  abzusetzen  und  Gold  dafär  zu  holen. 


•i « 


Als  Mäjii  Alvares  1  d'Almada  in).  Jahre  4 578; .dahin  kam,  hatt^.d^r 
Handel  mit  Portugal  seit  acht  Jahren  aufgehört,  weil  die  portugiesischen 
Schiffe  die  Gegend  nicht  mehr  besuchten,  und  hatte  sich  ganz  nach 
Timbuctu  gezogen.  Er.  gibt  am^ nördlichen  Ufer,  120  Meilen  von  der 
Mündung  entfernt,  den. flafen  Jagranpura  und  die  Ortsobaft  Sutucoo  jh, 
in  widehen  von  den  Mandingo'ssGoldhtndel  getrieben .  werde:  Er.  selbst 
konnte*  die  iGelegenheit,  ein  bedeutendeis  Goldgewicht  ^  ei^werben,  nicht 
benutzen,  weil  es  ihm  an  Waaren  zum  Tausche  fehlte^).  .  ^v    .« 


Dte  Verkrache  vom  Ganiäriaf  aus,  nach  Timbuctu  vorzudringen,  wur- 
det von  den  EngKnderit'  wieder  aufl^nommen,  ti'fff  die  Reiseberichte 
von  ioibsbn,  Stibbs,  -  Htlu^hton  und  Mungo  Park  zeigen,  bis  es  in  nöuerer 
Zeit  delin "Firantbsen  Caflliö  gelähg/anf  diesem  Wege '  das '  eirs^hntie*  2id 
z(i  erröicheii.    '  ^^ 


[li. 


.••!>.:  iif 


«     t      i 


*)  Tratado  brave  dos  rios  de  Guin6  do  Cabo- Verde  pelo  Capitao  Andr6  AI- 
•  vareif'd'AIniilda  elc.  p^.  dOr  neste;  Ko  (Gambia)  indo  por  eUe  Müna  120 

'  legoai  dt-h&my  da  banda  da  Norte,  n'hom  poi^  «tuei'Se  eimma  iagran- 
"*  ((ora  na  aldeia '  diainada  Satoco^  ht  Irato  d^iw^^ne  ^trateal  alli  mercado- 
res  Mandingas,  que  tauMMr^ifo  MigioMü  elc.  >      i   <n.    i.      .U\w'^ 


Aeltere  and  neuere  Zengrnissö  stimmen  daiaiM  überein,  date  die 
Mandin^s  den*  Handel  vom  Gambia  ians  ^ mit  Timbacte' und  Jenne'TeF- 
mitteln.  Mango  Park^  liat  ans><ancliy  als*  er  vom  J(dlba  an  den  Gambia 
zorüokkelirte^  den  Weg  genan  besclirieben;  welolien  die  Caravaneii  der 
Mandingos  von  Kamalia  an  bis  nach  lindey  am  Gambia  nahmen. 

Als  das  Sterbejahr  des  Infanten  Heinrieb  gibt  Mdnzer  unrichtig  das 
Jahr  1464  an.  Da  die  Nachricht^  wie  die  Zusätze  zeigen^  aus  Diogo 
Gomez  genommen  ist;  welcher  die  Zeit  richtig  (1460)  bestimmt^  so  dürfte 
hier  wohl  ein  Fehler  des  Abschreiber^  rorliegenJ 


I  ' 


Von  der  Seereise,  welche  Diogo  Gomee  zwei  Jahre  nach  dem  Tode 
des  Infanten  unternahm ,  hat  er  selbst  •  einige  Nachrichten  mitgethetlt^ 
welche  Mänzer  in  sehr  dürftigem  Auszuge  wiedergegeben  hat.  Letzterer 
erzählt  nämlich  nur,  König  Alphohs  habe  den  Diogo  Gomez  mit  einer 
Caravella  und  zehn  Pferden  ausgesendet ,  welcher  in  zwölf  Tagen  von 
Lissabon  bis  zum  grünen  Vorgebirge  gesegelt  sei.  Diogo  Gomez  da- 
gegen berichtet,  er  sei  in  zwölf  Tagen  mit  seiner  Garätella,  auf  der 
zehn  Pferde  befindlich  waren,  von  Lissabon  nach  dem  Lande  der  Bar- 
bacins  gesegelt,  habe  aber  im  Hafen  Zaza  dort  bereits  zwei  Caravellen 
getroffen,  welche  gleichfalls  Pferde  dahin  gebracht  hatten.  Die  eine 
derselben  habe  einem  Kaufmanne  aus  Genua,  Antonio  de  Noli,  ge- 
hört *). 

Auf  der  Rücki'eise  von  dem  Hafen  Zaza  nach  Portugal  sahen  Diogo 
Gomez  und  Antonio  de  Noli  nach  einer  Fahrt  von  zwei  Tagen  und  einer 
Nacht  Inseln  im  Meere. 


.ii 


*)  Der  Hafen  Zaza  findet  sich  auf  dein  Atlas  des  Tax  Doorado  nicht.    Aach 
Valentin  Ferdinand  erwähnt  in  seineir  Be8chre3)ttng  des  Festlandes   ton' 
Afrika,  in  welcher  er  von  den  Barbacins  spricht,  dasselbe»  tfiAr.  >  '       "  '^ 


as6 

)!*  ifiukgo.  fiame?:  landete  »watiiauf>eiaei.di]Bser:Iflseln^  iw»Iehe  Sb  Jago 
gdiitnafctafi!tardQ/i\fieii8te^iltOQht  g^|f «nuyiartigi < haisst. i  i Antonio. /de>!Kf)tU  kam 
frfibefiltoaciL  Port\Kgal>luiid(  trhieUdvom  ^Könige  diä  Qapitaiita  rubfer  die  ifr** 
ael)  StuiJAge!^:)v^6l0h6  E>iog0  Gt9)Hia;tt:entdeclit.ihait6i> //  m  >.' iLm  :itr.i: 

Mit  dieser  Erzählung  schliesst  der  erste  Bericht  des  Diogo  Gomez, 
wetobeiL  MtBzer^Udfigiaberitiokt'geiiaa  te^^ 

.'t  u.Pifi>Ei^t4fifikuBg  ;d?r  ;In8e^,:.§^.  i^,?«0;  ist  hfii  .^uwej:  ,gaf^,  öberg^pT: 
gen.  Er  fügt  seiner  Erjiy&lutuii^  df Jc,  {^ejfasja  des  Bjiogo  (ipmei;  pur  noch 
die  Mittheilungen  bei;  dass  am  Vorgebirge  Mina  auri  (St.  Jorge  da  Mina); 
selehihundert  Meilen  ^rQm.7yorgebirge"«litlegeti^  eia  Gasteil  ecbaut  wor- 
det  sei'<ünd  iviel  Handel  getniebeii:!  Werde.  .  i    i       im     -    ^ 

,  .  Hierauf  ,schJiQsst,;.4r  s^ne  ]Bescbr^ibupg  des  Fesllaifdes,yi.mit  dem 
j^prichte  ,uber,flas  CfipTorinpsO;,  b|^i  welphem.  er  bemerfc,t^  ()a$s  sieb  <jUe 
Käste  YK^  da  jqajoii  Westef^.^iebe,  uufl  majd  hoffe,  ^^nir  Jtnse}:  Taprqbw^ 
gehiingen  zu,  köpnep.  .  i,.    v,  ,.,  ,, 


«  /- 


An  diese  Beschreibung  reihen  sich  unter .  Uebyerschiiiften ,  welehe 
nicht  immer  den  Inhalt  genau  bezeichnen,  noclji  einige  Abschnitte  an. 
Sie  handeln  von  der  Stille  des  Meeres  und  der ,  Luft, .  von .  den  Kriegen 
der  Aethiopier,  von  ihrer  Religion ,  von  den  Früchten  und  Thieren 
AethiopienS;  vom  Golde,  von  der  Insel  St.  Thomas,  von  den  Wundern 
d,9a^l||t^|ppis(h^^JM[e6Tes,  von  d^^  Ma^eif;^^  und;  ypq  den  azQj^i^chen 


•'■■  .':'    .-.'.'    ri.  ■-.;'! 


Nach  einer  kurzen  Bemerkung  über  die  Entfernung  der  canarischen 
Inseln  vom  Festlande  und  von  der  Insel  Madeira  und  letzterer  von  den 
A^or^n  schliesst  der  ]^nf?^i  niit  dejn  in  j|enet,^2{eit.  s^h);  gewichtigen 
yyiorteflj;  ^flßficit.  cuUug..|^pi|  in;iOrjeÄtß,  «peritjoi;,  «ea»..  ignjQitfi .»  ocoidente 

quae    COlet.lifliSaA«;'' \.     U'-iV,'-".  'jni;;i!i.:t     .■  .'     (- ..     ir    «'MJ-»i*>//   u'    .:/!;    / 


zm 

:  In  ddm:  Abschaitte  .*;übertdiei  ruhige  fieschaffbnheii  deb  iMeerm'üiid 
der  Luft  jenseits« des  Wendekreises  deg  Krebses  behandeil  Mänzer.aueiii 
die  Beschaffenheit  der ;  Handelsverhältnisse«  - ;   l   « 


•i.-< 


Dem  Könige  waren  folgende  Waaren  zur  Einfuhr  in  die  Guinea 
vorbehalten :  Pferde^  Tapeten^  Gewebe,  Tudher  aus  bland  und  England, 
Wurfgeschosse,  Zinn  2ur  Münze,  Geschirr  ton  Kupfer  und  Zinü,  Austern*- 
schalen  von  den  oaAarischen  Inseln,  welche  die  Aethioper  alä  Schutz^ 
riUttel  gegen  den  Blitz  am  Haflse  tragen,  Paternoster  aus  Tiürnberg, 
gtflne  Binden,  Halsbänder  aus  Messhig".  '"  '' 


.> 


Von  den  Waaren,  welche  aus  der  Guinea  kamen^  gebührten  dem 
Könige  ausschliessehd :    Sklaven,  Pfeffer,  Maligeta  und  Blephanteni^ähne. 

•  •  * 

>  Dem  gewöhnlichen  Verkehre  waren  zur  Einfuhr  m  ifie  Guinea  über- 
lassen :  Getreide,  alte  Pfierde^  getrocknete  Trauben,  JNfisse,  Aepfel  und 
mancherlei  andere  Dinge. 

Aus  der  Guinea :  |.amen  -Moschus^  Zibetkatzen;  Myrhea  und  i  ianderes 
ftaucherwerk^  grtei  Papageien  nördlich  vom  Aequator^  graue  Papageien 
in  der  Grösse  der  iTatUan  mit  rothen  Schweifen  südlich  v^m'Aequator^ 
Seekatzen,  Affen,.  Tücher  >aas  der  Rinde  der  Datteln ,  Körbe ,.  Kattun, 
Coloquinten  und  manche  andere  Sachen. 

Den  Sklavenhandel  «uidt  den  Handel  mit  Elephantenzähnen  und  an- 
deren Dingen  hatte  der  König  einem  sehr  reichen  Kauf  manne,  jBartho^ 
lomäus  aus  Florenz,  hierlassen,  .welcher  mit  dem  Könige  eintai^Veitrag 
geschlossen  hatte,  gemäss  welchem  er  den  Sklavenhandel  ganz  in  der 
Hand  hatte  und  sie  nach  rtalieif  und  Spanien  verkaufte,  woraus  der 
König  eine'lVente  von  mehr  als' vierzigtausend  Dücäten'bezö^. 


.  I 


Johann  II.   widmete,    nach  .Münzer's  Bericht,    dem  Handel  grosse 
Aufmerksamkeit.    Er  sandte  nach  Cairo^  un^  n^  j^fiü^r^^^  n^rie  dqr;  Pfeffer 
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39«; 

üfttMorgeoUinde  behandelt  werde^:  weil  errbemerkte^  diss  der  Pfeiler 
atoi.  Afrika  weder  reif  noch  gehörig  bearbeitet  ftberbraeht  werde;  Er 
Hess  Tapeten  aus  Tunis  und  Fez  kommen  und  in  grosser  Menge  in 

Portugal  nachmachen. 

••  =  ..••       •■  .     .        .     .  '  ..•■■•'■' 

,>, ,  Auch  4^  Häuptlinge  4er  afrikanischen  Stämme  suchte  er  für  $jch 
zu.^ewiiinen.  Er  liess  viele  Söbpe  derselben  ai^. seinem  Hofe  erziehen 
und;  im  christlichen  Glauben  unterrichten.  Den  HimpUingen  selbst  aber 
scl^ckte  er  fortwährend  Geschenke^  so  dass  die  .Portugiesen  weit  ini 
Inneren  sicher  reisen  konnten,  während  sich  der  Verkehr  früher  auf  die 
Käste  beschränkt  hatte. 


I  ' 


VoQ  den  Sklaven  röthlicher^  schwarzer,  und  schwärzlicher  Fad>e, 
welche  dem  Könige  gehörten^  wurden  viele  als  Dollmetscher  für  die 
verschiedenen  Sprachweisen  verwendet^  so  dass  der  König  aus  dem  Ver- 
kehre mit  dem  Inneren  in  dieser  Weise  grösseren  Vortheil  zog;  als 
wenn  er  die  Herrschaft  über  jene  Gegenden  gehabt  hätte. 

:  Den  Bericht  Münzer's  bestätigen  die  Zeugnisse  portugiesischer  Schrift- 
steller; nach  welchen  Johann  II.  eine  Factorei  m  Hoden  oder  Ouadan 
anlegte  Und  nach  TimbuctU;  nach  Tucurol;  «zu  den  Manäingos  und  den 
Fnlaks  verschiedene  Gesandtschaften  abgehen  liess  ^). 

Im  Abschnitte  von  den  Kriegen  der  Aethiopier  erzählt  Münzer;  der 
König  kaufe  die  Kriegsgefangenen  von  dbm  Sieger  und  lasse  sie  durch 
Dollmetscher  in  ihr  Vaterland  zurückbringen;  wo  er  sie  ihren  Freunden 

fär 'Gold;  Elephantenzähne  und  andere  Dingo  verkaufei 

I  ....       •    ' 

i*  •  .      .  '  ■    .    ■  L  •  ^    • j . •        . . 

In  dem  Abschnitte  über  die  Religion  der  Aethiopier  theilt  er  Letz- 
tere  in  Bekenner  des  Islams,  in  solche  welche  ihre  Häuptlinge  für  Göt- 
ter  halten;  und  in  Götzendiener  ein. 


'  •  1  ■ '  - 


♦)  Barros  Decada  I,  liv.  III,  C.  12: 


I    I  .'•.■'  I  »;'■•  .  ,n     fl  '      •     .  t 


aa» 


» '  ' 


beiMrkly  der  »König  ifaitfsili^iekdKoaLben  in  Lissabto;  and^  ük  gan- 
zen} Reiche  in '^defMlateimseli6a<Silfaoho:  und  in  der  christlichen  Religion 
nnterrifAiten,  tanal  die  Jnseln,  welche  er  beherrsche^  und  die  Bezirke  i  der 
Hfliiptlinge  änif  Annahnfe  des  Christenthums  20  bringen. 


i.«  >     '". 


..•;..     '  '. 


,  Mehrere,  Hüttj^linge  AeUuopiens  .habe  er  durch  Gesctitenke  schon 
hiie^  J)ewogen^  Ajuch ,  JTuden  .führt  Münzer  im  lonfren  Afrika's  an.  ßie 
werden  Garol  gensifft  und  sind  sehr  yerbass^.  , 

Seine  Aussage  wird  von  älteren  und  neueren  Schriftstellern  bestä- 
tigt.  Von  den  letzteren  hat  Richardson  von  schwarzen  Juden  im  Sudan 
vernommen^.  Mun^o  Park  von  Juden,  in  Tumbuctu  gehört. 

ühter  den  Erstereli  hat  Valentin  Ferdinand  eine  längere  Mittheil- 
uiig'  über  sie  gemacht.  Nuch  ihm  finden  sie  sich  in  Walet/ obgleich 
sehr  gedrückt;  doch  sehr  reich^  sintt  ITä^näeTsIetattf,  Goldschmiede  uiid 
Juweliere.  '  .      , 


Sie  wohnen  aber '  nuoh  bei  den  Jadofen  lund '  Mandtngos. : Diese  LeUfi 
teren  werden  GHüIm  genannt,  sind  schwarz  wie  die  Neger,  'haben  aber 
keiM  Synagogied/iiibeh  befolgen  sie  die  religiöeen  Gebsinclke  der  Ja^ 
den>  und  leben  Igebrenni  von  den  ^Negotii  in  eignen  Dirfern«    , 


•  1.  ( 


•  ■  I 


;  •     ? : ;  i     • .  i  -.    •  i  .  • » : .  i  •     j  •  i  i '      ,'..",' 


Diese  Gaul  sind  Possenreisser^  Sänger  und  Musiker^  sie  dür^e^^  keift 
Haus  betreten ;  sondern  singen  in  der  Morgendämmerung  hinter  dem 
Hause  des  Häuptlinges  sein  Lob.  Verlässt  er  das  Haus,  so  gehen  sie 
mi{  Gesang  und' Possehspiel  vor  ihm'her.  'Nur  dadurch  kiMnen  liie  sich 
üiiter  dbn  NJig^rn  hatten.  Wo  iliehrere  Quellen  sind,  tHrd  ihndn  eine 
eigene  für  ihr  Trinkwasser  angewiesen*). 

'\r^)  Mango  Pafk^  Kei86nhl  das  Innere  van  AfrUu  in\vdea. ^Jahren  1790,   1796 
und  i!ldlfimi^r^§rmuk$iinngi)def  ßMkmHbmiGmuXki^fi  .mkwißmmen. 
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-.1  .^iklKraorer  d'iAlinttdä  bestfltigi  /äMse  Mlttht^aiig»  des  Valentiiv  Ferdinand, 
firnfilhifl  die' Jttdi»  beilideii  Oalofony  BarbacttfSrinndr  Mtndingos  an/ be^ 
an^eifeltiabfery  (dass  sie  wirfcUchi  Juden;  seien ^iidenb  efc  bedieM  sieh  der 
Worte;  sie  seien  ein  Negerstamm^  der  nnter -den  Negern' ffkr<  Juden  f^Ke^ 
Es  ist  ein  schönes  Geschlecht^  sagt  Alvarez  d' Almada  ^  besonders  die 
WWl^r.  Tyfe  Minner  haben  grosso  jfäsefn.  *  Üng^^ttttiim  Verlangen 
giften  ine  ihlt' ihren  Weibern  von  Reich  iuRel^tWfe  bei  Uns  die  Zi- 
geuner. Sie  betreiben  alle  Gewerbe,  die  bei  ilirien  MMieh  •  sind,  *  wie  We- 
ber/ Schuster,  Hufschmiede.  Im  Kriege  dienen  sie  als  Trommler,  er- 
tointhigen  die' Streiter,  bringen  ihnen  die  Thaten  ihrer  Vorfahren  in  Er- 
ihfierung  unä  machen  sie  so  siegen  oder  sterbeii/' '^e^'häben'  drei  Ar- 
ten  von  Trommeln,  mit  denen  sie  das  Zeichen  zum  Angriffe  öder  zur 
F}^cht  gebef^.  Sie  ,.  hab^n  .  S^i^taniivstruQiente  wie  .  Zit|iern  und  Hurfen. 
Ein  £resetz,  da^  in  (jUesenf.  Lfin<^e  üblich  is.l,;  verbietet  ihne^^  einando^ 
res  ijfaus  als  dasi  ihrer  . Stimimesgenosscjn  j?u  betreten,  oder  am  Essen 
und  Trinken  Theil  zu  nehmen.  Gehen  sie  eine  Verbindung  mit  eine^ 
Weibe  ein,  das  nicht  ihres  Stammes  ist,  so  werden  sie  verkauft  oder 
Beid6  geißUtet.  ^  Naoh  ihrem  Tode  werden  sie  nioht-  beerdigt,  sondern 
in  'die  Höhlungen  der  Bäume  gelegt,  oder  in  deren'  Ehnangelung  an 
BMmen»  aufgeliailgen,  denn  die  Neger  haben  den  Abergltid^en;  eswfirde, 
wenn  sie  einen  Jnden  in  den  Boden  legen,  in  diesem-  Jahre  nieht  reg- 
nen, noch  irgend  etwas  Neues  geben,  und  halten  sie  für  ein  verfluchtes 
GbStehlecW'*).^    •■  -^  •'■''''■   '        "  '    '*•'-• 


I  ■  ( 


i|)j<   .Haifibyig  :1799h.:8«;$.  .150.    Riehi^diOQ  traveUi .p  tb^  grfift, , desert  of  Sa- 
^„;,  ^jl^^ra,  J^ondon  j  1843.    a .  .VoL J|I,  .p,  ;?93-    V#I^  ^erdifjaed .  nach  dßr 
Handschrift  in  München,  fol.  31  und  foL  47.  

*)  Tratado  breve  dos  rios  de  6uini6  de  Cabo  Verde  eto.  pag.  22 :  Ha  em  toda 

esta  terra  dos  Jalofos,  Barbacins  e  Mandingas  huma  na^ao  de  negros  iidm 

■e  kmvida  müre  Mm  p&r  Jui0m9.    Nf«  sei  donde   procedö^ao«    He  gente 

'"fonHOta  prkidpdm^nle%  tnolkereSv^'Oaihönleaatiffo  abastadös  de  narizes. 


>*i^>  Am  Bmto^NdiesoB  Alnohiiittes  bemerkt  Mtthzwy  e#  habe  diese  Nach- 
fMteiry  wie'  vieles  Andere,  ia  Gegenwart  des  Königes  von  den  oben 
enffthnteii  Gatälde  erhalten. 


'••  _•  -■_-  m.^  .  '1 
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Importonos  np  pedir,  andao  de  reiap  em  reino  com  süss  molheres,  como 
d  68  sigafiös^  Servern  todos^  os  ofllcjos  mecanicos  qne  ie  üsio  eiitfe  el- 
les;  «  saber:  tecrioea,  sapateiros,  ferreiHM.  Servem  de  atlifiiborea  para  aa 
soaa  gnerrat,  eaBtando  el  aniiaabdo  oa  ^e  paiejffo/ilriizendolhea  i  me* 
jnoria  oa  teitos  doa  aeaa  anlepasaadoa;  e  com  iaio  ^a  t$zem  fluorrereai  ov 
yfßnotTem.  J^^  guerra  Xangetft  trea  ^weiraf^  ,de  .caixa«'«  hamaß  coom)  .f^» 
nossas;  oatraa  mais  pequeaas,  as  quaes  levao  debaixQ  do  brafo^  langende 
a  cavallo;  outras  de  huma  so  pe^a,  de  sete  palmos  de  comprido;  e  por 
estes  instrumentos  dao  aviso  do  qne  querem,  fazendo  Signal  de  guerra  ou 

Togo,  e  nos  alambores  entendfem  e  sabem  de  que  reis  e  cieipita^  sao. 

1  .  ... 

Usao  tambera  estea  Jodeua  de  hnmas  violii»  de  cordas  e  outras  ao  modo 
de  harpa.  Homa  lei  naao  os  desta  terra,  que  he  qata:  Nenhnm  Juden 
nao  pdde  entrar  em  cas«  de  ooiro  que  o  nao  aeja^  iiepn,,Gomem  nem  be- 
bem  por  onde  oa  ootroa  bebeati;  e  tendo  oopnla  com  ontra  que  nao  seja 
da  sua  gera^ao,  os  vemdem  ou  matao  a  amboa«  Eatando  en  hum  dia  na 
o6rte  desto  rei  dentrp  nos  seus  pagoa ,  tipha  eile  huin .  Juden  mnito  seu 
privado  que  fdra.da  ponaada  Ihe  dizia  o  que  qneria,  e  zombava  com  eile. 
Este  Juden  se  pöa  ao  longo  dos  pa^s,  e  como  pela  lei  nao  podia  entrar 
deatro,  de  C6Fa  griton  dando  mnitoa  brados ;  e  can^do  de  gridar»  vendo 
que  Ibe  nao  reapondia,  e  somente  aombando,  alguna  delles  Ibe  diziao  que 
entraase  dentro,  de  enfado  disse  estaa  palavras :  „Forte  gera^ao  foiaminha! 
Nao  me  fia^ra  Dena  antea  rato,  on  cao,  e  nao  Juden!  Entrao  os  ratos  e 
oa  caea  em.  oasa  d*el  Rei  e  eu  nao  posso  entrar  T^  Sobre  isto  disse 
BUÜtaa  lastimas^.e  de  canaado  se  foL 

Estes  Judens  qnando)  nerrem  nao-  os  eaterrffo  eni  terra  como  os  ontros 
senffo  em  tocas  d'arvorea;  nffo  aa  harendo  dependorao  —  os  em  arvorea, 
porque  tem  por  erronea  os  outros  negros,  quey-^eaterrando  — *  oa  no  chao, 
nao  choverä  nem  haveri  novidade  aqaelle  anno  ^a  terra,  E  tem  os  por 
huma  geraoae  aMldila^        •    • 
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>  In  dein  Absclmitte  Über  die  Fffichte  nnd  Tbiore  zfiikil  !er  Viel)^ 
aus  dem  Pflanzenreiche  und  Tfaieneiclie  auf  und  bemht  sich-  hinaiehlri 
lieh  des  Drachenbaumes  auf  eine  Stelle  aus  seidem  iRMseberiobt«,  'in 
welcher  er  von  seinem  Aufenthalte  in  Lissabon  handelt^). 

Der  folgende  Abschnitt  bespricht  unter  der  Aufschrift  vom  Golde 
eigentlich  den  Goldhaqdel.  An  vielen  Orten,  sagt  Münzer;  werde  Gold 
in  Bftchen^  gewaschen  und  gefunden;  der  bei  weitem  grössere  Theil 
desselben  aber  komme  aus  dem  östlidien  Aethiopien.  Bish^  habe  noch 
Niemand  sagen  können,  er  habe  sich  auf  goldhaltigem  Boden  befunden, 
Sondern  es  Werde  aus  dem  (istlichen  Aethiopien  in  das  we^iche  und 


ii I  «■ 


*)  Diese  Stelle  steht  Fol.  165.  Sie  lautet:  Sunt  autem  in  moDasterio  S.  Au- 
gustini  quod  supra  castellum  est  tres  arbores  dracones  dicti.  Et  una  arbor 
magna  erat^  cujus  truncum  vix  duo  possunt  ampledi.  Et  est  alia  ut  pi- 
nus,  et  in  summitate  .in  multos  ramos  ditidHur  'magnos.  Et  illi  rami  ha- 
bent  internodM  ul  ra(fi±*acori  (Kalmus).  Et  ex  ultima  intemodfö  egredi- 
tur  ttiagnfus  glöbus  foKenim  quae  videntor  ut  iMia  aeori  iittt  fridis  (Schwert- 
lilie) pinguia  et  spissa.  Et  unus  botrus  friagnus  spissus  ut-  daetilorum  qui 
fert  multa  grana  ut  avelane  quaeerant  citrina.  El  in  Janutrio  dum  ma- 
turantur  fiunt  dulcia  et  rubea  sed  tlon  mullum  hi  terris  iatis  eomeduntur. 
Lignum  autem  arboris  est  ab  extra  cortex  spissiid  et  ab  intra  «aro  alba 
spongiosa  ut  caro  citri  aot  tapfle.  Et  in  summilate  arborum  est  mollis 
multum,  in  radiee  autem  et  trünco  dura  et  in  GMea  et  aiiis  inattfis  pas- 
cuntur  jumenta  ex  foliis  illamm'  arborum.  Et  sunt  in  Cenea  adeo  magnae 
ut  Aethiopps  ex  singnlis  intemodüs  fadant  dmbas  pro  tribus  aut  4  homi- 
nibus  et  ex  cavato  tnmco  cimbam  pro  40  auf  60  honiinibua.  Ouod  mihi 
veridici  dixerunt  qui  viderunt  in  partibtis  aequinectiaUbua.  Est  enim  arbor 
illa  de  came  spwigioia  et  molli  ti  toyi.iit  meduUa  «ambuci  .et'facile  ca- 
•vatur^  plena  est  parvia  venulis.  Et  in  laartio  fOCtraUtur  ,aiiccas  rnber,  et 
est  aanguis  draooMs«.  .,..,- 

Est  valde  puldura  arbor  et«  in  pärtilHis  eaMdfs  in  ntaxima  magnitudine 
adolescit,  praedpue  drca  aquosa  loca  quia  aqMi>^ttlde  iMl; 


'  I 


an  die  Koste  dnrch  viele  Negw  fehraoht^  von  denen  jede?  sieh  auf 
einen 'bestimmten  Bezirk  i>esclirftnlLe^  wie  es  in  fiiiropa  mit  den  2obel«^ 
pelzen  •  ^eschelie.  Viele  Lander^  fAhrt  MOnzer  foit^  delinen  sich  von  der 
wesUlchen  Küste  bis  mt  östlichen ,  welche  bisher  wegen  der  Barbarei 
ihrer  Einwohner  noch  unzugflügfich  waren.  Da  jedoch  tftglioh  eine  Mil- 
dening'  der  Sätlen  eintrete^  so  hoffe  man  in  kurzer  Zeit  zu  demwurk^* 
lieh  goldhaltigen  Boden  zt  kommen.  Das  Gold  ^  welches  fiberbracht 
werdC;  sei  sehr  rein  und  4iar  bisweilen  mit  goldhaltiger  Erde  vermischt. 
Letztere  (minera)  sei  von  röthlicher  Farbe  und  dem  grösseren  Theüe 
nach  aus  Gold  bestehend. 

Mflnzer's  Ansicht  tber  den  Goldhandel  theilt  anch  Alvarez*  d'Al^*« 
mada.  Er  glaubt^  dass  das  Gpld^  welches  nach  Cantor  und  Timbncfto 
gebracht  werde^  ans  den  Gebirgen  von  Sofala  kommC;  und  bemerkt,  dass 
die  KauQeute  dasselbe  in  den  Kielen  dicker  Federn  von  Vögeln  und  den 
Röhren  der  Knochen  von  Katzen  bringen ,  und  in  ihren  Kleidern  ver- 
bergen, weil  sie  viele  Lander  durchwandern  und  vielfach  beraubt  »wer- 
den, obgleich  die  Caravane  Befehlshaber,  Schutzmannschafl  und  tau- 
send Bogenschützen  habe*). 


^)  Tratado  breve  dos  rios  de  Guin6  do  Cabo  Verde  etc.  pag.  30:  Trazem 
este  ouro  eiu  canos  de  penaas  grossas  de  aves,  ^  ein  ossos  de  gatos,  es- 
condido  tudo  ein  atilhos  mettidos  pelos  vesiidos.  Trazem  —  o  desta  ma- 
neira,  porque  passao  por  niuitos  reinos,  e  sao  roabados  inuitas  vezes,  sem 
einbargo  de  trazerem  as  cafilas  capitaes  e  gente  de  guarda;  e  ha  caQla 
que  traz  mais  de  1000  frecheiros. 

A  principal  mercadoria  par«  este  resgate  d'ouro  sao  as  nanilhas  e  todas 
as  mais  nomeadas  atraz,  brande  viobo  (que  o  oao  bebem  por  serem  reli- 
giosos),  e  cavallos.    Todas  as  inai|i;  servein. 

Indo  ea  a  eate  resgate  no  anno  ^le  78 ,  porqne  algomas  pessoas  pun- 
hao  em  davida  se  estes  mereadores  Ttnhao  por  ordern  do'  Twoo  a  res- 


.:i  In  den  ntohateo  JJbsohaitte  tbef  ifie;  loset  >St.  Xbomas  Mwni 
xdr  .gleieh!  in  ider  U(dber9ohrifl  f^eine.  Quette,  denth diese'. lamtet^  .Wofte 
Jtotonn's  11.,  des  KöQiges  von: Portugal ^  tthei  4i6 /Ins«l  ßt  Thomas«, 
Am  Sßiilusse  wind  liemerkt,  det  König  habe:  den  ReiseodeA  ams.  NOtot/ 
berg  viermal  im  Tafel  gebogen  und  si^  mit  ihm,  während  die :  anderen 
GAste  stillschwiegen,  acht  Standen  htndnroh  über  Cosmogia^ie,  Medicin 
tftd  andere  Gegeistäittie  unterhalten.  J>er  König!  eifeählte  dem  leiseiirt 
dm^.AjAte  wjSbrend  des  Mahles  im  Orangeogarten  ^ami  CasteUe  zu  fiyora 
im  Seiseyn  seiner  Reisegefährten  t  er  habe  die  Insel :  mit. .  Y^rbcechem 
bevölkern  lassen^  welche  die  Strafe  der  Verbannung  oder,  die  Todesr 
strafe  verdient  hätten;  die  Insel  habe  sechzig  Meilen  im  Umfange^  auf 
ihr/  wachsen  ^o  grosse  Bäume^  dass  die  dorthin  Verbannten  aus  «einem 
Stamme  sich  ein  (Schilf  von  ziemlicher  Länge  und  .der  Breite  einer  Lanze 
gebaut  hätten.    Mit  diesem  Schiffe  seien  sie  nach  dem  FesUande  (in 


.  I 
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gatar  esta  manilha  de  cobre'para  Anidir  delh  artiKaria/informei  -^  ne 
bem  dos  mercadorea,  ende  iaO  fazer  eate  «resgate  deste  ouro^  'e  para  o 
que  queriao  lä  as  manilhas;  e  soube  de.oerto  qlie  aa  maoiibas:  ihes  jmo 
Servern  para  mais  que  omainenio  e  arreio  de  suas  pessoas,  e  as  trazem 
nos  bragos  e  pernas;  em  taota  estima  as  tem  e  em  mais  do  qae  cä  temos 
o  eure;  e  nao  usao  do  ouro  porque  o  nao  estimao,  pelo  haver  muito 
naquellas  terras.  E  sem  falta  nenhuma  vein  este  oaro  e  o  que  vai  a 
Tumbocutum  das  Serras  de  Sofala;  porque  falandö  com  Anhadelen  capitao 
daquella  cafila^  perguntondo  —  Ihe  miudamente  onde  hiao  e  onde  levavao 
äs  mähilhaSy  me  disse,  que  aos  Cafires  —  nomeando  —  os  por  esle  pro- 
prio nome.  Perguutando  —  Ihe  para  que  as  queriao  —  disse  que  para 
trazerem  nas  pernas.  Perguntando  —  Ihe  para  que  äs  queriao  —  disse 
qUe  ^ra  trazerem  nas  pernas.  Pergmitando  —  tbe  qoante  Ihe  davao  por 
oada  nanilha,  respionden  qae  iaso  me  naoxliria,  porqoe  nao  erao  elies 
tao  pecos  mercadores  que  se  nffo  ganhaasem  muito  ttellas  que  as  levas- 
aem  tao  longe:  porque  punhao  muitoa  dias .  mi  caminho  e  passavao  por 
mnilas  terras  oom  muito  ziaco  de.soaa.passoaa. 


gSHM  itMcb  der  fatfel  jiivaal^lMBbrt).:aeif»j^ii:9v«H#i.i9Ui|)i«Um 
Yerbrennen  und  die  Urheber  bestrafen  Hess.    Er  fägte  bei,  sie  sollten 
^'%  liikskbon  ße  MÜt)  e!Ae!s  iBr^Hte^'-'üeij^Mi'  ÜsiW,  yftl^hbk  ihm 
tHii'"äär  li^äfel'  gfeäichickt '  wtiMe  und  seälizeüi  t^üien  im  Di^ehmesiüf' 
hielL 

<!  >)  Sföiäer'  bemerkt,  das  itriftt  «di  In  Xissoboit  itMitmefarlvvrliaDie» 
geyfiBtiVtt/  Valädtfn  rerdfmnd  dn^efSBn  !'«r«ihU^ itt'iMtnem  :BerichtiB  flhet 
die  Insel  St.  Thomas,  er  habe  die  eine  Hälfte  dieses  Brettes  gesehen, 
«HÜi  iiiäii'^e^  ataf  Beflshi  des  Sönists  d^ArlEyr.  fi^et^yMu^  Mflnz^i'' 'gezeigt 
iM;  dksen  ftöflifl«Jlscfter'er''^cWfesW'srt. "['''^-^  ■■'"■  ' ' "     •  ''■"  '^ " "  ^  ■ 

•»'i  ^ir'^rier  erifihlte^'  ihn^  dev  fiOnig'«tehr  Mmche»:  vdh  «töobtui  untt 
6«wiM)tiMenj  von'  Orange»  in-  der  -GrAiM)  einbs  Aopfei  «nd  den  Zucktim 
lPolit<e,  das  dreifaiöh  gri08se#  sei  alsiii»  Slaideiira.' i^W^iii' utadfietteidd/gebii 
«B^  dwt'niobli:  Das  Getreide, 'Welches  < mim! idort  >geMI>hfabeV  aei-saigro»* 
sen  Halmen  aufgeschossen,  habe  aber  keine  Frucht  gebracht.        .^iwiio 

-'"  -  ÜthJh'dFe  "Mi^sioA^e  würdeit'liesprlö^ii^^,' Wme''ei''iiabli'  ikk  Insel 
iri^ündt  Üatte/'iSbh'Wayise;'  'w\i\M  Vofä'-Ji^il'  auf  -in'  lissiMi  •atifer^ 
richtet  worden.  Zwei  deutsche  BuchdAbr'  "waretf  gl»fchniUs'dähifa  -gl^ 
mß%\  e»ffe'  *¥  ;Npf<tfJM<%,der  Ap^re^a^s  ^r<^^^ 

~'"  '  Den  ScHfOsk'Ukr  ibn^iciW'ftV^SÄluh^  lkm'W6'maiMAg>VMt 
aiij' ißrö^e  der  i^rflcUenÜi  AetÜibp^tf,  welchii  ddlt'ke^ild^li 'vermöchte' 
den  Berichten  des  Plinius  in  Vielem  Glauben  zu  schenken.        .hiIüim-i/ 

""''  t^ocÜ' 'ü^  iWtiiäiii'iiHfle  lirfil(/<'Svhffdr(^W''ii^^''iA^^^  «nd 

«•Ai  FIohni.I  wtrd«»  vmi>i#ui^  »«Hlkh  aito(lAliMl,rJV4kiWcMirtM»>,«()ik,4llt 
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Mth'iik^ile^tltktrV  Waran. '!Vmi<dte  Imiel  StJ  Migtlifl  »Biieilit  er^ 

lite  dfe  tiieiste  l^vükftnmg  4ialM9^  <5lme  JedMh  e^^  besUmiisii;: 

l^erwg  i^of  l$QO,3ßC|tofi  ^^^ejclie,  sämmtlich  aus.  FJlaaderxi  ^staiiiptpp^^ 

Auffallend  ist^  dass  Münzer  sowohl  bei  der  Beschreibung  von  Ina- 
Aekaf  *!ie  bd  der  idM  iuior^n  den  Chr»sbis«Rdei9i  immer  al«:  Hrcwimorden 
aifflhrt^iivosm  ler  tioJIeicht;  ifmh  .da«  OrdenajpMter  versplaast  wwd^^M:: 

w^; ,  lläipeer's  MiUhie%^g^|^  ^^f9  S^^  ^^  Gepriliga.  der.  Quellen^  dff^ 
er  benutzte.  Bei  der  alteren  jGesQhkbto  ,|der  Enfd^cJk^ung^  ^t  f;ii|fläc|i7 
tiger  Auszug  aus  Diogo  Gomez  die  vorzüglichste  Quelle;  mit  welcher 
ÜLiissagfiii  dttr  Zeitgenossttf  YMA^cbten/lsiML  fYon;  dem'  Jabre  I40b4  an, 
ftü  welchen  (der  fieipcUt  daa  IMogo  Gomeirübef  die  Guinea  MMiewt^ 
bätjMMnBer  loch;  eibKelne.^  .lalM  sebr  QQVQHst&ndige  MiUbeiliingen -Abei 
dtoiveaeren  Entdäckttnget'  gegeben,  wie  er  sie  mod  einxelpen  PqvMna« 

erfuhr.  .'■    •     l    ?:    'i'-iil    m;:'j  '   •,  ,    ■.    '.   !       ,;. :..     li;    I-  '^':;    ji^Jinii.'    :•'>. 

I,,.ii^»,  4er  Kt^te,dos.^e^tl^  i^frl-^f^'  .^.«^rftP  ^^^' 

fl^er  4fta  Jiwero  spÄte^f .^^f^brioljte^^  ;     ,  ;,,, 

HinsichUlch  Ifef  tnset'sr.'  thömas  dagfeg^ki '  rHcheiri  sü  bik  zmii 
^e  1493^11»;  ^c}^hfI|f,;*^ö^ig  Jobaftu  IL  .^il^^^^ie  BevöJJ^i^  (l^rsel- 
hwi  .4iel,AIls^^tje;fl  i^rjfij,  w^^^      J^pr,  fu  Kvpra  aiis  f^em  M^nfff) 

vernahm.  .i!.,,|!,-,:!'^<    ;;.••    nvli!.  ;  i    ■.;.',      ■    ..:■   .    ,.,\i-i     ■;»    u- :i.!'.iv.i;    i.'.l) 

gleichfalls  nur  mangelhaft  ausfallen,  wesshalb  er  auch  den,,j^fi^^gp^ 
von  Cabo  Verde  an  zwei  Stellen  verschieden  angibt.  Selbst  die  ße- 
9mda^''Wlir6f^^heetmtm'^1ionüWh  >d«ii:'fteiMttdeliy> «Mr  tn'kiMcAr  Zeit 
MaiakitiMnA«lIli»yl''«P#'te«1läiiteldi»M^  tw>  IrtthtM«^-!  dNüt 


\ 


heit  der  Seekarten  genöthigt  habe , .  .4tq .: Brerttginio nBtwft  «MWOtiiQl«^ 
dranten  za  messen  and  neu  zu  verzeichnen. 


'  Ultiiclhaaö  litit  In  stittirer  pdrttfgle^sbhl^' l^ibltotUk  eihieiln"  tfetiütdlöh 
HHj^OT,  den'W  aljr'jffe'rbniniö  Möntano 'Jb^i^felchfaet, '  einen 'thiäfvdiii  14. 
'M'Ü^'ht'l^eÜgt;  der  an  icörig'  Joynrt'=li:''geiibMätt'  seyä;'  vtm 
~tfei^  tMetixiliff  ffer  Provinz  Chtay  Kttiid^'  nA^  'vönj  dlhemDdittinÜLaneir, 
'^iWiro'  da  forte  ^derii  Hor|j>redtger  did^^s  Kolhigeä;'  ati^'der  M^seliüii 
SHcBe'in  die'portujfWilscÜb  fli><JW6t«  wöi^kih' seVn  sWi.      ■     ""'    " 

Nach  Machado  soll  dieser  Brief  dem  lateinischen  Texte.  #MiMWciirt- 
kes  des  Alvaro  über  die  Erschaffung  der  Welt  beigefügt  seyn^  von  wel- 
4dieni  t]Ml4ichad9  .bom«rki|  «s  sei  .in:  portttgieais«toxti6pcMbQ  «wr  hand- 
«ohriiaicAL.yorhAnditti!^.     .■■■••■.;    .<..     .   ■,.,::/.,  .;;:.;>■. 


Tl      'V 


Es.  ist  zweifelhaft,  ob  dieser  Montauo  imser  Mflnzer  ist,  denn  es 
mu^S  ^ehr  auffallen,  dass  Mflnzer  schon  1493  über  die  ETitdecRiing .  von 
€alhay  geschrieben  habjen  soll  während  die  Schiffe  der  Portugiesen  erst 
4516  nach  Cochinchina,  gelangten.         ,  .  , 

.!  irfD  üUclMtoibihliolliaai  luritana^tiVp*  il^c:  Ajhnaro^dfc  VwmuU.^Aefüjkm 
iJil  r,i  )fl{fta<lvef  tÄ(^  iw»»e  n^jj^^ogiili  ,ei«iq^flif<«il|aßjf|r^.floiB^  <«■,  fCrftpjly 

(         Compo2,  04  tradugio  tratado  da  criadTo  do  mundo  M.  S.  Yerteo.da  lingaa 
latina  em  a  portugueza:  Gartli  de  Järonimo  Montano  doutor  alemao  escnta 

44* 


^ilB 


m^     '    '     i 


De  toveiiHdiie'  AMcae-  MaiitiäiM('«t  ooeid^nttHs'  vtdeltcet'  Gtntae 
-|ief ■■  InfAiitiett  tt0iaric4tt''P«rtiJg:alliite.     '-^      •  <  ■  li  •   <■  ■!>  -  v-',  •;  n 

•      ■  •  I.  I..  ■.■.  •■  I  ■  ■ s  ••  i».If 

Johaqnqs  I.  r^x;  Portugalli^9  g>x  r^Iigioso  ordinis  viridis  praois  ad 
ceenDin  vocatu?  reliquit  filioih  ^dw^rdviOf  regem  et  fratreni '  Don  Heinr 
ifipum.  qui  non  nupsit.  Qui  Edwardus  ultra  genuit  Alfonsum  priniog^ni- 
tam^  Pelnim/Ferhandum;  Alfonsus  rftx  creatur^  neinricus' fVater  Eddardi 
yirgo  periOiBüasit.  ildem  H^iuriGus^  fcftter  Edu^di;  co^sideraos^  paternos 
cc{nsus  HÖH:  tanlis  expensis  s^tfi^eje,  animum  app^Iicuit| .  terras  incogqitfis 
aperir^.^  Consideir^S  auteia  regem  de  Tunis  ^  i.  e..  C^rll^i^iae  inuU|f|ni 
«jf^i  quotaniii3  habere;^  .suo^,  e^ploratpres  ad  Tuni^  iqisit;  certiorqna  (a^t 
tQSt .  qHonK)do.  rex  de  T\iiii6  merces  per  jaiantipa  juga  in  Aethipp^ 
meridianam  miserit^.  et  ^fuj^  ,sclaYO^qae  altulerit,  idem  hoc  ipsum  T(tv 
mare  temptavit  facere,  quod  rex  de  Tunis  per  terram  multis  annis  pb- 
tiilt' efflcere. 


•     •  •■;•.■ 


-'■  '■  Aimo  igitvr  Dofttini  1415  Johannes  1.  Septam  in  stricto ^ 
racenis  abstulit.  Eo  tempore  quidam  nobiles  UlisiiK>naiii  militatiri  iii 
Septam  portum  Lisibonae  exeuntes  tempestatibus  maris.  in  occidu^s  ver- 
SOS  meridieqi  partes  insjqilas  Canarias  casu  invenerunt.  ,Trahqui}Id  igitur 
mariprimam  i^QSulfim  uigressi  nomenque  sibi  dederunt  Lariceroti,  ned 
populum  invenerunt  et  abierunt.  Postea  fama  ad  Francos  et  Flandrenses 
veniens,  quidam  ex  Picardia  Johannes  de  Benfekor^  hömo  nöbilis^  sed 
leprosus  a  suis  spretus^  accepto  thesauro  Sibiliam  cum  duabus  navlbus 
vmit  exploratoraii  Iboa::  extera«^  i  ut  solus  cum  tixore  etlUwriü  hid)itaret 
Herüinqui  factui^  Ite  fllteinsnliB  cunv  omiribus  necessariis  ei' nn^electili 
dt  sbMentis^  ut  Miurus  coilbnti^;  ad  instdam  tmatai  dct  OattairfiB  tfenit,  cui 
nennen  dedit  JFpfle'venjl&ra,  in  dya  jnquilini  hodie  partim  ttnguam  gal- 
J^P^^ßerv.^t  Erat  a^^jn  jpppulua  jinultum  bestiali?.  fostqi^  afiyii  ad 
imtVimf  U«u>erati»,«t,, .prQ.fliaiC«isaiiifi  a«wper  «4  j$ihUi«p  wMtt. .  Ilortuas 
uMmiOiifui  \U^  mu^^  cw^s  pri- 


erivtp^  litoptaie  fiqprirdy  Ue.  40'^l»iilla'CaprMniii;  seCiuBa  utcn^U^ 
üotoiae'  Maria  db  Btitekor  nd{iUil  dktior  iohaiihii  GontayilVo^  ie  KaybeM. 
Et  ille  primus  post  mventam  insulam  de  Madera^  in  ea  CapUaneu»:4mi^ 
(QS  est.  Sed  tandem  dissensione  orta  inter  B[einricum  Portugalensem 
«C<i^teiir  CasicdtMii;  -^ufa  q(ite(}«d  dM^  Feiidi'^se  tfilirft,  tandäm  rex 
<€adlcilla«  declAraltis-'iiM'^fetidaYtiti^/  et^  ex  posl  so^essu' itempdrl»  aMto 
4istila9^ 'reperliy:  «tlnstflaifl- V^neriff;  Grand  Canariir; 'Goncfra^  !>■  i^jßalM^ 
qtiie^  iplena  dacttHs  6t  pateilSy  P*  de  Ferro.  Et  elerat  «is-  polus  a  tS 
in  Wi  -gradas.  Et  in  scenit y'  capitta  babent  Ple^adi^^  qmndo  sunt  Im 
•tIVfPieo  «Mert  fi<22v  gradn  taari.-  Sunt:  ante«  onines*  Idolatrae  iminü, 
ged^modo  maMMlifadti  et  ChYlstiafii  tarnen  satiß  ]>edtiale6.     -'  ^  <   lii" 

^1  ^  Repertis  %itttr  Cäri«riig  ali<|mt  «nnis  post  HelnrtGtis- infons  ut  ^uifb 
1459;  natural i überaus 'et  im*  genel^Bif  factis  raa  expendensq  uHra'^GMii- 
Maä  misit  qnendäm  nöbilem  ntlitem^  nomine  Oonsälvus  Velf o '  (i; ' Johmi- 
ne6  ^nex)  experiri  'viäm  AfrieMi  docidentaMs.  Pvlmo  occttrtebtfuit  iattt- 
rcfntfö  M'flactmttoiies  aqtmo  (^aaln  «sedio  Africte  et  Canarlarmi  ^ifllh 
-^ahdo  aunt-exl  objeotu  IhsnMhimy  picöt  in  Siciliiei  cum  Ca^ibdl  et'Scinjpi 
^ty&h  «qniloite!  iif  '«i8tr«i!nMe(>  impetnosae/  q«od  mite  ipsüm'tttdlMi, 
nee^iRercidevi^emplarerit' navtgärey 'Dam  in  lüob  iUO!  ooNmiM  pöslta  erk 
in .'  Ifttof e^  In  cf^fna  media  wrtptaii  ti  Q«i '  ipassora  capo  de  Non  tomm, 
«f 'antlkon  i.6.fiii  illnd 'Oäpal:  et^promontorium^  temptaifieirit  navigare;  ttle 
redibit^ant  Mh  redlbi^H<t^  dal^osnm*  erat  et  Atidm  locns  stnUfa.-'  ' 

.  i  -  f  fll»' äutem^  Jdlanne^ifetns^  anftri^se  hünc  irbotnm  pemaviganis  per 
•25^  Mencasnpwt  tranqüiUnm  mire -  repertty ''  qäem  loGum  Terräm  nltiku 
ikaptlMVit|i'Mc  «alM^*  qnai  taHam  ärenoiaia,  «t  Arabia  dMertaf  'eat^  rt^- 
perit;  sed  mare  piscosnm. 

,.,,  ,:|I»e9ifii|i^ii^lliigt  BMJHÖlyel  jBp^«?,cUig3rta|ii,fliiwdl,.,te.,U)|rndt«)iit, 
in  cajns  xenit  est  tropiow^.  otMfi' dMdift«AetUfliM»»iit!:iMrtii^  Mtoiin  tem 


1 1  <  •  1 


^iAlrtcMi  tccedanl,  nisl  ;per  VlaBlliGilthigiiiis^i  ufeiMipft  sc 
.tHada  ejun  esttipar  37  diaatak^  di'lbngttiiflo  al^/OMMfcntb 

/  ,1  Aaversua  ffUur  ad  Fortug)iaiwp»;igt«i8iU:  e«tir|Ie.i«r^ .  de»;:  viotoiia 
;Ume^tiß  at  flußtuantis  mariq.  Misit  \giim!.12^/\UmTm§^MUß$nem\M9im 
Mifig^a*  Ac  appeUatum,  cnl  praefeeH  Atfoaaoai  •CoMabiui  iWaldayo 
^roYisorom^  donusi.aiilie  6t  cum  60  Anw  juviMaa,  nobi)«a  cum  ecfifiaMltra 
iJ[e9ram  aUam.  Qiu  taadem;  Invento 'portu  agrassi  com  equis  aigfttvar^ 
.HAL  lociim  An0ta  4b  cavailU^  i.  a.  porlum  eqnoram..  .Qwl  vialioa  jwpto 
super  littore  laaris  at  aavis  in  natia  iaqaitavaruQb.f),  oauias  admatidiam 
hnc  illuc  videndO;  inter  eundum  invenerunt  22  homines  colore  rubeo^ 
iPffrtonte^.bAfltgayas  i.  ^.  sptoula  ffioraaoKum,  «bi  aoumiDa  vanano  erant 
-aUjaomlUayi; pf eliantas  inviceiDy  Yalaaratua  aukem  unaa.ijuvßnla  Diago  La. 
^ftflQbps/ XffjMMt  de  AlmaiU,'WmA  soua 'HecM>r;  Oma  Aelhiopeat  ocoidH> 
.jA^[ue .  prünus  M$attguia;  in.  Gaaea  effnws  ett.  i  Diramit  r.aule^  ^nox  hw 
^«ettwn.; :  mane  nuUaa  .nigar  aH>araU^  ae|d;  vaalfgia  haMumm;;)  gnaarantaa 
jjnrraea  «d  ilocum  niaris  venamnt^  quam  Rio- da  oroyi  L.  EUvumauri  bapr 
^tlfRyarunt,  ubi  primum  in  avana  auri  pMluIwi 'iftwiiarunt^  Bimilitar  rfttn 
\i»\  foUifl;  dtaelylorum  facta.  Tandem  invantanaTfiaDnitt.  int  littaia 
,lliria  *  ravatsi  sunt  Portogaliam ,  equis '  qamiyivfs  manantibus  .  ii »  larra. 
lUietatus  ast  igiUtr  Infansy  quia  homif  es:  ihithabltari'  ax|pertus  asi  aontta 
cosmogmpboS;  qui  sub  lorrida  zona  aagaAt  babitatibnam  komtannt  ';:•  i 


Vii|  Miait , HainricuB  tetixo  Garse  UmA  i.  a;  Arairam.iHectoria.  Ho«k0  ultra 
M^  ^ui%  qui  ingreasua  lerram  npotu  diaqua  all  ntei  hos^mviraatifla 
4af  arana  yidit.     Rai^ersiis  .igUur  iUe^h;Hainitow   ifMtto  jmisitii  Italii(mli 

,..; »IIP.;'!;    Mf;i«.   !)'!     .:ii>q 

*)  Diogo  Gomez  bei  Scbmeller  a.  a.  0.  S.  19  sagt  deulKcber:  Et  equilavemnt 
^""'''^'''4iilW*iiQi8queto^tifnd6''syä^^^  pfiicl^b' diebar/'elf'UyW'yiMdo  per 


I 

tMKrM 'iiolutai  do^dtiUlte'iMitai^fliota  iln^iiiii  navl  et  oiini  e6[1ii  alia 
charobela  Anthonium  Gunsalvuml  SasliAawiii'' de' fTUöiMn  •  Qtii  eudlM- 
noctu  in  terram  sub  diluculo  prope  puteum  invenerunt  homines  cum  utri- 
M^  6apUs  q^^  flS''Mii)!rairu^  liit'örsi^  Wlaveni.  Inter  qiicii^'c^^^^ 


Ad!aAhl''iloriiiii:attts  'Ai^thiüps.  Hever^i  ig'Knr  f orfugaAäm  cum' 
g^tfdid. '  InröhUaltis  i(rittt^  tlet'  Kos'inf^ros  fedt  dtsbere  likigiaam  Poitu- 
galiae  et  tandem  informalus  ab  eis^  quod  nee  panis  nee  aliud  nisi  pis- 
clbus  so^e  a^säUs  vesdebänlfüt/ neb' döbib^^^  sed  tenlörtti^  pro  cakh  ute- 
bantti^; '  Et  Vt^abalur  feVra  Scenliffa^  fet  vlTuiit  Vitäf  fte^lall  nl  ÄiiM 
Habent  etiiih  W  et  earties  de  ciBimelis  et  aliis.  ^  AaWhAat'  )bWec '  iefriel 
slruclionibus  et  gasellis  de  musco.  Accepit  igilur  Hei(iricus  viajn  in 
Catnbakatu  provmciam.  Habuit  etiam  doctnnam  ab  eis.  quomodo  rex  de 
Tunis  ad  eos  venerit  ubi  eis  polus  elevatur  13  gradus  sub  mjeridiaiiQ 
de  Ttinis.  El  naec  est  prima  cerlißcatio  de  auro.  quo  rex  Tunis  dum 
mitteret  multos  camelos  minima  pars  propler  tempestatem.-arenarum 
rediit. 

Qüinto  i^itur  misit  rex  Gonsalvum  de  Ctntna  et  Dionysius  Dies, 
4^:;P/l*f^  fW^?'  *^  CftR?t|;aibum..  Y^fiefTOt, ,  ibique.  n^idtis,njgrj[s,i«fentis 
iji  locy^jijui,  nufl^o  /wir«^  ^  t  fi.  ßfonpu^,^  appelktnr,  quia  a4i.^ilii^dinfim 
fprijf^ffis, ,  et.  ultra^a^^^^  a4><?flfli  jAr^uim,  uW  ypx  ,^o<|^p  pasirM# 

fecit  habundans  dentibus  elephantis  et  aliis^  inventa  parva  insula^  in  qua 
a|9diA(Wlttfn|;(|Stf!€w^tlw^^;.f^^  iMMUa  hia  facimit  duas.itaifck'caBioias^iirfticum 
prp  i9^l9^1  PAPnu^  pxo  achtovis  .etialia.elcw.steiil  bodis:  it.  ^  .^aeo  fäiotA 
sairtt)qn|io-,aalKifs  )(4Hl5,i;    -.ii:.^.:!    -..  .■.'.■'  r*  .■'  «vji;i,  cj;..:;!,.,  un» 

Sexto  fecit  classem  Heinricas,  cni  praefecit  Gili  Johannes  de  Lopea 
Hl  \LadeePotun  m>\aMa^^df^  >)i^-Iitktiim^  Trtil^''^^^  de 

etiaM!r<p«puli!lat  1fivfeiAMiiiti!>ii.A)idaettq«tt'^Brf(' eis  üühV  6^3'4^eM4V^ 
qaos  Portagaliae  partim  vendiderant,  partim  Papae  et  aliis  dono  de0l»i:4iliK 


a»» 


I; 


u::  Septimen  fediens  ia  AathiopiamiiGonnlviis  ,de  C&dtrifc  irti:r6lfeiai.Q«ar 
aoUavis  m  seuYi^yJK: quartam  partom  sibL.  .^  ,:    ,1.  li.i/    •:!        ;,:, 

—      1  *     •         1  ■  ■  .  ■  1  .  ■        1  ;  :'■■'-■  1  :■  i        •■■■■>  '  *  .      I  ■  •        •'•»*'        I     :  '  •   j '  1        '.         •  .  i        ■      '  ■     ■ 

,}  '     , i    '  ,  .  'i.i  .»I  •:■  '«l«  !■•.       ii.ifi.;.-!  '1 

I  1  • 

^,  .  Octayo  misit  usque  aiji  I^ivaiq  et JDLumen  SE-Jq^iniiU  eii, Caput,  Toffia: 
e^  inglorü  reversi  sunt  Gpnsill^  i^Uur  ii^Ho  bfaas  Hei|]|rJiQii3  al^scidU, 
bipllum  et  5polium  cum  eis  et  cum  pace  et  ^onfs  eos  et  mercantiis  .vicit^ 

■  /.■■■ 

■  •  ■  ■  •  1 

.  ■  ►  ,1  *  *■         • .    1 

Exiverupt  igUur  et  (erram  sterilpm  iuveiv^&tes  adcßrtjis  diaetas  iii- 
V|^erunt  terram  popul^tam  pl^ni^  V^\^^  ^^  .hojpainibus.nigriSy  sed  dau-; 
^^  eis  doiia,  jqiilul  a  nigris  acceperunt:  el|am  qoq  verbum  dixprunt.      ;i 

Tandem  ultra  transeuntes  ad  Rivum  ma^nnm  ivenmt^  ^VP^^,  ^^j^ 
ripa3.  intra  terram  12Ö  leucis  locus  Cantpr  est  maxime  populalus,  et 
Poitugalep^es  per  suos  nigros  mterpretes,  qnos  primo  captos  Iinguam 
äöcperuni^  pacem  cum  eis  fecerunt^  et  reverst  sunt  Portugaliam  cum 
^eniibüs  elephantis  et  nigris/  quos  alii  higri  eis  dederunt^  bellantes  enim 
nigri  inier  se  vendunt  se.  Et  haec  terra  vocatur  GallofT^  de  qua  socer 
domini  Martini  Bohemi  habet  unam  pulchram  schlavam,  quam  ego  vidi. 

'i'>  H^niiäM  aulem  Uli  nigti  stmt  tdrobe^;  tit^titös  hastls'')ilim  üfäidiiiiit* 
Ülbos  Ä  iMfitfbus  elephtmtiS;  et  esi^  aquö^a  multuAr  plena '  ärb't^ 

Httte  et  maxime  pfopulata  etnüdi  anlbtilfailt^  häblf^iiricapraä^  Vaccas^' 'bülfel.' 

jii.  ,:..=    ■      '      .  :       '■    ■  ■■     :■ '  <\'  ■  .-'■  ■  '        ••■   ■  ■■•*■•    ■ '  i 

(ii;  Ultra  iiisit  Heinrious  naves  cum  eqois^  malis  adqMndam '  MgiMk 'd# 
Budamel,  Ifui  cöntiMO  belium  habet  cam  re^  de  Galöf.  *BliseiAp«T  ii 
uno  antiquo  equo  habebat  25  schlavos  usque  in- 301  Ef>alc<>i(<VoHlB^ 
galensibus  inceptae  sunt  mercanciae  usque  hodie. 

glll4^S;et.Y0catur  ßfta^tm  iptovtonlo^xm,,!  nU.Ui  «fposilDiisvit  inavtad 
fipfl^ipfMktae  ,3.  Jqqobi^;  dfiJVamfi:  per  «patininiiJMkibMaroMlitiw^as  Mck» 

^MiH^ffi;:  )■•.'.•.:, 'ii,  ..    .■•:i;;;  l  .iliiliij      isi  i  .!)U»iij/    .m\vv[    („ili;     1:11'!    roiip 


Caput  Viride  ad  leucas  50  ingre^itar  mare  plenum  dactilis^  ibique 
sunt  noctes  diesque  aequales  et  sunt  nigerrimi. 

*. -"Buntes  igitnr  tdtra^^er^t^rran  iiterani  sterilem  jtandmi  m  popiilosam 
terraitf  veneninty  qiuibas  nepciJTAiiii^A^  malus  et  pessipius^i>qiii  vdn^i 
nosis  teils  pknreS'Chnstianos  inteiifecit.       .  .  >    «>  .•;  .^   > 

Eunles  igitur  ultra  Caput  viride  venerunt  ad  Rivum  S.  Domm6c% 
ubi  invenerunt  Meligetam  cotonem  et  dentes  elephantis  et  omnem  meli- 
getamiim  fäginiß  sbw.  Alnrefierant  autem»  itei^um  currentes Met  tMp^esta- 
l0Sf=qüa^  praeteriöntes  <iiiare  itenuDitranquilhim  et  terram  *  malimis  *  ai>*- 
bocibns  plemutt  etl  >  elepbaqtia^  i  shnifiter  oröoadillos. : 

« 

Heinricnsi  iaulem  qüia  innubiUq  mansil^  eepit  fratris  'JB^WArdi  filinm 
FemandumMititxim  in  heredeoB;  feoitque  kum  donnuin  totius  iUhispfirtis^i 
qmn»  i  lillrä  Oapwt  \  wind^i  \  invenil '  et«  ihventuntB  esset  cum  insulis'  oiinibaB * 
OoMai  od€a«feiditaaibu&  iSpectanliaiaiitemiad  spirituälifr  at  decinläs  dedib 
ordini  SUD  :>i 'ordmi  Templärioruiny  qnt  in  ordmem  Chfistit' cum  ^oraoei 
rabiaa  Jnclnsa.  ccucel  alba^paFvai  post'fTelBpIariQrani  deslfuotionrai  cOih 

veW|«ä  estlin/;»i    ][ih\-*i'.    i«    •:.   ■   ■»»'•)   ..  ■   i     ■■• 

.    -itj    i'-      '•■.'•.  I....  .,  i«:      ■.         ■  i 

Et  ideo  hodie  insulae  Azores  et  Madera,  Caput  viride  dant  deci- 
mas  pro  suis  redditibuS'  Dnoi  ie  Besä  Emamtel  dictus,^  tfiii' filius^prae- 
dicli  Feniandi  est;  etsquenifin  Ebra  VidL  Et  est  frater  regteae  et  frater 
ejus  aUos  interfectH^el9t  ta;  reg0' donnmsiacbbus  dictassoUicavsaS' alias; 
qma^rex  Johannes  hodie  vivens  nmlta  isibi  abstulit  iet  JaoQbüs  indigna«* 
^tus  düity  Iselide^ere  pvivari'vitayi cum  rebus  pi iyatus >  eeset:  :  Tlnpiisiau«^ 
tem  Texnialum  mortetiillius  praevenil  ooram.     :    .^    >  »s.  ■.'•*      «i  >iii.     i 

■f       i..  j        »■.•.         :  :  ;.•       fi  •    ..  ■  *•,  .•  ,    •  ■".•      '■      ■■•    i-    .1.1  •?«•"!    fi.-' 
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Heinricas  Infans  anno  1464  die  13  Novembris  morluus  est  in  villa 
nova^  qaae  est  in  CapUe  S.  Vii»Dentii  i&  Algarbia.  De  qiio  turbati  sunt 
nebiles  yalde,  quia  in  vita  omnia  in  sMdutdtai  procMum  et  contra  Moros 
et  Saracenos  in  Africa  de  regno  Fes  exposoiL  Sepidtus  ttttiem  in  iikh 
nasterio  Batalia  dicto^  ubi  sunt  sepulchra  regia  indutus  cilicio  de  setis 
epmnis.  •    . 

*  Alphonsns  aatem  rex  postea  misit  Diogum  Gotimm  praedictnm  com 
oarvela  et  10  equis  et  venit  ex  Lisbona  in  Caiwt  virido  in  12  diebns^ 
et  sunt  500  leucae.  Et  id>  Oriente  ex .  AetUopia'  efflnit  flwneii  magiraoi 
per  Cantor,  quod  descendens  scinditur  et  caput  viride  in  medio  relin- 
quit,  et  est  popolatus  ioevs  plenus  psittaois  viridibos.  Ultra  Caput  Vi- 
rilit proceditur  per  molta  loca  habitabilia  et  pervenitur  ad  Mmam  mm, 
qvM  distat  700  lencis  a  capite  viridi  et  est  Promontorium  sie  diotm, 
ubi  aedifioavit  castellum.  Et  desoendeutes  nigri  ex  Aethiopia  faehinl 
meroes  et  commutationes;  Tandem  ultra  navigant^  petvenerunt  ad  C»* 
fmt  formosum  plennm  aquis,  ubi  piper  invenenint  Et  sie  continuo  ultra 
quaerunt  et  jam  littus   declinat  in  orientem  et  sperant  invenire  Tapro-»* 

banam  aromatibus  plenam. 

« 

De  tramfuilHlate  marisel  aeris.  Exeuntes  auten  ex  Lisbona  in 
Geneam  quantocius  superant  circulum  cancri,  tunc  babent  semper  in 
raarl  tranquilUtatem  et  paululum  veoti  et  in  12  diebas  ut  plurimum  \e^ 
ninnt  ad  Caput  viride  500  miiliaribus  a  Lisbona  et  ciroa  elevationero 
aretiei  poil  ad  10  et  6  graduS;  tunc  mare  continuo  et  paulatim  flut  in^ 
meridiem.  Et  ideo  navigantes  ad  meridiem  und  die  majus  iter  faciunt 
quam  redeundo  in  10  diebus.  Quae  causa  sit^  me  lalel.  Ideo  redeun- 
tes  et  sero  non  habenies  ventum  oportet  stabüire  navim  cum  anchoris^ 
alioquin  in- una  nocte  retrocedit  navis  Ad  15  aut  20>niUiarla^  quod  aae- 
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pitts  experü  sunt.  Redewites  enin  ex  laeridie  sub  et  idtiii  aeqninoctiuin 
ad  DOS  de  die  soliui'  ^euin  nodlco  vento  navigant,  nootn  autem  venton 
nnllom  habent,  et  ideo  nisi  oam ;  anchoris  navem  stairilirent^  ttme  navis 
propter  niare  flaens  ad  meridiejm  per  vnam  noctem  bene  ad  10  vel  1^ 

levcas  retrooederet. 

•  ■  ■ 

Iten  aliud  malam  nautae  iiaben^  nam  in  mari  meridiano  naves  noatri 
ligni  per  quoddam  genus  vermiam  ita  corroduntur,  nt  paacae  ad  tres  vel 
quatuor  peregrinationes  saffioiant^  quin  perrodantnr.  Neo  hodie  hnic  mato 
remedinm  inventum  esk  Osteftderunt  mihi  in  portn  LisboMnsi  hi^ua- 
modi  carabelas^  quas  hoc  genere  vermium  perforatas  vidi. 

'        ■  I        '         ' 

Item  sole  existente  in  jignis  *  aqnilonaribus  tot  habent  folmma  et 
tonitma  mirabilia  ut  iiihil  snpra.  Durat  aliqnando  rnngitus  tonitrui  ad 
mediam  horam  et  .cum  illa  hora  pluil^  tone  pluvia  ealida  est  etfoeteM 
et  quasi  urit  eos^  et  omnia  vestimenta  de  tela  et  lana  putrefacit^  nm 
denuo  ex  aqua  roarina  laventur.  Item  cum  tonitruat^  descendit  quidam 
oormptus  fumus  quasi  su^phureus^  qui  multis  nocumenta  praestat  Et  ho- 
mines  aqoilonares  ot  Almani  male  habent  in  illis  regionibus,  et  ut  phi- 
rimum  moriuntur.  Et  ideo  rex  pauoos  Almanos  in  Aethiopiam  mittit, 
nisi  jam  ad  preces  motus  admisit  duos  Almanos  unum  ex  NorHngen 
aliam  ex  Argentina^  qui  ingressi  sunt  insulam  S.  Thomae^  quae  est  sub 
aequinoctio.  Utinan  salvi  veniant.  Sunt  autem  infiniti  bonines  et  nau- 
lae  in  Lisbona^  qui  semper.' ad  Aethiopiam  navigant^  et  sunt  tot  schlavi 
nigri  et  subrubri  in  Lisbona^  ut  mirum  sit.  Et  qui  sunt  propinqui  tro* 
picis  cancri  et  capricorni^  sunt  subnigri  declinanles  ad  rubedinem,  et 
sub  aequinoctio  sunt  excellentes  sigri. 


■ ». . 


Rex  sibi  seryat  has  mercancias,  quas  nulli   nisi  ipei  litet  inrehere 
in  Aethiopiam^  equos^   tapites^  telam,  pannos  ex  Ibernia  et  Angliay  tela, 
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stadnnmi  pro  mottet^»  ebrun»/  iTasa  ovpiea^t  ^tumcäs^  'iteniiieiHasdan^  teste» 
oetroanmi/  ex  Canariis^  quas  Aetfaiopes  ööntra  faimisa:  m  ooUo;  portant, 
pater  noster  ex  «Nuremberga,  croeea  *  Tiridia^  Uem»  mönilia  ex  autiohalco; 
Eti  r^eunio '  aervat  tibii  solum  .auram^  scUaros^piper/'  mellegelaiDy  d^*^.; 
tes  elephantorum.  Alii  autem  nautae  important  frumentum,  antiquaa'Ve-^ 
stes^  uvas  siccas^  nuces,  poma^  cum  et  inGnita  alia.  Et  reportanl  mos- 
wm,  gazelln  mösseiy-myTrhain  et'  alia  pro  fniRigiis^^ip^ttacos  virtdeS,  qui 
siut  citra  aequinoetiam^  et  griseos  .euaüteaada  rubra  magaoa  at>  ooIqiih 
bieyi  qüi  sunt  ulfra  aequiiiootiiiia;^  Uem  gattaa  marinas^  simeas,  pannos 
exiSubere:  dacCyloruiii;:  oorbeS;*  oottum^  t  €iok>qiimtidam  et  infinita  alia. 

Admisit  item  cuidam  Florentino  ditissimo  domino  Bartholomaeo  etiam 
dentes^  schlavos  et  alia  praeter  aumm^  qni,  oerto  paoto  mm  rege  ha- 
MtO;  omnes  nigros  in  saa  mann  habet,  ft  ebs  iper»  omnem-  Italiae  et 
Hispaniae  oram  vendit/  et  dicunt  regem  exeo^otannis  plus  qualraginta 
■iflibns  ducatorum  habere. 

Solers  item  rex  jam  misit  ad  Ateaymm  exploralum,  quo  paoto  piper 
rufpsnm  et  Orientale  nasoatur,  quia  Aethiopes  hnc  nsqne  piper  non^  ma- 
turom  nee  sno  tempore  ooctum  apportarunt.  item  tapetes  quas  facit  ap^- 
portari  ex  Tuni^  et  Fes  etiam  jam  införmatus  in  maxima  oopia  facit  fieri 
in^ao  oppido  Fortagaliae,  cujus  nomennon  occurrit.  Est  maxime  sol- 
lioitus  pro  repoblioa  Portugaliae,  tamen  post  mortem  Alphonsi  ftlii  sui 
ita  se  macerafvit^  quod  timendumt  est  de  mortem  ejus  brevi^  nam  ad 
ydropiain  vidßtor  esse  didpositus. 

Aethiopia  autem  latissima  et  tongissima  esty  ut  vidätur,   in  carta 
Plolomei|  quia  gradibus  sub  aequinoctio  et  circa  in  latum   et  longum 
correspotdet,  ut  soiunt  astronomi,  et  maxime  paludosa  et  nutrit 
aAoreS;  de  quo  non  est  dioendum.  .         -    - 


ur 
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Habet  itemirex  in,  cutia  roA^>nid|bM  filioa  doninotum:  ex  AtÜAf^iiky 
qäw  itiMtMA  Titas  ei  ,      <  ^         >: 

•II  If';.        "'i'  ■-'      '  ■■'?». -I.;       ■     .     .    •  .*  .         :"        ■  '  -  ■       •    •  •     ..     i     .   .;    .. 

'i  >  El  nittiti'eis  cenlinuo  .nrnneray  quibus  plaoat  eod  ita  quod  sui  secwl» 
jiup  [dütrs  terrae 'in  oonfiiienti  Aethiopiae  peragrare  possviit  et  singata' 
io(iiiirefe,  nam  öiim  sotam  öiroa  narilimam  Aethlopiam  negoUatus  ftfit/ 
nee  sui  terram  praesumebant  lad  rrnilta  imiUiaria  ingredi^  Habe4  Item  rex^ 
nigros  varii  eoloris;  rufoS;  nigros  et  subnigros,  de  vario  idiomate^  qui 
Ibtgnam  "pö^tugalCmebi  scidht/  'qufa  visirfas  lingn'ais  haben t^  et  liis  hiter- 
pretibüs  iläus'qääsi  tötam  Aethiopiam  snperaMboIat  er  majores  reges 
conlinuo  muneribus  placat^  non  enim  possibile  e^t^  fpsum  ei^  döminari. 
Etiam  si  dominium  haberet^  parum  commodi  sibi  inde  esset. 

■ 

De-bellis  Äelhiopum. 


>.  f' 


Conlihuo  bellfg6raht  Inter  äef;  et  aRer  altefi  sua!s  gentM  oapif  et 
qfoAsi  pro  nihllö  f endit.  '  Itfem  ftflssiliä  eorum  in  äcnmtne  quodäihfi  ve- 
nörio  liniunt^  et  cum  vulnferatur^  ({uantocius  corpus  '  inflattiir  et  nioiritnr:' 
Heü  aätem  hoster  irigetllosus  jam  schlavös"^  a  ire'ge  *  Victore  emit,  fet  per 
^os  Ititerpräteä  ädjüt'orfö  niäriiä  in  suam  patrtam  reducit  et  amicis'  eortim 
pro  auro,   dentibus  eüephantoräih' '  et  alHs  vendit. 

De  reNgiöne  eorum. 


•        • ' 
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Variam  haberit '  refigionem.  AqulTdnares  enim,  bukn  quibUs  i^x  de 
Tunis)  et  etiami'orientaß^  Soldanus  per  inediam  marfs  rtibri  c(nnm^bittMi 
habet;  sunt  ul  plurimiüm '  circümcisi  et  ad  viäm  Machoteetf  declinant.- 

Item  planes  «int^  em  siml  Judaei,  quos  a«a  Ungut  Garal  vocant  et 
ittos  vakW  haken*  odip;  Item  plpres  reges  >  fingiint  sibi  deoS'  et  numina 
hiiioordibus'  eorum;  et  per  ülois  jüpant  et  res^  eorum«  siauliterirabdiü  o«*^ 
nia  per  Deum  regis  eorum  cmfflrqiant;  <  ftem  in  m^wi  paitti^ionine»  aiNrii 


äsa 

idolabrae  et  multum  labarant  in  wperstiüonibos  et  fascinatkmibiiB.  Rex 
autem  plures  pueros  in  Lisbona  et  toto  regno  facit  dlsoere  ktinom  soiin 
bere^  legere  et  legem  Christianam  exercere,  et  proponit  insulas^  quibns 
dfidinatur  et  plores  alios  districtiis  regum  ad  fidem  nostran  .leducere. 
Sant  jam  plures  reges  Aethiopiae^  .qaos  placavit  muneribna  et  tliiSi  qui 
soibun  deum  regis  Portngaiiae  se  venerari  dicmit^  Siüiliter  puellas  facit 
nere^  ooluB  trahere  et  opera  mulienun  exeroere« 

Dixit  mihi  haec  omnia  et  molta  in  praesentia  regis,  Cataldus  Sicu- 
Ins,  regius  orator^  qui  jani  componit  librum  magnum  et  praeclarum  be- 
roico  carmine  de  illis  et  aliis. 

De  fructibus  Aet/äopicis  animalibus. 

« 

Dactilos  habent;  mellegetam,  risum^  VVP^h  leones,  camelos^  strati- 
ones^  elepbantoS;  capras,  yaccas,  bubalos^  ficus,  gattas  marinas,  gasellas 
de  muscO;  coloquintides^  cotum^  cassiafn  fistularo^  quae  est  non  multujD 
bona:  quoddam  genus  simile  gariofilo^  sed  non  adeo  bonum,  aurum  citra 
dracones  maximos  et  arbores  multiplices  maximas^  et  praecipue  arborem 
fercntem  sanguinem  draconis;  de  quo  in  rebus  civitatis  Ulixbonensis 
scripsi;  psittacos  et  multarum  avium  genera^  pellicanos. 

De  auro. 

Aurum .  in  mullis  locis  in  rivis  abluunt  et  inveniunt^  sed  iqiuorem 
copiam.  ex  Aelbiopia  orientali  ferunt  Nee  adhuc  aliquis  fuit^  qui  vere 
dicere  possel^  se  in  vera  minera  auri  fuisse,  sed  de  Aethiopia  orientali 
in  occidentalem  et  maritimam  apportatur  per  multos  nigros  sibi  succe- 
denteSy  qnönim.uniis  de  regione  fert  et  aluui  de  illa  ad  aliAm^  siout  in 
ierris.  nostris  fit  de  pellibus  nobilibuS;  quas  «dbelinoa  vMtttL.  Mdtaeniflii 
dOMinia  roediant  ab  ora  occidentali  nsque  In  orieBtalem,  quae  hueusquet 
propt«r  barbariem  eMiro  non  Cierunt  penria. :   i  : 


r' >  Hamaniopes  tane«  in  dies  efBcilinälr.  Et  brevi >  sperant  ad  venm 
nbkaram  ae  penrenturog.  Portant  antoln  aarom  purissimam  opttme  a  bK 
nera.segregatufli  et  aliqoando  minerain,  quae  esl  terra  rnbea  et  major 
pars  aanrni. 

Verba  regü  Johannis  11.^  regis  PortugaUae  de  instUa  S.  Thomae. 

Haec  insula  est  sub  aequinoctio  et  rex  eam  cum  hominibns ,  (mi, 
digni  fuissent  exilio  vel  morte  propter  eomm  facinora)  fecit  habitari^  et 
habet  ßO  milliaria  iii  gyrum^  et  esl  maxime  fmctifera  de  maximis  arbori- 
bus.  Dixit  mihi  rex  prandens  in  horte  de;  aranciis  septo  circa. castellum 
in  Ebora  praesentibos  meis  sociis^  qüod  captivi  christitgai  in  eam  banni- 
sati  ex  trunco  cujusdam  arboris  cavato  navem  fecissent^  cujus  latitudp 
fuissel  ut  lancea  et  longitudo  satis  magna^  et  navigassent  ia  Aet^o- 
piam;  sed  male  Iraclati  reversi  fuerunt  in  insulam  S.  Thomae.  Capita-* 
neus  autem  regius  fecit  navem  comburi  et  autores  fäcinoris  digna  poena 
-alTecit. 

jipportaverunt  regi  medietatem  nnius  asseris  et  tabülae  unius  arbo- 
riSy  cqjvs  asseris  medietas  erat  sedeotm  palmarttm  ^  nam  totns  asser  non 
potuit '  contineri  in  nave.  Commisitque  rex  nt  ndbis  vehientibos  Lisbo- 
nam  monstraretur^  sed  ablatum  fuit  Ecce^  si  diameter  est  32  paima« 
rum^  quantus  est  circuitus?  Et  sunt  adeo  allae  arbores^  ut  jactalor  cum 
lapide  in  cimbam  et  culmen  arboris  lapidem  vix  possit  projicere.  Bt  ha- 
bent  fructTitai  kfmilem  cueurbitis,  quas  Cucurbitas  pro  vasis  utuntur.  Di- 
xit item  reX;  qiäod  citra  inübi  sunt  adeo  mägna^  quöd  hämo  vix  possit 
quatuor  portare  et  arancii  in  quantitate  capitis  sui  et  toto  anno  durare. 


1 . 


Aem  hie  horliis/  in  quo  pransus  fuit,  novuserat  et  pitra  ^quatuor 
aniios  phntatus  m  canoellas  arandineas^  et  dixit^  in  octo  mensibns«  in 
tantum  in  illa  insula  adolesceroi  qtfantnm  in  Bvora  ^in  qualoor:  aMis 
creveriL    Dixit  item,  apud  eos  esse  unam  radicem  herbae  spissitudine 
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linis^i  Cialis itamoi&iet  rädiculashiAethiopes.  inoickinl  et  dvlMm.  sttocnm 
exUah^ntoSi  .seibU^Rde .reoreftiU.  rBott  ilcniKgemiiiasaexQooiirani  efcnAi. 
CADa«  in  ^ipto  majores  oreviss^  xpia»  iA  insüla  Mattemi  de  bond  znecaio. 
Et  dixit,  montem  in  insula  esse^  ex  quo  manant  quinque  flumiM);  e»«i 
ceptis  aliis  fluminibus  dulcis  aquae/quibus  totam  terram  rigant^  framen- 
tum  atttenüVetvyiimm  pro  capitaneis  ^^x  Portugalia  addliol  feoit;  Ihnrien- 
tam  enim  hucusque  seminatum  in  magnos  calmos  adolevit^   sed  fmclum 

* '  JMisIt '  atitfein  jam  liövlier  ptcisbyteros  nigirois, '  qüos '  ex  puerfe  in  tis- 
ÄWd'i'  fnkiitüi  ^  fecft,  et  ebs  insutae '  ui  doctores  chiristiahos  praeFecit.  Et 
spiifiändaiÜ  est^  qtiod  "süccesisu  temporis' major  pars  Aetniopia^  äevehiet 
a'd  reilgiön^m  diHstiariam.  Tngressl  jam  siinl  d(uö  Atmani^  imjp^ressores^ 
üüvls  ^x  l'iorlingen;  alias  ex  Ar^ehtina.  Ulinam  vlvi  red'eänt^  qma  regio 
ittk  Almanis  ei^l  infesta.  Dixit  item  iex.  se  aüddvisse'ex  mullis  Aetliio- 
plKäs  ^i  ex  iinö  chrfsüänb* Pörtd^älehsi/ '  qm  diceban't/ se  vidisse  in 
Aethiopia  dracones  spissos  et  solidos  ut  malum  est  navis  et  longiludi- 
nis ,  in^fifif^i^^,  qui ,  eje|)Jbantum .  ye}.. .  b^y^^.ßuis.  giq^rf Approb^p/d^ntes 
et.^qllifipanteßi  ul,  carneiQ,  et  ßaf^yinqjii^|rial4  mf^^  Uigrediuntui , nee 
re>f6itvnt^r^:  ,,4o  l^a/^itj  P^us  sci^  Autf^itus  t^iqep  iiegiif^f^oil^  ut  P^ir 
ttW.^nf.mu.Uis  ßdem  .4abo.  ,..  ,, .    .u,  .ü.m..,,    .. 

.  I  ;l;Iaejp.  omni^  de  jnsula  ßanthome.  ex  ore.  rßgiS:  aqcepJMQUi.qpal^!; 
mei  ad  4^)iulf^m.,suam..Ypcabat  elbene  octo  lioris  mijbi^  jB^s  ,  dom^nis  si-- 
iQAtijkui^;,  locutus  i^^t  in  Cpsiqographia^,  in  qua  callj^t^  me^^cina  et  idüs« 

Multa  alia  ex  Conrado  bombardario  de  Ratispona  et  aliis  accepi^ 
qui  tmidtisr'meiisibus  in  Aiethiopia  et.  6apo  yii;idi  et  capo  forinoso  lierunt 
multie :  aliis  etiam  mortuis.  0  quam  mafmis  ilmnen»  fscUavoruiiij  mgrott 
PMi:  in >. dies:  ex :  Aethiopia  iLisbodamiapporlanUirf       i     :    i    -    .:   k.  -Mt. 

■  »til»!-! '-1*1-    •..■.••■■■•    !«■.*»■; '-in    {i;t:ini     .r.-"»    '!•      m'i-j       .ti!-»:»     '.   i«;      .»i«    •  «r» 
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De  mifitcuHi  marii  AetkiopM. 


Tot  effigies  piscium  et  anunaliom  dicuot  ae  vid^sse^ ;  quod  miniin  est. 
^ter  cetera  Conradus  de  Ratispona  et  alii  quam  plures  videnmt  maii7 
Strom  maris  in  littQre  ,|ißrt)a$  pascens,  quod  per  omnia  sunile  equo  erat^ 
color  aulem  in  colorem  asini  desinebat^  et  habebat  dentes  prominentes 
ut  aper.  Insequentes  autem  pullum  ejuS;  quem  habebat ,  irata  mater 
apertQ^cira  ipsos^perseoutus^st  in  ))arcam;  et  dente  parietem  navis  per- 
fbravit  ,^  in  mafe  se  occultuvit.  Hi  equi  marim  ubique,  videntur  sub 
tropicis  et  circa. 


De  imuia  tüdera  i.  t\  de  Kgno  insulae. 

Insi^a  de  Madera  est  sub  linea  capitis  S.  Vincentü  in  fine  meridio- 
n^  Hispaniae.  Heinricus  autem  Infons,  dum  eam  invenit  primo  plenam, 
Ii|;n0;  eam  insulam  .Maderam  vocavit;  Pqrtugalenses  enim  lignum  sua 
lipgua  Maderam  vocant.  Et  hodie  est  maxime  populata  et  mirabilem 
quantitalem  de  zuccaro  Caciunt^  quod  per  totum,  orbem  mitUtur.  Etmoriens 
Heinricus  eam  ordini  S.  Grucis  reliquit,  qui  solus  decimas  ex  ipsa  habet. 
ftf X  mtem  nunc  aliis  eam  gravavit^  recipit  enun  quartam  partem  omnis 
zttQcari  et  inquüini  pbrum  sapererogare  possunt;  et  pessime  sunt  cofir' 
tenti.  Habui  enim  in  Lisbona.  pmefectmi  insulae  in  cura^  quia  in  dia- 
ba^  laborabat;  et  a  matre .  ftodfuve  donini  Martini  multa  de  )ea  re  audivi« 


De  insulis  AzoreSj  ({uas  Catherii^s  olim  credo  vocaAaS;  ^t  sunt  7. 
Insulae  Azores  vocatae  sunt  ideO; ,  qw^d .  f|i|m  €iS3ent  inven^e  primum 
plenae  erant  falconibus^  quas  Portugalenses  Azores  vocant.  Et  sunt  plu- 
res :  Fapal,  de  Pico,  S.  Michelis,  Graciosa^  Tercyra,  S.  Maria,  S.  GeorU. 
Nam  dominus  Jodocus  de  Hurter^  de  Brugis  ex  Flandria  in  duabus  est 
Capitaneus  ut  insulae  Fayal^  quae  vocatur  Fayal  a  multitudine  ligni  de 
fagOy   quod  ibi  reperitur,  et  insulae  de  Pico^   quae  sunt,  ut  dixit;  popu- 

Abh.  d.  UI.  Gl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiii.  VII.  Bd.  H.  Abth.  46 
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latae  de  1500  hominibtts^uUiusquasexus;  Et  Fayid  in  circuita  est  se- 
decim  milliarium^  et  sunt  omnes  de  lingua  almanica  flandrensi  et  habnn- 
dant  in  ligno  dractfnis.  El  ibtiximum  pröventmn  habent  ex  Sandice^  i.  e. 
Waid;  (^0  tingontnr  parini  et'  ex  frumento  et  de  armentis.  Porcus  önim 
Maxime  abundat  in' ea.  Et  pro  tribnto  dant  solam  decimam  ordinj  S. 
Cincis.      ' 


,  < .    .  I  < 


EJUS'  supremus  est  dox  Emannei  de  Besä  de  sangnine  regis.  Et 
Jodocns  praefectns  nil  dat  sed  libere  sedeti  Et  vecttgalia  apnd  ipsos 
sunt  in  bono  forO;  sed  divitiae  argenti  non  magnae. 


(    ' 


Habent  etiam ,  aranciosj  lunones  et  alia^  quae  sunt  in  Portugalia 
praeter  oleum  ^  quod  ibi  non  vult  proyenire^  et  vinum  non  nisi  levissi- 
Auni.'  'Ihdies  taihieü 'i^taaerunt  hova  Inj^nia.  Insula  tatten  S.  Michaelis 
mtebr^'est  ei'magis  'j^optilata;'^i6t  omnes  abtfiidant  bestiis  multis  et  porcis. 
HabeM  limön^s;  arahdlo^;-^us  etalia.  Et  sunt  sub  parAIlelo  longitu- 
(Blnis  Isiimt  Lisbona«  -Nam'  navigantes  in  aestate  in  insulas  habent  pro 
vehto  Wbst  West/ Süd  liisiilh  Mädera  est  Lisbona  Sfldwest. 

*>  t' Alianmiiisolaniin'MeridioQalium  ihabet  ut  CanaMae^  de  quibns  in 
rebus  regis  HispavidO;  quas  fprtuiiatas  vohinL  Kt  plures  aliae  regis 
Portugaliae^  quas  eontinuo  nituntur  populäre  et  habitabiles  facere.  Di- 
stant  autem  Canaria«  octuäginla  leueis  aiBarbaria^  et  Madera  octuaginta 
ab  illiS;  et  Azores  ducentis  a  Madera.  Et  continuo  quaerunt  et  etiam 
terram'  contintro  Ihveniünt.    'Deffcit  cultus  Dei  in  Oriente^  aperitur  gens 

Ügnotal  in  bccidente;  quae  Üölfet  ipisum. ' 

-:♦  '         •  ;.'!    .  :.:.'-,'■.;        •.  r     :;.,,.   .-  .  -.  >'■ 
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Die 


Burggrafen  von  Regensburg. 


<*    i> 


Von 

0r.   Witimann. 


•  \ 


.1 


-.{ifi  :  ^^  i-. 


Reflrensborg^  nrsprflnglioh  wohl  nnr  ein  von  den  Römern  nach  der 
Unterjochnng  Vindelikiens  auf  dem  linken  Donanufer  am  Ausflasse  des 
Regens  angelegtes,  befestigtes  Lager,  daher  castra  regina  oder  auch 
Reginum  gerade  weg  genannt,  erhob  sich,  da  bald  lahlreiche  Handels- 
nnd  Gewerbsleute  demselben  gegenäber  auf  dem  rechten  Donauufer  sich 
ansiedelten,  nach  Verlauf  kurzer  Zeit  zu  einer  bedeutenden  Stadt,  wie 
söhon  danos  hervorgeht,  dass  sie  gleich  den  anderen  hervorragenden 
rteischen  Stftdten  in  •  der  peutingeischen  Tafel  mit  zwei  Thürmen  b^ 
zeichnet  ist.  Ob  sie  eine  Gcdonial-^^)  oder  Municipal  -  Stadt  gewesen^ 
ist  woU  kaum,  zu  ermitteln.  In  den  Stürmen  der  Völkerwanderung  hat 
sie,  wenn  sie  auch  nicht  unversehrt  geblieben  ist,  jedenfalls  nicht  stark 
gelitten,  wie  die  aus  Quadern  erbauten  Thürme  und  Paläste  ^)  beweisen, 


1)  Unter  ifiv  splendidissima  Rhaetiae  provineiae  colonia  (Tac.  Germ,  c  41) 
v^ersieht  man  allgemein  Augsburg.  Allein  letzteres  war  ein  municipium, 
oipd  die  Stelle  (c.  42);  iuxta  Hermunduros  Narisci  ao  deinde  Varcomanni 
et  Quadi  agunt,  Usst»  abgesehen  von  anderem,  wozu  hier  kein  Platz  ist, 
entnehmen,  dass  Regensburg  zu  verstehen  sei. 

Z)  Urba  est  *—  Radaspenainezpogoabjiis»  quadris  aedificala  lapidibns,  tur- 
rium  exaltata  magnitudine  elc.    A.  S.  S.  m.  Sept.  VI.  c.  1.  |.  6. 
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welche  Aribo  in  der  Lebensbeschreibung  des  heil.  Emmeram  rühmt;  denn 
sie  stammten  wie  die  Ringmauern  ^*)  aus  den  Zeiten  der  römischen  Herr- 
Schaft;  was  nicht  bezweifelt  werden,  ^kann^  da  die  Deutschen  damals  und 
noch  lange  hernach  nicht  von  Steinen  bauten^  nicht  einmal  ihre  Kirchen. 
Und  da  uns  noch»  im  DL  JuhfhuifaMrte  ^ihlretohelNafihUmmlinge  von 
Römern ;  wie  überhaupt  in  Bayern  ^  so  besonders  in  Regensburg  ^)  be- 
gegnen^  daher  denn  ein  ganzes  Quartier^  in  welchem  dieselben  wohnten, 
den  Namen  Römling  erhielt  und  eine  Gasse  noch  jetzt  die  Wahlenstrasse 
heisst;  so  ist  gewiss ;  dass,  nachdem  die  Stadt  von  den  Deutschen  in 
Besitz  genommen  worden ,  die  römischen  Einwohner  grösstentheils  zu- 
rückgeblieben sind;  ein  Umstand ,  welchem  Regensburg  in  Verbindung 
mit  anderen  günstigen  Verhältnissen  1  seine  fiandelsbktthermrdankte,  und 
der  die  Beibehaltung  der  alten^  Einriebtungen  nolhwendig  mMhtey  um 
so  mehr  als  i. die  Römer  nicht  zu  Sklaven  geoiaeht  wurden,  sondern : nach 
ihrem  eigenen  rRechte  lebten,,  also  auch  die  alte  Curie  behielte»,  «nd 
dadurch  den  Grund  zu  einer  neuen  üstfidtischeB' Verfassung  legten.  Die 
germanische  National-Obngkeiti,swelidie  !die.;DiButiadiea:«ach  in  d^  Mk 
miBoheEiProvinzen  mitbrachten,  der  Graf,  "umdrängte  <  «war  aUeidkigs  die 
bölieren  röniischen  Provincialbeamten.,  war  f ber  im  Uebrigen  doch^'der 
alten  Einwohnersdiajfk'  wegen  genöättget^i  ^enigsiens  thellweise  die :  vor«- 
gefundenen  Yedi&Itnisse  imiekti  blos  laufrecht  zu:  erhalten,   soflldini' eich 

/:      .    -  /"  [     .    'i      i.  .  \-.'.\'   •.•       j'ü:      .";     /.!)     ;.'  •-  •';'  :     •  •>      !!'•  ' //     /''■' 

..»'.  i  -j/  IJH     'rjil'iiüi'r    :i'll.'.J.I  i     ül'iiiJ      «^    -'!;;      llu     '■■''     .1      !!•••■ 

2a)  Dieser  Mauern  ist  gedacht  in  einer  Urk.  König  Karls  v.  J.  794:  ecclesia- 
8Ü  Uemmerami  iuxta  moros  civitatis  nostrae  Reganesburgens.  Ried  cod. 
ep.  Rat.  nr.  10»  Die  alte  Kapelle  ist  den  UebeiüeTerongen  zufolge  eben- 
falls römischen  Urspmngti,  und  sie  eriialten  ihre  Bestätigung  dttrch  eine 
Urkunde  König  Helnrich*s  IL  t.  J.  1002,  werin  er  sagt:  capehitti,  quam 
oUm  veterem  vocabant.    Mon.  B.  2i9.  P.  I.  nr.  94. 

3)  Ratharius,  seine  Söhne  Alauinus,  Johanitdi,  fitemhardus,  und  sehie  Brüder 
AUiniiB  und  AUauiRUs  (Pez  IhM.  enecd.  I  P.  HI,  47.  57)  kfliidigeii  sich 
uns  schon  dorcl^  ihre  Nanfen  "als  Römer  tn. 


t     ^ 
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mit.  ftknen  seihst  in  lUarmoiiie.  jm  .»«i^iwh  Itaber  kenunt  es;  donn  ohne 
JEmreifel  «ueh^  dass  die  Titel  der  Jömischen  Magistrate :  Uihnnus^  Senator^ 
reetor  civitatis^)  aitf  die  .deutschen  Amüeute  in  Regenslnirg  ubergingeii 
und  Jahrhunderte  lang  Qblioh  blieben^  nachdem  längst  schon  die  alte 
Sitadtverfassiing  untergegangen  war. 

»  .     ,  ■        • 

Regensburg  gehörte  unter  den  KaAingen  zu  den  civitates  publicae, 
Md^wary  waä  es  vielleichl  sohon>  unter  der  römischen  Herrschaft  ge- 
wMeii;"  eine  eiVitas  'praerectorit  ^  wie^  2br  2eit  der  Ottonen  eine  jede 
Stadt  genannt  ^wurde^  welche  unter  einem  eigenen  Grafen  stand.  Diesel 
Uess  denn  auch  wie 'schon  vormals^  iso  au<^  jetzt;  praef actus  ^)  ^  und 
wmn  auch  9  wie  keteem  Zweifel  unterliegt  ^  das  hwggräfltche  Amt  ein 
rt^  deutsches  Institut  ist,  so  hat  doch  auf  die*  Gründung  desselben  die 
Mmlsche  Städte  Verfassung  eingewirkt  Der  deutsche  Titel  Bwggraf  wird 
erst  um  die  Mitte  d0s  xn.  Jahrhunderts  ublicL  . 


:•<».      • 


i)as  Vortiandensöyn  eines  Burggräfeft,  in  der  vrspränglieheB  Be^ 
deutung  dieses  Wortes^  setzt  das  Daseyn  einer  älkfreien  Gemekude  yorausj 
Sein  Amt  war  das  nämliche ,  wie  das  gaugräfliche ,  nur  hatte  er  ausser 
dbm  gie wohnlichen  Gi6Hdhts-  und  Heerbann  die  Aufsicftt  ubei"  die  seiner 


•        t  .  .  >  ,» •  I  •     •  • 

'  4)  Dibse  Bezeichh^genl  ftUden '  sich  WieäerÜott  in  TriidilSonen  des  Cöd.  Em., 
'-'''•  welche  Pez  flbergailgen  hat.  Perhloldos  ^  Vodalrieas  senatores  sublimes 
geuere  tradunt  ad  aHare  st.  Bm.  tres  mansos  um  1020<<  foL  78a.  Unter 
rector  civitatis  kann  weder  der  praefectus  (BurggraO,  noch  der  judex  ver«^ 
standen  werden.  Sollte  es  nicht  der  erst  später  hervortretende  magister 
dvium  seyn  ?  Arnold  (Verfassungsgesch.  der  deut.  Freistädte  I,  372)  stellt 
die  Fortdauer  der  r(^m.  SMtverfassung  ganz  und  gar  in  Abrede,  was  so 
.  iinb^dingt  ni^ht.suzugeben  seyii  dUrfW. 

5)  Die  Regensburger^  Borggraflan  heissea  ausnahmsweise  auch;  cones  urbis, 
praetor  urbis,  praeses  urbis,  burgi  oomes,  castellanus. 


f. 


.'•»/• 


^66 


Obhut  anvertrauton  Stadt  und  die  Handhabang'  der  entsprechenden  Df aasa- 
rogeln  zur  Sicherung  derselben ,  daher  er  auch  bestftndig  eine  AamU 
Kriegslente  ^)  um  sich  hatte.  Dass  die  Barggrafschaft  Reichslehen 'war, 
kann  um  so  weniger  einem  Zweifel  unterliegen;  als  sie  selbst  damals 
noch  ein  solches  gewesen ,  als  sie  zu  Ende  des  Xn.  Jahrhunderts  atf 
den  bayerischen  Herzog  überging  ^*). 


•  *i 


Da  Regensbur^  zugleich  der  Sitz  eines  Bischofs  war,  welch^er  seiM* 
eigenen  Vogt  hatte ;  dem  die  Jurisdiction ,  selbst  der  Blutbann  über  diia 
Hintersassen  der  Kirche  zustand,  und  die  Bischöfe  schon  unter  den  Kai^ 
lingen  auf  die  Regierungsgesch&fte  grossen  £influss  übten,  idaher  es 
amen  vielfach  gelang,  die  Burggra£en  von  sich  ganz  abhängig,  zu  mar 
eben,  so  wurden  die  Grunzen  der  Gerechtsame  beider  bald  verfflokt»  wie 
daraus  hervorgeht,  dass,  nachdem  die  Burggrafschaft)  welche  gleichwohl 
fortwährend  Reichslehen,  daher  von  den  Bischöfen  unabhängig  geblieben 
ist,  an  den  Herzog  von  Bayern  gelangte,  zwischen  ihm  und  dem  Bischof 
über  eben  diese  Gerechtsame  heftigor  Streit  entstand,  welcher^  wie  weiter 
unten  erwähnt  werden  wird,  durch  Vereinbarung  beigelegt  wurde^;. 


I       •  i 


Der  Rang^  welcher  den  Burggrafen  von  Regensburg  zukam,  ergibt  sich 
aus  der  Stellung,  welche  sie  in  Urkunden  unter  den  Zeugen  einnehmen. 
Daraus  ersehen  wir,  dass  sie  unmittelbar  auf  die  Markgrafen  folgten  und 
den  Pfalzgrafen  gleichstanden,  wie  sich  daraus  entnehmen  lässt,  dass 
sie  in  der  Reihe  der  Zeugen  denselben  bald  vorangehen ,  bald  nach- 
folgen, daher  sie  denn  auch  nicht  den  comites^  sondern  den  i^ncipes 
zugezählt  werden. 


6)  MiKtia  Ratisbonensis  praefecturae.    Pezl.  c.  118. 

6a)  Wenn  daher  Waller  (deutsche  Rechtagesch.  S/^29)  bdiautttet,  'tfass  der 
Bwr^af  ro  Regenaburg  bischSflieher  Beamter  nvar,  ae^ial'^diea^  gewiss 


unrichtig. 
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-!v  H)fiU  Bntfpihn  BftgeMbmg«  dtttfen.:flidlt.init!)Jmieiv  auf /eine 
•pfULeüi^mefÜm^)  w0lkh0i1vir'iniStittten>iflbden<y':flb0r  die  den  Bischöfe» 
iU'Mlge  »kaiserlicher  Vetleiftnnt  jdto  >6rafechaflbireohU  zugeatandeD;  iidaJ^er 
ideilnifdieBe.  BtirtgraTeli  'UiüAmt!  bieht  von  dem  Reiölie; .  aonüem  von  den 
Ai8ch6ffii'inLeIieii  trtlg»n;>^wie't&  Bi  jene  im  AugslMirg  und  Strasstmry. 
DM  erst  jOngst-  aus^f^aprocheBe  Ansiebt  ^)^:  daas  das^Amt  der  Burgv 
jrAfeft  jenem  den  •.  feüdgralen  -  ents|)recbe , . '  I  von  letzterem  Mos :  /dadurch 
(Verschieden/;  dass  das  ieitftere  "Vpm^weise  nur  milUirlscher  Natur  war, 
ist  YOllig'  tanrichUg)  Ddocifdtfchi  tan  giltig  in.  Bezng  anf  die  Burggrafen 
-der' spateron' Zeit;  iiiaehdefn'Aftmlich  die  alteBnrggfafschaft  gdndich  ttn-- 
telrseghitgen  lunäidifr  Mue^  besehrfltilit  ward  auf  die,  iVertheidigung  von 
Jhifj^eny  wie  anf  dea /Obertefebl  und  auf  die  Gerichtsbarkeit  fihier  idie 
-BilpgiUiannen  ;!and  I dijQf  uhmittslbar/ zu  den  Burgea.  geihörigen  Leute  ^^). 
Nachdem  die  Burgen  eingegangen  waren  oder  doch  in  Folge  des  ver- 
änderten Kriegswesens  ihre  Bedeutung  verloren  halten  ^  sanken  diese 
TBur^j^f'iftJA,  iiticli'  ti^cinn '  iKmm  ddr  ^  fim  'hliih,  noch  tiefet"  herab ,  Indem 

ihr  ^mt .  ledigl^b  u)  l^^^f  ^^^ll^'^^  ^^^.  ^^^  i^^en  anvertrauten  Burgen 
bestand,  daher  sie  gewölinlich  Burgwarte  genannt  wiirden. 


^'^  "'^ilfe'scliorf  ^Iräftiriitfd  liet^'lKfrtsoba^^^^  in  Regetasburg, 

wo  sie  residirteU;  das  Burggraf enämt^  ^bestand,  lässt  sich  fwar  hiebt  er- 

- 1  .*:  7).iiiAiiihNi  — die  TerriterWiu  8.^  306i  Ebenseiunriehlqf.isDdess^a  Behaupt- 
ung (S.  307),  diBS  ^der  Titel  ceücB^  welckenidie  Bii#ggr«ren  Mufig  füh- 

xh.  '1    -    reiii  i^hc;  4ls'einf(:  p^^nJU^che,  denn;  j^mUl^efeichnuQg  ie^dboin^^ ,  tz.  B. 

.1  .,  .  Ji^eomes  JobfinD^^.  pfsfeManufi  ,df  .Barft^^  Diespp  Beispiel,  beweist  nichts; 
dMHirid#c^cfiii^sJ|<diaffp|Bi|(  Wir.ein  jGrafj^  augleifji ,fk|>er  .fnur^i^^^och  nicht 

,^       .^.     als  solcher,  castßll^nus,  d^  h.  Schlosshauptmann  odpr  Bui^^graf  m  dpr  spi- 

,,.  V  •  fteren  JBedeutunff  dieses  «Wortes. 

.f;VI  7a)  .Aiph:  Walter  (fi,;a.i,ft,g.:178)  i<>?a<flj^t,,pich>  detiüi^^^  welcher 

Ti  v^  j  wiMw  d^sfjifijBaw  wurden, 

i;;,»  ,',,yunrt(rdei|  RfiqlHhnrgg!WrfP  >^'^^Wvv^^f'>i)  ni    ■•.ü^.;^.  >I::.(i.;I) 
Abkim.  GLd.k.Alud.W.VILB41LAbth.  47 


iireyeii)  ddich*  venndtlieii; ttodemrällief' gimstefSUAefffttmisefartl  Urtpran- 
f  es  hack  ihrer  Besltehahme'  durch  dte  :Deat8ohefli''  ihre  Grafen»  tdit .  Pril^ 
feiten  hÄCtell^^).  Ehit  n^diohdeita  iHön%  Karl i die VAgiloIftnge. der! HticH 
aohafl  beraakt  und  Ba^rn  ^seinem  Reiche! /einVerl^lM 'hattb/.liilnmt 
Jtegeflsbargr  oder  doch  insdem  Coitütatef  zuHWcdchennesi  g^ehitle^  «^^ili 
<}rar  zuni>  VorscheMi;  nimlkOf  Gottftit  O806>^ß80).  Seine  'Nachfolger 
i¥afen  Ratpöt  (680-^840)^ / Pabd  (844^84fl})TuUbekati(849t-^71)>  (Eor 
gtldeo  (888'-48dd)yPabo  (896— '904)^)/'  Der  üäcbste^  yrekbbfyon 
Uer  an  erseh^int^  ist  (97i4--9.7£>r:dteDlMarb9hi  BnHLhart^^jy'lw^ 
-Mheinliöh  aus :  dem  ^Mosbirfget  Grafenhausei  ^  ^^)y!  zugleich  den  «rstoi-  Mrelr 
(eher  4len  Titel  l^raerectaü  Iffthrt.  Er  >  war!  variMftlilttnlit'idert^ofafyDeater 
dbr  iGeaoahlift  4ett«'  Heitsogs  Heinrichs  :n.  ifiBtfyoni)  und  >dessen  »Lidkh 
Ihiip^'^).'    Moeh  im^  Jj  973'  kennen  wir  -ihn  als  Mdrkgrcfen'  hi  Oestell- 


t  ■  I 


■     .'!...,      '     .      •■    ..•       ';     :.    •:!,.  '         ••       .  -iMi'      •   ••    u:  . 


I  .^  8)  ^p  wird  in  de|r  Yqrredß.  za<defr  letzSurg.  dp^.d^^^  api  ^9^i[^>l?  cCj^ 

in  den  Ca^ 

"p'^       1(4.'.!    J.'.   '       '•;■     •'i\L'\:.\\      ■'..!"'«:        •'•       -      '.    ■    'i'JlIf  I)       '»   i        -       I' 


''.  «T*^  j    I    :.    r  >■    .    .     t:.(    •.     •  i     .     .    r^  {*,!    li..;T    %   >     V  .n  't-.Aj^i    -T 

,,  mite«  (Georgisch  p.  338).  ebc^o  in  ifer^  lex  Wisig.  (d^s.p.,  186Q)  uoül 
in  den  dapitolarien  ^er  praelfecti  nrbium  (ebd.  p.  i??^  S,'59.  17öi.'S.  84) 
erwähnt. 

,,,^j9)  S.  ;Zinig.bel.^»iU.  .voi,  dprjf^^^  ^^fi^clf. Jf.Jt^^lihdLII, 

16i  flg.  .Du  Buat.orig,  L  197,  sea.  , 

10)  Erat  qaidam  yir  ingenuos  Burchardi  marchi  comitia  et  praefecti  Ratisbo-* 
nensia  vasallus.    Arnoldi  m.  st.  Em.  in  Canisii  lect.  ed.  Basnage.  III.  P.  I, 
~!.;i'.: '  ;!  115.  !  Gemciiier  4Ghimik?8.  130).  aehlaM  alatl  Haritwart  dcbiGtafeii  Ber- 
>iii;i   .   '  IkoU  aufiOf^nd  dcritiben  SieUe  ein^jedobh  irri|f.  f ;        '.  ^i.. 

'     10a)  Ülerti  Ifisst  «Ich  tWii^<tarchV^weisien;J^deAfa1b<  abbist  di^An^^^^  (Pertz 
'  nienttW  Germ.  VI;  5^3);  dass^^rir  eih-Sobti  Bbriolb  d^s  östl.  Markgrafen^ 

'''       '     WelcWh  Dirtniar  (OH.  V,  21)  BoeeiäT  iri^tifa^  «eweHea  BiA^'iMgh 

it)  beinrfcna  tdelis  amiclb  ita^  ut  medibcdfli  iulKstanki'aiB^minlfem  com        soae 

sororis  matrimonio  honoraret,  socioni  sibi  anüculiiqiiiB  faiceretl     nittichind 

''        tetk\:d.m,- 36^    In  der  vHa  8t  üiJaWd  Aut.  Set  Bol.  M  b;  123. 

ft'iiüi.^/  i£eUl'er  Otaf.    Yih^'dtS  kann  er  Kaum  Bu^gM  gev^lMM  da  er 

damals  Markgraf  in  Oesterreicft'idurj   BitBriiChMi/t^J  I,  Ml>"Nach  976 

:  i  .iiitiA  .11  jbH  Ji /  :rf  j»  .ja  j  u  .ij  .iii  .h  .iid/. 


) 

Schwager  und  yerlia  iiat]4(inh\i^^ 

den  Kaiser  Otto  11«  empörte^  selbst  zu  Regensburg  im  J.  976  zum  deut- 

DoheikirTKönige  ^^teik  libsil^ i^dlsti^tein  ^eitef!  JaiMug^r  auch  i in  seinen 

CUl. verwickelt iwulrde. .: -^öH  <ij  lUnr.     >,-.:  .: /•■    :,i-.  *•  i«»!» 

ib  ^iaiflfcbeli  äie^er^Zeai#)l[^gtei  di&iJ)piggi«fli4tbe  WOtdQiohn^ 
durch  kaiserliche  Verleihung  an  das  gr&fli^hf i: Haus ^.  welches  ivon -dein 
Schlosse  Riedenburg  zubenannt  wurde^  einem  Besitzthume;  welches  noch 
üagoiaack  dem  Erlfeoheni  dea  '  bol^grälklien  ivaaoUieahtfö  ndier-Burg- 
frafaefaaftiAiedeiibuig  iüessL/i  ;D0r  berste.  JBurggtaf  Hoa  diasottiHaiise, 
!Mbcbes(:  vbüidun  »^  da  jdie  Grafschaften  id  »diefier.iZeit  aohofll  in  am 
iUigAngi  ikam6%!  tm/BeiflttidasiburggrafliQl^  zu  se|nem:Err 

iteoh&n:^ioh:  erhaltan  Aab^ii  läaissiPabo:!^i?);;;  Seine  . Vorfahren;  isiid. mit 
S» hbitei^  ificht  m  ermittblnyxobvrtehli  Tferanohi:  wuldei  sie  tbifiLJwaajtf  z« 
4ßtt  4!gfloifliigeii  2ii:ryei)fQlgl9ni$^)u  uIHe^AOch':  nmhi  vdUig'aufr 

C«f ebene  Ansicht)  daäs  dieter  Vafto^yeitt)  Graf  .it$oiiJU)en6i)«rg>;Mi,)iyr2elT 
^okkto)  vmü  »idireis^^ifiöfandib ^ge^egnetii^ar^M'!)'^.!  iak'^tiU i. nicht  i^aiOwF; 

II  )*v!i  niiedsdiBMil' er  idbrti  wieder  .itndfViliÜtilichwjiRiftf^i^ft  wA  iii^rjpr , Jp 
Kampfe  des  K.  Otto  mit  den  Griechen  das  Leben.  Ann.  Sax.  ep.  Pertz.  VIII,  629* 

12)  Er  kommt  um  980  zum  ersten  Male  als  Zeuge  vor  bei   der  Schankung 
"»;■  ^''  "01*%  tofflttktd  PÄdktfW  ilW=Wi"St-EihtliörÄJ'  'Nt  t  fe.»»»." 

•tllin'»^ -»ii    •  nu»:oii   ti;v(H»di.n.  Juni«  i!  ir-    ■  'i/{«;;j  •),    n  ;..:inii:*i   iicuiil   )«) 

13)  Du  Buat  orig.  T,  197.  .  ' 

13a)  Chunradua  (archiepiacopns  Sa)ialHir|fnai^) ||ei(^  ^^f^  fJVft^Wtii  ^^^^^^^^ 
,  .  atemmate  oriffiaeiB  diuit,  utpote  frater  virorum  plarist(moriim  et  comitum 

Ottonis  ef  n  alirami,  quorun  aller  sme  Iiberis  mortuto  ept,  alter  comitem 
Rapatonem  de  Abinberch,  adrocatum  Babenb'ergehsis  episcopaiiis^  ex  sorore 
-'^^  DjfetiMldi' b&ei^MKiil^i^l^  ^^Oii^^  Oilb  se- 

nior^ avunculi  eios  fiUos  foit.  —    Praeter  haac  n^$Mtfismüä.:g(Bb^PfpMm 

47* 


«bemo  "kiihig^ie^  dasi^  er  ^fti  Brader  dM/Grtiftai  OMo  L  vwiSch^m 

f  eweseii^  da  sie '  äch  blos  a«f  Vermatliang- '  j^rundei   •  •  r      : 

— '  i"     .  I  ■ .  {         •  •  •  '  '^         . ,        ..       *  •  "•  *i .  •     .  ■ .  ■ .  ■      ;     .  '  ■     . 

'•  '  •-  I  ,    .  •    i^ '  f '  < '  j    ,         •   t  •  •       I       • .  t ,  t    .  i  • .  t 

f  '1*  Einer  der  VorfafareA  Pabos^  iwahrsdheiQlich«  setetVateF;  verdankte 
der  Freigebigkeit  des  Herzogs  Arnulf  des  Bösen  .niehrerd  Crater,;  welche 
derselbe  den  Klöstern  abgenommen  hatte  ^  nämlich  Linlhart^  Grasselfing 
i(beMe'  im:  Ldgbt  Paffenberg),  Openbhcb  (t)>i  aadh.:K^)<<«i  Aeiiaeie  der 
grossen  Laber  in  die  Senau):    '         •  «i»i   -av  .  '  i:  ,-i:'  jI      > 

i     ■  I  i  )    t       ,.  I .  • '  • « I » •    ■  '  .  '  .      •  .    l    •  "  ,  •    '  I  •  '        !  "  '  M  ■  I '  ■ .         ■  . .  •  '  .  '       Ml.  •■* 

-  ^  •'  Sehen  Pabe  beaass  aa9selr;Riedenbvi#  aueh  SteveningeiiV  wie  wir 
a«a  •  Mneai  Geschifte  desselben  mit  dem  Kloster  SL  Bmmeram  ersehen. 
\Ah  er  eAmlteh  ^inon  Sohn  Lintolf/  welchen  er  ram  geistliehen  Stande 
inettimmt  hatte/  dem  erwähnten  Kloster  flbergtil>y^  veitnachte  "er  dieseü 
eine  Widdparcelle^  welche  er  ans  dem  GemeindeCoret,  genannt  der  Nofdpr 
w^d;  aasgebrochen;  dnrch  Umreiten  sich  m  eigen  gemacht  ^^)  «nd  mH 
aeiner  alodialen  Besitzung  Stevenidgen,  in  : deren  Nähe:  dieselbe  lag^,  vesr 
emigt  hatte  ^^).  Bei  dieser  Geiegeoheili ebne  ZweifeL  legte  er  eine« 
Streit/  mit  dem  Klestdri  bei/ de»  entstandy  weil  es  nicht  duideft  woUfe^ 
dass  die  Leute  desselben ,  wenn  sie  aus  dem  gedachten  GemeindewaU 
Holz  holten;  über  seine  Gründe  fuhren.  Er  gab  nämlich  dem  Kloster, 
tarn  femereii  8treitlglMlten>ivi0VEiibeiigeV;  fiusser  der  schon  bemerkten 


<) 


/  I  '      . :  . {     ■'    .     '  . .  '      . !  -   ■  I    i •  ! :  : :  n 


..,,,,,  ehaip  bomaiprem  (oifleaij.  verei^  tameE,4^!iin.;et  spteadldam^.  jqeae  nn-* 
in}B|H>si^t^  sii|i  non.splum  BaTarjam,  et  pfirinOilffini  vemm,  etiam  ^rienUdem 
et  Rheni  Franciam  occupavit.  —  Avum  habui^^  .Bajionem  noiqiiie,,  de  coioa 
lumbia  exierunt  triginta  fiUi  et  octo  filiae  omnes  ex  liberis  aiatribiis  ge-^ 

14)  Moa.  Q.  VI.  163.    Von  Bach,  wete&ei  aier  mm  angegeben  ist.  wtard 
,  q^itipr  die  Rede  ^  .    .        ...... 

,   ^i/»  PeaijUriiioie.  VerMii»^  if^  m^m^  bfechrJM^^in  Hon.  B,  X,,  382. 


Iin:t-|||)  iplQf.lfll.ilC^.'lOlli^ll     =.;.>..         !  ;in  I        —    .jiH*    ^.  .:.t    r. 


9^§ 

Jfailf8bacfa)9i  6i!  di»ssoii' Nflh0*l4^r  FitoleiibiM^h :  eiiimflndet  ^  eiate  Grund 
mm  xwi^  Tag^werkfett;  ttetii^'Un»  das  (Wähielür  des  W&iters)  gwanmelte 
ttila  bis  ziip '  TMls^ll^'mSagbhi.  xu '  kömieiii^  theils  tum  Ahlftifdeii  der 
llöSM'y  woratib  4ielrvoi#fcht/  däss  wid  noch  jetzt;  so  damals'  sclkon  anf 
ÜMnf  Regdfl  Holi  ^iGh  Regdrf&birg  feflcisst' warde,  And  gestattete  dein 
n«st6V  abevAess  'fl(Mi>'<eliyeii^We^!in  deh^^Geme^^  ttr  die:  Lenie 

desselben,  wenn  sie  •daniaf'flölz' töMen  4^l|.'*''        \b     »  ^,:    <;/ 

Pabe  stand  niiDht  nur  dei  Bwggvafschaft  vor,  sondern  anch  dem 
Comitate;  zu  :Wjßl!B|kei«,.^figp|isbiirg.  .gehövtie,,  lOdei  er,  >^^  als 

X^pnitatstrYpjBStaj^d  jZ^glif iph  aucjhL  Bu^^graf;  dßl^er  denn  die  vorherrschende 
Ansicht^  das«:  Bttgefl|$faHi8^  auft,  dem  .Gaiiverbande  ausgeschieden,  und  die 
Gewalt  des  Burggrafen  auf  die  Statt  aHeift  beschränkt  war '^^),.  als  irrig 
sich  darstellt  ^^).  Die  GrAnzen^^)  dieses  Comitates,.  mlchar  im  Unter- 
Oonaigam  lilg«^;«  and.  .^#l|L;;kAimi':  genau  zu  ermitteln..  Dev  g^gß^tenen 
JinhaUeptunkte  gemflss  <  liM^  die  Grinde '  von  fiegfensburg  ans:  die  Donau 
nfwfrt»  bis  AMMhV'rtg^ 'dieses  atäsöhlieiräend/  ebethalb  St^trling  ^^), 
iifbder  biii^Hli^c!he' C^täft  an  J^neii  des 'Öi^fen  Satchflo/ eines  Ahn- 

•  'f   ..    i'   »  V'»''  .'i   ■  •  ')"!  *'    . '  • ;'    ir  ■  ■    '■  '    l    .'       "■.",..  ..,;'.•••'. 

■  ■■■■■■   I  1 1   I 

^''  t7)Bbd. loa  '"• '•  »'^^'^''-^-'''i '  ••'  ■'  ■■='''  '■    -•  •■       •  -•■!'.:'-■ 

Isi  Gemeiner  ijml.  CKitin JtJ  6^  . 

,,.;  i^Kaise^^  |m  J.  1000  dem  Grffi^ii  Adalbero  cuiUfero^  in  ci- 

intate  Ratisb.  io  comitata  Pabonis.    Mon.  k  31  P.  I.  ar.  138. 

,.,,,    .   .holte  z^  a  FnifjSBniiMKp  jjp.fl^ser  Äeit  ^^pcfe^z^^  I^i;^ae\.(^pn.  B.  2a 
.1  ^):     R  L  nr.  183)^  ip^t^  «w, ff^naugaue.  und  zuip J^ege9si)irMf;|p,,Comllate. 

-f.<Mi2i):SeUrimf  !ipi6  Bokkiog  geltHriS' zttii  «fiomitata» des.  GnÜmiSfMo.    Mon. 


f'*        ■   "     :     ^    •■       .:   .;   i:.- 


«  '.  1. 


B.  28»  F.  L  nr.  137.  140.  Jihj»»!.-;.'  fiolftiii)  iiM!;.:i;ij/'jrf'r-.  lij^'ii« 


tonm  >  detf  »tStafan  rvöta  fKircUbflrr>T  «iinxtt,J  j<AacfeilMtrtlU;'5)ltiiMcb^ 
Isend^aB  fiitkkuig  vorbei  im  sädöstlkdittrfitohliiiir.flbeiHdto  UieiQ^ii^«l)dr;^i!|, 
sodana  iMirdOsUtcli  über  Ffottei'  ^,-f)  «iL  (UaiDdMIi  ^.ü^'. .  JR«gmstarr  iWAT 
gtgett  Nohi^  Westen 'der  .iuflseMterPoiikt  jSoaMi!<Gairttite»^  4eiBii.F4to 
Seirrtaf  (dais  nichhef ige -ßtdd(anib6r  ■«il:j'SLi:!HKiig>>i^ebörto/,-6cb«B:,ii« 

• 

idem  Nudgaue  ^^i^    DasB  Obrig&ns  dar Ütog^bw^tir  <IonitM».iiii«hiiff|f 

4eni tliakenDoddiiwfelr  tief  .landelnwirto . tfil)hii'iMa))iiettale/^i^^ 

Pabos  Nachfolger  die  RededSI^  iiiirtlifexridleiifii!aHldit<  üü)//    Mnüi-oj 


ii  •  •!•        .../■'    ..     ."iKif     i;  :.  •;    :".       -    '.'I    "'lij    IIH^     ;.I*)ilI     hi:'.!'^     i-..*iM 

r  .    -..fiJl  ^;:iir.  2<3.  29.  P]l:iiÜ:L;338L,:  :  i;!)  Iiiu  j!  il(r::!.r;..;'  -.!»  :!.;./ .J 

( :     25)  IiMlei4riilb  d^r  GrfMti^  dicMi  <  CdmiUlMlil  lalffaii/MifiKr  der  4er«M>  ^MiÜMl^ 
t.i  ie&  feigendhi/Opltolnflfcni:<Ki)hin|ieMI-niiLilA 

(Mon.  B.  28.  P.  I.  nr.  159)  civitati  Reganesborg  adiacentia  sind,  ßo  kann, 
wie  Huschberg  (Wittelsb.  S.  160)  dafür  hält,  darunter  Egtfing  bei  Hen- 
gersberg,  und  PüMing  südlidi  «ron  Wiscbelbui^  nicht  verstanden  werden, 
sondern  Ekklfing  (Ldght.  StadtambeO ;  Puchilinga  fireüidi  j^  ififfcfifi^  der 
Gränzen  des  hurggräfl.  Comitates  nicht  auGEufindeB);Censt8l — .mci)  Ge- 
meiner (Chron.  S.  151)  das  heutige  kümpHnUii  — '(ffieVW.  i^l); 'Min- 
'^'  '    '  drictiifAga^-''l<iÄtril(äA^  tL.';  i^fliiidiUli  :^'<Sfittofya'^-^;  l^an^ding 

'-   '^    'ktittiitb'^lldriUfa''  Ri(^'^^  #l«'k:enieiner 

'''  '       'glitMtV^tfer  fcdW'Sikrl  in^  pa^' l4o»^  »'W  oofiift4tii'*PaiUt8  (Pez  L 

c.  88)  die  Scirstat  d.  h.  Stadtamhof  und  jener  'dra^'I^bW'liicht  der 
n  !r     oWs^irtf  imfn>,  IsonltänvoilB  MsStt^jtru  VBiüMi  GMutalel  Mt<gltiUina- 

migen  scheyemschen  Grafen  gemeint  J)i-l  .TCi  .in  .1  .i  rl  M 


(M5 

Üifrtt>8.  .iB«fdoi.MridiMtoiifidM:Pr:fi(}|i^  (jQqnder^bAuseii 

hii  Abbtah);(  :WieMM»r  (V»i>  ]topggr4fin :  roa  ntfaMwU^  i  Kupiguiit  «rhalteii 
luiUe^ii'deiii^KlMt»)^  SbiEndmefiup  izii  UMram  vn4  zqm  ;$eß{epl)ßile  de» 
-Bndersi  der  Jlui!ggriaa:!B0rlil«At  m»,  sqwle  .turifErlAogpag  fiqei*  G^^i^br 

Stätte  in  demselben  ^').  j 

^  •    ..."    1 

.'.).  fiiii)  NiektolQgiwKruwMt  FftlK)'«  T«d  anCiiton  Qy  Mfra^.^)^  ohpe  je- 
idobh  1  :das.  ijflhr  «uigebe««^  /  D(9fie9  ^  U3$l :  sich :  ioAw^pn  ermittela^  i  D«  cpr 
Atddtoh.iiioeliiii  eiiimi.UrK!ui4«;VQ«i>  ilw  Jupi  lQ(M3^).al6  leb^n^pßr 
raMftMd  jsA>iifaeift>(N«ohtel8eis!iid^  am.'ifi.  lioyfe.  .100!2  ^^>  7;^»  Vioir 
4QlMäife(fluMiint^4  jQi  fifl.  woi^  g«Mriss>  dan^  ler;  am :  6.  Märis^  :ip09  gißstor- 
•koi'ifl^U    E^il^MteiliessiAif^  und  l^utol^^  V09 

.iMMhlßQitBc|Qii4t9;fied0tiwar^:wd  »aoisserdem  ^nichla  beK»m((  ji3t^ ^ nngeb- 
(HohüaniiiieiM  3}iQioliterr>  Kd0l9B  <Na«Q  mibakamib  Wd  di^i.fTOiden  GfvJCep 
iWolfram  v<m?j|:beid»er8^.TiMmtUt{i8Qw        aayn  soll*^),i  |(ao^;rt  f^lgt^ 


r>  :• 


l< 


iilr.W)tiRlfi4'Wi|l^'- 'ili. •:!•;:;    :.•.-!:.../    :^^^        '  :  , -r   ,\u'.',,,.    •  \ 

29)  Ebd.  31.  P.  I.  nr.  138. 

30)  Ebd.  28.  P.  1.  nr.  192. 

31)  Da  Pabo  der  bekannlen  UeberUeferung  zufolge  (fe^  1|  a  flj.  ^..|m^.221.) 
dem  Kj.  Heinrich  i.  J.  1Q24  seine  30  Söhne  Vorgestellt  hat,  s<ß  schliesst 
man  daraus,  er  iiibe  sion  in  a(eserZeit  Hur  m  die  Ruhe  tiiruckgezogen  — 
ganz  richtig,  wenn  jene' ueDeHielerulig  triaubeh  vörcllente.'   '' '" 

32)  Weil  Pabo  und  seine  Gemahlin  das  prafekiümlSühduneähusen'^ääilb 'Kloster 
t''^  '"  4St ^EigmeArfl  ^t  dtiH  iftMtattf^  toMAiRfen,  da^  st^lfttiS  «ad  deme^e  tem- 

9/1^  ^iiiiffCihrmpt^illahlhildfraiae  Mii  aiuft  pbtaafatlvailioc  jpaam  teaeant  (jUai  ira20), 

*Mj<:  jK^ao-atiiliiBialimflD  dam»  ahaeGrund^  Pabo-mfiase  amdurere  (drataaig)  Söhne 

gehabt  haben»  '  i!   -^  •  *.;i# 

33)  Pez  L  c  .vM  r.u  .1  /i  .IC  M   :  >:■   u  : 


<Eff  mkg  iaüiM  gesMoWt  Irfef^n/  ob')«lliMfr>Jh«ohe«U6'AaöU)^t,  -VelöUl- 

'St.  Emmeram '  imm  der '  Bedintang'  ^cktnriite  ^  ^  '{dasfl::  fsoi\i^  \  4ieniaUiii  ■  i4ii^ 
ttin*'  auf  Leliettisk^t  ^Ui  NutdliMsviig  idairoa*i  ImMr  joBte*^!*) ^ :  «stfr 
Burggraf  sei.  ■'""  n-nil.-iMn  i.i  •..  ..:- 


»■    «■  m    -«■•    •  «'    A.  '«     '*' 


^       Die  AäsdiBliilmnfr,  i^eldhe  4er  tiirtör'e  l^lMaiiviMr^'iMer^  eigentlich 
RiFMl)erMi  Cömitat;  ^(ßtclfer  hier  «ll^in  iii^itiAug^^  wM/«nf  ^defai 

linkto^  Donaträffer  liratte;  biögeh  die  OrischnInMii  eitiiihhie«  >  IcsseD,  •  iwMdie 
-der  vbrhianidenöii  Urlimden  xUfolge  üMiierhtlly-ifebMlbe»  iag^i,  Mntlcir:: 
Aripinriot'  ^  (Hairleiiried)  ^  '  Horwim'  (flbilMti)^!  >  > SteiMmnart  >  ^  (SWinpinHln|, 
Stetten^^)^'  s&mmlMc«  iiii<  Lairdg.  Ae^eMtMtr  I^M««^ 
rtot  CDiei^ilrie«)»^)  4m  Laiulg.'«llleiiM;/:Bl8in(i«''XP^i«9lf '^in 
^Bodiirg;  )^rltflng)>  tMzitagy  ll^pperiicnfa  n(>RflbenbaM€V      detratewa.M) 
(Scharia«)  itifj  Ufldj^  Cbam^i  <D^iniVMhildiii«(Miroar4br^l^ 
Regensburg   an  his  Roding  diesen  Comitat;    von    hier  an  lief  dessen 
Gränze  bis  in  die  Nähe  von  Cham^  sodann  in  aAdKcher  Richtung^  Brenn- 
berg ausschHessendy  welches  zum  Nordgan  gehörte  ^^]f)^nnfterHtdb-Wörth 
an  die  Donau.     01^'  äei' ^n^ggttädm  '^  mUki'^t\i^UTde 


geflüenanonale     ~^ 


35)  Alle  diejsie  Ortschaften  lagen  an  geBilen^ripnale  parte  Dannbu  et  in  comittfta 
Kudperti,    Meichelb.,  bist  fris.  L  l".  L  218. 

.    V38>  Meidielk  i.  iu<  iSQL  ><0i«  Uitando  fcat,  Mh  BaMlfcdMa*ii|tip«rliiipiitUs  nve 
..iiiNohigowe<liiwuta>Duabl%oiiierritii(iitoaMfti>idi.«^^  beide 

Gaue  sich  berührten.  .ii'.><l«il  iiiülpj 

39)  Moa  B.  31.  P.  I.  nr.  142.  ..»  .1  .\>'i  i.U: 


fitegensbor^fortwahrenA  övscheint  ^  ^),  schon  unter  Raotberts^  Vatör.  diesiii 
Uorfang  hat te }  •  CMler  '6b  «r  erst  unter  j enem  auf  das  Unke  Donaunfer 
ausgedehnt  wurde^  ist  nicht  gewiss,  ersteres.  jedenfalls  Alcht  naehWelshar. 
Von  dem  Burggrafen  Ruotbert  ist  nur  wenig  bekannt  ^  indem  er  blos 
eiiidge  Mal  in  Urkunden  als  Zeuge  erscheint  ^^);  doch  ist  bemerkens- 
WBith;  dass  eine  Mänze^^)  vorhanden'  ist^  welche  ihm  wohl  nnzweifel- 
liaft;  xugesdtf leben  werden  darf ,  und  als  euie  grosse  Seltenheit  zu  be* 
ftWhten  ist. 

Er  starb  ungefähr  im  Jahre  1036  ^^)  und  hinterliess  drei  Söhne  ^^): 
Heinrich;  Pabo  und  Otto. 

. .'  r  Heinrich  erhielt  als*  der  ältere  die  Burggrafschaft  ^^)  und  den  Re- 
gensbüfger  C^mitat  *^),  welcher  von  jener  wohl  unzertrennlich  tvar,  Pabo 


.'.   ..  Tr        ^      .  ■.    .     '       .    ■  .' 


*     i4@)  Curliferam  m  civitate  Ralirf)ena  in  oomilatu  Rndperli.    Resch  im;  Sab.  in, 

702.    Gortile  in  Ratisb.  dtftate  in  comilliUi  Rndperti.  Ried  nr.  124.  Ab* 

"batifl  falle '  Kl^dle)  infra  -urbem  Ratteb.  in-  pagb  Tuonogotte  iti  comitutu 

:  Rutpertl.   Mayer  thes.  eccl.  IV,  145-  tb^iiseRIcd  nr.  14R  152;  154.234» 

41)  Pcz  1.  c.  i.  T.  m,  lOf.  103.  116.  118. 

'  "l,",!..  t        '  .  •  ..■.■■  I  I. 

42)  Eine  Abbildung  hievon  findet  sich,  bei  Cappe  (die  Münzen  der  Herzöge 
'  '  von  Bayern,  etCp  Taf.  VII  nr.  77).    Im  Felde  ein  Kreuz,  in  drei  Winkeln 

eine  Kugel,  im  vierteil  zwei  Kugeln  neben  einander.  Umschrift:.  RVODB. 
1\t.  Ein  Kirchengebäade.  Umschrift;  RADASPONA.  S.  4?/, Es  ist  diess 
die  einzige,  zur  Zeit  bekanate  burg^fliche  Münze.  Zeitschr.  f.  Münz-, 
Siegel-  und  Wappenkunde  III^  191« 

43)  Er  wird  zum  letzten  Male  als  lebead  bezeichnet  ii\  e.  .U»  des  K»  Heinrich 
V.  30.  Apr.  1029.    Ried  nr.  154. 

•44)  Rei  einer  Sche&lli^png^  an  d^s^  ^I. ;  WeUenbprg  enH3hAiQt.er  als  .Zeuge  cum 
filiis  suis  duobus  Heinrico  et  Pabone.    Mon.  B..XIlI,i(31t.  dit.,i 

.  ...45^  ^r  iv4rd  pr^etcif  ifi)4.;Pr>^e«;iirMii,g9m|BBt,  sonst. auch  ainfacb.Qouiep. 

46)  —  duae  terrae  intra  et  extra  Batisponam  in  comiiatu  H^inrial  comitis. 
Abh.  d.  lU.  Ci.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  YIL  Bd.  II.  Abth.  48 
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aber  wie  es  scheint  blos  einen  Theil  der.  alodialen  Besitzungen.  Er 
kommt  blos  zweimal  mit  seinem  Bruder  dem 'Burggrafen  als  Zeuge 
yor  *^)  und  starb  um  1065. 

Zum  Seelenheile  desselben  widmete  der  Burggraf  dem  Kl.  St.  Eoi-^ 
meram  ein  Pr&dium  zn  Walda  (Wald  Ldg.  Niltenau);  welches  ohne 
Zweifel  zu  der  Herrschaft  Steveningen  gehörte^  und  das  Vjüh),  so  lang 
er  lebte  ^  inne  hatte  ^^).  Zum  Seelenheile  seines  Vaters  Kuotpert  gab 
Heinrich   dem   nämlichen  Kloster  zwei  Hüben    mit    fünf  Mancipien    zu 


Ried  nr.  161.     Abbatia  (alte  KapeUe)  infra  urbem  Radesponam  in  pagQ 
.^^  Dnonechgoune  in  comitatu  Heim*ici.    Ebd.  nr.  163.    Zufolge  derUrk.  des 

K.  Konrad  v.  12.  Febr.  1036 ,  wodurch  er  dem  Kl.  Pruel  agrum  eidem 
contiguum  in  pago  Tunkau  et  in  comitatu  Ottonis  schenkt  (Mon.  B.  XIH, 
161),  muss  man  entweder  annehmen,  dass  da  hier  offenbar  yon  dem  Re- 
gensburger Conutat  die,  Rede  ist,  daa^ls  ein  Burggraf  Namens  Otto  exi- 
stirte,  oder  dass  den  Söhnen  des  Rurggrafen  Rutpert  aus  zur  Zeit  noch 
unbekannten  Gründen  das  Burggrarenamt  abgenommen  und  einem  anderen 
Grafenhause  übertragen  wurde.  Huschberg  (WiUelsb.  S.  209)  hält  diesen 
Otto  flir  den  Scheyerischen  Grafen  Otto  1. ,  was  nur  in  dem  bemerkten 
Falle  angenommen  werden  könnte,  da  Pruel  stets  in  dem  den  Burggrafen 
zugehörigen  Comitate  lag.  Ersteres  hat  mehr  Wahrscheinlichkeit  aus  dem 
Grunde,  weil  Ruotpert  in  der  That  einen  Sohn  Namens  Otto  hatte,  der 
jedoch'  in  den  geistlichen  JStand  eingetreten  war.  Die  Annahme,  dass 
dieser  nach  dem  Tode  seines  Vaters  denComitat,  vielleicht  auch  die  Rurg- 
grafschaft  erhalten,  bald  darauf  aber  der  Welt  entsagt  habe,  dürfte  wohl 
kein  Bedenken  gegen  sich  haben. 

47)  In  e.  U.  ihres  Rruders  des  Bischofs  Otto  von  Regensbürg,  wodurch  dieser 
eine  jährl.  Prüstatfon  des  Kl.  St.  Em.  atf  die  fl^lfle  ermässiget.  Pez.  I. 
c.  TO.  S.  not.  44. 

48)  Hanc  traditionem  ep^aöpu»  Bester  Otto  gemahus  Heinrioi  comitrs  suscepit. 
.     Ried  nr.  172.  .  ; 
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-Bschelbach'^®),  wornsier  ohne  Zweifel  jenes  bei  GeiselhAriig  xa  ver^ 


Des  Burggrafen  Bruder  Otto,  welcher  in  den  geisUich^  Stand  gtr 
ifeten,  ward  im  J.  1061  anf  den  bischöflichen  Stuhl  in^egensburg  et-* 
hoben  «nd  zwar,  wie  erzählt  wird*^),  durch  Bestechung  oder  doch 
darch  besondere  Begünstigung  des  Königs  Heinrich ,  vielnehr  desseh 
Mutter  Agnes,  wag  allerdings  glaublich  ist,  da  er  sich  fortwährend  als 
oinen  der  eifrigsten  Anhänger  desselben  bewies.  Die  Zeiten  waren  da- 
mals so  unheilvoll ,  dass  man  den  Weltuntergang  ffir  unvermeidlich, 
daher  für  gerathen  hielt,  sich  ehevor  noch  am  Grabe  des  Erlösers  Ver- 
gebung der  Sünden  zu  erüehen.  Viele  Tausende  sammelten  sich  im 
Herbste  des  Jahres  1064  zu  Regensburg  und  pilgerten  in  das  gelobte 
Land.  Unter  ihnen  befanden  sich  mehrere  Bischöfe,  auch  der  von  Re- 
gensburg, Otto.  Der  grösste  Theil  der  Pilger  erlag  Krankheiten  und 
dem  Schwerte  der  Araber.  Bischof  Otto  war  einer  der  wenigen  Glück* 
lidien,  welche  nach  Deutschland  zurückkamen'^).  In  die  Verwirrung, 
welche  in  Folge  des  Conflictes  zwischen  dem  geistlichen  und  weltlichen 
Oberhaupte  entstand  und  im  Verlaufe  immer  mehr  um  sich  griff,  wurde 
auch  er  hineingezogen,  zumal  da  er  ein  sehr  eifriger  Anhänger  des 
Königes  war.  Er  fand  sich  unter  jeneü  Bischöfen,  welche  auf  einer 
Versammlung  zu  Mainz  i.  J.  1085  über  alle  Bischöfe,  welche  dem  Kir- 
chenoberhauplQ  anhingen,  den  Bannfluch  schleuderten^^),  wiewohl  ver- 
geblich, da  der  König  von  vielen  seiner  Anhänger,  welche  mit  seinem 
Verhalten  unzufrieden  und   der  herrschenden  Verwirrung  müde  waren, 


I , 


49)Pez  1.  i}.  m:  . 

50)  Pxaefat.  inWallram.  keiFreheri  Script.  I,  247.  Hochwari  bei  OeMe  I,  183. 
61)  Aiiyfttbpliob  hievon  Lambert:    Sckalfiub.  «dnin.  1065.   • 
92)  Waltnm  bei  l^reber  1  c.  287  tlq^  :■;!., 

48* 
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verlassen  wurde.  Um  seine  Freunde  in  ermuthigen  und  \f eitoren  Ab^ 
fall  zu  verhindern,  eilte  er  nach  Regensburg ^  wurde  jedoch  hier  von 
seinen  Feinden  eingeschlossen  und  entging  nur  durch  Flucht  der  Ge- 
läBgenschaft.  Regensburg  mussle  sich  Jedoch  ergeben  und  der  Bischof 
Otto  geloben;  der  Sache  des  Königs  zu  entsagen^*).  Von  nun  an  vet^ 
lautet  nichts  mehr  von  ihm.  Er  starb  im  J.  1089  >^)y;  sein  Bruder  der 
Burggraf;  welcher  ohne  Zweifel  gleichfalls  auf  Seite  des  Königes  stand 
und  die  Belagerung  und  Uebergabe  Regensburgs  erlebte  ^  starb  wahr^ 
scheinlich  im  J.  1088^^).  Zwei  seiner  Söhne  kennen  wir  gewiss: 
Otto  und  Heinrich;  einen  dritten  Udalrich  ^®)  mit  einiger  Wahrschein- 
lichkeit 


53)  Chron.  Aogust  ebd.  504. 

54)  Ebd.  505.    Elikehart  chroa  bei  Pertz.  VIII,  207^ 

55)  Um  diese  Zeit  kommt  er  mit  seinem  Sohne  Heinrich  zum  letzten  Mala  vor 
als  Zeuge,  da  qufdam  nobiUs  homo  de  Wazzerburch  nomine  Dietrich  an- 
cillam  suam  Pezellam  ad  altare  st.  Epomerami  donavit  —  sub  abbate  Ruperto 
et  teste  Rapatone  palatino  comite.  Cod.  Em.  Toi.  123  b.  Diese  Tradition 
ist  zwar  nicht  datirt,  allein  da  Rapoto  vor  dem  J.  1086  nicht  als  Pralz- 
graf  zum  Vorscheine  kommt,  und  da  Ferner  Heinrichs  Sohn  Otto  bereits 
im  J.  1089  als  Burggraf  hervortritt,  so  ist  wohl  das  angegebene  Jahr  das 
richtige. 

56)  Proprietas  Smidmnie  ecclesiae  st.  Emmer.  dia  abalienata,  ab  abbate 
Berhtoldo  apud  filios  Ollonis  orbani  praefecti  cognomento  Bollz  est  re-- 
demta  et  manu  patrui  eoni m  Udakici  nee  aon  avunculi  ipsorum  Chunradi 
de  Frumdorf  restituta.  Udalricus  miles  ingenus  de  castello  diclo  Stein 
hanc  complacitationem  fecit.  Test.  Ernusto  et  frater  ejus  Fridericus  de 
Hohenburch,  Udalrich  Politz.  Pez.  I.  c.  138.  Es  wird  wohl  ,Wol(stem  ge- 
meint seyn :  facta  est  haec  traditio  sub  advocato  huius  loci  (st.  Em.)  Udal- 
rico  de  Wolfstafne.  Ebd.'  135.  Auch  Ulrichs  Sohn  Butkhart  ist  von  die- 
sem Schlosse  zabenannt  Mm.  &  XXVil  nr.  1 1.  Uäbrigens  geitaltta  die 
damaligen  Verwandtschafts-BezeicibnvDgen;  .iaV|ai|ciiipi^  palruos  ^c.  keinen 


Heinrichs  Mackfoilfer  im  Cömltate  Bowcdil  üti  in  der  Botg^fMhtt 

war  0110^*^);  da  er  ohne  Zweifel  der  ältere  gewesen.  Von  dessen 
Bmder  Heinrich  ist  wenig  bekannt;  denn  er  kommt  mit  seinem  Vater 
wd  Bruder  Otto  nur  xweimal  als: Zeuge  vor.  Er  soll  mit  Richardis 
einer  Tochter  des  Markgrafen  Lintpold  H.  Yon  Oesterreioh  vermählt  ge- 
wesen- seyn/  doch  ist  IM^e  Eitfstenz  selbst  sehr  zweifelhaft^  da  sie  nur 
anf  den  Zeugnissen  viel  jfingerer  Aiifhalisten '  beruht.  Dieser  Heinrich 
ist  es  ohne  Zweifel^  der  sich  an  dem  Kreuzzuge  betheiligte^  welcher  im 
J«;  llpl  unternommen  T^rurde  und  mit  dem  Untergänge  fast  des  ganzen 
zahllosen  Kreuzheeres  endete.  Auch  er  fand  den  Tod  und  eine  Grab- 
fü^  XU  Jerusalem  ^  ®). 

Sein  Bruder  Otto  der  Burggraf  erschien  öfter  in  der  Umjg^ebung  der 
Kaiser  Heinrich  und  Konrad  ^  ®)   und  ward  vielfach  zu  Geschäften  zu- 

r 

sicheren  Scbluss,  zudem  ist  der  Name  Ulrich  dem  burggräfl.  Hause  ganz- 
lieh  fremd. 

57)  1089.  1.  Febr.  Regensburg.  Otto  praef.  Ratisb.  civitatis  et  frater  eins 
Helnricus  i.  e.  U.  des  K.  Heinrich  f.  das  Schotlenkloster  in  Regensburg. 
Ried.  nr.  178. 

58)  Ekkehart  Chr.  bei  Perta.  YUI,  22i.  Ar.  Sax.  ebd.  736.  Es  ist  allerdings 
verführerisch,  jenen  Helnricus  toUens  crucem  suam  gratiam  invisendi  do- 
minicum  sepulcnim  (Hon.  R«  29*  P.  11,,  60)  für  den  in  Rede  stehenden  zu 
halten^   zumal  da  ebendort  Otto  comes  als  sein  Bruder ,  bezeichnet  ist, 

,    allein  die  Sohaokung,  welche  er  machte  weist  ihn  einem :  österreichischen 

Grarenhause  zu.    Das  Regest,,  nr.  60.  q<^  1130  widerspricht  der  ^Annahme 

,  ,         dass  dieser  Heinrich  ein  Bruder  Ottos  war^  allein  da  desselben  sonst  nir- 

gends  gedacht  wird,  so  darf  wohl  angenommen. werden,  dasji  es  dort 

;,  h^sissen .  soll }  «t  filü  eiu$  Otto  et  Helnricus.    Aehnlicb  ist-  dj^  Stellung  der 

Zeugen  in  der  nr.  108  angeführten  l/rknnde«         . 

.59))  1:108«  &.  £epU  Tnlln»  ZI  L  äi  iJi.!detfiL  HelnrM>  f.d.KLGttttweich.  Hor- 
mayr  Archiv.  1828.  S.  559.  •*     •     ''^ 

.   ;ltl2.  27..  Apn*  MofiaiMrii.  Z.  L  e.  Uric  deis.  f.  idI'Bisth.  Bamberg. 
Mon.  B.  29.-  P^üL'.mi  '440*  .nin  •!»•/'  .!/'  ..;  .  .    J  = :  ■  -  -» •' 
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gfHQg^üP^y     Zwei  Klöster  verehren  ihn  als  Uürra  Sfifter,   jents  der 


1140.  20.  Jiin.  Regensb.  Z.  mit  seiiieiit  Sohoe  (Heimioh  ?)  i.  e.  V.  4^ 
JL  Konmt  f.  (L  Kl.  Pnifeaiiig;    Ebd.  Xm,  166  sq. 

1141.  (Juni)  Regensb.  Z.  mit  seilen  Söhaen  Heioricbu.  Otto  i.  e.  U. 
dess.  f,  d.  Kl.  Hunchsmünster.   Ebd.,  28.  P.  I.  nr.  466. 

1142.  (Jan.)  Regensb.  Z.  mit  $.  Sohne  Otto  f.  d.  ]K1.  Garsten.  Froelich 
dipl.  Garst  nr.  6. 

1142.  (Mai)  Nürnberg  m.  s.  Söhnen  H.  n.  0.  auf  dem  Reichstage'  da- 
selbst.   Hon.  B.  VII,  344. 

60)  c.  1106.  Otto  urbanus  comes  Z.  i.  e.  U.  des  Graf.  Berengar  v.  Sutebaeh 
f.  d.  Stift  Berhtersgaden.    Koch-Stemfeld,  Salzb.  u.  Berht.  U.  nr.  i. 

c.  1110.  Z.  nebst  Aribo  tribunus  bei  e.  Schenkung  an  das  KL  St.  Em. 
Cod.  Em.  föl.  128b. 

c  1112.  Z.  bei  e.  Schank.  an  d.  KL  Weltenburg.    Mon.  B.  XIII,  324. 

1114.  6.  Sept.  Regensb.  Z.  e.  Uebereinkunft  zw.  den  Bischöfen  Otto 
V.  Bamberg  u.  Hartwich  von  Regensb.    Ried  nr.  185. 

c.  1120.   Z.  e.  Tausches  zw.   den  KI.  St.  Em.  und  Prüfening.    Mon. 

B.  xni,  5. 

c.  1120.  Z.  e.  Schankung  an  die  alte  Kapelle  in  Regensb.    Ebd.  10. 

1129.  17.  JuL  Regensb.  Z.  e.  Vergleiches  zw.  den  Bischöfen  \on  Bam- 
berg u.  Regensb.    Mayer  thes.  eccl.  IV,  104  sq. 

c.  1129.  Z.  mit  s.  Sohne  Hemrich  bei  einer  Gutserwerbung  von  Seite 
des  KL  Ensdorf.    Freyberg  SammL  IL  2.  Hf.  nr.  20. 

c.  1130.  —  et  fih'us  eins  Otto.  Heinricus  frater  ehis  Z.  bei  einer  Guts- 
übergabe an  d.  KL  Prüfening.    Mbn.  B.  Xin,  40.^ 

c.  1132.  Z.  mit  s.  Sohne  Otto  i.  e.  U.  des  Bisch.  Chuno  v.  Regensb. 
f.  d.  KL  Waldsassen.    Lang  Re^.  I,  136. 

1137.  18.  Apr.  Regensb.  Z.  mit  s.  Sohne  Heinrich  für  das  Kl.  Scham- 
haupten.    Mon.  B.  XVH,  295. 

113&  28.  Sept  aegenbb;  dieselben  i.  e:  UJ  des  Härolicheh  f;  d.  KI. 
Ror.   Ebd.  XVI,  106.  .       i   .         • 

c«  1140.  Otto  praefl  4Knior  et  Otio  praet  jin.  Z.  e.  Schenkung  des 
Prttdiums  Gmunde  an  d.  KI.  Prüfening«.    Ebd^^XIH^  51.  ^ 


181 

/ 

Sehotte»  za  Regensbotg^*)  und  das  m  V^alderbacli  ^^)  am  Regefii^ 
An  der  Stiftung  dedentertB  betheiligten  sieh  auch  einigte  RegensbnrgM 
Bflrgtr^  dad  letztere  dag^en  grOndetis  «r  (1141)  ganz  allein^  nndaiMli 
seihe  Nächkotsnien  waren,  grosse  Woblthfiter  desselben.  Mekrere  VM 
ihnen  fanden  dort  ihre  Rohestfitte^^).  Dem  Kloster  PrOfening  ver* 
machte. Otto  einen  Theil  seiner  Besitzungen  zu  Lobsing  ^^)  {Ldg.*  Rie^ 
denburg)  nndüegünstigle  nicht  blos  Schankungen  von  Seite  setoer  Bfi^ 
nisferialen  an  dasselbe  ^  sondern  wirkte  hiebei  auch  persönlich  mit^^)i 
An  das  nämliche  Kloster  vertansohte  'er  das  Reichslehen  Buch  für  &8k 
Pcftdium  Mangolding^^).  Dieses  Buch  (am  Ausflösse  der  grossen  Laber 
in  die  Donau)  war  eines  jener  Gäter^  welche  Herzog  Arnulf  der  Böse 
dem  Klostex  Tegeraseo  abgenommen  und  dem  griflichen  Hause  Rieden- 
Imrg  geschenkt  chatte  ^');  in  der  Folge  aber  die  Burggrafen  vom  Reicher 


1  •■ 


.»■■ 


61)  S.  die  Urk.  bei  Ried  nr.  184. 

6i)  Anno  1143  (?)  fundatum  est  Walderba^nse  monä^erium  a  principe  Ot- 
tone  Lantgravio  de  Stephingen.  Hands.  Notiz  'aus  d.  XIV.  Jahrb.  Die 
Sliftungsurkunde  ist  nicht  vorhanden.  S:  die  Grabmals  Inschrift  bei  Hund 
Stammb.  I,  123.. 

63)  Nach  eben  den  erwähnten  Notizen. 

64)  Mon.  3.XIII,  83. 

65)  Bbd.  33.  44.  45.  49.  59.  82. 

66)  1140.  23.  Octob.  'Regen^bürg.  Setiie  beiden  Söhne  H.  u.  0.  leisteten 
Zeugschaft    Scheid' orfgg.  11/553. 

67)  Dieas  ergibt  sich  aus  Melelli  Ouirinal.  Cahisu  lect.  antiq.  ed.  Basnage.  UL 
P:  n,   177.    Der  Verf.  drückt  seine  Freude  aus,  da$s  dfeses  tiut  wieder 

'  att' ein  möster,  wenn  gleich  an' ein  anderes^^  nämlich  Prttfening  gekommen  : 

Zhciiktäs  spoiims  t^frahus,. 
Bb^C  'feil^rat'  böna^  dans  habehda 
Impripolis  comiti  potänter/ 
<*  Qaae ''ii^i^ter ^cMieä  urbia  eiW 


«84 

^  Leben  nehtneQ  mtossteny  da  ohne  Zweifel  *jeii6' Sohent üb;  mcht  ab 
^tig  mierkannt  wurde.  IHher  war  d^iin  auch)  .damit  der  Tattch  rdchts- 
%rili\g  w^rde;  sowohl  die  Sinwiliigütng  des  Königes ^A)  als : auch. dfitt 
Perzoga  Leopolden  Bayern  sowie,  die  Zuziehung,  det  Efiüzgifafen  OOo^ 
w:eil  er  Vogt  Aber  die  Reichsgäter  in  Bayern  war,;  erfoifderliiih.  Aehnr 
lic)i  vielleicht  verhielt  es  sich  mit  der  Villa  Steinkirchen  (Ldg.  Püifra?- 
bmg);  iWelche.der  Burggraf  (c.  1135)  an  das  Kloster  MallersdorC  Ver^ 
tauschte  gegen  die  Villa  LiutharteSdorf  (L^utersdorfebdi)  und  das  Pri*<* 
dumi  Chorbe  (?).  Es  war  ebenfalls  Reichslehen  ^  dfther  es  der  Herzog 
Veinrich  durch  die  Hand  des  Ffalzgrafen  Otto  mtt  Beirath  der  versam^ 
qielten  Bischöfe  und  Edlen  dem  Kloster  äbergab  ^'^O.  Der  Burggtaf ;  Otto 
spll:>eine  Pilgerfahrt  2um  Grabe  des  .Apostels  Petrus  .nach  Rom  gemacht 
haben;  jedenfalls  war  er  bereits  auf.  dem  Wege  dahin. Gegriffen ^^0.  Ar 
starb  im  J.  1142  '^^)  und  ward  in  dem  Kloster  St.  Emmeram  begraben  '^  ^). 


M 


■>  I 


Ut  properi  dedit  arya  iuris 

1^,  In.tua  iura  sacer  Ge.orgi. 


.■}' 


Coenobio  ibi  aedificato. 


iii'' 
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68)  1140.  (Septb.)  Nürnberg.  Mon.  B.  31.  P.  I.  nr.  209. 

69)  Ebd.  XV,  369. 

69  a)  Otto  praefectus  Ratisb.  Romam  proGcisei  statuens  tradit  altario  st.  Ste- 
phani  (Ebersberg)  Trutam  et  sororem  eiiis  Jatam  tempore  Waltheri  cuius- 
dam  (eiusdem  ?)  familiae  advoc^ti.    Oefele  Script.  II,  37.  .    • :  ^ : :   ,  .  , 

70)  Er  erscheint  zam  letzten  Male  ip  der  obeq  nn  59  citirteniUrli»  V.  J.  1142 
and  sein  Sohn  Heinrich  in  einer  Urk.  von  eben  .diesem  J|^ereiU/als  prae- 
feptus  K^t.  iteiUer  Reg.  S..30.  Die  Urltunde,  wodurch -die  Grafen  Ernst 
und  Friedrich  von  Hohenb^rg  dem  Bisttiume  Regensburg  ^ifiSßft  Scbloss 
Übergeben,  und  in  welcher  Otto  bur^ggr.  u.  ptlfj  jantgrav  als  Zeugen  er- 
scheinen, wird  gewöhnlich  auf  .das  J..1147  ^estel|t,  allein  sie  ist  unge- 

führ  auf  das  J.  1142  zu  setzen. 

•  ■    '       ,  -1  •  1 

71)  Zufolge  der  Inschrift  ^  dem  ßriMeinß  ;W  St»  Bmmeram:  Otto  comes 


.:••■• 


aas 

Sdile>'zSlr^  GemahUnM"  wafen'  Sojibia  >yon  ifiumdoif  ^ ^> •.  und  '  AdeÜMH 
von  Plötzke  ^').  Von  den  acht  Söhnen  '^*),  welche  er  iMmerUsaM 
haben  soll,  kennen  wir  nur  drei:  Heinrich;  Otto"^*)  und  Friedrich'^*), 
tfft'd'z^ei'töcMer,*  Littl^ard«;  Welfche'Ndhhe  im  Klöster  Adrticlk'^  und 
lÄi^'j.  liÖO'ßtai*^*^,  ^t^data^  Adelheit,  weicht  rtÄt'dfeift  KÖhige  fetbt)hii!A Tl. 
von  Ungarn  (1125)  vermählt  war*^®).  Sie  ging  nach  dem  Tode  des- 
^P)^n.(1131}  in  ihr  Heima^üand  zuräck^  wo  s^.  zurückgezogen  von 
jÄW»  Wel^.r^eifl,  1^^       Leben.* : geführt  bat^*).,. 

.,  .Q^tp3  Sohfi,  Heinrich  erhielt  als  der  ältere  die. B^rggrafschaft  und 
4e«Comitat^  Ollo^^vpo,  welchem  weiter  untei;!  die  )^e.  si^yif .  \i^ird,  unter 
dem  i  Titel  eiMs  Landgcafen  •  die  Herrschaft  Sie veningen  j  :Sif iedrich  da- 
gfe^en  wahrscheinlich  Riedenburg,  jedenfalls  nennt  er  sich«  einmal  Graf 
iröifi  Bietfenburg^^**),  -doch  erscheint  er' vorzugsweise  als  Landgraf^®*) 

'*  '       '  deStepMmg  et'  de  Rtedettbai^  et  burg^gravioä  RatisbonenM^,^  liuidator  mo- 
'na^^Mi  \Vatdärbacb  et  hie  süb  jMiua  sepultus.    Hond  Stamttb.  I,  123. 


iiasieni    tt  mucrum/ii  m  uiu  suu  |«ium  bc|iuii 


i    ■ . 


72)  S.  Noie  56. 

"^  '  7$)  5Qforem  HUperici,  comitis  de  Ploceke  Adelheiden! 'düxit  uxorem  Otto  Ra- 
iisboneosls  come$.    Ann.  Sisixo  bei  Perlz.  VIII,  688. 

74j  Handschn  No^.  ,, . 

.75)  niese, beiden  «iodüsehon  'oben  inebr&cb  vorgekommeii. 

. '  K  76|1125:   Ffideridul  eomea  de  Ateganeäbarc.  Z.  'u  e.  U.  des  Herz,  Heinrich 
.!>         V.  Bvftm  f;  d.  in.  RaoalHMi.    Mon.  a  III,  314.  ^ 

^i  •'  7T)  Muchär  fiWsoh.  V. i  Steyermal*.  Hl-  387 

'  78j' Händscnr.  ^ot.  a.  nailatü  Gesch.  Von  Ungarn  2.  Ausg'  I,  132. 

79)  Handsch,  Noliz. 

•>>Mt9^  e.  U80L  J7rMeri(Mii>i  de  RieteaM'cb^  Z«,  bei  fiinem  Jauacbe  aw^hen  dem 
no'  .  >.   Grareo  Al(paiii|.<¥^Abepibefrg)  und  dem  KUSt^Emn^i^amr.  Fez,  1-  c.  161. 
^Hi:;.(      ilndessep  könnte;!  bi(9ii  viellpMit  .pucb  dei  Bpri^ra^  U^i|lri€;^  ,111.  Sohn 
.,;■„  ..-  .gleidi^.J*W!^Bi  W;yeprrtÄeft.,'p€iipiu,..T. .:.    rM.  <  ..,,;.  ..-?  ^  ii.^ 
t  Mfl^bf)  flti  HflMrioi^nMii^iiwrBiBe  den^^Kleljtfiiilgrd^iidhiieiZw*^ 

Abh.  d.  ni.  Ol  d  k.  Ak.  d.  W.  VIk  Bd.  11.  Abth.  49 


UM 

Ton  Steveningetty  vnd  starbt  ohne  sieb'  viel  bemerUioh  2U>  maGhen  T^«}^ 
im  J.  1184. 

:    Heinrich  war  vermählt  mit  Berhta  einer  Tocjiter  des  Miurkgrafen 
Loitppld  IV.  von  Oesterreich^^);  welcher  ihr  als  WigUt  Ips  imd  Per- 


seines  Neffen  Friedrich ,  welcher  aus  6beh  defai  Grunde  praeföctäs  RattA. 
sich  nannte.  Die  Ansicht,  dass  Friedrich  der  prMRdetiifii  und  FHedrieb 
der  Landgraf  eine  und  dieselbe  Person  seien,  widerlegt  sich  durch  fol* 
gende  Quellenstelle :  Nolum  quatiter  nos  abbas  Perngerus  quandam  an* 
ctllam  de  Bchestete  in  phcito  Heinrid  burggrarii  in  looo  <3faff«neche  a 
Werinhero  de  Lab^ra ,  qui  emn  itnpetebat  a  'Imigramo  Frideri$o  inbene* 
fioktutt  sibi  asserebat,  RhaolTiroiis.  Erotntis  af tem  pi^icis  «ni^i«  soh  Qu 
tone  duoe.  in  curia  ad.  Echstete  ab  eo  habita  W.  de.Labera  rursos  eam 
impetebat.  Diese  Angelegenheit  kam  nochmal  zur  Verhandlung  auf  einem 
Gerichtstag,  welchen  der  Herzog  Otto  zu  Regensburg  (1180)  hielt  Qua 
(causa)  ventilala  et.  sententia  quaesita  a  purggravio  Ratisbon,  Friderico 
iudicatum  est,  eam  etc.    Pez  l.  c.  181. 

79  c)  llß2  c.  Otto  Landgrave  et  Fridricus  frater  eins  Z.  bei  einer  Schankung 
der  Gräfin  Juditha  von  Falkenstein  an  das  Kl.  Weiam.    Mon.  B.  Vn,  486. 

1184.  2.  April.  Fridrich  lantgrav  Z.  i.  e.  U.  des  Bisch.  Chuno  von 
Regensburg  an  das  Kl.  Honsee.    Pez  l.  c.  VI.  P.  IT,  40. 

In  diesem  Jahre  ist  er  wahrscheinlich  gestorben.    S.  Not  m*.  125. 

80)  Prinrigenita  filiarum  Leupoidi  marchlonis  fbit  Perhtn,  quam  duxit  Heinricus 
burggravius  Ratisbonensis.  Chrön.  FkNrian.  bei  Itaach  seript.  I,  216.  Sie 
war  angeblich  im  J.  1110  geboren  und  1133  an  den  Burggrafen  vermähl^ 
und  soll  im  J.  1141  gestorben  und  im  Schottenkl.  zu  Regensburg  be- 
graben seyn.  Fischers  Gesch.  des  Land,  unt  der  Enns.  I,  377.  Die  Ver- 
mählung scheint  schon  im  J.  1130  vollzogen  gewesen  zu  seyii;  Wenig- 
stens treffen  wir  Ihn  in  diesem 'Jahre  bei  seinem  Sdiwiegerrater,  in  des- 
sen Gegenwatl  er  Zeugschaft*  leistete  %eiei»ar  Gutoübergabe  Brunos  von 
Pnisenberg  an  das  Kl.  Formbaoh.  Urkundenbuth  des  Land,  ob  der  Enns. 
I,  647..  Da  ihm  seine  GemabünPuisenbetg  da  Hitgffi  zubrachte ,  so  war 
ohne  Zwdfd  Mine  XinwUUgnnfc  haäzu  erforderMi  >  mdem  biedürefc  ^er 
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senberf '  gab.  Wir  «rbliekM  ih»  öfter  n  der  Uoigebiiiig'  des  Königs 
Koorad  'und  des  Kaisens'Friedrioh^  wie  frflherliift  sohoiii. neben  semem 
Vater  «^)v  so  JeUl  naoh  dem  Tode  desselben  ^^).  Im  J.  1160  machte 
e#  den  Feldzng  mit,;  den  Kaiser  Friedrieh  nachr  Italien  unternahm  ^^l, 

"••;':'  :i  '.      i   ■    ■      »..     ■  ■  .        ■  ;    »    '.i 

•'.■.■■  .»,.■■  \  ":■      .        •    ■     '. .  ■/..-■.•  •   } . . 

'-'''  Bnmö  sein  LelMsooi^nn  g^orden.  Vielleiolit  Asutol  seüi  AnfenUraR  üi 
-t^hi )  Selflirarg  Iml  Jv  1120.  26.  8e|lt  dU  Zeit  seiner  Vermthlulig  »oder  der  Bin* 
-'.>.i..   loiUmg.JhiaEu-am  -  SJMai»  42t7v .  •  -  .  •  ^■.^•.  -.'-  i>.  : 

81)  S.  Not.  nr.  59. 

82)  1142.  (Jan.)  Regensb.  Z.  i.   e.  U.   des  K.  Konrad  f.  di^KL  St.  Florian. 
Stülz  Gesch.  .von  St.  Florian,  nr.  21. 

1142.  (MaO  Nürnb.  Z.  i.  e.  U.  des  nämlichen  fy  Hugo  von  Kranich- 
berg.   Ludewig  reliq.  IV,  242.' 
::;i        i,    .1146^.42*  Jal.,  Bjegens^  Z.  i  e.  U.  desselben  t  d*  KL  Obembnrg  in 
Steyermark.    Mon.  B.  XI,  161. 

1132.  in  pruna  oiiria.  ,Wormatiae  i.  e.  U.  des  K.  Friedrich  f.  das  Kl. 
flfupeftiu    Uog.,ürk.    j         > 

1152.  Jul.  Regensb.   Z.  i.  e.  U.  des  K.  Friedrich  f.   das  KL  Gottes- 
.    gnade.    Lndewig  reliq.  XI,  530. 

1154  5.  Febr.  Bamberg.  Z.  mit  s«  Bruder  Otto  L  e.  U.  des  näml.  f. 
das  Bisth.  Bamberg.    Mqn.  B.  29.  P.  I.  nr.  485. 

1154.  Rcyeash.   Z.  e.  U.   deas.  ttber  die  Nachfolge  der  Töchter  der 
Yasalleh  ifi  JLdieii. .  .Hormayr  sämmtL  Werke  OL  nr...l. 

1156.  17.  Sept.  Regensb.  Ratisbonensis  comes,  friiter  et  filius  (?)  eius. 
^,..    Z.  i..  e.  U.  des  nSmL  f.  d.  Johanniterorden.    Bozek  cod»  dipl.  Morav.  V. 

SupL  nr.  4. 

1157.  2.  F$[br.  Ulm  Z.  i.  ,e.  U.  dess.  btr.  die  weibL  Lehenfolge.  Mon. 
B.  29.  P.  l  nr.  494. 

1157.  5.  Jol.  Baiyb.  L  e.  U.  des  nämL  f.  das  Bisth.  PMsaa.    Sdieid 

..   »W8-  U.  578. 

1158.  (Jttn.)  Regensb.  i.  e.  U.  des  K.  Fried.  Jtv  SaefVL     Froelich 

I,   ,.,;.-. 4ipL..Styx.  I,  1150,.  :•„;:.:;  ..  ,      .    .■;..:,..'•„•.; 

:  83)  ll<0.'t48.  ?«lbiia9tirHu'lut:Üj  dml'  &  4.ffi^Wftidb«q|U()llo*ü  &  XI?,  30. 

49* 
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war  ohne  Zw^ifU  bei  detifiroberung  Mailands^  th&tig^  und  atfi^dem  Jioa^ 
gtesse,  welohen  :  derselbe  zni  Beilegung  des  Streite»  mit.  dem:«Klrehanff 
objechaupte  am^20;  Aug.  1162  zu  Jeanr  de  Laone  abgqhakent  hat  ß.4y. 
Nach  seiner  .Mckbehr  luden  wir  ihn  auf  den  beiden  Xandtigen^  i¥#lche 
der  Herzog  Heinrich  zu  Landsberg  ®^)  und  Korbheim®®)  veranstaltet 
hatte.  Er  hielt  sich  wie  fräherhin^  sq  auch  jetzt  wieder  ^  vorzugsweise 
wRßg^nsburg.  oder  dier  nticbsten  Umgebung  ftuf^'.wiß  wir  auß.  mehreren 
Uriiunden-  ersebeD;  in  denen  er  als  Zeuge  oder  in  andei^it.  Weise  selbst- 
handelnd auftrat®'^)  und  am  kaiserlichen  Hof lager  nur^-wetin  «ich  dieses 


84)  Mon.  B.  X,  17. 

86)  Urkundenb.  des  Landes  ob  der  Enns.  I,  843t 

"'    dT)  1143.  (Regensb.)  i.  e.  U.  des  Bisch.  Heinrich  y.  Itegensb.  f.  d.  KtSt.  Em. 
Pez  I.  c.  137. 

1145  c.  (tldgensb!)  ebenso.    Rietf  nr.  207. 

1145.  —   Heinricas   comes  Ratisb.   tradit   monrio   Schyrensi   vineam 
*    '  quaibdäm  Rklisbonak    Mon.  B.  X,  397.        ' 

1147.  Z.  i.  e.  U.  des  Domvogts  Fried,  v.  Bogen  f.  'd.  Stift  Berchtes- 
gaden.    MeiTi^  Rejr.  S.  33.       '     ' 

1150  c.  Purchart  de  Sinzingen  delegat  monrio  Priifbning  per  manus 
Heinriei  prai€lfe6(]/ eiusdeni  advoeali  praedium  in  Hakeikberg.  Ebd.XHl,  59. 
1156.  (Sepft.)  Regensb   Z.  f.  e.  U.  des  äerz.  Heiiirich  -von  Oesterreich 
^  f  d:^K!.  Adftiont.    Fez  I.  c.  m.  P.  in,  768.  '  '* 

H58  —  Reg^ttisb.  H-  burgf  cotties  Z.  i:  i*.  ü.  dessi  f.  d.  Kl.  Wind- 
berg.   Ebd.  VI.  F.  I,  47 

ii58  c.  H.  urbis  praef.  senior.  Z.  e.  Vrrgl  zw:  di$m  KI.  Friif.  u.  Go- 
zolt  von  Ilbenkofen.    Mon.  B.  XIII,  41. 
'"•*'"         nie  ö:  Z.  ei  Trad.  an  das  H.  Prilf.    Ebd.  68: 

1162.  Z.  L  e.  V.  des  Graf.  Berhtolt  v.  Bogen  f.  d.  Kl.  Heidiersberg. 
'  •*'  •  '  *  Ludewig  scripi:  li;  283-  .  .  /.         . 

1165.  Gerbirg  de  Wizendorf  corara  Heinrico  f^raefeclo'  in  ItkincUio  in- 
-    'i'  dtdab  MioomJPMMiinlf  pntedniD  Wizendorf. retfignal;'  Mon.  Bl  XHI,  70. 


m 

i«!  .R9f«iksJiMir4  |>erfiiid,9i^)ii:<.uilS)iiiP:  Js  :445äri4er  f^^aßffgxt^f  \Oii»...ym 
Wiltelsbach  i  starj^,  tfindflo . -wif  vihAu«>i|  smm  BnBwLerü.deip  •  L#i^f|fffp 
Otto  bei  der  Bestattung  desselben  zu  Ensdorf  ^"),  was  wohl  auf  ein 
nreand^haftltcbes  Verhftitnisi'  mit  dem'  pfalzgfäflichen  Htrttsö'  scHdessen 
Ifisst.  Am  Abende  seines  tfebdns  ergriff  ihn  die  SefHhsuefit,  'dals  h^l 
Land  zu  besüilbhen.  Er  pilgerte  dabtiriid  J.  ii  67' statt  dem  Kaiser, 
welcli^r  den  Viertön  RöMerzug  unternommen '  liatttl ',' '  Üaeb' '  Italien  tä"^U 
g^l  In  Gesel/^haJFt'des  nif^zogs  WeJ^  abü  d(^  PftdxgraYeh  FiiedricH««y, 
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iil&f  Ouataor  fnires .  Indma  aiourio  Bj^^diffit^erg  ^irtii^  Miflti^b 
.    per  ouifivii  49"'M^  .«^^i  Qtsipri^i  tt^^i^  ^r^ f^fecti.  {  ,^r|^imden^.  d.  L.:Ob  d* 
Enns  I,  382.  "  . 

S8)  1165,  Concaml^^.uqi  in^r  abbaiei  SL:  Emipen  et  Castell  per.  manus  ad- 
yocatorunr|  forundeni  Heinrici  praef.  RaU$b.  et  comiti«  Gebhardi  de  Butz- 
bach.    F.'  in  publica  curia  Fridenci  imp.  m'ür^e  ttatisb.' "Pez  L  c'  I. 

p.  m,  iin!  '"''    '  "'■' '    -'  ■   '■"   •'■■  •'''•    ■•*■'■■  •••■^ 

11661  iÜJA|i¥^R^n8b:  i.  e.  D.  des  K.  Frieciii  f.d.  Kl.  Lambrecht 
Meines  Regv. 8^51. 

89)  11Ö3  4.  Aug.  In  exequiarum  die  Ottonis  Palat.  oblata  est  a  Palatina  et 
ar  filiis  eiu8  e^oüae  Ensdorf  praedium  Wi^tpozzingen.  7est  Otto  Land- 
grav.  de  Steveningen  et  frater  eius  Heinricus  burggr,  Fr^berg  Samml.  11. 
2.  Hf.  nr.  96.  Aus  dem  Umstände,  dass  Otto,  was  sonst  nie  der  Fall  ist, 
vor  dem  Burggrafen  unterz^cbnete ,  dürfte  mau  schliessen ,  dass  er  dem 
pfalzgräfl.  Hause  näher .  stand  als  der  Burggraf,  selbst  näher  als  der  Graf 
Gebhfflrt  von  Leuchtenberg,  welcher  doch  eine  Schwester  der  Gemahlin 
des  Verstorbenen  zur  Frau  hatte,  indem  bei  Familien-Angelegenheiten  die 
Reihenfolge  der  Zeugen  nicht  nach  ihrem  Range,  sondern  nach  der  Nähe 
der  TerwandtschaR  sich  zu  ordnen  pflegtet  Es  gewinnt  daher  die  sonst 
nicht  verbürgte  Nachricht,  dass  des  Landgrafen  Otto  Genmhlfn  Adelheit 
eine  Tochter  des  verstoßenen  Ftalzgrafen  war,' '  eine'  stäHfbre  Bedeutung. 

90)  In  subsequenti  hieme  (d.  h.  1167)  circa  epiphaniam  Criielflbl  setiifor  Bfero- 
aolitanum  iter  aggressus  et  —  pascha  apud  sepulcrlun  4binini< '  dektaravit. 
Anon.  Weingart  bei  Hess  p.  44.    Wetfo  sen.  et  Heinricof  .bui;ggpi|ms  et 
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sowie  Ton  mehreren  seiner  Ministerialen  umgeben/  nach  Jen»alem>  und 
iiam  na^h  Verlauf  eines  Jahres  wieder  giackiioh  rarück^  0- 


1«    ■:.  I  . 


Er  scheint  siph  grosses  Vertrauen  erworben  zu  haben;  deiin  di^ 
Kloster  St.  Emmeram  hatte  ihn  (c.  1156)  als  Vogt  aufgestellt^^),  .upd 
er,  blieb  es  bis  an;  s^ifi  Lebenseude;  ebenso  übertn^  ihm  der  Biscj^pf 
Ullrich  vqp  Re^^burg  die  Vogfei  über  die  Qülety  weiche  das  ,^c|ft€)r 
Pruel  ip  .^er  Umgegend  Jbereit^,  erwofben,  hf^  ()der  f eigner .  prvirer^lfp 
wärde  mit  der  Einschränkung  jedoch,  dass  er  auf  diesen  Gutern  kein 
Vogtding  halten  sollte  ^^),  um  den  Klosterunterthanen  keine  neue  Last 
aufzulegen.  Von^  iteiff  Bisthum  Regensburg  hatte  er  zwar  ein  Pradium 
zu  Sinzig,  wahrsbhetalich  auch  noch  andere  Gätel*  zu  Leheti,  ifiess  än- 
derte jedoch  nicht  seine  Stellung  zum  Reiche.  Er  vertauschte  dasselbe 
im  J.  1145  an  den  Bischof  Heinrich  dortselb'st  gegen  ein  Gut  zu  Hör- 
ben  und  einen  Weinberg  bei  Winzer.  Zu  den  Reichslehen,  welche  der 
Burggraf  innehatte,  gehörte  auch  ein  Acker  in  der  Nihe  des  Klosters 
Prufening,  an  welches  er  ihn  (c.  1158)  mit  Einwilligung  des  Kaisers 
Friedrich  verkaufte  ^^);  ebenso  ein  Theil  des  Beinwaldes  in  Oetrterreich, 


.  I 
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Frid^cos  ptilal.  cotne^  Hierosolymam  pettmt.    Append.  ad  Radewicum  ap. 
Ürslis.  I,  559.  ad  änri.  H68.  -  n. 

91)  Die  Urkunde  des  Johanniter- Ordens  Grossmeisters  Berträhd  iT.  d.  Pfalz- 
grafen  Otto  von  Witteisbach  v.  27.  Apr.  1168  (ohne  Ort),  in  welcher  der 
Burggraf  Heinrich  mit  mehreren  seiner  Ministerialen,  diese  jedoch  ohne 
Zunamen,  als  Zeuge  erscheint,  ward  wohl  in  Jerusalem  ausgefertiget. 
Wiener  Jahrb.  XL.  Beil.  S.  123.  '   '  .    . 

92)  In  dem  erwühnten  Johre  kommt  er  zum  ersten  Male  a.I$,.Vogt  yor,  (Pes 
I.  c.  L  P.  IIU  152),  dann  1159  (ebd.  150)^  c.  fl60  (ebd!  1^);  1171 
(cod.  Pp.  H  176  b):  1180  CPeaL  c.  169). 

93)  Mpn.  B.  XV,  462...  .     ,  ',,  ,„, 

94)  Ebdi  Xni,  172.^ '■'..: ,  •      •>    ....     .•..;.,„„  -l,.« 
'99)''BM:  138. '•■■''  '■'  •"'"  "''  •''     -'    ■•    '""  ■"'   '"■:-   •''   '■•»f^ 
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¥Midüff  ^ne  JBvmfbl  mr  Hfitgjil  sehöiie,  üfciiiknüsUne  Bfm:  zagebracht 
hätte.  Br  verkaufte  Um.  Jriit  ZHStiflnm&g  süini»  Sbhwbsgetrviters;;  der 
«sflrdiiglich  damit )  ibelehnt;  <  i  war  ^  na4  sich  'den  Mitgeoiisß  >  i  vorbehalCeii 
faitt6y  An  Otto  von  Nachlaiid;  welchfcr  ihti.>fflitjEiiifv^igHftg  des  Königs 
Konrad  dem  Kloster  Waldhausen  schenkte^®).  ■•:.  '  . 

'  'i '  Die  Scirstat  tStüUaMhoOr  welche  yordbnii  zMk  Olordgaue  gehör te^ 
tüMickM  "Wir  imi  dtitilr  ifer^^MrisdiMioni  des:iBHi)ggriafoi  HMiirio^ 
^B  KOnig  Koarad^  (11dl)  dem  Kloster  St.  Mang-  mü  de»  Beiralh  und 
'der 'Zustimmung  des  Haizogs  i 'Heinrich  von  iBhiyern  imd'  des  Burggrafen 
eihen  WochemiUirkt! 'UiÜ  die)  niedere  Gieiiohtsb«rkeit  rerwilligte,  vei^ 
jtdichtete  er  das  Kloster  dem  jew>eäigen  Büilggraleii:  aliljttrlioh  eisen 
fielseil  Kn^auüh  zu  end iohte%  dafOr  dass  diElr  Burggraf  HeiHfioh  dajni 
Mine  EinwilHgmg  gegeben  hat^imd  ^enn  auch  nicht  tm  Eatschadi- 
gung^  doch  z«  ErinnerMg  darai^  dass  das  Ktoster  die  verliehenen 
l^hte  IbeU weise  wetaigstens  Jenem  verdanifie  ^'^>     •   - 

'  fo  Gemeinsebftft  mit  seiner  Gemahlin  iBerbta,  welchen  «onBtii'niehi 
mehr  gedacht  wird;  widmete  der  Burggraf  (c.  1145}  dem  Kloster  St. 
Nicola  bei  Passau  eine  Forsthube  zu  Schw&rza,  ohne  Zweifel  dem  näm- 

"'vi  •   '    ' 

■  ^  •  •       I       :  I     / 

liehen  Schwarze  •^j,  welches  früherhin  schon  sein  Schwiegervater  dem- 
selben Kloster l^^^schenkjt  hatje^*),  und  gründete  wie  erzählt  ^rd,  in 
Yeribindung  n4|  sejuaem  Bruder., Otto  i.  j.  1155    0as  KJoster  AKmähl- 
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'  <  .90)  Kam  fieittt  IV,  424  .     ^        >.-■'' 
'•9^lhri«iif^op;'ir,''449,'    ■     ■'     ='^ 
'98)  Urkundeob.  Sestü.  ob  der  ^nhs.  t,  55  (. 

,,  qs)  Moij,  B.  ly,  21,^    , 

■  •  • 
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100)  Aventin  annal.  p.  6ö4.    Hund  L  c.  89/   Die  StiftDOgMirkaiideiMilt 
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;  Ki  Zum  letzten  Male  ifindeli  wir  den  Burggrafen  >  Heinrich .  iis  Zeigen 
ifli.  einer 'Urkunde  des  träfen  Konrad  vön-iDtaclian  vi  J«  1180^  fär  das 
Hobhbtift  Freysing /^^)^  und  er  iÄ^  ivie  kauiti.  einem  Zweifel  unterliegt^ 
ittiieben  diesem:  Jahre  gestorben  ^^^}.  Seine  Söhne  >  waren  Heinrieli, 
Friedrich  und  Otto. 


f  1 1 


)<i«'i:Sie  nannten  sidi.  nicht  selten  Grafen  von  Riedenborg^  wohl  auch 
.vion  Regenstatlf  \  nnd'  Ste vekiingen^  >  'Ohiie  i  dass ;  desshalb  aigenoinmeii  wer- 
ideu  darf y  Idass  sie:  aunh.  diese  Hervsohaften  oder:  eine., derselben. ^aiifi- 
iS^hlie9slich  in»  ihrem  fiesubehattea;  dehn  gerade  aus  dieaem  Wechsel 
der/  Zunamen^,  sowie  au  dem:  Umstände^:  daäs  die:  drei  Bruder  «nicht  blos 
jait  demiihuirggräfliohen  Titel  ecsoheinen,  sondern  aiuchthatsächlich  itps 
Imrggräfliohe  Ami  verwalteten  y  durfte  sich  vergeben ,  dass  4Jie  Burggraf- 
sdiaft  sowohl  als  die  übrigen  Besitzungen  im  Gesammleigenthiume-der 
•Familie  gestanden.^  wie  schon- früher^  so  auch,  und  ganz  besonder^i  i  »in 
der  Zeit,  von  welcher  hier  die  Rede . ist ,  idoch  fiel  die: '»Burggrafsebaft 
als  das  vorzüglichere  Amt  und  Besitzthum,  wie  daraus  hervorgeht,  dass 
Nfie*  I  Innfaaber  i  desselbea  iden  Landgrafen  von  Steveningen  im  RangjS  vor- 

101)  Scheid  origg.  II  626. 

1021  Jenfr  Heinricas  burggr.^  welcher  pebst  Fridricus  burgg.  i.  e.V.  d.  K. 
'  '''  trie^r;  l  d.  Hochslifi'Freysing  v!  13.  Jul.  liSO  (»Teibllel):  hfet "  fe^^  l,  '^) 
'•^»'*"  ''als'JScti^'  voÄomitilv  ist  ohne"  fc^effrf^fj^n  Sohni'  tfc  einer  tWrfihde, 
welche  zwar  nicht  datirt,  doch  nach  dem  Tode  des  HeraogS'Otie^<ii^  fl. 
ausgpfertiget  ist,  weicher  zufolge  pie  recorü.  Otto  quondam  Pal.  tunc 
temporis  dux  Bavariae  quosdam  homines  monrio  Kanshofen  adiudicat  (ür- 
kundenb.  des  Land,  ob  d.  Enns.  I,  259)  kommt  ein  Heidriona/butggrav. 
vor,  allein  dieser  ist  unzweifelhaft  Heinrich  IL.  Se)in.,.,Pa$s  er^ ^  J.-ii80 
gestorben  ist,  geht  auch  daraus  hervor, ,  di^is  praf  Heimich  von  Altendorf 
in  eben  diesem  Jahre  schon  als  Schirm vogt  des  Kl.  St.*Emmeram  hervor- 
tritt.   Facta  sunt  haec  ao.  1180  sub  advocato  fatuin  \6t\  tteiiiritoo  Aii  AI- 


lUitingW;  <^  älter?«  der  Binder  iv>  ra  U«r  Hetniiclieii^  ^woU  aofj^ 
Bossen  BrOdet,  wie  8ciM>a;efwAhiit^  «to  Barggnifet  erechefnen.  Der  ü^ 
nilat  war  mit«  der  BarfgralHhafl  wobl  fortwährend  unjtertrettDlich  yec^ 
bmden.-  .    *    ■•  -^  '  .-   .  •  .  .-i-.;- 

■"    1  *  •;■••■  •  • 

u//  Den  Gralm  Friedrich  schetoetf  scihon  bei  Lebzeiten  seines  YateM 
jMH  Gflter  in  Oeslerreich  ragewiesen  worden  w  seyn,  welche  derselbe 
dmeb  seine  Vermablang  mit  Berhla  erworben  hatte^  wie  daraus  hervotr* 
feht>  dass  er  sieb  vom  J.  llfiO— 1160  besUbidig  dort  anfgeballe« 
hat^:®^).  In  dieser  Zeit  baute  und  bewidmete  er  eine  Kirche  zu  No-r 
c^llngen  (NöoMing  a.  d.  Isper),  welche  der  Bischof  Koarad  von  PasM^j 
in  dessen  Umgebung  wir  ihn  mehrfach  finden ,  zu  einer  eigenen  Pfarr 
CTftrob^^^).  Ihr  Sprengel  erstreckte  sich  von  Weidenbach ,  wo  er  an 
die  Gflter  des  Klosters  Baumgartenberg  gränzle,  über  das  ganze  Besitz- 
thum  des  Grafen  Friedrich  und  seines  Vaters  des  Burggrafen  bis  an  die 
böhmische  Gränze'^^)^  Um  dieselbe  Zeit  ohne  Zweifel ,  widmete  er 
dem  Kloster  Prufening  nahmhafle  Güter  in  der  Umgebung  des  ihm  zu- 

.1 
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103)  1150  —  Fridericus  filios  comitis  Ratisbon.    Z.  i.  e.  U.  ^es  Härkgrafen 
Hiemrich  von  Oesterreich  f.  d.  Kl.  heil.  Kreuz*    Heiller  Reg.  S.  34. 

1155.   9.  JuL   St.  äypolit   Fridericus  pra^fe^^im  Z.  e.  Tausches  zw. 
dem  Bischof  Komrad  Yon  Passau/  semeni  Oheim,  uhfi  dem  Abt^.  des  Kl. 
.  Mariazpll.    Mon.  B.  28.  P.  Bf,  23^. 

1159  —  Priderici)^  Ratisb.  praefect.  Z.  i.  e.  U.  des  nämlichen  f.  sein 
Kapitel    Ebd.  235^  23V. 

1160.  27.  Aug.  St.  Hypolit.  Z.  e.  Ueberehikortfl  zw. 'dem  Bnsciof  Ken- 
rad zu  Passau  und  den  Grafen  von  Hiblein.  ;Bbd.  24i.  '  ^  ■  '■ 

404)i  CkHferfldas  Bat  ejpus  petilionibus  isorori  soi  l^idaiici;  RaiUk:  pmiafilcli  een- 
•ecnii  eddeiiiim  üi  Miida;  mosdM^  diolMi  IfocbaKngtti  et  ^flelManam  ei 
matricem  constituil.    T.  Fridericus  ptmUIt  a|i.  .S.vJoana6fli  ÜLiSabenich. 
..1,  ,,;  jUefl  or^  252..  Mief  «nric^t^^  ß.  ^ui;j,;»titr,  Il|,;^4,nr 

105)  EbdJ     .'•:    -.-I       i  .'-•'     '.;-.,}     .;I>,--    ■    :»  ..>/  ./o».!    yvA\ 
Abb.  d.  IIL  a  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  YIL  Bd.  II.  Abtkl.  50 
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(^•hör^en  Scbtosses  Persenberg  ^^^).  Vom  J.  tl60  finden  wir  dm 
QnXm  Friedlich  wieder  ra  Regeosburg  oder  dessen  Umgefemg^®^);  iA 
J^  1171  mit  seinem -Vater  nnd  Einern  Oheime  dem  Landgmfe»  Otto^  «irf 
dem  Landtage  des  Herzogs  Heinrich  zu  Mosburg^^^)^  und  im  J.  1476^ 
welchen  derselbe  zu  Burghausen  und  bald  nachher  zu  Ranshofen  abge- 
hilten  hat'^®).  Von  hier  aus  begleitete  er  denselben  nach  Enns^,  wo 
er  mit  dem  Herzoge  von  Oesterreich  zusammenkam.  Es  scheint/  dMi 
hter  auch  sein  Bruder  Heinrich  der  Burggraf  anwesend  wai*^  wenigiteili 
indeh  wir  beide  zu  Anfang  des  J.  1177  zu  BrunsdorF  bei  dem^Gralear 
VOR  Peilstein  ^'®).  Von  hier  ans  ging  Friedrich  zu  dem  Herzog  Leo- 
püM-von  Oesterreich  9  dem  N^flen  seiner  Mutter^  nach  Wien  ^  V^)^  hielt 

■■•.  '  '•  ■*  ...'•;■ 

,106)  M^er  Reg.  ß,.  164.  Diese  Güter  lernen  wir  kennen  ams  der  Urkunde, 
laut  welcher  der  Abt  Ulrich  von  Prüfening  c.  1280  dieselben  an  das  Stift 
St  Peter  in  Salzburg  verkaulV  hat.    Pez  1.  c.  VI.  F.  II,  143. 

107)  c*  1161  —  Frldericu^  praef.  de  Riedenburg  Z.   i.  e.  U.  Adalberos  von 
Sinzingen  f.  d.  Kl.  St.  Emmeram.    Lang  Reg.  B.  I^  244. 

1171.  HelnricQS  de  Gozratsberg  proprietatem  suam  Ibidem  eccUae'Slt. 
Em.  hortatu  Ileinrici  praefecti  huius  loci  advocati  vendit  Testes:  Fride- 
ricus  filius  praefecti»  Heinricus  et  Otto  fratres  eius  (unzweifelhaft:  Ende- 
rici),  Richer  exactor  praefecti  de  Menzingen^  Chunradiis  de  Grasolvingen 
exäctor  praefecti,  Lambertus  exactor  praefpcti.     Cod.  Em.  foL  176  b. 

c.  1171.;  Fridericus  burcgrav.  et  frater  eius  Heinricus  Z.  bei.e.  Guts- 
Erwerbung  des  KL  Ensdorf.    Freyberg  l  c.  nr.  118^ 

.  c.  1172.  Fridericus  pn^ef.  Heinricus  coines.  frater  eius  Z.  e.  Ueberein- 

■'■'■  •       '  ■  ■=  -  .  •  '•■■." 

kunft  des  Abtes  zu  Prüfening.    Mon.  B.  XIII^  116. 
.  iQ8>  Pe«  1.  c  IIL  P.  W,  781. 

109)  Urkundenbudi  des  Ld«  ob  itt  Ems.  I,  347  Ag:   ^    •      .     >     i  - 1 

110)  BMde  MiteCen  ZeogiduA  h  e.  U.  des  Grafen .  Konrad  wiü  MiBleU  «om 
t*  Mf  -  19;  Jinj  1177  ini  maiMten  sich  Uiit  easlett*ii.da  Ralisb.  Wio  sonst  nie- 

.fi  -Mntlf.tuds  nehr.  - -KoiL  «9>  yn;:47&  •••-...n 

lliyll7e  -^  Ifieh.  t.\  ^;'VfHjiMfc}m  TOft  FalkelistemV  MthiAettklen  des 
Hers.  Leop.  von  Oesterreich.    Fontes  Austr.  II.  Abthl.  IV,  liBi^:-}  i'  i[ 
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Ml^;  hfer  Jedtfch  nicht  laiige  jitiC,  inden  wir  ,i|m  neck,  w  iul«i}ic)iw 
4ibte  iffu  Regf^mbm^er  ^  ^^)  und  Md  herniu)}!  wiedjsrluoU  heiriemiKfimf 
f Mdrioh  antTieffeii.  Z«  Egen  ind  Magdeburg,,  wo  der , Gran^strei^  zfwjr 
jl6lie^  daa  Herzogen  v(ui  Oeeterreich  und  Böbmen  beigelegt  wurde,  err 
Mhieiir  er  «I^idacbwidter  das  Erstcfeü  tis)..  Von  dort  aus  folgte  tv 
•4aitKaiaer.aa0b  Augsburg  <*^)  und  ging  von  da  wieder  nach  Regent^ 
Mngizuruek  V^^X ^o  vir  Um  bei  d^m  GerMsktsMce  findeii>  W6lcbei)<;df|r 
Httraog  0UO;d(»ctr  aUUelt^  und  tur^welobev:  deraeJIbe  durcb  ibi^  einefi 
Rectostreit  viiiHsGbmi  dem  Kloster  Sfe.  Sniniaram  und  Wernher  von  Lal^ 
entscheiden  Hess  ''^).  Als  Kaiser  Friedrich  zu  Anfang  des  J.  1181 
zu  Nürnberg  ^^^3  war^  fand  er  sich  mit  seinem  Bruder  Otto,  der  hier 
Han  Landgrafen-Titel  ffifajt,  mit  dem  Herzog  von  Bayern^  den  baywisohen 
fiiffDhöfen  und  vielen  Edlen  gleichfalls  ein.  Hier  erscheint  er  zum  letz- 
ten Male  und  ist  ohne  Zweifel  bald  hernach  (c.  1182)  gestorben. 

Von  seinem  Brudet  Heinrieh,  welcher  bisher  schon  Öfter  mit  ihm 
zum  Vorscheine  kam,  ist  sonst  wenig  bekannt,    hn  J.  1182  finden  wir 


:      ■    i  •  • 

.     I    .        .  ....  .     .    j 


112)  1178.  GÜtiertausdi  zw.  dea  KL  EDsdnrf  nad  St  Em.    Acta  sunt  haec  in 
iudicio  Friderici  barggravü.     Freyberg  1.  c.  nr.  130. 

113)  1179«  f.  JuL  Hagdebui^.  Boczek  cod.  dipl.  Mob.  L  m*.  326,    Die  b^den 
Herzoge  waren  zwar  dazttgdadtu,  es  scheini  aber,  dass  sie  jiicht  per- 

.'     staliA  ersöUeaen,  siMlern  nut^  ihfe  SteUverCreter  sendeten. 

114)  1179.  15.  Sept.  Augsburg.  Z.  i.  e.  U.  des  Jtais.  Fried,  f.  d.  EnoBiiti  Säte- 
btifg.    Hormayr  Ardkiv  1828.  S.  664. 

115)  1180.  13.  Jifl.  Regeiisb. '  Fridericus  burggrav.  u.  Heinrieus  burg^Y.  Z.  L 
■  e.  ü.,  d^  it.  Friedr,  f.  d.  Hochstifl  F^eysing.    Mon.  B.  29.  P.  I.  nr.  535. 

M6).  Opa  <caiisa)^,yeQtilalii  et,  sefitentia  ^^a^itft  a  burggripivio. BaMsb.  Friderico 
judicatiwi  .est^  eam  etc.    Fez.Lc.  L  JP.  DI,  ISJ. 

I17>  1181.  ic.  Man  NOmh.  2.  L  e.  lU.  dea.K»,  Fri^dr.  fi  d.  Kk  i(rjM|Mmttnster. 
Urlumdenb.  des  Kl.  Kremsmttnst.  nr.  40.  ...i    ü:    ".    2(ii.;ii 
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Hni  beim  Her2og  Linlpold  von  Oestenreich  m  Wien '^^)^  im  i.M8S 
Iwlin  Kaiser  Friedlich  zu  Eger^^^)^  im  nflchsten  Jahre  bei  eben  de»* 
i^beä  in  Italiete^^®),  und  nach  Mlnerr  Rflcltkebr  nach  ftilien  nnr  necfli 
einmal  bei  einer  Verhandlung  des  Abtes  Pemger  von  St  Emmenim'^*). 
Er  starb  im  J.  1185  mit  Hinterlassung  einer  Tochter  Adelheit/  welelM 
tibiine  im  Stifte  Obermünster  war  ^^^).  Mit  ihm  erlosch  die  bwfgvir- 
Hehe  Linie^  denn  in  dem  nSmlichen^  Jahre  ohne  Zweifel  starb  Min^Sfoier 
'Otto;  der  bisher  schon  vorgekommen  nnd  gleichfalls  den  bvrggrAflioheii 
Titel   geführt  hat  '*').     Wir  finden  ihn  nim  lebrten  Male  auf  «ateeii 


.'.  !• 


118)  1162  —  Wien.  Z.  i:  e.  U;  des  Hert.  Leopold  f .  d.  KL  Neuborg.  Ebd.  U. 

119)  118».  13.  Mai.  Eger.  Z.  i.  e.  U.  des  K.  Friedr.  f.  d.  KL  SchttMam.  Mmi. 
B.  IX,  518. 

120)  1184.   16.  Nov.  Vincent.  Z.  i.  e.  U.   des  K.  Friedr.  btr.   einen  Vergleich 
.  zw.  d.  Patriarchen  v»  Aquileia  u.  dem  Grafen  Heinrieh  y.  TyroL  Hormayr. 

Beitr.  n.  nr.  71. 

121)  Pez  L  c.  L  P.  in,  172. 

122)  c.  1180.  Sanctimonialis  nobilis  de  sup.  monrio  Adelheit  filia  domini  Hein- 
rid  miris  praef  famiilam  ad  attare  St  Em.  tradit  Ebd.  167.  Sie  staib 
wn  1183.  S.  Not.  124. 

123)  1157.  —  Otto  praef.  Bat.  Z.  L  e.  U.  des  AMea  BeiMoId  voiBanz  f.  d. 
Grafen  t.  Wolfeswach.    Sprenger  Gesch.  r.  Banz.  S.  322. 

c.  1160.  Otto  comei  de  Ratisbona  fenuMm  qnaadam  ad  monriom  Ri- 
chersberg  delegat.    Hon.  B.  HI,  484 

c.  1163.  Otto  praef.  Z.  bei  einem  Gutstausohe  zw.  dem  Herzog  Hein- 
rich y.  Bayern  u.  dem  KI.  Baumburg.    Ebd.  59. 

t    c.   1170.  Nobilis  princeps  comes  Otto  de  Ratisbona  delegat  ancillam 
quandam  monrio  Reichersberg.    Urknndenb.  des  Ld.  ob  d.  Enns.  I,  368. 

1177.  Olfo  Rat.  praef:  e.  i.  e.  tJ.  des  Bisch.  Otto  v.  Bamberg,  f.  d. 
Grafen  Hermann  v.  Sctfweriberg.  act.  Babenberg  M.  CXLVü.  an.  regni  Fri- 
deHd  Tin.  Dieae  Zettangaben  sind  otfenbar  irrig.  OeateiTei<iher  Gesüh.  ▼. 
Banz.  n.  nr.  13.  -^  -  • 


^fem  Bdier  nr  W«nilM»rMllhle  m  4et  MaiigtÜl  iik  4ili%!i  kbplktittlfk 
thi^^^X-   Aiicft'W  haUi»*  keine  NAidrk  J'-i 

^  'r^- '  Allgetneltt  Wird  behaiiptet)  dads  nun  die  Bnrggrafechaft  mit  den  n^ 
'f«lföri|feii  Eutern  alsogleicli^  mf -den  Henfogr  von  Bayern>  ftbergegan^ 
IMy^wa^  Jedooh  keineswegs  der  FMl  war^  obgleich  es  rafolge  deh  Her^ 
MemMens ;  gemftsiS' wotchem  die  {irafsctiailt;  wenn  deren  Besil^er  öline 
^UilinHche  Erikn  des-IVides  verfnhrw^  dem  Landes  -  Hi^rm ,  innerhulb 
^dessen  €ebiet  sie  laj^eif,  zutelen  ^  geschehen  sollte.  Wahrscheinllok 
-wnrde  die  Unmündif lieii  des  Uerxogs  Ludwig  benätzt^  im  sie  ihm'  ^ 
•Möglich  gAnriioh  zu  entreissen.  Sehr  zweifelhaft  ist;  ob  die  adlodlaMi 
<]littiitzung6n  nacK  dem  Aussterben  der  Burggrafen:  älsogteich  dem  Hef»- 
kog  heimRelen  oder  ob  sie  vorerst  auf  die  nächst  gesifipteh  Landgrafm 
von  Steveningen  HbergtDgen.  Letzleres  wird  allgemein  angehoimen  nnd 
dafir  spricht  atich  das  damals  ftbliohe  Erbrecht;  w^hem  zvfol^  <Ae 
Landgrafen  als  Erben  eintreten  i^oUte«.  Dem  aber  widerspricht  das  Ver- 
zeichntss  jener-  Edlen;  welche  dev*  Herzog  Ludwig  wfthrend  «seiner  Re^ 
^eruifg  beerbt  hai^;  wie«  die  bäzAglichen  Stellen^  welche  weiter  ontei 
folgen  werden;  beweisen;  indem  daraus  hervorgeht;  dass  die  beiden  Erb- 
schan^n  gesondert  und  zu  verschiedenen  Zeiten  dem  Herzoge  anfielen; 
es  müs^te  denn  seyn.  dass  in  dem  erwähnten  Yerzeichnisse  an  das  Aus- 


■  '•■■.  *.'■      :    ■!•  ■■:    .!    .  ■  ;-  _•     ■  ."'■  ■■• 

.0.  1182  r-  inwesend  in  iodido^  quod  habuit  doz  Otto  Ja  inenast  suo 
Aümenberoh.    Itai  B.  VB/ 466« 

1^4)  OeTele  Script.' n.  43.    E»  Ist  ohne  Zweifel  gleichralts  fn  J.1 1S5  gestorben. 

Auf  ihn;  wie  aaf  setttien  Bruder  IWedrich  ist  folgende  Stelle  ztt  beziehen: 

Otto  landgtwMI'  fättem  ^äqäAeäi'CMk  Sic.  Em.  tradMftt.    '^tea  freier 

-^     dus  Fri(feri(4s' ks  sriiMi '^  eabeW  a^üa-'conswm^^l^  in 

^  ini»mi!r  dtcti  tMtii  siri  ÖMbais  delegaVfi. '  Mortuo  Mderieo^^frtftr^  et  nepte 

<  '''  ^    mk  ^Mrici  tt^M  praefeM;!"^  prae#ßtii8  Ott)»  parianr<^f|^'is  4n^  eadem  aqua 

ad  altare  st.  Em.  ddegavii  Pe«  L  H.  iW.  ^    ^^  '^    V'i  t  "•'•/ 


Hßfi^tk  der  BiirgfriifMi  jHoht  j(kr  AiifaU  ihrer  alodMen  Qil/^ry  MBlicilt 
mm  der  AafnU  d»  ReiobslehcHs  ^  »ftiaUch.  der  ;9)irgcrnir3eiia(l  fakMn^ 
ist,  was  allerdings  seyn  Kaon* :  Sollte  diean:  angfiiKwmea  .werden  di^Rt 
fen,  so  würde  sich  daraus  erklären ;  dass  der  Verfasser  des  erwähnten 
.Vierseichni^ses^  das.  derselbe  in  defiMitte^dea  J3..Jahrh.  riutf^lertiget 
My  die  £eerbiin9  der  Burggrafen  von  Seile  dea  HerzogSi  in.OHift  «|#- 
lOCK  Zeil  verlegt,  als  die  der  Landgrafen,  indem  aioh  wegen  der  Jinjigf 
^aüschafl  Streitigkeiten  erhobeni  welche  erst  beigelegt  werden  «mim|a||. 
dNurnaeh  konnte  die  Burggrafschaft  vor  dem  Aussterben  4er;  Landgn^^Mi 
4em  Herzoge  nicht  angefallen  seyn.  Anf  dem  JLandtage ,  welchen  dor 
(Herxog  Ludwig  c.  1192  ztt  Platling  hielt,  kommt  ein  Qurggraf  Aik 
:b«rt  zmn  Vorschein  ^^^),  welchen  man  allgemein,  jedoch  nnricbtig  fl^ 
•^inen  drafen  von  Bogen  hält  Denn  der  alle  Graf  Albert  von  Bogip 
:kann  es  nicht  seyn,  weil  er  zugleich  mit  jenem  Burggrafen  auf  daii 
enivlihnten  Landtage  anwesebd  war,  auch  der  jaege  nicht»  weil  dieaer 
Jamals  noch  nicht  das  erforderliehe  Alter  hatte,  um  das  burggrjyUoba 
-Amt  fibemehmen  zu  können.  In  der  Urkunde  des  Markgrafen.  Otokar 
AFon  Steyermark  v.  J.  1190,  worin  derselbe  die  Marktrechte  derr^ens- 
bnrger  Kaufleute  zu  Enns  erneuerte  und  genauer  bestimmte,  kommen  ab 


125)  Wicbardus  quidam  vineam  in  monte  Warberc  per  manum  domini  AlberÜ 
qui  eo  tempore  in  Ratisbona  praefectus  orbis  exstitit,  inonrio  Altahensi  tra- 
dit  —  and  diese  Uebergabe  wurde  bald  hernach  auf  dem  Landtage]  zu 
Platfing  besUfUget.  Zeugen:  Albertus  eomes  de  Bogen,  Albertos  de  Ratis- 
bona. Mon.  B.  XII,  62.)  Wäre  der  Angabe  Hmids  (Stammb.  D,  2.)y  dass 
er  einen  Grafen  Albert  y^n  Leiicbtenberg  in  einer  Urk.  des  Kaisers  Frie- 
drieh V.  J.  1180  als  Zeag^  aufgpftmden  hat,  zu  glauben,  so  dürfte  man 
•1  unbedenklich  dicisan  für  den  Buiggrafen  halten,  up  so  mehr  ab^die  Grafen 

,  i ¥oq  Lauebtenbe^  auch  fai  der  bmdgniiaehafk  die  Nachfolger  der  Grafen 

von  Steveiungen  (1198  oder  119S,  in  welch  letxterem  Jal^re  der  Graf  Die- 
poid  voi^  Leucbtanberg  jum  enlaa.Mala  als  Landgraf  aipit^eiiilf  Vatarl« 
Archiv  Jahrg.  1841.  S.  Wd  We«.  ^    :  /,., 


/ ,  - 


Angin  irior  icambs  V<ito  (Otto)  et  fllius  rans  Albertos  de  Prübnenlaiite  ^^^)!  .  /^^ 
Möglich  wäre;  dass  dieser  Albert  iden  In  BedO'  stekende  Bitffgg^af  gei^e^ 
sen,-  und  er  von  dem  Bischof  oder  dem  Herzog  als  solcher  aufgestellt 
#lirfe  / 'wesswegeit  Itf  auch  iti^  Rabge  dem  trafen  Albert  von  Bogen 
n§(kkSU/kii'  IM«-  liatkm  der  Fall  seyn'  Wfirde^  wenn  diesem  Albm  die 
BdggFhhöhaift  vtfb  -dem  tCai^er  übertragen  worden ^  da  er  jenem  roratt^ 
gWlifk  wt)r#eB  'WÜe/'wie  diess  sonst  immer  der  Falt  War.  (Selan^ 
ali«l  defli''%scbofei 'V(m  Regensburg  nicht^  die  Gerictitsbarlieit  äi  deir 
Stadt  an  sich 'im  langen ;  was  den  Bischöfen  2u  Worms ;  Strassbüi^y 
Cöln  u.  a.  schon  viel  fräher  gelungen,  so  suchte  er  doch  auf  Kosten 
m$  Butggrafenthums  seine  Gewall  zu  erweitern.  Diess  war  einer  der 
fiÜQndd;' Welche  den  Herzog  Ludwig  bestimmten  zum  Schwerdle  zu  ^rel- 
ttikl  Der  verheerende  Krieg,  welcher  hiedurch  entstand,  würde  im  1. 
i^d  tfdtbh  einen  Vergleich  beigelegt;   von  welehem  weiter  unteii  die 

iKtüt  seyn  wird. 

I  •  ■  •  /     . 

'!•'  •  I        •  '  ■  '  ■  •  .     •  ■ 

I    f    '        ■  i        •  ,  ■  ' 

j.^^j  ,](]||e  Reihenfolge  der  Burggi^n  konnte  mit  ßiner  4m  Gewis^beH 
streifenden  Sicherheit  hergestellt  w^rden^  desto  sobwaniieüder  i^fU^^ei; 
Grafen  von  Regenstauf  und  der  Landgrafen  von  Steveningen^  weil  die 
IJUwen  HfilMEifsk^  Friedrich  und  Otto  immer  wiederkehren  jr  Und  weH  sich 
dieaaiGr/iftn  bttUvoader  einen>  bald  von  der  attleni.  Grafschaft  zube*^ 
nffDQti -jhidiwn:  f.  ■■n     :   .    .  :  ,  .■•.•.'. 


.  ,.  Pi^, /Grafschaft  Riedenburg  haben  sicii  die  Burggrafen,  wohl  in  der 
Regel  vod)eyhiUen;  wesswegen .  sie  sich  denn  aoch  ausnahmsweise  co- 
mites  oder  praefecti  de  Rtodenfcurgf  nannten.  Bin  „>Bdrggrave  von  Rie- 
tenburg^  war  Mini^sänger  und  es  sind  nochLiede^'Vdn  ihtn  wHiandfen. 


126)  Archiv  f.  K.  ösier.  .GekcUdftsqlMI  X^i:V;>'*3i  r^^.i^.u^^v,^.\  M^ux^-r 


Qhiie  2weifd  ist  eä  einer  der  :drei  Burggraf ei);  nK  denen  ^des.^lnvtX 
grjUSiQhe  Hftus  erloack;  Yielleioht  Fnedrich^'^).      .    --   ; 


•ij..?     •:  ■    ;     ';  -.i-    'i 


I  ': 


Zwischen  den  J.  1130— 1150  kommen  ein  Qtto.  nnd  dessen  SsQhm 
l^poto  vor^^^X  Allein  es  ist  xweifeliMtft^  ^  pie  d^  ^Itoi^griflicken  Wjkr, 
QijLie  angehört  haben  oder  ))loss  deren  Leben)e9lehgewß^^i^;8iildii  fiim 
üifMuen^  auch  der  Rapotos  (wegen  der  Verwandts^iiaft  n^.dun  AtepH^ 
l^f^en);  sowie  der  Umstaiid;  dass  sie  frei  über  ihre;  Güter  veffflgt  haJbfiK 
Iftsst  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  aaf  ersteres  spb^essen.  My     ..  :     >r: 

Sines  Schlosses  Stauf^^^)  wird  zwar  schon  zu  Anfang  dea  10. 
Jahrhunderts  gedacht,  allein  es  ist  wohl  nicht  sicher  zu  bestüomep,.  oh 
darunter  jßnes  am  Regen  oder  das  an  der  Doiiau  zu  verstehen  s^y,  cjIh* 
gleich  man  allgemein  letzteres  darunter  bej^eiit  Wie  die  Gr«fsehaft 
Riedenburg  mit  der  Burggrafschaft  ^  so  war  die  Grafschaft  Regensl«a£ 
mit  der  Landgrafschaft  Steveningen  enge  verbunden^  jedenfalls  von  der 
Zeit  aU;  wo  Otto  der  Sohn  des  gleichnamigen  Burggrafen  diese  beiden 
Oraftdhälten  ru  seinem  Antheile  erfafelt,  was  wahrscheinltch^  schob  bei 
E^aieiten  seines*  Vaters  der  Fall  war*^*). 

i  Er  ist  der  Stammvater  einer  Seitenlinie/  deren  ^geliOi^i^e  dMC 
bald  von  Regenatanf;  bald  ven  Steveniiigen  znbenannt  haben.  •  iMin  ]glcnbi 
zwar,   dass   er  sich  diesen  Titel  blos  beigelegt  habe  zum  UtttevscMM«' 


'■  428)  KUioth.  des  litler.  Ver.  in  SfaUg.  ▼,  23.'  IX,  127.  238.^  D^'doit'fibge- 
bikieta  Wappen  ettlhäk  drei  ttosen^and  dOrfta  als  das  hdiggrittote,  ipMI-^ 
clies  aw^erflMi  nirgf nds.  liA  fill4e^  ^^  ;.  .«;    •  i  j. 

,-129)  Mm.  :B.  XIII,:44.^>  -  :     ■•^-     '  ..  -   -      'rm     »-ii'-r.:;!*    i.;-/    '  .ui^'.u 

130)  Pez.  1.  c.  50. 

131)  Denn  er  wird  schon  i.  e.  U.  y.  J.  1142,  in  welcher  er  mit  seinem  Vater 
Yorkommly  lantgravius  geofnot  WM^^^JiM  %>i.  .r^ih)   H  .'«  /ila       ^':: 
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von  den  Burggrafen;  allein  es  ist  kaum  zu  bezweifeln,  dass  er  wirklich 
war^  was  der  Titel  besagt**^),  und  zwar  in  Folge  kaiserlicher  Ver- 
gflnstigung;  obgleich  freilich  schwer  anzugeben  ist;  worin  sein  Amt  be- 
standen habe;  gewiss  aber  ist;  dass  es  Aber  die  Gränzen  der  beiden 
Grafschaften  hinaus  sich  erstreckt  hat;  nämlich  ober  alle  Besitzungen 
auf  dem  NordgauO;  welche;  nachdem  die  Grafschaften  erblich  geworden, 
Reichsgut  geblieben  sind;  und  zu  vermuthen  ist;  dass  dem  Landgrafen 
die  hohe  Gerichtsbarkeit  und  das  Geleitsrecht  innerhalb  der  angegebenen 
Granzen  zutand*^^). 


132)  c.  1175.  Praedium  Ahrigeshoven  (welches  dem  Kloster  Ensdorf  streitig 
gemacht  wurde)  absoluimus  (die  Mönche)  coram  iudice  Ottone  lantgravio. 
Freyberg  I.  c.  Nr.   127. 

133)  Nach  dem  Aussterben  der  Steveninge  ging  die  landgräfliche  Würde  auf 
die  Leuchtenberge  über;  und" zwar  nicht  Mos  als  Titel,  sondern  als  Amt, 
wie  unzweifelhaR  aus  der  von  den  Landgrafen  von  Leuchtenberg  dem 
Kloster  Reichenbach  ertheilten  Befreiung  v.  J.  1270  (Mon.  B.  XXVII;  65.) 
henrorgeht.  Diese  Landgrafschaft,  d.  h.  nicht  das  Territorium,  wie  man 
irrig  glaubt,  sondern  das  landgräfliche  Gericht,  hat  Herzog  Ludwig  i.  d. 
J.  1282  u.  1283  erkauft  (Lang  Reg.  lY,  196.  202),  und  mm  einen  eige- 
nen judex  proTincialis  aufgestellt.  Ein  solcher  war  i.  J.  1293  Konrad  v. 
Paulsdorf,  der  einzige  der  mir  bekannt  ist,  wie  aus  einer  noch  unge-- 
druckten  Urkunde  aus  dem  bemerkten  Jahre  henrorgeht^  Ihr  Inhalt  lautet 
im  Auszüge  folgender  Massen:  Conradus  de  Paulsdorf  iudex  provincialis 
Ludowici  dudsBawariae  notum  facit^  quod  se  praesidente  iudicio  monaste- 
rium  in.  Walderbach  per  sententiam  virorum  nobilium,  qui  interfiierupt  iu- 
dicio, obtinuit,  quod  ad  iudicium  saeculare  dud  non  debeat»  Daher  war 
auch  dieses  Landgericht  im  Vertrage  von  Pavia  Gegenstand  der  Theilung. 
Aettenkofer.  S.  229.  Da  zufolge  eben  dieses*  Vertrages  der  L^ig- 
enfeldsche  Gebietstheil  von  dem  vormals  leuchtenbergschen  Landgerichte 
getrennt  wurde,  so  ergiebt  sich,  dass  derselbe  unter  letzterem  stand,  und 
es  lässt  sich  hieraus  ein  Schluss  auf  den  Umfang  der  vorraab  SteToning- 
schen,  dann  Leuchtenbergschen  Landgrafechaft  zfaHMrn. 

Abb  d.  m.  Cl.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  VIL  Bd.  H.  Abth.  5 1 


^ 
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Diese  LaiMgrafen  ^^>)  hatten  denselbra  Rabg,  wie  die 'Btarggrafen, 
gingen  demnach  wie  diese  den  gewöhnlfcfaen  Grafen  voranw  '  Otto  fährte 
auch  den  Titel  praeses  de  Stanf,  und  war  Vogt  des  Bisehofs  ^^^)  Tön 
Regensburg  und  des  Klosters  Präel  ^*®).  Jenen  Otto  comes  patrie;  wel- 
cher dem  Kloster  Formbacfa  zwei  Töchter  Chunrads  von  Essenbaeh  fiber- 
gab'^^^)  und  bei  einer  Schenkung  des  trafen  Ekkbert  von  Nienburg  an 
das  nämliche  als  Zeuge  aufgeführt  ist^^^)y  hilt  man  zwar  für  einen 
Pfalzgrafen  von  Witteisbach  ^^®)^  allein  es  ist  nicht  zu  zweifeln^  dass 
es  der  Landgraf  Otto  ist;  ebenso  auch  jener  Otto  provincialis  comes^ 
welcher  mit  seinem  Sohne  Otto  in  einer  Urkunde  des  Herzogs  Heinrich 
von  Oesterreich  für  das  Kloster  heil.  Kreuz  Zeugschafl  leistet  **®),  ob- 
gleich man  auch  sie  ffir  Pfalzgrafen  hält: 


Is.    ■ 


Die  Nachricht^  dass  er  mit  Adelheit^  einer  Schwester  des  Herzogs 
Otto  d.  ä.  vermählt  war^  ist  zwar  allerdings  nicht  verbürgt^  dennoch 
aber  auch  nicht  verwerflich,  zumal  da  ai^  mehreren  Umständen  hervor- 


134X  Der  Titel  Landgraf  wurde  im  Lateinischen  verschieden  ausgedrückt:  comes 
patriae,  comes  regionariuS;  comes  provincialis,  wie  man  aus  vielen  Ur- 
kunden in  Thuringa  sacra  ersiebt. 

135)  Diess  ergibt  sich  aus  der  Urk.  (c.  1144),  wodurch  die  Mönche  des  Klosters 
Aldersbach  cum  epo  Ratisb.  et  praeside  Ottone  einen  Gütertausdi  vorneh- 
men.    Otto  unterzeichnet  sich  hier  als  praeses  de  Stoufen.  Hon.  B.  V,311. 

'  136)  c.  1160.  Comes  Otto  de  Reginstauf  Prulensis  advocatas  tradit  monrio 
Baumhnrg  praedium  in  orientali  plaga  Hainzendorf  ei  vineam  Marchorts  ur- 
nan  Mon.  B.  m.  50. 

137),  Urkundenbuch  des  L.  ob  der  Enns.  L  668. 

.138)  Ebendas.  736. 

139)  Ebendas.  im  bidex  S.  812b. 

140)  Meiner  Regest.  S.  52. 


■'  j 
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geht^  dass  er  jdem  pEalz^äflichen  Hause  befreundet  war  ^*0>  ^uch  aus 
dem  Umstände  y,  dass  der  Pfakgraf  Friedrich,  ehe  er  seine  Pilgerfahrt 
nach  Jerusalem  antrat  (1167),  in  seinem  Testament  auch  den  Sohn  des 
Landgrafen  Otto  und  dessen  (seiner ,  n&mlich  Friedrichs?)  Schwester 
Adelheit  bedachte  ^ ^ ^ ).  Er  kommt  oft  als  Zeuge  ^^^)  vor,  starb 
dm-'  das  Jahr  1185  und.  hinterliflss  zwei  Söhne,  Heinrich  ^^^)  und 
0110^"*').    Letzterer  trat  in  den .  geistlichen  Stand  und  ward  Domherr 


.  I 


141)  Wie  er  bei  dem^  Leiehenbegängniss  seines  muthmasslicfaen  Sohcwiegenralers 
I  w       des  Pfalzgrafen  OttQ>  so  fand  er  sich,  auch  bei  jenem  seines  Schwagers  depi 

Herzogs  Otto  ein.  Hon.  B.  Vm,  440. 

142)  Pfalzgraf  Friedrich  vermachte  (1166)  Ottoni  fiiio  iandgravii  et  Adelhildae 
sorori  soae-  praedium  '&i  ileg«;Iindorf  (RegeldorO  Mon  B.  X  243.  Ob 
hier  ,^8uae^^  auf  FriMrioh  oder  auf  Otto  sich  besiehe^  ist  die  Frage.  Im 
ersteren  Falle,  und  der- -wird  deaU  : Spraichgesetze  gemfiss  angenommen 
werdan  müssen;  ist  der^jBeweis  hergestellt^  dass  des  Land^fen  OUo  L  6e- 

,  mahün  die  P£BiIzgräfin  Aite^Ihi^it  war.  <■. 

143)  1181  Z.  e.  i.  U.  des  Biachcft   Adelbert  Ton  Freysingen  f.  dessen' Kapitel. 
n    •    Meichelb.  k  a  I.  P.  I,  367.  - 

"'  li'83.  Z.  bei  der  ÖÜbfergkbe  '  eines  Gutes  durch  den  Herzog  Otto   an 

das  Kloster  Ranshoveti.'"'tJrkdb.  der  L.  ob  der  Enns.  I,  259. 

11®44  c.  Zj  e   Schenkung  des  Hersogs  Ludwig  an  das  Kloster  Schaft- 
tarn  Jlon.  B.  IXj  440.         i      ' 

Er    kam    ausserdem,    wie   schon    oben    erwähnt  wufde,    häufig    mit 
seinem  Vater  und  seinen  Kindern  vor. 

144)  1135.  Otto  comes  de  Stauf  et  filius  eins  Hemric^  Z.  i.  e.  U.  Des  Mark- 
•^  >  •       grafen  Di^poM  von  Tohburg  flir  das  Ktoster  Reiohenbach.  Mon.  R  XXYIL 

:>  Nr.  iMiu.  ti;  Kh  ,,HeihrioBS  de  StauP'  erafcbehift.  hi  der  Ibige  und 
gieicKzeitig  aül  jenem  >sekk'  hihiig,  allmn  dieser  gehört  ebiem*  anderen 
Edelgeschleofate  an.  • 

145)  &  Not  141.  Jener  Otto^  welcher  zufolge  handschr.   Not  in  das  Kloster 
Waldaabank  eiiigtt^eläB  undictai'seh»  anfflifcwifchbgi  hibm  geOhrt  haben 
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in  Bamberg  ^^®)y  ersterer  folgte  ihm  in  der  landgrftflichen  Würde  ^^^). 
Seine  Gemahlin  war  Richardis'^^).  Welchem  Edelgeschlechte  sie  an** 
gehörte,  lässt  sich  nicht  ermitteln,  doch  aber  annehmen,  dass  sie  aus 
einem  Edelgeschlechte  im  südlichen  Bayern  stammte,  da  Heinrich  sowohl 
als  dessen  Vater  sich  vielfach  an  dort  abgeschlossenen  Geschäften  be* 
theiligten,  und  Schenkungen  an  die  Klöster  Baumburg,  Ranshoven  und 
Reichersberg  machten,  oder  aus  einem  Edelgeschlechte  in  Oesterreich^*^*), 
da  Richardis  hier  nicht  unbedeutende  Gäter  hatte,  wenn  nicht  angenommen 
werden  darf^  dass  es  jene  sind,  welche  Berhta,  die  Gemahlin  des  Burg- 
grafen Heinrich  n.  diesem  zugebracht  hatte.  Er  starb  vor  seiner  Ge- 
mahlin 0.   1185^^^)  und  hinterliess    einen   Sohn  Namens  Otto.     Wir 


soll,  ist  schwer  unterzubringen.  Vielleicht  ist  der  Bamberger  Domherr 
gemeint ,  in  welchem  Falle  angenommen  werden  mttsste,  dass  er  seinem 
Canonicat  entsagt  und  den  Habit  genommen  habe* 

146)  1179.  Otto  de  Steveningen  canonicus  Babenberg.  Z.  e.  Gutsentsagung 
durch  den  Pfalzgrafen  Otto  von  Wittelsbach  an  das  Kloster  Rot.  Mon.  B. 
I,  366.  Jener  Otto,  welcher  1162  als  Z.  i.  e.  U.  des  Bisch.  Hartwich 
von  Regensburg  f.  d.  Kl.  Hailsbronn  (Hocker  Antiq.  Schals  H,  78.)  und 
als  Z.  e.  Schenkung  Erbo's  von  Manegoltiogen  an  das  Kl.  Prüfening  vor- 
kommt, ist  vielleicht  der  hier  in  Rede  stehende« 

147)  c.  1185.  Heinricus  comes  provincialis  Z.  i.  e.  U.  Des  Edebnanns  Engel- 
schalk von  Rumtingen  f.  d.  Kl.  Nicola  bei  Passau.  Urkundenbuch  des 
L.  ob  der  Enns.  I,  590. 

148)  c.  1185.  Heinricus  comes  provincialis  cum  consensu  uxoris  suae  Richardis 
feminam  quandam  sui  iuris  monrio  Richersberg  tradit  Ebd.  366. 

Zufolge  der  Beibge  I.   war  sie  eine  Toditer  Leopold  VL  von  Oesterreidi. 
Diese  Nachricfal  hat  allerdings  grosse  Wahrscheinlichkeit ,  allein  da  ausser- 
!>     dem  keine  Spur  vorkommt^   dass  der  Herzog  Leopold  eine  Tochter  dieses 
Namens  hatte,  so  muss  sie  vorläufig  noch  bezweifelt  werden. 

149)  Er  erscheint  zum  letzten  Male  auf  dem  Landtage,  den  Herzog  Ludwig  c. 
1185  »  Wemhennttle  an  der  MangfaU  hielt.  Oefede.  H,  43. 


/ 
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liidefi  ihn  öfteE  in  UriLondea  als  Zeugen  ^^^)y  und  auf  dem  Landtage 
des-  Herzogs  Ludwig  ^^^).  Er  ibesöhloss  ;im  i,  1196  ^^^}  sein  Leben. 
Er  hatte  zwei  Söhne:  Hermann  und  Friedrich  ^'^')  und  eine  Tochter 
Runigunt  ^  ^  ^).  Letztere  nahm  im  Kloster  NiedermOnster  den  Schleyer^ 
entere  starben  bald  nach  ihrem  Vater.  Richardis  flberlebte  das  Er- 
lösohen  des  edlen  Hauses.  Die  Gäter  in  Oesterreich>  welche  sie  dem 
landgräflichen  Hause  zugebracht  hatte  oder  die  vielleicht  nur  von  jenem 
auf  sie  vererbten^  übergab  siß  dem  Herzog  Heinrich  von  Mediich  *^^); 
mehrere  Guter  in  Bayern  schenkte  sie ^  den  Klöstern  St.  Emmeram^^^J 


:i- 


,  150)  1184  (Mottos)  Z^  i,  e..  q.  ieß  Bisch.  Frii^drich  von  faderbora  f.  d.  KI 
Herse.  Erli^d  regesta  WestfaL  II.  cod.  nr.  449«  c.  1186.  Z.  b.  e,  lieber- 
gäbe  des  Gates  Hegling  an  das  KI.  Ensdorf.  Freyberg  1.  c.  Nr.  153. 

1 192.  —  Graez.  Otto  lantgrav  Z.  i.  e.  U.  des  Herz.  Leopold  von  Oester- 

^  reich  f.  d.  Stift  Seccau.    Froelich  dipl.  Styr.  I,  172. 

■  •         ■ 

1194.  29.  Jaen.  WirzburgZ.  i.  e.  U.  des.  K.  Heimich  t  d.Kl.Wtdd- 
sassen.  Mon.  B.  31.  P.  I.  Nr.  235. 

1194.  22.  März.  NUmberg.  Z.  i.  e.  U.  dess.  f  d.  StiA  Berchtesgaden. 
Ebd.  29.  P.  I.  Nr.  560. 

151)  Oafele.  ü,  43. 

152)  Chron.  Claust.  Neob.  bei  Rauch.  I,  67.  Chr.  Lambac.  Ebd.  S.  476. 

153)  Ein  Fridericus  de  Steveningen  juyenis  komt  c.  1182  ab  Zeuge  Tor. 
(Mon.  B.  Vn,  485.  487.)  ebenso  in  einer  Urkunde  des  Bischofs  Otto  v. 
Bamberg  f.  d.  Kl.  Walderbach  y.  J.  1190.  (Ungedr.)  , 

154)  Zufolge  Handsch.  Notiz. 

155)  Die  I^ndgraevjnn  ;yoii  Steveninge  dbiget  dem  herzog  Heinrich  von  Medlicb 
Pittersdorf,  Risenperg,  und  Wisen.  Mon.  B.  29.  P.  ü,  314.  Vergl.  ebd. 
S.  481. 

156)  c.  1196.  Riehardis  mater  Ottoiis  landgravii  post  mortem  ipäm.  Ottonis  fe- 
minam  quandam  m  AlbunA  moorio  Si.  Ent  deiegiL  Pei.  L  c  i67. 
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aad  £nsdorf  M  ^J ;  besonders  aber  jänem  in  Walderbach  Mt9)y;jivo  ein* 
Landgraf  OUa^  vielleiobt  'ihr  zweitgeborner;  den  Hid^it  genottmen 
and  eiii  sehr  anferbaidiches  Leben  ^geführt  haben  soU^A^).         n*      t. 


■  t  •  1 
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.  Erbe  der  BurggraXen  scmoU  als  der  Landgrafen i  war. HeK^ogLudr 
nviig  in  Bayern.  Das  beJunnte  Yeraeichnisa^^^J.derJEdlefl^,  welche  <ler<- 
$«lbe  beerbte,  eröffnen  die  Landgraf  en.:    .... 

Prid^ricus  el  Hermanns  ^^^)  lantgravii  de  Stefningei' 
ÜWcM  eomes' de  Velbirfch'W  CWaiMie.  ••  i:!    • 

Tres  fratres  (Heinrich^  Friedrich^  Otto)  burggravii  de  Rietenburg 
vel  Ratisbona. 

Die  CrQtier!  welche  hier  wie  bei  anderen  ähifliöheii- Erbschaften  in 
Frägä  standen/ waren:  1^  alödikle/2>;fteichsleheh  nhd' ^)  biäcböffiche 
Lehen. 

!...■,.  ■}'   '  »  .  .     .  II  ;;.'i  ■',;    '.'I'  :  ,   1 1 

Die  alodialen  Besiti^un^en  girig6h/ soviel  bi^iariht  ist,  blih'fe'  Wider- 
spmt/h  auf  den  Herzog  flbör,  'jeAe  nfiinHch;^  äii^  deh^n  die  Aemter  Haidau 
und  Riedenburg,   Nittenau  und   Regenstauf  gebildet  wurden  ^^^).     Die 


137)  c.  1196.  Eadem  monrio  Ensdorf  praedium  Uttenhofen  tradit'  Preyberg  I. 
0.  Nr..  160.-  '.•/'•      •  .  •  •  "     I.-.' 

■  158)  S.  Beyl.  I.  • 

159)  Ebd.     '  •.;•■<..■     ^    ■■■      '  /!/     .        '•:/» 

[     •    ■ .     •■■■')      '    ■         ■■.        ' ■ 

160)  Oftmals  und  erst  jüngst  wieder  abgeknickt  in' Boehmer  foiites.  ÜI,  562. 

161)  Dessen  wird  sonst  nirgends  gedacht. 

162)  Sftmmtlich  abgedruckt  im  36:  B'  AeitWoii!'^.  Atttili  die  Ai^tei^'lJengen- 
feld,  Pettendorl^,  SchWandörf  mi'd^cfritfdmtttcfti;'  so  ^ubt  und  schreibt 
man  immer  wieder  nach,  wurden  aus  dem  Erbe  der  Burggrafen  gebildet, 
aDeia  diese  GebtetMeile  flelehib^i«' 1119  m  Folge  Alteterbens  ihre»  Be- 

.jisers,:  dea>ekiitftc||[ttl«^n)^yiMslea  4rim*Pettandorr  nndjJliyfe—,  dessen 
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BiltggiraRsbIkaft  iwhr  Reiohslehen  md  gelangfe  is- der  Bämlicheiv  Eigene 
SGhisift  fem  den  Herzog  Ludwig  .^^^) // ebedsd  tiich^  :wi0  man*  dafir  hill^ 
die->Iiandgt*tfscKäa^^^U  Mit  jenen  GtKern  in  Oestorreiob,  vräehe  dib 
Bnrggraren  von  dein  HocHstifte  Bln^erg  zu  Lehen  tmgen^  wurde  nach 


■:i 
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Stammbavs  noch  ntchl'emnitteit  H^  übrigens  nit  dem  der  Burggrafen  In 
kdoßrlei  Yerbindiing  steht^  obwohl;  allerdings  die  Besilzongen  beider  siqh 
berührten  —  an  die  beiden  Schwiegersöhne  desselben^  den  Pfalzgrafen 
Otto  y.  und  den  Grafen  Gebhart  von  Waldeklc  und  Leuchtenberg,  mit 
Ausnahme  der  Bambergschen  Liehen,  welche  der  Bischof  Otto  vom  Bam- 
berg, um  sie  den  Erben  zu  entziehen,  zur  Stiftung  des  Kl.  Miohelfeid  u^Ü 
(  .  zur  Bewid9innir  des  KI.  Ensdorf  verwendete.  S.  Chronol.  Darstell,  der 
Erwerbungen  etc.  in  d   Ahandl.  der  bist.  Kl.  der  Acad.  d.  W.  Bd.  V.  Ab.  III. 

163)  bi  einer  VorsteDuiig  der  Heräi  Rudolf  und  Ludwig  an  den  König  HeHnrlch 
(1310/25.  Apr)  kommt  folgende  dessbezilglidie  Stelle  vor:  dves  RatrislK 
quorum  sumus  burggravii  et  burggravium  eundem,  a  quo  dependent  iudicia 
civitatis  eiusdem,  a  vobis  et  ab  imperio  tenemus  in  feodum  (Orig.).  Die 
Rechte  derselben  sind  verzeichnet  in  Mön.  B.  36.  P.  I,  525.  fiff. 

163  a)  So  gewiss  ist  dfiess  jedoch  keineswegs,  wenigstens  liegt  ein  ausdrückliches 
Zeugniss  nicht  vor.    Allerdings  erscheint  , Judicium'  et  Conductus,*'  welche 
der  Landgraf  Friedrich  i.  J.  1283   an   den  Herzog  Ludwig  verkaufte,  in 
•den  hi^tiiber  ausgefertigten  Urkunde  O^g  Beg.  IV,  202)  als  herzogliches 
:   Lehen;  allein  es  ist  zweifelhaft^  ohdieLandgrabchaft  sdion  in  den  frühe- 
ren 2eiteti  ein  solches  war.     Auf  id^en  Zweifel,  fttbrt  die  llrkunde  des 
'■    Kaisers  Friedrich  v..  J.  1241 ,  wodurch  er^d^m  jUmdgraf^  das  Geleitsrecht 
.  t      vHe  es  die  Vorfahren  de8sel|)en.  yom  Reiche  zu  Leh^n  trugen,  bestätiget. 
:  (MonJB.  XXX.  P;  I,  266.)    Zwar  ist  hier  Allerdings  das  iandgericht  nicht 
als  Retchsleheh  beseichDei,  und  jes  ist  Überhaupt  nicht .  hievon  die  Rede, 
.      allein  doch  ergiebt  sich  daraus,*  dass  jedenblfc  das  Geieitsrepbt  in  dieser 
.1       Zeit  noch  BeichBlehen  war,  währeud  eben  dtsselbe  in  der  oben  erwähnten 
Urkunde  als  ein  herzogliches  Lehen  bezdchuet  ist.    :.  / 
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dem  Aussterben  derselben  der  Herzog  von  Oesterreieh  belehnt  ^'^).  Dar 
Hochstift-Regensbnrgischen  Lehen  wegen  ^  welche  durch  das  Erlöschen 
der  Landgrafen  ledig  wurden^  kam  es  zwischen  dem  Bischof  und  dem 
Herzog  zn  einem  heftigen  Streite ,  indem  letzterer  sie  forderte  ^  ersterer 
verweigerte.  Der  höchst  verderbliche  Krieg,  welcher  hieraus  wie  aus  an- 
deren Gründen  entstand,  wurde  im  J.  1205  durch  einen  Vergleich  be- 
endet*®*). Der  Herzog  vermachte  dem  Bischof  für  den  Fall,  dass  er 
ohne  rechtmässige  Nachkommen  sterben  würde,  die  Schlösser:  Kelheim^ 
Lengenfeld,  Stauf,  Stevenningen,  Wolfheringen,  Parsberg,  Durchelenburg 
und  Landshut  mit  allen  Zugehörungen,  dagegen  belehnte  der  Bischof  den 
Herzog  mit  4em  beneficiuro  lantgravii,  ([uod  tunc  vacans  fuit  situm  in 
montanis. 

In  Bezug  auf  die  Bürggrafschaft  oder  vielmehr  in  Bezug  auf  die 
Rechte,  welche  daraus  resultirten  und  gleichfalls  streitig  geworden, 
wurde  folgender  Vergleich  geschlossen:  Der  Herzog  vermachte  in  dem 
schon  oben  erwähnten  Falle  dem  Bischof  das  Herzog^amt  ^?^),  dagegen 


164)  1185.  Enns.  Leopoldus  dux  Austriae  fatetur,  quod  cum  postobitum  cognali 
sui  Heinrici  Ratisb.  burggravii,  beneficium,  quod  ille  a  Bambergensi  ecclesia 
habuerat,  plenarle  obtinuerit,  in  quo  etiam  advocatiam  bonorum  Biburg. 
coenobü  in  Tangrindl.  Hund  metr.  II,  202. 

165)  Ried  Nr.  307. 

166)  Huschbefg  (Wittelsb.  S.  414)  glaubt,  dass  der  Ausdruck  ducatos  nicht  „Herzogs- 
amt/^  sondern  wie  hier  und  sonst  häufig^Geieit^^  bedeute,  was  aMerdmgs  bekannt 
genug  ist,  allein  da  im  nämlichen  Vertrage  besondere  Bestimmungen  über 
das  Geleit  (conductos)  getroffen  wurden,  so  kann  hier  „ducatus^^  nicht  die- 
selbe Bedeutung  haben.  Allerdings  konnte  der  Herzog  über  den  Ducat, 
da  er  Rerchslehen  war,  nicht  eigentnfichtig  verfügen,  diess  hat  er  aber  auch 
nicht  gethan,  sondern  wie  diess  in  derlei  Ptfllen  herkömmMch  war,  sich 
ehevor  schon  dfe  Srmächtigung  hiezu  vom  Reichsoberhaiqite  erholt,  wie 
aus  der  Bestätigung  dieses  Vertrages  von  SeÜe  des  Königs  PhiKpp  (ftied. 
Nr.  308)  klar  hervorgeht. 
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verhiess  dieser  denselben  mit  dem  nächsten  in  Erledigung  kommenden 
Ffirstenlehen  zu  belehnen,  Welches  eben  so  viel  ertrage  y  als  das  land- 
gräfliche,  und  räumte  ihm  bei  der  Wahl  eines  Bischofs  die  nämlichen 
Rechte  ein,  welche  den  Canonikern  und  den  bischöflichen  Hofbeamten 
zostanden.  Auch  wegen  der  Gerichte ,  des  Geleitsrechts  (conductus), 
der  Mfinze  etc.  wurden  Vereinbarungen  getrofl'en.  Aus  der  dem  Ver^ 
trage  beigefügten  Klausel,  dass  das  Schloss  Kufstein  im  gemeinschaft- 
lichen Besitze  bleiben  oder  zerstört  werden  solle,  lernen  wirdie„bene- 
ficia  in  montants^  kennen/  nämlich  Kufstein  mit  Zugehörungen.  König 
Philipp  hat  den  Vertrag  im  nämlichen  Jahre  bestätiget.  Im  Jahre  1213 
wurde  ein  neuer  Vertrag  geschlossen  ^^^).  Aus  diesem  ersehen  whr^ 
dass  auch  das  Schloss  Kontil  (Kundlburg  bei  Rattenberg,  welches  jetzt 
in  Trämmern  liegt),  ein  Bestandtheil  der  Lehen  in  montanis  war.  Aus 
diesen  Gütern  erwuchs  das  Amt  Kufstein ''^). 

Der  Vergleich  war,  so  glaubt  man,  ganz  und  gar  zum  Nachtheile 
des  Herzogs V  doch  nur  scheinbar;  denn  starb  er  ohne  Erben,  so  verlor 
er  Nichts,  gewann  aber  gegenfalls  sehr  viel>  wenn  auch  nicht  Alles^ 
wornach  er  strebte« 


167)  Hund  metr.  l,  235. 

168)  Mon.  B.  36.  P.  I,  63 


»' 


./:      .      ..  ii"'i^     !.       • 


•\     . 
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Ablud.  IlL  Gl.  d. L Akad. d.  Wiu.  Vn.  Bd.  IL  Abtk. 
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Beilage    I. 


Anno  1143  —  fundatum  est  Waldcrbacense  monasterinm  a  imh 
bilissimo  principe  Ottone  lantgravio  de  Siefingen  et  incorporalum  cisteroi 
ordini.  Erat  autem  ante  hoc  tempus  in  hoc  eodem  loco  alia  religio 
id  est  canonicorum  Regularium  ordo ,  quae  mutata  in  hanc  ^  qoae  nuno 
est;  regulam.  Tanto  devotionis  affecln  et  gralia  erga  hnnc  locum  afficier 
batur  fundatriX;  Richardis  nomine ,  maier  Oltonis  Ultimi;  ul  in  uno  loco 
et  simul  cum  suis  possessionlbus  homines  trecentos  —-  pro  parte  sna 
traderet.  Fundator  autem  huius  loci  extilit  praedictus  Otto  Lantgravius 
et^urbis  praefectuS;  utique  inier  tres  unius  nominis  vocabülo  nuncupatos^ 
quibus  merito  antehabendus  et  praeferendus  est  et  dignitalum  officüs  el 
aetalC;  scilicet;  quia  secundi  patcr  et  terlii  fratcr  (?)  erat.  Relicpiit 
autem  haeredes  Henricum  et  Fridericum,  quibus  in  sortem  cessit  haere- 
ditaS;  Heinrico  praefectura  et  dominatus  maximi  in  montanis,  Friderioo 
vero  comitia;  et  post  illum  Ollo  .  .  .  Omnes  et-go  praedicti,  cum  diffe- 
renter  praerogalivis  fungerenlur  honoribuS;  alius  comitia ;  alius 'prae- 
feclura;  alius  alia  dignilatC;  singuli  tarnen  comites  dicebantur.  Pater 
autem  fundaloris  Oltonis  extilit  Heinricus  inclilus  urbis  praefectus  et 
Lantgravius  de  regio  semine  descendenS;  qui  in  tantuni  sui  successiui 
germinis  dilalavit  nobililavilque  propaginem;  ut  esset  regalibus  aptit  thal- 
amis  et  magnis  principibus  in  sui  coniugium  expelenda.  Vude  factum 
est;  ut  rex  Vngariae  duxeril  in  uxorem  filiam  praedicti  Heinrici  primi  (!) 
nomine  Vdelhcidem;  sororem  seil.  Oltonis  fundaloris  et  abduxeril  in  ter- 
ram  suam  factam  consortem  et  parlicipem  regni  sui;  quae  tandem  de- 
.functo  marito  rcmeavit  ad  propria;  relinquens  terram  incolis  et  regalem 
gloriam  ex  morle  coniugis  fastidiens  duxit  amodo  coelibem  vitam  inter 
suos.  Sic  etiam  e  converso  äliunde  adscilae  illustrium  virorum  soboles 
pro  matrimonio  nostris  comitibus.    Sic  Richardis  comitissa  germana  Leur 
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poldi  ducis  Adsl/iaC;  sie  Berlha  primi^Heinrici,  sie  Sophia  secundi  Otto* 
nis,  Sic  reliquonim  coniuges  certo  Tuerunl  iiidicio  per  sui  copulam  no* 
btroriim  f\indatorum  fuisse  genoris  claritatem.  Qnos  etiam  certum  est 
maximae  faisse  potentiac^  atque  latas  et  sparsim  habuisse  possessiones 
ilon  isolum  in  Bawaria,  verum  etiam  in  diversariim  terramm  *  partibus  ^  in 
Franeonia^  in  Montanis^  in  Austria,  eirca  memus  Bohemicum^  in  ulroqoe 
districtu  ducum  Bawariae  daturquc  hoc  ccrncre  in  parte  praediorum  no- 
strorum  inibi  sitorum  scilieet  AurheiiH;  HoflTstetten^  ATcliiienhausen;  Mucli; 
Graucndorf^  Gotsdorf,  Hunzheim^  Biberbach^  Tanpring  et  Arnstetten;  quae 
ab  ipsis  fundatoribus  et  a  nobili  fundatrice  Ricbardi  haec  in  dotem  primo 
recepit  ecciesia.  Haec  etenim  et  multo  plura  praecipue  Otto  Lantgravius 
et  saepe  dieta  comitissa  mater  Ottonis  Ultimi^  et  Pridericus  comcs^  atque 
alii  cohaeredes  de  puro  patrimonio  huic  obtulerunt  domui  perpetuo  pos- 
sidenda.  Porro  ille  alter  Otto  comes  exsortem  se  haereditariae  partis^ 
quae  illum  contingere  potuisset^  faciens  et  in  terram  viventium  suam 
potius  dirigens  portionem  fecit  se  manachom  in  hoc  loco  et  pauper 
factus  ex  divite^  Christo  pauperi  adhaerebat.  Quem  inter  alia  devolionis 
studia  hanc  ferunt  consuetudinem  habuisse^  quod  sola  tunica  et  cuculla^ 
^ae  in  vigilia  omnium  Sanctorum  induit^  usus  et  contentus  fuit  toto 
ännö,  ut  nee  propter  lavare  ipsas  res ^. nee  propter  aliud  sui  commodum 
ea  vel  ad  momentum  deponeret  vel  nmtaret. 

Heinricus  abbas  XV  ossa  omnium  de  toto  progenie  atque  reginae 
et' Ottonis  monachi  in  unum  tumulum  collocant^  nonnulli  autem  de  ipsa 
progenie  vel  parentela  alias  sunt  sepulti.  Nam  paler  fundatoris  noslri 
lantgrav.  et  burggravius  noluit  in  loco  humili  seil  ad  ingressum  mona^ 
steril  St.  Emmerami  ubi  frequenter  esset  transTlus  populi;  sepeliri.  ^11- 
chardis  aütem  comitissa  descendens  ad  Tratrem  suum  Lewpoldnm  ?uo. 
Ausl.  obiit  ibi.  sepultaque  in  sta  cruce  ord.  riostri. '  '6ecundus  Yeifö 
Heinricus  burggr.  de  Rietenburgi  de  quo  loco  et  de  Staur^huic  epcliae 
decima  Trumenti  et  aliorum  proveilkittm  debetur^  prolixioris  exilii  incom- 

52* 
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jnoda  sustinens  in  peregrino  habita  per  annos  circa  40,  bic  tandem  ve-* 
ait  in  Ebroltshausen  villam  iuxta  Geysenvelt^  ibique  visus  et  agnitus  quie* 
vil  in  dominOy  et  sepelierunt  eum  eiusdem  loci  homines  et  villaai.  Ad 
cuius  tumulum  fabricatam  esse  capeltam  memoratur,  fierique  concursns 
maximos  populorom  et  miracula  quam  plurima  ob  memoram  huius  viri*)» 


*)  Diese  Nachrichten,  welche  erst  am  Schlüsse  des  Druckes  in  meine  HSnde 
gelangten,  daher  nicht  mehr  benutzt  werden  konnten,  sind  im  XIV.  Jahrb. 
von  einem  Mönche  des  Klosters  Walderbach  aufgezeichnet  worden  und 
finden  sich  in  Sanftls  Catal.  I,  148.  auf  der  k.  Hof-  und  StaalsbibliothelL 
Die  handschriniichen  Notizen,  auf  welche  ich  mich  öfter  berief  sind  de&n 
selben  entnommen^  weichen  jedoch  mehrfach  davon  ab* 


Beilage    11. 


1. 
Stammtafel  der  Burggrafen  in  v.  Meillers  Regesten  der  Babenb.  S.  208. 


N.  N. 


Heinrich  I.  comes        Otto  epus  Ratisb.  Leopold  H.  (HL) 

1052—1057.        1060—1089.  G-JuLf  n.  c.  1045. 

Otto  I. — Sophia        HeinrichU.com. —        ._      —  Adelheid      Leopold  HL  (IV.) 
n.  c.  1058 1  c.  i  120.     n.  c.  1060 1 1 102.       Gebhart       (Richardis?)        n.  c.  1070. 
PraeT  Rat Dietrich.  |    _ 

Otto  U.  comes — Adelheit  Heinrich  UL -__  Berhia. 

n.  c.  1095—1124.  n.  c.  1 100 1  1162. 

praef.  Rat 


.—1 

.  Landcrav. 


Otio  m.  Landgrav.  Friedrich  Heinrich  IV.  Adelheit  Maritas 

de  Steveninge.  Auch  praef.  Rat  praef.  Rat            N.  comes  de 

comes  provinc.  n.  c.  1125.  n.  c.  1130.            Hohenburch. 

n«  c  1 120.  Gem.  Rfchardis^ 

Tochter  N.  IL 
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2. 
Stammtafel  der  Burggrafen  von  Arnold  (Yerfastviig  der  deutschen 

Freistädte.   1854.  /.  S.  95.7. 


Radpert  comes  Ral. 
1002- 1()28. 


Heinrich  I.^  Burg.  Pabo  Biscb.  Ott*  t.  R^easb. 

v.Regensb.J028^l072.      1028—1064.  1061- 1089. 

Heinrieb  H. 


um  1070. 


Heinrich  III.  1089—1133.  Ottol.  Burggr.  zu 

als  Burggr.  1133.  Regensb.  Gr.  v.'Stevenmg 

;  n "  Rietenborg  1 089  -  1 1 42. 

Heinrich iV.  B|urggr.          ^          Ottoll.          ' 
zu  Regensb.  1137—1157.        Ltndgr.  zuStevening        Adelheit  von 
J  1 140-1 157.  ^*"^ Ploetzke. 


tmm-mmm 


Heinrich  V.  Burggr.  Otto  Hl.  Burggr.        Fridrich  Burggr. 

zuRegensb.  1166—1185.  u.  Landgraf  1160 1  vor  1181. 

1147—1181. 
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Beiträge  zur  Lebensgeschichte 


des 


Herzogs   Ludwig  L   von  Bayern. 


Von 


Karl  August  Muffat. 
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I.J^erzpgs  Ludwigs  Minde^jähngkeity  und,  frühe  Eiiifiihriixig, 

in  den  B^ichsfiirsteQratb« 

.  !   iils :  Herzog  QttOi  L  von  Bayern  dm   11.  JiUi   1183^^  su  |[pii8tanz 
starb)  z&blljq  Lwlwig^  s«ui  einziger  Sobn  und  Erbe,  etwa  neun  Jahra 

Den   treubewährlen  und  yielerprobten  Freund   im  Tode    noch  zu. 
ehren,   sicherte  Kaiser  Friedrich  I.   dem  Knaben  die  Nachfolge   in   dem 
roj^tiume  Bayern  uAter  seiner  Oheime  Yormundschafl  zu. 


.  ,  Ab  dein  Grabe  seines  Vaters  vernahm  der  Prinz  des  Kidser9  Gnade, 
dia  zu  verkünden  dieser  seinen  Sohn,  Herzog  Friedrich  V.  von  Schwaben. 
n)it  einem  von  dessen  Jüngern  Brüdern  *)  nach  Scheyem  entsendet  hatte, 


■  '  f  -  *  -  t  •  - 1  < 


*^  ,,F^ideqcus .  dox  Saevie  et  frater  eius  tunc  parvulus,  ambo  filii  Frtderici 
imperatoris'^  sind  zu  Scheyem  abwesend  „in  die  sepulture  Ottonis  dacis.^^ — 
kund' metrop.  eä.  Gew.'  ä,  318.    Mon.  Boic.  X,  401. 

Hier  sei  bemerkt/  Uäte  sieb  die  Belege  zu  den  in  dem  Texte  ange- 
fahrten Thatsachen,  wo  sie  nicht  besonders  angemerkt  sind,  in  dem  An- 
haage  ztateoHnengpeatoUlinden. 

Abh.  d.  III.  GL  d.  k.  Ak.  d.  Wiu.  VU.  Bd.  U.  Abth.  53 
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wo  des  Hauses  Witteisbach  sämmtliche  Häupter  und  Agnaten,  des  Lan- 
des höchster  Adel,  die  Vasallen  und  Dienstmannen  versammelt  waren, 
als  Ottos  Leiche  dort  in  die  Gruft  seiner  Väter  versenkt  wurde. 


k  i 


Um  ihren  Mündling  nicht  unvorbereitet  und  unerfahren  die  schwere 
Laufbahn  betreten  zu  lassen,  die  seiner  wartete,  machten  seine  Oheime 
iUA'Y  9b|^  ^  füttkeitij  m  f  iferi»  iattj^ » «ttf >tis(ülli^  kkkfMt^^  miidk  ^  el 
sobald  als  möglich  seine  Rechte,  wie  seine  Pflichten  kennen  lerne. 

Stets  von  einem  Krei^^.  •  erfahrner  ßät^,  avs  des  Landes  Grossen 
umgeben,  musste  Ludwig  als  Knabe  schon  an  den  wichtigsten  Verhand- 
lungen Theil  nehmen.  Denn  nur  zu  bald  waren  seine  Vormünder  zu 
der  Ueberzeugung  gelangt,  dass  ihre  erste  Sorge  dahin  gehen  müsse. 
£ttdwlg^'sö'heran^tibild1dn,  dass  ery'^tm  er  eihst  die^Ri^gierattj^änh^te; 
mit  Kraft  und  Nachdrack  seine  Rechte  w  \^bhren  wisse. 

"  'fliiDht  •'ftur  von  Atissen  hei* '  stand  die  Gtefabr  d^mjaii^en  Fürsten 
in  HblnHch^  deni  LöweH',«  der  seinen  Aai^Nrflclfeir  attf  ili^  Bterzogtftniir 
noch  nicht  entsagt  hatte,  stets  drohend  gegenüber,  auch  im  Lande  sel- 
ber warän  der'Gegnef  nicht  wenige  zu  bek'ätaipfbn. ' 


•  Wr,.       ..  »;;'•):;. 


■  •  ■  I 


Der  kal8<)rliohe.%rnoh  fvo«^  18.^  Julii  iiraj^dawvZolI  und  BnOcdke; 
zu  München  abgeschafft,  und  wieder  in  das  nahe  Vöring  zu  verlegen 
sei»,  w«r;>8oi  länge*  Herzog' Otto  leble,  nicht  fn  Volteug  gebraeM  w<Nrden. 
KMm  wai^  ihm  aber  Bisehof  Att>6rt  im  Grabe  nathgäPolgt';  afi»  der  neu 
erwählte  Bisehof-  Otto  darauf  bestand,  dass  der  Handelszug  Strieder  übei* 
Vöring  gehen,  dass  Zoll  und  Brücke  dort  wieder  hergestellt  weiden  müssen. 

Zu  dtesie^'^Beschwi^tde  gesellte  er  noch  eiiie  andere,  indem  er  be- 
häuptete,  äas  her2^ogliche  Vog(ei-^ecfal  über  seines  Hochstifts  Unterthanen 
werde  zu  schweren  Erpressungen  niisgbrauQbt.  ^) 

*)  Arnpeckb  De  gest.  episc.  Frising.  inufj  iDeittagec^BdlniiU.  516.  „Otto*. 


4» 


n  <  :ilfas  seiaeA:JerdtirQB#ei(  Iteöbdniok 'M  geben;  lleid  er  dMSchiMS 
eiteilwgiHea  totartl(rw7  w^MWiaib  dto  jogeiiAlioba  PfltaMngt  Mdö^ 
dmtsfzm  vwniQhtoili^i  SoftWenmiuüle  «r  tein  Vörhhb^n  liMMil>'^)uoNaoA^ 
dem  sein  Gebiet  von  des  Herzogs  Kriegsleuten  schrecklich  wariketing^ 
sucht  worden;  sah  er  sich  genölhigt;  mit  einer  jahrlichen  Entschädigung 


€edde  i  sieh .  ra<  bbgntugeiL 


y  t 


;»:M:jii:i;..'  i  >      ji  :•  ••  •.\.ii.«  ;    •  >'■*•      ".'ri]-. 


•  I 


Nicht  minder  abhold  dem  Herzoge  und   der  Vergrösserung  seiner 
l^pbi^  f^tej^  ^  4le  Bisob^f^  .yon  J^egensburg  wi4  B9rnbei«y,als  er 
]^\  4^9^  lA^ssit/^ben  des;  bufggjr|ifl|pben  jG^scfilecbls  YQn  IU>g«nsbi^ 
^t^m.QfirlWiAV^ea  aufi^^^n  eil^iglQ  heiken  AnsjflUQh  machte,,:    om;!- 


Auch  mit  dem  Erzbischofe  Adelbert  von  Salzburg  scheint  während 
Ludwigs  Minderjährigkeit  der  Mitbesitz  in  Reichenhai  zu  Irrungen  ge- 
fuhrt ?u,  hAben.  , 

Bei  diesen  Verhältnissen  be^Retf  sicii  di«^  Vormflnd'er'tiMwi^ 
sobald  als  möglich  in  den  Fürstenrath  einzuführen. 

-M*  GMegienbeit  bteanr  bot  der  frosäe  Retehstag;  welchen  KafsepTNe^ 
drtoh  li'  itti  Jahre  H8T  nach  Re!gimburg  anbevaunW  haKei  DW  KSaiiM!^ 
war  damals- «ttäftilien  türttckgeiehM,  «nd  dies^  Umstatld  haftte  den 
Fürsten  Veranlassung  gegeben ,  sich  höchst  zahlreich  dortselbst  einzu- 
finldäni  Die  BribischOfe  von  Mainz  und  Salzburg,  die  Bteohöf^  von  Bam- 
berg yiWitriburgy^iRegeiiaburg^  Btehstatt;  Freising;  Passati;  Trient;  Prag^ 


<ii 


- 1 


.  I 


..  >t  I 


n    I 


in  primo  castrum  in  Ottenburgk  munire  cepit  in    edificiis  drciter  mille 
marcas  et  domino  duci  bauarie  Lndowico  totis  viribus  se  ppponens  pro 
'  *   'adM'üciä,  ^am  InideMfe  AllÜdis  est  per  graVes  exäctionrä  .  :  /^ 

''^  **)  .,]^ultä''nobis  in  episcppmi  iiosirö  desolatfö  accessio'  schieb ISiscÜof  Otto ai|. 
"  ^^'     Ubn*^  KxÜsMyfW  TbgcMif^,  Weltiier  disr  Abtei  njir  s^bi  Xaftte;  tl^f 
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UAd  Aehrare  andtre,  von  welUicJieii>;flär8teBii4iftriIbrMgre  voa  Saohsen, 
BAbneii,  Oasterreich/iMerani  dfb  Marligirafeii  voa  Meteseli^  von  itor  Lmih 
sitzy  Tou  Mähren,  Andechs,  viele.  GmfoninndR^hsdienstmtnnen.waie^ 
da  erscliienen. 


•    i  ■  : '       •  ■:        •    .  •  :^ 


In  Mitte  dieser  glänzenden  Versammlung  nakm  Herzog  Lndwij;  Eum 
ersten  Male  an  den  Reichsgeschäften  Theil. 


l  » 1 '  1       .       :  ■  ;  •  ' .  •  \      '.  i  [ 


/• 


t 


i . 


'  ^  ErzbSschöf  Konrad  von  Mainz,  Ludwigs  Öheiin,  müsste  Me>  Zeugin 
s^yn>  wie  Kaiser  Friedrich  I.  mit  den  bayerischen  Bischöfen 'Hand  iO' 
Hand  gieng,  dass  Ludwig»  Macht  nichC  allzusehr 'Mch'  ailMMhiie.  •' Zn 
dieser,  nicht  tröstlichen  Wahrnehmung,  gesellte  sich  bald  eine  neue  Be- 
sorghiss. 

->■«.■■■  •    •  '     'i  ..  ,  '=  i'i ;  i.     '  ■      . 

Heinrich  der  Löwe  war  aus  seiner  Verbannung  zurückge&ehrl,  und' 
iQb^  ai^cheinend  ruhig  z^  Braunschweig. 


^.  '  I  .  '  .   I  .       .      .  .  )  I 


'■■-    i:  ■•»    -li    ii'i.i  .-■.'  ..    -  ;•. 


Wie  leicht  konnte  er  nicht  des  Kaisers  und  der  deutschen  Fürsten 
Aliw^s^nheU,  : welche,  auf  dj^  Nachrtoht i von  Jerusalems  Verluste  aus 
d(w  Händen  dw  Chriatea,  einen  naueft  Kreuzizug  gelobt  hatten,  ber 
nfiteen,  das  Hßrzogthuius  Bayern  9ieh'  wieder  zu  bemächtigen  i 

■.;  Um  den. Besitz  desselben  seinem  .Neffen  daher  zu  Skiern,  führte 
Konrad  diesen  imit  nach  Goslar  auf  den  Hoftag,  welchen  Friedrich  L 
hauptsächlich  wegen  der  Regelung  der  Angelegenheiten  Heinrichs  des 
Löwen  anberaumt  hatte. 


•i.. 


^  Um  Allem  vi^rzubeugen,  was  Heinrich  if^ternehmen  k(|nnte,  machte 
der  Kaiser  ihm  den  Vorschlag,  seinen  Ansprüchen  auf.  die  theilweise 
Wiadareinsetzung  in  seine  früher^^  Wuidaa  zk  entsagen,  oder  mit  dem 
Kaiser  auf  dessen  psten  im  Krauwig  «litnimaahan,  um  später  völlige 


tfti 

Wled0i«liis«lniigi^iQ:l«ilaigeny>itHtoriOratseftiuM  iMAhttatx  s(iMNH>ifeoMtib 
atfS'fNest-) dNÜ  Jahre'daiif  m-iimetfldiii ■<">•'  .-r'&Kmu-.A  tun  loilojii  lü« 

.  Jimm^  W<tt#e  |das  ,LeM(hff(?,  ..und  sp  w»  419  3orgfr  4(triiWit(els~ 


>       I   ••      •!  ■  •  •  *, 

'  I  •  •  ■    »  .       .1 


,-^ 


üo  OBa  Erb« -der  Bvrggi?fil«i  iFon  i^  und  Lamd-^ 

grafen  von  Stephaning.  .^'i   i  l^M^> 

gen  Ludwig  das  Herzogthum  bestittigt  hatte,  als  sich  die  AMMdifeiafit' 
eine  beträchtliche  Vermehrung  des  herzoglichen  Gebietes  eröffnete. 

biete  sje  la^^ii._,,.,||.^^^,^  ..^  ,.|,,,^  •  ...      -.,     .,..;..,,,..,    .    .    „_    ,,.,i.,  , 

Eiiif  solcbeiri^ail' stand  mit  dein' Aussterben  d$s  Geschle'clites .  der 
Burggrafen  von  Regensburg  uncf '  Landgrafen  von  Stephaniiig  BevÖir. 
Ihre  Besitzungen  umfassten  ausser  den  beiden  Reichslehen  des  Burg- 
grieihibums  '  2T['  l(e^^^  und/  der  LaWgrafsc&a^^^  auf  ^dem  Koragaue 

ulili^  den 'bellen  ^er  riochsti^e  Reffensiiurg'  und  l^anoiberg.  "^aiicn  noch'  6m 
bfitrachthches  ernelgenes  GeDiet^  dißss-  und  jenseits  der  Dopau. 

•'    meim^rm^  LiiöWfg-rtö!  •  IfefzbgthtÄn  gülkn^ftö ,'  'Vioch 

am  Leben,  allein  AU'iäfdi  V^ft'lA^' ^Mlemif ek-^fe^^^^^ 
zu  Obermünster  den  Schleier  genommen. 

-i!-7^'iiii -litill  Mtiij>  Hilf  'li[!'t(i/l  rji.»  li»!"  •;'»;?..('n;    ...  »T  <ii')i*iui*):!  .'il*. 

-  r\  Mii  XmmiiiA%m(M^  «Ms  :#edfr 

die  BorggtalfMiivOri^idteaeiiifiiftaiVii^  ^itilioMs^El«!^' 
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der  Bischof  von  Regensburg^  Conrad OOtyiArafiblMilwentte^  difl.eiwAascAit 
Gelegenheit  der  Erledigung  des  Borggrafthnrns  zu  Gunsten  seines  Bis- 
tixuM  ^usMbeoteff;  um  ^0  niclk!><fe:än2iH^  elne«>iasttif6ii  MttIMMabers 
der  richterlichen  Gewalt  in  seinem  BidMtf^TttitM'lsi«!'  ztt'^üäädt^ed;  iüM 
gleichwie  es  in  den  äbrigen  Bischofs -Sitzen  der  Fall  war^  Allein -Herr 
in  demselben  zu  werden  ^  doch  wenigstens  das  zu  erlangen  ^  dass  das 
Reichsamt  des  Burggraflhums  einen  Träger  erhalte  ^  der  minder  gefahr- 
voll ftt  s#iD  JbMAB»M^8fAi^ie%y^asmiM:'e$^^ 
selber  fiele.  .«..    ,!  .i'>t'.   nj 


•  ■ .  ■ 


Allein  eiii"  Weil  inicliti^erer  MKbewerlyer  wai"iii  (Mit  KfciMt' selbst 

itt'-fdWhtdMr       :•        i-.     i;    .       •      .     ••■-'•^       .1/  •..' .'•;.■        ..    r    ./!•■!. ,       ,, 

•  .  •;»■,■■ 

■  .    .  •  t    ■  I    ;  ■  #  ■  /  "  i  ■;',"'■.  I    .  •         '  ■      )         •  I  ■  !     .        .    ■ »  ■' ,    ;  I  ■      .    ' .     1  ■  .    ■    • 

Wie  emsig  er  jede  Gelegenheit  ergriff^   seine  Hausmacht  zu  ver- 
g^Cssern,  bewies  dib  AnWän^chäftl' (tie  er'ät^^^^  Bischöfe  von 

Bambci^g  auf  die  von  dem  (Gli^atell' (»bhkrd  lt.  Vota' ^ttlz1)äch'  bilätö^^^ 
Lehen  hatte  ertheilen  lassen.    Es  stand  daher  zu  erwarten/  dftss  ^r  nichlt 
verschmähen,  werde,  auch  die  Reichs-  und  Stiftslehen  der  Burg-,  und 
Landgraifen.  seiner  Familie  zu  erwerben. 


•      I    f  l   ■! 


.■  ■      J-  ,  ...  '.  '      ■    .  ..  ''  .    I  l.l      I  ■      .  I       ■ 

ZuejTSt  starb  Bur^^t^af  Friedrich;  welcher  zum  letzten  Male  in  ^jner 


.  »  I "n ■   ; 


■     •l.ii'i,  •■•  ..•  ■''■'        r      I  '  ii.-.'t> 


Urkunde  vqm  2.  April  1,1^4^  erscheint.  Ihm  folgte  bald  Burggraf  Hein- 
rich ^  wie  es  SjcheUit^  der  eigentliche  Inhaber  des  burggräflichen  Amtes. 
Er  war  im  Jahre  1 1 84  dem  Kaiser  Friedrich  I.  nach  Italien  gefolgt,  am 
16^  Octo()ei;  nqoh  a^i,  de^Sja;|; If pflager  zp,  Yrnnzu  ^wesei|^.^4  ■M'^eint 

'     f   ■ 

Mit  Heinrichs  Tode  eröfl'nete  sich  der  Kampf  um  seine  Hinterlassen- 
sDbaft;  ^dM  J^U^miniotitii^idmi.mai^ 
gi«fiQU»ii6«lM^  •lUtemi«i4Mi<bröAw^pijift0iokfif^/  :: 


BttA>#l9!itettil[gltti  4iMEi;f  «isR$h(tfilOtlir)<Iiii;  mb^HMI^Iim  \taMkmy^''M^ 
Heimg«  >iieo|W)ld  yoi^K)aM«iv^^  ^nwfl 

derselben  siAh'^]Maüä»'hi^tm**fnMtM^  Imr  ^' Vlogtol  Qbcl^  dilti 

Klosters  Bibarg  Güter  um  den  Forst  Tangrindl  )ag  in  Bayer^L 

Die  Yerleihungr  des  Reicbslehens;^ii|ilkl>dM^  UiidiiJflh^  tegeiidbiUl^l^ 
sehen  Lehen 
Wesenheit 
R^gehsb 

Des  letztern  Tod  gab  dem  Kaiser  erwünschte  Veranlas^kntjgf;  iMblii 
seinen  Absichten 
bürg  zd  erheben 
zuin  Bischöfe  gew 
djeis  l'äbstes  Bes^itigang  niciii  erl^eitt;  der  inm  zügeoachten  WfiVae  zn 
entwgepK  .  Ewe  wna^^hl.jrw^  U86.  d9Br*»lifrigBP^yyice- 

dop  i^ba^o.yan.JtiajbalUivg  Alif  de»  i  /.   .,  •  <  rn,:»!)- 

Bereitwinij^  aem  ^unsc^e  des  Kiu'sers  hachkömmendf ^  verlieh^  dfer 
neue  ^iscl^öf  diesem^  auf ' 'dem  Reichstage  zu  Bfegens^drg  iin  Märze  i  ^^V 
die  fiürkgräflic&en  Leneh  seines  Sltiries.    "  \  / 

Konrad  hatte  kurz  zuvor  noch  den  Zehent  zu  Jachenhausen  ^  auf 
welclieti  i}t««Uii^'V(k<l'^u^Te^^^^  läitte,  der  db^it^bn  KircUi^  zu- 
gtoWeiHftit;  üiia  ^eilfte  älleis  bei  d^r  ft^leHtiung' det«  Kaiser  aii;'  daMV  di^ 
Kirche  in  Zukunft  aUer  Anspruch«^' 1631^  Bfeibfe*):  ' -^     '  i  :iMiTj....t ».; 


l 


Boic.  I.  p.  336.  uavoU&tfindig  ausffezoffen  ist.     Der  Bischof  sagt    dajcin : 
„  .  .  cum  postmoaum  Romanoniin  imperaton  Fndenco  benelcium  Hein- 

iniis,  ipsi  prindpi  indicaviniiis  •  •  .^  '-'  •   ii'<f»i!jM 


miUeUem  Cnoschleokleyi  als  fKriSecH'tiirtMfAQgMMbiiffffhdMQlieiiiUi;»  ü  .ü  -nl 

jjj  :/;•."    J;   ;:(>l  Ihii'i  ::if{T   \<\o'i  WiU  mir  iilM)    inii^i'!    'i,<-:.>i#i 

Von  Her/ogs  Ludwig  und  seiner  Vormänder  Erwartungen  war  somit 
nidit  .«ine.'i»  firfOUnAgi  gegangonj^.  •  .ii'iNi!*);   !  --,;)  -'\\.y\'.b  . :    r ; 

-.'    >rj>i.'7l   ' /U   !*'■;!';//    fliiLi  iihr-i-ii;//      'ImI-   <;ii>  '^ü-m  ■ .    ij-^.b^i    ü  >.  •• 

Als  aber  im  Janre,  1196,  am  31..  October  auch  Landgraf  Otto,  als 
der  Letzte  seines  Geschlechtes  dahingienff^  j^pP^!^.  f^®"^  »HpT^^^S,^,  .wenig- 
stens das  Allode  als  dem  Herzogthume  heimgefallen  nicht*  mehr  voreht- 

balton  MI[Oflden».iii;-i  ■  •'    'rii/r'-n/zT)  -i.'^nA  •JCii)   «iiJ   :)'»'r   itj-'.-.'.'   >■;': 

Herzog  Ludwig  w^  inzwischen  ifiändig  geworden j  und  hatte  die 
Regierung  ;^eines  tahiles  selber  angetreten.  ;Abe|r.  auch  in  den  politi- 
schen Verhältnissen  war  eine  sehr  bedeutende  Veränderung  vorgegangen, 

-  Rflbig'  'Heibridi  hatt^  ^an  Herzdg''LuÖ^gi>di^n  Vi^l  M  'treuto^  Bif^ 
Förderer  seiner  weitgrelAiffdrä  Fkil»',  Ui' dHfe  ^!f^i>ib*' 4*  dMnMi' 'billigen 
Wünschen  durch  Vorenthaltung  der  reiphslehnbai:en  Landgraf schafl.  hätte 
verletzen  dftrfen.  Sie  ward  dem  Herzoge,  wirklich  auch  zu  Theile«  und 
von  ihm  wieder  an  das  Haus  Leuchtenberg  verliehen, ,  welches  mit  dieser 
Wurde  seit  dem  Jahre  1200  bekleidet  erscheint. 

Wal^cl^uilick  wwde,  n^t  der;  Yerl^ihu^  der  ^j^andgri^f)f()bi^  deni. 
Herzoge  auffb  das  ;ß^rggraftbum  ; m  iThe^lcii,  ,wip.  aiw.  dep(,,Gapgei  .4er 
nachfolgenden  Ereignis^  ;pii  ^j)hU^9fiu     ..,,.;    .,,^^         :  .l,.X  ;:* 

Nicht  dieselbe  Bereitwilligkeit  fand  Herzog  Ludwig  bei  dem  Bischöfe 
von  Rffgenäburg.  Als  dr  ^Äucb '  at^  hife  hdbbstilltii^6teld  Lehen  de(  Land- 
grafcjn  Anspruch  machte,  stiess  eV'6e|^d^^^ 

derstand,  dep  .er.  fipl»ffU.|Ä  »^ 

funden  hatte.  >-.  .  ,  «jimn/..    ;i..  ..jnnri.:    -  .    .  uv. 
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Seine  AaspiruGhe  alsogleiok  <  itf  t  €ewalt "  dtkrohrädeUen ,'  htiiderten 
des  Henog  sekie  Abwesenheit;  in  iuütoii  ^  nikd  nach  seiner  Rfickktinil 
die  allgemeinen  Wirrnisse^^ctte  KÖilig  H^tfridlis  Tod  herbeifflbrte.  Denn 
die  ZerrOttung^  welche  die  ^  jnviespaltige  Wahl  ink 'ganzen  Reiche  her^ 
anfbeschworen^  trug  ihre  verderblichen  Wirkungen  auch  auf  Bayern  Aber. 

-      Mord,  Branä,  Raub  uriÜ  GeWidKdiaOen  Jtider  A^'"^efidi^((6teii  äUent- 
htfbcn-' das  Land:"  •"-'  ''  '  ■  ''['''  •'"•■•"'    "■  '' 

.    '  .  •  11'.  .■■  •  "i    i    'MIjIh  '  \    ■■■ 

Schon,  im  Jahre  1198  hatten  die  Streitigkeiten  4?s  Erzbischofes 
Adelbert  von  Salzburg  mit  seinen  Unterthanen  das  Interdict  mit  seinen 
traurigen  Folgen  Aber  d^s.  Erzstifts  Diözespn  yerl^H^gt 

■  .         ■     .  .  '  •  I  ■      '  ■  ■  •  '  •  ;     '    '  I  ■  •  »i  '  ,-  •■  f  f  .  • 

,  t  •  ■•■!  i     ....■■•     '  .  n  ■  I  \  '  1  .  •      .  ••   • 

Gegen  des  Bisthums  Passau  Lande  wfltheten  die  Bräder  JV^ptho 
und  Heinrich  von  Ortenburg  mit  all  den  Schrecknissen  damaliger  Kriegs- 
führung^  büssteq  diesen  Frevel  aber  auch  durch  den  Verlust  mehrerer 
ihrer  Schlösser ,  ijadem  .  selbst  Herzog,  LiidwijBr  wfder  sie  das  Schwerdl 
ergriff,  und  ihre  V^ste  Kraiburg  zerstörte.     (1199.) 


• ' 


Auf  des  Klosters  Indersdorf  Klage  über  die  gräuliche  Verheerung 
seiner  Bpsitzupgeg,  forderte  der  Pabst  die  Bischöfe  von  Freising  und  Augs- 
burg auf,  die  Theilnehmer  dieser  Freveltbaten  zur  Zurückgabe  und  zum 
Ersätze  alles  Schadens  bei  Kirchenstrafe  anzuhalten,  den  fiierzog  Ludwig 
aber,  und  den  Pfalzgraf  Otto,  sowie  ihre  Dienstmanne  anzuweisen,  dem 
Probste  a^f  setne  Klage  volles  Recht  i  angedeihen  zu  lassen. 


I    \  '      ■  #    ,  ■  I  •  i  '  ' 


Aus  noch  unbekannter  Ursache  fiel  Herspg  Ludwig^.  aU  eben  der 
erzbischöfliche  Stuhl  von  Salzburg  durch  Adelberts  Tod  (f  17.  April  1200) 
erledigt  war.  In  das  Brzstift  eid,  udd  fügte  demselben  einen  Schaden 
za,  den  der  neugiWihlle  Enrbischof  Eberhard  auf  viertausend  Mark  be- 
reöhnete.  ••  ■•''*^  *'^''     ,^-  »iii  -.    s.«      ;:•.■■'■  •  .  i.-.-**' 

Abh.  d  lU.  Gl.  d.  k.  Ak.  d.  ff  las.  VU.  Bd.  0  Abtk.  54 
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,  -  H ! .  fjWföoMQli  I '  >h»Ue  I  i  dißsf  ^^  <9«i»e  I  liUag»  i  Abor  K  Bein0si  fiKiaiifts .  i  BPbwere 

a<y},i¥:rz«tUMt,M;Bj»i  [(2^.  4pn«W  ;12Q(,)iy|]e(it,ErzbiB0}iore  Hülfen rollnsteili 
in  >dein>  ,nm  iPr  .SßgeAidßQi  üerjsoC' j»  .peHier.iKirobeiFnomnKOiiyaikfihFen 

W*^<|6-;i  (/»(!  iMü  li  »üi;  n-:;."iii/iii //  ii'tiiiilui  ,i.rt'   •.!•.     '."ii,   ...    i '/,',.■-■.  ..;.. 

Tasst  werden  mochte,  stets  musste  es  zu  einem  Auf  treten,. /^^g^^^Lu^T^ig 
Tähren,  das  nicht  ohne  Folgen  bleiben  konnte. 

Mit  dem  Bischpre  von  Regensburg  kam  es  znerst  zum  Brnphe,      , 

Der  Keim  det^BMiVeitih'p  Wät  iiyf^tettMiAfe-^e^^^ 
brauchte  nur  eines  leisen  Hauches,  um  ihn  zur  blutigen  Entwicklung 
anittfecheh.--  '•    '  ■•    -  '■'■'■"   -■''■'-■  ■"';'•■'  '"''■•■'''  "  *   '■•'•"■' 

,  ■  '  *■  t  i ; .'  ' :     I  ■ .  '    .    1 1  u  *     1 1  •       II ;  ■         •     '  ♦       .  1 1  I   . 


•  li         •'         I  •  .  .\  • .  1 1 

I 


•     t 


lim  Jahre  1209  stkirdeti  Hierzo^  lulMig '  und  -:ßisc1i6r  Konräd  im 
KAhipl^ ' gegeHäbet,  tind  -ganz  iBsyeinl ^Afd  dei'  S6tia^latz'  dei-'v^fdeH^ 
liebsten  Verwüstung.  '  Denti  audi'Bfi^bischbf'%bl^rhiEird^fiel;'  bib''l^n!^tige 
Gelegenheit  ersehend,  in  Bayern  ein,  und  drang^  da  er  anfangs  keinen 
Widerstand  fand,  rerfaeefend  Hu  Lande*  Vorwärts. '  MRr'Vetdöppelt^  Kraft 
eiftfcffannte  mmr  der  Kampf  aufe  Neue,  und  efndetb'efSl,  i^itclfdein'  cÜSas 
Land  unsäglichen  Verlust  durch    gfegehseliigcf '  V^^  festen 

PMtze,  durch  ttränd  und  Pttndertmg  der  IftitHcn  tmd  Dörfer  iiiiittdh/'' 


*  1 1 ' '    ■      ' '  I 

.    ,  /.  .    A  4      .      '      .       .  t  •    .  :   •'       '  <      .  » '  '  J  V  .       .  « ,  I  ■        .    .  l    ■  '       . .'    I  .         .    :    >   .    . 

Mit  dem  Jftfaiie  1 204  ktm- 4»t  VMAer  »ii  >  6tandby  vietieiolM -  erkt  al9 
der  Tod  den  einen  der  Streiter,  Bischof  Konrad,  von  dem  Kampfplatze 
abirerof«»  htatte'Ct':^  ■Aprt!t\t20H):n\>:.>i  \  v:Uu:n.\  .l;'.i  i!  .iri  -.n/ 

!•:.■!•.  I  \iv\l  ..!   V,    1    'i' '.ii  «Il'j:-/    iiriiili  ^ .:   ;:...'■  'ii'   ',n:  '•<  ■ti'i)\\\y\:\-.  -.  <,   ; 

„.,!,  1^  )4JM^n,.J)|idQrm  n^ „ idqip ,  Ho(>bstiflci  qflld«^  trflcht«t9.  Lodwlf 
mit  ^iinffffiviiß^lpfi  !?lß<^fi^t  K>t^nr»d,  i.K^Rig  fhijipps  iKanfler^  ein 
Friedens-  und  Freundschafts-Bündniss  zu  schliessen,  und  durch  Reglnogt 

,  i  ,\;'.t.  II  .i.fi.i;/ ./>•'.' .'  M  .'  ■  n  :  I  '  .'!■ 


Landgrafen  hochstifUschen  Lehen  endlich  zu  erlangen,     .ittbi)//  ii  Mtiiii! 
>  li ) :  I  iW«0  ■  •  W  voA ,  jßisw#o()  J|^pnff%i)  i  1|<1  sfAtot  «a«^  s^bwHeHM»'  j^«9p^  j  nicht 

Opfer  durch.  .li-il-jidi-»/  <:>.'»ili  .:'(<:ii(ii     ^ 

'*'"   Öt{fe"erMW  i'ö^M'f^-t^eh-^tllrt  Gfeiiirjfe;'ttn  JKtoifn  iii'^'M 
LeucheklhlUf'6rtott^dei'^«l^zJ'i'a*^8^^iöH/'iyöiH''n4¥''gaäfen'^'^^^^ 


Woirering,  Parsberg  und  Dürchelnburg ,  und  jenseits  der  Donau  das 
Schloss  Landshut  mit  allen  zu  denselben  gehörigen  Ministerialen^  Ein- 
künften und  eigenen  Leuten  der  Regensburger  Kirche  zufallen  sollen. 
Ein  weiteres  Fürstenlel^en  zu  erlang;en  —  mit  Ausnatime  der  Lehen  des 

4rS^#®'?l'fi?"W!^/9niil  nuli  vA»  ,r,<\nA  tv)U  iiii  ü.yiii'.iiüiiiiilf!/    r,ii nt  üin 

Vor  allem  ward  ^HiHeMi^mi';'  ^^'"dle  MW^lü'')'^de^'''WhMli^' 
Gerichtsbarkeil  in  Regenshnrg  von  den.anfgestelUen  Beamten  ohne  ge- 

genseitigen  Widerspruch,  aufrecht  erhalten  werde.    ,  ,,.     ,  .    .  ,, 

iinnH  •ni!)  !i>;i:;  ii^l-ciin  inMüi   jii'»T)   .ri'((li!(l  (i'iir.l'i<:iii.'i  vAll.  irjimrjll 

-  i  HH  (ttfUfeitoollirfiMei' >  C«talUg*  >  uki«l  Mtet£!in|  > ' -Wbttfi)»' -  >d^^^ 
S^atäiing",  <  iäk  QkiMiiwiiMÜ)},  icKd  •  Anordiivn^  und  Regttiligf^  *  INfl  Slfirk«^, 
de^kiiufeB liUBd  V>(ttk4uft^  uiittfnsteUt,- > 0Uk> «i^> AiafreöhthiAutlg! ■dlbs'Jbitod'- 
friedens  ein  eigenes  gemeinschaftliches' V^fliHreil^llig«o^Mi»t*'>'i  fn\v,'n 
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bleiben.;  odMt ,MiiMrty  iimdi  4ass«ii  WJi»4eriniflMin :  y^^n  beUto»  Theileii.  verr. 
hindert  werden.      :;  i  nJr»  ;:..  .    mm  ri    ..■    '   n-»ii'-^i;iji':.''M!:.  .  ■♦■  ii!''<i' 

Die  Rejfensburgrer  Mflnse  soll  bleiben  tmd  ihr  keine  ttftchK^hiacht 
werden  ^tuild  wenn  diess  gesobähe^  der  Herzog  mf  des  Kschofes  Ver^ 
langen  diess  verbieten.  i  i    . 

In  einer  besondern  Urkunde  vereinbiEirten  sie  sich  tiber  die  gleiche 
Theilung  der  Kinder^  welche  ihre  Dienstmanne  miteinander  erz'eügen 
würden .  so  dass  immer  das  älteste  Kind  dem  Vater  folgen  solle  i  mit 
Annahme  ,dßr  yiei:  Hofämter,  in  dene«  der  mteste  Sohn  einruckt 

Zu  Augsburg  ertheilte  König  Philipp  (Uesen  Verträgen  seine  ße- 
stättigung. 


.1^.    .  .        .        ■  ,  ■  ■  ■ .:       .  ■■     .-  .'!  l.'l'^. 


■  '■"I    I  ■  ■  j  I  I      i4  *;  I 


i  »i  - 1  .. . ;  . 


.     ! 


li   ^  ' : '.  _:::  '"■  ■         1    ■    ■  f 


m.   Herzog  Ludwigs  Verhaltniss  zy  K«  Heinrich  VI. 

Seit  Ludwig  auf  dem  Tage  zn  Worms  (24:  Mai  1192)  voii  Hein- 
rieh  VI.  mit  dessen  Bruder  Herzog  Konica  von  Schwaben  das  ^chwerdt, 
und  zügleidtt  die  Bestättigung  der  herzoglichen  Wärde  erhalten^  hing  er 
mit  treuer  Anhänglichkeit  an  den  Kaiser^  der  ihm  hinwieder  mit  beson- 
derer Vorliebe  zugethan  gewesen  zu  seyn  scheint« 

> 

Denn  schön  damals  als  er  ihn  mit  dem  Schwerdte  umgürtete;  soll 
Heinrich  Alles  aufgeboten  haben ;  dem  jungen  J^firsten  auch  eine  Braut 
zuzuführen;  in  jungfräulicher  Schönheit  ebenso^  als  in. Tugend  und^tt- 
saml^elt  pr^angend;  seines  Oheims  Konrnd  einziges  Kind;  Ag^Sj  die  als 
einstige.  Erbin  der  rheinpfalzgräflichen  Lande  die  Blicke,  schon  vieler 
Werber  auf  sioli.  gezogen  hatte« 


{WetMivanokidtMflriVlaii  Kaltost^Heinricte(  vMitelt<>#ärdp  ifand^^ 
bildt:aild6i)e}Goljegeiik6%  .siokide&ijnjgreBdUolteiHeiteogSiaadaM^  iLaüde 
Httraneluneii«:  .*:'  :  •    i  •    t   ..  .  AwrA)-,'-.  \  .\".  do.;         .'/^^oi/i  w-iWi-iWi^i 

.tVi'Mf  .111-.!         :    •»!<     ;.  ;    ■     :  i.i    .   .ii»   "     ..:./'/{ 1*).;  .; //    '.'■»ii!    ii»i.-.|.*    ".:.; 

Nicht  lange  warL^i(i^g.:yoii.4<ia  \fßS\^m  ^ßpifißi  ^,  sflinfii»  El^ren^ 
tag  zu  Worms  verschönten;  nach  Hanse  gekehrt ^  nnd  hatte  die  Selbst- 
Regi^rn^  angetreten^^^  al$ .  In^ .  PjOto|)Qr  ,dess0lbeiK  Jabre^  (t^p2)  .Herzog 
Leopold  von  Oesterre|Q^.ini^.;gj;psser;.Heere^wai;  out  Her* 

zog.Berthold  voii  Metran,  ^gegen  djei , Greifen  .voii;;Orte^qrg  .i^yB^yf/rni 
eiofiel.  .  . ,  • ,      -     •  .  I     >ii  1   ■.  ■  .. 

I        •  •  ■ .  ■       -    » 1       1  ;■  \         '■     I  ■  ■ .         ■  ^ 

Herzog  Lndwig  fühlte  sich  zu  schwach  ^  um  von  dem  Schwerdte^ 
mit  d^m  er  jüngst  war  umgürtet  worden,  als  Landesherzpg  .entscheic[^nden 
debrauch  zn  machen,  .denn  erst  ein  Machtgebot  d^s  Kaisers  vermochte 
den  Frieden  herzustellen  (6.  Dez.  1192),  mit  welchem  den  Streitenden 
ein  Rechtstag  auf  den  6.  Januar  des  kommenden  Jahres  zur  Ausglei- 
chung der  Feindseligkeiten  festgesetzt  wurde.        , 

'     Alk  im  folgenden 'Jiihfe(lrö§r  auch  ^G^^^^ 
Bünde  mft  siEÜfaeni  ^Schwager  l   tterzöig  Öftbkar  von  !^Öhmeh ,   aufs  heue 
einen' verheerönden  Äug  gegen  K^^        Lndwig  selber  unternahm^  ward 
Albert;   als   des  Krieges  Anstifter  von   dem  käfser  Vefbaiint^   Herzog 
Ottokar  aber  seiner  Würde  entsetzt. 

Durch  den  wled^holt^u' Schulz  rtoch'  fester 'an* Heinrioli- gekettet^ 
entsChloss  steh  Hetiog  ttffli^Fig;  afe^'dles^r  im  Äö''It9'4'  sl6h  zu  sei- 
nem lange  vorbereiteten '^iige  nach'Äpulien 'imsclfiickte.^  £fegleiten 
und  mit  Zuführung  eipj^s  zahlreiqh^f|  Heerbannes  iß  s^fjiijien^  Uij^^rnehmen 

ZU.MterStÜlZenl  ■     ..    '     ;..i     •         ,....•     .■,,;.:...:■      *        =.v  :.:.■«    ..i..;i;/....i 

:      Ehe.  er.der  Fttrliohbelteii  ^mf.im  weiten.. AeiMTaicb...uiiterzog, 
wollte  er  noch  für  sein  und  seiner  Eltern  Seelenheil  iBorgeii^'<«nii 'gehenkte 


4MittalbMideitf)ilüosttoiiSDhiey»hiifeiilto  fioffl  iBül\ie»>DbrltriiFreiBtai'#An  zu 
vblledi  OUgtnflMneyodeill  SdriarriflvvjrQ.r9ti:firidi'eii')4hiti:  ih^ 
demselben  Kloster  fär  den  Fall  bestimmend;   wenn  er  von  seumi'^ttiAmi 
aus  Apulien  nicht  wiederkehren  wurde^  und  legte  sie  zu  diesem  Zwecke 
tiif^die'Häflöö^dik  Wrffetf  HölHri^^^^  •^"•^'  ^»'"^ 

und   dann  nach  Pisa,   wo  die  Ausrüstung  und  Bemannung   der  St^Äflltb' 
sie  einige  Zeit  festhielt^). 


Ob  Ludwig  den  Kaisef  nur' Vs'  hii^her  *  "begVeilJef  naiJe  */  um '  voll"  "(iia 
wiß(|er^hÄimuk^bren^,odpr^^yb,er^  Eip:?qyes  in 

Palcrmp^und  der  b^4ld  darau^^^^ 

Heinrich  eine  peue  Ordnung  der  Dinge. schuf,  darüber  ist  uns, kein  urr- 
kundliches  Zeugniss  aufbewahrt.  >    .  i  i       ,     ' , » 

^,,|.f^.An^^i4pp  iArgeBHn.,jj|t.;Pöbw^iFW^  HW    riwlpw  anno 

-I   '   j  i'lP^i*^''  ?¥n"l»?fti|fn^i>}e  ,0,^^^^  r^^|y}plpIn..^^(|ye,,^,s^t#e^^5  j^^^ 

.  .    iDSO  fieri.jnissas  .et  orationes,   collectis  undinue  .cqpiis  militum  ipse  cum 

imperatrice  guarto  idus   mau  (mai  12).  a  Triuels  Castro  8U0  ilejr  cepil  ui 

banUam,  pentecosten  (mai  29)  celebravit  Mediolani  gIorio^^^>'!'l-l'*byfndb 

proceffom  est  ab   exercitu  per  Lonbardiam  et  Tusciam  imperatore   ten- 

/»(»MtüimtäVeriM  iknMii>^f  HMimi  Mm  iMMtte:ikd!Mtiiurtitldasl^gaieltfii  cum 


tu 

- 1*4  ituim  }War'/dben  Kaitor  Aeinticiiiitaiii  fMireiKiefft)Jalir«<>(ti$5)^^  ei  An- 
fwgnil!llil'ltasiildien!1nH^kgeke|tt^  HevMg 

wiffdtt  ta>{seiMi\MAhfe.ff\  '\'^-jha>u)\  >:\  HjUiVthlid-if^Ani  ü'«;  im.  >..:.:.<• -h 

"    in"^ani^H  'l^  er '  slk  ö^ne«' "nlft  ^i^ill)f'WbiJie'r'''^on  Nassau 

foigte'mÄWäämv'wöä'  ■^^''■''^•'  '•"'••  -""""^-^^^'  -'■■■■' 

■,\'.i;<\   !)li'.r,ir>7   ii'ii;i  »;-.Mi:i    i  rl     .  .iiiil    iioii'jir    liiiiM.il    rxii;/!   »-.i; // 

1,1,:. iMW  SWiT',.re>tt«fiseh«JfdeH;?J§^  iW^r-JWsWiilieiwIflh  ,.yi..ii!yM*l 

.iivl.\J')-.i  ..'..<    •,::;i'i)i./.   t.i').j   ui..      .'>i--    J.iii'J.'/  l!:-<^  'lüii  Juis   .:?  .r..i-;)i;ii 

Im  erblichen  Besitze  von  Sizilien  und  Apnlien  hatte,  sein  Glück  zu 
etrhbh«m;<8«lh!i^  GaiUH 'RtftistiUlGa 'ffiM  tJm^^ 
Btbeii'<mtd  gehot^P^^  ■■••■'    ■■■•-•-'  '■'■'"'■"'•  '''"   ^'"-»i'-i  ^••vi.il   u  .\ 

Diesefai  Sdhh^-  «^iberü  gftnzett  GesctdecM^iäa^'hemilk'^'tleii^;  di^ 

Während  der  päpstliche  Legat;  der  dainals  gl^icMc^^  ij\  J^^9jU$jp|i^ 
land  eingetroffen  war^  auf  den  Reichstagen  zu  Gelnhausen  (Öctober  1 1 95) 
und  \^0fins{  ;(;De£eibtHir;41d5)..  die  ideutsefaisa  Börsten  mit^eh  denen 
Kwmmgiym  >figei9tefn  .süclite^  bot;iHeiiHrioH''ra  gleich6i<ii8M«:«tir  Alis^ 
führuii^tseini^BriPlanAä.iAllea^äuCimn'i  snin  AnaUiönf  .«etee>i*NM)ht|i>selMt 
Drohungen ;  und  —  vielleicht  auch  Gold;  das  ihm  mit  Siziliens  Schatte 
zu  Theil  geworden. 


aui 

Fiskus  einzuziehen.  avhwA.''. 


-II /.  Stasßr'lleriogi/Lbdirjgii  iiMi  Hemriehiif^  ge- 

wwvifji  iWbrdbn;  nbi»ii(eiidti>i8bintoith&ul^erl'AfliweBenheiti  bei  deidifKaiMfj 
besonders  auf  den  entscheidenden  Reichstagen  zu  Wttrzbitg  und  Malnii 

Auf  Mittecffistpn .  (ip^nd^  März)  des  Jahres  1196  jifiU^,  ßin  .neuer 
feeichpl^|J|\W|.\^^^^  grqs^e^^alA  gfi^fi^  ^^  .^«!Ä 

Fürsten  versammelt.     Auch  Herzog  Ludwig  wiu'^Jiarauf  ersc^ienc^n^^p^.;; 

Was  Kaiser  Heinrich  schon  früher  bei  Einzelnen  vorbereitet  hatte^ 
brHöhte  er '^hii«^  ikeuiiydii^s 'iEt(r  Sjpi^ache;  und  iU^iijg  bef  dbr  M^iirzahl 
durch;  indem  die  meisten  aus  Furcht  ihr  widerstrebendes  GePfthr  viet- 
läugneteU;  und  nur  sehr  wenige  sich  offen  dem  Antrage  widersetzten. 

.  Während  jijnanc^  FQrst  mit  Unmuth  voa  dickem  Reichstage  schißt 
zog  Herzog  Ludwig  mit  seinem  Oheime  ^  dem  Erzbiscb^ofe  Konrad,  f^ 
des  Kaisers  Seite  nach  Mainz^  wo  im  Monate  Mfii  abermals  ein  Reichs- 
tag auch .  mehrere  ibayerisohe  Grafen  und ;  Edle  versami^elta  ^) 

•  •  •  *  • 

Ohne  die  Einwilligung  sämmtlicheF  deutschen  Fürsten  abzuwarten^ 

verliess  Heinrich  VI.  den  deutschen  Boden;  doch  bald  ereilte  ihn  die 
Nachricht  von  der  sächsischen  und  niederrheinischen  Fürsten  offenbarem 
Widerstände  ge'^fen'setoe  Pläne.  ''  ^'     i   ' 

SclMinweres  zu  Yitrineideft^  gab  Heinrich  sein  Vorhaben  auf;  und 
enüu)b  von  f  Italien  auft  die  Fürsten  <  ihrer  gegebenen  Zusage^  um  wenig* 
at^ns  die; .Wahl. seines  SolHiee  zum  römischen  Könige  durchzusetzen. 

.         ■      I  \j  •,     !'"•     •  •  "      >'i  :        •!       •     .      •         ■.'"••»i«'.i  '  ■  .     ••  •,■.•  • 

*)  Hon.  Boic.  31  a.  p.  459  Nr.  240.    Urk.  K.  Heinrichs  vom  31.  Hai  1196, 

wo.  upter  den  Zettg;en^  ausser  Erzbüchof  Konrad  und  HerxogI«pdwig«  auch 

G/kr  Rapoto  von  Ör'ttiliiiiurg,  Gnir  Albert  von  Bogen,  der  Borggraf  Friödricb 

'  '■'^'  Von  Nbnberg,  Graf  Büjiiib  iöfl  Wertheim,  Albert  von  dham,  WeralianI 

erscheinen.  •    '  <i^;i\  •!■>  -.i»/I'.i'-i 


4aa 

ivyii'Demi  vereinieiiiiBenidlHlBgbii  ides.  finttUclioCes  iKonräAUknon  >  Maiius 
und  ifeiäi)girBhiUt4^^vW'jS^  e&  ancUi^.HiiBiBSocldd  mänk  we^ 

getaufte;  kaum  zweijährige  PiiiuiihdAiiibiiiioGhHfibiiätantiiirgenafinty^A^^ 
einem  Reichstage  zu  Frankfurt  (zu  Ende  1196  oder  Anfangs  1197) 
^•'i^dbhW''K6Wgf"äük^'fertife^  ''^•' ^'  " »-    '•»■''*^'   '  •■' ' '^ 

>ihi'i#l  <'ili    iJiiili.  j'»#l   nix   Jjl  iL        -iiiisi;    'Miiiii/I  n\':\      .iDbiiinlM-.:    i/ii-    iiH- 

1)1») ErsltikMohdÖMi)  dMBsi^sdiwarf^'^Wierk'i'vdUBraahl  wai^^^trati  Er^bischofi 
Konrad  mit  den  übrigen  Fürsten^  welche  «dtisi'KnMt)  gtoMmmen^'^eiiiii 
Reise  durch  Italien  an. 

Freudig  gdselMrt'^hiilUpifog^  Ludwig/ denselben >* bei j)  dedi;  Kaiser 
die  Botschaft  von  der  Wahl  seines  Sohnes  mit  zu  überbringen.  Den 
StikmW  an  K^iktf  Hmtmä'flotk^^meUM'  V^'^  ef  vieU^lit  kelbst 
ätf^'Z^ü^e  de^Mddfi^kiiJ  GbiUi^m^,  'düi  dieseti /  zÜ'fräK;'  dem  Tode 


IV.    Herzog  Ludwig  al&üAnhäDgier  König  Philipps. 


;7/<'.! 


ii:'i-; 


Mit .  Kbiser  HeiHriöhiEt  '^odü'ging  .  auch  der  Friede  zu  Grabe ,  sein 
Hintriit  war  der  Anfällig}  allgemeiner  Zerwürfniss.  '•    «^  < 

Herzog  Philipp  von  Schwaben  h&tte  Kaiser  Heinrichs  Sohn^  nun- 
mehr .Priedrich  genannt;  aus  Apulien  nach  Deutschland  i zur: Königskrö- 
Bung /iobholen  sollen;  •  allein  in  jiföntefiasconai  schon  :  erhielt  er  Kunde 
Ydn^ideä  Kaisers  Tode  ted  ^von  dem^  mit  aller  Maoht  gegen*  die» iDenl«^ 
sohbni  /losgebrocheAen-^Has^äi'i'ODhm  iselber  igelatng  e^  nuri  mit  Mühe  ijdt^ 
dpthdiden  Gefahr:  durch  -  sehtolle:  Umkehr  m  entrinnta.  -  Aliein.  (ladoii 
DMlicblaBd/  Candi  ^ei)  'her  seineriiROdikcflirnnichl^nrindirufliifgertift^ifaii» 
wieifeiB.  vani/allea  StünnönMaufigepdUMhtafr  SBmh  ^Milii-ti  k-^U  '\Uh'il\  'lü. 

AbL  d.  in.  GL  iL  k.  AL  d.  W.  VH.  Bd.  IL  Abtiu  55 
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.  <  Vergeblich:  war  sein  Mflfaen  j  die .  deaticlien  Färstett  su  bewegen, 
dea  Sohl  Heinriohs^  den  rie  schon  zum  Könige  Mgewft}dt^' dem  Tneae  sie 
geschworen^  anch  als  König  anzuerkennen; 

Weder  durch  die  Wahl  noch  durch  die  Eidschwflre  hielten  die  Fflr- 
sten  sich  gebunden.  Ein  Knabe  genäge  nicht  zur  Regierung  des  Reichs 
und  ohne  Herrscher  und  Kaiser  zu  seyB;  gezieme  und  fmehte. weder 
den  Fürsten  noch  dem  Reiche. 

Einen  andern  zum  König  zu  erwählen,  darin  waren  die  Fflrsten 
einig;  Aber  die  Person  gingen  ihre  Ansichten  auseinander. 

Philipp  selber  mOsse  König  werden^  sagten  i^e,  w^l^^  eis  mit  den 
Slaufen  hielten,  und  ihnen  schloss  sich  Herzog  Ludw:ig  an.  Dem  Hanse 
der  Staufen  verdankte  sein  Vater  das  Herzogthum,  ihm  selber  ward  es 
von  den  Staufen  gesichert  und  bestättigt.  Mit  dieses  Hauses  Freunden 
wählte  er  am  6.  März  1198  den  Herzog  Philipp  zum  deutschen  Könige, 
während  der  Staufen  alte  Gegner,  den  Erzbischof  von  Köln  an  der  Spitze, 
nach  mancherlei  vergeblichen  Versuchen,  den  Weifen  Otto,  Heinrich  des 
Löwen  Sohn,  als  Gegenkönig  aufstellten. 

^  Diese  Gegenwahl  kettete  Ludwig  nur  noch  fester  an  Philipps  Sache, 
denn  wer  konnte  wissen,  ob  Otto  nicht,  wenn  er  obsiegte,  seines  Hansee 
Anspräche  auf  Bayern  erneute? 

Ein  allgemeiner  Reichstag  versammelte  im  Februar  1199  zum  er- 
sten Male  sämmUiche  Anhänger  PhUipps,  die  hier  ihrem  Herrn  einstim-* 
mig  die  Zusage  treuer  Hälfe  gegen  alle  Störer  des  Friedens  in  Deutsoh- 
laad  sowohl  als  in  den  Landen,  welche  Philipps  Bruder  besass,  wieder- 
holten, «id  am  28.  Mai  zu  Speyer  sich  abermal  vereinend,  von  4a  (Mm 
dem  Pabste  Innocenz  DL  ihre  Wahl  mit  der  Aufforderung  verkOndeleni 
die  Rechte  des  Reiches  nicht  zu  verletzen,  sondern  diesen  anzuerkennen^ 


«86 

dMMi^KrtiiiHit'zit^erlaiigeii  Mtf  bald.  rnttaU^MaMbl  Mob  ito^  kommen 
wtMmt,  Hier  rwvrda  au^ioh  '«M  ^q^ärfahrt'  besdildeften^  welche  in 
diesem  Sommer  gegen  Philipps  Feinde  unternommen  werden  sollte. 

-  •-  Herzog  Ludwig  iBtellir.  de«  KöBigie  eine  zKhbeiohe  Sohaar  setner 
Dienstmanne  nur  Verfagiing;  umI  erhielt  daffir  ivon  Phflipp  voc  Stiissf- 
burgs  Mauern^  das  nach  der  Veiwtstnig  des  platten  Landet  bekgteit 
wofde^  die  fienehmigtng  n  der :  Lchenssurtogiening  für  die  an  dbs 
Kloster  Ensdorf  ivortansohtea  reiehslehenbaren  Walder  Wolfinlofae  md 
Gadirs.        .  -.^  ■  ■  -i-  }^       . .  i   i    •, 

Persönlich  aA  diesem  Znge'  Theft  zti  nebtnen^  verhinderte  den  Her- 
JM^  Lndwig  die  Lage  der  Dinge  im  jeigeneir  Lande^ 


.  i 


Noch  hatte  d6r  Pabst  InnooeiU  HI.  in  dem  Streite  der  devtsohen 
Fürsten  sich  nicht  ^Aiitfgttiproohen^filt  welchen  er  sich  eridämy  obgleich 
nicht  zu  verkennen  war^  welchem  er  seine  Gunst  schenken  wolle. 

Auf  sehnen  Wtthsch  sollte^  der  üä  Herbste  tf99  aus  dem  heiligen 
Lande  ^^rAckgekehrt^  Erzbischof  Konrad  von  Mainz  elhe  Vermittluhg 
der  Cegher  uberhehmein. 

Dieser  kam  mit  dem  Markgrafen  Bonifaz  von  Montferrat  zu  Anfang 
des  Jahres  1200  in  bedtscUand  an/ gerade  als  König  Philipp  mit  den 
oberdeutschen  FfirsteU;  den  Bischöfen  von  Bamberg^  Freising ^  Pas^aü^ 
Konstanz^  Und  den  Herzogen  von  Bayern ,  Oesterreich  und  Meran  und 
mehrern  andern  Grossen  zu  Nürnberg  versammelt  war.    (März  1200.) 

''^'^  Dass  Hei^'Ludwig  AM  14.  Sepi  1199  2u  Mann  bei  Kön^  Philipp  ge- 
wesen, wie  B.  sa  Reg.  fML  irr.  6  mit  Citat  auf  Reg.  Bdie.  1.  381  an- 
merkt, ist  ein  Terseh^n,  viBfanlsMl  durdti  die  DhidtehiH^ung  d^  Lang'- 
sehen  Regesten.       t  'i*  .  •  -•-;i:.'-J  ..     -r-.'  .  -.  "> 
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oberd6titscheiii¥äistai<ianfuP&ilip|fe  Seite  dtdiideii)  litea^erisMli  vimtidk^ 
sem  gäwinnenL'i  > ."  u  •:i!;:!i'ii'r»,iMt    .i)iii'/l  xi'iiiiij'i   •••i^-'.'  »■=•.'  •  .«•'  .ii-'<  .m 

•  Er  vorlebte  diEiftiaf  sein  YetiBiUlfliigsamt  bei  fbilipps  fie^r  so- 
wekl|  als  inUnig^arn  swisoheA;  dedtiumidie  Krone  sieb  streitendenfiSöhnei 
Köni^  Bela's;  Auf  dar  Mokrei8»i<lion!  da  i^rieibte.  er^ain  29.  Septeadber 
(1200)  die  Kirche  zu  Weibenstephani^  und.  es  Hegt  f.  daher  die  Ytnuh^ 
Ihwig  nahe^>  tfass  er  vorhef;  nooht  Herzoge  Ludwig  zu  Landshit  t  werde 
besucht  haben^  um  von  ihm  auf  immer  Abschied  zu  nehmen.  ^) 

jDen  nali^a  Tod  in  seinem, GUe,d^rn,.;({ihlpn4.Jl^tte  er  ypn J^rpising 
hinweg  nach  Regensburg  sich  begeben^.  un(i  ipi^  nah^  Klostei;  P^feniip^g 
beim  Grabe  des  sei.  Erminold  um  baldige  Erlösung  von  seinen  Leiden 
gebeten,  deren  Keim  er  im  fernen  Osten  geholt^  und  denen  er  «uch  zu 
Riedfield  auf  dem  Wege  zwischen  Nürnberg  und  Wfirzburg  am  27.  Octk 
unterlag.  '        .      .  i 

Durch  seinen  Tod  ging  dem  Herzoge  Ludwig  der  ganze ;  reiche 
Nachlass  zu,  den  Konrad  an  Ornaten,  Kirchengerättten  und  sonstigen 
Kostbarkeiten  gesammelt,  und  den  er,  wie  die  Mainzer  ^^)  behaupteten^ 
seiner  Kirche  zuzuwenden  beschlossen  hatte. 

•  I         ■                        ■  ;  1  'i  • 

•  '         •  •  ■  ■  I 

Innocenz  m.  sah  sich  mit  Konrads  Hintritte  der  Vermittlung ,.  wie 
er  sie  wünschte,  beraubt,  und  war  nun  genöthigt,  mit  seiner  wahren 
Gesinnung  hervorzutreten,  indem  er  sich  offen  für  Otto  erklärte. 


*)  Licklederers  handschr.  Chronik  von  Weihenstephan  zum  in.  KaL  Oet 
(29.  Sept)  1200.  „Conradus  Hoguntinus  archiepiscopus  restitutam  e  d- 
neribo^  asceterium  Weihenst:  uoacum  ecclesia  in  honorem  S.  Miohadis 
archapgeli  denuo  consecravit  cooperanle  d*  OUone  IL  Friaingensi  pne- 
ade.':':  cf.  etiam  Meicbelbeck  Bist.  Friaiag.  L  L  385,::     , 

**)  CbrisUan.  Mogunt.  ap.  Böhmer  Fontes  II.  267. 


ut 


,  !.Mi  I  f  I  flMMiib  Mbit  i  tu  (itfl9eBJBülcln  ifinsdiftokeBf ..  g«Ji«lteiieil!  JMahiiMhnifbif  n 
I;  iifiiB  /M&ne')tHniim¥?tindoM)  Ef]Mnng>4(Agen, .  dag»  OttoialSitKöiiig:  ,Mr 

ZtterlUHieilxSti{<;iti(l'l    ••.li::-:    r»!»     hn-ri')/     •jil.:..'     •;■-:••     :;•:!>     •  :'      .:;,:<i;.'-: 

1?*» fl^SORl^fflP  ,^e(|fff,,i^<Ji>mw,  ^fffxe^,. demselben  ia,  ptto^.i^^d.dessep 
?^fldSrTWflmW.MY^P"9blii  /J*aW.:*Uft!.Ehte?i  und  V\f,^,c^Ä,Jh]^,  pn^^Tj^faf 
fif^teo ^eyjD;^()llfq^,.wtf  ^jg^/#gter,,I^.Q|iiw^^  das^.or,  denjiKöpi^lt?  QlU^ 
gegen Je^ae,  dte  fejrnprnoQ^L.il^m  .widterstrebtep)  dep  ^qI^ 

9V(l»^fV^i;8pgefr,^;Ji(^p,e,,  upd  ,gie»p;n.ngen  sei, .  gegei»,.,soJ,c^e  »Mti^ji?' 

Zu  Köln  verkündete  der  päbstliche  Legat  Guido  ^  Bischof  von  Prä- 
ne^^,.Qttq?  ^rk^pnung  i^nrqb ;i4^n  Pabst,.  zqgleich  fil;^]^  Pliili|^p  und 
dQ^ep  ^htogjßr,,4en  Bann  yertffl^oncj^,  , ,,,,  •. 


■  ;  ■  /  :, 


iL  n-'   .' 


Fa^t  sclieint  es^  dass  Herzog  Ludwig  sich  durch  des  Pabstes  Ver- 
fahren habe  einschfichtern  lasisen.    Denn  weder  auf  dem  grosßen  Hoftag 


ZU  Bambeirg  (8.  September  1201);  wo  Philipps  Freunde  diesem  den  fild 
der  Treue  erneuten,  war  er  anwesend,  obgleich  die  damals  3tattfindende 
Erhebung  des  Leichnams  der  Kaiserin  Kunigunde  seine  Gegenwart  hätte 
vermuthen  lassen:  auch  in  äem  Schreiben,  weiches  die  deutschen  Für- 
sten  von  Philipps  Partei  gegen  des  Bischofs  von  Präneste  anmassllches 

'■  "1:1.1'  '  '  i  ' '  *•■  ..  .  i  •  •  .  .  I      ■<  . 

Verfahren  in  deutschen  Reichssachen  an  Pabst  Innocenz  IIi.  erliessen^ 
fej^^sqin  I^amOv  .Möglij^  auch  ^ida^s.  ihn  seine  Missx^rhä)lni3$e  gegen 
^eHcSrzbisc^of  von  S^l^barj^  ,uq4  >  ^osse^i^  Suffragane  ^e  Zeit  lang  von 
den  Versammlungen  der  Anhänger  Philipps  ferne  hielten.    Und  als  diese 


'^)  Bpist  36  Q.  38  in  rtgfelm  4e  ttegolio  leperii  «p.^Ql^      TM  t.  706. 
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Spanfiiiiig  eidlicb  im  Jahre  ^  1209  'ta  blotifer^BiitwioUMgii'mHichlQg, 
wurden  um  moh  'Ludwigs  Gegner!' rorMiideftv  die  Sache? fPiüHpps  that^ 
siohliöh' m  nnterstäteen^  nnd  so :•  wirkte  dieser  Zwisti«  der  bayeiiadieE 
Fürsten^  die  statt  ihre  Kräfte  vereint  der  Sache  Philipp»' zu  wldbmi^ 
dieselben  vernichtend  gegen  einander  kehrten^  auf  König  Philipps  Ver- 
R&ltnissehbchät  störend  äin/ tihdlflhniien  in  diesem  iahre(f20S)  nicht 
Wenig  seine  Uirteimelimuni^en;  wtthrend  sein  Cegner  Otto*/ der  Im  NM- 

den  bedeutende  Porbichritte  machte;  und  von  sflmmUichen  ^töäerdefiitscKeii 

.         .1  ... 

Fürsten  war  anerkannt  worden/ dief  Zahl  deiner  Anhänger  dcorch  den 

»  ■        • 

Uebertritt  des  Bischofs  von  Wflrzbnrg/bishelr  PhlHpps'Kahzler;  des  Land- 
grafen Hfermanh  Von  Thäringen  nnd 'Ottokars  Königs  von  Böhmen  andi 
in  Mltteldentschland  vergrösserte ;  so  dass  er  gegen  Ende  des  JahiM 
1203  fast  in  ganz  Nord-  nnd  Mitteldentschlahd  als  Kdhig  anerkannt 
dastand. 

Aber  aiüch  von  den  im  Streite  miteinander  begriffi&nen;  ja  von  allen 
oberdeutschen  Fürsten  ^  von  dem  En^bischöfe  von  Sidzbtirg  mit  seltfen 
Suffraganen^  von  den  Herzogen  von  Bayern  und  Oesterreich  hoffte  er 
in  Bfilde  anerkannt  zu  werden ,  so  dass  er  mit  Zuversicht  seinem  Gön* 
ner^  dem  Pabste  binocenz  Dl.;  dem  er  vor  allem  seine  Erfolge  verdankte, 
sclirieb :  er  sei  festen  Glaubens,  das  Werk,  das  dieser  fär  ihn  begonnen, 
werde  auf  Maria  Lichtmess  1204  seiner  völligen  Erledigung  entgegen- 
sehen, denn  da,  hoffe  er,  werden  auf  dem  angesetzten  Hoftage  zu  Fulda 
die  obengenannten  Fürsten  ihre  Länder  von  ihm  empfangen  und  den 
Huldigungseid  ihm  leisten^). 

In  dieser  HoflViung  hatte  Otto  des  Päbsts  Auffordenhlg  besttitt, 
welche  dieser  neuerdings  an  die  deutschen  Fürsten  (13.  Dez.  1208) 
erlassen.  t 


'^)  Bpiit  106  in  regist  iqwrii  ed.  Balnc  l  735. 


1 


iir;>  j^Dai  die>iVot8ieht.ldasiiiEndeid6ri  Etegb;!. bellest  Bohrieb/Inno- 
MU.  BLiiaiiiHaizog  Lndwigv^)  li^d  deh^WeÜfe  did  >iguil;e  ffikUtfe  \WiMt 
UebfiHegatig  auf  idie^atoift  iwenda^-^vriiiidcare  er^irioh^  dass  ^  Herio^ 
ia:  der  tAngdegenheit.idas^  Reiohs  moht  üaf  »Mi  feehettv  ™<1  dti8:'Eade 
unkluger  Weise  zu  erwarten  scheine^  da  doch  Philipp^  der  nie  zur  Re* 
gieriAlg  gelangen  tOiiae  Mti^k  dMi^y^^d  sich  nnanfkiltsaA' rasammen- 
flittke^  aelncl  Paitei  vota  Tag^  za  tagie  ^is6hWfioiier  werde;  wfihrend  Ottoa 
Maeht  nnwidefÄehlich  sich  ftsUge.^   '^  ^      ' 

„Er  f ordre  ihn  daher  auf;  nicht  länger  auf  ein  Schilfrohr  sich  zu 
statiiren/  sondern  an  jen«  SAnto  sich  M  hblten'j^'dfe  hnf  tfeik^'Pelsetis  si- 
alkefm  Hon  gtestfltJrt  Wed«^  RbfifMischaii^  kVt^  Stttmesflutten  ntMk  dei< 
Qrkbne  Wacht  craohitterh  ^rMtL^  ■   • 

r».  ;  Zu  sehr  mit  den  eigenen:  ^Angelegenhbitm  beischäftig^  beküMnerte 
sink  Lndwigy:  damals  noch  ua  vcUen  Kanqpfe  mit  de^BisoköfeB  begfe^ffany 
wenig  am  des  iPabstes  MakAongetj  i.n!./. 


Doch  als  der  Friede  zu  Dlaase  hergestellt  war,  widmete  ee 
sich  wieder  mit  ungetheilter  Kraft  dem  Dienste  Philipps,  dessen  Stern 
von  neuem  aufgieng.  Pfalzgraf  Heinrich  fiel  von  seinem  Bruder  ab^ 
Landgraf  Hermann  und  sein  Verbündeter  König  Ottokar  von  Böhmen 
wurden  gezwungen,  sich  zu.  unterwerf en^  und  um  Philipps  Erfolge  voll- 
stAndig  zu  machen,  traten  audr  Erzbisdiof  Adolph  von  Köln  und  Her- 
zog Heinrich  von  Brabant  zu  ihm  Ober.  Fast  rtm  allen  Fürsten  nun- 
mehr anerkannt/ schrieb  PhOipp  leinen  grossen  Hofftag  auf  das  Drei- 
königfest 1205  nachAchen  aus^  um  da  noch  einmal  gewählt,  und  dann 
mit  seiner  Gemahlin  von  dem  Erzbisobpfe  Adolf  voq  Köln  gesalbt  und 
gekrönt  zu  werden. 


^)  Epist  98  in  regitt  impirii  üp.Jaka  L  733. 


';■       '.      ■; 


-i.itNdobiijni  £nde<d»S(JJahi«tfi  124^4  ^iiuihteiiLttdwig«>6ictt^^  auf, 

amii'M  idMoiii  »festficMn  Eine^niste  llDbeil  f2u:imhmAi^o:ai^ei6h.!ifai\kol 
demi  Rbniife  ^dM)  iriuMöhnanFiOttolLanbfrvKm  (BttUMb/iÜMitltrweloiieinl  Lüd-^ 
inflgi.'dQPch  Lndmillenisfibelichnifllg  veiwmQb  'gißwoipdeii>iWae^ 'ku-iT^mittela 

-')'!   'Ui\  'jiii    Til)   .i|<|iiiir:    :l  Mi!»   i,i»   .ji.iHi.'-   i;-.lnw/T?   u\   '\>\uli   'ii.'üJl/lnM 

mUidem»9)bfl«r  nwbiOsW)r»,;fiWft^eitKlpng,za^|^rflJ»fgi,^  l^dt^^dmn 
nach  Hause^  die  nöthigen  Anordnungen üz«  \^^^■m'iAWi^Wg*^fMm 
Heerfahrt  gegen  Köln^  dessen  Bärger  noch  immer  zu  Otto  hielten. 

ifn,Sf9AwnbQrH|[Uia^giei;uwnu9}i4^  Kfll^igslHtiM'Qil  ^vNfi9»},imd  l^m^ißKiiß 
der  Gegend  von  Bonn.*)  Am  29.  Septwjb^r  ^|^,iI|]i4.wig,p||Phtti[^ 
Heere  vor  Kölns  Mauern^  das  fänf  Tage  lang  vergeblich  gestürmt  wurde, 
von : '  dti i  tidg'^  ^iiach  >  Neuss^  >  ^dis  diph  ergeben  müsste^l  >  uhd  aii  firxBischof 
Phffippiüberlksäe»  !  wurde;  >  Uttd'i^as  ^ini'  diesdm'Ja&iei'^lnickt'^lg^lfliigf 
wurde  im  nächsten  vollends  durchgesetet:^iMMit*  der^iUiil'erWt^fang  KINii9 
(Spätsommer  1206)  war  Ottos  letzter  Haltpunkt  gefallen^  und  war  auch 
ftiiiocen^'nr.  deh  Bemtihtingen  PUtlJpp^  Hin  e)^äiihe\  An^ikeiik^  zu- 
gänglicher'gtewöWfcfc  "       "—      '  ■  ■•    ^  i>''^    '-'ili^''  'i'^iii    -'»    •'-^^^/    ^i-^'- 

^Kölner  Anmhn  bei  i/t«^  König  lliilipp  dieirlIoh^taüf%  p%  i27l  —  zum 

-'         J;  1205;  ypn  Bisctor  ftfiAio  Von  YXHa  Stählend:  Nnssiün  (»feiergr^Ml*  IM 

-1   :i    .Ioco,'^;Bucholz  sandA  Gkerfrudis  appcliatur  fixit  tentork^  postera  diesen 

lio»^.  post  exaltf^tijOinem.s*  crucjfl  i(se0^;15):.tefTattt  comi)i^/de!Q§hi9  ipsiupr 

qpe  cum  ceteriS;  sibi  adyersanti^us  fu^j|jdi^opi.fiua,^abiceii^f|  4|uV 

inodis  disperdere  molitu^,  cuni  ecce  nuncii  supervenientes,  Philippam.  re- 

gern  cum  multitudme  copiosa  fluyium  Hosellam  transigse  atque  m  conBmo 

'''*"      'terone»s!k  civitatis  iaii/  coirii^tiillsse  Veiuf^n^'unde''iAreöt6  ileftcJäö  iBniki> 

electua  cum  suis  quam  celerius  Coloniam  reversus- inln  isrbi»  itifetth'iÖ 

recepit.    Fhilippus  rex  circa  festum  s.  Lamberti  (sept.  17)  cum  palatino 

comite  de  Witlinebach^  duce  Anstrasie,  iuee  Baioarie,  aliisque  quam  plu* 

ribus  cum  exercitu  -^i^^  ((HMfaiia «rteflctaH;)  )<i''ii  <i   *'■'  •    •  ^  *'"' 


'>»*>»*i mMttlT'I^^^Wlt,^ Vbil  Ari'MAHM^  d«MdhW«l#0J/4eli> ^kriege 

-«M^Htsird;  vc»A^  M*s  Jih^'  itte  'M  MrS^f  Mineir  Gemttkl^  H^MMA 
am  2a.  April  Um  mit  ^«ktm  9bAtfb>^lliliA  flllPen^  l^sohmikM.  *'    ^      -  ^'«^ 

i^HMTte  Uhn  im*  JMuarlto^  «»  -KaiMrllcte'Birr  GMnhdiin^;  wo  KöHtj^ 
miffl)^  Mine '^oblitef^lMhria  mit  RdtortoÜ*  iem  Softm  ^es  H^Äbg^  van 

Von  hier  geleitete  der  König  ihn  zurück  nach  Bayern  ^  zu  kurzem 
Aufenthalt  in  Regensburg,  dessen  lang  bewährte  Treue  Philipp  durch 
die  Bestättigung  der  alten  Rechte  und  Hinzuffigung  neuer  belohnte. 

Ein  anJereä'f/eudi^A^'iSrMgMsä  W^fM^oMA^^  den 

HeczQg  abermals  an  Philipps  Hoflager  nach  Worms. 

tor  den  pfibsinchk  legalen  ITagotln,  BiSctiöf  rion  Osdi]  'uUd'Ii^o 

'von  Santa  Croce,  äie 'rui^ceüi:  IH.' tiäch  Däiitkctilabd  gescfc?cltt  "'hiftfe, 

'um  '^ilipps  Yerliandliitigc^h  ^^m  Aiy^iilkrusB  zu  brhi^h^  schwolr' flieset' 4a 

allen  Stflcken^  wegen  der  er  in  den  fiann  gekommen;  d6n  Auördiiuni^en 

des.  Pabstes  sich  zu  fügen  ^   und  sofort  wurde  er  in  feierlicher  Weise 

' wieiler  'in  die  ^ G^^  KiröKe  Vufgenöramfen.  '    '  •* 

Vermittlung  zwischen  den  beideil'KeiMibuMem^lraektfki'dienbeiden 
Legaten  nicht  zu  Stande ,  nur  einen  Waffenstillstand  bis  auf  Johann 
BApttlit  künfligeti  J&lir^  gelasiig<  ihnen  ;m  erzielen.  '  i^ 

'' '"  'A1>er  Hodheiried  iAidem  VAeiffAiymkevZting«  Wnsi« 'Heizof  Lüfl- 

'iH^  ätef  dein'HM6^iag(y  'ri>Attfsbw^rd^  dshMrsUii  anfiSLiAnirak- 
yt  'kiig<9^eizt!  S^Af :  >are  L«69|^ö6iia9-idM  Irsbisoliolbs^>ikiel(i  VMi  JUia 
-We  ieÜt  1iän\tt;'  weleh^  Köhtr  nniiff»  -ii^owi-deii  Mim  iL««aflM>iaoeh 

Abk.  d.  111.  Gl.  d.  k.  Ak.  d.  Wlu.  VD.  Bd.  H.  Ahtk  56 


■  I 


■  ;  .J)er  WaSf/twOHMw^  der  «fd-  «iR^Jahr.  war  aligw^iH^  |wor49^*  nahte 
tßi»9m  Knile„.  und  Jumpfgert^t«»  «i^arielett  l^id«;JPar«(4«k.  dew^i  jMHir 
gang;  zu  einem  Q&dlic^n^  €Qitßojb#Mlei|i|d|iii-  S^olMag.        r,  i.; 


rv 


2a  Bamberg  sammelten  sieb  die  B6Mhanfei|.4/Br «sAddewIMieii  Fairsten. 
JH  erscholl  flie  Konde  von  der.  graaenyoUen  Vi^tb4^  .410  iß  dfir .  bUoliAf«- 
liehen  Pfolsi  zu  Bamberg  d^  Pfakgraf  Otto  vi(N|.  WiUeldtach  im  E^W" 
sl&ndnisse^  wie  es  hiess,  mit  dem  JSischore  Eckbert  und  di^iSßea.Bra^ip 
Markgraf  Heinrich  von  Islrien  begangen  (21.  Juni  1208). 


1  ■•  ° 


.:        I 


i  ' 


« ►    '■.    i  I ,       ■  ■  i  k  I 


•      .    . 


V«   (lerzfog  Ljudwig  unter  König  Qtto  TV. 


Gleichwie ;  wenn  der  Blitz  aus  reinem  ^  wolkenlosen  Himmer Tiefr* 
oderben  .bringend  herfdizuckt;  ^  anfangs  geblendete  Aujg^e  nur  allmflhiig 
^  |FQlg.ejfL  des  yernichLenden  Strahle«  aberbl^9kt>  so  löste  sich. der  an- 
f,la])gs  atumipe  Schrecken  Aber  Philipps  Ermpirdung  bald  in  allgemeinen 
.Jammer  auf.  ob  der  bösen  Folgen  dieser  IJnthat. 


■  ( 


I. 


-     •{ 


Gewaltlhflligkeitcn  aller  Art  erneuten,  sich^  und  nun  galt  es  durch 
einen  raschen  Entschluss^  dem  um  sich  reissenden  Verderben  so  schnell 
mib  tnöglieh  ein  Ende  lu  JMiolien. 
fM  :.•■■■       .  . ;/  •        .  .    •       . 

Otto  hatte  sich  nach .  Plulipps  traarigeiB  £im1»<  an  doaJ^al^t  .ge- 
wendet and  ihn  gebeten  ^  nunmehr  seine  Erhebung  auf  den  deutschen 
-Büiio»  za  v«lienden.  tanoceB«.  10.,  Av  die  JiModo  von  fieser*  Unthat 
-dvdk  flen  Kardinal-itlsohiK  HligaH«  y«ii/ Ostia  «rfajkren>l^itte,,.|i?rU|cfe 
ntUti  Mch  sigleioh.fegcHiJedaJiftoe  WaAL  vad  Tersi^li«^»  Otto J)ie .y}|- 
i!windaii»ailMlt  iseStoi  W<riilwoUeM»,.ein|»f«bl  .)bm.  aber  zugleiQ^  ^issigjiui^g 
gegen  seine  bisherigei,' WMertMAeK.   ,M>lkmQg  h^Avigr.Mii^f^io^  t^ 


(U". 


■'■>'  '  ii  ■■•    '\'  -Ji  :     ■    I  .    .1  i;   .  ,■.,■ 


dl»u«Mie«>  >AMhiBg*  4«t  StaMfei,  -Miltftt  «r-tlier  'Ol*  tlnMlMidri(ry 
aekr  an  Otto  sich  zu  halten,  und  diesem  seine  Hälfe  und  AnUrlielfailnf^ 
zuzuwenden.  „Der  giftige  Stoff  des  Zwistes^  der  bisher  im  Reiche  em- 
lib^j^eii'äcHert  ]  babe '  MIa'  h\6ä  'dfesetti ;  andern  i&er'  ganlen  '  Cä'H^heit 
dW'W'se^f  gei^chadc^rihtt' We  alMsr-  6i>;  ihit  enisl^^i'  äöt^inkiht'W 
ViVhtitön ,  dbks  durch  Keines  übbesontiiinvkit'  stch'^ieiiÄif  'erneUeifey  ^ai* 
durch  «tb  gfltlftche^^'Ceilciit'  abgfewendei;  word<iii  SeÜ  Wenn  gleich  <jl' 
die  grausame  That  verabscheue,  vor  der  jedwedes ,  fromme  Gemüth  zu- 
rnckbeben  müsse,  so  sei  darin  die  göttliche  Ffigfing  nicht  jra  v^rkeniuiiu 
welche  augenscheinlich  über.  König  Otto  walte.  .*) 

Mi^^BMs^htetfefikl^eit  bat  He^zAg  liä^ig  Äbtf  für  OUo  auf;  untf 
whrkte'eifHg  ztt<  dessen 'Attbrkfemimig.  '      .       -         -t     .     i!..  i 

,      Auf  einein  Hortag;e  zu  FranUurtwa^'d' Otto  im  11^.Nov  y^» 

den  in  zahlreicher  Menge  anwesenden  Fürsten  als  König  anerka^ity/   ^ 

^  Drei  Tage   (Jlarauf  erhielt  Herzog  Ludwig  fär  sich  und  alle  seine 

Erben  von  dem  neuen  Könige,  und  zwac  WQ  Otto  au^rOcklich  hervor-r 

in  Anerkennung  der,  treuen  B^igebeuheit ,   mit  der  Ludwig  seine 

ung  auf  den  deutschen  Thron  betrieb,  die  Belehoung  mit: dem  Her- 

zogthume  Bayern,  sammt  allen  Ländern  und  Besitzungep.  wie  sie  de^ 

••i.iil.'       '        ,  \ I 

Herzog  schon  bei  Lebzeiten  seines  Vorfahren  besessen  halte.  Hiezu 
v^rlieÄ  jawfj|e^.pflig.;«ißni  ^v^^^o™lf!en,;  sq^oW  das,  oiiißtige  ?tgen- 
thiii|i  Heinriphs  des  Löwan,i: ,  als.,  j^nen  T^r.,iY'eIch9r  kkönig  .fWV99> 
T«jic|itprn;,  deren  Y^ziclft.  er  durch  apdefiveilige  ^ntscbA^H^nifg  zu  «ik) 
*fm?«!ft:J\#^  ?Wl?Wl<?l»,  Witt,  flo  da^s  def:H*rzpg  mit  d|e«$r  y^rloikmff 
von  ihm  eine  freie  Rente  von,, ?P0. Bf #J!k(;«)i|ie8ae.    ,^;    ,  ,,:  ;,,.. 

Noch  mehr !   Per.  Kön^^^  OtU^  .und  seine  B^(|<)r  JRW^^  flainrich 
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j..  .jj^uchj  dic!  Lejbei^  welche  König  PUliBp^  Mördp,  4er  Markg^iif  ypi^ 
btrien  j^Rd  der.  Pfal^graf  vpn  Wiltelsbach  yom  Reiche  besa^Sißu,  wurden! 
dem  Herzoge  veirliehen  und  ,  beslättigt; ,  nut  dem  .Verspreche^ .  ihni,.q|yit, 
^em  Scblos^j^  Neub^rg  ^m  Inn  auch  den  Forst, Ba2^art;7,42;ttweQden^ 

*V6n  l^rani^/urt  hinweg  zog  Herzog  Ludwig  mit  dem  ifönige  Qack 
Mainz,  um  diesem  sogleich  einen  Beweis  zu  geben  ^  wie  er  die  eben 
empfangene  Gunst  zu  schätzen  wisse^  verzichtete  er'nier  in  dessen  Ge- 
genwai;^  auf  jenen  Ttk^U  der. /MainzerrLeiiei), des; Hauses  WUtfls(M^h  in 
Thüringen^  welchen  sein  Afterlehensträg^r^  Graf  Burchard  vqq  Mamifir/ 
feld^  dem  Kloster  Walkenried  als  freies  Eigenthum  zuzuwenden,  und  damit 
dbni  Schntzi^  flöiiig  Otfo^"sc!lb'«i>/als  diesem  Kloster  Vogt;  tu  unterstellen 
gedachte.-'  '^■'  ''  '  -  •  •     ''"'*■ 

'  '  Zu  Augsburg  wurde  (am6.  Januar  1 209)  von  König  Otto  die  Achifibec 
den  Pfalzlgräfen  Otto  und  den  Markgrafen  Heinrich  von  Istrien  verkfln-. 
digL  bie^  Thätei'  würden  aller  Wärden^"  Lehen  und  Eigengflter  IjSr 
inimer  verlnätig  erklärt,  erster^  weitere  verliehen,  die  eignen  Gdter  ai^er 
deff  Erben  fiberlassen. 


.\i 


-''^'^'Eetieg  Ludwig,  wcilehem  attfängHoh  auch  die Markgifaf^chaft  Istrten 
eMUelHt  worden  waf,  verzichtete  hier  auf  dieselbe  zu  Gunsten  des  Tir- 
triurchen  Wolfger  von  Aquile]ä,  den  er  auf  der  M6kretse  von  diesem' 
BölUige  mit  dem'  Biischofd  Gebhart  von  Triest,  uhd  Grafeii  Meinliard  von 
Görz  auf  seinem  Schlösse  LftAddhut  bewirthete.    '    ''  '  '' 

'  ' '  * '  Attt  Wolfgürs  Vfeifwendühg ,  '  wilcÜer  als  ehemaliger  Diöcesaipi^  von 
]?i(i^!sati  d6m  lAilo^teif  St.  Florian'  "freundlich  zugethan  war^  gestattete  dier 
Herzog  damals,    dass  seine  Ministerialen;  ^f^jipii^.  Kloster  .B^&i|Eluigen 

11*- 


lMieaJUidM,*;iriri#lie  eggtet Min(MMdhnMattnverleiheii{>:*8cndrtBi^ 

.:    »i    I?  '«n 

,  Zugleiol^.  beurkundete  Herzog  Ludwig,  dass  .4ieses  Kloster  an  dem 
jinrliphen  Bezüge  von  150, .Fudern  Salzes,  welche  Alram,  Vogt  von 
Perg,  aus  seinem  Saliaen-Antheile  in  Reichenhall  dahin  vermacht  hatte, 
keinen  Abbruch  erleiden  solle«  *) 

-'k!  Ohne  Widersiinibh'  settte  Lttdwig  sich  in  den  Besitz  :där  €Ator 
Bfabguiif :  Ottos  >  •  dewen  Sitz  y  die  Stammbu^  Wittelsbaeh  te  bracht  <  nndr: 
an  .lieüeA.  StiUe  ein  KiiDhleift  m  iEhren.der  heHigeit  Jimgfhin  eiiMnMi^ 

Nicht  so  leicht  ging,  es^;  mit  der;  Bäsitzergr^tfung  dc^^-Grafsohafti 
Andechs  und  der .  übrigen  Gflter  Markgraf  Heinrichs.  Nur  mit  Gewalt, 
und  ctrst  nachdem  clie  Yesten  Andechs  und  Wolfratshausen  erslfirmt  und. 
zerstört  warei^  B^^^S,  ^ß  dem  Herzoge  diese  feiner  J[Ierrschaflr,einzuj-^ 
veueUienl  .  I)iei  Klöster , Tegernsee .  Dietrams^^ell ,  Diessen  und  andere, 
Gotteshäuser,  über  welche  die  Andechser  die  Yogtei  geführt,  wurdea 
bei  dieser  Gelegenheit  hart  bedrängt  unct  mitgenommen. 

*)  EinTheil  diMerMlIlre  W<r  hSiAlidi  an  deBLMd^f^DtfepÄkd'TMftieaclh-'' 
tenberg  durch  die  Erbansprtt6he  seiner  Gemahlm  ffediehen,  uqd  von  die- 
'"    ""söni  Vieder  aA  den  Herrog  Ludwig' gelang, ''weictier''d(enseil)en" an  die 
■»"''"'•■•' dttftm -Vota  iltfti  Tetpfäni^e.  ■  .mi:v. /:.<■.         ■  .../l 

"I"    't^-  'Aus  dieser  DrkuBdi)  er^t^'si6li'^ngle}c1),  das^  dt<|- bistlfti- nodti '«^e/- ' 
■iivtii'/miltelte  OMtin  i4e8<LMi4ghrfiM  TfUfM  tiiu  iSedi  <MiaiMeiJ''nhttto' dM^' 
Vögte  von  Perge,  einem  selbst  mit  den  Babenbergem  in  verwandt^aik- 
■'*■'    '  liehen  VerKlMHaatfen  ^(eliyi^  Öellctilächie,  geWesen'  ««i.    SJetil'  lach: 
->(>  v.iMttItllJetal'-  die'VSflfCtf  ioh iM^iilOliiÄlV  Ost(srh<b<^chtMii^^.-Btf.tf.'^ 


-vt/    ifi  M(M273l>ii..    ..iui:'.-.  >..    ;.'  .  !  .^;i-.'l-.!    -    l:zrJi    ••t;:..ii   '(.!• 
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.Da  naok  Hdeni  fl^nicbe  zii>JUif8bai9  die  Eif  eagOter  der*  CMtolMte: 
dflieii' nfiokatm  Srbeifc  waren  fiberiaaMV'iwoidea)  eHüarfleJUadwIg^i  »Aal 
sein  Gebiet  abzuruQden  und  ungemischt  zu.ärhi^tea/  auok  dtose  itkeilwUw 
nocli  hinza. 


Scilon 


auf  dem  tage  zu  Augsburg  'hatte  Otto  die  Römlfdirt .  be- 
id  auf  dem  in  der  Tasten  zu  Hagenau  gehaltenen  Höluge 


schlössen  und 

den  Fürsten  geboten,  sich  zu  demselben  einzustellend . 

Zur  Ausführung  dieses  Vorhabens  brauchte  Otto  aber  Geld,  und 
obirokl  jene  Fürsten ,  weiche  sich  nicht  selber  steltoQ  wollten /iidf  be- 
sKmnten  Geldbeitrag  angehalten  wurden y  suchte  er  auch  bei'  wfMiU 
Oheine  KOnig  Johann  Von  England  um  eine 'Geldhfllfe  an/ mdi  liesii> 
seinen  Antrag  durch  Herzog  Ludwig  und  eine  grosse  Anzahl  deutscher 
IMntten  durch  ein  eigenes  Schreiben  unterstAtzen^  »^ 

Augsburg  war  als  Sammelplatz  des  Heeres  bestimmt ,   wo  Herzogt 
Ludwig  mit  seinem  Gefolge   sich  rechtzeitig  einfand   (Jäko^i).     Gegen' 
Maria  Himmelfahrt  wurde  von  hier  aufgebrochen.    Der  Zug  ging.. u|ier' 
InsbruciL;  Brixen  und  Trient.  Am  iCarda-See  vnirde  in  der  zweiten  liffilftQ 
df^s  Monats  August  zuerst  gelagert.    Ludwig  nahm  an  mehreren.. Gi^- 
Schäften  Theil,  welcke  l^bnig  Otto  hier  erledigte. 


.•)    :    »     :'-.:'> 


Von  da  ging  der  Zug  über  Bologna  und  gelangte ,   nach   aberma- 
liger kurzer  Rast  zu  Siana  am  2.  October  vor  Rom  an. 

.■■■/,•. 

Ludwig  war. hier  Zeuge  der  am  4.  October  vollzogenen  feierlichen 

Krönung  Olto's  lY.  durch  Pabst  Innocenz  m,  aber  anph  .der  bald,  darauf 

erfolgten  Feindseligkeiten  der  Römer  gegen  die  Deutschen ^  .welche  nur 

dfiS.yprsfje^,  deSirBfdienZerwOrfnisfkM  das  KAiaers  mit  dem  Pabate  waren. 

.Erbittert  war  Otto  wegen  nicht  erlwdlener  Gei|«gthunng  ans  der 
S^dtgMogiM,  und  hatte  daa.  Lager  wiadef  bezogen.  Alt  Ihn.  aber  der 
bald .  fühlbare  Mangel  an  Lebensmitteln  nöthigte,  auckäeecü  m  vor- 


mm 

4iiN«»^Tb0in4ohiigt0i  «r  aioh  •tHvt>><üe,-  geftten» <-&■•§•' »de»/  SUdte 

^iMPiMft  rl4idirit<.w«»  ÜMB  bU  8ata> MiikktO/an :lMltoiii-IIfet'«d«»iAiM, 

i*i:i«llBilWi»k0n<:G«biei,i  saMgt^  wo  er  im  ftide"Ootd>effv  liMb  fehl 

ihm  verweilte.    Wo  ev  <i«h  von'  d» '  UngeweadtoV,  ud  bb  :e^l■icll:1•n 

den  fernem  Unternehmungen  Ottos  betheiligt  habO;,  *  ist  aus  den  Urkunden 

'Ütthl^miciiäich. 

•   '  -    ift(  ab  Otto  kk  der  Mitte  des  Jthres  1210  wieder  in  MHlel4tallk 

'lind  ^(Mr  LbMbardei  erschien ,  tftilTexi  wif  den  Herzog  I^Mrigr  wieder  in 

des  Kaisers  unmittettarer  NAhe.  ^ 


1 .      I 


A1&  er  tm  Juni  mit  diesem  zu  Alessaiidria  sich  befand,  erschien 
!Abt  j^oppo  von  Nlederaltach  nnd  brachte  bei  dem  Kaiser  In  ijcidWtgs 
'lübd' Vieler  anderer  bayerischen  Gi'ossen  Gegenwart  seine  Klage  wldler  die 
'Cl^afeii  ton  Bögen  vor.  die  ids~  Seines  Klosters  YOgte  dasselbe  hart  be- 
ätficiiidii.  tef  Kaiser  liess  sich  thelinehmend  den  ganzen  Itahalt  der 
IkÜi'^ef  darlegen/ nnd  trug  den^'llei'zöge  auf^  diese  Angelegenbeit  iblt 
aller  Strenge  der  Gerechtigkeit  zu  erledigen/  das  Kloster  von  allem  Ifei'- 
,']|e]ai^  Sqbfi^n  :m  beiy,aj|ire^  ifind.  flf^s^en  Si^hutz  .vuentgeljÜUch  n  tiber- 
f^f|i]|ili^^,  biß,  er  selber  in^  Den  J^ais^  noch  aber  Toftona  ui^d 

.fja9e|^e;.l|€i8ieijtend, .l^bfle  der  Herzog  nach  Bayern  zvr^ck,,  und  hjielt 
.Wf  ^l^d/ping;  ..d«s  ^rlialtenen  Auftmges  zu  Regensburg  eiaep  feie|^- 

Vor  des  Landes  Grossen  wurde  den  Grafen  von  Bogen  der  kaiser- 


fÜdMi  i^QsspracIi  eröflheL    Sib  wussten  aber  dorch  ninchertei  :£inwen- 

ijdungeli  eSt  dahin  zubringeb^  daas  es  zu  keinem  Enisoheiiie  ham^MiMd 

,riM>H«hEO(r;8i6h  genOlMgk  lih;.:«intai  sewi  RMftM«g  iftiflilMiiMf- 

zusetzen.  .:;..     ':'.'       'ii.'-./i  .!•■•!  •-' »-.-i  i%i'.   i\  t-,-  .  .?  '•■.■i.i*;  -j  I.t  lmi 


r?  M 


I^Mofh  naMbnrldl  CteckitiBif  wwden  in;  dioaem  Mfif  vM  Aeti  Her- 


iM^^.'MMIgl  S^iSl   iMiiil'jT -ifu^  Iri':  v(if:  ii    ■   .wr./!.'!-'iWi  !:i\  <ok;  it>i^ 
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'!'. -^AlsiinanmehN^er  Heir  der  «iideelnfBclwiKBeBitiitti^ii'itf'TiMl^M- 
eVUHtigfteliet  idim.  SMler  Wilteiü  dierlleclit6;  iwieilciie^  e|i  itegkn  Ymiiigmlijg 
iMs  Marktma»  liispraok  mC  des  InMs  xecMes^  Ufev  TdniMUrkgiif  MlUitld 
ifvon  btrien^  'dessen  Sfitaen  und  Enkeln  erMTorbei  halti.       i:  ^^  i  >  ^  n  . 

Von  den  ehemaligen  Gütern   der  Burggrafen  von  Re^Qp^huri^.iind 

des  Markgrafen  von  Vohburg  schenkte  Ludwig  dem  deutschen  Orden 

,4r9  JPgidieo-Hir^bß  in  {legensb^rg,  einen  Weiiüiei;g  w  Oi;(^  imkI  einen 

fAIfi^sus  bei  jftegensburgi  die,  iprcl^  -ßk'  Georgen»  iind,  :#B.lKfiPAhf  ^  iin 

neuen  Markte  Cham^  so  wie  die  Kirche  in  Aichacl;« ,  : :  .  <,  /i 

.  Kaiser  OttQ,.  nicht  zufrieden,  sich  in  den  Besitz  der.  Linder  der 
mathildischen  Erbschaft  und  des  alten  Pajlrimoniuios  d^r  Kirche  g;esetzt  n 
J^eq^  war  im  November  (1210)  auf  Markgraf  Diepolds  von  .Yqhbv^^ 
Zureden  in  das  Königreich  SicUien  eingebrochen^  )ind  jie^s  .^^cl|^  ^^^^^ 
.durch  die  am  13-  November  durch  Innocenz  m.  ihmt  un^  sei]|;i^  An- 
.|iangern,  angedrohte  Excommunication .  picht  abschrecken^  sieinf^  )ijnter>)cp^ 
}^%  Apuliens  fortzusetzen.  '.',.;.  J^',,,. 

"***  Am  grünen  Döhntirstage  des  fölgehden  Jahres  (3^1.  MÄriz'^ltil) 
-'#ärde  dieselbe'  Wiederholt  und  {feierlich  Wkfihdet;  und  die' d^'tscfbeb 

PAfsten  duifdh '  ein  b^sonlderes  Schreiben  des  Pabisitesj  desISides^^^n 's/e 
~dem  Kaiscir  geschworen;  entbunden^  mit  der  ^fiiVirefsutig'^"]/in^Me1iir  deYi 

schon  als  Kind  erkiesten  Sohn  Kaiser  Heinrichs  VL^  den-^itiigenKOiMjg 

Friedrich  von  SicUien  zu  wählen. 

(*:     Ein  Theil  der  deutschen  Fürsten;  schickte  Mili  auck  an^  «it>  iidiicb 
^Wahl  XU  schreiten/  und  hielte  erst  zu  Bamberg:  ^ine  geheime ^  dann' im 
-WtriMlg  eine  öfflonlliche  VerMmmlung;  dnf  weiober  Olt^  IV.  ab^stA, 
und  der  junge  Friedrich  zum  römischen  Könige  erwählt  ward.     ^^  ^:>< 

-.  *11  Anf  die^  KMde  von  diesen  tVorgäniän  "i»> Deutschland  '  antichlpss 
sich  Otto  zurRückkehr^  traf  aber  erst  Ende  Februar  1212  teDutatoddORl 


•l«/*«a«>!sogMDli»|h«rii8otiiitRiiiiiflWnr  »j»i«>4)  Min)»  di^^Btsehea  Fi^* 
siNinf  leinen  Hoflag  ni<iiailiftiit/^iwisidLiza>iirefMiM^  .lbir;.w»« 
nige  geisUiche  FärMc*  iii*ftl»^.Ai  iriMUtonMil  Ülkeit  lyaDh-iHerfTrlae  M 


weltlichen  Fürsten  sich  durch  besondere  Vertrige  zu  sichern,  fand  Otto 
rrnolhwenäig;  ■'=■'■■'  "    -^ ' «  ^'•'"•"'■i^i  .-       ■' ■  ' '^        '-  ■'  •>''' 


'  t  '    • 


>  }i  )iierzbi>Lu)i«rig<sehWrti  Iftm  lebensUngüok^itrci  Uid''ohnb  GeflUirde 
gegen  den  Pabst  ui^d  Jedermann  zu  dienen  ^  uvA  dmBbh^^  kemi  Verahi-? 
lassung  von  ihm  sich  abzuwenden.  Zwölf  Edelherren  verbürgten  sich, 
dem  Kaiser  gegen  den  Herzog  beizustehen^  wenn  dieser  gegen  sein 
eiäÄches  Versprechen  handeln  und  selbes  brechen  wärd(e!  Bfbenso '  viele 
Ministerialen  verpflichteten  sich  äberdiess/  im  Falle 'der  nerzög'  sdii  ge- 
gßtfßM^^  )jV^orjL  yeTleUKtay.,{j|ft  ^gsborg  zi)f«;  RinUgfr  sich  zu  tHellen. 
,Awserd9jip  g»b  jd^r  Herj^g  zwölf  Jünglinge  ai^^  QcWfili^  von  Ostern ^fii 
auf  zwei  Jahre  in  des  Kaisers  Hände.    ..iiv    j   .;  :i 


r.iii  ^m  £hQlio}ief  Yer^fig  wurde  voa  dpm  I^i^r.  am  n&mlicbei|}  Tage 
M^l^  Bat  dem  Markgri^fop  Dietrich  von  Mefßsen.  gß^hlosnen.: , 


..  I 


Um  Herzog  Ludwig  noc&  fester  an  Otto  und  das  Haus  der  Welfeü 
zu '  ketten ,  yerloble  '^fafzgra^  Hetürich  Auf'  dem  ^Relchsta^e  m  Nflmberg 
(t^l&hgsten  lll2)' *mit'Mo/Ludwigrs  einzigem  Sohne  tind  Erbeh  seiire 
j[flpgere  iTochter  Agnes,  !der  er  eihZugield  von  32;0(OÖ'GWläen  vei'hiW.*) 
Bei  dieser  Gelegenheit  scheint  Heinrich,  um  bei  der  Gefahr!^  dfö'seitie^ 
Bruder  durch  den  jungen  König  Friedrich  di'ohte^  SSvehn^dies6r  öÜsibgt^, 
nicht  wie  ehedem  zwischeirOttü  und  Philipp   eine   zweideutige  Rolle 

n  S.  (CroHius)  Dass  ffiePTalzgraren^  bei  Rhein  mfSk  Vor  der  Wittelsbafchisclien 

Regierung  die  eAie^'<(l^ttli<£^h*K|Mii^  etc.  Franltrurt  und 

Leipzig  1786ii,4.|.YXW  4^  y  anftthfl 

,,dieser  bisher  noch  unbekannte  Umstand  wird  mir  durch  eine  noch  un- 

^"'*        g«dHi^te>uttniMli^  NtMW(«t  Wwlit»>^ 
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^pielea  zo  nässeojj  df»  FAdxf rafechAÜ 'Stinom  S<Mii|»  JOeiwiahi  «bfetrelcii 
fo  habet! ,  üt  ;diaMr;ehBehibj-  an:  VolVttiil^Mt  getengt,::  scfin  laütteiH» 
Mekes  Ei1»e>  die  pfiilxgtiffliche»  lABde  fligclffHMi  tette.  -     u: 

Die  dem  Kaiser  Otto  treugebliebenen  Fürsten,  welche  sich  hier  einr- 
gefunden  hatten^  erkannten  den  König  Ottokar^  als  hauptsächlichen  Ver- 
alistiBtter  der  Wahl  FritditeiiS;  als.  seinei  Wärda  yerlpalijg^  liBd  spinachen 
selbe  seinem  Söhae  211.  -       ■-r'.'r.   '  ;  .^  .    . 

Gegen  den  Landgrafen  Hermann  Von  Thüringen  aber  wurde  eine 
Heerfahrt  unternommen,  dessen  Lande  mit  Feuer  und  Schwerdt.  yer- 
lyüstet;  und  zuletzt  Weissensee  belagert. 


f.        !  I. 
»II      '      • 


Mitten  unter  dteäem  kfiegerfschee  Cletdijimel  hielt  Otto  äni  SöUtttäge 
'ror  Jacöbi  (22.  Jvliy  tn  Nordhausen  sein  Beiläger  n^t  der  ihm  schon 
seit  langem  anverlobten  Beatrix. 

'  Grosse  Hoffnungen  Mitte  Otto  auf  den  endliehen  Yollrag  seiner  Ehe 
gebaut;  die*  Ihm  ein  itesellges  Yerhäiigniss  nulr  zu  bald  yemichbM. 
Porcb  einen  plötzlichen  Tod  ward  Beatrix  ihm  schon  am  11.  August 
entnsjsen,  und  alle  die  Entwürfe,  die  er  daran  knfipfle.  mit  ihr  zu  Grabe 
^ßtragep..  Kaui;ii  hatten  die  Bayern  und  Schw^en  den  Tod  der  jm- 
Aen  Kaiserin  erfahren  y  als  sie  Ottojs  Lager  verliessen  ^  so  dass  dieser 
^icjb  gen.dthigt  sab,  die .  Belagerung  Weissensee's  aufzugeben ,  und  sich 
nach  Erfurt  zurückzuziehen. 


;/,■»■  ■ 


VL   Herzog  Ludw^^  während  Köijiig  Friecjirichs  IL  Auwe- 
..  h  senMt  io  Deutictil^4«. 

'*  Der  Ertterb  der  Bheinpfi^z^'afschafl. 

)  Auf  der  F&rstM  EtUilnduQK  im  Somaier  1212  .;^  PeulsoUand  an- 
gekommen^ war  der  junge  König  Friedrich  am  5.  Deiettbet  in  Irankrort 


giUöM>!WQfedfl%  Baohdemii'ec  MiFOr  duokiOlloe  vonMttigMiJlüMlztar^  den 
Bfaichofe  Koünri  von  äpifer  iiidMeU  mit  4^m  Ufinige  yim\Vtjm\irmk 
ein  BOndniss  geschlosseay  ondvon  ditecM  ^e  iieträcbUiob^  CieAdiiittf« 
erhallen  hatte. 

•■vJ)  .  .    }.-.    -.!    '     '  ■        •  ■  ■;  .      \;ij 

Zu  Mainz  belehnte  der  neue  römische  König  di«  rheinländisobeA 
Fürsten,  und  petzte  einen  Hoflag  auf  Lichtmess  nächsten  Jahrs  (2.  Febr. 
1213)  nach  Regensburg  an^  um  auch  in  Oberdeutschland  der  Fürsten 
J^t^lfe^ujfiid  enfgppea  zu  n^I^f n. ,  ,  . 

^''  So'aligemeifa  war  dei^ ' üebetotl  der  sOdderiWijhen l^ürsteö  W'Frie- 
iiHch,;  dtfäk  tfei^og^  tudWig  vergebt  wagefi  dürfen^  sibh  allfeti 

Hfeli*  fclschfta^n  des' juffiren  Köiifgfs  eiitgegißnifustell^n:'  ''  *  ''' 

.   ■   •      ■  ..  .  ;     ''  ■;   J  ..  .   .*      ■■...■  .1/1 

Nicht  nur  die  Bischöfe  von  Freising.  Regensburg.  Trient.  auch  die 
M'Mai  rfe^  vorigen*  iFalffeS  noteh  auf  Öfto^  Sfcrffe  gewesenen ^i^chöfe 
von  Fassau  und  Eichstädt^  die  Herzoge  von  Oesteitelch  uilÄ^  Btft&reii 
l^f^f^en  Friejdrloli^^j^kaimt^  und^  w  sii)h  eiogefunde^j  daher 

j;^,niiD|it  me^;So,befremd«^^k«nn^  dc^sfl^/rzogl^^^  diesem  ße^jN^ 
^l^te ,  und  mit  ^4^A,  i  Grafen  Koi^rad  voa .  Moosj^urg  und  Chalhqch'  von 
Kirchberg^  zweien  Gewährleistern  seines  Vertrag  mU.^Qtlo  aj^f  die^ei^ 
Hoftage  erschien ;  so  wie  im  Juli  zu  Eger^  wo  Friedrich  dem  Fabste 
bMiMenz  nt.  "i^inPBanke  nif  seine  Erhebttttg*  Jen^Verspredhiililfeiil ^wieder- 
holte; wie  selbe  Otto  aus  ähnlicher  Veranlassung  gegeben  hatte.* 


• '     '; 


MWKbtend  Fri^ich  im  folgenden  Jahre  (1214)  8eiae  Mjaäht  in 
Soluirfebeft  und  ail  Oberrheina  z«  befestigen  ftbohUi;  und  mehrere  HM4- 
MAiReebt-Tage^JUNiU,  von  welche!  BerzQg)  Ludwig:  deA.im  Febriar  «i 
iiHfiiNiKgy  widiümllAMvznRotwmLiglilliUenM  beiwduite^ttatle^iiHtonali' 

Verbandeten,  den  König  von  FrankMMil  vMliMftteV  Md  ki!8iilK«it  güf 
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m 

MOL  Dm  Unglück  m  voUeiidei;  dast4tai  asr^Ti^Mti  <lfyi4)  >beirBflRiK 
iHhies  gbtrößdii^  und  um  nun:  efuck<9äfai0;'A«Ui9er  lieb' >:a  xaüBmerSntf 
«Ute  FrieApidi  mit  etatem  «hbeMieii  Heore,.  dag^^die  sfiddrätoohtik  Fir^ 
iten^  dfe^Ifer^oge  von  Bayern;  0esterr«l6h;t  »Ktrnthen  bid  Meran  ilutt 
pdisönlieh  mgetOhtt  hatten^  an  ilen  Niederrhein.       •  >ii 


•  ■ «  1 .  ■  ■  '• . .  i 


Auf  dem  Zuge  dahin  hatte  Herzog  Ludwig  das  Unglflck^  in  die 
Gefangenschaft  des  Grafen  von  Jülich  zu  geratheU;  der  ihn  hinterlistig 
bei  sich  aufnahm,  und  in  dem  Schlosse  Nidecken  zuräckhieÜ. 

I'.'  •  •.  »t.  ■  '.-'ll'  ■.'.■.  ■ 

r-  •     .  •         <:  '...■'         •.  •■      .  0  i  i       : 

■  • 

Nach  der  baldigen  Unterwerfung  des  Ifti*zoigs  von  Bräbant,  dfelf  lörst 
seit :  wenigen  Monaten  König  Ottos  Scbwiegfryater  gevirord^A ,  «war^  gieng 
jj^^riedrich;  um  I;<udwi^s  Gefangejpsobaft .  zu  rächen;  zur  B,ei^afl[erung  Jülicl^ 
ftber^  mit  dessen  Zferstöi[ung  Graf  Walra^  gezw^ungen  wfud;  sich  ^^ 
Könige  Friedrich  zu  ergeben. 


'•'      -.  .'  '         ..  .  .  ,     «:  ■      ■■;  'l  ll»-     ' 


Lifdwigs  Freilass,\Mpig.  wurde  jedo.911,  nur^^Ken.jajipf;  grq^^e  ^«tmipe 
Geldes^  zugestanden. 


1-. . 


•"-'  Bi^stflnit^  hätte  ganz  Bayerd  den  Unfall  setiies' Hl^t'zögfs  Vi6rnommBii| 
«kHF!l\efch  und  Airm/Itoch^ä  Nieder  steuerte  seihen  ArithiiO  bei/iäh 
die  Siitoitne  des  Lißsegefde^  auf^iibringfefn.  -  Dbs  Kloster  Scheyern  all^Hi 
«Plegie  fclezu  1000  Mark.     *   '  "  •^' 


■.!     .         ;'  ,' 


r  • 


£rs(.  gegcin  End^  Dezember  scheint  Ludis^^ig  ^m^  ilaft.  entlasMO 
worden  zu  seyn. 

:vi  Friedricb  hatte  •  eä .  sicher  nicht  an  Yerheissunlgen '  auf  Bislebnung 
Milfen  lassen ;:  um  d«k  Hereog  Ludwig  far  seine  Saehe  im  gewiMiett. 
£b  immn  ja  auch  jene  SO^OOO^Mhrk;  wblohe  der  KfAtgr^^roh  FranltrMiili 
4Mn<  jungen  rriueiifleirted  mVetfolguüf'^eeiner  Zwd^ke  hätte  zQkonwIi 
Ueiita^i «bt» Mttfltjeiiieieta  FttrstW'verllieiltimM^Bnyi'welohei gleich  anfftiigi^ 
4«!  ffrieifirieha  B»tei^'drgiiAMi/hAtiei^>t^r'i  k«/  VwwyA  ii:i!«  .:. »  jLui.iivi/ 


-xiii  Dim^h  Mttie  bl6iM#ell  'ffMcMitdlkMit  BHUte  War  41m 'Öeleg^nheit 
tvljamjemh  la^yvfigi^^ttfentmi^  'dmi  dlMer  s<>«tr  etat« 

• '  Sobon  KallM^  tieititioli  ^TI;  haite^^  dem  Herzoge  mit  der  HiEind  Agtte^ 
»ms,  d^s  Pfalzgräfeti  Kotiräd  Brbtochter/  di^  rheintsohe  PfategtafscMfl 
itiwenden  i^olfeii;  "ilA  Phrn^  der  ihm  Mrch  die  bbimliche  Yerlötmngr  ißft 
JMigen  PärMIrt  mK  BMiiHeh  voik  Btanyksohweig^^  HelnH«ik'd0«^i.dwen  SOhii^ 
WM  Teiieitelt' woMen.^nfi^Söhn  Heinrich,  tind  zwei  Tochter  Irmengard 
und  Agnes  waren  dieser  Ehe  entsprungen.  Dem  SöMaehatt^  Pfälagraf 
ijOTeinrich^  wie  erwähnt;  aeit.l2)2  die  pfalzgrftfliche  \yürde  abgetreten, 
die  jängere,  Tochter  Agnes  aber  dem  Erbprinzen  Otto  von  Bayern  ver- 
lobt.  Allein  schon  am  1.  Mai  1214  starb  der  junge  Pral^grar,  und  sein 
Erbe  ging,  da,  die  filtere  Schwester  Irmengard  schon  vermählt  und  ab- 
gefertigt  war,  auf  die  jüngere  Agnes  über,  die  zwar  verlobt  war,  aber 
BAeä  ketoen  Yernoht  gelei&tet  hatte.       .  ^  > 

<  Da.  mit.  ihrer .  eiflstigea  VermiUuoif.idem:. Prinzen  OttA  das.  PfaUn 
irrafen-LaAil*£ufaUeli  mii6sttf)iihieU^to^  dda odie  geeigaetete  8eto%aiiB|; 
eiUsbwBiien^£chon..die  reüßhaldhoiibare  Würde  der  Pralzgrafschaft  seinem 
Sohne,  oder  vielmehr  sioh  iäBttwn^dsiideasimLnatarUcheiiit  Vormunde  zur 
zubringen,  und  fand  bei  Friedrich  bereitwillige  Erfüllung  seines  Wun- 
sciiei,  iiidem  dieser  die  PftiSzgi^fiiilächaft  durch  den  Tod  des  Jungeii  Hein- 
rich ds'erlefigt  betracÄlb  iridb'htfe;  •' 

""'■  ■ZüHlkiz,  ^0  l^rfcdricli  eke^  Äöflag  vorbereitete,  erschien  Ludwfgf 

k  ■  s  *  I 

nach  seiner  Befreiung  zum  ersten  Mate^^MedetbÄ^deiti*  Könige. '  ^        ' 

;i«M;fPnd,iW^s^^ji|^Qji Jtj)l|?fifrtf,.e».,^  ihm  iiiid,,9fiw^ 

Sohne  die  pfalzgrifliche  Würfj(5,,yj9|j|ji)p|i,  defW^.jipboD,^  der^ftAch^V  |^ 
knnde,  welche  Lvdwig  ausstellte,  fiUurL  er  diesen  Titel. 


/ 


; .  Yoi^  Mejü;  ^iiiME«g  .pthm;  I||i4wqR  Mipeii  /jR^ckwegr  dofch  die  pfali- 
grifliobea  Lande^  whI  spracb!i|n;J|lQq(<ir(4«)iiSMii//fiuii  ;Um>  dwiBPMfn 
fflr  den  Schaden^  den  seine  hxißgeißm/^  ii#i49ifi'iQinabwege  m  ütK 
niederrheinischen  Heerrahrt  demselben  zugefügt^  einen  Ersatz  zu  ge- 
wAhren.  ^r  wies  dem  Kloster  das  Fiscbrf cht  jsu  iPppaii  auf  so  lange 
IP^  bi^  «aus  dessen  Erträgnissen  der  Schaden  nach  de^  Kl<^^rs  Ermesßen 
«TfietzV  Beyn  wurde.  Agnes,  welche  zugleich  mit  ihren  BesiAzmigen  der 
Obhut  ihres  hQnf^igen  Schwiegervaters  irai;  anvertriii^d  WQrd^B^  liatte^.#i 
die  eigentliphe  Erbherrin  des  angeswiesenen  Cr6jpnstiye|dje3  itareEinw^U^ 
gung.  dazu  ^k^gegeben.  ,, 

Als  im  nächsten  Jahre ,  anfangs  April/ F^riedrich  zu  Augsburg  Hot 
hielt;  ward  Ludwig  als  neuer  Pfalzgraf  bei. Rhein  in  dem  Fflrsleni*atbe 
aufgefflhrt;  und  seiner  in  den  königlichen  Briefen,  die  damals  ausgef^r^ 
tigt  wurden,  mit  diesem  Titeriieben  dem  seiner  herzoglichen  Wurde  erwähnt. 

I  /'  .     •  ■        .       i/v  •  .      >  ■*.  ,  . 

Schon  zu  Anfang  des  Jahres  13 IS  hatte  Innooenz  in.  j;a  eiMm 
neuen  Kreuzzuge  aufgefordert.  Als  am  1.  Mai  1215  König  Friedrich 
zu  AAdeniach'  einen  Hof  tag  hielt  >  Mlun  Hevzog  Ludwig  mit  vielen  an- 
dern FArslien  des  Kreuzes  Zeichen.  ^  Hibr  'würde  zogleieh  bMchlossen  und 
beschworen;  auf  St.  Johannls-^V^st  islcbiüer 'Sitdte  Kölny  wo  Otto^^Pf^ 

noch  immer  weilte,  md  Aachen  zu  beqifiohtigen.  < 

'  •  ■-,'*>''  i .  •  I      , .  . .  •    '  I  '  ■  ■ 

Die  nöthigen  Vorkehrungen  zu  trefifm,  beglciilete  Ludwig  den  König 

aufwärts  bis  nach  Kaiserslautern ,  und  fut^rte  ziv,  gebe  tuen  Zeit /sßinen 
Heerbann  hinab  zu  der  Eroberung  Aachens,  wo  Friedrich  am  24.  Juli 
einzog,  und  Tags  darauf,  am  St.  Jacob$rF^sl^  j>«o«ai£rzbischof«A  Siegfried 
von  Mainz  :feierlich,gpltfönt.^»fd».      .,         .:  i,x  Vi.     ■. ..-.        >• 

Von  da  ging  Ludwig  mit  dem  Könige  über  Neuss  an  die  Unter- 
^ftnfg'  Kölns,  wo'  arti  4.  Äti^t'd6ir'Eih2%  ^^Üten  tir^rde;'  bamit 
yihk  YHtos  Macht  am  ;Nleiferfh<J!h  iW>r66h()tt:  •  "  '"'•'  '-   ■■'[     '   '"'''"' 


t       Von  dem  fiofkäfg«  Mnweg^/  dM*  Henofr  I^^^ 

IMh  WdMttkry  gferuAf»  ÜMti»^  »gtig  w  iir  d«>  Phdx  uliii  beBtStUgle^KiJ 

Qfiteil  iifr  Bidhivra  6n  der  BerirBtrflsse  VOto  fFemdferGe^iOhtsbftrkelt  l^iMU 

^  >  ^Um.mtclri  iiä&:iUihfogliohli»eU:  d«s  fi^^^  Ulrich  von  Passaa  be^ 
lolmen  :itt  kOiaiien«  l^:\¥Qg  K^Oofg  Friedrich  den  Harsog  Imdwig;  aitf 
jenes  Fahnlehen  zu  verzichten^  welches  ehedem  bei  dem  Taisehe  mit 
dem  Hochstirte  Passau  um  iStas  königliche  Frauenkloster  Niedernburg  an 
das  Befch;  tinä-'Vön  fffesöm  an  des  flferzbgs  Vater  Otto  gelängt  war. 

Dü^d  g^ü^dli'  auf  dem  RidioBfita^  tt  Nflmberg'; '  wo  sfeh  König 
V^Mfrioh  iK)ch' zu  Ende  de9  Jahries  ItfB  eingefunden  Aalte.  Ludwig 
enfeägte  hier  tth  21. 'Jäimarütl  7  anrf  das  genannte  Leheil  in  de^ 
Königs  Hände ;  zu  weiterer  VergebiMfgf '  ^n  ^  Uen  Bischof,  um  es  von  die- 
sem wieder  als  ^unmeh^  jijD^chstiftisches  Lehen  zu  empfangen.  Als  neuen 
fir^atz  hierür  verzichtete  der  Herzog  zu  Gunsten  des  Hochstifles  auf  die 
von  ihm  als.  Erblehen  vom  Reiche  be3essene  Grafschaft  über  die  pas- 
sauischen  Prädien  im  Ilzgau. 

•  Fast  das^^gfanie  Jahr  12  tf  hindurch  brachte  Ludwig  fiih  Hoflager 
Friedrichs  zu/ bei  welchem  er  zu  tiagenaü;  Augsburg^  Regensbur^; 
PassaU;  Fulda;  Altenburg  und  Ntlrnberg  erscheint. 

Im  Laufe  dieses  Jahres  war  Ludwig  auch  in  die  Pfalz  gekommen. 

'      Bräbfschof  •' fiiijJ^lbetÜ'  4*0* '  KÖltf*  faitt  iQ.  Mrüar"  121 6   erwählt) 
um  die  V«W '  torök  '  {y^  "Mlziff jlf  HfcinriiJil'  k ' 'Jalif fe  1 198  an*  ÖW 
Mosel  erbaut)  und  anderer  pfälzischer  BestÜÄoni'^en  sicih  liemflchti 
er  sich  trotz  aller  Einwendungen  zur  Zurückgabe  derselben  nicht  be- 
wege» llesS;  wtodte  sieh«  Refm»§  tiiklwfg*  iMt  seiner  Klage  an  denPabst. 


41« 

(I  { ^  tDieyer  prH«ss  an  EiiigeU)efti{iev.;Bef«U^n«ßia>4rf9wi88en  v^  feinen 
Jj^t'M  bedenken ,  und  da9>  ScJiloss^jiniücjkswtplleii^> .  fiem  lAta  ;iwi 
WArzbprg  und!  den  bebten  voftr)EUl)erb4o|fc^  .nnd  Ikigteibairiki^lMr  iin^ 
Ym;  !4pm  Pabste  aufgetragen^  wenn  de?.  JEri bisphofi  den  «fMUHiscben  Berf 
fehl  zu  erfüllen  verschmähen  würde,  die  Parteien  vor  sieh  zu  .Iftden  fPfluA 
ohne  weitere  Berufung  zu  gestatten,  die  Sache  gerichtlich  zu  entscheiden^). 
Biese  yerAiocbten  jedoch  nichts  auszurichien,  nnd'Sii^gtittief^  >bllebiii  dem 
Besitze  des  SchtosseS;  zu  dessen  »Verstl^nngr  sp^se^ar  nook  -  einen  «flMteii 
Thurm  erbauen  Hess.  '  ■■  ■  ^   •«:•  /:*..;     wj;^ 

k , ,  .14  . 1 .  ' '        i    ,  ■  •  ■  •  ■  I  .,-;.'".  '.    •         ■  •  I  .      ■   .  I  ; 

So  lange  Friedrich  noch  in  Pautschl^d^weiU^,, nahmen  seine  Hof- 
tage  Herzog  Ludwigs  Thätigkeit,  wie  bisher,  ununterbrochen  in  Anspruch. 
Anfangs  Januai;  1218  hatte  Ludwig^woblvo«  der  F/ala .  ainsy  zu  Wippfen 
sipb  bei  d€|m  Könige  eingefunden^  und  weilte  >  später  zu:VrechenJtaifg| 
Vlqi,  Nürnberg  und  Fulda,  dann;  imijfiihre  1219  zu  HageMU, 
Nürnberg,  Goslar  an  dessen  llpflagejr^.i  .     ' 


.  > .  >  • 


Auf  dem  Tage  zu  Nürnberg  (Juni  1219j  hatte  die  Äbtissin  von 
Öbermünster  auf  ihre  Klage ,  dass  Ulricli '  von  Bentling  und  andere  die 
Vögteieh  über  Tegernheim,  Pielenhofen,  Oimaring  und  Nänzingf  uhrecht- 
massiger  Weise  anzumassen  sich  erlauben,  in  dem  Fürstehrathe  das  Ur- 
tbeil ausgebracht,  dass  die  Vogteien  ihr .  frei  eigen  zugehören.  Ihrer 
Bitte  entsprechend,  verlieh  der  König  diese  Vogteien  dem  Herzoge  Lu4^ 
wig  mit  dem  Bedinge,  selbe  nicht  weiter  verj^eben  zu  dürfen. 

Kaiser  Otto  IV.  war  am  19.  Mai  1218  gestorben,  seinem  Bruder 
Heinrich  den  Auftrag  hinterlassend ,  die  neichsinsigniea  seinem  Gegner 
ipriedrich  zwanzig  W^oci^n  nach  Sjeiiji.ein  TQd^e,  au^ziiUpfein.  ErstauC  dem 
l^ei^ciujlAge  ^u  Qoslu  (J|uil  \ui4  J[ii|M.<J^r^|l^)  .yoUfog  Hejunrich  sq^^^ 
5liider8:letztwiyig<).Veffü«ui.':_   ',','^^,,-iv,,,,  ,',,..^'.. 

;  •)  A«M  PalaL  Vfc  31&.  SdMeib«fti)hllf  Bdhf^HoMtijus,»».,!.  J«ai  1218.<.  .  / 


:  '•iI')iMlwlg :Md  iMiiiiidb}filieii*itlbhMbt)>  dfMer><M«#eflhbit  Mm^^rAlW 

Rhein  noch  nicht  aufgegebe%>'toii*iiil>iin  j«fM)  Ik  idr'Möhd^ 

wieder  freundlich  genflhert  hatte ^   nicht  zu  verletzen^  wurde  Ludwig  in 

d(M-"dainiif!i^'ti%eh$M^i^n^^^^  Sion  iBkyerfil'  auf- 

^ftftlhrt  •  ^    '•■'•»'■■•■'    '1-'     ■-*''^>*»«    ;»'•'    jl">"'-    "-:''.'■•    ■(;■»    ■■'     :•.■■■;•;.■•;    i-j>>.i;J 
ilji.;«:    :<:  .1       ;M\Tt''    jri  ■  '    j;->/    T)'»«»    .«•:•»:.!'':'?.'.    n  ■  i'--:    1:;':-    ■'•■!:  r  . '/..j 

Aber  schon  auf  dem  Reichstage  zu  Närnberf^j^der  nöcAi*  in  •demsöl«!' 
ben  Jahre  (1217)  den  ganzen  Monat  November  hindurch  stattrand.  er- 
hielt  Ludwig  von  dem  KÖii^e  wieder  den  pfalzgra)liche;i  Titel. 

. .  ^,  l^nter  :<|ep  i^eicfjsge^cfe^n,  jrelchp,  Ijier  friedigt  wi^dpii,  ^>|amen 
anch  die  Irrungen  zwischen  Ludwig  und  dem  Erzbischofe .  !^erbaf ^  vp^ 
Salzburg  zur  Sprache. 

..!,.  9isch(0jt.iKon(ad:  von.  RdCemhvgnWid  Ffalzgfaf  pRApQtho  b«^ 
Richtung  zwischen  beiden  Forsten  getrogen ^i:. und!  dem  £i(U|)ger  Vii^lr^ 
darüber  erstattet. 

:  Vm  ;dfl«  idamtt  efzwftcKWn  iFriQd^Qiini.ififbPtteAy/sUiidJegjliQbe;  >^«Vn 
anl«9MMi«  i^uMel^ßmi.  Streue.. «lmichn«ide«i^  .«rttiaUt«- dpr  J^ö^ig ,  d«m 
Vertrage^  welchen  Erzbischof  Eberhard  und  Herzog  Ludwig  beschworen, 
lihd  delsisen  AiifrecAih'altüngr  etdltbh'kngeiobt  hatten; 'seine  Skndtiöi^  und 
Hisff  Ae  feiiiilifi^ify'BtetMdgiini^  dbs^elbto  'ihlt  seinttb  Mi^isiitMsr-dii^^ 
bekräftigen.  .i:     ;. ü/  -;  -i- 

^ -'  Dle-'e^nzetti'^h  Bektiih^ifnpti' '  dle^e^^^  ^i^Üitiielk'  Terträges';  Welcher 

diis' ifei^^sdtiii^ii  StreltifH^bke^ 

mochte;  waren  folgende:  '*^  '^  n-l  ü.*; 

Ol//  8oillr(iM:^Mf  BrebtecIlDr  tif  iMd  Iiivzd9^a(fll i tonten  IMMtfsiMIRei- 
olNIhall  tifevlArt  g>iwt<ttMKtii) -^ wtt  *•«  iiiiit»H  iHeivog'  AeiMÜelr  lieaa  l^BuhM 
und  Herzog  Otto  gewesea,  so  zwar,  dassliddiP'iSMkag^  iMdtrifl^  dMtM 
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illWK.4eA.9en«ttP^'Berm«!eQhlieiii9l*«Mibtrfr>(l-<u'ii!iiM;  ul<iu  •'•••^i  n.>m 

iii    -i.-.'^:!!    ■'':•■•(      -•■.\'r.l\-- .    •■■■.^    ii'i  i'u:    .'''.\::ii    iTidi '(•"i   i!  ii!|iiu!n!    •  »Inj  y 

lassen  werden;  weder  dieses  noch  ein  anderes  soll  daselbst  vofi.;^m 
Erzbischofe  und  seinen  Nachfolgern;  oder  von  dem  Herzoge  und  seinea 

Ktbe«  AuCtirlttttt  w»»dea.. ■=.;.•  ..•   :;\  •.::.:.-,.- -'f  i!;':i  \:^a  \uul)<  •.  :ii/. 

Die  alte  Stadt  hat  an  ihref  Stelle  zu  verbleiben  und  dart  niemals 
anderswohin  verlegt  werden.' 

^'  • '  Die  *ch*^Fä!irt  äüt  öei-  Sa4!e  nadi  Röftettärtyi  m  ^05^,  wie 

Mit  dem  Zolle ,  ob  er  von  den  Leuten  des  Erzbischofes  zu  geben 
fiMfi  Ode? '  Mehl/ VatÜletblM  bei  d(fm  SerkmittiAn!;  wieM-  ilinüev^  dM  ob- 
§mh!i^en  Uttiogew  imttinieny  '       ü-.  •.-•l  n-.>j .-.:   •■'H^.''i^•:.  i..v-.i:!  :'{ 

Von  der  salzburgischen  Münze  sind  bei  deren  Erneuerung  dem  her- 
ztfgHcUeh  Rtehtbr'zwM^  l^rittde^  «u  dtitHöhlMifji  4i«  stlibttriifisohbn  Mtlnzer 
Mlibn'4tf  lleiblieniMill' d6A  WMÄdel  (Mi  iu  trell^n^' iM^^^^^      fiMerüi'"* 

l^ijBxqD  ..IaU<^f|e- j:r^iH«  (SemeifisiM^: ,  ZH.li^cil^fl, .  .|^^.WfpnM«i^^iJ;  der  ^eb^r^-j, 
gang  zu  verwehren.  .i;'  ,j  .. 

,.,  ^[Djjß  Strassen  ^oU^A.fiJlj^^i  Ye?keihr(jn4^„p;f5|  vgMl  ,olff>n,  slehe^i  und 
i<#;  lÄirWIJfeN«»  .!^itte  .gfw^se,  Sfr^Q  Qdftc,^Ke  5icl^,^ .biO^,,  ji% 
gehoben  seyn.  :'.....?..!  „  u,,,  ".,!ii„,«i 

-io/{BirrJbitM«eh(»fiiBoUiiV«g«r.\«ill  IMbirg  luil)MkiMWi«t{^iitefcöi(  wie 
Uihiii^  M'.kriiritiui  i4l$iinül«tiHHR0g  Im  Wj9gflilMMnv  Ader  ,4mckt<fti«lh 

i<ö  «Ud/.  .11 .1(1 .117  ..  •'/  .1.  JA  il  .1.  .1.)  III  .1.  Mf. 


von  PeUstein  jflngst  in  Nafzen  «nd  Gewahr  offenkondtg  •MMMeH 'iiM 
hinterlassen ;  bis  der  Erzbischof  ihm  es  auf  dem  Rechtswege  abgewinnt, 

-K»^'(iR(MNier!itlHi>  9MlfMiiMi4al^tiMMV>H«rJ<ii|ffe  zir^fiM/rUitsettv  Wa«''t>^ 
iMislir'  d0^>  Gnlfeii'iPt^liKcJlifi'rod«"«^  4t#il  lMgenä»ftl^r  An^e^  niai^:  M- 

llit<ftl&e"glHliMsM.- *^ '-''■')  "^'''*'l   'Hi-tti.'iil  :!{  •■'    -.ii.S'iH    ''  ii;>i:   /tr,',    A'i 

lieber  die  gegenseitig  zugerflgten  Schäden  soll  keine  Klage  er- 
IMiM^n  WeMv^^^'WäittenT'^  %Vkk  Hft^^s^tfg  Ge- 

Jlsniribi:  V    .111   >m!wii'fll     .l-.'iii*!    ;ii  •[>    i«'»/     !i    i:!:\!I'/    f:  .;'  ''•.:.    ii  "^fb 

Ausserdem  hat  der  Erzbiscbof  über  das  e^^^flffffl^f\^^l{^ißfff  ^)^ 
nulfs,  wie  es  der  Herzog  verlangt,  vor  dem  Könige  Rede  zu  stehen^ 
Wmnn,tXii^tthei:UiMm6m^  mmiit  et  aiassUii.  denn 

iiiidt.im  JftneiMMM».Eiii¥»mMa  maieiä  Auskihifisntfael 

4olt  YfMIiiffMl^ilMH  ;  •/     :!.l'Vr//    li  )=•  ^»i:-t-!   .j  ;i;    i:-   •  •   vj"  .  ?    *!»*.:;    •.-!*;! 

Uebrigens  sollen  der  Erzbischor  und  seine  Nachfolger  alles  Rechte 
^Mlm  iöMMkMefiitimht\ia^M\hmäi\wui  BesttnUgeBiitawoUuamlSalz- 
krannenijifc  i«  dM.&Mt  JMuiAflBhall  w^  Jm  fiioMrg*  ^abt^iffteintnil 
«ifMlöf!!;  iMiUseA^i  1  wf e  t !  4fi  i4RieDisiieli#f  4Hte>  JeiM . ; fii|r»aSiuB; :  >und  lta>( 
minium  von  dem  Abte  und  KaiHt.el}  Vf^aAiMAif^bekattriteriY^iflse^^^i^ 
willigung  und  Erlaubniss  aller  derer  erhalten  hat,  deren  Einstimmung 
MM'Mi  ^rllötoll'^«P;^'U«f9^^iMAik*es^%^  Von  Bambev^  «iflihlf^^,  als 
f%i^s  iltldiHi»ri^n9l>d#s^^lPu^  de^  Iktkifies^'^öVi^^Bä^  m 

V««le^>'do6li  «itifbMHftlidbt^ilSi^  tiigCiiUtulten  RfecM»  ^äesf»i|etttenft  ibiii'^ttö 
««iamltMl  fiJiMM^'»«i»ilit«i«f  !Ml^  fki^'VMmm'jg^miifi^ 

b#»dl»«<lfkW^  «iirii^e^ay^  hiilMl  jgrkbM^ 

Mfcr«ift&!0;>^«o^'#l«'»ii0h  ^dür^fMTMt'I  «>*  M'Mi  ElfbeA><^tett^19AA>iiHlMli 
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4$» 

Aiif  diesem  nßf^  iiiOim  yrfp4rl,cl^:  |ffftl|<,j|9,9^,,^>eflfjftdfff»  Yfiißs^ 
sang,  wie  er  selber  hervorhebt,  Ludwigs  Verdienste  nm  seine  Erhebung, 
fipd  dessen,  HDe^miidot«  wid  «nfrMilJg«:  Ergi^iwAMi^  dor^h ;  «iiMii  «mfas- 
andere  Goade«  -  Yerleihiiqg  xu ;  behottnen  ^ ,  pn^ ,  i«r<iMlt«  *^  •  dw  bjnlMr 
als  kaiserliches  Regale  vorbehaltene  Bergwerks -RecM  in- iidenslMdM 
seines  väterlichen  Erbes  sowohl  als  seines  Reichs-Lehens. 

:  .;.  Der  Kö^ig  ^Fiiediich  lu^Ue  ^uf  idiesam  J^e.  WrKArnJI^^^  |itfb^ 
sten  schwören  lassen ;  den  lang  verheissenen  Ktevung^^  9tnvAi0t^^*^^ 
dessen  endlichen  Vollzug  er  von  dem  Pabste  Honorius  HI.  wiederholt 
ir^ 'fttiff^ef^dert^ werten.  •    •    -•^'--^^ '-■»''!•  "'''i  -'»''^■-^'•/- 

iiiiiliiber  «nch  wegen  seiner  iiO(fli:^¥orh«Miifebieiideftt|[r(hi^^ 
MrBgettider  jni  diese»  Ende  2a  veraMrilaIliMidett''ftMrfMrt^  witte-da9<N*i> 

thige  noch  besprochen  und  beschlossen  werden,  weshalb,  ^eiftimmr  Uot^ 
tag  nach  Frankfurt  anberaumt  wurde. 

-\;.,  Ja  uiigeineiner  :AiizahI  VevMmnMteit  dteh  i du  die  deiltieMn  MMiv, 
Imteri  dfenen  «ich  LadWig  gleloftfalfe  einffHitf,  mehdmii  «r  -iiitf eineil 
Neffeb^:  dem^  LtRdgrafSm  Ludwig  voh  i94i<friiigien  vvrbdr  nocli(  ^  WfM^ 
bnrg  mne  BesprectaBg  ^epflog6n>  hatte.'  i>^  -^    *•   '^  '*  ^  1...?;  ...f 

;^l^.  Zu  den  Geschäften,  welche  Friedrich  hier  .^ocjl^ /erledigte,  Mcfcdciii 
fifn  Strpit  d^s  Eubisohofo  von  IKfonz  mit  hdben  dem  ;  gaiamten.  J,. mdt 
gj^ifea  Ludwig  ,0ie  W^b| .  von.  Friedrichs  ar^tgelKmemSohaeBum  ifiiV- 
&L9^^nige..mY^Qnutliet  schnell  irarJMwchCOiMriipgiKejhii^  katto^nCftr 
ifin^/i^fi ,  vx>nn4iim  ai(.  Bitte  da«; B||c|M>i)i8  liKontwl  TPiiMReSMWbifgr.iuid 
Hf)f2C|S.;l0id^igs  iKplj^gieiie  ^fh^bfwgMd«?  VtriPrdiipnnyidMB  rditiNjIrarr 
^W((^j,ifj|fi;4»i  .«acfr.tfiiW  ¥iwm  dMr  B#CMAiifg»r  ,misgepr«gt<>4¥«i)d«^.ito«? 


SM 

ii^v:maä:fm  JWüMUiMKivMulflrabMt  vkA  tdr  tefierWehen  fiudt« 
iliii-«iiie««ii>-flefrti«>i«  tthn»  hMenv-ld«-'  die  Jtoflpwütuigur.  .w'.:  .'  .i.» 

Von  Frankrnrt  hinweg  ging  Lndwig  in  die  Rheinpfalz,  am  voj^y^l^ 
Antritte  seiner  Romrahrt  und  des  Kreozzuges  noch  manche  Verhandlung 

.npi -,A<bischl|||^e,'Wbl)lMrg«Vi'  . ;        .■'■.'^\^ 

^^  .    In  (|)^S;jK0nig^.  GegenwarL  bestätligte   er   die  |^c^ank,an^  des  Pa? 
'tronats-Rechtes  der  Kjirche  Läzelstat  und  d^renWiddumhofes  dqrch  Frier 

•  .#.  •  I  •        ,  fi«.-  .  .■'.  -■" 

drich  Grafen  von  Leiningen  an  das  Kloster  Hegene  in  der  Wormser 
][)iöoe^;,  für  ^eren  Abtretung  der  genannlje  Gi[af^  um  den  pfälzischen 
I^henhQf  nic^  zu  rschmftlern^.  ^inen  Ersatz  zu  leisten  versprach.  ^, 

l^em  fi^lbsler' Schönaü.  welchidin  Ludwig  ntiil  besonderer  Liebe  zu- 
ge^ah 'War, 'gehelimigte  er  die  Uetereinkünn,  Vielehe '  dasselbe  mit  d6h 
^dlen'voii  Kifchlkeim  und  Wäldörf  Ober  die  Ablrmtuüg  des  Waldi^s  b^i 

(»■•••         '-''i-i'''''***  '..1'.  ;  ..- 

LÖch&eiin  getröffen  liätte ;  äö  wie  die  käuillche  Erwerbung  eines  Guties 
in  Schwetzingen. 

'^'  Vcn  Atfg^burg  au»;  % 0  sich  dM  H66i<*^esartiti6ll  hatte;  trat  Ludwig 
lÄ'KdiHl^  Tifedpi<*s  G*f<ftge  den  Röiaerrä^  »^ 

>li  .iiNocih'  aptf^iieriiSolieida  von  Deutaühtands  Gniiise,  ju  Bozen,  verr 
zkilitelv-M  am  5^  Sc^^raümr^inoni^aiiciiiiinit  MJMm  Sp}uMi)UQ,  auf.  de» 
Grafenbann  im  Ilzgau,  welcher  von  der  Ilz  bis  an  die  untere  (grpsM) 
Mfihel  sich  erstreck te^  und  der  ihm  damals,  als  er  denselben  dem  jteiche 
«BheiingMa^i  hotte^l  von i  /dem  BiSchofieki.«1eder  waff  veiiielien  irorden, 
«ttd  ilgte'dis^'il^riipreGlmiiiM^  dem  ^bof  geg«»  ille^AnsprOl^eidi^ 
fiiil0ir>!Beni#eroiindi  AifMmt  mddeiBen /Bmitae  m«  ftefcOtoi^,»  w^^iidnr 
BliiiMf  HniJIOOlMMiiiMf  lulMlitt0|n  ßt<|ae«b9(««  w  .ztUto.  i^mfnMk, 
iiurifliaenqiiiiimiriii9!>donh^(MisciJ^  iWi 

m 

meinen  Gütern  zu  Sulzbach  jährlich  60  Pfund  Renten  ve^pOn^ßMito 


MS 

:>^ir.  ;4^oii);4ä)Ciiit  ddr  Viag  iUMtaiVttoMt/aiobiattintaBi^  fttota9ii^(#a< 

nach  Rom.  /.iLii;>tilmt:ille9eft  Orten^iJifOi.Iiiigiird  lastagi^püacM 

mussle  Ludwig  an  den  Geschäften  Theil  nehmen  ^   welche  Friedrich  er- 

Am  St.  CäcUientage  (22.  Nov.)  empfien^ -FHiidHeh  tttt-  isettk  W- 
mahlin  zu  Rom  die  Kaiserkrone  aus  des  Pabstes  Honorius  Händen,  und 
bezog  liachdißr  Feier  dieses  Tages  wieder  das  Läger  vor  Bpib' ataf  dem 
Biönle  Mario,  und  dann  bei  Sütri,  am  Fusse  des  Btoiiiterose.  '  * ' '      ''^^ 

■:      .••:  .  ■•     ■  ..::.:«>'...  ...  rfiu>   ..... 


Kardinal -iBischof  Hügolin  von  Ostia  und  VelletH  erschien* &f er  am 
25.  November  vor  dem  Kaiser  und  den  Fiärsten^  und  ^erkl&fÜEf  au^'Ai^r- 
trag  des  Pabstes  den  Rath  von  Parma  excommunicirt  und  das  Land  mit 
dei^  Jnterdict  belejgt^  mit  der  Aufforderung  an  denKaiser;.,  auch  4en 
weltlichen  Arm  zu  erheben  und  die  kaiserliche  Macht  gegen  die  Uebecr 
griffe  und  die  Schmach,  welche  die  Gemeinde  Parma  dem  Bischöfe . und 
dem  Clerus  angethan. 

Der  Kai$er  erpannte  einen,  eigenen  Fürstenrathj^  gfünJAp^ißV  dem 
Patriarchen  von  Aquileja^.  djßm  Kaiizler,  Oberst-Kämmerer^,  M^chji||]l,|Sffr 
neschall;  Truchsess^  dem  Herzoge  von  Bayern,  Markgraf  von  Andechs 
tmd  Herzog-  von  Spoleto.  Auf  deren  Rath  und  BeistiiMiung;  wSedtfrholte 
«r  vor  dem  ganzen  Parlamente  und  dem  Heere  mflndicB  den  Bana*iibte 
'itte  Pomenser.-      >  .■■:.>»  •;     '.m/.-:  ;;i..i.» 

Bis  zum  SehlUBse  des  Monates  November  im  Lagwi  bei -Svtrii.vbrr 
ireileÄtf^  erliess  er  hier  noch  viele  Anordrängen^  nqd  Aksette,  .luiUI  wff 
Bloh^WMt  GapQa  Moh  Neaj^I;  wohin  ihm  Luchvisf  fblgtoy  den  gleteftirii 
Vrie<lri«h^selftep  vor  deili  Kardinale  Hvg^i»  noehml^daji  Kreu  gMMlf 
hMli  tttid'  t«rB]^ichto' hatte ;  ^en  Zug  nach  demiiäeiligmi  »LMdeim  Im» 


m^h  IiinA9atoi:dto:JaIinB>  ia-21t.sdHfl»'LaiMigi!«i|i4iii  UvMt;-!^ 
¥orhbniitMli  ätm  «fleutsoheii  Of4en^Tei9eMeiteii8*>wiohligeTriTileg!mli  ^01^. 

'  <%  ■    -  t 

.■■  t    f    •  V  •  i  1:        -  •  !  .         •  .   .  •        I ,  «>  1  ^  '  .  i         '  !    '  '  i '     »  '  «  1       ■  .  .  I 


i't'.i  '•     .    l 


hin;     ■   «^  i'.*'    '      ^j.        '  •.  !  >•,.*        L-  .i.;;.'*^    i:!.     .; 


ÜnlL   Die  Piärie\egeii  iiöfliig  Heinrichs  Vtt.  i^WmHhiiing^ 


1  ^^  ^^'"^'^^^^^  König  Heinrichs  waf^  seitdem  er  sich  dein  Jün^- 
iingswftr''iil[iier(e;  da»  ^iel  der  Bestrebungen  und  ^'djrechnungen  der 
l^ltrst^n  D^utec&tandi^  sow^ 

'^*''  DIfe  (ifeutschen  J'flrsteri  bolJen  einer  um  di^n  andeirn '  ihre  Töchteff 
aU;  und  jeder  suchte  dtircH' die  GrSsi^e  der  Mitgift  den  Vorzug  vor  dcfnf 
tübrlgea;  zu  c^ring^n.  da  aUe  wus^ten^  d^ss  Heinricl^s^  Vater  nur  nach 
(^pl4t.dQrs^^Q^,ypd.  den.  Preis  ud|)  die  }^^  seines  &9}^J^ß»  auf  d^s  Höchstjs^ 

Der  König  von  Ungarn  sandte  eine  eigene  Botschaft'  ah  den  KtS^^t 
und^  verhiess  eine  -bedeutende  Smnme  als  Aussteuer  seiner  Tochter. 

-'  '^l)n^^ifeek'  Mark'  lik^'lfönir  Oftdkifr  Votf'BöhÄieii  iils 'ftafit^ 
Mtz^Ven^^^b^;itn^alllB  HeiÜHt^ä  Wahl  titk  sefhie  imitü^mkn^Mmir: 

.lio;  'I  i'l'h.iiii.!  i'i>-.   ;•    .  •  :i-"    ■.:.!ii!.  i!^!   ■■; -i'-'t  >   <..       iiiufc-).!      .-s-    fl 

Aar  dem  Tage  za  Ulm  (Jaamr  1:225)  wurde  die  UdleihaBdluiigi 
von  Herzog  Ludwig  fär  Ottokar,  welcher  der  Oheim  seiner  Gattin  war, 

im  eitti^</'bBfriÄteb:'"''"  "'='  ■'•''  '•'•:"■  ''■  '••  ■•  •''"•'•'  '  ••'• 

-<i  J  Mttifrasftetti'ObprttgO'iwiintiib  Mck'inm:  fdLöluieiiy'^iitf'^eiiot  MA^ 
wcUi  jfö^jDOO^IiMk/  dtrjfvün  »OUaliar .  ittsgesrtMmi;'  Silime  )itu82>^d^ 


iA9h  tteicdbfitt  dto  rilMitsäkiia.FislMi  dttohl  «inl  .TerUndiüf/.nill  dem 
KitaHt- und  K<ÜgS:^Haiiiie/die';>itttt  mnH  lYf irr  i tii^  jflhririr  i MifiliiiMt  r 
Ansdieiii  lUierlaMgUnilioinei^vislicitenfaiMb  Frotakfeiifli  mnH  BHtB^adiidlt 
StfitzO;  welche  ein  Bündniss  mit  dem  deutsctien  Könige  bei  ibMtfJ||M* 
pfen  gewähren  wOrde^  sich  gegenseitig  abzuringen.  '  *'*' 

Könfg  Heinrich  sollte  nach  seines  Vaters  Heissen  und  mit  des 
Pabstes,  Wissen^  em  JBündniss .  iqi(  d^m. Könige  Lii4yrig  ycyi  Frankreich 
iichlf^diiyh^  l  'z\i  *  wfei6hem '  feiide '  ei  ^mlf  ^  'diesem '  *ztf '  Vauconlenrs  t^ vef^r 
1224)  eine  Zusammenkunft  hatte.    Allein ,  der  Reichsverweser  JbSifeifiof 

—  i;. .  .   .     I  I'  ;1  -^  j'.  ^»i-*:   •  '      .  :  I    I       ..  ■  ■    j     .   ■  I  .       ..  if  '  /t  .   ' ;  •   •    Jl  i  I  f     ^Mp  - 

En^relbert  hintertileb  die  AusTuhnifi^  dieses  ^Vprlmbens^^^^u^^ 
König  von  EngTand  sogleich  hievon .  in  Keontniss ..  dessen,  XSSkYÄu 
unterstützte ,    durch    eine    Doppelheirath    mit    deutschen  Fflrstenhäusern 
^ipb  xif  qinem  6f^idni$|S|9.  mit  Dejftl^chlaDd  deii.,\y/e(f,,^|fi^..,bi^neii(^  und 
fjrftpVp^ch.fitf. diese,  W«i8e; den  Yorr^^i«^«^^^  .,   .  ,  j„,„  ^,,^ 

'^  '''D6r  Iter!^((g>oil  Oesterreich  ha(t6  nämlich  'Vor  iMijiliirör  Z^it  seh'oii 
silfoe' fochter  iliargArelha  dem  kiUHge  ^o1&' tng^lÄhd  atigktragviÄ;  Ve^«l/ 
hinwieder  seine  Schwester  Isabella  dem  deutschen  Könige  als  Brflil^%-' 
WW|a«n.|rac|»taie.,;..:    |  .., ,  ;,  .  ...  .  :„:     .,.   ,  •  ,;,,,  .^j,,,;;,.  ,.,,, 

Mit  diesem  Auftrage  Hess  König  Heinrich  von  England  zu  Anraiig 
d?»  .^'»hrW  ^?»5  ,jfine. pe.3a|idUchaft,;i(ich  peufscWan<|,,a^(?|ie^^,^pach- 
d^  er.yn^ir^i^  noph  ia  c^em  S^jwb^ft  vom  8-,,flawv.^^^ 
Herzoge  Leopold  von  Oesterreich  eröffnet  hatte,   er  sei  nunmehr  bereit; 
9ii(:.geiiiOv  TAIbhUA  sibkiW  ver mft hielt.  i!.j     .  ;  n^  '*j.,r  i^^h  in/. 

,•1117/     I..;'.  i!    "i  •     ;•!'       •;  )  :    i     ■;■..;    -r  .    ,'  =    '     .■    ■  A^   .'•*  t    y.,\     It'ufiniA     J  .M'jII     [lif 

Am  1.  Februar  kam  ein  Theil  der  Gesandtsc{if(f]l;^|KjIjlA  ;^^  jif|/f; 
erfuhr  von  Erzbischof  Engelbert ,  der  unerachtet  seiner  dringenden  6e- 
mtiUile  M)Suk8^imi)JbiiBßm\!DB4tUk  ifr:NAh«>>i!Oft]K01iiim)i«onr  Un- 
tiHntu9M8ich:i0iMfefiMdeii:<  hatte; :  wMiin  i'jfiiigrti)  vcdlMseutCSieUi  Mi 
Ulm  vorgegangen;  welcher  Nachricht  Engelbert  den  Rilk:  hüifiifta^MtiM 


80  grosses  Ai^eirJ)ipteii;ni  fi}|c)if^,;||dfias.jes„4ejn  l(Dfa|^ri.ianj^U4Mh||t^ 
,yftrinig:.brii,ge,(?efp)tf„,.  ,,;.    „^  ..,..     ..,,,.•,       ,,,,,„.,     .      ,„„, 

Die  Gesandten,  hatten  keine .  Vpllinacht  zu  so  l^Qhen  AnerJbietumren. 
auch  war  ein  wichtiger  S(^    in  Heinrichs  y^rmto|ungs-A^geiegen^^ 
schon  geschehen. 


Herzog  Ludwigs  Angebot  war  so  glänzend  berunden  ^ord^n^  dasß 
ohne  des  jungen  Königs  Abneigung  zu  beachten/  nach  der  Färsten  Rath 
die  UAffusche  Priiizessln^  i^^^  anyerlobt  m^d  bis  ,zu  ihrer;.  Mannbarkeit 
UAd  biB  zum  Vollzüge  der  Ehe  iul  den  Hof  des:  Herzog^^  (^eopold  vpn 
Oesterreich  gegeben  wurde. 


:; 


.  r  :. 


Dieser^  welcher  Heinrichs  Aeussemng  ki^nnte^  dass  er:  des  Bdbinen«^ 
königs  Tochter  niemals  nehm^:  werde^  fasste  nun  iden  Plan,  seine  Toch- 
ter statt  dem  Könige  von  England,  dem  jvngen  Staofen  zu  vermfiblea, 
undt.  suchte  vorerst  das  Hinderafi«i  «t^jitm  Weg  EU/fäumen,  weld^vs 
seine  VerwandtsDhaft  mit  Heinri^  einem  ShebOndnisse  entgegensetzte  : 

Im  März  1225  reisste  er  nach  Rom,  um  sich  die  Dispense  zu  er- 
wirken, welche  ihm  vom  Pabste  Honorius  auch  zu  Theile  ward. 


.  j 


i  <        • .    ..■..:.»' 


Dieser  Schritt  Herzog  Leopolds  konnte  kein .  Qeheimniss  bleibm? 
und  empört  hierüber,  beschlossen  die  betheiligten  Fürsten,  sich  an  ihm 
zu  rächen. 


■ « . » 


'  :  1 


König  AjDdreas  von. lJpgi|rv, und.  Herzog  Ludwig  von  Bayern  wei;^ 
^Ik,  als.  die  Häupter  eine?  .Bjüniduisses  fenannt, ;  weljCi^fri;,  zu  I^eopol^ 
Verderben  beschworen  wurde.  ,  .;i// 


,,1  ■ .  •  t 


.,pj;  Qerzog  Ludwig  ,.wfur..yQii;.jde«ii.iTagei.zu  Ulm  :]M?^;weg  iq  die  Pfalz 
gegangen,  and Jt^tt?  hier,;yoii  4em  ;flM<jh0)re:V(^;j^'onis,4^^ 
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Mtt'ilekiyib^tll^  iiAiT'il^r  Gdiheele  St&iübdlHjl '  fSi-  ^tch,  Otto  tik  die  iAftnn- 

Kunde  von  Leopolds  Absichten.  Dessen  Abwesenheit  benüixend  Belbli 
beide  Fürsten  in  Oesterreicti  ein.  Wälirend  König  Andreas  sich  dieh- 
reret  Slääie  heMcmgle  y  dräng  Luajieig' vorn  fnne  her  gegen  Leopolds 
tihA  des"  ihvS  befreundeten'  Mafkgraten  von' ' tstribn  Besitzangen  '  vor. 

Eilig  nach  Hause  kehrend^  suchte  Leopold  den  Frieden  auf  beide 
?>eueft^  hin  wift'der  herzustellen. 

■    •  •  •     •!  •    ♦•     ••       •        '   i '  •  •  I  '  •  I  <  •  •  ■ ' :  I    • . '  •  •  f    I  .     :  i  ■         ;  ! '  ■        i  i* 


U\  . 


Am  6.  JUMi  (1225)  wüMe  inik  Graz  iA  seiftet  Ge^fenwarttech  den 
*Bii^chöf  von  N^^rä  Äiit  deiÄ  Könige  von  D^aftt  derVHede  abgeschlossen. 

Andreas  musste  sich  darin  verbindlich  machen,  die  Herstellung  des 
-Frk^lMH  -aicb  zwisbhea  deili  flerEOge  >f oh  Oesletteifli  ivnd  dem  Mark- 
^rtiiläh  VOR  btüitn  äinevseite  itfid  dem  Herfldge  von'  Bayerii  anderiseits 
liittels  eines .  WaffienstiUstaActes  bis  ko^tigts  Michelsfest  zu  bewirken, 
«ftd:  dem  Herzoge:  Ludwig  keine»  Beistand  ijtt  leisten,  im  Falle  dUmr 
mit  Jieüiea  »Fdndseligkeiteta  gegen  Leopold  ilnd  den  Markgrafen  unge- 
rechter Weise  fortfahren  würde. 


i . ;     : 


Zu  I gleicher  Zeit  w^ren  in.  Bayern  die  GrosiseU;  zu  Straubing  ver- 
sammelt, über  den  Frieden  unter  Vermittlung  des  Erzbischofes  Eberhard 
VOti  Salzburg  zti  berathen.  ' 


;"  I 


Damals  scheint  dem  Herzoge  Leopold  gestattet  worden  zu  seyn, 
Schärding  zu  befestigen,  wogegen  bald  darauf  (30.  Juli)  Ludwig  mit 
tteMf  Bischöfe'  GebUard  von  Passau  ^Mfeink!am,  dass' 'die  Stätte  des 
SdMOi^s^s  Neiirbi(r|^;'^uttd  «le  Stätten  isWiitehen  MSfaben  lind  Passau  niohl 
wieder  auferbaut  werden  dürfen.  *-  .;.;•. 


•  •  ■  • 


Hetzd^  £iiidj[>öld  bbgab  sieh  aber  ÜaOh  'ge^idieiier  Hi&ei  h>ich*Apii- 
^  '*tM96r  rtfedrich  '  and* '  Tabd  .von   deiii'  Bisdilioffr  Koiinld    voA 


m 

Qm^- \ri'  :■■"•    !•:<>/   •.•:  i...rjll   wtU      ■•lüi  .,;>   m  .ü-  -   ii    ,!/;•!    i'i   i'-.i;    .ht, 
hfiü    .•■  .!)i  ■•.    '!>!'     ••Kii- -   ii.'!   flsinii  iH    ;■:■;    'i    ir.u  '■•,-..'•.',)  ^>..!,    .;ii,!:i<y   i,\ 

Das  Eheverlöbniss  Heinrichs   mit.A^nes  wurde  aufgel^ist .  ^ und,  ^ie 
jange  Fürstin  ihrem  Vater  wieder  nach  Hause   geschickt,   welcher  da- 
a«r,ch„ftuf8  Nwie,gegp#;,Ji^oiM44;;.«jr<>il(^figrt.,,.im;,ifplgfind«|q^ 
yorheeropg  sejne?.;Lw^e&.,fi|q|ij. fischt©,.,,  ;,,,:i,,,,    .    ,,^^,  ,„..^;   t,,;,,,}  ,.„„ 

u.:  «einrichs  Veri^,äh^n^,aber^m|t  A^ar^arethei^^  fe^^^       Ä^^'^,.!?«» 
%:  November  ,^^tt^.  bei  w,ftIcJieT,,jK,le^hwohl  aucli  H^^?og  f^uifMr|i^..  si^jh 


.  i'ju'.'^. .  >!!;n   ;f.\  ^/)'^. ;. 


..VULsliersog  Ludvrjg;:  ate  Rbich»verw€ser.;:..:8«iiti  Tod. ,  i 

'  Naohi  ;des.  lEi^zbisciefesi  fii^elbert  yjDa^üffln  jArnntflicheiliflode  fiel 
KaUer.  Friedricäls  ilL  Wahl  ibiii:iHe^20g';i.ud^i9  VoduBayiera^/dass:  dieser 
an  des  fiffliofdeteii ^eite:  des  jiliifeiii]iei«rteli:  Pflege  iiiiMl.idiej^Reichd«- 
veifwesung  äbdrnefa'iheix  -'iiLsii'-i:-)!»!/.   .'.'>:.'•:  »■  i;.;;  -    •:;"  !).;*;'.i;i./.-'    .--ih 


I .  '  1   ; ''      ".  ,    I  ;    I    . 


_„i  ;iDfr,;,Raiger  ^ht^tte  jZ]u,  Qtdijwiig  der.ZnsMin^e,,^^  Reichs,  und  wegen 
d<tf  j^geieg^i}h^^ienp(JjBS,>(vlig^n  MuDriepsau^  Pfingsten -(^„..Äun^),  1^?^ 
elnei^Jeierlifhe^i  .Bf^ch3lftg,.B«l^.,PflOT»«l;  Wsgesp^nejjfn^, .  ,'j,  ...i  . . 

.1 i\  I     •»    ' .• '        '  i 

Als   aber  die  meisten   deutschen  Fürsten,   darunter  König  Heinrich 
sp|ber^,fl;w2qg  Jfe,u|^)i|(ig  ,jnp,d!  yiel^..^ff(^j:(Ipr(ih  ,/lei;  .^ali^i^r,iT(V^ideistand, 

»rfllc^  ,^il^,,fii|gpfij8?p,.^<ä^i-X«rW^i  ?^PfiFffi.l^?JtpP«>  v^fitwdfirtliWBrdpÄ 
jföjWJIrts.  ?tt,;4ring^p,.,»i^,;g^h.^  [;^'flent,,^lijpifli>4:„  v^j;f«|?|ich,  ^rrte«, 

Hii|„i(lwrch„  ,(Mje  iZ^züg«!  „.^r.Jl^aGWFqminen^D^  (Ji^JJ^ftqseii.ini^iQfiwaltijp 
I^HficIttirfiph^p,  a^ler,^fg,  (:ter,,,P^«fl?r„iijdpip  eT^^fm'^'^^^f^kMYfi'^^' §fi¥i 
jene  Geschäfte,   die  er  seines  Sohnes  wegen  ^i^^;  ypfi^^pfvpiQe^.bi^^, 
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ddii'iir^h  sntr  Reimkiise  anschibkdndefh  Lähd^afeii  Ludwig:  von  Thflrin^ 
gen^  den  er  bat;  bei  seinem  Oheime ^  dem  Herzoge  von  Bayern  dahin 
zu  wirlien^  dass  dieser  den  König  Heinrich  an  seinen  Hör  nehme,  und 
dib  iLöniglichie  C!urie  leite  und  verwalte. 

-     •  •  ;  ■     . .'  ■'):■■.•••  .,'■•.'  .1'       '■  m'i  '      ■' 

'Mit  ^s6r  '■  Botschaft  -  schied  Landgraf  Lndwig  am  22.  Jnnius  von 
dem  Kaiser,  kam  am  2.  Julius  nach  Augsburg,  tmd  eröffnete  den  deut'- 
sehen  Färsten,  welche  noch  nicht  alle  heimgekehrt  waren,  dass  der 
Kaiser  seinen  Sohn  mit  volllem  Vertrauen  der  Obhut  des  ihln  so  treu 
ergebenen  Herzoges  von  Bayern  äberäntworte.  Deti  Herzog  selber  suchte 
der  Landgraf  auf  alle  Weise  zu  bestimmen,  sich  des  kaiserlichen  Auf- 
trages zu  unterziehen. 

Anfangs  sträubte  sich  der  Herzog,  so  dass  sich  die  Verhandlungen 
in  die  L&nfe'Yogen/-  Doch  gab  er  endlich  den' veireiiiten  Mtten  tiach. 

Welcher  Weg  dem  Herzoge  hinsichtlich  seines  Verhallens  in  den 
deutschen  Angelegenheiten  zu  dem  Auslande  vorgezeichnet  war,  lAsst 
sich  schon  am  dem  Bflhdnisse  mit  Frankreich  ermessen,  das  König  Hein- 
rich, während  seines  unfreiwilligen  Aufenthalles  zu  Trient,  ganz  in  dem 
Sinne  seines  Vaters  schloss,  und  darin  versprach,  mit  dem  Könige  von 
England  in  kleinen  Bund  m  treten,  woraus  sich  ergibt,  dass  König  Hein- 
rich von'  dem  Hinneigen  zu  England,  an  dem  der  frühere  Reichs  Ver- 
weser, Erzbischof  Engelbert,  trotz  Kaiser  Friedrichs  WiderwUleh  festhielt, 
sich  habe  lossagen  müssen. 

Demjenigen  aber,  was  dem  Herzoge  in  Bezug  auf  Deutschland  sel- 
ber 2U  thuh  obliag  oder  Vielmehr  zu  thun  gestattet  war,  unterzog  er  sich 
mit  Aller  Sorgfalt  und  Umsicht,  und  so  erscheint  er  noch  in  diesem 
Jahre  an  König  HWnrtchs  Seite  zu  Ulm,  Esslingen,  Wimpfen,  Wineg, 
Augsburg'uhd  zti  Würrinirg,  wo  ein  allgemeiner  HoRag  die  deutschen 
Färsteri  versammelt  hatte.  -        .. 


H9 

'•'^''  Des  Rbibbeis  Angelegenheiteft  nabmeii'  auch  fini'fol^e&deiii; Jahre 
Lttdw^  Von»i<<<hMigkett^  ^ta^  Mölten  flm' meistens  tob 

BAyehi  abwdsemk   •^'»'    :  j^»;,  j!'»;*';<i--'\-.-.   .'.  ...-'lif    •.;.   '.r.j  i,nh!j'.:^:-  f? 

Ein.  feißrtiob^r^  Hoftag  veFftammeUe  ..die  geisUi^Phen  uiM(,;fireltUc)i^ 
Kirsten  avs  i^ietti  dejU^ohenil^a^den  a$irS<mQtag  Jodi^  (29iiM&rz.l2^7) 
zu  APiCh^n  zttr;,yei^effi1ic)Hing.  der  Weibe»  und  Krönung,  vqu, Heinrichs 
Gemahlin  McffgaFe(ha>a)s  Köjalgiii^^.dpGh.y&zbiscb«^^  Heinr^qh  .voi|  Köln. 

,  Dieser« oder  gleich  seinem- Vorrahr  zu  Epgland  hielt,  benützte  diese 
Gdej^enl^eit,,.deif.  Köni^.,jH^  ^;4i^j?  ^  besti^eii;  mit 

dem  Könige  von  England  sich  in  ein ,  9|9udQ|f s,  .eii(^  den 

französischen  Einfluss  zu  schwächen.  Und  wirklich  brachte  er  es  dahin, 
dafts  der  'Donprobst  von  Spcryer,  Magister  Konrad  (a»  i  JeÜ  König  von 
England  gesandt  wurde,  mit  der  Botschaft  iiml  Seite  Ludwigs  :•  ■  ei^i  wolle 
zu  einem  BunAiffsse  mit  ihih  (dem  Könige  vbn  England)  und  dem  Reichiä 
behfllflich  seyn.  * 


!>.!(' 


.Der  K$ni||.,yo9  ißpgland, .  erfreut  aber ,  diese  Wendung,  zu  seinen 
Gunsten,  ging  .gerne  auf  eine;,ynterhian^ung  ein,  und  enl^egnele  in 
eio^em,  eigenen  Sjchreiben  (vom  13.  Aijril  1227)  dem  IJeri^oge  Ludwig: 
„es  sei  sein  .W|ipsch  mit  ihm ^  c^n  er,  wegen  der  Ehe  ^seines  Sohnes 
mit  ^j9ii|er.  Blutsveif vrandleu  ot^nehiur^,, freund. p|^  ^undesg;9.no^sen  be^ 
trachte,  noch.inwS^f  X^rein^  zu  werden,  ipdem  er  zijigleic{i(  ankündigte, 
dass  er  zwei  vertraute  Geistliche  Magister  Heinrich  und  Bernhard  ab- 
senden^ w^^rde,  des  Königs  und  des  Herzogs  Absicht  genauer  kennen 
zu ' lerneBw *■  ■  ■?  ■  -'•         *  '^-^'^  "i;     -.  •'••  .  ,.}.  . 

•  .    •'■  '  *      -i'i  i'j     ■•       •■      ■;«  •,■;.!'        .  .        '•;    :  '"--'»1 

Die  Unterhandlungen  sollten  zu  Antwerpen  stattfinden,,  und  demir 
gemäss  von  Seite  König  Heinrichs  geistliche  und  weltliche  Fürsten  den 
ellgliscben  ^Botschaftern  dcdtin-entgegtii^  kommen.  Die  Ausfftfaning  die- 
ses V6AiBJ>feflis' unterblieb  J«do<Ai--itW  «bekanntmr  Grunde. 


«Herz^frlleinricli  von:  Sachsen;;  dar' 0b0iM|ige:£hejiiq>ffUD^rAf^  wel- 
ober  >seiiHiia>  Neffen  OUO  Htfi^ogriV^  I:»aqflbqtff.;Jn;.lJialiVfl  ,Ä23ft//i9iq 
Herzoglhum  und  die  übrigen  sächsischen  Güter  mit  itor>-§((ull  Sfa«BH^ 
schweig  überlassen  halte ^  war  am  28.  April  1227  gestorben  ^  und  nun 
erhcybielh  lldnl^  Heinri^  sowohl  als  Herzog  LtkNri||fAmi^Che  aaf'seine 
V^Tasseti^haft/  indem  ^ler  Kffnig  die  Stftdt«  irMMBi^hlüriilg^  uto  «rlMipfl 
durch  sMnen  Yätdr  von  Irmengarde;  der  ftltcliti  tflfcMer  d^H^VergtortwnM 
veHangtei/ wfihrerid  UetMjg  Ludwig  desshal^^^Vril'isMn^ohii  die^i^ 
Tochter  Agnes  geheirathet  habe^  ein  Erbrecht  darauf  ansprach.  Vereint 
riickteii  beide*  in' $achsäti'' elk/ mij^teW  ^a^^  äi^ 'Istadf'^rfttinijciiweig 
iten  in  Herzog  Otto'  'hfeit|  hU  ZntüBklksätitJ^  d^c^ 'Bektimfag  zu  ätttÄii- 
^eii,  uni/i^imef^^^  '';•'';  ^'''--'  ''[['     ''^"'^  '"  ' 

Ueber.  Mililhaüiisenimrtckketoend;  wari^-. viMa/He^^  Jq  JbndwigB 
Beisein  in  der  zweiten^ Hüfte  Augusts  (von.  IGtdSB.)  zu  Goaltf;  ein 
Hoflag  gdhaüten^  um;  Yöti  ida  hiAWdg  den  Rest  des  Jidtfes  in  Franken 
und  Schwaben  den  Reichs-Geschäften  zu  obliegen.  .   .  ,.    ■     ■ 


'  ^aö^  laiigeii  Vorberelturtgeh  und  VerhelssungeÄhattü**Käiser  Frie- 
drich H.  am' 8.  September  l22t  zu  Brindisl  seinen  ZulrVs' 'heilige  Land 
ängfetr^eiten ,  äter  nach  einigen ' Tagen  schon ,  zü'Öitranto  ^ich' '  wieder 
ausgeschifft,  wo  Landgraf  LudWig  von  ThOüngeii^  ata'  Ü.  September  von 
der  ausgel^föchetieh  ^e'ti/chlähihgreft^ifft; 'starb.  Ihhi  wkr  im  Tode '^choli 
am  23.  Aügüsl  Oer  Bischof  Siegfried  voii  Atig^äbür^ '  Tiöwniög'ögiangieir. 

Das;  Missirauen^i-das  siok  schon  läftg9t  gegen^  Briedriclii.U>/  erk^^ 
hatte,  dass  er  es  mit  dem  Zuge  in's  heilige  Land  nicht  aufricfafjg  m^iqe, 
beutete  diesen  Unfall  zu  seinem  Nachtheile  aus,  denn  es  hiess,  der 
KäisW' habe  sie*  Vergi'fteh'iäs^^^^^^^  '       '  '' ■  '^^ 

-  :  t   Die  schwere  idbr  Beacbaldiguug  lockerte  >  in  <  Adanchenii !  FQra^n  1 4Av 
Band  der  Treueb  .zumti.  /da:.fabM  Cliegari<,fwj  29>!'Sepiemti)^.iiS2i7'  de« 
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Ktk^i  W«)reH)>NteliJfernHlaMg'' Bettel'  eMltoheh  AtigelobuBir"«^"  *Aer  £x- 
MünMiill^frtfiMg'  'veVhin)ii:)i«frtÜfirlk ,"  «Md> '  'Ate!  B]i^coiltntitifc«tioi|)'l(e)li«)r  ian 

WÄBpfftiöhi  "'   -•■''''■•    <!'■'"!'    '-Iliil«'    .-•  ■     i'i-.    :■!/:    !.i    i;iV!>''    rir'ii,     :i;';      rÄ 
-'-.■,  :ix  li. .•:•!!!    1  •!;i   i  ^W-k  i'.'ii>   .li'Xiii'jl';  i   )■  ;••.  •'c-inii  ;•;- 'i^:     ■,.     loiii-i-i:-    i 

Diacon  von  St.  Nicolaus  in  carcer^j  |'^*pl|jl|tno  ^^ap^  J[^p;il^lj|p;idj^^ßS9^ic|it, 
nicht  nur  die  Excommunication  Friedrichs  zu  verkänden^  sondern  auch 
die  gieteUlcheniiiuddo/woltfoheft  .Füiat««;  fäi  )iseifte  Afys^tvm  gßmnnen. 
Edr  fand  ;b&i  Herzogt ilüHkiy.ibereibivUIige.  UuMrstQUsinKf};;  ido^b^^  ivagitf 
di«B6ff.nioht  80iglräAl;  .ofTaliiwt  jniitMlYeftodane»)  Oe^Qu^g^ 
UMenw.iEr  fuiMTteiddM  Köioh^Viemesniig  fQiA^][g9k^)9ibm,imh  seiAfBar 
nehmen  sattsam  zu  erlLennen^  dass  er  nicht  mehr  als  der  FnaoA^  ifpMffi 
Pfleglings)  sondern  gleich  als  ein  Fremder  an  den  Geschäften  Theil  nehme. 

r.;!  (Mit  !«rosaer  Pwoht;llind;^€istMchj(fiU.  w^rdßi  ,fw  ^14.11«)  132^  n 
Ji;oiitg;:HeiAfici4^«iUl  u¥iel9r)igetaHiQ)(#r'jftiid;  MrQMinbBri.FMr«(eB(^eg6QiHr]arf 
80  ißtmubing  difitiWf^idiftfknairtiiHiCf  !Ludwig3  SohQß  lOtio  begwgep. 
Der  König  war  dann  von  hier  .w^gnw^.  Nfirnberg:  gf^o^i^n^n^obw  4f)r 
Herzog  später  nachfolgte  ^  nachdem  er  zuvor  noch  mit  dem  Erzbischofe 
£b^hä»#  vt>ti  SlizlWri^t  JHin^i  das  F«trMm(sreciht' der' Kfrehe  >«  AU^ 
Oetting^   woselbst  Ludwig  ein  Kollegiatstift  zu  eri^odtoii  4)eabskhtigrte, 

■    ■ .  / 1      •      / .  1    ■  I    .    •      '  ut I      >  i;  1 1 >  1  .  '  :      ' 1 1  « • '      ■  ■   ) I       .  ' .  .  u  1  ;  '  ' '       .  1 1 1  •  1  /       »    ,      •  u\ 

Friderico  .  .  in  ultramarinis  pro  recuperatione  sepolcri  donikii<iaboGe-iiia<- 

ximo  danle  operam,  Gregorius  nooas  .  .  modis  quibus  poterat,  elaborabat 

ipsum  ab  imperio  perturhare,  filiuihque  auum  Hainricom  regem,  concitatia 

ii'^'^^  «f  Ikie  pritaörfläbuiilAi^m«^  ab  alf^lMmfin  episco- 

*<<^*    <     1^8,  fl^iepfbdöpi»  ä^^INfHniibatf  tt^'iibc  ilf^  »iralM  praecipae 

Ayu  'VI,  duiBftvtf^iei|^r«MtftiäMMai»^  ^am  erga 

regem  tunc  temporis  haboisse  tiaiiri»^!!'^^  •  '    tKr^H}<{fii' Mb   •:  r 
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sich  nfitgV^hen,  md  wU  ebendpi»$el4>c>iii  leinsn.ßcitt:  ]||Ag«rcir,Z9|^  \^]^ 
■cätetett  ,Taii80li  nm  iidie.  hocMUtiSfihen.  Q«5|tmng0ill.;w.  Altc#»<;biig«S(MI 
lJeh9rlMs«fig  4eri:r«ik;lislebeftb9re!Q:4iüvfech.«(l,iif  (Niu^li  geU-pQßp.ibaHf)^ 
Zu  Ulm  liess  Herzog  Ladwig  am  18.  August  durch  König  Heiprü^i^OB 

... 

Erzbischof  mit  dieser  Grafschaft  belehnen^  sich  selber  aber  drauf  zu  Ess- 
lingen von  -döfe  Könige  die  Briefe  ühf^''lke''^kii^UM'^^^^ 
von  Tßamberg  erhaltenen  Lehen  der  Gräften  voh'  Bijjeii'  und'  der^'ßMil^ 
Älf^m'und  Alberl  von  Hals  besiegeln:'     *  vi.\n.i/  .=  :    :  /  .;  r ..id 

1^  Von  Mer  begleitete  def  Herzog  deiii  Köikig;  nobb  nach  NönUfaigeii 
mid  dann  nach  ZOrich.  Ein  Vorfoll^  derc^ieYifwischen^Abt  Conrad  vml 
Sanct  Gallen  und  dem  Herzoge '  Ludwig  stattfand;  liess  des  letzten  fieM* 
sinnung;  diö  vielleicht  l&ngst  keift  Geheimnis^  mehr  war ^  uiverMlit 
durbhblidtön]-   •   •  -•->  •  ' '^     -         ■  *:.! 


■■;■.,. 


Als  nämlich  Abt  Conrad  anfangs  November  zu  Zürich  sich  an  dem 
Hoflager  Kümig  Heinrichs  einfand ^  und  <ler  Herzog  sah/  mit  v^elcher 
Üffifsibht  üfnd  unwandelbarer  Treue  Conrad  sieb  i  den  ^GeschAften  unterzog!^ 
entblödete  er  sich  nicht/ denselben  mit  Sohmahwötten'anzufahren;  widche 

der  Abt  mit  spöttischer  Rede  erwi^derte.  ^)         v  ..i::;i*  i.  /  v»t* 

•  I  - 

•  •  .       '        .      I         ...  ,       .  . i  •    ; '     1     ; :       I    . .  ' 

-i      .Dieser  Auftritt  war  der  Vorbote  des  aahendeii  JBrncheS;  diqr  auch 
nicht. klänge  ausblieb. 


*  i .'. 


» •  1 1  •  • 


Zu  Hagenau,  wo  Heinrich  mit  dem  Herzoge  das  Christfest  feierte^ 
schlug  die  lang  verhaltene  Qesinnupg  zwischen  Jbei^en  zu  offener  Feind- 
seligkeit-aus.. '.  -  ::  :.-ti^.-.)' 

^^ '  ,. 

' .  •  '  ■  .  ■  i:  ■ .  1 1  ■ .  ■ .  .      j  .        .'■'..  I ,       .  I      •    »  I  !    '       •      .        ■    1    . 


I  .■       ■» 


5.)  G^t^ßimß  de  Fai>ari«  ap,  Per^tfon.  Qwm^.,I|y  p.  180^  yw  H^rzoig  Ludwig 
und  diim  Abte  .yQ^  Sanol. fallen  sprefp^^d,;-  ^ Videos  ergp  dox  curcum- 
f^ectw*  .abbiilis  .Mimvm  f^^m  Tegis,{fiegxMaa  iqowYMlsiiipi^.  rer|)^  .eum  ful* 
minare  altemptabat  obprol|riottft-i/. 't<ri,..l*..    :.,.;.;:..:  ..;  -ot 
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■,ir.i 


Ludwig  hiitte  sich/  «b  er  dem  ^lieitiieA  BfairerstindiiiSBe  n  dei 
i^ftb^tM  Abftti^ton  gegen  die^Staufen  dicli  hi&gftb,  in  Minen  Erwartmgeii 
verrechiie^  und  mnsste  nnil  ichwer  des  Königs  Rache  fahlen. 

Mit  grosser  HeeresihMht  Aal  dieser  von  der  Denan  her  in  Bayern 
etn^  und  Hess  das  Land  durch  Butab  und  Mor4brand  verheeren.  Otte 
Betrog  Von  Me^an^  der  Slaufin  Beatrix  Gatfo;  stand  gleichralls  auf 
des  Königs  Seite/ und  fägte  ron  ^otfratshausen  aus^  das  ktrzHch  wie^ 
der  war  erbaut  worden  y  dem  Hei^oge  und  besonders  den  Klöstern  und 

Kirchen,  die  dessen  Scliut^e  befohlen  waren^  vielen  Schaden  zn. 

.  '■.  •     .  .'  '■.,■  .  .1 

Der  Uebermacht  unterliegend ^  mussle  Ludwig  Friede  suchen.  Am 
97.  Augast  wurde  ihm  ein  srwölfwOchentlieher  Waffenstillstand  gewährt 
Ifit  dem  Hochstift  Regoisburg/  das  besonders  gelitten  hatte  ^  schloss 
Ludwig  über  den  2U  leistenden  Ersatr  wegen  der  gegenseitig  zugefag-^ 
ten  Beschädigungen  einen  besonderen  Vertrag.  (6.  Sept.)   : 

Da  Ludwig  sah,  dass  es  ihm  nnmögUcii  sei,  ^  gegen  des  Königs 
Abichl  aufzttliommany  fand  er.  fflr  rätblictk^:  nach  Ausgang  des  Wf^ffeU'* 
jltUJistands  wiederholt  «m  Friede  m  bilten,  der  übm  gegen  Stellung  von 
Cielsseln  und  die  eidlicbe  Yemicherung^  dem  Reiche  nie  mehr  die  Treiiß 
W  brechen;  zugestanden  wurd^.  r        >.    : 


:•     :      .  .  ;  .:'...« 


-  •  I ;   • 


Als  im  nächsten  Frfihjahre  auf  Einladung  Kaiser  Friedrichs  der  Pa- 
triarch von  Aquileja,  der  Erzbischof  von  Salzburg^  der  Bischof  von  Re- 
gensburg;  die  Herzoge  von  Oeslerreich^  Rärnlhen  und  Meran  liach  Ita- 
lien zogea,  die  Yermitllung  ev^j^pbc^a  dem  Pabste  und  dem  .Kaiser 
herbeizuführen;  suchte  Herzog  l^dcWig:;(;^i  ;i^m  letztera  dlirch  eiA^^^^E^^^ 
schuldigungsschreiben ;  das  Bischof  Gebhard  von  Passau  überbringen 
IMlNe^Ver^eihung  jni  eiliingni.''  Mib^^  riioherem  GeMito  war 

4tt*  lAb  Wasseri]>«rg  g^iiMiilnie*;    Hier  Ward' er  abto  to»^  dem  Gfafen  Xoii^ 
«fti  von  Vi^Mserbürlf  teitfffteilMli'gfetaigeil  geuMbmen/  der  Briefe  berail% 

Abh.  d.  III.  Gl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  VIL  Bd.  II.  Abth.  60 
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und  gezwuQg:eii,  des  Herzogs  Feinden  sich  anzoschliessen;  so .  dass  vom 
Bischöfe  Gerold  von  Freising  die  ganze  Diöcese  wAIirend  der  Fastenüeit 
(20.  Februar  —  Anfangs  AprU)  mit  dem  Interdicte  belegt  wurde. 

Um  das  Unheil  voll  zu  machen^  mit  welchem  das  Land  heimge- 
sucht war,  kam  noch^  dass  Herzog  Ludwig,  die  Verschwendung  des  Bi- 
achofes  Gerold  benutzen^  sich  von  diesem  sogar  mit  der  Stadt  Freisuig 
hatte  belehnen  lassen.  Dadurch  wurde  auch  das  Freisinger  Domkapitel 
feindlich  gegen  Ludwig  gestimmt;  und  sandte  den  Kanoniker  Conrad  von 
TölZ;  Probst  von  Innichen  mit  noch  vier  andern  an  den  Pabst  und  den 
Kaiser^  mit  der  Bitte  um  schleunige  Abhülfe. 

Dem  Bischöfe  wurde  sogleich  ein  Termin  gesetzt,  vor  dem  Pabste 
EU  erscheinen,  und  seiner  Strafe  zu  gew&rtigen.  Erzbischof  Eberhard 
von  Salzburg  und  Bischof  Seyfried  von  Begensburg  hingegen  wurden 
von  dem  Pabste  (dd.  Perusii  IV.  Id.  Feb.  pontificatus  anno  tertio)  be- 
auftragt, die  entfremdeten  Guter  der  Freisinger  Kirche  zu  vindiziren,  die 
W^iderspänstigen  aber*,  unerachtet  einer  gegentheiligen  Indulgenz,  mit 
Kirchenslrafe  zu  belegen,  und  ernstlich  zu  verhindern,  dass  die  Stadt 
dem  Bisthume  entzogen  wflrde.  Beide  voUfflhrten  des  Pabstes  Befehl, 
und  sprachen  die  Excommunication  aber  alle  aus,  welche  sich  noch  fer- 
ner unterstehen  wurden,  über  das  ungültig  Erworbene  ein  Beoht  sieh 
anzumassen,  oder  die  Kirche  in  dem  ruhigen  Besitz  der  Stadt  zu  hindern. 
(D.  ap.  S.  Germanum  sexto  die  staute  mense  Junii  Pontificatus  d.  Gre- 
gorii  IX.  Papae  anno  Quarto.) 

Dieser  Drohung  folgte  die  unmittelbare  Absetzung  Gerolds,  welche 
Gregor  IX.  am  29.  Juli  über  ihn  verhftngte. 

Kaiser  Friedrich  IL  hingegen ,  welcher  bei  den  VerhandlongeB  zu 
St.  Germano  zur  Gewissbeit  gelangt  war,  dass  Herzog  Ludwig  das  Haupt 
der  gegen  ihn  eingeleiteten  VerMhwörunK  gew.esea  sei,  und  dadqroli 


* 

gegen  diesen  auf  das  heftigste  erzfirnt^  Hess  zu  Anagni  in  Gegenwart 
der  dort  noch  versammelten  deutschen Färsten  erklären:  ein  Bischofssitz 
könne  nicht  zu  Lehen  gereiehf  Hv^rdM,  iidd^^hob  durch  ein  eigenes  De- 
kret die  Belehnung  Freisings  auf. 

Als  alle  diese  Beschlüsse  in  Bayern  bekannt. wurden,  ergab  sich 
iGeröld  nothgedrungen  seinem  Geschicke,  und  mächte  seinem  Ankläger 
Conrad  Platz.  .    ^         •      ^ 

Vergeblich  war  Ludwigs  Benkheh,  von  den  erzürnten  Staufen  Ver- 
zeihung zu  erhalten. 


}'. 


1  * 


Wohl  erscheint  Anselmvon  Justingen,  Kaiser  Friedrichs  ü.  steter 
Begleiter  in  Italien,  und  seit  seiner  Rüokkiehr  oft  an  Heinrichs  Seite,  im 
Jahre  1230  einmal  bei  Herzog  Ludwig  zu  Rietenburg,  wahrscheinlich 
aus  einem  Auftrage  von  König  jfleinrich,  in  de9$en  N&he  er  sich  am 
26.  Nov.  1230  wieder  findet,  allein  diess  ist  auch  die  einzige  Spur, 
dass  Ludwig,  seit  er  in  der  Staufen  Ungnade  gefallen,  mit  Einem  von 
deren  Anhängern .  in  BorOtarung  gekommen. 


I .  *  t 


'  \'. 


Am  16.  September  1231  fiel  er  durch  Mörderhand! 


Mit  nicht  geringer  Bestürzung  vernahmen  die  Fürsten  diese  Freveln 
that,  als  deren  Veranlasser  K.  Friedrich  jl.  selber  in  Verdacht  stand  ^), 
dei  doch  in  dem.  Frieden  von  St  Germano  eidliQh  anjgelobt  hatte,  allen 
tä  vergeben)«  welche  der  Kirche  gegen  ihn  beigeslanden. 


.  ■• 


I 


')  Zu  (i)en  Zei]^i>ifi»eii  hiertther»  welche  Böhmer  fle^«  Imperii  p.  381  anfuhrt, 
kommen  nun  auch  diß  Annales  Si^heftlai;«  m^d^:  ^Anno  MCCXXXV  \ .  Im- 
p^erator  Eridericas  de  Italia  a^i^friis  TeutoiHcofum  venit,  per  Bawariam 
^,  ;  .    triH^i^  R^ispona   canf.jfrifi^hiu^ocdloqiMttmJ^^         Ottoni  duci  Bm^ 
„,    ^^  wm^  pro  mor(ß  foirif^^  4e .^^mßU9^^  reconcUMur.'' 


M.    ,■■'.'.     IV  »     •  '  ^    -  ^'  '  -i        ^'        '•  •        '     >■■'* 
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L  ■ 


A  n  b  a  n  g. 


tlegesten   und  Nachweise   zur  Lebeosgeschichte  Herzogst 

Ludwig  I.  von  Bayern. 

•   ■    .    M%  ■• 

Scheyern  in  die  sepuUure  ducis  Oltonis;  Lndfr^icus  eius  filhis 

vollzieht  die  välerlichen  Vermächtnisse  an  das  Kloster 
Seheyero.  H«nd  Mdrop.  ed.  Gewold  III.  p.  31&  Mon. 
Boic  X.  401* 

•    •••••    in  Sciereni  lertia  die  sepollore  ducis  Ottonis.    Dax  Bauarie  La- 

dewicus  vollzieht  die  Vermächtnisse  scin^  Vaters  an  das 
KL  Scheftlarn.    M,  B.  VOI.  440. 

'  .  .  '  '  '  * 

1184. 

3«  April  (EnsdorO  Ludewicus  dux  übernimmt  ab  Vogt  des  Klosters  EASdotf  die 

Schenkungen  seines  Oheims  Friedrich  an  dasselbe. —  Trad. 
Ensdorf  6et  Freyberg  Samml.  histor.  Schrifteit  IL  p.  246 
Nr.  151. 

4.      jy         \f         Ludewicüs  delegirt  äh  dasselbe  Kloster  das  Vermächtniss  seines 

'  Vaters.    1.  c.  p.  247  Nr.  152. 

«^    —    u^    .1-    A^s  Hereog  Ottos  Wittwe  nrachl   mit  ihrem^  Sohne  Ledwig 

eine  fidiankung  an  das  Kloster  Scheyern.  Hand  Mein  HL 
p.  318.    M.  B.  X.  402. 

—    —    in  vico  Wernhersmule  (Wörnsmtihle  an  der  Mangrall)  in  praesentia  ducis 

Ludewici  eo  existente  adfauc  parvulo  et  cöritti  principibus 
et  icomitibas  (woranter  auch  Heinrich  Burggraf  "'▼dh  Re- 
gensbarg)  geschieht  die  Cebergabo  eines  GaleÜ'  an  den 
Abr  Barebard  von  BMrAetg,  das  er  tbn  dethlSftrfen  Kon- 
rad  tron  Viiley  gektfüTt  hatte.  €od.  tVad:  Eb^erg.  ap. 
Oefele  SS.  IL  p.  43  Nc  221    (Da  der  hierin  genannte 


->.i\    •  \^ 


i.«    . 


m 

Burggraf  Heinridi,  von  Regensbarg  im  Jahre  1184,   und 

wahrscheinlich  am  27.  Nov.  starb,  ist  diese  AuCEeichnuog 

,   mit  Sicherheit  vor  den  Oktober,  in  welchem  Heinrich  schon 

mit  dem  Kaiser  in  Italien  war,  anzusalzen.) 

—    —    in  Halle  (Reichenhall)  in  praesentia  Ludovici  ducis  Bawarie,  ubi  principes 

aderant  comes  ;Dietericus  de  Wazzerburc  et  comcs  Hein- 
ricus  de  Miltersele,  Sigboto  comes  de  Niunburch,  Hain- 
ricus  Lantgravius  de  Rittenburch ,  comes  Chuohradus  de 
Moseburch,  Alraraus  de  Chambe,  Chunradus  de  Rote  et 
plures  civium  Hallensium  stellt  Probst  Sigboto  von  Chiemsee 
seine  Klage  wegen  eines  seinem  Kloster  vorenthaltenen 
Salzbrunnen- An theiles.  M.  B.  11.  357.  (Wegen  der  chro- 
nolog.  Bestimmung  sieh  Anmerk.  zur  vorhergehenden  Urk.) 

inter  1185  —  1189. 

6*  Jan.  Wartenberg,  Ludewicus  dux,  quainvis  puerulus,  tarnen  nutu  deiJnsUiictua^ 

entscheidet,  dass  in  dem  Streite  des  Frohstes  Heinrich  von 
Neustift  (bei  Freisiog)  mit  Kunrad  von  Richarlsdorr  letz- 
terer zu  erklären  habe,  ob  er  mit  der  angebotenen  Ent- 
schädigungssumme zufheden  sei    M«  B.  IX.  55& 

1188. 

-r  -^  BaliSpoBUe  ii  palatio  Oltonis  episcopi  Babenbergensis,  Herzog  Ludwig  ver- 
zichtet gegen  Empfatg  von  neunzig  Talenten  auf  drei  von 
dem  Hochstirte  Bamberg  tu  Lehen   rührende  Weinberge 
^\'  .  zu  Obemdorr.  —  Urk.  Biach.   OUtos   v.  Bamberg   in  H. 

B.  XUI.  p.  189  Nr.  21  velfgl  mit  p.  122  Nr.  78.  (Wahr- 
scheinlich zu  gleicher  Zeit  tesignirte  Herzog  Ludwig  in 
die  Hände  des  Bischofs  Otto  einen  von  Ulrich  von  Bentling 
heimgesagten  Weinberg  zu  Oberndorf —  ib.  p.  190  Nr.  22.) 

im.       ..  ^ 

9b  M Idrs.  Regenatarg.  Lvdefwiew  dliJK'BaWarte  Zeuge  in  :def  Ürk.  K.  Friedrichs  L 
Mr  das  KMlor 'iSeilMlstmteD.    Sehiukegl  Spicileg.  Billung. 

.■...-;  t/.i/r    p.  8d0. 'Ito'tl/»'t''-'>r*.i  i  .,  s,'-'\  ■  ' 
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1188. 


(Ittli  —  Aii^usl)  Goslar.  Lothewicus  diax  Baiwarjae  Zeuge  in  der  Urk.  des  Erzb. 

Könrad  von  Mainz  fiir  das  KIpster  Walkenried.  —  Urkun- 

denbuch  d.  bist  Vereins  f.  iViedersachsen.  II.  p.29.  Nr.  28. 

,  . .  '  .  ,  ...... 

-'      :  1189. 

—~  —  Regensbarg.  L.  Zepge  einer  Urkondei  dea  Karl  von  Sindolting.  M.  B.  IX.  475. 

1190. 

'.■►•.••  •  »'  ■.'...  •     '" 

—  — T  Schevern.   L.'s  Schankung  an  das  Kloster  Scheyern  am  Tage  der  Beerdi- 

gung seiner  Hutleir  Agnes.    M.  B.  X.  402* 

119^ 

10.  Jan.  Regensbarg.  L.  Zeuge  in  e.  U.  K.  Heinrich  VI.  Rauch.  SS.  R.  Austr.  IL  208. 

27.    „  „  Z.  in  e.  U.  If.  H.    Böhmer  Reg.  Nr.  2776. 

24.  Hai  Wormatfae.  Chnnradus  ihiter  impisratoris  et  Ludwieus  -  dut^  Bawariae  ac- 

'  '  cincti  sunt  gladiis.    Cbron.  Reicbersb.  ed.  Gewold  p.  288. 

Chonr.  Scbyrens.  ap.  Pez  SS.  H.  410  et  ap.  Böbmer  Fon- 
tes m.  514. 

—  Juli  Wessobrun.  L.  anlesend  bei  der  Beerdigung  fiefnrichs  von  Staufen  Vogts 

des  Kl.  Wessobrun.    M.  B.  VII.  367. 
.  .    October.  Einrall  Herzog  Leopolds  von  Oesterreicb  und  Harkgraf  Berlholds  von 

Meran  in  Bayern.  ,,In  mense  Octobrio  dox  ;Aiitlrie  Lia- 
poldus  com  multo  exercitu  .  .  ;  ab  Oriente  in  partes  Ba- 
Tirie  adversum  duos  fratres  comites  de  Ortenberch  ve- 
Mlens,  belli  iiiioium  fuit,  conspirante  cum  eo  in  idem  duce 
Heran!  Pertholdo.^  Hagnus  Reicbersberg.  ap.  Böhmer  Pon- 
tes III.  549. 

•  U93- 

6.  Jan.  Regensburg.  Reichstag,  Ton  K.  Heinrich  VI.  zu  Ausgleichung  der  Streitig- 
keiten des  Torigen  Jahres  angesetzt. 

.  \  •  !  H:i  •    •    •    •    Krieg  niit  den  Grafen  von  QogeA'y^Btttvvari  «lar  se  disaidtlilejr 

.oiliiiem..fegibiMoi  inoeiidii  denistant,  ubi  Albertus  canes 
de  Bogen  Ludwicum  4uo«fli  fugavit  auxilio  Boemorun.  — 


■  f 


\  ' 


1194.  Otacher  DiiX:Boemie  ab  Henrico  imperatore  ducatu 
suo  priviitiir/^  Hernannus  Altabens.  ap-  Böhmer  Fontes  11. 
493.  und  Hagn.  Rich^rsb.  conU'o.  ap.  Böhmer  Fontes  ÜL 
,  550  ad  1193  .„Bauwari  inter  sa  dissidentes  omnem  re- 
gionem  incendio  devasiant/V —  ^^  Adalbertus  (comes  de 
Bogen)  per  raisam  versa«  Dornberch  cam  Bobemia,  factam 

.     ^  .   .'41    ■    .  ..;►'• 

et  per  prelium  habitum  com  Ludwlco  duce  anno  domini 
MCXCIII I  ac  per  oonstructionem  castrorum  in  Hohenpogen 
.  .  .  ecclesiam  nostram  (Niederaltach)  et  alias  ecclesias 
depauperavit/^    Mon.  Boic.  XI.  21. 

1194. 

—        —        —    L.'s  Schankung  an  das  KI.  Scheyern  vor  dem  Antritte  seiner 

Reise  nach  Italien.    M.  B.  X.  460. 
1.  Jali.  ap.  Pisas.  L.  Z.  in  U.  K.  Heinrich  VI.  Orig.  CTaeir.  I.  481  und  Notizen* 

blatt.    Beilage  zum  Archive  f.  Kunde,  1851  p.  180. 
44.    ,,  y,      Z.  in  U«  K.  Heinrichs  VI.    Böhmer  Nr.  2826. 

1195.J 

8.  JuK.  Franknirt  U.  K.  Heinrichs  f&r  Herzog  Ludwig.    Mon.  Boic.  31«.  p.  457. 
19.    9,     Worms.  L.  Z.  i.  U.  K.  Heinr. — .  Remling  Urk.  z.  Gesch.  d.  Bisch.  Yon 

Speyer  I.  127. 
19.    ,/        ,,        Z.  i.  U.  d.  Abt  Gerbard  von  Prüm.    Würdtwein  Subs.  V.  262. 

1196. 

9.  April.  Würzbnrg.  L.  Z.  in  U.  K.  H.    Böbmer  Nr.  2870. 

31.  Md.  Mainz  in  solempni  cnria.  L.  Z.  in  U.  K.  H.    Mon.  Boic  31 «.  pag.  459. 

Nr.  240.    ^ 

1197. 

9.  Juli.  Linaria  bei  Patli  auf  Sizilien  Ludovicos  dux  Banarie  Zeuge  in  d.  Urk. 

K.  Heinrichs  VI.  fllr  Magdeburg.    Böhmen  Nr.  ^896. 
28.    „        „       L.  Z.  in  U.  K.  HeilA-idis  Vi.    BOfamer  Nr.  2897. 


1198. 

« 

6.  Mfirz.  Amstedl«  tndwig  anvreswd^bef.decr.Wahl  König  Philipps. 


4«0 


.  1199. 

V*.  tebruan  Niimberg.  Hoflag  der  AnliSh^er  Philippe. 

w.  Mal.  Speyer.  I^chreiben  der  deutschen'  j^fsteh  an  den  Pabst ,   worunter  auch 

Herzog  Ludwig.     Reg.  imp.  ep.  14  in  Innocentii  epp.  ed. 

Baluze  I.  690. 
lÖ.  Juli  ante  Argentinam.  Urk.  K.  PKilipj)8  fbr  Herzog  Ludwig.    Böhmer  R.  Phi- 

Uppi  Nr.  15. 
\'/''.    .     .     .    Ludewicus  dux  Bauarie  Chreiburch  destruxit.    Ann.  S.  Rudberli 

ap.  Perz  Mon.  Germ.  XL  778. 

1200. 

15.  März.  Nürnberg.  L.  Z.  in  U.  K.  Philipps.     Böhmer  Reg.  Phil.  Nr.  24. 

18.    j,    •        9j  L.  Z.  in  V.  K.  Ph.    Böhmer  1.  c^Nr.  26. 

7—20.  April.  Ludwigs  Einbll  in  das  Ersstift  Salzburg,  wührend  dessen  kurzer 

Erledigung  durch  Brzbischof  Adalberts  Tod  (t  7.  Aprfii200) 
Innocenz  IIL  am  22.  Jan.  1201  an  sämmtliche  Suffragan- 
bischöfe  von  Salzburg:  sane  venerabiH  fralre  nos(ro  Safia- 
burgensi  archiepiscopo  apud  sedem  apostolicam  constituto 
didicimus  referente,  quod  nobilis  vir  dux  Bauarie  et  qui- 
dam  alii  propriiauobis  nominibus  e^^prim^ndi  ecclesiaoi  ip- 
sa» ,  iß$fp0rB  quo  vacuU  ^  grauibus  nimi$  dwnpois  et  nKH 
Icstiis  aflQixerunt,  ifa  quod  per  eorum  insolentiam  ad 
ualena  quatuor  millium  marcarum  noscitur  di^pendi.gm  in- 

currisse,  igitur fraternitati  vestre  —  mandamus,  qua- 

tinus  ad  eiusdem  archiepiscopi  primordia  nouitatis,  beni- 
gnum  habentes*  sincera  deuolione  respectam,  quo4  ab  eo 

j  super  hoc  contra  nobiies  memoratos  pro  ecciesie  su#  uti- 

litate  prouida  fuerit  deüberatione  statulum,  teneatis  firmiter 
et  seruelis.  —  v.  Meiller  Reg.  p.  247  in  Note  315. 

1202.  . 

20«  Juni  Ilmttaister.  L.  entsagt  zu  Gunsten  des  Kl.  Polling  auf  drei  Höfe  zu  Odra- 

ling.    M.  B.  X.  p.  47-  Nr.  10. 

1 203. 

I 

in  Frisingensi  matricula.   L.  Zeuge  einer  Verhandlung  des  Ablea 

Bberhard-vOnWelhenatephan.    M^  B.  IX.  484^' 


4M> 

Krieg  L.'s  mit  BiscMflSHonrad  von  Regensburg  and  Erzbisch» 

.1»      -i^     *•■/    .11  !■'  .1  Tj>^  ■"  :'     hIi  Ixfh  IpÄtftiMi/    ^ji//F.iiJ  -fr-.irH    .Xi«:».?./   ./.  .'     vo 

l*rJriil?'A'aeA6fif  E:'^!'4ii  tffkJ'kl'i^hflip^  '  K^  rtllJ  Nr.  53  und  54. 

.    .     .   '/    J  V     Vet^^elfeh  M(fe  dbm'fcSchoffi  1A^  Regensburg.    Hund 

'■'   '       '         •  -"^      me^l:*irf;lß^Wdtt^t  Rtedt:*.Rafcb.  L  1^.289 

Philipps  Beställigung  vorslehendeh  Vc/i4rages.  Hund  I.  c.  p.  155. 

30.  Juli  Auguste  K.  Philipp  genehmigt *'dlg' Zwischen  Konrad  Bischof  von  Regens* 
.:       r/:     /:  JiO   .-»a   l|urg.7pnd.I|^r:pf|g.ftu*¥ig;  v,^  ^ay^rn.jyier..4ie j[fd^^ 

Theilung  der  Kinder  ihrer  Dicpst^nnen  getroffene  lieber- 

vili  :.-.   .1-  lii'i  -i.l»  ^fiWi}»ft/.  »iwwiRR»  PWitiSr-  72.! 
4>    SepLi?j-i-  .    ;L:M;PhMippf;[II^re.,9m4fimi«P?^M^        Bekämpfung  Kölns.  — 

Siehe  im  Texte.         .j  *   . .    in  ,n 

IS:  Jfan.'l^^she'lin:'  Xür-tt!iu'dii^^'Biit^'''äU^^^       J^hHij^p  dbm  KlI^ ll^itenWsIadi 

.  '^ä^^'flxi  dV^i^atea  gellyeifi''ÄtteVitf.    B.  Reff.  Ph.  Nr.  77. 

26.  OcWef:  l^ihe^^^^^^        ähWse<^d  bei  ^^rt^i\x^6xi-6k%ii^ 

'-'    "   ScheycfhV*  IlünÄ  metJ-T'fefc'^fieWrfi  III.  303. 

.■■:'   .   ■'.    DO   .z|'»^i   M     ,r\,:i<i  ./i   .]  »M   ..   ..T  ,^        .;.,,;}     <. 

31.  'Januar.  Geinh'iusenr.  UidoWicbil"du^  AiMtfe  «jiiiii  U;  ttiilipps'  fttridas  Klostie» 

•'  •     •>'    '»    •   MeirM^it-ibel  Gkßlnfiavkeiii  iNoHaenblaHi  fitiii-s.  Architi 


,<  «'!'•         ./.  ■      'li 


i      .V 


^  •>   ■fl»'««ln«e'9st«rft»Q«80hii^59;<'lDr.'»p.'^ia2.  :>:    ',  -.  .1 
9.  Februar.        „         Verlobung  zw<<'>iiM/-  TMIkleir'-K.  niilipps  und  einem  Sohne 
•  -    ■■■"    *'<>    ^: >'Ae«' Her«^  vi  ti^Min«  -.iBMi«»  Kefj  PinU  .; ';     'S 
9.  Min.  Regensbnrg.  L.  Z.  in  U.  K.  Phil.    B.  Reg.  Phil.  Nr.  89. 
3.  Aug.  Worms.  L.  Z.  in  ü.  K.  Phil;^  fe^  feeg.  Phil.  Nr.  98.  99. 
W  el«zr'Alu^Mr|';'-li.'IS.'M  Ü'.<>tf.'PMi»"fi.^Rc^^lPkit;:NK  i^^^^  .  nul    .  . 

f*  "„'«'-^j  ''--V'  '^"^I*'  tt'1*'Ui''t.'*MlP':'k"«e||v«ii|»i*.  Ui 

Abk.  d.  III.  GL  d.  L  Akad.  d.  ITiss.  VII.  Bd.  U.  Abth.  61 


Ul 


•         .  4nfW3f.    .j-    .. 


15.  Nov.  Frankfart.  K.  Olto  IV.  U.  f.  B^ög  lüdwig!    V:  Reg.  OU.  Nr.  33.   Siehe 

vorne  im  Texte. 

22.  Nov.  Mainz.  Herzog  Ludwig  verztäfeet^  auf  die  Mainzer  Lehen.   Tide  Urfc.  d. 

Erxb.  Sij^rried  in  l^eukC^ld  tnUqfiitttes.  Walk^priedeiisef« 
p.  40^.  Nele  5.,<i{^^He9fe  Ge$/fh.yd.  SchLHolh^hurg  |i| 
d^n  MftlheiL  a.  d^Gebietf^his^  itfiliq.  Forschangen  heR^mgr 
.1  .    v.ij.  Db^lring.  slK^s.  Vpreiae.i,  jäO.  1823  p.  34. 

(^99.     V      ^       ^'  f^^'f^  ^y*  beurkundel  versi^heindtMl  Verzichl  L.'s.   Archiv  für 

Niedersachsen  J.  1843  p.  4Q7  Nr.  3.    Böhmer  Reg.  Ott. 

....  .Nr.- 34.-  .  ,,  ...   ,,      ■" 

".:':.':   :.-.'       .42O0* 

i3.  Jtti.  Aiigshtirg.  L.  Ze*gd  in  d.  0.  JT/ Otlo*s  IV.:    0.  Reg.  Ott.  IV.  Nr.  44. 
-■'"'■  '  '■-  '45.  46.       "         -'•   ••^'  ■■'    •  ■■- 

,^      ,,  ,,  L.  vertEichtel,'  äo^  etfirtgte^  Abif^prttch  der  Forsten,   auf  die 

Marrkgrafbdhirfl  istrfisn.  de^-Rubels  Monom,  p.  664-^65  «t 

append.  p.  II. 

—  —    Landshut.  L.'s  Urk.  f.  d.  Kl.  St.  Florian.  Stülz  Gesch.  v.  St.  Florian  p.  277. 

—  —  ,j         Ebenso.    Slülz  1.  €.  f  1  278. 

;6,  ApciL  A|^h|fch,  L.  siegelt  eine  Urkunde. ^ daH;  KJ.  Scl^ey^rn  betr. ,  H\|ind  iietr. 

ed  Gewoj,^  IIL  316,    II.JB.  X.  463^ 
9(i  Mal  W«irzbpcg. ,  Ludwig«  Bn^^trahrer  von  K.  Otto>  Verioj^ten  .B^atrLs  K,  Phi- 

>     lifffß  Toditer.,    Böhmer  Reg.  Ott*  pag.  44. 
31.    9,  ,,  L.  Z.  in  U.  K.  Ötto's  IV.  f.  Aldersbach.  B.  Reg.  Ott  IV.  Nr.  65. 

2.  Juni.       y,  L.  Z.  in  U.  K.  Otto's.    B.  Reg.  Ott.  Nr.  66. 

18.  Aug.  apud  curlem  Valeam  (in  c^Mlüy  L.  Z.  in  U.  K.  Otto's.  B.  Reg.  Ott.  Nr.  72. 
19i    ^      tpod.  lacuntSenaci  invcastd»  I«.  ^.  MM.  IL  Otto'i».    E  ,}.  c.  Nr»  73« 
lt.    ^^      apild  Valerum  ui  oastris.  JL  2^,  in  U.  K.  Ott    B.  1.  c.  Nr.  74. 

1.  Sept.  in  lerritorio  Bolonie  «ipar  ripapi  Reni  m  «astfia.  L.  Z.  in  U.  K.  Otto*s. 
t.'  •    ■     ; ..  •..■•  B.  Reg.  OW.,  Nr.  .76..  •  ■•  .. 

29.  Oct.  in  Castro  &  Mkiülii.  L.  ZLiJn  Mi  K.  OUm*    B*  iReg.  Ott,  Nr.  84. 


r*  ♦•■■■.       ^        I  ■  11  tf 


12)0. 

"■""•■•  ■■■  •'.         .  .• 

.  •   Juni.  Alessandria.  Herzog  Ludwig  finweiend  bei  d^n^.Kaiser  OltO.^.ixOlf  A^ 

..    !    #Dpfo  irof  Hi^ertltMii .  kei  jdiiMep  seine  Klage  gegen  dio 


191 

Graren  von  Bogt«,'  als  seines  Klosters  Vögte,   vorbringt. 
M.  B.  XL  p.  182.     Den  weiteren  Inhalt  dieser  Urkunde 

20.  Juni  ap.  Terdonam.  L.  Z.  in  U.  K.  Otto*s    B.  lte|[.  iCht.  Nr.  13& 

22.     „    in  cifttate  Wacendfc  lY  ^Ä^/fc  Otto'spB.  l  «.  Nr.^^1^^^     •       ^- 

—         —  •    '   ^  ■'   Vi VÄ\mÜ  ti»  «flis Iqost^  Willeil  Vk{ Tnsbrilii^  ^egnartte 

ikpMore'  Otlonb,  JMimb  iüHo,  tik6  'W  4:  Oct.  1209); 

Sainmlef  Mt  tieseh:  b.  ä^aMstik'^von  Tyrol,    IV.  p.  260. 
'"-  Vf.  4  Ceit'ÖHg.y;  ifekidHitft  bfe^llormayr,  Beilr.  IL  Ablh. 

•^  '       —         —    '    VH'VakimAi  Kr  deit  denfscW  Orden.    Ried.  C.  D.  Ra- 

\  fisb:  -ir.4>99.Kf.  tim  (it  Diplottitario). 

■  •  ,.-     .,   r        ,...  f 


>r. 


.    :     f 


■      '  •    l.f   . 


20.  Mars.    FFBiikrilrl    VeHra^f  xwisdiail  KaiMr  Oll«  IV*   und  Herzog  Ludwig. 

9.  Reg.  Ou.  Nr.  «6&  Dm  Mihill>8.  im  Texte. 
jy        y,  ,y  Li  Z.  {q  d^f  VrloiiiAa  K.  Ollp^  ft  d.  KL  u.  Hospilal  St 

Thomas  tu  Ldpilg.   X  Re|[.  Ott.  Nr.  165. 
MaL  (Pfingsten)  Nürnberg  .  .  .  Reidiattfg  <er  Flrtten,  welche  Otto  IV.  noch 

••i    IreiigeblMb^n'wdrea' --•'-' '^  *?  .  . 

.    .  ^ yy        Verlobung  iroif  PMzgral  Heinrichs  Tochter  Agnes 

•  'ütl  Ott0V  'Mnf  BoÜM'Üirzog  Ludwigs.  (Grollius). 
'   ">'-•: -'Ba^'itfto  MiltgrafeiiiaCa;'-  - 
la      ,y.  >:       >^  ^;      »iwie^  iif  B;«I[v  Otl»^Si  1  R*  Reg.  OtL  Nr.  169. 


'..      ..     '  '.iiJ-,.  IJ  -Htil 


•   .  I2il'  , 

f5:  Febr.    RMfspone.    llüdWig  HJ  M  d.  tJrk.  IC.  Friedridh  IL  für  Berchtesgaden. 

Böhmer  Rt^^.  FViedr;  N,  K^^^-" 
16.      ,,  ,,  L.  Z.  in  U.  K.Vnedr.  IL  f.  d.  Schottenkloster  zu  Regensb. 

B.  Reg.  Friedf«!  Al:  W.  53. 
'ft.-\Iulli  tpöd  Bgrüii«  Ul  Jb  Ü  mtB^^rrMi;  3&'IBiAmer^«cgufArie4s.  ILiMr.  flS. 
«^  '  U.      — :     f«»^  1  LudwigifHMhn^t  mit  BsölotiHonrad   von  Regensburg. 
r*  n    .  .:>  j<        i  1  ii  i  Hoisi  Mii^^viliRaMb  ii>  I57i'' -iBttDig.  Pars  spec.  CooL  U. 

61* 


»9A 

..:.■■■        .  :         ..  :-  .         V  .. ..;    .1-  j  .cj  .;  •  .}[  ,ii 

19*  Febr.  Aagaste,  in  curia  solleinpni.  L.  J^^jalJ,  K.  .|P!r|edr.  II.  B.  Reg.  Friedr.  II. 

-   *  '^  ■    ''J^r*  ^'?i  -f    ,  .  ■  I    •    1  ff    v    1         '  ■   '  » •         f ' " 

22.      „  „  ,,     L.  Z.  jn  ü.  K,  Fr>edr^  Jl  ^Böjim.^  ReiJFrii^n  Nr.  79.     . 

7^  MSijZ.  epucl  Rof^jBii.    L.  f  In  Ü.,,K,  Friejikyj||j.  .R^i  c.  Nr.  80. 
-r-  Juli.    J^udwig  ^if,d;  auf  ,^er  BeerfJRhrt  K^^fripdrichf.  J[t   nach  dem  Niederrhein 

I  .       .      .  ;      .    S^^n  Otto's  iV.^AyhSpgeii'  j^effingen.  —  „Adventus  Fri- 

4erici  regi^  (f|i.i^  dßsiderat^s  cum  «Jnnumerabilibus  principi- 

bus.     Similis   exercitui   eiuf;  soiVi  fuit  aliquando  in  terra 

_.       .  .  ist||,yisus.     ^  yeiiienfjo.dfU^^ni  ^avariae  perdidit,  quem 

.  ^  Walerandttif .  opmesc^iie  JoUa^nisiSj  et  quidam  alü  in  dolo 

accepernnt,  et  in  Castro  quod  Nideke  vocalur  detinuerunt. 

—  Reiner  Lepd.  f^p.   Böhmer  Fontes  II.  382.  —  Eodem 

anno  Dux  Ludewiciis  captivatur,   cum  quo   omnis  Bawaria 

ii.     .ctfpUyala  leiat;  quippe  :dives  paiipair,  wbüi» igpobi^^ 

:   <  :    ;Klata  JhnQto>redenenont...  Ejus  4^p.t)vitate  locus  iste  (Kloster 

.: '    :  .     Scköyem)  cenluBAf  lalenta  per$olYJt. —  Cpuradus  S^hiren^is 

.U«nJ^  121:5)  «p.  Fee.!  S&  &tAustr.  II.  412.   und  Bdh- 
i.  .        nei!  Fontes  IlL' 516»  \.t 

.  .  (Dec.)  apud  Metios.    Ludwig»  Z».  in  •der*  Urkunde  K.  Friedr.  II.    Böhmer  Reg. 

>.":.'  •>.!■■:■•  ■Frtedrv.H.=Nf*- loa- 

.  :Ei^«rb  der  Uieinpfalzgrifschaft  durch  Herzog  Ludwig. 

Ludenrioiia  duxsBtwatJa^.  tfdeptus  est  dignitatem  palatina- 
.    tuH'Rhelu^  nortuo  fiiio  >Hc^virici  firalris  Ottgnis  imp^ratorit. 

Conradus  Schirens.  (s.  J.  1215)  ap.  Fez.  SS.  R.  Austr.  IL 

und  Böhmer  Fpntes  IIL  516. 
—      —      —       —        Ludewicus  d.  ^.  ^palatinus  comes   Reni  et  dux  Bavarie 

fteHi  eine  jUrk,  aus  zu  G«in$t«/|  dfs  Kl,  3^imu*  OudeiHi# 

SyBogß  L>  85-  Nr.  35*       .., 

iÜ.  J^xiü  4p.' AagMiam.  iL.  iPAÜzgraf  iniJlUriii  vti  Herzagn^vi  Kittern.:  >Z. ' i» 
^liil^«:  ^    !        UrkiX'ftiadri  I{^;!jBirtiniaf  Ragl   Friedr.  IL  Nr.  119.  «- 

II  .iH^'.f  .    <; .  -  :.'.         Brsttf  kaUBdMHi:imiuiQ4«K  hii**lielcher  L.  mit  der  ne«-* 

erworbenen  Würde  bekletdeiii^Sja^eint. 


-<5j  ApHI/ «p.  Jkuforihdbv^i^TftU^  mHM.  B;  i  Z.  m  UHcü  K.  FmUrJtt. 

/a-H   .  I..Regw:nne«toilir.  120  d;  1!M;^ 

1.  Mai.    ap.  Andernacum.      Fridericna    iW  apidd   Aidfernacum  colloqaium  kaL 

.0^  r    ^'    r  ,.  ;'  : .  Mkiti  cüii  ^bobiBbu*  itrtk  iUiui  Ubufl^7oiri>>Jiibr  JiWflMrIte 

et*p}irijiil  mbjles  crfcci  sigmuHoir.    fiodbfndlus  CökNI.  ifL 
Böhmer  FcMleg^Il  351..    ^      1  i  .<•  ? 

>4,    ^^^  '   ^        4^        L.  Z.  iaU.  K.3Priedr.     Bötoer  lieg«  FriMr.  II.  Krv  12a 

99.    ^    apbdi  Lntraai/.  JL  Z.  ffn  Ul  ff.  «ErMf.    B.  1  &  Nr.  130. 

ftSi  Mi.    Aqoifllmii:     König8«4(föiiiin^  K  Friedrichs.    * 

28.  „  „     l       Li  iZi.  iii'U.  ffiFriedrieks.    Cöliaer  Reg.  Friedr.  Nr.  140. 

29.  „  „.         ."Ebeiteö.  ;  B:  I.  ü  Nr  141.' 142.:     !     :     j. 

-Z.  Aag.    Nfassie^lL.  ^  in  U.  K.  iFflMr.    Bahniv  B«g.  ^Frifedr.  Nr.  147.    . 
11.  Dec.  ap.  Nuretiberci  '  EbeMe.    B.Lmx  Nr.  i5&. :      ' 


1216. 


f  i  l    .-:  ■ 


11.  Mai.    1 

Herbi 

13.     „ 

»j 

14.     „ 

» 

15.     „ 

>j 

Herbipoli.    L.  Z.  in  U.K.  FlrfeÜr.  V.  ßOhiAer.  Bieg.  triecTr.  H.  Nk  1^8. 
Ebenso,    'b:  L  clfr.  172."         ' 
Ebenso.;  B.  tcliA  173.           ,      "'    ' 
Ebenso.    "B.  lic.  W.  174.  

—  —  —  Orta  est  seditio  inter  Fridericam  Regem  et  dueem  Bawarie 

et  marchionem<'l& 'Minse,  sed  cito  sedata.    Reiner  Leod. 
.,    ap.  Böhmer  Fontesi  ,11.  385. 

—  — '"  Wormaiie  in  curia  Schönaugiensi.  '  Ladewicus,  d.  g.  Bawarie  ddx^  pa- 

latinus  comes  Reni  für  d.  1^.  Schönau.     Gudenus  SyU.  I. 
p.  96.  Nr.  39.      ,  ,    , 

-—     —  /        .--'  Ludewicüs  d.  g.  Palalinüs  pömes  Reni^  Dux  Bawarie  f.  d. 

Kl  Schöiiau.    Gurfenus  SyÄ.  X!  p.  99.  Nr.  41. 

i/'  .'  i'-   iui        .,        i  r 

—  —     Indersdorf.    .  jL.<  s(iieQkt  im  4m  Kl.  bM^iafd^rf  fri^ 

ab  Bt^gfM  <H^  #r  bis.i9|bft  unbestattet  geblieben  w^v^ 
da8eJlitb^irato«!wrde*jaB4dMeir.  .ed.  Gewold  m.  4IIL 

21.  Jan.    Nürnberg,      m^  K.  »Mfieha,  m^  deji^,)(mi<^^9mn*Mim  «^ 

ein  Fahniehen  su  Gunsten  des  Bisibusis  Passau.    B.  Reg. 
Friedr.  IL  N.  489. 


■  * 


s 


/ 


14.  Jan.:  Nttnib^rg^       Urk.  K.'Fncdfvi  über  dän  Voitaicbl  fierg;  1.  mf.  <ieik  Cb- 

mitäl  ttbef   die  Panaiifechen  Gitter   im  Ilzgau.     B.  Reg. 

•■:/    .'  .  .    .  • . ftiedr.  Nr.  190i  .,.../.,  /   .. 

10;  AfM.  ibgenowe.    L.  Z.  in  4.  U.  K.  Friedr.  iL  BOhaiier  Reg.  Friedr.  Nr.  196. 

M.  MdL  '   Aagualaei     Ebenso.    Böhmer  L  «.  Nr.  200« '< 

31.    yf    ap.  Ralisbonam.    Ebenso..   B.  L  o.  Nr.  201« 

(31*  Mai.)  Ratisbeiae.    L.  Zeoge  mil  K.  Friedrich  und  anderen  in  der  Urk.  des 

Pfalzgraren  Rapolb  mid  saineg  Bädern  HemiSch  Grafen  t. 
Ortenburg  ober  ihren  Tänaoh  am  Tilnrahenreul  iM.  dett 
KL  Waldsassem    Hand.  SCammb.  U.  25.    .  ... 

14.  Juni.    Patavie.    L.  Z.  in  U.  K.  Filedr.    B.  Friedr;  Nr.  203. 

14.     ,,  y^         L.  iL.  in  U.  K.  Friedrich  U.  tOr  das  Kloster  EdlienMd.  ^ 

KirchL  Topographie  i^.  OestertüVL  270. 

15/   „  jj         L.  Z.  in  U.  K.  Friedrich  11.  —  von  Meiller  Regest    p.  121. 

Nr.  148. 

|5i.  Aog.  in  Volda.    Ebenso.    Böhmer  Reg.  Friedr.  Nr.  207. 
8.  Nov.  ap.  Aldenburg.    Ebenso.    B.  L  c.  Nr.  209. 

29.  Dec.  ap.  Nurinberg.    Ebenso.    B.  I,  c.  Nr.  212.  ; 

—     „      „  „  Ebenso.    B.  L  c.  Nr..  214. 

1218.     . 

3.  Jan*      Wimpine.      L.   Zeuge  .in  U.  IC.  Friedrich  II.     Böhmer   ^eg.   Friedr. 
.       '    '.  .  Nr.  U15. 

20.  Juni.    Vrechenberg.    Ludouicus  dux  Bauarie,  palatinus  comes  Rheni  Z.  in  d« 

Urk.  K.  Friedrich  IL  f.  d.  Prämoiistratenser-Nonnenkloster 

*  *  •  > 

S.  Katharina  zu  Portmund.    -—  .Notizenblatt  etc.    1852. 

Nr.  1.  p.  2. 
13*  Sept.   ap.  Ulmam.    L.  Z.  in  U.  K.  Friedr.    B.  Reg.  Friedr.  Nr.  231. 
14.      ,y      yy        ,y         Ebenso.    B.  1.  c.  Nr.  233. 
<(2.€tel.'ip.Narenberell.  Ebenso.    R  L  c.  Nr.  23«.  237.  ' 

•26;     „  „       ''    Ebenso.    *.  l  <!.  Nn  288.  - 

9^.^    ,y    '  i,       '    Ebenso.    B.  li  e.  lür.  23^. 

^  Veto,  ipr-  rad«n.    Htons^.    B.  1;  o.  Nr.  24i  m  249.  '-'^  ^    i: 


1     t      '     ■ » 


m 


^^,.Jfui.    H8geaoifev>  »?-  i»  <!, JC  JWwlf,  fi^ .rrr-  i^JH^  Friedr.  Nr.  247. 

mr    j^  ,  «F'jSPW«^.  <^  2^  Jft  M-  K.  ¥n«*t.  U.    B^u«.  .^dr.  II.  Mr.  257  u.  258. 


„  „        Ebenso.    B.  1.  c.  Jtr.,!}^.,    ,  , 

»»        ..  •   ♦.    ,   .^benso..   B.  L  ,c  Nr., 266. 


6.  April.    Hagenau.     Ebenso.    B.  L  c.  Nr.  272« 

1^.  Jttii^  «p, . N^rinbcrc.    L.  erbäU  ^  Yofgi^^  Qber.ifielirere  GQter  des  Klosteyn 

;       OhcrrrJlönsler.    B.  JK^f.  Ffie^c^ll  Nr.  278. 
13.   Juli    ap.  Goslariam.     Ludewicua  dux  B«^f^uri^  Z,  ^  U.  K.  Friedr.  II.  Böhmer 

I^g.Triedr.  jN.  280.  ~ ,  pi^  Ufiache^^  warum  L.  hier  npr 
den  JTitel  fiter^  v^  JB.  fi^r^  sifhe  im  Texte.  .    /    . 

—     „        „        „        EbensoL,;B.^eg.  Friedr.  II,Jfc.  284.' 
^r    j^       !♦    :>        Ebeano.    B^.L  fr  Nr.  ?afr  v 

-^  Septp Im  Herzog  in  Bayern  Qnd  Pfalsgraf  am  Rhein.    Z.  in  U. 

'        .^   ,  K,  Friedr.  JB.    v.  B.  JJeg.  JFwdr.  Nr.  306. 

1.  Nov.    Nürnberg.      Ludwigs  Vertrag  .ipU  dem  Erzbischore  Eberhard  von  Salz* 

iMirg  wird  von  deifi' Kf^iser  Friedricb  IL  .jin^tätiift.   B.  Ref« 
Frjedf.  U.  |tr,..30a^.,j  .,       .,J    ., 
2^     n        ;     yp   ,  .:     L,  Z,  in  ü.  Ki  Friedic  IL;,JBiöiimer  1.  c.  Nr.  309. 
3.  ..«  „.          Ebenso.    R  1.  c  Nn,3ia 

&     >,  ^  .        £bq|KO.    B.  L  p^  Nr.  312.-   , 

26.      ,,  jj  L.  erhült  von   d.  K.  Friedrich,  II«  das  Bergwerks-Regale, 

y.  Böhmer  Beg«  Friede.  IL  Jür.  BIS.  ,,  v    < 


t 

:   :i       1     . 

i22< 

9.     •:•' 

• 

1 

■  ' 

—      —      Herbipoli.     L.  hat  eine  Besprechung  mit  sebKim  Neffen,  Landgraf  Lud- 

,  .wig  fpn  ,Thttrioge«L  .  Die.  ABfudes.^Beinhardsbrunneniies  ed» 

Wegele  in  Thttrii|gis(die  (9M€lii^ti|iiaellen  I,  170.  melden 

;.      z^^t  1224:  Jm  )?o4:4e(!  JKiMriKCsafen  Dielricbvon  ll^isse^ 

und  fügen  beiz^HHiis  iMrti«  legilUo  ipsi  lanlgrtvio,  com 

,/     :  .      dp  golloquio^  fwd  jVerbipoU:eam  avwiira^M#oo<, Lq^^ 

Bobili  4iQ0  Bfirarie.KbibiMli  re^fret)  nuniutia  esk^—  Dass 


4U 

das  Jahr  1221.irtitt<tngegeben,  statt  1220,  erhellt  daraus, 

weil  Herzog  Ludwiff  schon  seit  Sept.  1220  in  Italien  sich 

»*^      '-     '       *b«att«  uhd^Anfahgh  Äprft  i2«l  Voirttfifcl'W'kyin^ 

Kreut^g  antrat  AÜch  gebeti'm  Chron:  MortisrSc^eiii 
l*i  ^ehkc*  9S:  ir.  263  Httd  -da;^  CWbirJ'Vi**  CelL  bi^ 
Menken  tt  439  das  j!  haO'als  d^s  Todesjahr  desMai«-^ 
grafen  Dietrich  an.       ^  ;| 

19.  April,  ap.  Frankenvord.    L.  Z:  in  Ü.  K.  Ft^edr.  '^'.  ^hmer  Reg.  Friedr.  IL 

26  '     ,V      ;,  „       Auf  L'j»  Brtte  iielii'  i.  Friedrich  sehne  Ver©rilniÄJ|i^'-wi- 

''gert  de$  O^firages  der  Nfirnbef^er  Httnze  «ur.    Böhmer 

•'■•■  ■■   l     ;--'l>-''.':  ■  Regi  FW**;  Nr. '34?.'-  ■'■■•'    '•■ '"     '  ' 

2Ü."     „       „     ■      i,       t,.'zrin  U.  L.'S'riedr.  IL    v;-B,h.  c.  Nr.  343. 

1.  Mai.       „       ''  };'      L.  i.  iti  ü.  If:  Rftdi*.-    fl  B.  t.  c.  Nr.  34a 

—  „        „  ,/"     Ebenso.    B;  f.  e.  Ar;  348f:  "   ;  '         

—  „      („  „)      L.  Z.  i^d.  Ü.  dto  Htfgo,  Bischör«  V.  LUttich  Über  ehiff' 

'  ^chahlhMg  ah  d6h  deutsch«!!  Orilen.   Wolters  Cöit  (iipl. 

Losseiisis.  GaMd;'1849.  8:  p.  102.  Nr.  184.  (Auszog  in 
-xi.-      /  '■:■.:■  ■         ■•■■  fraiB.  Sprtichd:)'    '•'•■■'    -'•"•■■  ■      •     '•'•  '=•■-    • 

28.     „■       „    ßl^ref'  L.  Z.'  iii  U:  K-'Priedn'II.    t.R  Itig.  Friedr.  B.  N.  352. 
(25.    „        »)      ,,      Auf  Ludwigs  Bitte  genehmigt  K.  Friedrich  IL   die  von  die- 

'  sein '  Vorhabende  Üebergabe  dl?s  bisher  reichslehenbaren 
Kirchenpatronai^  z^  LUtzelkirchen  und  des  dazn  gehörigen 
Widdumhofes  an  das  Kloster  Hegene.     B.*  Reg.  Friedr.  It 

2.  Juni.    Wormatie.    L.  Z.  in  U.  R.  Friedr.  n.    t.  B.  Rfeg.  Friedr.  II.  N.  354. 
3*     „  ,1  L*s  Urkunde  Tür  d.  Kl.  Hegene.     Senkenberg  Meditat  Vo- 
lumen p.  629.  Nt.JV. 

91      9f      C^ormatie)    L.  Zeuge  in  d.   Urk.   des  Bischofs   Otto  von  WUrzburg. 

"''   '■         '  -  '  ■' •Iteg'/Bolö.  41. 107.-       "■■•  ".    i     .'.■•■  :i 

-i*,     y..      ~  ;  -aii!   'L  |ieiieKmfgl^  eimn  TertfagMt.  Kl.  Schönau.   Gud.  Sylt  I. 

n'»li;"JM   .'.'..  .1   •'•  •- '-ip; 'llSi.  Ife  46#   ^^  •»••'»' 
^'y^,<i'^:  ni>^\    ^I   l/i»^j;M6Miigt'die^chttitkiAigeiiies  Gutes  and.  KL  Schönau. 

IUI».  ...  's.-.i!:;!  :-. ::  '-'I.  ^  |N  114.  Nf.--4T;'      •    -"    '-'• 
37virii.  hp/Aug^tttü.     L.  Z.  iii:  D.  «.  Friedr.  ü.    v.  B;  Reg.  Friedr.  Nr.  360. 


'i&<4^. '*  BMmIJ' L;'V^l^rwr^  iMinkgau.  Mon.  Boic.  2Sb 297. 

tT/  'i%/<<*''^  ffpf.'-«;  rie^if)Mii'*!vi^<biM  in'U.  K.  Friedr.    B. 

TkM!.f.?i'  .  •<!♦  h'-i  »' '      :.:  Heg".«  •PrtMie*«||;i4fr5  'äT©*«  .'  i'»»"'  •' 
29:  :  ;r-  MÄ  €]^9eof9ßMS^*lltnHMi^^0H^'fm  V.  K.  Friedr.     B.  1.  e. 

-:  «inK  8W;*"*»  '•'  "-'»•'  =  '  »»"'  •'•»  i  -i 

21.      „        in  castrts  in  episcopaUi  Mantue  prope  Gode.   Ebenso.  B.  L  c.  Nr.  376. 

21.      ,,        apud  plebem  S\.  Martini   qa^^lt  in  pertinentia  Godi.  Ebenso.  B.  I.  <;. 

Nr.  377.  ,  . 

24.      „        IQ  pastris  apild  S.  Leoi)^.    fpepso.      Wardlwein  Suds.  Nova  Xt 

24.  ,,        apad   S.  Leonem   (in  !castris)I^  ]^b^]nso.    B.^Aegf*  Friedr.  IL  NV.  STsl 

4.  Od.  prope  Bononjam.    Ebenso.    B.  I.  a  Nr,  301.   ,'*   ,           " 

—  ,,    m  castrts  prope  Bqnonranv*    Ebenso*    6.  1.  c.  Nr.  385. 

—  9>    prope  Fayentiam  (in  castns).    Ebenso.    B.  1.  c.  Nr.  386. 

—  Nov.  m  Castro  apud  ürjiem.    Ebenso.  /B.  1.  c.  Nr.  394* 

—  „     ap.  ürbem.    Ebenso.    B.  1.  c.  Nr.  395. 

24.      „     in  castris  ap.  Urbem.    Ebenso.  ^ ,  ^jttarelli  et  Costadoni.  Apn.  Camald.  IV* 

p.  406  —  10.   m1lard-Br6holles  II.  p.  14—17. 
24*.  ^,i    iRi.tiDiiteiHala  prope  wrbP^.ilf»,  &  na  Ij.  IUiF|i;«.]^4||ner  L  c«  B[r.39& 

24.  ,,    in  caslrif  in.  tfonteiDakic:ff;bep0o.i  .iSttM^  H.  p.  24  —  27* 

25.  (?)  Nov.  in  monte  malo  prope  urbem.    Ebenso.    Böhmer  1.  c.  Nr.  397. 
25.  Nov.  in  monte  malo.    Ebenso.    B/:l>x;  Nr.  399. 

25.      „    in  castris  prope  Romam.    Ebenso.    Hoillard  II.  p!  37 — 40. 
2Ä."*S,  'Dilx  riaVÄriaö,  Urcliio  dH^  Ä*defch4s   bu!«^  Sp<fl«W W'Uii*  Andeute  b*J 

'"'    ^tätflg^Jdass'der'Bäiin'^^^        Parmenser  auszuspre- 
-  -^    •     ■'      ''iheh  s^.     HiiÄlarb-irthoiles^^n.  l».'-«l?*^k«!(a  91^^     di 

Parma  II.  app.  Nr.  Xß.  pagf:9S7^338. 
h:     ^,  ''"»  cä^is  prbpe'AortcÄi*  Röiultirti'  itlJfta  Sttffiiftnrj  L.  »'  itt'  üi*  K.  We*; 

BöKirter*l.'*-('.^Nf.^'4(»!»ii;'4Ö3-'*  ''^ 


-  - 1  ■  ■'■>.  , 


27.  „  in  castris  |>n>pir  ^ulriom  lrir''|llMie^  moiltb  #>rf;''libehso^  B.  1.  c.  Nr.  404. 
}*.''  „  -'i^  bastrts  «p;  SirtifÜm?"  rfbei«»;'  'HriteW-»«blri»''ir.'!|».-5fl.''''  •''  — 
29.  „  in  castrts  äp;'WoM(iiir'iyMiiÄfi^pe'äotri^m.'*>'lSfcenso.  i.  1.  o.  Nr.  405. 
2^; '  ';;"^in  distris-aji.  4<fontö^ RMhitt"'-^e •■9MM(im/  'EMlMK>'''HiilHaä»^i4i 

il-.t,.;i;.!.ni,..:-i   .•    .  .Vi,o|fejln|H^.<  65;'' •■''-''■-*•••■•"  »'■'' 

Abh.  d.  III.  a.  d.  iL'Ai  «:  WVn:%d;'lf.'Ätii-.  '^'^ '  •"•  ■'  ''  62 


—  Nov.  Rom.    Ludwig  nimoil  lioeb  einmal  (das  :KreBi.    ^«x.  B«v«ri«e  <««' 

;.  7  dere);  r^oeplo  ^b^  €rii€is  i||goae«lo  in  pcaximo  pMMp^ 
tqirlii  MilrwiffrcMliraf  .ta  predicta  lerre  «oJMdium  devot 
verant^%  a«| desPapileflillaBoriiii Schreiben  an  den  Mainzer 

'»   >    9i  :  .  I  Sehcrtaaliker  JKofur#dK.  RiijBaWAnntL  eccL  adfPnnuni  1220L 

8.  LIU.  und  daraas  in  Huilbird  H.  p.  52. 


.  J  •  .         ';'  I  «' 


1221. 


10.  April.    TarentL    Ludewicas  dux.Bavarie^   cpmes  palatinus  Rheni*    Zeuge  in 

der  U.  K.  triedr.    'MmW  Reg/Rriedr'ir.  N^^ 
^      ;y    .1      M    ,        Ebenso.    B..L  c.  Nr.  442. 
,     "        „  Ebenso.    B^  I.  c.  Nr.  44i» 

8.    Sept.    Damiate.    Ludwicus  dux  Bawarie  et  Ulricus  Pataviensis  epijbcopus  ad 

.  terram  promisioni^  tendunt.  Tuhc  Dämiata  civitas  ä  Sar- 
racenis  capitur  consenüente  duce  Ludewico'.  —  Contin. 
Predicat  Yindobon.  ap/Pertz.  Hon.  Germ.  XI.  726. 


/ 


•« 


*  •  ■ 

-;•  .  122^:"^ 

•^      «^      in  Moilace:    L.*a  Uiliunde  f.Tegfemsee»  wegen  der  Ehen  beider- 

adliger  MMelerialeR/  Hon.  Beio;  VI.  203. 


4  <    * 


1223. 


■  • 


Ifi.  Marti,  apqd  Augu^Um.    L  Z.  in  U.  K.  Heinrich  VJI.   fUr  ^.  Kl.  Roth.    HuiW^ 

V.  ,  IfirdrBriholles  IL  754.    Bphner  Nr.  29. 

tr  (Mai)  ap.  Hagenowe.    L.  Z.  in  U.  K.  Ueinr.  VIL    B.  Reg.  Heinr.  VII.  Nr.  31. 

Hmllard  IL  758. 
13«-  M|i.  .  Frankfurt.      U!^  Streit  mit  dem  Reichsdienstmann  G.  von  Erpach  wird 

in  K.  Heinrichs  VIL   Gegenwart  beigelegt.    Huillard-Br6- 
/l^ollea.»  76^    (Böhmer  L  c  Nr.  92.)      . 
—  (c  Mai.)  .Stalbpfh^i  ia  ceneraii  'placiteu    L.  Z.  in  V.  K.  Hejoricb  yiL     AoU 
/:'  .    I    •    ..     Pplat,,:y,.526.    HulUar4-Br*|iollea  IL  760. 

U«.. AiV»>.<iA  i>"^"I^  iWP^  VfbihQvefL    CoUoqifip» ;  super  statu  terre^  in.  Anwesen^ 

.  heit  Herzogs  Ludwig^:.  l(cNi4|Boio.  jV.  280.  Urkundenbaoh 
i  '.  d.  Landes  ob  d^  Eni(  L  4Pm,i^1Q.  .Iffp  ^82.,  , 


m.9^  nmnlMikJ  £.  SJ^ki«.  Ib  IMMbh  VHr  BÜMiirReg.  Heinr.  VII.  Nr.  36. 

ft  Ooi^      ^    i  ü.  Zeü^rerin  itai  BiMtohtOttt^fbiiiWlrzbargr  Urkunde  über  die 

:i'ui.  •.v.l./  <-/t).j->^-P4  .-SbHiiktiiif'^eiMi  W#ifiMtg«8.^ttR|riM»d«g.<fip.<^'den|^ 

*-^  (DeoJ)  HiwkniniMili,  in  \1iiiM9cU  LM  QegenwvM  vierzirtoiidiai  Bruder  Ul- 
rich und  Poppe  V.  Geltolviagen :  iuf  dts  Gut  in  Talmaz- 
zingirä,  diis  AttiKapiitl  vM.iPdl  von  dem  Ritter  Eckbert 

C*  I.  335.  Nr  «Wi       1/       i 
11.  Dec.    Ratispdne«    L«dwig  «iegek  «dte  tiliei|'tvi#rtehiMli  Verhandlung  g^rertifle 

•  .'^l:-i«rttirt4fc.   'Ried.  i-<d    '^    -J     ^-'^o  r..  ^u. 

•   ',  •  .  .  . 

*        •'  •      ■  •  ■     •'      •  ';     i.  '..     >      ;      iii         .r;  .•!■       ...       /.    /       A 


'  ■  t  • 


7.  Febr.      -^      L.  bfurklindel,  .4a«|  diu  Fleger.(,df)9;  Hospitals   am  Fusse  der 

Brücke  zu  Rfgensbiii^  .die;  ViOcliH  tiber  ihre  Güter  zu  As- 
Mck  von  K^nml  von  Hereningf n  gekauft  ^bf^.  Act.  VH. 
Id. .  Febr.  Art.  XUI.  i^flLrNd^.     Gemeiner  Chronik  I. 


♦     ;! 


JU  Utfr-iVL 


18.  Febr.      —      L.  erhält  vom  'deip  .Hpcftstina.  RegeniJ^rg  das  Lehen  des  Gra- 
fen Eberhard  von  Dornberg,  und  wegen  der  hiervon  aus- 
genommenen  Kastenvogtei  das  Versprechen,  durdi  ein  sich 
eröflnendes  Lehen  im  Anschlage  von  20  PAind  Einkünften 
i     <  «iltsdhidigl  «11 /w«rdeiL '  f ida  UfkuodauA  BiaakKooi»4  in 
I  (SdMJdM  KbL.Gottin«.  L.p.  iSft^  Nr.  1.    Ried.  C.  Dipl.  L 
!p«  83?%'  •       =   '-'    j.  "1!       '.'.'... *iin 
L.  ivetaprich^  flhr:  die  Iflun -variu^heaeft  Lehen  des  Grafen  Eber- 
<^    ^ikid  wa*'DaHibeig,:rfasa?a«di!  aain  Sohn  Oito  die  im  Ver- 
Iragv'tMi  i«  i1^Siibai^i€iMielaa;;Schlösser  auf  kinderloses 
'    AbaleriMi  idem  >  Bi ihatiOa ».ipptaülassen  solle.     Riad.  Cod. 

'.'-    \Dip&  iL '33ft  llrJ-i85&    /  -■ 'i'-^-U 
L^:tedeikl<da»>ZdMit*üaH0rtZBai  iS^hlosse  Vrimering  gehör!- 
'g»iMAär  iidmiWLiAlAm^h.i/U.  B.  Y.  370.  Nr.  14. 
ap. .iSlt^ttbiag..] I^>aifcaiiat-4a»i Jii(»tt^  undPassau  den 
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von  denselb«n  inne.gtluibt,  .iiii4.4iinit  seine  Neffen  Alfsiin 
und  Albecl:rvo»rH«ls  i  u«i  Wmikird  von  .JUUendorf  heilt- 
«lii»  T'i;  "liwh  I  vv.'v«oHeri.Weii0»bdletol-.*alld«  vM-.^Jk^tSfti  p.  330.  Nrj»8& 
-1^;:M8iiE*<lit).-9ifiMbtti|ß  uL.vtlfUüttbW  mmt^tmiituStkr*  gegebenes  Versprechen 

einfe  O-kniMte  vßäi    SM^cobMlf^ 
TI  V.  :  .  iFMhkenMkrt^^  L.  &  ini4  U.£.iUinri6h.yjf.fi ifiilMnctiil^^  Heiitf.^  VII. 

';"'■;    '/.    '•:.  '^^'i*  <>('■   BbttnM^/  fiöhff»r>L'c^.JKr..i53>iNv 
!B9.^JutiJ'Nttrtilief^  m>€irliiaffll6iDpm;nU'«ls  in  d.  U.  d. K.Hein- 

rich VII.     BMHnei/ 1.  U?  Nil  i6..  > 
'^;.  •  y^    .«!  ;:^,'.-  -!:üi  ciMrh^'Seltefiipii&f  fibeilN|»-M>B«  k:«^.iNr,-,68b|^. .-.>''     .-.  .«f     ;  ; 
23,      „  ,,        in  curia.    L.  als  ZeiigerüiiU..lL:Iidnrich  VII.    B.  1.  c.  Nr.  60. 

6.  Nov.  ap.  Diezzen.     In  L.*s  Gegenwart  verzichten  Philipp,   Hermans  des  Fuss 

Sohn  und  seip^^^Cjheime  Heinrich  und  Otto  auf  das  Inve- 
stiturrecht der  Prarre  Tutenhausen  zu  Gunsten  d.  Klosters 
•  ^  "'  *  .  -«Pefllln^::  Mi  ».•  ».  ^.  48.»  Nr.  «.   Höpsl  Infor^ilio  de 

-"/  ■'.<  ■'.  "■■'    T  'Im  eAkW{a'I*omrt|j'>J*4tJ* -^  -y-r-A 

•^/"\j  "irt- Itail*t|on«.  '*L:'»tr;'Oliurtrtd,*ilidiÖf»¥otiR^nsburg  befreien  das  Gut 
^    ^'<'^<  <'>-  PticH^nr^ffc,  W  CMilrad  vdn  flohen  vels  ein  Hospital  zu 

gründen  beabsichtet^-Von  all^r  Jiirisdiction  der  Pfarre  Tiur- 

-«■'•    ■   ''   ='■'■■    '■••'         lÄfgeM.-'RiJg;  fefleiiffl.^14«.'  "  •'•      >l  •^'•''''  • 

-<!;•:      .'./'i-'-^     4  •'      '••;.•<;.     ;,r:.  i.'-.t^      \,f     '.:•,.    '■  .■'.•\'.\    .,    : 

*\    '•-.    .:i       jl-'-:i''.    jr-.il-  '     .     •;  .  /   r-  ■      j    '      "^Art«    «     •    ■<!■.!•.-'!:  •  ■ 
:!  jJ-.f'i  ;.:  .1    l;ni«:  ;    »»S   i."i/    ;.;.'..-    /'      '•:    r     .'  *  i    ^''A.\.\,- 

'>j  ^ilati. -Ulm^i^t  loflhg^^ignr  wekhem- die/VenniilihiBg^des  K.  Heinrich  VII.  bespro- 
•1    i'!^^     )    >  ><'*  •'  oben  'wukrde«  :^yEx  ;iltlenil  (MMßi  Dux  Bavarie  venit  cum 

maxima  pompa   ad   colloqufdttl  Ulme  et  optulit  pro  mari- 

-\f*' ■    f  :    i  ><I  .itafio  flUäi regit iSoeinisift  fie .  pol*  AOfRis  ipsius  XY«   miüa 

*i''^    ii      '  <:''''^  i:^napcanini<..liltoi  i^ibklloaeai  IXXK   milia  marcarum  quam 

f.'uoii  In.:  Mi  -I.     :»:  -'ipM  nek  fioetnre'lMiuft  abluleniised  rex  Alemanie  respon- 

Lo!)    I.  .iii     .  :i{<.^   c     '.idtt'<4ioAiiilmir«Mi  eatai  M^nali'A    Aus  dem  Berichte  des 

Bischofs  von^Oirlisfc  M^deii  K^ig  ybn  England  in  Cham- 
-üxi  j  i^^n.iMiiiY    '<<^ipöUkm^nge«ciAMIve&\dtsirott^'^  Tjclicf^. .j|4. 

t  :   .:;-   .o:<    .7   .i    :/Nr.*XXa^W>f/DaHiu0i4i  «ttiBunl^Br^holles  IL  83«.,    nad 
:'.  'r»;M  i;Mi  Vi  ri«.  UHokeT  llii^i*lrl  4e#^JHtoiige..feto.#a^v«8W.  n: 


2G.tJtli.tUia»M!UZ..{inJAph»'K4.H«taN«^  Heinn  VII.  Nr.  78. 

24.  März.    —     L.  erbält  für  sich  und  <Mß;ini||nlifA|#i^/ Nachkommen  der  Agnes, 
110^   1.:.,,  J   L>N.»n   /  (}iiüilj«eHief,ÄoIlll##^»vpn:4ew:'ßischofe  Heinrich  v^ 
fhui'    iy^Av.irii-     fi)ii>    n'd|a'iEM^ii«gbroAr<H^ii|<^^^  der  Comecie  Stalbühel. 

.!    :<^.    .,\».     V     -J>.J&reh«f,:;iOri§^.  MaLp.  99,:  .  Ä'.^er   Bist.  Palal.  C.  Dipl. 

p.   70*  Nr.  84.     SdiMinal  .Qi§t/  Wonnat.   p.   232.    Orig. 
1*     ..  i  ::       ::   • ,..«       Gi^ll  UL,fr#))aU  p.iCiSß-  :Nrj  130..^^.  ,lAf  Genehmigiing 

hieztt  von  Seite  des  Domkap ims  ist  von  gleichem  Datum 
.1/1    '         .'■>u-   i    :!     w*  !■  d^  iwig^fthrtfif  \y#rkwi  ab  * 

1.  April.  Heidelbtig.  vVi^  ^rk.  f.fi^  KL  Scbdri^n.  ,:ßii4enas  Syll.  I,  141.  Nr.  6i. 
iHt'<>;'!..  *viii:^\>  .  •:  4i4'8ii;ug  gag#fi  fl0Pizflgliej»pftId,,voi|Oe«tp^eidi.  „AndT^ 
•tili  (•  *  .:(t!:i' /  ..,)i,rex  .Ungarie  «t,)44i4wl(ireS|.i|iM;!  jBawarie  cum  multis  aliis 
-liri:  M       //  i ;  ;  ^^ooiitfaot,  :ady«]iftti^..jbfuj^UfQr.du^^    Ausirie.^    Contin. 

-M)    . ::      iio!  .1  Gmrprl*  tp.  Per4^JHw,0erfl^.^  596.  —  „Dux  Bawarie 

atque  alii  multi  ex;  pf bi^bus-  p^r,  i  Bawariam  Leupoldo  duci 
!.  liu.' if      <         Auptrie'et(Stjffion'iMdjM|Brfno5tis,par^^  t^n^ 

^  .1. . '  :     :  :  '  iif!      ;:t  Doi  grmiiiaifi  .ft^^  V^n^.ßvsißU.']     Contin.  Sancruc.   prima 

^d  «na  Iffiß)  Mpud.]f0jiiz^^.{fl.  627.    Ck)nt.  Claustro- 

>  ,  4  Jim»»: : '  Grata,: ; ; jfoiedenischlms  .^yfechea .  ,$i?B[fg  J^ft^old  von  Oesterreich  und 
y,i.\[  .        König,  Andceaf  von  j^tgurn^    ^neut   durch    den  Bischof 

..  r  .,;,:.:  ^  .  :  t:!  4oham  von.NeyJxA,  4^  ;W^9h^^tipulirt  wird:  Item  pro- 
.t'. !..''.../  ;/.:,',•  ;  »iMf  «f^  a*«Ml  4fai;et..ppßrj«m..rf^ormatiom  pacis  inter  du- 
^<!  .1/  .  :  '  .'■.iii'.U        -    <i6i>>  AlBstri^  et' fro«f chioi\(|^  ijys|rie  ex  una  parte  ^Aifem 

Bauvarie    cum    reccptionfi .  tf fijogarum   usque    ad    festam 

-i^r/u-^  r',h   '  !•  !.  •  »f      Moctf    .JMici^l^eUsjjvp^iinfi  adu^nturi^m, :  Qi^d^ 

n.i     iu   Man   j:;>  iv,   .;  ♦iifffir*»^  «Wt«i:  ^c^m  i«usfrie,ijet  marchionem  in  iniusta 

J'     >'   .17    ii.':    '  ii{  r;|B«f>saiH)r«eysriWi^in4ÄHjfaj^t,tji^^^^  da- 

.1  i   .t)  r  .eeii|^sciIi((^t,et.jn8ii['4^H^nf;)^^^   eprum  coadiutores  nuUate- 

rui  adiavabit.     Fischer  Gesch.  d.  KL  Neuburg.  II.    177. 

Nr.  33.    Fe>&i;^j(^^.  dipi.  Hungariae.  T«  IIL  vol.  IL  p.  9. 

Meiller  Regesl  V-  136.  Nr.  200. 
-Mji Jni. ;  «tränbiiifif  liiNepfesIMet^iälii' ^i^ /coiftensB  inifiteatral  Umimi^iitA  no- 
.11  f{  hih-i    .>{  f(v'   ivi(bigatati*de.pa€etj^ofw<oiiiijtilaQlittes  in  Strawbinge  aderanl, 


I    .' 


'  :t   .  •__L_         ■  >-. 


.  •  •: 


''  (MM'»ein^^Miiibt€d»l4n  Eig^i«tini  Uh 

Höc1i»tift  UvOm^mtkif-^uMe  cfrtmtdh  Spitale  am  Pfrtl, 
fm  Thflte  Wlndfeoligcir^ii/  ihiwmidM'UarriSii.  Hormafr 
'   •'  ''  Werke  III.  446:     '■'        '    -'■   '«'»»•    >i  .:.v  • 

„Bo  anna'coiMtra^r#'<90tfpiri|^.' e.  Herzog  Leopold  von 
Oesterretch)  opIri^im-'Seiiordiftgen  cum  consensu  dacis 
Äavarie."  —  Brev*  Ohron.  A^str.  ap.  Pez.  SS»  Rer. 
AuBir.  !.  68*.  '       i 

2»  Juli  ap.  Nurenberge.    L.  Z.  in  U^  K.tteinricb  Vll.     Böhmer  Reg.  Heinr.  YII. 

'  Nr.  85. 

2.    „     „  „    -     EbcirtÄy.    faHehis  Naobr  p^.  J64.    Ried  Nachr.    v.  d.  Kl. 

Weih  S.  Peler  S.  14.    B.  1;  e.  *r.  86. 
30.    n    Straubing.  '  L.  u.  sebi  Sohn  Olli  kommen  mil  Biachor  Gebhard  von  Pasaau 

'  tiberein,   daaa  die  Stfitle  des  Schlosses  Nenburg  oder  die 

zwischen  (Sraben  nnd  Paaaav  jfelegenen  nicht  wieder  anf- 

erbani  werden  dürfen,    ftvenlitis  Excerpt  Patav.  ap.  Oe- 

feie  SS.  I.  714< 

9.  Sept.    Wür^bat^;    L.  Z.  ih  U.  K.  HeMrich  Vit.  f.  d.  Kl.  Scbönlhal.  Stillfried 

u.  Ifttrker  Kon.  Zdlerana  I,  Nr.  111.  Haillard-BröhoUes 
'  "n.  867.  sKeilt  diese  Urfi;;  t.  7.  Dec. 
Vermahlung  K.  HeiArfeh  m.  Margareth,  Tochter  des  Her- 
zogs Leopold  von  Oesferreich:  Antialea  Scheftlarienses 
z.  Z.  122^5.  „Eodem  anno  FHdericus  Imperator  V.  Idns 
NovembrIs  nuplhis  in  Apulia  celebravit.  Cuius  filius  po- 
atea  in  octava  beati  Martini  nupVias  celebravit  Nuornberch. 
i.  Dec.   '■'   i     „  t..Z.  in  Ü.  K.  HeInr.     BOhrter  Reg.  Heinr.  VII.  Nr.  98 

nnd  99.  •     '    "^  " 

"10:    y\       Ralisbonae.     L.  beoriinnd^t,  dass  die  Aebttosin  Mechtilde  des  kaiser- 
lichen Stiilis  ObermUnater   eHieif  gewissen  Platz  an   den 
*  Jndenmehtet-yeHcaan  hiibe.    Tolner  bist.  pal.  72.  Nr.  XC 

'    e)[  CrnSil  ahnrf.  Suiöv.' k  c.  p.  8.  cap.  4.  p.  14, 

!!•■  .1''       '    ■..•.-.;    •.  ':.  ;• 

■•  v  Ibii^MM««^  J«bK -TMenl.    L  wartet  liier  «iC  Kttnif  HaMohmd  4a»'  OM- 

.    -  {|iM'4M«lMlwa  FPrateii,  weioke-^len  von  K.   Friedrich  11. 


%\i\' 
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18. 

Nov. 

Nürnberg. 

V«'  . 


m 

iifchiiCreffcMBft  ptKgvsdviebeiteH  Uoflag  besuchen  wolllen, 
-  vdrgeblidi»«tf:€effntt^  der. Baff ässe,  welche  die  Lern- 
en,  i««'«  barden::gf«peM  hatten.  :.<  <i 

üi.-!  Juni*    «pu  Tridenlo»;  '  L.   Zli  in  iJ.  iL  Heiiir.cXilriSainbray.     Böhmer  Reg. 
..i.:-  .  .  •!<:••  .-Heior.  TIL  NrMOlir.   .  v.^:i     •'. 

.8#H***l&i  iaü  i»  AufVBta.    Iw  ftbenhMM'  die  ReiciMvcfrwesung.    Annales  Rein- 

bwdsbmnnräies  -ed^  W^gdc  :in  .Tharingiscbe  Geschichts- 
quelleN  L  188.  NM  dle««n  MlUess  K.  Friedrich  IL  von 
Borgo^Donino  ans  den  Landgrafen  Ludwig  von  Thüringen, 
mit  den  Anftragty«  den  «Henog  Ludwig  von  Bayern  zu  der 
Ueberwihtaie  dar  Reiohtfverweeuiig- zu  bewegen:  „Gommi- 
^.:::  ffi  ei  etiini  T  iing«Iarl"prfvflegio  dilectionis  oninia  negocia 

ffM  circa  flümi-iirany  habend  proposuerat,   rogans  ut  sui 
caosa  inboraret,  qvod  avundilus  fcuus  dux  Bavarie  Lude- 
rn     '  virtens  redperelfliimsnumHiiirieuni  Romanorum  regem  in 

coriam  ammr»^   curlamqve  tüant  'fegeret  atque  discretione 

sapientlecue  albi  irniate  provide  gubernaret.   Recepta  igi- 

>.'■>'..  tmr  tantä   ot  tnli  tegatlohe,    lantgravidü' tloesnna  aecanda 

die  mensis  Junii  cepit  ad  propria  tendere,   curia   Cremo- 
./i  nenai  Imperfecta.    Primär  au  lern  dre  postquam  ab  bn^ra- 

lare  pede»  vertilg  Gremone  ntanrit.    Et  erat  tunc  vigilia 

i.  JohaMiia  Baptiste.     Sic  receasit  lantgravius  Ludewicus 

ab   ikiperalore   de   Longobärdia  fendens  ad  propria.     In 

aecundo  vüro  die  ibensis  Jalii  venit  in  civitatem  Augustam, 

ibique  convocatia  prindpibua^^teite  cfpfliükr  de  Allemannili^ 

qnia  non'  fuerant  adhne  donMoi  tever^i  aed  '^iröa  treis  di^ 

et  amplius<  ^exspectaveränt  pr^dieMfi  cmriam  '(zik  Creitaona) 

cepit  auteai  cofafm  his- tractafe  de  negotio'Wb4  commisso 

ab    tmperalofe  ide  "fillo  «uo   Romanortfmi  rege    Hinrico, 

>  "^    quem  conatft«(ehit*  regem   fn  partibua  Aleinadie,  tjuanta 

fidelitateMM  conIbiMHhr  dHl^ctum  «nfenm  ^iMunr  suum  ta 

:  procuratioiicl  commiteret  fidelisaimo  prkicipi  doei  Bavarfe 

-:r>-  ^   /  gQpradielo.    Ad  1A>d^^'iimt^vius  >imnfbiHr  lAÖdis  laboravtt 

-uyi^'    ...iki    '  'circä  duo^m^.  ^ijiMi  laleai 'Odmmlaai^nem  ab  imperatore  re- 

ceperat.    Et  propter  hoc^^iteperMt  ipsa  negotia  detineri. 
Manait  iteque  Lanigraviua  Auguste  XIIIL  diebus  continuia. 


4»A 

,11  li)/    T    !  ^<>:  doltidJeist«Aen8i«lqu*TMboTinsi'ppo  afTecta  fanperatoris  et 

-.r,:..\  :   '/    •      .«wndatiÄ;  Ad:'{telllidMniiSgitlir.1aBtgravn  dax  tandem  pre- 

bnit   asscnsuiB.    .:Oin»()'|M9noipe8  Iceteri    omni   restiterunt 

. !..   oonaminey  recipare.  ^oUiciiHis  .est  ipiuln  in^^rii«!  snaii  re4 

gern  RomanonfiiDeiieustUdiamv  pHeruüqae  ei  malta  sollid- 

.,:.  ,:  ...        tuKlJM.eK  4iscmlmm  «ttxifria  .etat    ciudaoHnl^iikrnahil. 

.V  ,:  'Igilur  •  lanigraviitf  Lubdewiciia  .  iiliique    principes    ceperunt 

,.;..         '■.■■:  unusqvisqfle  IhI  ilabilationerft  tfuam  reverti/^  — 

,,    ,  .       /  i^:.      .!  .  Die  IfiHie:  hfetoricae  0  üodi^  S.  Emerami,  zuerst  mit- 
;.;.    .  ;geth«at.v#|i  Böhmer. (Fofilof  IIb;. 493— 498),   sagen  über 

.j...  .^      ,      .  /    :       L/a  Reiehavtfwesttng   ,,Uäuiricil8  irex  in  tutelam  Ludwici 
»,..'..  uitn  .iducia  Baivfrte   a  palre.iitonimisaiia,   com  in    transmarinis 

f;;.  :i,  ,;:  •  parUbii#  063clr  putfr'poaitua,  Qt  viaym  fuit  optima tibas  regniy 

.,. j,^,  ;  noA  b^ne.  f^h.iffio  diice  {pfocsratiir,  eo  quod  esset  fami- 

..;        ,.,    ....  iiarifi  mßMtpli<9iia^::|^rta  aui.  circü^/terram  sanctam  laborem 

,  .^  minitf  .accepliJBJHj.non  itm  «i  amicum,  sed  nt  extraneuro, 

. ;.;      1  ,.,;; suis  Interesse  <igen{li^Doltiil.'f 

^i^^^ug,  ,ap;  Ulmam,:    L.  Z.  in  }}rK  K.  iHieinrickei:  fiöteier  Reg.  Heinrichs  VIL 

17*.,  Aug.  '.,„..;,  ,,|.   ^    CQriw  il}yistri:.duce    Batta^ie  li##fro  nulricio  bestätigt  K. 
,.  I       JHfMMrich  ejwen  Yergleioli  swjsohm  dem   KL  Kreuzungen 

:,:,^        .  ;   .::::.      u^  Grafeft  Albert  voü  Riilimb<ärch.    Huillard-Br^holles  ü. 
„;  879.    Böhmer:  Reg.  HeiDr.  VII  Nr,  109. 

—  f7  .'    w        M        *-•  Z.  inU,  K.  Heinr. '  ;B.  L  a  Nn  110. 
29^,  Sept.  in  Es^zefingen.  ,L.)Z.  Jn  U.  K.  Heinr.    B.  La  Nr.  113. 

J>  Oct..  ap.  Baync  (?)    Et(^«so»:    B,  1.  c^  Nr.  114.     . 
6^  Nov.  app  Wineg.    Ebenso«:  :B.  1.  c.  Nf.  U6r 
13*     ,9      Auguste.    ..Ebenso.    B.  1.  c.  Nn>  117. 

—  ,„: ;    Herbipo^.     Ebenso«    JB.  I. .c  Nr.  .il8» 

^^     iy    apf.Wirceburg  in  Gazenwiehns.,  fibenao.- B4  Lc.  Nr.  122. 
!^7.     „  .^  yf    IffrhipalM^  in  cunt  soUempni«.  >  Ebenso;    B;  L  c.  Nr.  123. 
2ß..:  M    :„       :   «  :      .»,     ä:       .>,      '      Ebeiis«i  .B.;l.  c.  Nr.  124. 
-TT/fTTTj.  Heidelberger,;  L.  orUssl  dem  Kl.  Schönwi  ladpe  Yogteirechte  zu  Vim- 
-,.     ,..  .    bjMiiit    Gttdenna  SyUogo^L   146.  Nr.  64.     Wundt  Maga- 

.1,:.:       ;■;  j    .  iUI  L   221»     I     1  l        ..:'.,•• 


I  ■• 


im 

..ii!  .■i/i22'7.'    ■'■ 

29.  Jaiuiar.  ^.ßiktisfffmm    \*,]^^  m  U.  ß^  Heinr.    fiuUIard-BräioUes  U.  904. 

,  .  ^,^uiQriefi  |iivjii,l^er.    li0ii.,ZaU.  Berlin  1852.  L  Nr.  119. 
1^  Pebr.    Vlme.    UZ.M  Q*  K.  ^«iflr.,,  Böhmer  L  &  Nr.  127. 
15*  llärz.  ap.  H6rbipQppi.,.,.8bpi)^   ,3.  Nr.,128u 
•  j^       „     Aquisgrani.     Gr^sipi^i;  JJoft^  l^|d  ,Iür(^^  K.  Heinrichs 

GiMnal(lim.4^  : ,    y    -it     ,  ,. 

27.      „         ,  „     '   ..   u\,mV.JLH^^  .,..,      .,     . 

2ß.      ^,  99         .    I'*  j^^f^l^^^:Wt  dem  Erabiachofe  Dietrich  Yon  Trier 

;  i|ii^,,Bisc|M>^  Hfl^a /von  Lflttich  eisen  Streit  zwischen  der 

Gräfin  Bmiensinde  von  Lqzefnbifcg  und  der  Abtey  Stablo 

hv      t  /  w^gi^n  ^fies  Sfjdo^^  LoiigQi.    pontheim  bist  trever.  dij^l^ 

..-      ,,T.J.  ift70J?,:.JIfr..465.  .,.    :,  /,         .,_,,.     ,.,    ..,,    ,^1 

29.  jy  yy  L.  Z.  in  U.  K«  Heinr.    Böhmer  L  c  Nr.  132. 

30.  „  „  Ebenso.    Notizenbfaft  etc.  1851.  Nr.  10.  p.  152.  Nr.  IH. 
—     April          ,,  Ebenso.    Böhmer  1.  c.  Nr.  137. 


(    » 


M  n 


Ebensei/   aiMr.  13& 


5.       „     ap.  Oppenheim.    EI(enso.    Bt  Nn..i99. 

5.      „      „      .  :,,        .:  Ebenso. ;. E.  1fr.  14flL  i        ,   i  :    «:.  .i-i'       '-: 

(13.     jy'-'     Schreiben.  K.  IMnridia  von  England  aa  iHenag^Lr    ^ynicr  edl 

lertia.  !T.  L  P.  I.  pag.  100.)  , 
39.      .,y     ap.  WcfrniaciAm.;   I^.  BUrge  fi^K.  Heteridi^    B.  L  c.  Nr.  146. 
30«     -n    ffj    Heidelberc«    t;  zählt  die  SchadLongen  u^  welche  dem  Kl.  Schönau 

gemacht. worden.    Giidenw  SyUegpe  L  147.  Nr.  65.   Acta 
■r  '.        ■  •  ..  vi:-  ::.H(,iPdiil.  Jf..:629^'.Nr.  IIL     ■..:■:;  ^  .»■-     7) 

t.Jlai.    Hig€AMwe^>  >  J^'Z.  iii  U:  K.  S^     StthMur  L  c.  Nr.  147. 
a     ^.     ap.  UUnam.   I^.JS.iin  UL  X  Heinr.    9,1  d  Nr.  148. 
17.  Ml  ap.  rWerdaoL  uSlensQ.. .  tl.  L  aiNv*.  149.      ^ -  ; 
3.  AjBg.    «p.  GeitahiRisent   Bbepaeu'  B.JL  cu  Nc  ISOiJ 

•    Herzog  Ludwigs  Anm^mcbaaC.  Braunschweig,  im  Namen 
<^'<i>(i.v    -  :<  4       ^    (:^Ai«evLSAiriegerUeht0r^'!aid  jisahUbZag  iHidi  SaAseU 

Ü^^AjBg^' ip^  MaUie^Biemt  iIi,.Z^NiiirOK^KM)BeinNcbitffBivL  c.  Nr.  152. 

AUkd.  m.  a  d.  k.  Ak.  d.  W.  Vn.  Bd.  IL  Abth.  63 
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22.  Sept.  ap.  Wimpinam.    Ebenso.    B.  rL  e^  Nr.  161. 

—  —    (vor  29.  Sept.)  —  L.  beurkundet,  dass  die  Äbtissin  Ricbiza  von  Ober- 
.><>;   .11  y\iM-  ^-i  i  1  tti|^stei'''i(&^  s(läne'Bitbr'^eA  BMHIiM'($MiniM  nml  iteiit^ 

,!    :/    I  .\'.\   -!' ••ViA'W'*ebe&d»«/^dJi'^<}hifr*Blfe8  Vaters  unter  der  Be- 

>'      ^ingün^  T«ii4i^en''HiiiM,'tda8S 'Heinrieb  T«m  konmi«nden^ 

S.  Hicha^ta^e'^^biniAfH'^m  JaUt*^'  eMe  'Hinisft^aUn 

..!..,::>;  n    .i   .  .;  lü  :  '^' Stifte 'olertWinl^^yeärtiaie!  —  Hisior.'  Abhandl.  d. 

k.  Akad.  d.  W.  V.  (1823.) 'p;='«Rt.  Nr,  31. 
10.  Oct.  ap.  Augustam. '  ii.  Z.'irt'U.K. 'tieiifr.  ^BiMiniWI.  c.  Nr.  164. 
K):"„  ""„''  '^' j,"    '''''li:  fertJälPiraf  Bflte  <l«'Ab«As  4on   Wessobrun  von  IT.' 
,,l>  !!  il.o./x  !i.:i>  ■i-Hjiinriijüi^yi   Vögtel' dfeli "Doito  Panzingen.     B.    I.   c. 

ML''",,  '",;■  -^'-^  "--^""'L.  ll:i*l-Ü.^1f;'HdiBr.'  B. -R^-ö.Nr.  166. 
20.  Dec.  ap.  Nurenberc.     L*  Z.  in  U.  K«*  Ileinr.    B:  I.  c.  Nr,  171. 

'.'.l    .'iV'    ,'\   .1  '!    .«iUn»       .•!.■■»   .-1    .  i   i:    ..\ 
lll     ;'/:    l'r..     H    .'-r     m/.      M'i     •,!•.    'a'A^q '■■■■'''      ■■•<■.' -'.l' 

—  —      —      L.   schenkt  verschied^ie  flüeb^teaf-an  (das  Klosier  Neastift  bei 

Freising.   Mön;iBoiö(  IX.  6W         -.if.M;«:: 

23.  Febr.  ap.  Ulmam.    L.  Z   in  V.  K.  iH.    BöhmtM*  l  c.  Nr.  173. 

IMU  M«iu«äp.  Sttiihnr«''^'*^öim^imo  iwird^*4n  Ge^enwait^Jdiw^        Heinrich  und 

vieler  anderer  Rti^ltea'  mit  dem'  Sibirehke  umgürtet.  — 

.;!;.i   .1/   .    .!   .'Chrob;*iS«lisb.^«pi'Pes*  SS*.  Rerv'Aiifti  1/353. 'Herma 

um(n^  ß<  i  .  li!  '!>    !•  i  w/ AllHht«  'ip; -Bdhih^r:  Fonlei  IK  501/-  CöriHn.  Admont,  ap. 

ßbA    j.'i)  .iV.  .;i.|  .1    Ba^ilMj-rtonii.  Xr.^' 593. -•'•->:-•- -' 

(7.  Juli.    Salzburg.)      L.  erhält,   ^1  AbscMeidun^  Utk   langwährenden  Zwistes 

Tl       i/  .»  ihit  »dcii'lSrzstiiWi  Silz6tirgt,  &s!PatrtHf«lsn0dirIder  Kirche 

.f^W    lÄ  Oetlin^  vomidüm  ErsbiMhcife  EberiiaMi  \int0r  dem  B<^ 

dinge,  di^  er'di^  vbrNEibeiKiö  IVricbtttrig  eitaesi  CoDeyriat-i 

Stiftes  da/elbst  in'VoUMg  Itfingd; -üMi^Meirap.  ei/  Ge- 

iUMk  l6tiaubiI%.diii//ledltand0^i•Ms'«ri^^  von  Salzburg 

die  hochstiftischen  BUKzeUgM-iin^lAlienbuch   samt  Zehen- 

vr.!    :/    <  .teAi  und  :gngdiöwtngfen"zn^  LdhennewipHiitgeii  li|rt>e;.>f^eg*l 

AbtrelBäg  .seines  i rcA^hsielMrtirenHitbwitete  ipi  Pinzg^i^ 

sowohbf'dea  TheHei,  irelolM'iQIrBf  Luitold  (vou- Plain)  vM 

gO  iiiii;.  II  .ha  .117  :n  :r  jf  j  .b  .ii)  iii  h  .tWA 
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.  >■. '  i:     iii  .Ulli«  i-!<)/.ihniiiibaitBt^  üb  dMgoiigenyüwabhen  Graf  Heinrich  von 

.!  .i<-      ii::i!<  f>ä  mtamM  biateryM8;»iHaif!.wel(dMpi  Comitat  er  behofs  der 

-rl  uriri<>rii>  i.'".:/l  %>ib^||iMA||4d««><Bl<zsllfÜ^i!k^ziieHMn  «nd<>ldMi'lt)onsens  des 

i)  .'    n.i    iü'.xi   <niM|Kitidi0rJ^>hiWia''lM!fbriHgetf'<lolleV(<Mlyergewis8erung  dessen 

I  :  .1/    (Hl  .'I  i>iM||(M  y6n'4Un'Jeife<lB<feil«l^i!«ii>  dem  Erzbischofe  ver- 

pfftndet  worden,   welche  er  von  der  Gräfin  von  Beilstein 
gekauft.  —  Ex|>fDpia. 
.  .  (Juli.)    ap.  Nurinberg.    L.  Z.   in  U.  K.  Heinrichs.     Böhmer  Reg.  Heinr.  VII. 

l^.Aiig^ii^.irM\A.^1kif'i.'i^'iSil^'helä^  VII.    den   Erzbischof 

Eberhard  von  SdäbOTg  'WK  dM^'von  ersterm  resignirten 

'"'•'"''  •''■•'■•■'•     "•'-''''Ö^lfibhm=iirTMnz^8W.'''m''Reg:'H«ttl^:'^'Kh'f83.  '^'^^       ' 
25.'' A'a^."'iliH'^z«fellrigitf.'* ''fe'.'"Ä'li{  Ö;  K'-fieftoKlW'Vn«' B.  1.  c.  Nr.  184. 

jf  ';.-';,■'*•"  '■','"  "'«»eiiÄ. '%i v}-fi^:"isrJ'-""" 

^■.i^^^.ii.t.r^     ■''',/"«'«'L*''l'6y[iltfdeV;'"««iA"'!»ScRW'-^Eckbert    von    Bamberg 
-  .  ,'  .V.   .,  .1.;;-;  •l'<'yy/«'ieihWlSbtei'  dito  yrnTlifte' 'Seine  Lehens-Erben  mit 

den  Leben  der'Grafeb'  All^m  iihS  Albert  von  Hals  in  des 
■  ■  :""'  "■•'  "'•  ^-1*  "k»AigS%%iaWiirf 'ieföiüil"Wli)e.^'  Hon.  Boic.  Xü.  374. 
i:  .  i.ii.  1..,,,,,  ■M-'i|WöH»!llljm)pf;''feif.'GfeWMii-'m.'jy';'20. 
^"' ;,  >'•"*,"•»=•"•  «;!«'!  *lLV''lH>ä1tnnrf«Jt'^''«iiw^'ßlsai^'Bte»bert  von  Bamberg  ihn, 
ui  ■  M:...  .!iM,..nn.,  '<'a«fcerf"lSd««'"bt»*''Vfii«:'aBÖi  iMh  Lebenserben  mit  den 
'•'•"  •  i''  '•'*''"'■  '•  LlJll«Sli'"ae«  •ilferf''öri[FJtf''AlbÖrt' von  Bogen,  Vaters  des 
«tm:..  •>...,/.     iii.1   "...i  ^^gjij^^il  beH»lnt'hl*W.'""äulid  Metr.  ed.  Gewold  U. 

-fi:'  9M-''«l>-''i**'«'*iJWg^.""L.'«.  "A^Ü:-  if  G:""'b«httiel"t  c.  Nr.  189. 
;^f^iiiM;.„.  1  Bh.|-.M-  hb   '^Ut^t'^^K^ii^'fH^VyfteiM^  für  das  Kloster  Lorch. 

^.f ,/'.  oniigindm:   <|A'''V(^i;lff^  giigiill  E^AfÜclMf^Sb^hard   von  Salzburg  auf 
ir..,iv../,.  ,.„u  .  JHi«j(|«,bAi(ttjjiiaijHiiiiufi.NtÄ)nkt'-Släil  Vogtei   der  Kirche  in 

,!i.-.H  ji..>iiilirnil..Y/   ßHfl^  GJBfiÜrii  'm^m»ytfä^Ä'«ii/i«.  S.  130.  Note  a)? 
^'."yöyr'ljfi».''  1Viii-«|yii^.  ^-'fi'.  ei  ftf  Crflü'  ]rf'R<J!lHHliK"fU^Üas  Cistercienscr  Kloster 
)    KM.tr.xii  •.'•.<!  *i!.im  8i#§ftii|^h;l''He»pif*Öeii*tf''li!''l»4.   (von  B.  z.  J.  1227 
-n!    etiiiii:    >.hi!!i    c"./    JHMftffn''     .itKil'^Kd'ji.  inui  >.f-nt(]i)°i 

2!R"m^.">"H«^tf.''''<£l'»"BrtieB->i»i^  <:''Rtoft1ti  "]|Am  MCCXXVm.  Rex  Hehi- 
-10;-  -..n..  i:«»)M....    ''H^rtöiymiij iiMp<!H|jJrt|n|j(q^  Luodewicus  in 
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;:)7   :;.  naÜTitate  donmi   ad  inimiddas  taorsi  sunt,  in  dvilale, 

que  dicitar  Hagettaowe/^    Aiuudat  SchefUar.    ined. 

—  -^      Heidelberg.    Ollo  Palatinaa  oomea  sielift  fllr  das  Kloster  Schönaii  Ur- 

kunden aus  in  presentia  diledi  patria  nostri  Ludewid. 
Gndenoa  Syll.  L  p.  159.  Nr.  69  und  p.  161.  Nr.  70. 

•  .  ■  .  ■  .  ' 

1229; 

—  —      —      —      L.  Zeuge  in  d.  Urk.  d.  BiadioGi  Gerold  von  Freising  für 

das  KL  Neostift     Maiehelbeck  hiat.  Fnaing.  IL  I.  pa^.  4 
Man.  Boic.  IX.  5771 
1.  März,    in  Lantabnt    L.  entscheidet,  dasa  alle  Besitiongen,  welche  Chunrad 

Yon  Harbach  dem  SL  Margaretheoatifte  in  Ost^rhofeq  zu- 
wendete,  yon  aller  Yogtei  (rd  aeyen,  nnd  nur  dessen  ein- 
ziger Sohn  Chanrad  ein  Anrecht  darauf  habe.  Hund  Metr. 
ed.  Gew.  HI.  22.  Tolner  bist.  Palat  Ck>d.  Dipl.  p.  72.  Nr.  89. 
Mon.  Boic  XIL  378. 

K.  Heinrioha  Heerfahrt  wider  Ludwig.     „In  illo  tempore 

non  erat  rex  in  larael  sed  nnua^isque  quod  sibi  rectum 
uidebatur  hoc  AK^iebat.    Gregorius  papa  inconsulte  partes 

j^  regni  per  qumidam  Jobannem,  quem  principem  militie  soe 

fecerati  aggreditur  urbes  munitas  et  dritates  cepit^  unde 
a  Romanis  eidtor.  R^pia  in  deso)atione  fiiit  Apostolicua 
Longobardis  et  duci  Bawarie  Ludwico  contra  imderium 
confederatur.  Multitudo  ad  yallem  pendentis  aquo  trana- 
fretare  uolentibns  ab.  ipso  retenti  ad  propria  remittuntur; 
quam  plures  ex  ipsis  ocdduntur.  Henricus  rex,  filius  im- 
peratoris  partes  ducis  circa*  Dannbium  cum  magno  exeroün 
inuadity.  rapinis  et  incendiis  deoastat.  .  .  .  Dux  exerdtnm 
ad  obddionem  et  incendiianoa  contra  Wolfrathusen  misit, 
qui  auxilium  regi  ferentes  in  nos  eftin  aliia  ecdeaiia  tui- 
doiii  duds.  Bawarie  aubiadia;  mi^  malia  per  incendia  et 
rapinas  sunt  debachati.  Inccppdiarii  vero  duds  nimls  in- 
consulte pf^fK^entea  basUif^  aanetomm  igni  ambuaafnuity 

,,  '  reliquii^.  aandorum  uelqd  iiiwrg^taa  proiectas  ante  per- 
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w.  ;     rar:  j  ^fi  ftmof9itmjmm»kfamsw8mms.4n^  unde 

:!  -^  t:  .)  vA)  9bslmUbm,,tlbmmkA^ifm  alii  in  fugamuersi  sine 

: '  i  iin^'iriptQriii  ei:#o«f|iflj  «AipcöfNria  r^inersi  peiora  mala  prioriboa 

nQt!ia  iiidimniil.   rPaoe  tandem./inter  ducem  Bawarie  et 

regeaft  lIeiiiri0iMiinV&  KaLfiej^^i  (27.  August)  facta,  usque 

ah.  ;  J»  Mtfti«'ibeali<«MfftinH  ludeiia  ii^    dux,  se  nichil  proficere 

.    rriViJMN^  quodiMMüt  üuperiuip  ama  intulerat,  pacem  ite- 

^::?'     .\:.'^  jvplar  qudanSli  et  ifapetnivit^i  obaides  regi  dedit,  iurans  se 

iMünfpm  tktnGepatJBOB:  reeeaaunmi   in  fide.     Sed  res  ut 
\i^'\.':-    :  ipoflelr  paleti^^  niobil  proAiiL^    -Amai.  Scbeftlar.  ined.  — 
A;^lißCXXDL  ^OD^W^n«  inter  apoatolicum  et  imperatorem 
.:  >      I    filitralMretiv/Heiluicas  9te^  imp^ 

!i ) ^    ( rfnom JBatanfe  bellt»  petit, fines BtTHriae  Chron.  Weihensteph. 

:  ^  apiiPte.  S&!Rer.  Aus^  II.  40a.  a.'Meichelbecli  Bist.  Frising. 

:    !     n«  iLp;^  e.  ^i!KJ  Hdnrich  YD.  sigt  in  aeüieai  Reditfer- 

:  ügungsaokreiben  an  '  den  Bischaf  Von  HUdesheim  vom  2. 

Sepl.l234&'U»  .  .  ad  .iiecy'omi  Ludewicus  olim  dux  Ba- 

^    i-'  wariei  diMlrind'  4tti>pditrt  nösiro  ol^posoiaiiet  ae  cum  suis 

!  TaÜoribw  manübste,  noacollecto  exercitu  cum  non  mo- 

iidiboireruBD  nostraruai' diapendio  terram suam  hostiliter  in- 

greffitodöl  coegimus  eom  quöd  c  vexatione  et  resistentia 

patris  postri  destitit  et  cessavit,   ac  obsides  dare  promise- 

rat  super  eo,   lieel  postmodum   causis  aliis  eroergentibus 

non  dederit/'    Scbannat  Vindemiae  I.  198. 

5.  Sept. -Ratisponi^i^  ^<l/.  bi^fkandl^;  däM  su  Srhaltung  des  FHedens  ]&wii^hen 

I  '    ^^)  'd#in  Bfacbofe  Sifrid  ven  Regenirti'urg  und  ihm  ein   Com- 
>  >  •>  p«<iiliilM' stirttg^ftendäii  hiibe  inM^        Art  und  Weise,  wie 
Mnsiebtikli   der 'gegenseitig  iragisTügten  Schäden  Genug- 
'  ibMng  M  leisten  Bisyn    Ried.  Cod:  dipl.  Ratisb.  I.  p.  358. 
Nr.  376.        

22^.Febr4  ap^Jjpmdowei    L<ujlMriBiiidet^>  daaa  Graf  Albert  von  Bogen  dem  Bi- 
'  ^    !  ;  ;:■    i  scbofe  }C|6bhard..Y0ii  Paaaaa  gegeMber  (dum  idem  episco- 
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ii*ii:.    i:  .'.'      'Ml  rti-!!pas':t«B86litiiirtflro6iiict«'--eoiidi '•d  curiam  Romanam)   die 
•i.K    '.      ->     •  •    UnreehlmllssigkMlfi  «sines' 'Baaiiz^   der  Grafschaft  Wind- 

ei. ..:•:  .  berg  anerkaiml'  iMbtf'vrM  von  diesem  nun  damit  belehnt 

« •  ■•■•        '  »H  ■•.':..     •  •:  worden^'seyvf 'iM.  ft;''29^i-<^p.  8Ä'. 
.••:.|»t .    •  •    .i'"^?w  ..iFriedp'tui  Si  fl'dlrmano'«-''''H  jn-;  ■ 
>i    .:...:  'r  ..:<;.  ^,inteFefll'4luX'Bai(firie  IiteM»  exoifiatorias  ct  reconciiiatio* 

:••  t>    i>imi8,  «petentes  gfnalian  per  episcoinm   Pataviensem  trans- 
,'.  .'i.  .  .  iv  '  -  miflit^  prebens'.aiki  condaolimi  wq«e  Wazzerburch  ad  co- 

li. >  mitem:' Kuonradum,' :  :Oiti  inlermpla   fide  episcopum   pre- 

fiitum  oiim>:qmhibu8  saig  ceptitsvit;    aduersariis  ducis  in 

:....<:.  äde  iangitur  e^oopos  id^m^  )Uteris  et  omnibus,  que  se- 

,;>  .       oum  detalerat^.flpoliatuty  mulftiet  eoclesia  tota  Frisingensis 

Mii ;    .  diocesisferKlotam   quadragesiniita  sub   interdicto  posita 

.  ;.  <  fuil  ab  episcopo  fieroldocf^  ..sAlinaL  Scheftlar.  ined. 

-— ;  Sept.  Ajiagfiia.  .  K;  FriedHeh  II. :  hibt /idie  lehenswcrise  Uebertragung  der  Stadt 

Freising;  welche  Bischof  fierold  den  Herzoge  Ludwig  ver- 
liehea.  hatte,  auf.    Böhmer  Reg.  Friedr.  IL  Nr.  677. 
-—     —     Rietenbiirg.    L.  verleiht  dem  Stifte  Osterbofen  den  Zehenten  aller  sei- 
.     .  ner  Einkünfte  in-.  Straubing  iiiMl.':EUenpach.     Hund.  Metr. 

ed.  Gewold  HL  p.  22.<   Tolner  Cod.    dipl.  ad  hist.  Palat. 
p.  71.  Nr.  58,    M.  B.  XIL  379. 
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3.  Aug,  ap.  Liuwenprujüi;,  in  obsidiofie,  casUi  Werde.   Vor  Ludwig,  Pfalzgral  bei 
j     .    t  Rhein  und  Hersog  von  Bayern,  und  dessen  Curie,  und  vor 

Eberhard,  Erzbischof  voo.Sald>urg  und  dessen  Curie  ver- 

.■^.  ziehtet  Ludwig  Edler  von  Hagenau  gegen  Empfang  von 

70  Pfund  Regensb.  auf  die  Vogtei  über  das  Kloster  Rei- 
chersberg. Mon.  Boic.  IV.  437. 
.  „Geroldus  Frisingensis  episcopus  pro  dUapidatione  ecclesie 
impulsatus  sponte  pontificatus  honorem  resignavit.  Chuon* 
radus  canonicus  eiosdem  ecclesict  auctor  eiusdem  impul- 
isationis  digitur  in  episeopatum.  So '  tempbre.  frater  idicti 
leleeti  castmm  duois^  bawarle  -  'Valai  nocte  conscendens  ob- 


j.» . 
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tinuU,  comitem  qui  fait  particeps  ejosdem  castri  cepit.  — 
Kuonrados  comes  de  Wazzerburch  duci  reconciliatur;  ob- 
sidionem  ualidam   contra  Yalai  mouit  sed  nichil  ibi  pro- 
fecit. 
16.  Sept.     Chelheiin.      Eodem  anno  miserabili  nefas  et  omni  seculo  dolendum  ac- 

cidit  in  nece  ducis  bawarie  qui  XVI  Kai.  Octobr.  a  quo- 
dam  ignoto  tranafixus  cultro  miserabiliter  obiit.  Hie  erat 
in  cunctis  rebus  fortunatos  uir  prudens,  suis  multum  pa- 
dficus,  inimicis  strennuus.  Otto  palatinus  comes  Rehni 
filius  eiusdem  ducis  sibi  baereditario  iure  successit.  De 
nece  igitur  principis  non  modica  disturbatio  inter  principes 
fuit/^    Annal.  SchefUar.  ined. 
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Ueber 


die  Gefangenschaft 


des 


Herzogs  Christoph  von  Bayern. 


'  ■■«■■■■    ■■  I ■  , 


Kein  Gefichiehtschreiber  Bayerns  hiA  es  bisher  unterlassea  ^  den 
Bruderstreit  zu  berähren^  der  mehrere  Jahre  zwischen  den  Söhnien 
Albrbchts  des  Frommen  wegen  der  Theilnahme  an  der  Regentschaft 
ihrer  Lande  obgewaltet  Die  Verhältnisse ,  welche  diesen  Streit  unter 
den  Herzogen  Sigi§iannd|  Albrecht,  Christoph  und  Wal(gang  bald  nach 
dem  Tode  des  filteren  Bruders  Johajm  veranlassten ^  siiMl  ,ia  den  ge-) 
schichtlichen  Werken  über  Bayei^n  bereits  genfigenii. ans  licht  gestellt; 
auch  ist  es  bekannt^  wie  nach  Sigismunds  Entsi^ung  der  RegentschaA 
und  nach  dem  schiedsrichterlichen  Spruch  des  Herzogs  Ludwig  von 
Landshut  und  einiger  andern  Karsten  seit  dem  J.  1 468  Herzog  Albrec^t 
auf  ein  Jahr  als  einrigef  Oebieter  an'  ifie^pitze  der  Regierung  treten^ 
im  nächsten  Jahr  aber  Herzog  Christoph  auf  ein  Jahr  ad  der  Mitregent- 
sabffl  TheU  nehmen  sollte.^  Es  sind  »uqU  4ie .  VerwieJL^ungen  und 
Zwistigkeiten  nicht  unbekannt^  iweloheiiiMnh  zvrei  Jahren   (23.   Febr. 
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1471)  den  Herzog  Albrecht  bewogen^  seinen  Bruder  Christoph  in  Mün- 
chen gefangen  zu  nehmen  0- 

Weniger  dagegen  sind  bisher  die  von  Seiten  mehrerer  Fürsten  an- 
geknüpften Verhandlungen  zur  Kenntniss  gekommen^  welche  bis  in  den 
Sommer  des  J.  1471  mit  Herzog  Albrecht  wegen  der  Freilassung  seines 
Bruders  stattfanden.  Dem  Verfasser  dieser  Abhandlung  liegen  einige 
dreissig  Briefe  verschiedener  Fürsten  in  gleichzeitigen  Abschriften  vor^ 
diC;  wie  es  scheint^  noch  manche  Aufklärung  über  die  streitigen  Ver- 
hältnisse der  Herzoge. (Albrecht^  Christoph  und  Wolf^ang  darbieten.  Ohne 
sich  auf  eine  wiederholte  Züsammenifassung  dessen^  was  bisher  in  altern 
und  neueren  Schriftwerken  über  die  Geschichte  Bayerns  hin  und  wieder 
in  Bezug  auf  diesen  Gegenstand  gesagt  und  jedem  somit  leicht  zugäng- 
lich ist;  yviy'jßjr  sieb  im  Planst  jde?;'Wi9Sßfi^b&aft:iiiii|vi|^^ 
ken^  aus  den  erwähnten  vorliegenden  Quellen  den  Gang  darzustellen^ 
den  die  Verhandlungen  bis  zum  Schluss  des  Monats  Juli  (bis  wohin 
die  Quellen  reichen)  genommen  haben  und  aus  ihnen  dasjenige  her- 
vorEuheben;^i I was  fi^  die  GeschichteiBKyerais  in.'^dieser  Zdit  fnuihtbar 
sein  dürfte.-'  .'•    .-  h"  ••,  ;-■■  :.-'■. 

,  .  .  -  r  ■  »  I  S 

•    ••■        '^      .  ■:         1    ■■'         .■•  t  .  ...  ■...,:.«    .    J        <  .• .         •  •    '         . 

Schön  am  ersten  Tage  nach  Herzog  Christoph'*  Gefangt^nneh- 
mang^y  meläiel  Herzog  Albtecht;  besorgt,  c=s  mdchten^ich  darüber  teteht 
fälsche  Gerüchte  verbreiten,  dem  ihth  befreundeten,  kurz  zuvor  zur  Kur- 
würde  gelartgten  Kurfürsten  Albrecht  Achilles  Vüh  Brandenbtirg  den  ge- 
thafien  Schritt i  lässt  s^ich  aber  nicht  welter  auf  die  ürsafcheli  ein,  die 
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'Jl  M^nnert  Geacbichte  Baymnn  I.  48ß  Q;  :  Jlfi^kqfkke^  G^cl^ictile  Bayerns 

H.  415,  m 


'**ti  r 


I (.  ■  ■  •    .       .  i  .         I •  t   • 


0  Sie  geschah^  nach   Arnpi^kh  V.    c.    73   Säbbato  attte   Doihhüeam  Bsia 
mihi,  i.  6.ahte  cimis  privium  (23.  Febriju-»  i     .  :'        •  ;         \ 
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ihn  diza  bewogen  «hätteft^  undi4)0iieriLt  bloss:  es  sei  geschehen/ tikeils 
weil  sein  Bruder  £hristepkJlin:^iiiGliA. habe  sichern  wollen %.4heiis  y^tgen 
anderer  wichtiger  Ursachen.  Er  versprSdht  jedoch^  dem  KcErfftrst^  das 
Nähere  djäräber  in  Kurzem  entweder  .niändlich  inifaEUtheilen  oder  duroh 
seine  ßftthe  grändlicbeä  Bericht  abstatten  tu  lassen^).  Bevor  indess 
diese  Mittheihmg  erfolgte,  setzte  Herzog  Wolfgang  den  KurfQrsten  durch 
ehien  Abgeordneten  in^  nihere  Kenntottes  von  dem«  ganzen  Vorgang, 
Hess  ihn  bitten^  sobald  ata  möglich^  einige  seiner  Bäthe  an  Herzog  AI*- 
brecht  zu  sendeU;  um  bei  diesem  die  Freilassung' des  gefangenen  Bra-* 
ders  zu  bewirken^  und  ihm  zugleich  melden,  dass  er  sich  mit  derselbi^ 
gen  Bitte  bereits  auch  anr  den  -Kaiser,  an.  den  Herzog  Sigismiind  voti 
Oesterreich  uild  die  Herzoge*  Ernst  und  Albert  Ton  Sachsen  gewandt 
habe.  Der  Kurfärsl  meldete  diess  sofort  dem  Herzog  Albrecht,  mit  detn 
Erbieten,  er  sei,  wenn  dieser  meine,  dass  durch  um  irgend. etwas  zur 
gütlichen  Beilegunf^  des  Bruderstreites  geschehen  hönne,  sehr  bereit, 
an  ihn  einige  seiner  Käthe  zu  senden  und  Alles  anjrawenden,  lUn  einb 
Ausgleichung  der  Brüder  zu  vermitteln^).  In  denselbigen  Tagen  be- 
nachrichtigte er  auch  den  Hei'zog  Wolfgang,  dass  er  bereits  seinen 
Bruder  Albrecht  gebeten,  ihm  ein  versöhnendes  Wort  in  der  Sache  m 
gönnen  urtd  er  hoffe  Antwort  zu  erhallen  noch  vor  der  Rückkehr  des 
erwähnten  Abgeordneten  aus  Sachsen.  Alsdann  wolle  er  sofort  seine 
Räthc  senden,  um  eine  Aussöhnung  zu  bewirken^). 


»: 


Herzog  Wolfgang  indess  Hess  es  dabei  noch  nicht  bewenden.    Er 
dankt  dem  Kurfürsten  für  die  geneigte  Zusicherung,    meldet  ihm  aber 


ir: 


4  .  .  .  .  .       .  I  .  ^ 


'•  '■'* 


^)  Schreiben  dat.  llüilchen  am  So^t/  EstosfiM'  (24.  FebrO  (471 .   - 

')  Schreiben   an  Herzog  Albrecht,    dat.  Onolzbach    Dienst,    nach   Invocavit 

(5.  März)  147)^•   .  .  ,.,,   ,.  ^  .   ...  ;-...,.,. 

^)  Schreiben  an  Herzog  Wolfgang,  ohne  Datum.  i ;. 
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ztigleich,  er  habe  imn  auch  die  Stadt  Mflnohea  an  die  Pflicht  flreiBahiiti 
womit  sie  allen  Brüdern  insgesammt  verwandt  sei  9.  dass  auch  sie  nn 
des  Herzogs  Christoph,  ihres  Herrn,  Befreiung  hemfiht  sein  und  dantt 
hinwirken  solle,  dass  dieser  „von  Stund  an  zu  Recht  gestellt  werde^'; 
er  werde  alsdann  seinem  Bruder  Albrecht  io  allen  den  Ansprflchen,  die 
dieser  an  ihn  zu  haben  meine,  sei  es  vor  denen  von  München  oder 
vor  einer  ganzen  Landschaft  ohne  Weigern  zu  Recht  stehen.  An  dieae 
habe  er  auch  die  AufTorderung  bereits  erlassen,  sich  am  Samstag  vor 
Litare  in  Manchen  einzufinden  und  dahin  zu  wirken,  dass  der  Rechts«* 
gang  aufgenommen  werde.  Er  bittet  sodann  den  Kurfürsten,  den  Ri- 
then,  die  er  zu  senden  versprochen,  keinen  weitern  Auftrag  zu  ertbei- 
len,  als  nur  seines  Bruders  Freilassung  zu  bewirken  und  für  ihn  den 
Weg  einer  rechtlichen  Entscheidung  zu  fordern,  denn  er  wie  dieser  sein 
Bruder  verlangten  nur  und  nichts  weiter  als  Recht.  Werde  ihnen  aber 
dieses  nicht  zu  Theil,  so  zwinge  die  Noth,  Wege  einzuschlagen,  wo* 
durch  es  ihnen  gewährt  werden  müsse. 

Man  sieht,  Fürst  Wolfgang  drohte  zuletzt  mit  ernsten  Schritten, 
Herzog  Albrecht  indess  Hess  sich  damit  nicht  schrecken.  Es  ermuthigte 
ihn,  dass  mehrere  Wochen  vorübergingen,  ohne  dass  weder  von  Seiten 
des  Kaisers  noch  der  andern  genannten  Fürsten,  an  die  sich  sein  Bru- 
der gewendet,  irgend  etwas  in  der  Sache  geschehen  war;  er  deutete 
dieses  Stillschweigen  für  sich  günstig  und  war  daher  auch  keineswegs 
geneigt,  sich  auf  den  Rechtsgang  mit  seinem  Bruder  einzulassen.  Er 
achrieb  desshalb  dem  Kurfürsten  Albrecht:  da  bisher  weder  der  Kaiser 
noch  die  Fürsten  sich  in  der  obwaltenden  Streitsache  irgendwie  bethei- 
ligt hätten,  so  werde  auch  die  Sendung  der  kurfürstlichen  Rälhe  nicht 
nöthig  sein.    Er  verlange  nur,  w#s  billig  sei  und  wolle,  wie  er  bereits 


.    I  »n  I      «1  » 


■)  Schreiben  an  Kurfttrst  Albrecht,  dat.  Hont,  nach  Reminiscere  (11.  Wärt) 
1471. 


£11 

gemeldet)  in  Kmztm  ^\Jä^  1101110119  Vbet  die  StareiUVage  offen  mlttbeilen^ 
der  Küffarst  werde  diran^  dann  erseben^  was  ?oa  ihm  tai  der  Sarciie 
gfeschehen  Mi  und  des»  er  nw  ^^m^klieher  Noth  nnd  Ursachen  halber 
und  nichts  Unbiiligea  darin  gehandelt  habe^)/^ 

.  ■       I  .    :  .  -         . 

(  •  .  .....  .  , 

Somit  war  die  Verftiitttnng  den  RurfärstenM^nräckgewiesett;  ^  ant* 
wettete  dabei*  Mf  Aibre<Ms  Schreiben/  wenn  a«eh<  MlMilioh  freundliche 
doch  nnr  mit  wenigen  Worteh').  Bntflidi  eiütiilte  dieser  dein  Verspre- 
tiien^  indem  er  nm  16.  April  dem  Knrfftrsten  elntih  adsffihrlicben  Be^ 
rieht  Aber  die  Mit  seinen  Bradem  obwaltenden  Verhältnisse  abstattete. 
Bs  solle  eine  offene^  fVeie  Mittheilnng  sein^  erkllrle  er,  denn  er  wisse^ 
dass  der  Kurforst  nichts  h«her  achte  ^  al^  Wahrheit  nnd  ^erechügl^eity 
nnd  er  zweifle  nichts  derselbe  werde  ans  seiner  Rechtfertigung  seine 
Unschuld  gern  erliennen.  HOren  wir  ihn/ wie  er  den  Yerjauf  der  Dinge 
dtfstellt. 

Herxeg  Sigisfnund  hat,  schon  voc .  sieben  Jahren^  als  wir  aussei 
Landes  in  Welschland  waren  ^) ,  ab  regierender  Fürst  pieh  mit  unserem 

r  m 

Bruder],  Herxog  Christoph  also  Yereinigt  und, ^ vertragen,  d^ss  dieser  sein 
Iioben  lang  eine  namhafibe  Cfulle  haben  und  ..sich  des  Regiments  ]unsers 
Fdrstenthums  nicht  annehmen  solle..  ParQber  war  Alles  ;;wischen  Bei««- 
den.  durch  Brief  und_  Siegel  unserer  liai^dleutci,  (reistlicber  und  Welt- 
lieber^:  mit  ihrem  eigenen  Wisseut  und  Willen  festgesi<»lit«    Als  wir  nui) 


i . 


^)  dchreiben  an  i.  Kurf.  Albrepht^  dat.  l^ttncheh  Areit.  vor  Judica  (29.  März) 
•    1471.  *■     '■'^"  ''    ■••'       ''^'   ■     *■  '"■• 

*)  Schreiben,  dat.  Onohsbach  Samst  vor  Palmar.  (5.  AprO)  1471.      

')  Er  war  damals  auf  einer  Universität  Italiens^  wo  er  mit  dem  nachmaligen 
Papst  Paul  IL,  der  damab  noch  Cardiiial  war/Bekftnhi  iküräk  Ariipekh 
y.  c.  73.  Ladisl.  Sunthem.  api  (Ve^dle  lL'47f  Mimt  i^  Üaiv^^^ 
ten,  Pavia,  Siena  und  Rom,  die  Albrecht  besucht  hilii».''  '•    '    ''  "* 


in 

aber  dach:  unserer  Heimkehr:  aus  WelaoUand  z«.  «nsiefa  iMOgdbarea.  J«h« 
ren  kamen  «Ad  verlan^len^  .uns  auch  alatttegieretoden  Karsten  zu  HQser^ 
Yäterlichen  Erke  zuzulassen^  entsttiaden  dmrübef  IrrungieA'  zwischen  jenD» 
beiden  Brädern  einer-^  undi  iiBS.  und  Herzog  WaKgaoffiandorefSi^ilSi:  Sie 
wurden  jedoch  durch  eirrige  Vermittlung  unsers  Vetters  des  Pfalzgrafen 
Ludwig  bei  Rheia^  Herzogs. ü^rNiede?-  und  QberJ^ayierai^;  un4  unserer 
Landschaft^  mit  aller  unserer  BrQder.  Wissen:  uad .  Willen:;  dahin,  bedingt 
und  gerichtet,  dass  Herzog  Sigismund  und  wir//aU(eii):.ßi«^  ABz«bLJfthfQ 
regierende.  £flrsten  bleiben  und  die  zwei  an^era.Qrä4ef  während  de^svit 
dem  Regiment i  nichts  zu .  schaffen  haben  solltea .  So  wurden  Briefe  dar^ 
aber  .von  alten,  besiegelt.  <  Nach  kurzer,  ZjqH  «sbeT^.niwh)  vor  Ausgang 
derselben  Jahre«  benahm  sieh  Herzog  Christoph  gegen  .den .  Vertrag  unA 
Qhne^  unser  V^jrschulden  iwiderwärlig  gegen  uns  0*  Ss  ward  zwischen 
uns  beiden,  eine  neue  iTeiding  und  Beriohtnng  rgemaoht  durch  unsers 
Vetters  Herzogs  Ludwig  Käthe  und  etliche  unsere  trefflichen  Landleul«, 
also  dass  wir  und  unsere  andern  Brüder  sammt  Landen  und  Leuten  von 
Unralh /  Krieg  untf  Setiadf^n  verschont  blieben.  Nächideto  Airen^  aber 
ilassie  ^  Herzog  Christoph  *  neuen  'Unwillen  Nvider  tinsy  Malyermtis  «hne  tttt^ 
iidr  Verschfufdeii^  V^TpfllcItt^te  sich  zu  (Etlichen  RUietn>  und  Knechten  lii 
eine  Gesellsdhaft  des  Einhorns^)  unid  leistete  derselben  attoh  aäf  einiEte 
deshalb  ZU' Regen^bWg^iingeofdneien  'Pag  offenen  QeJslafid^  igi^gen  uns 
und  unsete  Vettern  dön  Pfäli^grafen  Herzog  Ludvt^ig  und>  Betzog- Otto ^)) 
wie  derin  Ifedepniahn'^-  d^r  da  unweSendwilr^  ^ohl* kündetet.  Jedook 
auch  diese  Sache  ward  zwischen  uns^  Herzog  Christoph  und  andern  der- 
selben Gesellschaft  >¥ieder  gerichtet  und  beigelegt.  Aber  bald  nach 
dieser  Berichtung  lehnte  er  sich  abermals  gegen  uns  auf^    ohne  unsere 
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Sefattkl^  besteUte  viel  Hofleute  in  Bökmea  und  andern  Orlemy  um  durch 
si«  Volk  au£nibringen  «nd  tifts  tind:  unsere  Lande  zu  fiberziehen  und  zu 
beschädigen^  wie  er:daikn  solches  auf' dein  zwischen  uns  und  ihm  ge- 
haltenen T-ag  zu  Straubing  vor  den  ftSihen  ides  Henogs  Ludwig  und 
ttuerer  Landschaft,  und: darnach  yor.  Herzog  Ludwig 0>  Herzog  Philipp 
dem  Pfalzgrafen^  Herzog* Otto  vontBayern,  dem  Bischof  von  Speier  und 
unserer > obent  und  ;niedem. Landschaft  auf  dem  Tage  zu  Landshut  öf- 
fenUich !  zu  erkennen  gab.  iJedooh  wurdea  wir  Beide  auf  diesem  Tage 
durch:  die  genannten  \iuiflere;  Vettern  uhd  unsern  guten  Freilnd;  den  Bi- 
sehfof  von  Speier^  wieder  vertragen  und  die  verbriefte  und  besiegelte 
Beriohtung  beider  SeitS: ;  izu  halten  gelobt  bei  fürstlicher  Traue  und  WOrde. 
Zwac  erwachte  in  ihm  bald  neubr  Unwille  und  er  bewies  sich  lange 
Zeit:  (Oline  alle  Ursache  gegen  uns  wiederum  unfreundlich;  allein  os 
kam  durch  etUchet  .unserer  Landleute  doch  nochmals  zu  einer  Verglei*^ 
ohung,  nach  twelcher  swir  regierender  Färst  Ueiben  und  Herzog  Christoph 
in  fünf  Jahren  nach  Datum  dieser  Berichtung  (wovon  drei  Jahre  noch 
uicbt :  verflossen  sind)  mit  dem  Regiment  nichts  zt  schaffen  haben  sollte. 
So  lautet  es :  klar  in'  den  daräber  gefertigten  Briefen  ^  die  wir  Beide  zu 
halten  bei  fürstlichen  Ehren  und  Würden  versprochen ;  haben.  Nachdem 
abec^  im  nächstvergangenen  Herbst^  kam  Herzog  Christoph  zu  uns  mit 
wiederholter  dringender  Bitte:,  wir  möchten  ihm  Hülfe  und  Förderung 
leisten,  das«  ihn  unser  Oheim  Herzog  Karl  von  Burgund  zu  seinem  Hof-^ 
gfisinde  aufhehme.  Dasselbe  Gesuch  richtete  er  an  unsern  Vetter  Her- 
zog Ludwig  und  uns  Beiden  gab  er  wiederholt  die  glaubhafte  Zusiche* 
rang ;f  wenn  Herzog  Karl  ihn  aufnehme;  wolle .  er  seines  Theils  der 
Sachet  straks  nachkommen.  Nachdem  wir  aber  uad  un3er  Vetter  unsere 
Boiichafl  t  nach  Burgund  gesandt  und  von  Herzog  Karl  die  freundliche 


.|.,}/);  Von  deqr  Ar^pe^kh  t^ic, rSf|gi::,qui  scfpia^i.  patren^.paiiuufa.prac|(i|HSt%i    . 

Abh.  d.  III.  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  VII.  Bd.  U.  Abth.  65 


514 

Zusage  erhalten  >  er  wolle  ihn  nicht  allein  als  seinen  Dieoery  soBdera 
auoh  als  seinen  Freund  hallen  ^  und  wir -diess  unserem  Bmder  ttittheil* 
ten,  stand  er  von  seiner  Zusage  wieder  ab^  verlangte  dagegen  von  nna^ 
wir  sollten  ffir  ihn  unsere  obere  und  niedere  iLandschafl  zuanunenbe^ 
ntfen^  er  wolle  mit  ihr  seine  notl wendigen  Aiigelegenheiteli  gegen  us 
bereden.  Wir  schiugen  ihm  diess  ab/weil  wir  k^ioe  Ursache  wossten^ 
weshalb  er  mit  uns  in  Irrungen  zu  stehen  meine  und  er  eine -Berednig 
mit 'der  Landschaft  nöthig  habe«  Auch  dOnkte  es  «nc^  nicht  rathsam^ 
unsere  Landschaft  mit  schweren  Kosten  zusammenzumfeB.  Wir  erboten 
uns,  sofern  er  irgend  Gebrechen  oder  Irrungen  gegen  uns  zu  haben 
meine,  möge  er  sie  zu  erkennen  geben;  wir  wollten  uns  dann,  wie  eii 
gezieme,  gütlich  mit  ihm  vertragen  oder  auch  zehn,  zwanzig  oder  dpeis* 
sig  aus  der  Landschaft,  die  Christoph  *  selbst  nennen  niöge,  zusammnn^ 
rufen.  Diesen  möge  er  seine  Irrungen  vortragen;  fänden  sie  die  Zn^ 
sammenberufang  der  gesaromten  Landschaft  notkwendig,  so  wollten  wir 
sie  schleunigst  und  gern  berufen«  Wir  haben  ihm  in  einer  Zusanunen- 
kunft  bei  Herzog  Ludwig  uns  auch  erboten,  er  möge  seme  Irrungen 
nur  näher  bestimmen,  wir  wollten  die  Sache  der  Entscheidung  dieses 
unsers  Vetters  anheimstellen;  was  dieser  ausspreche  and  gegen  ihn 
den  Bruder  zu  thun  heisse,  dem  wollten  wir  nachkommen,  ja  ihm  auch 
unsere  Kleider,  Kleinode  und  was  wir  «hätten,  getreulich  mittheilen.  Aach 
wollten  wir  ihm  unsere  trefflichen  Landleute  und  andere  ehrbare,  red- 
liche und  taugliche  Personen  zuordnen,  mit  denen  er  beim  Herzog  von 
Burgund  wohl  versehen  wäre.  Darauf  haben  wir  nebst  unserem  Vett^ 
Herzog  Ludwig  nochmals  angelegentlich  gebeten^  er  möge  sich  nm 
Herzog  von  Burgund  begeben,  zumal  auf  dessen  so  freundliobes. Erbieten 
und  damit  au(^  uns  daraus  nicht  Able  Nachrede  «entstehe«  Dan  Allee 
aber  schlug  er  mit  Verachtung  aus,  beharrte  auf  seinem  Vornehmen  und 
wollte  weder  uns,  noch  unserem  Vetter  zu  erkennen  geben,  welche  Ir- 
rungen odeft-  Gebrechen  er  gegen  uns  m  haben  meine.  Nun  begab  sich 
aber,   dass  einer  von  unsers  Bruders  Dienern,    des  Namens  Christoph 
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Lug,  der  unser  LvMlsasse  nad  Uaterthan  ist,  während  wir  ^  mit  eUicton 
Huem  DieMEn -.faul  eine  Na6hb  zu  Ktesweil  auS  der' Stcaase  in  unserer 
Btedl  München  wasen^  ettieii  unserer  Diener  anseheinend  fremillich  von 
OW'  wegzog,  alsdahn  !ÜiaÜi6h  missbandolte'  /und  mi  Gegenwehr  zwange 
wobei  er  einige .  Wwiden  erhielt.  £r  entkam  damals,  4Uid  wed^  mir, 
nooh  einer  der  unsern,  ifdie « bei  inir,  .waren,  erkannten  ihit  Nach  einiger 
2ei(  sandten  wir  za  ihm  und  Kassen  liun  bedeuten^  elr  solle  unsere < 
Diener  des  Handels  wegeui  In  Ruhe  lassen  und  nichts  in  Ungutem  mit 
ihnen  vernehmen;  desgieicben  sollten  die  unsem  auch  wiederum  gegen 
ihn  thuB.  Wir  haben,  uns  «ich  erboten,  ihm  den  Jirztlohn  und  was  er 
sonst  Schaden  geisrnmeu^  auszurichten;  er  möge  solches  als  besondere 
Gnade  gegen  ihn  eriienneB:  und  ^bbei  bedenken,  wie  er  woM  wisse, 
dass  er  die  Sache i angefanfgeii  und  an. seinem  Begegniss  selbst  Schuld 
sei)  wie  er  ja  auch  bekannt  habe.  AUdin  er  hat  uns  gleichwohl  kehiea 
Ffieden  zusagen  wollen^i  sondern  die  Sache,  zuerst  an  Jieiezog  Christoph 
gebracht  und  dami:  geantwortet:  ihm  sei. von  diesem  verboten,  kein 
Richtthum  (noch  Frieden  mit  uns  oder  <  den  unsem  aufzunehmen,  ddnn 
dieser  diser  Bruder  wolle  ihm  aller:  seiner  Sachen  und  Fürnehmens 
durch  den^  Handel  gegen  uns  gut<stehei#l  Da  wir  nun  solches  ver- 
nommen, besorgten»  wir,  dass  zwischen  uns  und  Herzog:  Christoph,  auch 
den  Unseren  noch  mehr  Unratk  und  Uebel  entstehen  möchte,  wo  dem 
nicht  vorgebeugt  wflrde,  und  schickten  in  guter,  brüderlicher  und  freund- 
Hoher  Meinung  unsere  Räthe,  auch  etliche  des  Raths  unserer  Stedt  Mün- 
chen tnebmials  zu  Herzog  Christoph,  lieasen  ihm  die  Sache  erzählen  und 
ihn  freundlich  bitten*,  dass  er  mit  seinem  DlenM  Lung  schaffe,  mit  den 
Unseren.  Friede  zu  <  halten  und  ausserhalb i  Rechtens  nichts  in  Ungutem 
voinehmen  zu  lassen. !  Wir  wollte»  desgleidmi  bei t. den  Unseren  .auch 
wieder  tbun.  Das  Attes^Jiat  iAeit  «nser  Brader  verachleC)  .und.  wolllbf 
UMbifdr  sich  selbst  gegen  una  wid> uMere  Dmier  keinen. :Frteden^*^ 
sägen:^  nochiawh  semn  Dienern  ^sokbesvfestetten:  i  Sondern  ieri  und: 
seine  Dtenerü  alle itWngen. sieh  von  Stand  isü  grosse.  Messer. n>i.9hief. 
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etiiciie  trugen/verborgenre   Harnische  p  besonders   bei  Nacht  Armbrüste 
und  and^e  sebädliche  Waffen  ttnd  erschienen  mehrmals  damit  vor  ha» 
serni  Scblass  \  und  der  Behausung ;  worin  wir  iWohnuitg  haben^ ;  uns  und 
die  Unseren  zu  erwarten.    Auch  hat  unser  Btuder  oft  gesagt^  wir  seien 
ihm  eines  Tages  auf  der  Gasse  begegnet  und  es  sei  ihm  leid  gewesen, 
dass   er  und  die.  Seinen   in  uns  nicht  gestochen  und  geschlagen  habe. 
^Und  als  tiun  die  Sache  sein  und  seiner  Diener  halber  von  Tag  m  Tag 
mit  solchem  ernstlichen  Wesen  je  länger  sich  erweiterte  und  mehr  und 
mehr  einriss,  wurden  wir  glaubhaft  und  manchfaltig  geiwacnt:   er  wolle 
sich  unteratehen,  uns  aufzugreifen  und  aus  unserem  Lande'  hinwegsn- 
bringeU;  und  gelinge  ihm  solches  nicht ^. so  wolle  er  uns  vom  Leben 
zum  Tode  bringen.    Da  wir  nun.  solches  also  glaublich  und  wahihaft 
berichtet  wurden,  empfanden  wir,  wie  billig,  Leid  und  Schrecken  daroh, 
dass  wir  solches  von  unserm  finider  ^  dem   wir  stete  msonderheit   mit 
brüderlicher  Treue  und  Liebe  geneigt  gewesen   und  nie  ein  Uebeles 
noch  Arges:  alle  unsere  Tage  wider  ihm  vorgenommen,  hätten  erwarteit 
sollen.     Abel)  wir  betrachteten  dabei  auch  unsers  Leibes  Noth  uhd  dass 
mt  uns  selbst  aus  naturlicher  Liehe   wohl  schuldig  seien ,  unseni  Leib 
und  Leben  zu  retten  und  solche  schwere  und  unbrüderiiche  Widerwär- 
tigkeit unter  Sorgen  fQr  unser  Leben  nicht  zu  erwarten.    Also  nahmen 
wir  unsern  Bfuder  zu  unserer  Hand,  nur  allein  um   unsern  Leib  und 
Leben  und  unsere  Lande  und  Leute  vor  Verderben  und  Verwüstung  zu 
schützen  und  sonst  keiner  andern  Ursachen  wegen.    Dass  sich  die  Dinge 
also  und  nicht  anders  begeben  haben,  können  wir  mit  Edlen  und  Nicht* 
edlen,  auch  mit  unsers  Bruders  geheimen  Dienern,  die  von  den  Sachen 
gut  Wissen  haboii  und  zum  Theil  bei  solchen  Anschlägen  zugegen  ge* 
wesen,  wohl  bezeugen  and  beibringen,  was  zu  allem  Recht  genug. jst. 
Wir  hören  jedoch,   dass  ötliche  unsere  Missgönner  von  uns  sagen,  wir 
sollten  unsern  Bruder  seines  Gutes  wegen  gefangen  haben.     Solohes 
befremdet  uns  sehr  und  geschieht  uns  daran  ungut,    denn  hätten  wir 
ihn  um  sein  Gut  fahen  wollen,   so  wäre  es  nicht  nöthig  gewesen,  un» 


«QVOFfflnfmal  mit  -ihm  isn  vertrag«n^  t  woddrcb  wir  (>m  guttfeen  '  Kostet 
und  Ansgabdii  gtauimmeD  sintt^i 'Wir  halten  aaoh  sieht  so  tielei* Jähre 
geharrt  und  ihm  jedes  Jahr  eine  so  merkliche  Summe  Geldes  gegeben^ 
wobei,  er  ;4ooh.. noch  gross«;  :So|u|den  gemacht.  uii4:4B^f^  von.  Vag  zu 
Tag  vef/inelart.hat,  90ii4era  Wir  hAtt^p  ihn  sOj^ioh  im  Anfange  unseres 
Regiments  unA  iwohm^s  oft  geCangsRr  P^bmeu  können.,  da  es  oftmals 
mit  einer  Ueinen  Anzahl  sein«^^  Lßute  von  selbst  im  Felde  und  apder- 
Wirts  2tt  uns  gekojnmen  ist,  /mo  y^  seiner  wojbl;  habhaft  hätten  sein 
können  vi^l  .Geld  und  Gut  erspart :  $/^,,  wtrden.  Aber  es  geben  auch 
seine  vorerwIUinteii  Hftndel  kei?  geringcjs  Anzeichen  zu  seinem  groben 
Vornehmen  und  meinen.  Ansdüagen,  denn  wo  er  .nicht. largen  Willen 
gegen  uns  gehabt,  hfttte  es  ihm  nipht  Notb  gethan^  mii^animt  seinen 
INenem  Harniselia,  Waffen  und  Wehren  ^^i tragen,,  keipen  Frieden,  zu 
nehmen  und  zu  geben  und  sich  sonst  mit  W<>rten,  Gewei))en  und,  Wer- 
ken, dermassen  ^ege\i  uns  zu  stellen  und  zu  halten;  wie  denn  das  «Alles 
in  .unserer  Stadt  Manchen  und  Andern  Orten  ganz  offenbar  und  be- 
kannt ist...  .  ;.: 

■  '  •     •   • 

So  stellt  Herzog  Albrecht  dem  Kurfflrsten  von ,  Brandenburg  die 
Gründe  seines  Yerhaltens  gegen  seinen  Bruder  und  den  Anlass  zu  des- 
seil  Gefangennehmung  dar.  Er  spricht  am  Schlüsse  seines  Schreibens 
die  Hoffnung  aus,  der  Kurfürst  werde  ihn  hiernach  für,  vollkommen  ent- 
schuldigt  halten  und  bittet  Uin^  wenn  vor  ihm  die  Sache  zur  Sprache 
kommC;  ihn  füglichst  zu  verantworten  und  sich  überhaupt  in  dem  Han- 
del  ^egen  ihn  so  freundlich  zu  beweisen^  als  er  es  von  seiner,  Freund- 
schaft er.wi^O*  I^^f  Kurfürst  nahw  indess  keineswegs  so  lebendig 
Partei  für  Albreclit,  wie  dieser  vielleicjit  erwartet  l^atte.  Er  meldete 
ihm   den    Empfang  seines    Schreibens   nur  mit  den  wenigen  Worten: 


^)  Schreibell  dei  Renogi  Albrecht,  dtt  Mttnohen  mn  Ertag :  nach  Ostern 
(16.  April)  1471 
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Wenn  die  Wnge  an  uns  gelangen  wäcden^  wollen  wir  uns  gebfihritoh 
und  als  wir  getrauen;  auoh  nicht  zn  Missfallen  viMrbalten^).;:   .   ;/    ;.• 

Herrog  Woffgang  gab  schon  alle' Hoffnnng  auf;  den 'Streit' mit  sei- 
nem Bruder  auf  derti  Wege  der  Güte  auszugleichen^;  e^  gtiftg'  *Voii  An^ 
sichten  ans^  Ober  die  eine  Verstfittdigung  mit  ihm  kttUm  MOj^liöh  sohfen^ 
Er  griff  zu  einem  andern  Mittel  ^  um  durch  eine  höheiV  GeWtflt  den 
Bruder  zur  Nachgiebigkeit  zu  zwingen.  Er  wandte  ^rich  in^  einem  ads- 
rfihrlichen  Ausschreiben  an  die  gemeine  Landschafty  ihr  vori^Dend:  Es 
fordere  ihre  eigene  Wohlfahrt^  ihr  JBid;  ihre  VMhV  und  ihre  Ehre,  sdl-* 
chen  Mufhwilleh und  Gedrang;  wie  sie  seiYiem  BMder;  ihremf'Brbherm^ 
geschehen^  nicht  zu  gestatten^  vielmehr  dem  Beschwerten  auf  dem  Wege 
Rechtens  entledigen  zu  helfen  und  sich  solchie  Gewi^Äal  an  ihrem 
rechten^  natflrlfchen  Erbherrn  zä  Herzen  gehen  Hu  lassen/ denn  die  Re- 
gierung des  Herzogs  Albrecht  entschuldige  sie  nichts  igegen  ihre  Ge- 
lübde und  angeborhe  Eideäpfficht  einem  andern  ihtVr  Etbberrn,  einen 
Herzog  von  Bayern ^  der  gewalllhätig  behandelt  wird,  zu  verlassen/  da 
Herzog  Albrecht  nicht  für  sich  allein  ^  sondern  für  alle  Bruder  das  ge- 
meinsame  väterliche  Erbe  regiere^  wobei  er  in  aller  addet'n  Brüder  Pflicht 
stehe  und  er  als  „ihr  Amtmann^  diese  Pflicht  nicht  zütn  Schaden  der 
andern  Brüder  gebrauchen  soIIC;  wohin  auch  ihre^  der  gemeinen  Land- 
schaft; unterthänige  erbliche  Pflicht  gegen  seine  Regierung  gehe/  um 
nicht  minder^  wie  gegen  Herzog  Albrecht^  auch  gegen  ihre  andern  Eit- 
herren  um  deren  Gerechtigkeit  mit  allem  Gehorsam  bemüht ';^u  Sein.  „Ihr 
seid  allzeit  ewiglich  schuldig^  jeglichem  euerer  rechten,  natürlichen  Erb- 
herren gegen  alletmänhiglich,  niemand  äüsgen6^ihe A ,  i^einiElli '  iLeib  und 
Leben,  Ehi'e  und  tiut  zu  beschirmeil,  ihn  hichit'  :zu  Verlfeisben  imd  "Abi' 


:  :*» 


<)  Schreiben  des  Kurf.  Albrecht: ..üat.  Onolzlwcli.  am  $1  Gdori^.Tag  (33.  April) 
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Reeht  m  behalten  «ich  atlem  eueren  VemögenY  de»  Man^I  wir  dieser 
Zeit  2e  seliieiii  Wertb  bestehen  lassen  ud  ist  ws  mit  ganzer  Treue 
(eid^  wo  ilii*'^uch  nicAt  andere  denn  bisher  hinfür  in  den  Sachen  uns 
tfk  HtUfe  txjL  Enlledigungr  nnseM  lieben  Bradetis  Christophs  halten  and 
erzeigen  wtrdet,  dass' wir  onsdes^  gegen  euch  erklagen,  darum  man-» 
gelhaft  beächoldigen  nnd  färnehmen  Mllten ,  denn  ihr  seid  euch  selbst 
auiih  schuldig;  ta  erkennen^  was  ihr  euch  selbst  darin  von  Bhren^  Ge-* 
IfibdC;  Eiden  und  eibllcher  angeborner  Piieht  wegen  um  euern  Erb-- 
herm,  der  also  vergewaltigt  wird^  zu  thun  gebflhrt  und  schuldig  seid, 
euerer  Ehre  und  Pflicht  genug  zu  thun.'*  Hersog  Wolfgang  überschickt 
der  Landschaft  eine  Abschrift '  seines  Schreibens  an  Herzog  Albrecht, 
damit  sie  daraus  dessen  unbilliges  Verfahren  grflndlich  erkennen  möge, 
und  ffthrt  dann  fort:  ,,Solche!r  flsnier  gej^en  den  pfipsUichen  Legaten  0? 
auch  unsern  allergnädigsten  Herrn  den  römischen  Kaiser,  die  Kurffirsten, 
FSrsten  und  andere  !2U  klagen,  wfiren  wir,  uns  und  unserii  Bruder  zu 
Ehren,  auch  euch  als  unsern  gemeinen  erblichen  Landleuten,  Gelobten 
und  Eidspffichtigctt  zu  Gut,  desshalb  euch  und  andere  uansere  gemeinen 
Landleute  ferner  zu  ersuchen  und  zu  ermahnen  auf  Mangel  eueres  Bei-^ 
Standes,  dagiiit  ihr  euern  Erbherm  also  vergewaltigen  lasset,  lieber  vertra- 
gen gewesen ,  denn  ihr  wisset  wohl ,  dass  unser  lieber  Bruder  Herzog 
Christoph  und  wir  unsere  gemeinen  Fürstenthums  Regierung  mit  unserm 
guten  Willen  Herzog  Albrechten  etliche  Zeit  vergönnt  und  also  ver- 
traut haben,  damit  sich  gegen  uns  und  unsere 'Lande  und  Leute,  uns 
allen*  zu  fihren  und  Nutzen,  getreulich  und  löUich  zu  halten  und  uns 
iVeundliche,  brflderliche  Liebe  und  Treue*  zu  beweisen,  dass  wir  ihm  sonst 
zu  thun  nicht  schuläg  gewesen.  Wie  steh  abei^  Herzog  Albrecht  mit 
seiner  Regierung  unsere  gemeinen  Fürstenlliums  gegen  une  Brüder,  Lande 


'  ^)  Vhmdseucf,' Kardinal  von  StieAa,  pSpilttliSlier' Legat  auf  'dem '  Üefcbstag  zu 
Regensbarg.  >     .   .  •        /'i' 
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und  Leute  ^u  Ebreuy;  Nutz  uad  Fromimeu  odeir  SciMdea  g^Jialten^  wird 
sich  zu  seiner  Zeit  wohl  finden^  denn  unser  liobef  ßru4er.  Herzog  Cluri- 
stoph  und  wir  ha))en  uns  mcht  besorgt;  dag$  Herzog  ■  Albrecht  dnrclk 
den  falschen;  ungetreuen  ^th  des  : Buben, Dootor  IfortinsOi  und  der 
Doctorin  seines  Weibs  mit  iiirem  Lpsspu^h^);  ihrer  gefänglichen  Un- 
treue, damit  sie  ihren  Nutzen  suchen  und  das  ganze  .iJßay Irland  zu 
regieren  und  allermanniglich;  die  darin  zu  handeln  haben,  Ihre  Habe  und 
Gut  abzunehmen  und  zu  Schenkung ,  Miethe  und  Gabe  zu  dringen,  sich 
unterstanden  haben^  und  hatten  nicht  vertraut, .  dass  sich  Herzog  Albrecht 
wider  unsern  lieben  Bruder  Herzog  Christoph,  und  uns  l^i  dem  hohen 
Vertrauen,  da  wir  ihm  unser :  väterlich  Erbe  zu  regieren  bewilligt  haben, 
sich  sollte,  durch  solche  untüchtige,  ungetreue  Leute  so.  gefährlich  habe 
verfuhren  lassen  und  dermassen  fürzunehmen,  unsern  lieben  Bruder  Her- 
zog  Christoph  aus  dem  Lande  nach  Burgund  zu  schicken  und  uns  geist- 
lich zu  machen: und  uns  also  von  unserm  väterlichen  ^rbe  zu  dringen.^ 
Der  Herzog  bemerkt  dann  weiter:  Doctor  Martin,  dessen  Bath  Albrecht 
in  allen  Dingen  lange  Zeit  unbedingt  gefolgt  und  dessen/  Haus  er  oft 
Tag  und  Nacht  besucht^  habe  ihn  auf  dem  T^ge  zu  Begensburg  zum 
Hauptmann  wider  den  djEimaligen  König  Georg  von  Böhmen  machen,  das 
nöthige  Geld  aus  den  Ablassstöcken  aufheben  und  ihm  dann  die  böh- 
mische Krone  verschaffen  wollen,  weshalb  er  dem  Herzog  auch  gerathen 
habe^  die  Begensburger  zu  zwingen,  ihm  auf,  Pfandschall  des  Hofs  Geld 
zu  leihen.  So  habe  er  den  Herzog  verfuhrt  und  betrogen.  Da  ihm 
nun  aber  der  Plan,  den  Herzog  Christoph  und  ihn  (Herzpg  Wolfgang) 
von  ihrem  väterlichen  Erbe  zu.  verdrängen,  nicht  gelungen  sei,,  habe-  er 
den  Herzog  Albrecht  gegen  sie  B^ide  zu  Feindschf^fl  .(angeregt,  «»sie 
mit  Gewalt  ihre$  väterlichen  Erbes  ,m  beraifj^en.  ,,^Da  nu^^^fäiirt  Herzog 


'j  Martin  M<der^  damals  als  Raib  im  Dienst  des  Herzog^  Lud wi(^  von  Landshot. 
0   Wahrsagebuch  vide  Gmeiners  Chronik  III.  489. 
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Wdtfgang  ibrt; '  itertog-:^lbr€felit- vott^^  Lamlshiit  von  dem:^  Oeetor  m4 
ätHhm '  Weibe ,  bei '  äebeti  W  ' wieder '  Tag  Und  lüffeht  n  Riatk  >  geweseil; 
WMder  geil -Mflnekeif  gekcfiitndi!  tet^^  hat^^  ali^eiti'>liebMi  Bruder  Chrt* 
äteph;  linbe währt  tind'iiii6ttefielt:*«iiiiges  Sprache«  odcli^  MAägeto^  gefaiik^ 
ge»  in  einer:  Badstabe^  wohtd  Hehscif  Albreebts 'Dieiier  auf  deii  Bid>en; 
deä^  Dootor  Marüns  !iiigeireae*y  falscben  Raih  -  und  AtasoUag  uiisem  Bru- 
der Christoph  ali^i'lhAli' in 'dab  ^Badi  'im  geben  de^elfeien  Tag^  oft  angc* 
soebt,  gebeten  tnd'^dazQ  beredet  that^'damHrie  ihn  ^^^  Auch 

hat  Herzog  AMbreeht  etliebe  «bsem  Bhidera  Chrfasttoph  IMenef*  gefangen 
nild  durch  schwere  Murter  im:  ftagen  nottidringeü  ladsen-^  nach  seinem 
Witten  Schuld  und  ¥eiian)dhlngen  auf  uusern  Brude»  GhriBtoph;  ihreti 
eigenen  Herrn/ ra  sagen^-  was  unserem  bx^n  Vertrauen  j  dass  er  unser 
vfiteriiches  Erbe  als*  unser  9emeine^  Amtmann  xü üe^eren  bidl^,  und 
aucb^freundlfcher^-^M^klerlicher  Liebe  und  Treue  '  nicbü  «üf  emessen  in^ 
und  wie  wir  auch  erfahren,  4ass  Herzog  AUmcht 'VW  etiichen  Land«* 
lehnten  der  gefangenen  KneicfbteiiAilssage'  wider  thteu  Hurra  als  Zeug^ 
nisse  dinrok  offenbiire>  Notadto*  solle  auffgpendnMien  haben)  um  damit 
misera  libben^  Bruder  •  Hefr^og  Christoph^  iw  schm&hennuttd*  ihm  Misse« 
thateb  mit  .UnWahrbefC  der  abgmolhigtea  und  angestifteten  Zeugnisse 
aifsulegeU;  das  tet  VwAials  rbn  €iebradern  untevKerzdgen  von  Bayen^ 
unerhört.  Es  Ist  woU  ju  klageh  «nd  mii  erbarmen  >  doss  durch  solches 
fklscties  Vornehmen^ idbS'iuagetipeuen  Biibfen>  '^wischen  aM^BrUdefn  ewige 
Unehre^  Schmach  yiFcJWdsohaft  und  Unwille  gegeneüiaifderi  entsteht,  und^ 
ist  nimmermehr 'KU'' vergessen '/ dass*  es  uns  Brfldent'uud^unsem  gemein 
neu  Landen  und  LeuMn^  m  bMftigem  Schaden  und  Verderben  gereicht/ 
zu  welchem  ADe»  Herzog  Albreeht  mit  seiner  Unthat '  Ursache  giebt^ 
dcma  hätte:  er  gegeo' unsern  «Bruder -oder  uns  einigerld"Mangel  gehabt^ 
darober  möchte  >r^elbs(  Odern  duixh  unsere  gemeine  Landschaft^  Ritter^ - 
MhaftHBnd  Städte* ^mis  zu:  Redd  geseift  and  dfifgegeiit^iinser»  Antwort 
(hihört  ihäben^^  düdüibaibeübilügeftiDnigett  behaUiett^uild  anierm  Brädati 
noch  uns/teichtfriVabilligds  «^Stattet  btttmit; , es •  ^hllte  ihM  disshalki j^^ 

Abh.  d.  ni.  Gl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  VII.  Bd.  H.  Abth.  ßß 
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f  €dft  unsertt  Bruder  ChrisM^pli  JieiQQ ,  Sorge  Noth  getban  vnd  er  UUUr 
aHcb  ia  .der  S(adi  Mflnchen  Bei8tan(|es  gomg  gehabt  und  vtabb  bedirfk 
der  Sorge  wegen  den  Herzog  Chriatppii  j;gefeiigeii  xa  nehieeB. :  De» 
AJltö  aber  hat  Herzog  Albrecht  unbillig  ;iVeireehtet  und  iet  darin  4es 
Beben  Doetor  Martin  nnd  seines  Weibes  Ratb  gefolgt,  denn  4iefle  her- 
ben gegen  unsem  Bruder  Christoph  uimI  uMi.lenge Zeit.Fekidsohaft  ge^ 
hegt^  als  sie  gemerkt^  dass,  so  oft.wir.su Lendahuft.iiitHerMgvAlbvec^ 
zusammen  gew^en,  wir  beide  BrQder  Yecdmas  gehabt  ^  indem  dann 
Herzog  Albrecht  mit  demselben  Bnbenvolk  Tag;  und  Naehlr  viel  m.  thnn 
hatte.  Bei  solcher  des  Doclors  gefihrUcher  Untreue  und  Herzog  AK 
breohts  Vornehttei  haben  wir  zur  Siehecheit.  «nserea  Leibes  und  Le>- 
bens  aus  uttbesohuldeter  Besorgniss  wegen  GewaR  hinwegcelten  iund 
fliehen  QAssen>,  das  Gott  und  der  Welt  xa  erbarmen  ist  ntid  wir  haben 
darauf  dem  päpstlichen  Legaten ,  auch  unserem ;  idlergnidigsten  Herrn, 
dem  Römischen  Kaiser  und  andern  Fflrsten  den  Handel  geklagt  ond  sie 
zu  Erledigung,  unsere  Bruders  um  Recht .  angerulen  gegen  Herzog  Albreekl, 
ob  er  unsem  Bruder  mit  Ehren  gefangen  habe  und  diese  im  Recht  eni-* 
scheiden. za  lassen,  worauf  wir  fflr  diesen  in  Allem,  waeiihm  das  Bechl 
auflegt,  zu  thun,  mit  unserem  Leib,  Leben,  Ehre  und  Gut  Vorstand  let^ 
sten,  dess  hiemit  verpflichtet  sein  und  ob  es  Noth  thut,  femer  nach 
aller  Nolhdurft,  wie  erkannt  wird,  zum  Recht  gentgen  wollen,  in  guter 
unbezweifelter  Hofhung,  unser  lieber  Bruder  Christoph,  als  ein  frommer 
Fflrst  des  heiligen  Reichs,  werde  sich  der  unbilligen,  unwahren  Be- 
schuldigung gegen  Herzog  Albrecht  dermassen  verantworten,  so  genug- 
sam entschuldigen  und  seine  Ehre  mit  Hälfe  des  Rechts  wieder  an  sich 
nehmen,  dass  seine  Unschuld  und  die  frevelhafte,  unbillige  Gefangen* 
nehmung  erfunden  werden,  denn  die  andern  Buben,  die  wider  ttnieni 
Brader  zu  der  Unthat  gerathen  und  geholfen  haben,  wollen  wir  zu  sei- 
ner Zeit  flüt  minderer  Mfihe  zu  Strafe  bringen.  Darauf  ermahnen  und 
erfördern  wir  euch  und  alle  andern  unserer  Landschaft,  Geisiliohe  und 
Wekliehe,  Prälaten,  Herren,  Ritter,  Knechte,  Bflrgermeister^  Kimmerer, 


Mrger^  Baaem  imd  allenttSiufigiteh^^^  Jong^  niemand  ^us^enÖM«- 

nMfA,  nlft  diesenr  «Merekn*  Urief^;  Müstlieh  gebietend  ah  euer  rechter, 
.iMttilrlieker^  Erbherr  von  wiüe/t^  ^lit»bm  ftmders  Hmtog  GhrietöphB  und 
loieenWegen  i>et<  Allen  -  0ä«w  anigeherenen ,  eitli^hen  Chre» ^  Creiobden, 
tiden  und  Pfltohten,  so  tfech^ilhi  wir  euch  gemetntteh  nhd^Jeden  1^ 
üiiders  erfordern  nnd  ^mtfinMk' sollen  und  können^ 'dftss' thr'unserii 
BMfe'r  Christoph /«i^nf'EM&ditb,  ali!(  getrenib  Unterthaheil/ijandBassen 
tnd  angebome  Eideepflichttge'  niieh  attem  eueren  Vermögen  ms  seiner 
unbilligeiiy  vergewaltigten  ^  iriathwilUgen  GeflingensobafV  2«  entt^igM 
Httlfe  und  beistand  thM  auf  Recht  und  mm  Recht  «nd*  deüselben  alsb 
Wider  >  Recht  nicht  •  vefge^wtfttgOfi  lasset  und  darin  thut^  was  ihr  euerem 
gbfhngenen  Erbherm  znRMliuig  seines  Lettes,  Lebens,  Ehre  tttid  Gnis 
Md  etioh  selbst  afuf  euere  %hM  und  Erbliche  Pflicht  ra  thud  scfatddg 
seid  Md  verlasset-  ihn  nichi;'  auf  däss^  euer  getreuer  Betstanll"  VermeiiH 
Wetde  mid  uns  nicht  Nothlhtiey' euch*  fernet  m  erlnafaneny  als -wir  tiAbh 
WöM  'zutrauen,  ihr' tliit  als-^irMHMe^  Lette:  Das  wollen  ünMf  Bruder 
Christoph  *  und  irlr  gegen  aHii-' 'Und  Jeden,  der  unb  aeitien  sehuldigeir, 
getreuen  Beistand  thlit>'^hMM#o  gUMigÜch  erkennen  und  Ä^Datlk  nHM 
veiycssieh.  'Die  aber  in 'Solbbor  utisers  lfeb«n  Bruder»  üelbe^iioth  un^ 
gehorsam  sefia  und  thtf  verldssen  wollten,«  die  worden' 'Ohnoi  alle' Gliäde 
mit  -  aller  •  Slreiige  vorgenommen^ '  und  woHten«  niemand  gOttnen  ^  die  Un- 
gdade^  «od- Strafe' M>-erWflneil^^>.^  ""•'  '"•  "'  .:-.' ^ii  ;-..^.!     ■ 

't'  In  solcher  Weise  forderte  HerMg"  Wolf^g  daib  ga«2<d  Land  Imr 
Mitwirkung^  Ür  ^  Btffreitiiis^  s(4n9s  ger«ifgeneiiBnid«Kr  Huf'' %r  wandte 
sich  aber  mit  einem  Schreiben  meist  gleiches  Inhalts  auch  wieder  an 
60a  ti»ngtUn-ÄAtwhi''Ai6liSte^^^^^  am 

ilMV'idw  VerMltiliss'  iMH)  ÜH'^lhbg'  KM  za  malebrMF;  in  <lw  4(cfM>g 
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Albrecht  zu  ibneO;  seinen  Brädern  sHeber.  wiederholt:  gAn«  besoi^dMi 
bervort  jdass  ste  ihm  4ie  Regwnuig  daSilttr^twtbnns.ala  ^tbfem  g»rr 
»einen  Amtmann  >.  wiiauC  einige  Zeit;:  bewilligt^  in  dept  Yertr«iieiiy ,  dAM 
er  sich  seiner  öf lern  Zusage  und  Pfiobt:  gcmAss  «Qgen.eie  «Ja  Biddw 
und  gegen  ibre.Lande  und  Leute  .zu  Ebren  upd  Nutzen  gptieq  und; Ifibr 
lieh  verbAlten  werde^.und  dass  er  in  dem  ungetheijii^n^. .vit6fiichej|  Sibr 
gut  als  Uff  AmtmaHn  zp  ihnen  allen  in  rilioht  ajiiehe,  ..iHer«ig  Wotf? 
gang  abersohiclLt  dem  Kurfürsten  zugleich  «uob :  piW:  ;Ab««hfift  selnef 
Aufforderung  an  die  Landschaft  mit  d^r  Bitte:  er  «Age.ßie  s^en  Ri-r 
then  und  seinem  gai^en.HQfgesinde  ebenfalls  miittheilen,  4ainit  jec|eiw 
wann  von  seinem  no^igejswungenen  Vornehmen  geziemend  unterrlcbtei 
wflrde  und  eie,  wenn  i^ror  ihnen  von  dem  Handel  die  ^0de  sai| .  .ihn  bttr 
lig  zu  verantworten  wfissten.  „  Wollet^  btttet  der  Herzog  den  Kurlfirslcm» 
unßerm  Jieben  Bruder:  Christoph  und  uns  mit  Fleias.  beholfen/  sein  und 
dann  ^egen  unsem  gnädigen  Herrn  den  pfipstlichen:  liOgaten  auf  einen 
pfipsitiehen  Befehl,  auch  unsern  allergaidigsten  Herrn,. den  Ron.  Katoez 
so  viel  Förderung  thun.  helfen,  zu  erlangen,  dasß  unser  Bruder  am 
pl^tlicher  upd  luüserlicber  Gewalt  der  unbilligen,  .muth willigen,  vergor 
waltigten  Gefangenschaft  auf  Recht;  und  zu  Recht  erledigt  und. zu  pApat- 
licber;  und  kaiserlicher  Hand  und  Gewalt  überantwortet  werde.  $o  daa 
geschieht,  ßo  wollen  wir  mit^ammt  unserm  lieben  prüder  der  päbsUicheB 
und  kaiserlichen  Würde  zu  Ehre  und  Liebe  und  andern  Kurffbrsten  und 
Fürsten  zu  Gefallen  zwischen  uns  Brüdern  zu  gütlichem  Vertrag  gern 
Rede  geschehen  lassen  und  dagegen  gebOhrUch  halten ,;  doch  wp  die 
Sache  güüich  nicht  vermeint  würde,  dem  Recht  unvorgreiCUch  ^j.^        / 

Verglich  der  Kurfürst,  wessen  die  Herzoge  sich  gegenseUiff  bor) 
schuldigten,  so  mochte  es  ihnen  wohl. schwer  fallen,  zu  unterscheiden^ 


M   Schreiben  des  Herzogs  WoUgang,   dat.  Brichtag  vor  Pfingsteo  (28.  MaO 
1471. 


anf  velcihMt  ß^ito  lUelit!  jwd  Wa^^  wo  Erltiuefmt 

und  GioU  in  dai  ^nUaf/w/die  Farbea  n*  grel)  aofgetrageii  bahea 
laoobten.  Es  knn;liUiiii,  dasi..te  ^ensettitfi  Ta«rM,  dar  so  scbw«r  ^a»*, 
faUa(pta  I>oe4or  Martte.Mayert  von Xan^ahat  aoa,  ihm  in  einem  Schreir 
ben  z«  eriLenMi  Z^  wie^vWig  mveraehiddet  er  vam  Herzog  Wotf^ 
gang  in  Briefen  ^^  die  ^direser  an  meiirere'  Fftrsten  babe  ausgehen  lassen^ 
yemnglimpft;  an4  angektac^)  sei.  Um  ihn  davon  ra  abersengen/  «ber^ 
aebiokt  ihm  der  Doetor  zwei  Bdefa  der  H«raog0  Lodvig  von  Landab«! 
und  Albrecbt  YO^  Bayern  and  eine  von  ihm  varfaaale  S^rifl;,  worin  sie 
seine  Unachiild.fdeni  Heraog  Wolfgang  Mibsi  offen  an.  den  Tag;  gelegt. 
I>er  KnrXQrst»,  fttgt  er  binzQi  der,  wie=  er  oll  gebOrt^  aleta  mit  £ifer  das 
Recht  fordere  nnd  die  Wabriiett  Uebe^  werde  sich  äberaengen,  „dasa 
solche  meines  HerzogS' Woliigang  Scbmftbbriefey  4ie  man  im  Recht;  wie 
Ihr  wohl  wisset^  UbeQi  famosi  genannt  und  bei  hohen  P0nen  verboten 

sifid»  nnbilttg  ^gegen  mich  (firgenemmen  werden  0-  i        r^ 


In  dem  Schreiben  des  Herzog»  ^Albrbcht  an  seinen  Bmder  Wolf--' 
gang,  auf  welches -sich i  der  Dokor  Mayer  bezieht,  erklärt  ersterer:  Bil 
geschehe  ihm  Unrecht,  wcmi  ihm  Wbifgang  in  seinem  Briefe  vorwerfe/ 
dass  er  gegen  seinen  Bmder  Gnristoph  Ufibüiiges  vorgenommen  faabof 
vielmehr  habe  eich  diesoi  gegen  ihn  ganz  anders  verhalten^  als  es  nacli 
brflderlicher  Trene  und  in  ehrbarem ,  frenndlichem  Wesen  sioh  gebflhre/ 
denn  er  liabe  es  unternommen  gehabt,  ibn  ins  Qefflngiiiss  oder^  wenn 
diess  nicht  gelinge,  vom  Leben  zum  Tod  zn  bitegen,waB  er  (Albrecht) 
in  seinen  Ansschreiben  an  einige  Forsten  ändi  Uar  dargethan  nnd  vor 
Recht  genftgend  zn  beweisen  im  Stande  sein  werde.  Von  ihm  als  Bm«* 
der  und  Oberdiess  durch  besondere  Vefschreibnngen  nnd  Pfichten  ihm 


I  ■  I 


<)  Sdkreiben  deff  Dr.  Martin  Mayer,  dakl^nd^hnt  aar  EHditag  ^r  Pfin|fMen 
(28.- Mai)  1471.     ■  ■  ■  ■  '        "    :^'^^'-"i  :-■•■     :   no 


SS6 

f«r«ratadt>  habe  Ar  woht  ieftv>flfrtety  Aissr  er  ftoi^befelelMiiiiiil  UoM  m^^ 
ierwArtif  eefii  ^erd#.  ^\M  so  Melr  b«frmidet  «As  vm  Meli; 'Mss  11t 
e«eh  idorclr  efliohe  BdbM^  ^diA  «doli  md  lins  ^vrcider  Blnre  booh  tiiMM 
gömiffi^  verlietseA  lasset^  termeiniend,  dass^enelki  nicht  irebttMy  «Isa 
Wtdi^^ttftei  n  halteii;  uns  nnrerschnldeier  Dittf e  «M  wMter  Mef»  Ver^ 
«ehreibufl^  zu  verabhten.  So-  lasgra  wir  soldiw  dieser "£«K*  Mif  iM 
selbM  bestehen;  in  Zav«r^cht/  Ihr  werdet  eue^  besser 'fte^kntiv^*4lra 
tiAfin,  die  ench  ra  verhauen ^^iöh'unterstehen-nndihreta  Noiien 

snehed;  nichts-  glauben/  auch  Mch  gegfen  uns,  «Is  t^higebtthrt^i  %tade»i^ 
lioh  nnd  nach  Lant  der  VehN^ibnng  hatten  1lndbewirisiBh^'''D  w^ 
leh  wir  herwiedemm  aneh  t^rnünd  trenlich  thnn.^  -Waa^WoM^aa^ 
Behanptim?  anlange:  Er  habe  sich  dikrehlniehf fertige  LeuM^y* 'die  Vktttä 
lAen  nichts  6ntea>  gönnten,  verffihren^  lais0en,  nihnHeh  ddtch  9iHHopU$at* 
lln  (Mayer),  d^n  Domprobst  Vlri(^  Aresfnger  (rä  i^reising^^^  f  eteir' SMdM, 
Walther  Zorn,  Balthasar  Rfdier,  den  KflcbmeisterUid^'^ildliilberbd^ 
seine  Räthe,  auch  die  von  München,  mit  dem  Ansinnen,  alle  diese  we- 
gen soleber  Yerfifarang.  zu  :  beä trafen,  s6>  antworte  er  <daranf]:  Doctor 
Martin  sei  ihnk  niamala  weder  mit'  RaU^  noeh  Diensten  verpfflofatet  ge«- 
wesen;  er  gelbst. babe  diesem  aaeh  nie  darftber  etwaa mitgetheiU^  dtss 
er  seinen  Bruder  kl  seineu  VerwahrsaBi  bringen  wolle,  aneli  nie  daf^ 
4bef  mit  Ihm.Rath  gepflogen  oder  Rath  von  ihm  erhalten/  Wie  er.  als 
fronutfer  FDust  betheaem  könne.  Vielmehr  sei  der  Doctor  mit  trenes 
Eifer  stets  bemüht  gewesen,  die  brüderliche  Eintracht  nnd  fienndliohes 
Wesen  unter  ihnea  wieder  herzustellen,  wie  diess  anoh  .dem  Breder 
Christoph,  dem  Vetter  Ludwig  und  der  auf  den  Tagen  versammelt  ger 
wesenen  Landschaft.  woU  beiiannt  sei:  Es  geschehe  ihm.  dso:  an  sol*- 
eher  Beschnldignng  gana'Unleefat.'  Auf  > die  andere IBesohuldignng  Woi^ 
gangs:  Doctor  Martin  habe  ihm  geralhen,  ihn,  den  Herzog  Wolfgang, 
in  den  geistlichen  Stand  zu  bringen  und  den  Herzog  Christoph  aus  dem 
Lande  aU: j^hiolien;  und;.VKenQ..6io  b^^le.  9iok  darein  ni^^. f#g«i  würden, 
den  letztem  gefangen  zu  nehmen,  worauf  er  (Albreckt)  aaak  von  Lands- 


iiitwoi(ele;i»r;/iU»jiMav«f!  jMiWf^iiUttger  ifdaiiw«.>«hlvifiiti 


vfiM  >jk9  9«iflaii4Mi»!0(ai(}ea  i^itflrfe4p(  fmdiJtohxaü.  ihn  vertiQiit}; 
4iii«i(fieln«<iiiflWwHeizog!)Uilwit>>ii«c^><Ii4Mßbii4.!C0lutt^ 

Wlff)<fl»s  )al)«n  mUl  aalte yiihiJMiiur  ii((aMl«i»ioäl\iiiiig0q^D«cIiä»,  ^miitai» 
4wii JIeiWft,iUadvvi8)^>iQi  aeioer  liAbwpsenMit^LjnC  wdx  LetfAizint >  OfaiiUt 
o<iffa>Iei»ji.<Riwer  iwd , jegiPoctet  hitteoii  dwalst  sMA  Yiorndfafnaa  wdtei» 
giltabt.  iiQflb  !g0•lWllbiUig!^  Aitab^  üickt  .mWiter)  teoMhilgafragüiuBaBiufi 
s^|I«EZDg^.CI«i8topli!!^.«tuD<  nMh::Mflttoheii'.#eb(WMieB;f  (ttU  tan  Bitl«^ 
ihnitXP  eiier  Cl^isi^  i8iiB!iHi9CZQg'V<aL'BBisiiBA>lfeD:!dieaM  fimpfoUnngfi» 
ZK;  g.«bea  und  ;fl(^  Gl«r«>8  Ludwig,  babo  er-fteü^allft  gdteiai,  fflr-ibn; 
diiie  9ot«cbaA^  u/.deiWjJHwA^gr-voni  fivrgwidiiiai  soBdoiii  i.fias  uillw^sel 
ai)ob  g««pbeben,.iWÄ»,jieine  RAlbe.wid>ii0tzQg;JittdWif, bMmgentlbOnMMB«! 
So ;and..iiwbt  ood^niael  dar  H«tftni^  dttr/SanbA^iWüiMttiinatkisebe,  dtuto 
dem  Dr.  Martin  «pcbjlril  diwefaBäsobuldigiuig/ ViiraohligQach6be,;^iui' 
an  einen  von  ibm  gegebenen  Ralb  zu  Cbristopbs  Gefangennehmung  sei 
nioht'^a  d«nkea.  Efewi  >B0-  vredig  bfla(in"8dn»  g^hitdBteK-l^fiffi«/  sein 
KOobmelstei'  Ulri«bi-  boob  sMBt  Jemanüj'  'an^ser  atof^'  Bnidj^- 'ISigittniin^- 
von  der  deti'  Her^  €brfBU)|ih  J»etir0fililndaif=8«6h0  efWt»  ^eVriusi  Aw 
Donpröpst  «nd  Pelei^  Slüder  bälten  b^b  bei  seteiem  Abbieiftu  YtSäß 
Bnide^ ind'sefaiDii  ilndern  Vorftdii«»'  itfi^o 'MheM * Vt)Hiratt«r gMKIMilMbf 
„ddM  fii«<nnd  \ftr  dtss  von- 4b*eii^^»b  iM  EM« 'ibd  Nuizdii  igebhB^^ 
wie  landkundig  sei"    Ibr  Ratb  und  Dienst  seien  so  beilsam  gewesen, 


*)   Dieser  Reise  nach  Rom  erwähnt  tnch   ArnpecUi  T«  JI/  äliii'  1! 
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dtM  rie  solcher  Säimihwortey  durch  «aere  Buben  $mS  sie  ttit  Unwalii^ 
hell,  daran  ihnen  Unreöhb  geschieht,'  billiger  vertraget^ 'WlMn^,  ^emi  an 
s^Mier  Beschuldigung  seien- sie  giuia  unschulflg;  iiiich  '<Men:>  ale  tm 
ZtU  der  Gefangennehftmhg- Christophs  gar  nicht  in  Mflnohen  nwesenf 
gewesen.  Um  ganz* offen- ra  spreehen,  fShrt  Albrechl  foit,  ^io  baben 
wUr  taie  keinen  fiedanken  g^abt^  unsem  Bruder  zu ^  handhaben^  bis  w 
lange  wir  vor  Fastnacht  von  Landidiut  gen  MfQncben  gtkönmen  «nd 
daselbst  von  glanblichea  Personen;  *  Mflnnuirn'  und  Frauen-  imehnnals  und 
treuliek  gewarnt  worden^  Bind>  wo  wir  uns  nicht  von  Stund  an  vorsehen, 
wtrdeU;  wir  ducch  Herzog  Christoph  gefangen  aus  dem  Lande  geffthrt 
Oder  vom  Leben:  zum  f  od  igebrhchtv  und  ob^  wir  'gern  Jemandes  Raths 
wollten  gepflogen  haben ,  m»  hat  es  die  Zeit  solcher  Warnung  halber 
nicht  wollen  noch  möge»  erleiden  und  sind  deshalb  n*  Rettung  unseres^ 
Leibs  und  Lebens  uns  selbst  schuldig  gewesen ,  die  Sache  zu  handeln, 
wie  geschehen  ist^  Endlich  fflgt  Albrecht  hinzu:  Er  fordere  von  Wolf- 
gang mit  ganzem  Fleiss^i  dass  er  sich  nicht  untersteke,  jemand  der  Sache 
wegen:  iu  strafen,  sondern  wenn  er  von  jemand  etwas  zu  fordern  au 
haben  mieine,  sichi  an  billigem  Recht  genflgen  zu  lassen.  -  Geschehe  das 
nicht,  so  gebe  er  ihm  damit  Anlas^  gegen  die  Buben,  die  ihn  zu  ver- 
hetzen sich  unterfingen,  Wiedervergeltüng  auszüOben  Ov 

Auok  Herzog  Ludwig  von.  Landshut,  gegen  den  sick  .ao:wohl  Wolf- 
g^g  als  Albrecht,  Aber  die.  Gefangennehmung  Christophs;  ansgesprochen 
jofki  dem  der  letztere  Wplfgangs  Qpef  an  ,ihn  mitgetheiU  katte,  hielt  es 
fflf  seine  Pflicht,  seiUjBn  Rath,  den  Dr.  Mayer  gegen  die  Aber  ihn  er- 
gangenen Schmäkungen  und  Beschuldigungen  in  Schutz  zu  nehmen. 
Und  jnit  ^welßhem  Ernst  tadelt  er  .Wolfgangs  Benehmen  in.  der  Sache. 

-    ■    '  '  :  •  ■  .      I .    I   .  .  .    ■      «  •  1  1, 


*)  Sclireiben  des  Herzogs  Albrecht,  dat.  München  Samstag  vor  Jocunditat. 
(18.  Mai)  1471.  Dieses  Schreiben  befindet  sich  auch  bei  Krenner  Landt. 
Handl.  Vni.  15  01      -m:       >    '     :    ii:' 


•  •  ■ 


^fi^i|l6#eiBdet  uns  uMbt*  tmblllit  vonetich^  schyMM^  ör»<iliiii;  dastf^l&f 
lAiMi  laäscit>  Verheteed/  unsern  «Rath  nüd  if ebdii  Oetrisueri  Dr.  Sfartiii  Mayei^ 
f^ekteler  MadBeii>^  unveifolgt  äUer  Gericilte  tmdi>Ke€hto>j  m  sohmihm 
viMl^^li&tten  uns  der  Billigkeit  nabh  m  EMfr  wtiU  irc^PdöKbii;  ob  ihreinf^ 
g(Hl^  Mangel  oder  G^bf^chen^  äii 'ihid  gehabt  ftftttetj'naolidefti  ef  w»i 
UM  tibbt  enidrem  Bradet' HerMg  AlbrMsdt  tMoh  Bttih  verwandt  Mj 
ftü^^olltet  »ivoF  ms  oder  ihn  ges6lU9eaaie«>  «tiHf^re  Melniing  'und  setiriei 
J^woH  'veftioaiffleii  üfld  niöht  alsä  iM^iRflekeii;  onverhört  imd  ttiieriti^ 
uert  Idler  StebeA^'  liu  schmfihen  eHoh- ^tuAeJAtemden  liAbeti^  detfü  wl»'  iliff 
lilfi^'aiiüers  als  für  elaen  frommen '  Mann  itnd' getreuen  Diener  ei^adnt 
Üd>  woM  v^merkt,  dais  er  and  imd  dem  ganzen  Üatise  Bayern 'getrea^- 
HMi  m  dieiien  begierliob  geneigt  gewttenVnd  «oob  ist;^  Er  mittllö 
Morden  Herzog  ernstlieb  bitteny' von  soltiiem^ Verfahren  gegen  setaiMf 
Hath  abzustehen  0.  .      .  ^  M'.rn 


[.h.', 


:i      •       .;';'  ..     •V;5.   '.    ''..  ■  «    «>)!m    :  -r:^/.   flo  / 


-■^'^*  Mit  einfei" noiiA  ernsteren  SpraeUe  ttat  lAer  durbh  ¥erlenmdnng  Wtt 
y«nttiglimpfongen  tief  gekiiUikte  Dir.  Ma^er^ln  einem  "Schreiben  geg^n 
den  Herzog  Wolf  gang  aufi '  Es  habe  Ihm  nicht  geziemt^  schriefb  er'thin, 
und  gebähre  ihm  nicht,  ihn  auf  solche  Weise  ausserhalb  Rechtens  zu 
verunglimpfen.  Er.  der  Herzog,  habe  es  Ja  selbst  in  seinem  eigeAcn 
Briefe  an  Herzog  Albrecht  ausgesprochen^  dass  das  geschriebene  ^ec^t 
verbiete,  Schmähungen  zu  verbreiten,  und  verordne,  dass  wenn  jemand 
eine  Schm&hschrifl  finde,  er  sie  wegnehmen,  vertilgen,  nicht  aber  wei- 

ter  verbreiten  SQlIe.     Jeder  möge  das^  was  er  gegen  einen  andern  zu 

( ,  '  '    .  • .  j   .', i   •         ' ' '     •  "...    I 


en  habe,  vor  Gericht  bringen,  nicht  aber  ohne  Gericht  sc)imäheiL 
So  habe  auch  der  Herzog  handeln  ^^  npht  aber  sic|i  ,zu  Schm|Jiungeii 
herabwürdigen  sollen.    Jedem  gebähre  gleiches  Recht  und  müsse  dem 

'   "i»*)^:  SdireibeBfMdes  Herzogs  Lutf'vHl^^  dat  LitatttKot,;  Aikttag  nach  Soni^ 
(27.  Mai)  1471.  '       '  '      ^    '    ^ "  ^r - 
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Kdlen  wie  dem  UneöleO;  dem  R«iobep  wiß.  .dem  Armen  j?a  flrm*l^<)i*ii^r 
<iefic)iebe  das  nicht;  so  könne  jeder ,  dßn.  anderq^  f wie  und. v;eiw  er  woae^ 
W:  seinem  Glimpf  und  «einer  Ehre  ;l>R8oha}dig«n.:ri  Dann  widerlegt  Dr. 
Mayer  sehr  ausfOhrlieh  alle  ihm  vom  ÜQrzog  anfgebQrdetw  Beschnldi» 
gangeA  und  bestätigt  zugleich,  wap  Herzog.  Albrodtt  in  seinem  Schrefr 
bien  an  Herzog  Wolfgang  über  ihn  gesagt  ui^  d«ss  «r  namentlich  voq 
Ijlerzog  Christophs  Ge(aqgenn;ejtumng  zuvor  selbst  ucht  4|$  geringste 
Kenntniss  gehabt  habe.  Er  erbiete  sicb>  mit  dem  Herwg  jra  Ehre  und 
Glimpf;  zu  Leib  und  Gnt  vor  Geripht  zu.  stehen >  dann  werde  an  den 

Tag  kommen;  auf  welcher  Seite  Recht  und  Unreeht  sei.  •  ^Damit  aber^ 
s<pt  sohliesst  er  sein  Schreiben;  jedermann .  vermerke;,  daifs  ioh  ndeb  nichl 
bubjich;  als  ihr  mir  doch  unbillig  zumesset^  sondejrn  ebrbarUob  und  fromm 
gebalten  habe,  so  habe  ich  an  drei  Orten  wesentlich  gedient,  zuerst  bei 
denen  von  Nürnberg;  darnach  bei  meinem  seligen  Herrn  dem  Erzbisohof 
von  Mainz  und  zum  dritten  auch  bei  meinem  seligen  HerrU;  dem  Bischof 
zn-  Wärzburg  und  bin  jetzuyad  bei  meinem  gnädigen  H^jprn  Herzog  Lud- 
wig; in  ungezweifeltem  Vertrauen;  dass  mich  niemand  andprs;  denn  als 
einem  frommen  Maqne  zugehört;  erfinden,  werde; ^./^  : 

Der  Kurfürst  von  Brandenburg;  dem  Dr.  Mayer  diese  Schreiben  der 
l[)^iden  Herzoge  Albrecht  und  Ludwig;  sowie  sein  eigenes  an  Herzog 
Wolfgang ;  wie  wir  schon  hörten ;  zu  seiner  Rechtfertigung  zusandte; 
konnte  sich  bei  den  widersprechenden  Beschuldigungen  und  Behauptun- 
gen  immer  weniger  zurecht  finden.  Er  versprach  zwar  immer  wieder, 
er  wolle,  wenn  er  in  der  Sache  irgend  etwas  Gutes  stillten  könne,  we- 
der  Mühe  noch  Kosten  sparen ,  auch  der  Sache  Mayers  ge,rn  eingedenk 
sein:  allein  er  erklärte  sich  noch  für  keine  Partei'). 


0    Schreiben  des  Dr.  Mayer,  dat.  Landshut  Mittwoch  nach  Exaudi  (29.  Mai)  1471. 

'^  Sp))reiben  des  KurTürsteii  .an  Dr^,  M,i|y,er» .  dat  R^gensbivg  RrsMlag  naeh 
Exaadi  (31.  Mai)  1471.  "'  .       .  , 
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wilG(  s«ffif •  Brudi^r  Y^oligMg  nk^iV  ^  m  ^elfie '  MhiMp  »wab*teii<  Vmht  '•  «lui- 
(ttij  voll ^MdikfMA(  äöMevn  tkcW^VKa  beittst  Ih  iAehi^n  Sohreibäii  att  <I«ti 
IMiltrstcfti  AIMetihtj  '§<)\i'^  aiii»i  an  atiilMi^  Ktiffärttöh;  Vflmen  tiiid  seitet 
«M)^  an  'di^  gemeine  L^ndsehttd^  Mi 'allerlei  BeddhüldigaiigeR  verdk« 
gUM^  uhd  sfcli  y(iii  ii^em  Sölrlitkttttirfiii  ll^^  sie  erMM  habe,  ^fir 
ftibid 'e$  daker  riöthij^/ a^rin  KtffiPamett  das  Seftrdfeieti  ttil2Uth«41eii,  w(*iQ 
€li<  seinettt  Bi^üdfer  diä  VönijBte'  Söhül'^st^kdt^  der  AügeklagtäU  und  deh 
Ungrund  aller  gegen  sie  gefüUrteä^'BtocftWerden  äö  klär  Wie  mögUeh 
dargethan  hatte,  denn  er  vermuthete,  dass  sein  Bruder  absichtlich  dieses 
Sbbfeibefn  ahterdritrikt  oädilübht  h'ialbe  bdkyftit  werden  lassen.'  Um  aber 
6m  KwKüTdteti  ztt  Qberzettg^n^  dä^  aüclr  äü  ge^efn  ihn  selbst  ^gefOhrte 
Anklage  ungegründet  sei/  als  habe  er  diirck  Feindseltgkeit^n  seinen 
Bruder  Wolf  gang  zur  Flucht  gezwungen,  theilt  er  ihm  die  von  diesem 
attdgescellte  urklindHtAt  ^usicheni^g  inil/  da^iä  er  ihm  löHan  stets  treu 
und  aAhängfg  blellien  wolle.    I>tes6  Ui^kunde  lautete  alsb: 


\,  1  ■    '•      "..,..      ii'  '  ..  •;!.    .       •     .       I  '      '  ;•'         '..;«. 


-  Veii  GWtes  Gnadiett'  Wii^  Wö*^«ig  Pfah^graf  bei  Bhein,  Herzog  In 
Obern  Md  Nledi^n  Bayerk^  u.  s.  Wv^'Bfekeänen  tfnd  tKto  kund  öiTentlieh 
ntfl  dem  Briefe,'  NachdeM  ^H  titaser  lieber  Bruder  Herzog  Christoph  von 
Bayern  gegen  uns  seiner  (fii^füder*  die  unfreundlich  hält,  da^  uns,  aueh 
uhsern  Landen  und  Leuten  zti  Unrath  und  Schaden  kommt,  alsa  haben 
wir  uns  2tü  dem  Hodifg^bor^nen  Fürsteii  unserm  lieben  Bruder  Herzog 
Albreöhten  von  Bayern  u.  s.  wj' gelhan  und  thun  uns  zü  ihm,  geloben 
lind  Versprechen  thta  äuc^h  bei-'unsern  fürstlichen  Wtirden  uiid  Ehre  we- 
gen in  Kraft  des  Briefs,  dass  wir  bei  demselben  unserm  lieben  Bruder 
Herzog  Albrechten  bleiben  und  halten,  auch  ihm  brüderlich  und  freund- 
lißlp^  ipU  sein,  im4  dass^'WUF:  ans  m  dem  bwannten  unsern  lielien: Bruder 
Herzog  Christophen,  noch  keinem  seinen  Anhangebdei;  noch  zu  Niemand 
andetrm  ttksht'-tjhufii,  nocfaf  mit  aesn  sollet^  und  woUen  ahne  Wlsden  und 
Willen   des  benannten  unsers  lieben  Bruders  Herzojg  Albri^hlen;  des- 
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gjieiohen  soll  derselbe  unser  liebcfr  Bruiler  .I{erzQgAU>f echt,  sich  zi|j  dem 
benannleA  unserm  Brttd^r  Herzog  Ghc^tqphen,  noch  .keinpni  seinen.  Anr. 
hangenden  auch  nit  thun,  noch,  mit  sein  ohne  unser:  Wissen  und  Wil- 
len 9  Alles  treulich  und  ungefährlich.  Dess  zu  wahrem  Urkund  hAffm 
wir  demselben  unserm  lieben  Bruder  Herzog  Albrechten  den  Brief  gOr 
ben  mit  unserm  eigen  anhangenden  Insiegel  besiegelt.  Das  ist  bescbe- 
hen  zu  München  an  sant  Jacobs  des  heiligen  Zwölfboten  Tag  des  Jahrs 
als  man  zählt  von  Christi  unsers  lieben  Herrn  Geburt  Vierzehnhundert 
und  in  dem  Acht  und  Sechzigsten  Jahre. . 

Seit  diesem  Vertrag^  erklärt  Herzog  Albrecht  ^  habe  er  sich  gegen 
seinen  Bruder  Wolfgang  stets  freundlich  und  bräderlich  benommen  und 
ihm  nie  einen  Beweis  von  Untreue  gegeben  0- 

Der  Kurfürst  von  Brandenburg  beantwortete  auch  diese  Mittheilung 
mit  der  schon  oft  wiederholten  Erklärung,  dass  ihm  die  Uneinigkeit  un- 
ter den  Brüdern  sehr  leid  thue;  sonst  aber  geschah  von  ihm  auch  jetzt 
Kein  Schritt  weiter^).  Und  was  sollte  und  konnte  von  ihm  auch  ge- 
schehen? —  Herzog  Wolfgang  erliess  in  denselben  Tagen  ein  neues 
Schreiben  an  den  Kurfürsten^  worin  er  voll  bittersten  Zorns  den  Doctor 
Marlin  Mayer  mit  noch  weit  schwereren  Anklagen  und  Verbrechen  als 
je  zuvor  überhäufte.  Durch  unerhörte  Anschläge  und  allerlei  Ränke, 
mit  Lug  und  Trug  habe  „der  Bube^  aus  Eigennutz  zwischen  Fürsten, 
Landen  und  Leuten  stets  nur  Zwietracht,  Krieg,  Todtschlag,  Blutver- 
giessen,  Raub,  Brand  und  Verwüstung  anzustiften  gesucht;  darum  sei 


^)  Schreiben  des  Herzogs  Albrecht,    dat.  München  am  Mittwoeh  vor  Pfing- 
sten (29.  Mai)  1471. 

')  Schreiben  dos  Kurf.  Albrecht,  dat.  Regensbarg  am  Freitag  nach  Bxaadi 
(31.  Mai)  1471. 


er,;fnf^ /bei ,jlen  PÄp$ttv*en,  wie? bftii.öw  K*seriiicMa7:id3ijieiie o  Mchst 
i^llfkchjigf,  P^sQB  ,^)gQmcufi  ^let^ifflt^n^^emiMensf^^adQm  in  Ji^ 
9^&.iW.  fr««enrPi)4  Gaavbe»j.i?ü..scheDfce!n  «eiv:))iV^^^  diö» 

HfBipge  !V(}#,  BffY^m  dep  .$»w?ft:4ero?M^ra(*^  SO  sei;Ialidkiöi-H 

#i»l  wie  ::ye)r(4wl)licb  ,:er.,  auo|i .  w.;4er  ;Sarte  deT.;jIiftnjdflcJiafl  Preussen. 
ii^j;^on,J)ßi^!^en  Q^Ae^^^^  er  gioh  ;bei  dem 

Iig^^fS^r  .Dietaficlü,,  vpn  Mainaj :  y^ji^BÜtmi,  wie  ei .•  to  de».  Btiftgruadischen 
Aftgflqgi^nheUeiP):  ia  deii  BOhmi^^^eRit^tr^Hhgn^^  am  kaiserilehen  Ho^i 
g^gP;:i4«A  Papsf.,  gegen  djQp  Bisßjiof  ,v.on  Sateburg  :^.oa.  treulos  midt 
e^]p$  ^^}ft  falßphes  Spiel ,  gesflifllj^ :: ;  ^^Bteii;  wir.  aJle.'Stüoke  schreiben,« 
dif^jder  fiabe  Doctor  Martin  ipit  seiner  falsQhen  Uotcesfii  gehandelt  hat 
^.SlilijDingjiijer  JCriüge,  Tod^^Wäge^  Raub/Jfcraadimd  Verwüsbimg  der 
Ljqi^Q  undi  andqrn  merklichen^  unjOb^windlichien  Schaden  nndiiviancher-« 
Jei:  Zwietracht  und  Unwillen^  ^o/^riii angestiftet  hat  i;iiWiaQkenurfdier,;kais. 
Mfilestat  w4  dein  pnige  zu  QfH^men, .  zwisiphen  dM;  Kais.  JHajestllt  nnd* 
Qfjaerm .  Vetter  Herzog  Ludwig  j  zwischen  dem  König  and  der  heiligen: 
Römischen  Kirche^*  zwischen  dem  König  und  unserm  Vetter  Her^sog  Lud- 
wig^ zwischen  der  kais.  Majestät  und  dem  Pfalzgrafen^  zwischen  der 
b^.]$<il]e&tä|t|  und^Herzog^Albr^ht^  von  Pesterreich,  zwischen  Herzog 
AB^reic^t  iind  ^Herzog  ,Li]^dwig>  zwteche«^  Herzog  JUisi^Wigiiund  dem  Mark.- 
graftin  AJlirachtj  :Zwischen  Her^^^  nnd  den  Reichsstädten:  es. 

wSre  )q^  lang  pi  sohr^ilii^n«/' .  Und  durch  diesen  ^^^falsQhen^i  ung^reuen 
]Ri](ben^,  fügt  Wolfgang  hinzu,  h^be  Herzog  Albrech^  sich  wider  Herzog 
Q)h^tQph  und  ihn  verführen  lasisen.  Solche  falsche,  untreue  I{andlun-r 
gen  eines |. Rüben  mässten  von  K^ser  undFQr^t^n  besjtraft  werden,  ^da<- 
m^  I^^ndC;  und  Leute  vor  solcher  Untreue  sicher  gemtoftt  würden.^  Dar- 
z|i  möge  auch  der  KurfQrst  seine  (jäi^d  bieten  Of  ;     i;  r  '    -, 


*>  Scbreibea  des  Herxogs  WoMUfangv  dat.  Reny»  (?)  Freitag  näelr'  Exaodi 
(31.  Mai)  1471.  '*  '        • 


Die  Kluft  2wiseheil  den  beiddto  BrflderA  ei^ireitehci*  ^Mck  vM  Taf 
m  Tag  Äoch  immer  mehr.  Schon  in  doii  erJMen  ^ti^dii  des  Iwii  HAiM 
dem  Herzog  Albrechi  die  Nachricht  ^.dass^in  Brtider'WV^irgtagdM 
Heinrich  Erlbach  nnd  einige  andere  SendbMe6  iniigiEJhelAf'  ää  dc!n  Küt^ 
fürsten  von  Brandenburg  abgefertigt  habe,  um  diesefi  Weigfk  (ßneis  Plans; 
den  er  mit  den  geg^n  ihn  und  seine  ftsthe  afnsg6gafi^lien'SohmSH^ 
Schriften  im  Werke  führe ;  um  Rath  zu  fragen  und' utodi^e^Beföi*dlB^ 
rung  zu  bitten.  Der  Herzog  wandte  sich  eiligst  ebenfalls  an  den  Km*- 
forsten,  um  die  Sache  zu  hintertreiben.  Er  zweifele  nloht;  Si^hrieb  er 
ihm,  ein  solches  Vomebinen  seines  Bruders  werde  ihm  li6i  seilief  Liebe 
zu  Friede  und  Einigkeit  sehr  missfällig  sein;  es  fhhre  nur  zu  noch  inn 
mer  grösser  Feindschaft  und  er  müsse  daher  den  Kurfürsten -dringend 
bitten,  seinem  Bruder  Woifgang  die  Weisung  zu  gebehy  da^  er  von 
seinen  ungeziemenden  und  ungebührlichen  Schmähschriilen  gegen  ihn 
und  die  Seinigen  endlich  einmal  abstehen  möge,  denn  der  Kurfürst  er- 
kenne ja  selbst,  dass  solche  SchmShungen  sich  für  einen  Fürsten  nicht 
geziemten  noch  gebührten  0- 

£s  waren,  wie  es  scheint,  wiederum  nur  Verhetzungen  und  Zuträ- 
gereien, die  dem  Herzog  Albrecht  vielleicht  von  seinen  eigenen  Anhfin- 
gern  zugekommen  waren  und  das  Misstrauen  gegen  seineri  Brüder  machte 
sie  ihm  glaubhaft.  Der  Kurfürst  wusste  durchaus  nichts-  von  IPi^olfgangs 
angeblichem  Plan.  Er  theilte  dem  Herzog  off^n  mit:  Heinrich  Erlbäch 
und  Veit  von  Schaumberg  seien  allerdings  mehrmals  bei  Ihm  gewesen 
und  hätten  ihm  unter  andern,  wie  auch  andern  zu  Regensbufg  anwe- 
senden Fürsten  und  Bischöfen,  einmal  versiegelte  Briefe  des  Aussctrrei- 
bens  des  Herzogs  Wolfgang  eingehfindigt,  ihn  ^ti  Zeiten  wohl  auch  um 


^)   Sclireiben  des  Herzogs   Aibrecht^    dtt.   MUoaiieii*' Montag  nacli  Pfiagsten 
(3.  Juni)  1471. 
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IfMlwif^  f«  JreUMffiong .4e9  JI»]rzQgs.€h»sto  gebeten.  Er  liabe  sich 
VUlk  istel^A9m}>»t^  exboiea  «i^:  aUeS|  w«S;  2iur.  Y^enöbnaog  Aps  Btür^ 
^j  di^iieii  li^QnQQ^  { mi  thm  yw$proohen;.,r^denn; ohne  allen  JEwaifeJ^ 
l^tp  fiiihi^m^tvVmtf  B3li9T  UvMm  sfillm^dta  Verürastfli  ra  nnsJiabenj 
ifA.^i?  Aucli  Qi«h(( inögen  rtcbten,  daM;^fr  aa<^Ii.«iefat; verwinden  woUt« 
maHtc9(on4wn  ni»6; bauten ^.e)$:  e8^1|ft»:  zwischen  firtdern  za  Uion  woU 
fUmwt  pA4i  ftlles  4a9  fönd^rn  bjelfe%  was  je  zii  Gutem  lOAmty  nnd  ver-^ 
w«i4eny  wias,  z».Wi4erwfllen  ntfd  zu  Rc^ng  dient  Oi'  > 


.'i  j         .  i  '<    •     .;i    '     v.j  -4 


-.  y^,9hbDeiAe^d9:; Worte ;  aber  es  erfolgte  nichto.jmr.That,  und  diti 
Y^rkäitwisse.  wAT^n  iWQbl  anob  der  Art^  daas  bannt  etwas  gdschehen 
iMWntß,  ;:|)asii'«rk#nnte^  wie  es  sobeint^  Herzog  Wolfgang  je  mehr  und 
mebr-:;>£F  betrut.^Ton  wmvk  4en  whon  ftüim  ^ngeiMihlagenen  Wegi 
Pfl  er  erfahren  chatte,;  dass  seine  vonnals  an  den.  Kaiser^,  den  papstUdieflt 
Legaten  und  mtsibferfl;  Knrförsten  und  FArMeni:  irecicbteten  Gesuche  um> 
Hälfe  zur  Bei^eiang :  seines  Bruders  in  ihrem  Erfolge .  dadurch  vereitelt 
sein  sollten:,,  dasis:  Herzog  Albrecht  dirck-BotscI^fLtt  fiberall  habe  voih 
sl^Ueo  JbGissen,  Har^og. Christophs  fernere  Gefangenschaft  sei  zur. Sichern 
hflit  seinM/lfObena  durcliam  noiihwendijg|.i&o  wandte  er  sich  jetzt  von 
neußnij/iii  dßtf  Kaiaefslind  an  den.papstiiehen  Lecaten>  um:  wo.  möglich 
dMjTcJl !  deiren  IkfachtsfrteJL.seines  Bruders  Befreiung  zu  bewirken*  Nach-*' 
denitff:  .4en.  :er$ein  ai;  seine  frohere  Bitte  erinnert,  heisst  es.  in  dem 
Sjcteeytt^n::  ^ennriHemog.iAJbrecbi  die  Eurcht  und  die  Besorgniss  für 
seine,  jg^erbeit.  ab^  UiSBche :  der  Gefangenischaft  des.  Herzogs  Oiristoph. 
vorgejbse,  tßo  sollte, ^thmiidoch  eina.sa/unfaraderliche,  frevelhafte) Handlung 
i^jCht  zngeloffßen  werdet^  um  damit  seinem  MuthwUleu!  zp  genügen.  ^Ich 
bit)A  Kw..  kais*  Majctftätnofihmals  in.  allefiUnterthänigkeit^.  aus  Kraft  der; 


>iiijD<>  SchitBihka  idea  Kufiialeii  ^  .iBriiilbnbal«^   dat  Itegensbilrg- SifliKllt|i 
nach  Bonifacii  (8.  Juni)  1471. 
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kaiserlichen  Obrigkeit  ertstticki  sni  sohaffiBn;  dass-toM^tl  Bru4«r  Utitmt 
Christopk  aus  dem  Oefängniss  ledig  geltfsMul'tiifd  W  Bwl' kais.  MieueMit 
zu  Reckt  iiäberantwortet  werde  ohnetiltager-VerHieheft; ''damit  'beH'  Ew. 
kais.  Majestät  WiBsen  und  OegenwArttgl^^  2tt  Veft^hUiilgilaad  flbev 
mein  tagliokes  AnreleU'  zum  Recht  meines' 'fouders-fm'GoffiiigtiisS'  niciA 
länger  yergessen  werde  und  Ew>  kais.  Maj^lat  (ObHgkeit^-  IMtby  Gnade 
und  des  göttlichen  Rechts  geniesse^  wie  oft*  einetn  MindeMb  skÄM 
Hülfe  der  Obrigkeit  zum  Recht  geschieht.  Desgteichdn' sollte  billig  aaek 
mein  Bruder  aus  dem  Gefängniss  erledigt  und  als  ein  Fürst  des  heiligen 
Reichs  in  seiner  Antwort  und  Nothdurft  verhört^  nicht  ri>er  im  Crefftng- 
niss  gedrungen  und  verlassen  werden.^  Solch 'meUi  AAMfen/MlsMeü 
weiter^:  wolle  Ew.  kais^  Majestflt  zu  Nothdurft  meinem  IMben  gefaRgeneH 
Bruders  mit  Gnaden*  vermerken^  seine  Beschwerden  lange  Zeit 'im  6^- 
fiingniss  gnAdiglich  bedenken  und  mit  gnidigef  Förderung  imd  Hälfe 
ansehen,  ihn  zu  erledigen^  denn  ich  bin  aus  brfiderlteber  Liäbe  schul- 
dig, mit  taglichem  Anrufen  Ew.  kais.  Majestät  zu  ermahnen ,  die  VoU*^ 
kommenheit  der  kaiserlichen  Obrigkeit  und  Gewalt  zur  Förderung  des 
Rechts  zu  gebrauchen,  solches  unbilliges  Gefingniss  als  Römisdker  Kat» 
ser  aufzuheben  und  meinen  Bruder  zum  Recht  ledig  zu  sobaffien,  denn 
ich  will  noch  mag  kein  Stillschweigen  noch  Verziehen'  haben  «id  täg^ 
lieh  nachrufen,  auch  solches  mein  Erfordern  allen  Fflrsteh  und  Herren 
vorhalten  und  sie  anrufen,  meinem  lieben  Bruder  und  mir  Förderung 
zum  Recht  helfen  zu  gewähren.^  Sollte  aber,  fügt  der  Hetzog«  enAloh 
hinzu,  Herzog  Albreoht  die  Freilassung  seines  Bruders  zum  Recht,  da 
er  das  Recht  furchte,  verhindern  wollen  und  den  Gefangenen  Ü  der 
Haft  zu  der  Verpflichtung  zwingen,  auf  das  Recht  zu  verzicht8n>  „so 
nife  ich  Ew.  kais«  Majestät  als  Römischen  Kaiser  an,  mich  in'  meiAer 
Klage  um  Erledigung  meines  lieben  Bruders  in  Gegenwart  des  päpst- 
lichen Legaten  und  des  heiligen  Reichs  Kurfürsten,  Fürsten,  Grafen, 
Herren  und  Slädteboten  gegen  Herzog  Albreoht  und  seine  Unthat  öffent- 


5tf 

UMf  in  verMren  'VäA^ieMüt  Üdt  ftrl«aigMif  indMWl Binders  IttrdtfrKek 

1'      ech(m  am  folg^nAsbTtgcf'salidti^  dei^  H«f2bg«<M^  Aeses 

Sehrefbem  an  'den  Km^farMm/  bM  Hin  abermals  'nrn  deine  Unte^stfitzunj^^ 
meldMe  ihm  aber'  zu^leteb^  daäs  ihm  der  leidendd^  Gesnndheltäzuikfalid 
Mtnes  Bruders ;  vott'detai  ^  Naehricht  habe^  viöle^66rgen  maehe,  deiin 
flfeUte  er  Sehadeii'  an' seiiteiit  Lefl>  md  *Lebeii  nbhiüen^  BO  werde  diess 
fiele  i&Ie  Nachredrt^'  Auf  Folgv^  hid>eh  nnd-die  2Wletrlftobt'  noch  V(di^ 
mehren^).        •'  '  ••  ■   ''•'•*  ''  -      -    '     •  'n.j.i    .    -     .     .: 


'  ■  -i-.  1     ,'!..  .      !'•   :    .:,:..     ,  -.-i^.i    ".<     .     ■    >  i     -. 


•  ■ I  • .« 


•  Herzog  Wölfgang  ^  seit  der  Nachrioht  voii'' keines' BrudeiS'  g^^^ 
^öliwächter  Gesundheit  nm  deisten  Leben  sehr  besöi^y  hafte  jem  keiüe 
Rni^  mehr.  Schon  nadh  vier'  Tagto  erliess  er  älh  tieta  Kaiser  eini  vibueii 
Schreiben^  worin  er  ihm  meldete :  Herzog  Albrecht  hhbe'  lUbh  nun  iAdli 
seines  Bruders  sämmtlicher  Habe  und  Guts  bemAchtigt  und  an  eine  frei- 
iWllige^  ]fotliB^suik^  'fttä  dxi¥  Haft  sei  nun  nicM  Mbhr  tu^  dehkeil;  Bs  sei 
döeh  s6ht^cklich;  -rMsdtiim  ^ei  Brfldern^'  tretde  Fflraten  des  heffigrä 
Ketbhi;  etwas  derglehiherizu  bötren^  und  noch  uhbilKiger^  dass  Herzog 
Albrecht  als  der  Kli^-  fttr'  sich  selbst  auch  Richter  sein  solle ,  zur 
Verachtung  der  kälserHcliett' Obrigkeit  und  dei^  gemeinen  Rechts^  zumal 
li^enn  Ht^zog  Chri^ftöt>h)  611116^^^  efaimal  verhört  zu'Wördbfr,  in  seiner '6e^ 
fänglenschäft  zu  Vefr^tlkhitingeii  gezwungen  weidiB* '  sMKifi  -  E^  fei  doch 
unmöglich  zu  gestatten^  dass  durch  solche  Gewalt  das  göttliche  Recht 
unterdrückt  werde;    „stürbe   aber  Herzog  Christoph  im  GefängnisS;    so 

' *"  I    .in;  t 


0    Schreiben  des  Herzogs  Wolfgang*^' dal:  Sttinsi  tlmr  Johttmiis  "feipW  (22. 
^   Sebrdbeii  4ti  Bfiit^  liMI(f^  M»  JdhaMlit  BCpt.  (23. 

Juni)  1471.  if'iif      -.'Mt.    «Ol:  ,  i'i'    ii'.il  ,:iiji/    {\*h:i     -um /i   •  i". 
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]f^tß,i^ch,itor.<!HiuMMnaH(;:|Impfil  4JU^re|9|Mi..Ka!)4Ar  ?.^:i49S  ,;rQ^ 
Schlags  ziehen  zu  noch  sch]fe?pria»i  lÄ^raM»,,^  was  4pp||i  (^fi  .j^ft^f r  ^iw4 
dem  heiligen  Reich  nicht  zam  Lobe  dienen  werde. .  Wenn  also  jeder 
«ny wvahll;  iVq»  s9mmJ,^\^^t,,^^\^f^s,■xay«lrf&f|a^,.mA\  WP^:  Qlfaben 

uaA,yertwi¥i|  WM>,;,fio  w^W^ß»  e^,.9i<*,|zi4<Ma«i!iWW»r  i4w»,Ät|»t»::w4« 
g)Bg«i^,xdip,..T,«fjMiftn»|t,.'fQajsciaag,flqdigffli  d^^^d^v  I^,;H|WC|H)g Jßttfti, 
#|ier  .(ieft,;»;aifter:iwcb|i»«as  aiCs  i4r^^gej»4stp»  ,;p^9/v» /Bro^t.  PVtw.(^ 
dur.f^  elp, AlaohtgfthQt,!  in  Freiih?it|j.ßpUiffljz»;.A«ipSß^tfjUqd.!,M»a;, i%,s^||i9K! 

SAqke  :ein.,V6?bfifijWfil>t  I4iig«i:  »b^PSfi}ilagiW|„  p(^K^  i^; «llljSV:  «^»J^tW 
des  Reichs  sein  Recht  zu  handhaben  und  vor  den  Reichsfürsten  ■.  ejif^ ^.6trf, 

fentliches  Verhör  zu  gestatten,    nicht  aber  „der  Leibesnoth  seines  ge- 

Ca^geWl.ifirpdß^fiij^wfih,  läoge/teft.;/ßti^sph)y.ejgeaJ^W>7^..M«fi*)«»  *)•" 
4l»Pll!  #^?s.,^|kreib<}n,.vfUTde,  dpii^.,.l^uji}KS^n,4Ibr«jol»t,,^Mgesaji(J4|(;,^^ 

dftS.j^t^t»  Yv,OW«stpflf  ,ftu  .einem ;^plqljw^/iöfi{e^iUipl)f|i»  Y.?ihör  i^j^  a^^ 

Wfce*:#il!?WyicKfini')iinr!i/  •••■xi'.i:  -.^-ÜA-Mi  i;-"  i,  ;.;:..■,/  .i:  ,.i..„,^ 
-••■li  •!;•!)  (iit  hiiii   i;ii..-i;,i!:'.  I  >]\<\)  [im:     ■■:.:'\  r.'.l-i\i-i-\,»ü>  ^:v>\::r[''i   ■-■.•'ri'j> 

i,,  >^ndlic}i:,h#q,4«ir!*w^.;pinen,ScbriJt;aet|i^  mA  Zfft  Ji^t^iOmSt 

(üps^^ijWM  ;j?hn^,  .%foig.  gfimß\\p?h- .  J^^wuw'^mmß»rm^iWo^f8vm 

aftsdeq:!^ai^^r,.bsr^iae^,;,Jftfi  h»lpp,,sipb>  i^hdp^a..^  ^h.j5jin^,|?^o^ 
aWW"!  ge(apgej^flft>^ffH4fiy„np(}^.,^bW  ,etYfa8.,gph/ejtfeii,;/  er,  habje.,j!ifift[^er, 

!il)-.'  i'):';iö«4  ?:i\)  lli.'.";!)  -j!!-!!-!'  :[;V'.U  '■:•■■'.■■  .  ji-)'.  ■.  -jJ  rx  •  •iii'«».';;!".; 
iig     .■.-.!. i::iijii''t)   !iii    ii'!  •'ii::  •  ■•.•■■;:-;H    i  id  :    •!'!i.i;-..      :■;?)!;•'/    !,-!>iii.ii'jiii!) 

')   Schreiben  des  Herzogs  Wolfgang,  dat.  Mittwoch  nach  Johannis  Bapt  (26. 
Juni)  1471. 

ii')').).^r«bpi|,|de8Sfflteiv.,4(|tt  VTJ(».  v(w,,,iij.|„.';   >;...S!-.I1  .  :>  ,1.,,,.  ■  .;  - 

')   Arnpekh  I.  c.  nennt  als  abgeordnete  Fürsten  den  Hel'i^  Albrbcht  von 
J?i    S'^¥mH%MfifmL  ^\i%iXm  .8wertt:«?d  d9n;Bi0$^W#e|m,i«(mBid»Uidl. 
Sie  kamen  nach  München  sabbato  ante  Alexii.  )  ;^;  t  .:,i!ii, 

>'.)  .ilJd/.  II  h.t  il/     .\it  I    /i--.  J.L.l.l.;.'  :   .'   ■• 


(pKfMPMUik«^  at)§^><kbi^iteM'J>rtihfie(iiiN)«i«li«ni  (lfdraOlltotfdy  i|tB(^«rsüM 

eine  Berichtung  wieder  verabredet  gewesen,  die  er  für"  MttcM'BM^ 
der  auch  zugesagt  gehabt;  allein  wie  er  erfaliren,  habe  sich  Herzog 
UaSw^m^iVktzüi  Äl»reöbitWMtsmk<iim(in  'nlbhlS'itn  <^n  i\tnd  Nichts 
]»tFaiWit«l$>  >«t<lgi^tV  > V^  '«tue  ■  * lft>e»Hif(di$((*  '>V<(^l(lne«r«ä^l  4^ift>eig>6fahrt 

mtJkeü'-tSkSiHkni'Gm^tieX  'deW'  Heri^Off'  All«k%t<>{ielb«»'  irtttöhtek«»; 
tiyii'!M>dailti''di^'9eiifem^nit<:ftMl;hiage^%  'SMUtHt  l)Mül^thd>  i<i<liehw«r<) 
BttW^  Milien  ten'eri'^tta^  dfl^^^idlk  fBTfasf^yoü^mmd  defr^kuü 
»ärsMW«^'Artf«)^<lV»iWneIih)eMJ'i)eAHi^d4f'^  ffofoh  iakH 

^triüfkfmiil  'WS  katiS^i^'^ffihf  ä^g<M<FM«äeM  ')f  !|fe1>r4$6heH;'^daMit  die  'darin 
Miti^MUt^  P«ta  y(jir^ii>l^'liä(ie 'tittd'  d«i(»h<meTh«it!ifil><deä  Reich» ^JAeht 
tttä'AlNiravht' VerßüVfita  'ifM, 'dein  KlÄiäe^ 'aber' ai()<!Hll<Ü  öbflege/'Mfbien 
MÄHitlf^M  Ftmt^  iWd  <ife')Pdti-*adfre«ht<z«!wi>ilteii/s^  weräe>es  iiti^ 
T»rkA«4<y^iI»frl^h,<^4%nn  gel^clli'  <INte  ][Ulseitti<Ari0r:ünd'-&iigel'H0Mog 
MVtmi^tiiia^cM  Bl^äf^  ^'A6hi'  tfntf^AbeMbbfi  for  ^inVillfaC  wer-^ 
ii$f'>htii^ehii^n  ^rdclrif;''Skf'^bei<j'  die'lbärden  BMMsr^  v^m  lEAiäbr >  hfiIf-> 
iind  •fecM}o^'>bleibäi<''%^tetil.' '  ^SWtkü^'W»»  alil^ir -liirch  «e^bn  Mangel 
jd>>ietitiiem  irnrMh',"!'6t^l)(«ft>  lUid' Ydlnli^n!'  g>eiMAig8n  »W(kd»ni^^^fm 
^tiüiaiaiii  (fas  mit^irA'>1^aM\'tiM'&ii  gidi^afWelt  klageb  «id  imVioh 
fedlM  leide*;  'bij^"wir  BU!ig«r^"  *rl««ifen ^  mÖdhlöH  2y.-«rf  . : i ! -ji  q   n •  b   n r; 

.nirx  /!ii(i;  •jfhjil  Utw   i\'\l\iiih>  iis  icj'  H   ■iii'x   ;iii,  )i   "i  ;/!i:ii'i  •   <;■;•,'.  .ih'j<:i»>! 
*)    Nämlich  den  durch  das  Mandat  vom  20.  August  1467  gebotenen  fllnph« 

rigen  Landfrieden.  . .        /        — 

')   Schreiben  des  Herzogs  Wolfgang;    es  ist  ohne  Datum,  gehört  aber  ohne 
■'""'    '^ÄtW'Ä«  'hik'^St  Am  2f:'m"smiV&siS^  »»'%M4f^« etwa» 
verwirrt  und  ohne  Zusammenhang.  *''*' 
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HO 

^AtQiehteo  wir  doch  endlich,  schrieb  WoU^aiig  dem  Korffirsten  ym 
Brandenburg;  welchem;  er .  auch  dieses  Schreiben:  aa  .den  Kaiser  zvsandte, 
mit  solchem  elenden,  erbärmlichen  Nachrufen,  nicht;  länger  verzogen  und 
nicht  so  mangelhaft  im  Recht  verlassen  werden,  ^m  fernere  Klagen  ra 

vermeiden  0-^ 

'  ■  * 

.  i  ; .       .  .  ■  .       ■  ■       • .  < . 

So  oft  sich  aber  der  saumselige  Kaiser,  wie  so ;  eben  gesch^en, 
an  seine  Pflichten  auch  schon  hatte  erinnern  lassen  und  hören  mässeoi 
wie  wenig  Ehre  es  ihm  bringe,  wenn  selbst  ReichsfOrsten  iq  ihren  Strei* 
tigkeiten  nirgends,  auch  bei  ihm  kein  Recht  und  keine  Gerechtigkett 
finden  könnten,  so  schien  doch  nach  den  bisherigen  Vorgängen  kaum 
noch  eine  Hoffnung  äbrig,  dass  er  irgend .  einmal  mit  eipem  entschetr 
denden,  kräftigen  Schritt  in  die  Sache  eingreifen  werde.  Der  Herzog 
nahm  daher  jetzt,  seine  Zuflucht  zur  Hülfe  des  päpstlichen  Legaten.  Er 
schrieb  ihm:  ^Ew.  Würdigkeit  hat  mir  als  päpstlicher  Legat  vorgehal- 
ten und  zu  erkennen  gegeben^  dass  unser  heiliger  Vater  der  Papst  in-» 
Sonderheit  Ew.  Ehrwürdigkeit  ernstlich  und  mit  allem  Fleiss  befohlen 
habe,  meinen  lieben  Bruder  Herzog  Christoph  aus  seinem  Gefängni^s 
ledig  zu  schaffen  und  darin  Alles  zu  thun^  was  sich  aus  päpstlicher  Ge* 
walt  gebühre  oder  nöthig  sein  wolle;  und  darauf  hat  Ew*  Ehrwürdig* 
keit  mir  oft  zu  erkennen  gegeben  und  zugesagt,  Ew.  Ehr  Würdigkeit 
habe  mit  Herzog  Albrecht  ernstlich  geredet,  gerathen  und  gesagt:  er 
müsse  meinen  gefangenen  Bruder  ledig  lassen  zum  Recht.  Also  habe 
ich  der  kaiserl.  Majestät  und  Ew.  Hochirürdigkeit  die  Sache  oft  geklagt^ 
an  den  päpstlichen  Befehl  ermahnt  und  gebeten,  meinen  gefangenen 
Bruder  aus  seinem  Gefängniss  in  Kraft  des  päpstlichen  Befehles  und  der 
kaiserlichen  Obrigkeit  ledig  zum  Recht  zu  schaffen  und  habe  mich  zum 


0   Schreiben  des  Herzogs  Wolfgang ,  dat.  Samstag  nach  Jacobi  027.  Mi) 
1471. 


V/MsUmdriBit  mineiii  JueüV'  Ldhea^  Shlrei  und  Gat^i'audi  lamiGcfftitgiiiss 
«^^11/  Dag  hat  «Uff!  AUe6  kiskeBitniobt  helfe»  nuA^n;^^  Der  Heraog 
tM)((  I  dafin  r  dem  Legateni  sdett  ganzen;  Inhalt  seiUee' letzten  Sc])reibMt 
in:  den. Kaiser  mit y  mid  bittetiihn^  iK:i£rafl  des  pkptd^^eä  Befehls  mit 
Kfttachvidnng  in^  die  Sacha  einingreifen^  um  seiniä  Bruders  Befreiw« 

SB-'   nAllirin(HA>  rill'  ■*::>,/-  Mü'    .  ->'  :   •<     -    ■ 


r.        •  -.    '^r        ■    ».J        .  :   ■  .  .!f/l 


Zwei  Tage  darauf  wandte  sich  Herzog  Wolfgang  nochmals,  an  den 
Kaiser,  diessmal  aber  in  einer  Sprache^  wie  er  sie  bisher  noch  nie  ge^ 
gen  ihn  geführt  hatte  and  wie  sie  auch  nur  gegen  einen  Kaiser,  wie 
Friedrich  IIL  geführt  werden  durjfte.  ^^Je  lanj^er  und  je  mehr,  schrieb 
er  ihm,  ich  Ew.  Majestät  anrufe^  mahne  und  bitte  um  Erledigung  meines 
Heben  Bruders  Herzog  Christoph  zum  Becht.  auf  mqin  williges  Erbieten, 
mehr  denn  vormals  je  erhört  ist ^  und  anzeige  dabei  sßin  unbilliges  Ge- 
•  Angniss.  womit  er  wider  Gott  und  das  Becht  und  wider  Ew.  kais.  Ma- 
jestät  gesetzten  versiegelten  fOnQährigen  Frieden  vergewaltigt  wird,  je 
minder  vermag  ich  bei  den  langen  Vorzügen  und  Aufschlägen,  womit 
EWr  iLais.  Majestät  die  Erledigung  versperrt  ^  einen  endlichen  Austrag 
bekommen,  wobei  ich  und  jedermann  verstehen  müssen,  dass  solche  des 
tierzogs  Albrecht  Gewalt  durch  £w.  liais.  Majestät  Zusehen  gestattet, 
damit  zugelassen  und  hinge3choben  wird,  zu  der  Unbilligkeit,  dass  Her- 
zog  Albrecht;  der  in  des  heiligen  Beichs  Acht  und  Aberacht  und  in 
andern  schweren  Fönen  begriffen  und  strafwürdig  ist,  erlangt,  wie  mich 
bedankt/  durch  des  Bpben  Doctor  Martins  Arbeit  bei  etlichen  Eueren 
Käthen  mancherlei  Behelfe  zu  Aufzügen  und.  Verlängerungen  von  Ew. 
kais.  Majestät  zu  Herzog  Albrechts  Gnaden,  und  der  fromme  Fürst,  der 
nichts  verbrochen  hat,  muss  also  zu  Angesicht  Ew.  kais.  Majestät  ge7 
peinigt  und  vergewaltigt  werden  zur  Schmach  Ew.  kais.  Majestät  Obrig- 


;  .  I 


Schreiben  des  Bersogn  WoUgaiigv^  dat  Sonitiag 

1471.  •  :   :;J^   v\   I  ::       ;...J.i'..'  A    :ä   .  ? 


5ifi 

desiiltckltfl  gefaiesseni  aoütejl  Soiimasä^i*  ^Mt^dMi  lUlM^^NothimmJgi 
te  6offlD9ni8S}K|9iwar%>sAia;  siohximtt  Heieof  ))Aibrkclft'OT?(f(N<trä|M; 
toas<BMn.liaBjillli4efU|t  <:ebieiifgfbsBe  JNabhtedel  btbug^äwiA^^nükimpttiüh 
mim^ihiA/.\sb\cnb  •Gewalt  um  ,veiliiii9cnv /woäimh  iEwji  k«l0i  »Mi^jeMtl 
mehr  Schuld  und  Unglimpf  zugezählt  werden  möchte;   iiideii"Bw.'  lato; 

All)recht 
tnd  ob 
Bayer- 

vefmerlü 

werÜen ,  tf6nii  Wo  n^än '  Kecht  liekommen  mag ,  dadurch '  wird  Krieg  Ver- 
luiedeh.  So  nun  möm  gerahgeheir  Bruder  und  ich  des  Rechts  nipht  ^e- 
hiessen  kßn&'öii  %nä  'äazii'  mit  dem  Verzrehen  verlassen  werden  ^  di^mit 
gf^M  Ew;.'ms/M$^  mehrCTrsacbe  zwischen  uns  lärädern  zu  kirieg 
und  Verderben^  äes  Landes  denn  zu'  Frielieh.  ]  ^gllten  wir  denn'  des 
fiinfjährijgen  Tried^^  nicht  gemessen  und  dabei  nicht  gehändha^^ 

werden  wider  Ew/läis.  Majestät  Brief  und  Siß,gel.  so  möcjiten  ändere 
Fürsten,  wir  und  männiglich  desto  mindern  Glauben  habed  auf  sblcheni 
Mangel  ih  t,w.  käis.  Majestät  Fürnebmen  des  zehniährigen  Friedens^) 
ürtd  den  zii 'Ühwirden  lind  unütz  schätzen,  das  zu  grosser  Verhinderung 
Steht  aller  Hutfe  wider  die  ungläubigen  Türken,  Gott  und  seiher  heili- 
gen  IRÖmischen' Kirche,  dem  christFichen  Glauben  und  allen  Christehmen- 
ächen  zii  Unehren  und  Schaden.  Zu  erbarmen  i^t.  dass  Ew.  kais;.  Ma-r 
jeslat  durch  Mangel  des  Recht's  VeracJitung  im  Handhaben  des  Friedei^ 
mehr  den  andern  möchte  Ursache  zugemessen  werde;:^  der  gan^ei^  Chri-: 
ätenheit  zu  grossem  Schaden.  Nun  wQÜte  ich  Ew.'  kais.  Majestät  ja 
gäm  isöhöhen  und  (iäbe  bisher  lange  2eit  mit  sqhwerem   Mangel  des 


0   Worüber  auf  des  Aeiohstif  zxL.tieffintbnrff  WPi  TorhandeH  wifrd^',  der 
aber  erst  auf  dem  zu  Augsburg  1474  zu  Stande  kam. 


S4a 

Bruder  iiftdi  jk)hisO)CW)iUitfMpfdliseinim^  flohAväniiA^  ietüet 

nicht  leiden^  sondern  als  verlassene;  vergewaltigte;  rechtlose  und  ge- 
9OUi4raqgt«::iP)9niit0|  idioftifteäigto  ^^RflichdiiiU' iHklAftiiiidciire  an- 

s^litogeu;  !|ind  olE^l^eoiiivr^lfeiii  Edleiil!  bnd  Uiiadleri  einem  iS|mo^ 
gel;  das :  9Mil  «in.  jedor  QuisMUtensith  billig!  (jerbalnnen  sollte '  zvl  höreo^ 
4€6S  wir  }i()M^;nndiiWDWi'j^6r(riigfiiLjMin;j^ 

Mojestät  schuldige  und  Pflichtige  Hilfe  des  Rechts  hätten  erlangemunit 
gemessen  mögen;  und  bitte  nochmals  Ew.  kais.  Majestät  mit  unterthä- 
nigem  FleisS;  der  Sache  in  Kurze  einen  Rechtstag  vor  Ew.  kais.  Maje- 
stit.  zu  selzen  imd:  mil:iBatm;>!and  AQbtr.;0hiia^  i»hd^  schaf- 

fen; Herzog  Christoph  zum  Recht  zu  stellen;  zu  Austrag  des  RechtS; 
das  Ew.  .kais.  Maijfestat  sick'  ^Ibs^^ber  der  Pflickt  Üer  iieifig^n^  Reichs 
Gott  und  dem  Recht  und  allen  de^  Rdichs  üikäirtUaifen  ächtildi^  ist  zu 
thuU;  niemand  rechtlos  zu  lassen;  damit  wir  Brüder  mit  Land  und  Leu- 
ten bei  unserm  Leib;  Leben;  Ehre  und  Gut  bleiben  und  grösserer  Schade 

* 

vermieden  werde.  Sollten  wir  aber  durch  den  Mangel  bei  Ew.  kais. 
Majestät  zu  fernem  Unrath;  Sterben  und  Verderben  gedrungen  werden; 
so  müssten  wir  zween  Brüder  Gott  im  Himmel  und  der  ganzen  Welt; 
gläubigen  und  ungläubigen  Menschen  klagen  und  das  mit  Ungeduld  lei- 
den; bis  wir  Billigeres  erlangen  möchten  0*^ 

Auch  diese  beiden  letzten  Schreiben  an  den  päpstlichen  Legaten 
und  den  Kaiser  sandte  Herzog  Wolfgang  dem  Kurfürsten  Albrecht  von 
Brandenburg  mit  der  Bitte  zU;  er  möge  sich  die  Sache  mehr  als  bisher 
zu  Herzen  nehmen  und  den  Kaiser  ermahnen;  des  Herzogs  Christoph  im 


0   Schreiben  des  Herzogs  Wolfgang;  dat.  am  Erichtag  nach  Jacobi  (30.  Juli) 
1471. 
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Gefängniss  nicht  za  vergessen^  und  re  «biem  fflrderiicheii  Aistrag  ver^ 
helfen,  damit  man  ies  feraern  Klagens  endlich  tiimrhoben  seH). 


t  • ' 


Herzog  Christoph  erlangte,  Irotz  allen  diesen  BemOhnngen  seines 
Braders,  erst  im  Oetober  des  Jahres  1472  seine  Frdbeit  wieder,  nach- 
dem er  Aber  neonzdui  Monate  tai  Gefangenschaft  zugebracht ')  und 
sechsunddreissig  Bdle  fBr  sein  friedliches  Verhalten  Bürgschaft  gelefartet 
hatten.  -^  ' 


')   Schreiben  des  Harsogs  Wol^ang,  dat  am  Briehüg  ntok  Jacobi  (30.  JaV) 
1471.  .      . , 

*)  LadisL  Sonlhen.  ap.  Oefele  IL  571  vedingiart  Christophs  Gefange»» 
Schaft  aaf  fast  drei  Jahre.    Richtiger  giebt  Ari^pekh  ).  c  die  Dauer  an. 
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Die 

Grafen  von  Treffen 'in  KSr-nthe»!!^' ' 

.'  .......  t  j  , . 

ials  ein  Zweig  >  .  -i  .     . 

des    alemannischen    Dynastengeschlechtes    der    Grafen    Von ' 

Ve^ingen,-rAlshau5e,^,      , 

ndchigfevrieaen  von  .i.    :       i^ 

Karl  Au^uil  Mnffht, 


In  KSrnthen  blfthte  seit  Ende  des  eiiften^  und  tm  Lanfe  des  zwölf- 
ten Jahrhunderts  ein  Grafengeschlecht ,  das  sich  Von  dem  in  Ober- 
K&rnthen  in  einem  Seitenthale  der  untern  Drau  gelegenem  Schlosse^ 
von  Treffen  benannte. 


i; 


Unerfor3Cht  blieb  bis  jetzt  ^)  seine  wahre  Abstammung. 


*)  Die  Geschidite  dieses  gräflichen  Hauses  wird  kurz  entwickelt  VM  Leyin 
Albreobl  Gebharrii,  im  dritten  Bunde  «einer  gtonetlogisehen  Geschiohle  der 
Reichsstände  in  Teutschland.  Halle  1785.  4.  pag./441--444.  lUater  Be- 
su^ilHme  auf  ValTasors  Ehre  des  Hi  Krain,  XI.  Buch  S.  586  tamwk  er  das 
^'*  «wischen  Liybaefa  uii  RudoUswisrlh  Ml  der  Tetienili; /gelegene /Schloss 
T^^en  als  d«n.  Haupisitzj  dieiseti  Geschiechies  an,  und  fillirt  deasbidh  das- 
selbe unter  den  Reichsständen  des  Herzogthunis  Kfiin  iuf^  währeid  doch 

69* 
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Dass  es  aber  ein  Zweig  des  alemannischen  Dynastenhauses  der 
Grafen  von  Yeringen^  das  sich  auch  von  Isny  und  Aishausen  benannte, 
gewesen  sey,  soll  im  Nachfolgenden  dargethan,  und  damit  seine  kurze 
Geschichte  entwickelt  werden,  bei  deren  Darstellung  wir  diese  Abstam- 
mung als  bekannt  annehmen,  um  am  Schlüsse  erst  aus  der  Zusammen- 
stellung der  urkundlichen  Belege  den  Beweis  daraber  zu  führen. 

2. 

Von  dem  Erzstifte  Salzburg  aus,  waren  für^  die  Wiedereinführung 
des  Christenthums,  das  seitdem  die  heidnischen  Slaven  und  Wenden  sich 
der  Gebiete  zwischen  der  Drau  und  Save  bemächtigt  hatten,  in  diesen 
Gegenden  ausgetilgt  worden  war,  wiederholte  und  erfolgreiche  Anstren- 
gungen gemacht  worden.  Der  christliche  Glaube  gewann  daselbst  seit 
der  Mitte  des  achten  Jahrhundertes  wieder  festen  Boden,  so  dass  Aqul- 
leja,    von   welchem  ursprünglich   derselbe   hier  verbreitet   worden   war, 


:«'.M- 


Valvasor  selber  am  gedachten  Orte  den   Grafen  von  Trefen  oder  Trewen 
aus  Kärnthen  als  den  Erbauer  des  krainischen  Schlosses  angibt. 

Ohne  sich  auf  den  Ursprung  und  die  Abstammung  dieses  Geschlechtes 
einzulassen,  beginnt  Gebhardi  seine  Nachrichten  über  dasselbe  mit  dem 
Grafen  Wolfrad,  welcher  nach  unserer  Ausführung  der  zweite  dieses  Na- 
mens ist. 

Hermann^  in  dem  anmulhig  geschriebenen  Aufsatibe :  Treffen  in  Kärnthen 
und  seine  Grafen  in  Megcrie  und  Hoblers  Neuem  Archive  etc.  1830.  Nr. 
56  u.  57,  sagt  von  diesem  Grarenges(;hlechte,  dass  sich  dessen  Herkommen 
nur  mulhroasslich  nachweisen  lässt.  Er  führt  auch  noch  an,  dass  Lazius 
nnd  Unrest  der  Meinung  sind,  dass  die  Grafen  von  Sternberg,  Treffen 
und  Maltein  TOD  einerlei  Abstammung  gewesen  seyen,  da  sie  gleicher  Weise 
drei  Sterne  im  Wappen  rührten.  Aus  ihm  lernen  wir,  dass  die  Herrschaft 
IVoffen,  zu  welcher  die  Ortschaften  Treffen,  Görtschach,  Aicbholt^i,  Kött- 
wein,  Winklern^  Einöde,  Letschenberg ,  ein  Theil  Von  Werditz,  Buchholz, 
Fölling,  Ober-  und  Niederdorf  und  Tobring  gehören,  bis  zum  Jahre  1814 
ein  eigenes  Landgericht  hatte. 


M9 

seine  alten  Diözesanrechte  gegen  Salzburg  wieder  aufrecht  zu  erhalten 
stt(dite^  und:  Kaiser  ; Karl,  der  Grosse  .  den /i darul>er  entstandenea  Stveit  im 
Ji  81  &  durch  die  Entscheidung  schlicbten  musste^  dassi  ^ie  Drau.  di9l 
Grinze  der  beiden  Diözesen  ;iu  bildeahabe  ^). 


•*  I  :  • 


Salzburgs  VercJKeTistef  waren  liiohtnur  mit  dem  Ztehenten  in  diesem 
dem  Christenthume  wieder  gewonnenen  Gebiete^  sondern  auch  mit  liegciH': 
den  Granden  belohnt  worden. 

König  Ludwig  der  Deutsche  siißherte  (S61.  20.  Nov.)  dem  frzstifte 
nicht  nur  diesen  Besitz/  sondern  gab  deifiselben  die  bisher  lehnbar  g^** 
nossenen  Güter  zu  vollem  Eigenihume^). 


t> 


Bei  dieser  Gelegenheit  erhalten  wir  die  erste  Kunde  von  Treffen^ 
indem  das  Erzstift  auQhj  dasjenigp.wM  es  ^^ad  treUinam^^  besass,  bestätigt 
erhielt. 

.'   •  .         .      •  } 

Und  wiederum  wird  Treffen  genannt  als  am  20.  Nov.  890  Kaiser 

Arnulf  dem  Erzbischofe  Dietmar  seines  Stiftes  Besitzungen  bestättigte  ^). 

In  dem  Tausche  des  Erzbischofes  Adalbert  mit  seinem  Chorbischofe 
Götabert  (927.  28^  Mai)  kam  der  salzburgische  Besitz  ad  trel)inam  auf 
lebenslänglich  in  dessen  Nutziessung  ^). 

Abermals  wird  der  salzburgisdhe  Besitz  ad  trebinam  erwähnt  in  der 
Urkunde .  König  Otto  IDf.  an  18.  Mai  979;  worin  er  dem  Erzstifte  die 
firüher  erhaltenen  Vergabungen  bestättigte  ^). 


« ' ■   •"  .  . .     ,  I .  I 

*>  Kleimayr  •J^v||vi«.  Anhoog  6t.: ,  UghelU,  ItaL  sacra  V.  3&:  : ,;  { 

*)  Kleimayr  1.  c.  Anh.  pag.  95  Nr.  38. 

*)  Daselbst.  Anh.  pag.  114.  Nr.  54. 

,    •)  P«s.,Anh.  pag,42|5,  .     ,    !,  _  ^      . 

*)  Mittheilungen  des  histor.  Vereines  für  Steiermark.  Erstes  Ueft,  Grat^  1850. 
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Wie  viel  die  deutseben  Könige  von  ihrem  Gute  freffen  an  die^ 
Kirche  Salzburg  vergabt  haben  mochten^  Ist  aus  d^n  bisher  angeffthrted. 
urkundlichen  Aufzeichnungen  nicht  ersichtlich.  ;' 

Der  Haupthof  Treffen  (curtis  ad  trebinam)  iwaf  von.thnen,  noch 
iiiiffler  im  eigenen  Besitze  behalten  worden.  • 


■/ 


Aber  auch  dieser  wurde  zu  einer  frommen  Stiftung  verwendet. 
Kaiser  Karlmann  hatte  bei  seinem  Pallaste  ju  Oetting  con  Klo3ter  gegrün- 
det^ und  die  Reliquien  des  heiligen  MaximÜiaii'  und  der  heiligen  Felicl- 
tas^  der  Mutter  der  sieben  Märtyrer  in  die  von  ihm  neueibaute  Bi^sililuk 
überbringen  lassen. 

Um  süine  neue  Stiftung  mit  der  zu  Uiiferh'aUung  der  gottesdiensi- 
lichen  Beleuchtung^  sowie  zu  dem  nöthigen  Lebensbedarfe  der  Diener 
Gottes  auszustatten,  bestimmte  er  hiezu  (am  9.  Sept.  878). einen  Theil 
seines  Besitzes  in  Kärnthen  und  Slavinien,  nämlich  seinen  Herrenhof  zu 
Treffen  (curtim  ad  trebinam)  mit  den  dazu  gehörigen  Häusern  und  Ge- 
bfiaden^  von  neunzehn  Leibeigenen  beiderlei  Gesohlechtes. bewohnt,  sammt 
siebenzig  Mansen  aü  Aeckern,  Wiesen,  Weiden,'.  iWfilder/i,  Wassern  und 
Wasserflüssen. 

Von  grosser  Ausdehnung  war  der  Umfang  dieseri  Curtis ;  denn  er 
erstreckte  sich  gegen  Werten  die  Drau  aufwärts  bis  an  dnen  Ort, 
genannt  bei  der  Buche  (usque  ad  eum  locumy  ^i  vulgo  dieitur  ad 
Buochun,  ein  Ort,  der  noch  heutzutage  Buch  heisst);  gegen  Mitternacht 
hielt  sich  die  Gränze  zvnschen  den  xweien  dort  befindlichen  Seen;  gegen 


*      -!:•  •'  :       .         ;     .     .iir  • 


8.  pag.  83  nach  dem  Originale,  mit  einem  Facsimile;  früher  in  WaUner 
Annas  Millesimus  ed.  Clagenfiirt.  1766.  p  54  und  Mon^  Boic.  XXJtK  pag. 
i09  Nr.  50. 
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(Osten  t£og:iii5(!sioh  längs  desiSeesy^idieseii 'mit  .eiDfesoIilosseB  bis  'an  die 
SieUe^  wo  deQr\rotäe  i Steint  (nibra  petra)  sich  ierhebk  .Gegen  Mittag 
ireidlite  die  Grinze  biSiOOiidein'Flussclien  Därrenbach^  vnd  so'  fort  bis  xur 
fctcke.von  Villarii.>v-:.-'i:!-  ..  ".mi::.- 

Zu  diesem  Besitze  fügte  Karlmann  auch  einen  Bergy  ^Sikkowa^ 
genannt. 

.  Eine  zweifelhafte  Urkunde .  Kaiser  Arnulfs  vom  19.  August  898  gibt 
das  neue  Kloster  Oetting  als  schon  damals  dem  Hochstifte  Passau  eia- 
verleibt  an  '^)^  während  nach  einer  andern  Urkunde  erst  König  Ludwig  das 
B^ind,,  ^^[,eir,.demij^09ljgiif^e,  PfiS3^U;,eiqen  Ersatz  für  die- durch  ,di«j  wie- 
derholten jj^j^^ljUpu^e^  ypgaTft  e^iftif^ein  Yempjvfijgß^  g;eiyährepi  »wpUto^ 
QpmSinm  !4»7.  ,!^uni,^q7  iinif^.^^^^  4e}l,,e^  rtpT 

Freigebigkeit  der,.dj9fl(sphefi.,Ä9iiig^  pwl  ^^^  )Y<)Wt})|i^r  ;^ 

verdanken  hatte^  mit  diesem  Hochstifle  vereinigte®). 

ü.f!j..(§^issiist/^dä6is  ih '  der  «e^tatligüngdirfkiffläe  K.  Otti%  fli.  Vofci  27. 
JM.  998i'ClMtln^'iMlrUMb'sMiifäil  Ztage  «nter "deb  BeirttztingM 

Intt8fttföi*ftcheiöt*!).i'- '^-  ^'  '^'i^  •^'-  ''•■■  '•■•  •  ^  '  '■"•'•   ■'■  '•••'■•" 

Damit  war  auch  die  curtis  ad  trebina  an  Passau  gelangt^  in  desseti 
Besitze,  sie. bis  zu  Anfang  des  eilften  Jahrhunderts  verblieb. 

Ol.  .-Midie  Bitte  „^e&,  ^^isohofeS!..GhrJi^ffW  >«^  .de^^p^,  Klerns  p^a.(^h\ß 
^fAs^,^p^tili\C!]i.,^.  ^^.l^si^pr^  1,90?  ^es^s  Gut  Trehipa  teu?Qhwei»^ 


')  Mon.  Boic.  XXXI«.  p.  150  ,4>ro    predio    monas'terii    Ulingä  nüDcüpali  ad 
sedem  Patavien^is  ecclesie  perp^^ao  pertiDenlis.'^ 

.  nJIon.  Boip.  XXXI«  tt,  176.  Nr.  89.  .  . 

*)  Mon.  Boic.  aXyIII«  p.  2o0  ,,capeuam  quoque  Olmga  nommacam  cum  oinniDi 
rebus  ad  eam  rite  aspicientibus  .  .'^ 
••'^*^'mftV''Bcilc.»'XX!?ffl*J^p!''327»»»r.''2*9/  «atecif  ^Beittrifehna   wfauiteht   an 
'^''^^''^^ClfriktiaW'  Vöiii-<1'iMiUi'I^,,pl«kiiiEHifi^eSdörroH  Albtt*!».  /.  erga^^p^aedium 
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•     H'J 


Mit  idieser  Besitzesabtretung  iiiusste*aaoh  ^r  alte  Scbankongsbrief 
Kaiser  Karlmanns  in  die.  Hände  des  minmehrigen  Besitzers  aosfehaadigt 
iwerdenjM  gleich  .wie  derselbe  bei  'dem  Uebergange  Oetttngs  an  Passat 
mit  sämmüichen  übrigen  Erwerbstiteln  des  Klosters. aa  dieses  Hoohstift 
gediehen  war.  5  V 


,.i 


Welche  Verfügung  Kaiser  Heinrich  II.  über  diese  neue  Erwerbung 
getroffen,  bleibt  im  Dunkeln^  und  somit  verschwindet  für  längere  Zeit 
die  Kunde  von  treffen. 


•"  .  •!    !      • 


In  dieser  Zwischenzeit  war  in  dessen  nächster  Nähe^  andemschat- 
tigert  Ufef  ebbn  desselben  Sees,  welcher  mit  zur  Cuhis  Treffen  gehörte, 
Aäs  Kloster  Ossfech  von  eitaem  gräflich:en  Ehepaare,  dessen  Namen  uns 
die  ^GeidhiiMe  nicht  aufbewahrt  hat,  gegrfindet  worden. 

Und  in  eben  diesem  Kloster  fand  sich  b^  zu  seiner  Auflösung 
(unter  Kaiser  Joseph  U.)  je^er  erste  Gabebrief .  Kaiser  Karlm^ons  vor, 
wodurch  er  Treffen  der  von  ihm  gestifteten  Abtei  Oetting  ziogewendet 
hatte. 

Man  hat  bisher  angenommen,  die  den  Verheerungen  der  Ungarn 
edtronnenen  Mönche  von  Oetting  hätten  hieher,  in  diese  abgelegene 
thaleseinsamkeit  sich  geflächtet,  und  da  sich  neue  Zellen  gebaut,  in 
denen  sie  die  so  kostbare  Urkunde  als  ein  theures  Andenken  an  den 

ersten  Schenker  hinterliessen  ^  ^V 

,  I .  ■ .  ^    ■ 

Allein  abgesehen  davon,  dass  die  Urkunden  des  Klosters  Oetting 
nach  dessen  Einverleibung  zu  dem  Hochst^te  Passau  mit  mehr  Wahr- 


")  G»  Frbr.  von  Ankershofen  ip  seioen  JBequerkungeR  su  der  Kariomapniichen 
Urkunde  vom  9.  September  868'/  ia.  dem  MHIheilongen  des  Ualoruichen 
Vereins  fUr  Steiermark.    Zweites  Heft    Gratz  1851.    8.    pag,  127  ff. 


scheinlichk^U  M  dtsselbe»  gelangt,  8|«ttiiit;0etMiig  ?iiriRf>)ig€#li^|i  wa- 
reiiy  wwde  bisher  der  UmstandM  ganz  ;ab€ir$ebeii|  dass  .I^^iwr  |{f^6h  ff. 
Treffen  voa  dem  Ho:ciisli|te  Passau  erwQrbf Q.  halie,  Uftd  dasf  dain^ 
die    erste    Verleihungsurkunde    an    diesen    wieder   ausgeliefert    worden 
aeyn  wasste.  •  •    .'..:;.      ^,•  -   •.- »•>    .••   J. 


r-<\ 


:i 


'        '     .      -    • .       .  -  t  ■  • .      ; . .   :     ;•'.■•         .1 

Um  jedoch  die  Spur  zu  yerfQlgen;  auf  weichet  Vf eis«  die  Urkunde 
{(arlmanns  in  das  Kloster  Ossiacl^.. gek^oinvie«  sein;, inag.  .wird  ^6  uOthig 
seyn,  über  die  Stifter  desselben  noch  eipiges  9,nz{ajl^tUHreA. 


»iffihren«     . 


Wie  aus  K.  Karlmanns  Schanküng^brief  hervorgeht,  war  der  See, 
an  dessen  Ufer  in  der  Folge  das  Kloster  Össiach  erbaut,  worden  war^ 
ew  Inbegriff  der  curtis  Treffen. 


•    «i«'  I.  ■;.'  .Vir;;.'.' 


Es  steht  daher  die  Vermuthmg  nbbe,  dass-^die  Gründer  von '()sriali& 
von  dem  Kaiser  Heinrich  II.  mit  Treffen y  iab  >t^r  <  von -dem  HoöhstiRe 
Passau  ertauscht  hatte^  begabt  worden  seien. 

,  . .   Welc|iem  Geschlechte  aber,  diese,  ang^hf^rl  >f4)QQ  rsi^i^tifiy  darübec 
sey  erlaubt;  eine  Vermuthung  aufzqsteliei]).  ,^     :  :       j 

In  dem  Leben  des  Bischofes  Meinwerk,  der'von'i'0O&— 1036  döiÄ 
Hochstifle  Paderborn  vorstand,  wird  Poppo  Patriarch  von  Aquileja  ein 
«tatstiönirandter  desielbetig^Daimt  **)•■'  •'       ••        i-^     :  ;.      i    ' 

Diesa  gibt  uns  twiei  FtaigerMfig^  dass  'Pc^po^  imd  seine  BMarn  der 
SippischAft  Pfal^^raf  Hartwl^M  1)^1zikiM^^  dtenn  Härtwfchs  Gattin 

M^eruyiÜ  wa^  «Üe  Tochtef '^öi^-lGÄsmod,^^^^^^^^ 
werk. 

-III?.   »*'♦•. fi    .'mIj  .      ;    -•;.  »"uri     ■'    ■.  »   >i:'I  !f;   iul.»r.' '»-j   iJu'l'unj   <iUi--)h  ii'   ,">i:ii\' ^:^[ 

i    ^^y  nui^:  WklijtvkyiMl  A4rite{^"p»g:iii^vi«^^  ilMA^Ieseii^lil^'^flasf  der 
Patriarch  in  Meinwerks  Leben  irrig  Wolfgang  genannt  werdÜ.'^  -^^^ 
Abk.  d.  UI.  CL  d.  L  Alu  d.  Wits.  VU.  Bd.  lU.  Abth.  70 


-{.//  ^(Ai ' ^i^iii  tierwiihdtßbhlirtliohen  VeiliSltnÜise  mochte  der  Lebens- 
•ibsöhMfblEfr  MeftfWenks  eine '  dMkle  Kunde  Haben^  mid  bezeichnMe  da»* 
ielbie  ^alS  BktövÄfWaBdtschaft;  »was  jedoch  'nieht  ider  Fall  war.  < 

Die  Namen  der  Stifter  sind^  wie  erwähnt,  nicht  bekannt.  Det 
ältere  Sohn  derselben ^  in  einer  Urkunde  nur  mit  0.  bezeichnet^  folgte 
in  dem  weltlichen  Besitze  des  elteriichen  Erbes  ^  während  der  jängere 
föppö'  dem'  gdifetfichen  Stande  gewidä*(,  *Seit  1021  zur  Wflrde  eines 
^ätHärchen  Von  Ätjüilejä  eAit)föiif*Slreg*n  \far.  Um:  die  Stiftung:  seiner 
Eltern  von  alletÄ  äWl'öketfden  Vfirbahde  der'*W(^tHcheh  Mac^^ 
kaufte  er  sie  von  der  Oberherrlichkeit  seines  Bruders,  des  Grafen  0. 
mit  Geld  und  Gut  I03,  und  stellte  sie  unter  seines  Patriarchates  Obhut, 
mit  dem  Bedinge^  dass  jeglicher  Abt  zu  Anerkennung  dieser  Unter- 
würfigkeit jährlich  am  Feste  des  h.  Hermagbras  auf  dessen  ARar  zwölf 
Ffoftn^e  niederlege^  und  weiter  keinem  Dmst  der  Kirche  yon^Aqnileja^ 
odeEiideM  Patiiaroben  m  -lefeten^  habe  ^^).  .;   • 


I  i 


Noch  später  wird  eines  Otto^  als  Vogtes  des  Klosters  Ossiach  ge- 
dacht, welbtrer  \vähr^chehllich  identisch  ihlt  deni  Bruder  dei  Patriarchen 
Poppe  ist;  dessen  Name  in  der  Urkunde!  K.  Kontads  nur  nkit  dem  Buch- 
stabeftO,  anjgsdQutj^f.ist,      :.. 


1  '  1  •     ■  '  !  .  '. ■  '  »  I 


**)  König  Konrad  IIL  erwähnt  inj  sdqar,  .yr)(iinj()e  ;.ypm  .14  IMi  .U49  einep 

früheren  Diplomes  seines  Vorfahrers  des  Kaisers  Konrad  II.  (also  zwischen 

:>>1(I84— 1038);  .w)ortn;€|^.hiess:  ,;qiialiter>feai^rakiliaPoppo  A<}«i^^ 

„  i  I  ,   .  archf  al^l^f {iam  4^  Q|lc|9wac|i  yideljcfV?»  flf??»^«».  eJ¥S  PW»«taS  i  f^*»Mpt 

.1.1/  ^i^  pofcptalei  frpl^is  sui  comilis  Q.  .pijaedü^  ac  j^ecwüs  liberatam  s^clj 

aquilejensis  patriarchatas  obedienliae  contulerit  ac  subingieiveril,  sub  eo  teiiore 

justitiae,  quatenus  praefati  coenobii  abbas  ob  traditionis  recordalionem'  sib^ 

golls  annis  in  festiritate  S.   Hermagorae,  super  altaie  eins  lEPf.  Bumawn 

^  i   >   «fferrfit,, -.  WaUner  Amnm.meim^m»mi.  !Osiiac,::ai«enliirt  1766.  4. 

P*g»63i,...       ..»;...,».      L...,;':i»'       'SV    :;  :•     -.1     •/•     *,::     '.'     ■:     m'  ■  II  ■  ;   .    1 

0\  ilJr.A    :il    LH    ü«    c;.'/    i  J/.    Ali)    lU   i. 


•  - 

Ossiach  mit  seinem  Vogte  Otto  bei  demselben,  um  nach  demRathe  sei- 

inßf  Mjitbrider  Md  seiaev  /]i|irajtliefaefi)«iG6tr^ftßn  idßnr^ZifJiQntciiVQni  allen 
mnßU Bqsitounge.Q  g^QH At^Tßtm^ypniphjx M«$sc)iiQiewi,|lo9ZHKau(«n [^ f). 

^  t     Wollte  man,  qpn  f4ie  »i^^fidentele,  y4)ryiranfifso^a(lf^^^^^^^^ 
M^^  von.  pssifip^  mi^  ;dem  f  fakgr^fe«  eine  Hyjfothi»^ 

ac|pb  we\ißr  Xortfüftrep,  «o  Uf)$se .  js^ch,  de^  aji  fl^  G^^/jf^le.o^t  »der  Q^ttp- 
kare,  der  nachmaligen  Markgrafen  der  Sli^fif^fi|rkj;inJ^)üß^^  i^pbei{(olr 
gende  Daten  uns  zu  Hülfe  kommen. 

Die  Sage  pezeichnet  die  Gründer  vpn  Ossiach  als  Ozi ,  und  desse;i 
Gattin  (rnburg.  tlrkundlicb  steht,  fest,  däss  die  Söhne '  iJer  Stifter  0.  unii 
Poppo  geheissen,  haben.  Der  Name,  des.  mit  dem  Buch$t9ben  0.  be- 
zeichneten  älteren  jSohnes  lasst  sich. mit  Otto,  der,  wie  angeführt,  zwi* 
sehen  IQbO— 1065  als  Vogt  von  Ossiach.  vorkömmt,  erklären.  . 

Dass  aber  ein  Gr^f  Otto  M^Kklich  auch  der  l^ohn  eines  Ozi  gewe- 
sen,  ergint  sich  aus,  folgenden  Daten.     ,      ,  ,      . 

Vermöge  einer  Urkunde  Königs  Konrad  II,**)  besass  im  J.  1ÖÜ8 
Graf  Ozi  oder  wie  dieser  Name  darin  latinisirt  heisstr:  Ocinus  das  Prä* 
dium  Corli^ifl^on.liAi.iEfimeviFriavl,  ,weU^  W0e%i^.tern  Dokfumente 
.¥6fir  i.:  105&  Nmibwl  In  »LiidvfigsiCArafiMhftftf^lnakntiwisd^/uttdiW^^  aus 
!t!leS(irlet«erft  hervbr^elitv^bfterteltf-^^  ÄBtli  OrtflfelPturitegtewfy'iBin  den 
Ctifcfa  b'ä  gmi>^^'  ^brdtti/ Wii^^<ö«V"lSollW^  ab^^'^ötefei;  Könige 

'*)  Waliner  Annus  milles.  etc.  pag.  60.  ">.i}ii(t<n  i/iw/^ihiKl  ulriliin 

rienti  .  .  inter  praedium  Odni  eoiDiti8,-4HM}iillcalMi<ifWtiai JfHtmVi •" 

70*  . 


ifeilkrifch  IV.  dorch  schrIlUidie  Entsa^nngr  (per  cartalam)  abgetreten  war, 
'Wucher  daäiids  (4.  JuH  i056)  dieses  Got  «r  Salzburg  abtraH*). 

'  '  Hat' man  diese  Urkunde  bisher  als  vom  Markgrafen  OttokarlV.  (11.) 
und  dessen  Sohn  OMokar  V.  (IlL)  sprecheifd  gedeutet,  so  darf  man  mit 
gleichem  Rechte  auch  die  in  den  Ossiacher  Aufzeichnungen  genannten 
dkl  und  Otto  ffli*  dfesblben  Personen  halten.  Damit  wäre  zugleich  das 
Gcfächlecht  des  Pätrfärchen  Poppe  ermittelt,  welches  bisher  nicht  bekannt 
war,  tnd  das  Haus  der  steirischen  Ottokare  mit  ieinem  unbeachtet  ge^ 
bliebeneti  Stamm  gliede  vermehrt. 

Noch  eines  bleibt  hier  zu  bemerken.  Der  Graf  Ludw^,  welcher  in 
der  Urkunde  vom  J.  1056  als  Graf  in  Friaul  erscheint,  ist  es  im  J. 
1()6Ö  auch  in  jenem  Komitate,  in  welchem  Yillach  lag^^).  Gleichwie 
er  nun  in  Friaul  als  Nachfolger  Warients  (Werigant^s)  aullritt,  finden 
wir  ihn  auch  an  der  Drau,  um  ViUach,  als  Nachfolger  Hartwichs,  in 
dessen  Komitate  nach  der  Urkunde  vom  Jahre  979,  15.  Okt.  Fitlac  lag. 
Da  nun  dieser  Hartwig  zur  Sippschaft  der  steirischen  Ottokare  gehörte, 
geht  daraus  hervor,  dass  letztere,  nachdem  sie  1056  zur  Markgrafschaft 
gelangt,  den  Komitat  an  der  Drau  an  diesen  Ludwig  hatten  abtreten 
müssen  ^^)« 


**)  Kleinayr  luTar.  Anh.  pag.  241  Nr.  102  r  K.  Heinrich  schenict  daa  Prae» 

diiim  Namisel,  das :  Dirdegawo  dem  Grafen  Osi  gegeben,  Olto^  der  Sohn, 

:  eben  dieses,  abevilna  (dem  Könige)  abgetreten  hatte,  and  di»  in  Friaal 

im  Comitata  des  Grafw  Lndwij^  gelegen  ist^  an  Salzburg-  1056,  4  JuB. 

Worms* 

'•)  Hon.  Beic.  XXXh  pag.  343  Nr.  183,  „1060,  a  Febr.:  YiUach  sHa  in  ecK- 
mitatu  LudewiTi  comiiis*'^ 

'«>  Moik  Boio.  XVIK»  pag.  22»  Nr  154.  „979.  «5.  Oot  FiUac,  in  regiooe  Ka- 
rimaMi  in  coauM«  Hartiiab'' 


^S7 


•  •  / 


In  dem  grossen  Streite  Get^ew  nild«nitKiKig« «Heilig  wt^lober 
bald  zum  verderblichen  Parteftampre  sieh  entwickelte;  hieK  Erzbischof 
^Märd  von  Salzbuiif;  ihr  eitatf  der  eifriflffNtev  Verfeehter  za  der  ^  Sache 


•  I 


Den  Slnrm  verausfiehend^  der  iber;  alle  Anfaäfiger  der  Kirche  herein^- 
brechen  werde,  hatte  er  Trühzcitig  getrachtet,  zu  dem  Kampfe,  wenn  es 
<lie  Noth  erheischte,  getAstel  zn  seyn^  und  dafflr  gasovgt,  die  Zahl  sei- 
Be?  Anhänger  zu  vennehlen ,  seifte  StieRkfifte «'  su  evhOheii ,  ind  »Me 
ViisaUen  fn  Salzburg,  Kirnthen  und  in  den  Marken  dureh  Vergabung: 
von  Saalgätem  und  BenteUi  zu  gewinnen^  Die  •beifcalb  Salzburg  sieh 
erhebende  Veste  Hess  er  mit  neuen  Werken  versehen  ,^  zu  Hohenwerren 
und  Fiiesach  »bei  neue  Yesten  erbauen  ^^). 

Um  Jene  ZfU  »ochte  aueh  Treffen  fw  im  Besitz  diesjenigen  Ge- 
i^hlechles  gelangt  :Seyn,  welches  in  der  Folge  seine»  Namen  davgn 
tfichöpfte,  und  der  Gegenstand  unsetei  Untessucbing  ist. , 

Ist  aber  diescB  Uebergang  Treffen»,,   wiie   wir  verRHrikeu,   durch 
eine  Ehe  geschehen,  erscheint  Erzbischof  Gebhard  von  Salzburg  als  der 
geeignetste  Vermittlet,  welcher  den  Weg  zu  dieser  Erwerbung  ange- 
lehnt habea  kanir.  .  i 
$ 

»'  '  •  . ■   .     .  ■  ■    ■     I .         , ; ■  • .   %, 

Ihn»  musste  daran  gelegen  sey»,  dass  Treffen,  das  mitten  in  und 
üf^btu  isatzborgischenr  Besitze  lag,  iti  die  Hfiilde  etneä  Maniles  gelange, 
a^  gleich  lirm  Cor  die  Sädte  d^r  KiitKie^  in  die  Rt^iheir  tröfift.  ' 

Selber  aus^  eibenii  hoche^ea  Geschlechte  Alemannietts  entsprossen. 


bf«ii«h  wftf,  sick'ven  seiuemiiBesilzUitiMVi  in  k«i«nne%:<die  fiezdtbhnun^ 
Woirr!idsabeiii«siGrafen:voiiiiTreffMfehl^H8obeiteob%tl4o«h'der  weilen 
Vi'Haur  der  EfeignissA  and:  tiie  darüber  erlnllenen'<uifcwidlfofaen  iB«)«int 
zu  der  Annahme,  dass  «dieser  Wollrad  als '<detf  ErUet'desifivBcfaloMittfi 
Biizuerkeiinen!S«y,  welches  Bidh  vok  d6ln 'in  OlnWehs'NAbä'geto^eneh 
TrelTcn  banannle.  .■:■■' r-  '  -■•  ■.:!,  ,i:.:   .;,'f.j^^  ■  w,::  ,     '.:i. 

Mit  dieser  e^^fe^  und  ^iiizi(^^  arkuqd|ichf!||  ErwfilinifQg  Wj^Ifrads 
in  dieser  Gegend  tritt  er  ^aiicK  ^iede^  Yon  dem  ^chanptf^^e,.  %b^\plu^p 
dass  wir  im  Stande  wären^  den, ^än^en,  seiner.  <p^^Mn,,^ 
ob  er  mehrere  Kinder  gehabt,  als  einen  gleichnamigen  Sohn,  WoKrad  lt., 
den  wir,  obgleich  er  nicht  urtLondlich  anter  dieser  Bezeichnung  er- 
scHefni,  'ini  Zusammenhalten  mit  den  spfiterii  ffegebenheifen  als  'solchen 
üzaerkennen'habeh  werden.  i^  -'  ■  i  ■- 


Aar  dem  erzbischöflichen  Stuhle  von  Salzburg  war  nach  Thiemo's 
lfa»tyfertade<  KoDTsd  I.;  Ha  dwobi^einB  iohieiGelMrtt;  Frdminlg4i«tt  und 
Bäduttg' gMo^i ausgezeichneter  KlrcWnföist-selblgl.^    v-  .1  m  ;- 

.,1    ,  ,!u>.,il)iiii    ;..■_.    i     .    ..i 

Ihm  war  der  junge  Graf  Wolfrad  n.  zur  Pflege  und  Erziehung 
Abergeben  ^worden,^  ^  .^  :>■:!■,,,■, ■„> 

'  '  '  ATs  di^siii'  iij  jenes  Jtller' getreten'  war,"  in  welchem  er,  liir  .Vöj)- 
jfihrigkeil  gelangt,  auch  als  Zeuge  vollzogener  Rechtsges'cliä^e  auftreten 
konnte,  wird  er  hSuüg  in  den  Urkunden  seines  Erziehers  genannt,  und 
«WUr  Mwohf'anleir  d«m  l4amen  setntiä  SUttiMkau^V"''^  ^/"^' ^fo- 
ittte*i*;'aIi-Wter''ten^  ijitlfe  «t*r#''l^Trtfiiki''-''''^''    ''-"■■^         ■  '"''' 

;:>it1|3Uu«idt:rH.ni!  Stlibatg-Mi  KönrAds  'HelHi^UtalslIzttiiweilir/ 
lernte  er  Hemma,  die  Tochter  Werlgands,  des  Stammvaters  der  Grafeii 
roo  Pliio,  kennen,  um  dersa^Hwd^Jih  Mohi^Cmirbi'jb  o\po'i  -Mmtf 
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Mit  ihr  igiafeii:!  aveii  deren  Ansjprflbha^  aiif  das  'GM  Ccst^  das  sie 
wahrscheinlich  >als  JMitgiR  erhalten  sollte^  tind  in  derMark  aa  derSomie 
gelegen  war,  auf' ihn  Obet.  Schon  ihr  iValer  Werigand  md  dessea 
Bruder  Starchand  n^  Narkgrar  voa  d^r  Souiie  hatten  seit  den  Zeiten 
der  Erzbischöre'  Gehhard  und  Thiemo,  deren  letzterer  darch  sie  so  viel 
erlitten,  mit  Salzburg  um  dieses  Gut  gestritten. 

Markgraf  Starchand  und  sein  Bruder  hatten  nfimlich'  dasselbe  stets 
als  Eigenthum  angesprochen,  während  Andere  behaupteten;  es  gehöre 
vielmehr  zu  den  Domainen  des  Hochstiftes  Salzburg. 

■  '     ■  ■ 

...■.•■       »     .  •    . 

Häufige  Verhandlungen  und  Berathungen  waren  seit  Jahren  darfiber 

gepflogen  worden,  doch  stets  ohne  Erfolg.    Nach   des  Oheims  und  des 

Vaters  Tode  drang   des  letzteren   Tochter   mit  ihrem  Gatten  dringender 

als  je  auf  Entscheidung. 

i  '.  '  .  * 

Endlich  Hessen  sie . sich  durch  Freundes -Rath  bewegen/ ihren  Atk^ 
sprächen  unbedingt  za  entsagen  und  das  Gnt  auf  die  Rf^liqiu^n  des  hei* 
ligen  Rupert  niederzulegen. 

.    ■      '         .  :  '  . 

Was  langwierige  Unterhandlungen  nicht  vermocht;  brachte  des  Zög- 
lings dankbares  Gemäth  aus  Rücksicht  für  seinen  ehemaligen  Erzieher 
zur  Ausführung. 

',  -.        ■  .        .       *       ■       :        i'  !    ■»     ^  •    ■ 

Erzbischof  Konrad  konnte  eine  solche  Entsagung,  die.  ihn  von 
einem  so  lange  währenden ,  verderhlichcin  Zwist«,  apt  iqunof  bafreite^ 
nicht  unbelohnt  hinnehmen.  Der  ganze  Klerus  stimmte  damit  überein: 
ein0  solche ;  That  dürfte  nicht  ohne  irgend  iaine  Hntscididi^ng'U^ibei^ 

Gerne  folgte  der  £rnUsohof  dieäMi  Rathe^i     üj  .s  iMt  /I  .\\r,::\ 


ftfim*irei|i«}»ii.ßqjifl.,  er,¥«ngtep;<„4iescsr.,,#i&wj}^]feit,.,4es.  Y^^rj^,  jv«l  4^ 
Mutter  dem  Lehengebrauche  nach  empfaitg|a,.jfii)Ai  ,T,pcl)t^lh^^^gqP;^ 
Lehen  nur  auf  Lebenszeit  inne  haben  und  geniessen  soll. 


-.     .    '    "'-zj/l    lii  »!)    iifi;    iiiiii    (lüij  ii')llnT   nor  büiii«?  •"   jsil) 

^u  Friesach  wurde. jfi^^e^  Y,fifH'^§m\  ^J^'^flA^.^hM'^^h 
und  in   der   Urkunde   von  dem  Erzbischofe   Konrad  I.  ausdräcklich  die 

seyn  soUe.  ,^.^  ,  liihilTiJi'l.vi     =.'i  \  <\r.  hirüh/l 

Mit  seines  Schwiegervaters  ehemaligem  Feinde^  dem  Grafen  Bern- 
hard  von  Sponheim  war  YVoirrad  langst  ausgesöhnt.  Hatte  ja  Werigand 
selber  das  Unrecht,  das  er  an*%Iömö  Degangei>|*  una  wofür*  irfin^'Grkf 


Bernhard  gezuchtigel,  tief  bereuL  und  zur  Sühne  dafür  an  Salzburg  das 
Gut  Radilach  vergabt. 

Als  daher  Graf  Bernhard  zur  Ausstattung  seiries'^tJn^lfem  'trÄÄ'i^ii^ 
ner  Gattin  Kunigunde  gestifteten  Klosters  Viktring  mehrere  in  der  Nähe 
Ä<teselbe!i"5^He^fehe''tiüter  ttii^efbik  WblUe;'''kV'miftad  lhm'''zwölf 
»WhsTiilff  litht 'taift^hWe!^^  -    '^'  '' 

Der  Chronist^  welcher  diesen  Umstand  aufzeichnete ^  nennt  ihn  bei 
dläsei^:G«1e^^heH  fliraf^Wa|ftaä\voliiRotBiist0iii,  iwsodartH  w&r  Mo  un- 

$m  Grfiifi3li'iucb'>d)5  (Btsitwtf  diisdr^^am/fden^tiUnluftaUfcvflep.iDrM,  iinlml 

Ifctt»»biifg/gde#eifen<Vi€trt«  'kennasnldnien.tr>iu.lvMlr   imW  nhiiDun'A 

1')b     li'.'l!i*<ii  /     .'if'jl'.ir;     tili!     AvuitVtf's\'.     no7     i.M  .::.i!i;l.'"     ':'h     >f(i      ,.l'>)lj.»l')g 

Königs  Hoflager,  und  selbst  dieses  eine  Mal  nur  aus  zufälliger  Veran|fif;§i}f)|^^ 

Abh.  d.  IIL  Ci.  d.  k.  Akad.  d.  Wim.  VII.  Bd.  HI.  Abth.  7 1 


'"'"  Itbfli^ lifom'atf liättö/  Voii  ä^ttl<^<(i  ttnglScklfehen  Hir«a^e!$e!(li»^  das 
i8i<(Mlbcbe  Mb()f  h(JiiUh«hretkl/< 'lin' PraK^ä^r  1149  zu  PöM- Mf  birMh 
(ifdÜMldM;  ^ütfd-'wi^  •vol!ti!dtti<'iJadU'  A(|ilfllijft'«eniten;  wo  'ihn  Ae  NüA^ 
l^'vM  W^d"!Eini(Onin^>  überrtöehto;  so'tfass  er  statt  <tes^  biesohkMMi^ 
kein  ^rzüges  sre^rerf'  itMig  Koger  'W  •Seifen*,  sidh  eiligst  fiber'tfli 
Ä^en^a«*  D©tits(5hland= begab.  ' .        •    "     '  " 

Graf  Wolfrad  von  Treffen  gab  itiin  auf  dem  Wege  von  Aqailej« 
durcli'ias  KiinWthätna6^  Kat!ilhen;'&^  Öelille.'"        ' 

'''Die  M()iict!e  des  KJö^tek '  MÖSacli  benutzten  des  Kaisers  Aufenthalt 

<■>■  1*.  «■■■  f..  • 

ZU  üemona; '  von  dieseni  eineii  Bönirmbrief  zu  erbitten  l  f n  welchem  Graf 
Wolfrad  als  Zeuge  aufgeführt  wird.  ^ 

■  1  •    -  ■  •  •  •»   .  .  .  .     .  ,  .         ■  '    .         ,        '  •  ■  t 

.  Das  nächste  Jahr  lernt  ihn  uns  von  einqr  neuen  Seite  kennen :  als 
l.ehensmann !,  des  Patriarchen  von  AquUeja. 

Graf  Engelbert  von  Görz  war  naöh  seines  Bruders  Heinrich  Tode 
Vogt  von  Aquileja  geworden^  und  missbrauchle  seine  Befugnisse  zum 
^achtJ^fiUedfr,. Kirche,;. 

V  .  Der  her)>en  JBf^drdckung  mä^C;  und  dem  Unheile  ein  endliches  Ziel 
zu  setzen^  hatte  dejr^  .Paj^-^ircb  Filigrim  den.  Grafen  zm  einem  Becjitstage 
entboten. 

Alf  der  Reise  an  den;  zur  Verhandlungt^  bestimmten.  Ort^  'vmrdefl«* 
Ugrim^michts  Aoges  ahnend^  unversehenB  von  dem  Grafen  Engelbert  mit 
bewaifneter  Hand  überfallen ^i.  gefangen iigenonunen  und  in  VtirwahrBMi 
gehalten;  bis  der  Markgraf  von  Steyermark  mit  andern  Vasallen  der 
KfHihi^'V(m  A(}uiI^Ja  ^rt^eieiltni';  und  den  FUWriarchen  voi^  seiAM  Haft 

t*^  -ll.»'  lt.  •!. 

\  .      .'M  .     }  M    •     .-,  .      i  .,  ......        'l    i 


ri];\Djmk  .4l9  A^rjwttkiwff.' 40K.rUicliöf«jiyoai  Goncoidiv  lU^TjiH^  und 

Qrtenbnrg^JlH^  slUaBP^UMi  ^[«eliensipwwPi  4ec  J^ir^^^  WWMi 

kam  den  30.  April  1150  ein  Verglgiob  w  Stwid«.      iiiM     :• ,  riiii..!. 

.)>{i;Qfl  nocki  wird  WoKrftdB' .N«we  «  d»tt.  Urkw^eiirdevtiJBrxbtfchöfe 
yon  Salzburg  und  der  fiiscOiftf^  yoAi  GurkAg^n^nnt  .Er  oaaus^jiiunMr 
anderm  Ji^euge  vyu;  als  di6KyQ9toi|>d^.Stif{to«;;Gurk.);.  w^^ 
Schwißgeirvater  Werigand  erMiobribMctsHUMI,  abei;  ytr^e«;  SJ^iüMitrattbaii 
Senehw^ns  durch  kaiserliohQO  Sfnii^..(18,  Oit.  14^)  wrlore«i.>bat|«^ 
uoiA  'seUde«t'  unbesetot:  g^Uiel^ii  ?war,,  an  .Hermg  HeiwrieJi  voa  KjIriKbea 
verliehen  wurde  (11 58^  20.  Juni)  und  als  später  Herzog  Hermauni  idier 
selbe  übernahm  (1163;  13.  Mai). 


i.. 


<  • .  I 


•  •  > 


..'jl«'.    :  ;    I  /        .       "O  ':''■'■}'.(        ■•■;.»       .  .        ■      •    ;   J'.iJ      i-i 


Seil  aber,  sein:  Sohn  Ulticb  Inioi  Palvianchato  von  Aqmikja  gelangt 
wAtf  nahm,  er  fast  ausschliessUeh.  nur.mehr  An/deftivoft.;dlMtom  msgarf 
gangtnen  öffenUichnfL  Yerhaiidlimgen  TjmL  /^   ü:/    mmüiü   i*)!ni//i 

;   l '    i  >     •  r ' '  -       ■  •  '  ■  / 

Aus  seinen  spätem  Lebenstagen  erst  kommt  uns  die  Kunde  zu^ 
dass:  er  aueh  in  dem;  lUrsitzei  seiner  dAftneni,  in  AleniUUuefi  Mtfh  be- 
gütert odec  durch  Erbachafltia  denselben  wiedeti  ieingelreti^n  war>  indem:  m 
alß  Vogt  des  Klosters  Isny/  da^  sein  GrossMdter  riGraf :  flIangoUl  gegtil^. 
det  hatte,  auftritt  >  und  Sehanknigen  seiner;)  MiftistelMlen  -  du  dasselbe 
bestätigte,  die  er  selber  durch.) eigene  Y^rgflliingeo  vermehiüb  (ilffi 

Wd   1171).                 r*}                .!■■  .     •;!  .         :     .)    :''j.-;    ;■,  .   ■  ;ifl 

-i  .     '  ...:     .  .•'  ;^"  ..   .  .::• .?t  •     i.  ;.  /  in     ti.n')'ii.:'i''/l     '-'>'»     ..  ■  ilb 

Auch  mit  dem  Kloster  Ossiach.  traf  ;er  eined  yiMgleidi,  dcöaa* 
nihere,  Kenntniss  »AS  jedoch)  fehlt.  :;«     U  n  '.\\)  .-.'j.;'.if  ^;^\)AT)vn\  ir^nU 

i ..   Einer  wichtignu  Vorhandliingi ist  aoDk  sm.  g/odenkiNi^i  wticbeb W^Uim 
rad  beiwohnte.  ,-»i\iul  .lioilo^ 
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Oafk^  ßoluKa^itel  über  das  WähUMMSOtetie'ln^gen  M4)obi«nj>i«Bi 
darüber  eine  blutige  Sehd^raasbraBhli^' '  <   >'■' >  ('-:■(.    lr.i]l.  .0<    u  :,  n'nA 

'/luii'iSibi^orf'äenlf  ^aftdle^  t)nMniaes"'Sie^iedBe:t(^lc6t  «pnicl^  '20  ^Ginstea 
aM''iBlteAr'V«irrdi:lhtes>'de9>'ErzbisobbfM'roi>Si3i1nn-g'.  '  I^evCifdlnat^LegaC 
pieter  de'BOno/libluFthiE^t'deii^'Sprdch'ielden  ^heildii'  ni  eröffne», : eilt« 
dartiit >n«(dK- KfiiDlbieiij  wo'ErzMsehof 'KdnifiM]  nift  «dem^in^ltmieniiittitefl 
MscHof^'Dlietrich  das!  ScMoss' Stra^Mtfr;  id  weleli«!«  9l0h''^er  Ttm'  de^ 
DoialLapital'«ewaMtel'  HmmsAn  yow  Otttnibatg  f^mrfm'  iMto,  t^^ 
^vtumM---i--y:'''  ■■■■■■■-:■  .    ■■'.  ^''i  ^  ■■:  (•'■■'■  '■■'    -■■"■■■  ■'■■■^-         '■■'-' 

. ;!'.!■  .'  '  ■■'!?)  f;-i!i,ici-'^!o  ,\'.  ■: 
In  Gegenwart  der  Bischöfe  Olto  von  Bamberg  und  Heinrich  von 
Brtxen^  läffs  Herzogs  von' KäfMhenyfdesijO^afefl' Wolfrad,  des  Pfalzgra- 
fm'Otto  dw  jünger», '  vollzog- i8r~  hier  setneh  Auflrag  tod  benog  itea 
erwählten  Hermann  von  Orltofehirg  aar  Mine  Anspi^tfte  itli  r^xfohtea 
(31.  Aug.  1181). 

,in      '[•■.■U\     'li;,     <..:.      h. ';;.■,      1-,.     ,!-Ll:i-l-;,:  ■.  i ,-       ■^'■i:.  -.uj 

■■'■''  ÜViArsebeMtoh  ^ufseinnSbhnes' UIrrdi:  Bdirieb  hatte  skbWolfraä 
«(ffi^loesm/  mit  BtnvtlHgkng  seikier  Gatän  Homna  .^m-  PatriarobtU» 
AMroUeja  Mine  GtaiMiMi  Treffen  noch  b«l  seineh  LebenszeUen  zu  veiu> 
näckiem'  Sin  VoAibe«;'' das  ihm  herbe  Erlebnisse  bereiteten  Denn  iüi 
Säräig  Reraiann  ron  Kltmtb^  (TOn^die9e^l  Entschlüsse  KennUiei  ei«l 
hielt,  suchte  er  sich  des  Schlosses  TrelTen,  um  einer  Besitidr'gfffiftey 
durch  das  Patriarchat  zuvorzukommen,  zu  bemächtigen,  und  liess  tm 
Anrch!  sctte-'iKilefesIrote'  bela'gefti. '  >  Er  maoht«!  sich  gewisser  Massen 
dazu  berechtigt  hallen,  da  er  die  Graflnlwlft^ials  in  seinem  Uerzogiiiaitw 
gelegen,  nach  dem  Erlöschen  des  Hauses  Treffen  im  MannssUmmc,  ver- 
nilfgc^  dflä 'Herk^Milheiu^i!  z«'- a^eml'^Ilsnogthutn  eiozioben  zu  liänucn 
gehofft  hatte. 
'  IT 


MI 

der  auf  Annifen  seiner  Elter4^' liMrbeigbtfHtö  Ptttrtaitliiiinrtdif  to's^traA 
dessen  Ersatz  angelangt  war^  und  schon  zu  Villach  die  Einnahme  des- 
selben vernommen  hatte^  konnte  sic]^  Herzog  Hermann  dessenungeachtet 


lebte,  dem .  Patriarchate  ausser  seinen  übrigen  Besitzungen  aucn  das 
Schloss  Treffen  mit  allen  dessen  Zugehörungen. 

(107   VntmiiÜQüM^tibfmm^n  )£ug6bÖW4?^f^sGA^iqentv«mQh ,  !ßr«^]^ 
Bülra^lei»^  SfbwAbfliL  i»»  $<^klö«^rn,  lliiiMArii|Iflii.;W 
gfiQßnfifgeWjßseiitlMj^ieyii;  iwof^bor  (^^ 
d0r  KMüarqb  W*iaw*,4nH  ji^  »rrt»sc|(rf«  Sbflrjbar4  iQ.  ymiS^i^jimi 

j»  Stifflit:  gerietb.-  ilv,    ^.'iiiiryi   ■;    mü- j^i    oib    nn    .'hliiq,/,    lv    nsilnßhi 

Wolfrad  0.  muss  ein  sehr  hohes  Alter  erreicht  haben.  Denn  wenn 
«iof^^  kMkfah^' defe'  HöSt^  rsn^;^(issbiiTogt  er  döcJh  Mty  arff  ihn 
zu  beziehen  ist,  starb  er  erst  im  Jahre  1186  am  f?.''V^rtiar;  -  W^^rii^ 

•-lii->   ImiT    . /i    .ftüiilxiH    I':qii'f    .•' iiid    ii'jl     sin,  !■    ■.'./.    .ll;t /f  i-,.'     isi- iiiiisü 

>ji  .yoH  »den  DtitiAeUier^Sattwi  Heimi«/er;iftugb»i|  K4|i()fli:Q,^4:^ifi^,jm)^ 
drei  mit  Bestimmtheit  bekannt;  der  schon  öfter  erwähl^ ;,,$«^„JU}{ji|9)!|p, 
und  zwei  Töchter,  deren  eine  Willibirg  an  den  Grafen  Heinrich^ 
lc/l(  £U|^e2nte  Verliel^ihdt' wäir','''akiih'  M"  sdmi^e/'terüri^sene 
TMlkr;  deren  KkmenW  ^idht  k^eii;  'And'v^  A6rMiimf'>¥fÜll^ili 
atöä  'm%\i  ttiVen  mrn^k'äas'm^ifer 'W(»lk]'zb'-dbn'''^efip(»i**Vclif 

^6s  1»^i^en '  'fHr^'%mhii<'l^^'''^^lidisti  %iiia6i>(^waiei'%hiRI^'%i 

.fi'jtffog  nob 


dft«»:3iQrv«i'demi.6iabi0odlefi[es  fl6Uig)eii;t^wegfi(«^^         ffinj^liz  auf 

-'■!.     ■    r  '  ..V      '  'I''-'!!  .'    ;    .     :;m'"'     ';     I?      ';  .  . '     iü!i';i  ,  .:!.;.     vj.j    :;!     -^  -. 

Ulrich  .widmete  3icbd^in/ geistlichen  SUnäe.  und  schwang;  sich  zu 
den  höchsten  liirchlichen  Würden  empor.  Wo  er  seine  Studien  gemacht» 
wo  er  zuerst  ein  priesterliches  AoitaQge treten^  ist  nicht  be^nht. 

Zum  erstenmale  erscheint  er  mit  seinem  Vater  am  9.  November 
411'^  iu  Tritosach  in  der  Ufbmide  des  ErabteohoMs  Eberhard  f.  von 
S«ikbt»^'4Qt'  dksl  KloBVit^^lmikch  (S.  i?eit  h^  Neumarki  ifr  Ntodti^ 
bayern}J  Bei^ffiese^' Gelegenheit  tmrd  'seiner  geistHeheff- WOrd&üöeli 
Mcht-geilfteht;  ielber  sohod  üacA  seeh^  Jahreii  sehei^  wir  Ihn  zunof  Pa^ 
triarchen  von  Aquileja^  an  die  Stelle  Piligrim's  erhoben/  welöber  am 
8*  August  des  Jahres  1161  gestorben  war. 

'*••  -.1.  ».ii.       /  ij.  I  .   }  .        .MlJi).' 

j, ;;  In  6109;  f{^W^  ^^^'^^X^^iß^  yurdeer  ZU  diesqr  hohaa  .kirch- 
Der  Kampf  um  die  -  Öbeilierrlichkelt^  zwiscll^en  den  betdeii  Ersten 
Häuptern  der  Welt  war  durch  den  nach  Papst  Hadrians  IV.  Tod  ent- 
sIMndetien  2W!e^lt  übeF  dfe  '  Wahl  seives  Nachfolgers!  in  ein  neues 
Siadiubi  getreten:       ' 

fjii.<iM^f^^^  dJ^iJ^irchUch  Gesinnten  , den  Papst. Alexauder  m,  als  den 
r^^lUp^fis^iglßn  anerkannten;,  Hess.  ,ILai;ser  Friedrich  X  dessen  Wahl  yer« 
|i^jfffqfi:)i^4  4^s.J|^(lict  erge)^;  dasß  Victor J(V,^  ^n  seine  Parthei  epjt- 
»PgßWPWtztiiJialle^.j^nf^kpnnen  ^s%  ^diejenj^gen  |fti)er,  y^filplmpsyr^f^j^ 
M^i'dflQii^h  lytTi/A^^def  iP{^,ztt.^r)^l^eQ^|mit  dc^^  l^l^atraft  wer- 

den sollten. 


^)  Erchinfridi  MeUic.  Vita  S.  Colodiätoi  jla.fiwBcripl«  Rar.  Aastr.  Li  p.  102. 


'■       Der  Bannfluch '  Aber  FHetfrteh  1/  itaid  Vlotor  W.j  iowici' flK'r  ihre 
-^Ähäftger -war  Altoanile*^  ffl- Antwort  Ättf  ditse  ÖWeMe:     '     !  -    '• 

.!'■■;  .V.. 

So  war  die  Lage  der  Dinge^  als  Ulrich  den  Stuhl  des  Patriarchates 
toii' A(iuifej«'*este*|jeii  soAe.      '^      =  -■'    '^  '  '  '   •  '  •• 

Um  die  weltliche  Investitur  zu  erlangen^  war  er  von  dem  kaiserlichen 
Notar  Burchard  geteifet  mtch  Creinona  an  FHeiJrMili^  I. 'boflAigerifegan- 
gen^  wohin  aar  Narik  Geburt  (8/^  September)  *  ^fai  äbrug^  ausge^hriebtii 
»gewesen"  war.    ■     ■    '''  ' -'^  .■•>ii.'^'  "j<    ■  ;':' n    •  ■  •'   ::i       i':..:.:- ■    ;> 

Der  Kaiser  ertheilte  ihm  die  Regaliei>-t<  jedook -hup  gegen  4M 
Versprechen^  dass  er  dem  Papste  Victor  IV.  gehorsamen  und  sich  so- 
^otoh  zu  ihiDibeg^ben  woDe.^ )'.  '     •  n'   i    .    .  t  >  •!  i 

Das  kaiserliche  Hoflager  verlassend,  schiffte  Ulrich  auf  dem  Po  sich 
ein,  und  •^etzt^,  Unwobl^eyi  vorsc^Uqid,  seine  Ra|^9  fort,  ohne  dem 
Papste  Victor  IV.  sich,  vorbestellt  zu  haben  ^  jv^icdcher  fbes^  zu :  Reggip 
weilte.-  . .  ■    .V       M.     ■,.,       •  .  .■; 


-  1  • 


Der  Notar  Burchard,  welcher  mit  Ulrich  abgegangen  war  ^^  um  ihn 
in  den  Besitz  der  Regalien  des  Patriarchates  von  Aquileja  sowohl  als 
des  Bfsthüms  von  Bellunb  einzuführen,  wideiisetzte  sich  piit  dem  gleich- 
falts  anwesenden  Herzog  Heinrich  von  Kärnthen  mit  Entschiedenhei^t  die- 
sem Benehmen ;  sie  drangen  aber  nicht  durch,  unerachtet  der  Vorstellungen, 
die  sie  demselben  wegen  des  von  ihm  gegebenen  Versprechens,  und  dar- 
über machten,  was  der  Kaiset^  von  efntHn  solchen  Vetfkhreii  denken  müsse. 


—  I. 


..».- 


^  '  Burchard  setzte  nichts  äesto  weniger  mit  depi  Patriarch^  die  Reise 
for^,  theils  um  keine  Vorkehnmg.wege»  d^^r  von  « Ulrich  zugesagten 
Kjrifgsrüjstung  zu  ^verabsiuQien,  theila .  inzwischen  aUe  ÜBtamehmun- 
g6ft  Uhrich»  gegen  dra  Papst  ivollsttiidig  za  hiatertrelben;  ^'^^''i*'»^ 


m 

j,::  Am.viarteB  Te^e  waren  siO)  vpniCfewQi?^  .^n  Y^nedig  angekommen, 
nnd  alsbald  halte  ;3|p^  die  Hn^d^  .y^n<  d^»  Fatrli^rphei  YßrXaliren  rei- 
breitet. 


:..  •  ■*: 


Hoch  erfreut  vernahmen  es  die  CardinlUe  von  Jil^xsifidfiv^  ■  lUf,  ^prr 
thei;  welche  hier  ihren  Wohnsitz  hatten. 


irit'     I»  . 


■   ; 


..  . .,  Da.  si^h  die  Yfoe^aaer  I^öchlich,  darüber  ,wundart|^ny  yerbroitete 
Jßwrchard  da6.;GeFUCbt,  d^r  ^luser  habe  die§s  absiplittMcb^ :  und  Hin  die 
Gegenparthei  in  Versuchung  zu  fahren^  zu  thun  berohlen.  Damit  glaubte 
Burchard  das  Missgeschick  des  Kaisers  den  Venetianem  wenigstens  f&r 
einige  Zelt  verborgen  zu  habeaj  ^ 


.;      :!».-•. 


>      illi.i 


;   0/:'! 


.    ♦•»■,  ; 


•   I  t 


Ulrich  trat  hierauf  in  Begleitung  des.  flerzogs  iHeinrich .  von  SMsf 
then  und  Burchards  zur  See  seine  Bfickkehr  nach  Aquileja  an. 


I  ■ . ". . I 


I  • 


I 


•  *.  ■ . 


» •  1 1 


1 1 « ■•  ■ . . 


'  '  Untferwegs  änderten  sie  ihreti  Reiseplan.  'Ullrich  undBurchära  kteneifeti 
durch  die  Sfc[rtiJ)fe,'Tr(M^o  zu,  der  Herio^  abet  Hess  si6h,  Während  96iÄ 
Gefolge  auf  einem  stark  gebauten  Schiffe  fuhr,  in  einem  kleinen  Nac^öfl^ 
abgesondert  von  all  den  Seinigen,  von  vier  Matrosen  dahin  rudern.  Als 
er  bei  den  Mündungen  des  Tagliamento  vorüberfuhr,  wurde  das  schwache 
Fahrzeug  von  defn  damals  ausserordentlich  angesctu^wollenen^  ,und  mit 
Ungestfimm  sich  in  das  Meer  ergiessenden  YVogen  verschlungen ,  und 
er  mit  sammt  dem  Fahrzeuge  von  den  Fluthen  begraben  ^^). 


'^)  AUe  diese.  Vorgänge  sind  entopi^mcn  aus  dem  Berichtendes  kaiserlicbffl 
Notars  Burchard  „über  seine  Gesandschaft  nach  Aquileja,  Salzburg  und  Un- 
garn^' in  Sudendorfs  Registrum  II.  134  ff.  Burchard  führt  über  Henog 
HeirtHch  tiöch  hinzu:  ,^üngst"war  er  aus  Griechenland  von  einer  Hission 
zorückgekebH,  sa  vide  Sfe^e  hatte*  t^r  wohlbehält^  duhühscHilRr,  bndiMi 
miiaite  ier^  iiach  HaAse  XQrUekgekeH#t,  von  öifiem  hefmathUchen  Flusse^  t^ 
schlungen,  werd^iii  er^  der.  voo  Jogeod  auf  piemalsrallein  gefundeB!  woide^ 


I  -"'s  I 


''  '  Burülmrd  wteh  aM  4^mi*  l^eUMiriAeA  nickt  »Vüd  der  SdM/'  Md 
wussle  es  dahin  zu  bringen^  dass  dtes^r  endlicU' dMH  fito^ttpApst»  Vili^ 
Cor  IV.  die  Erklärung  seines  Gehorsams  zuschickte,  und  seinen  Vasallen 
ilfd  VefeM  ertfa eilte,  stöhzüdielin  vom  Kaiser  veFlan|gl«K  «HegisAlge  zu 

stellen.  ••     •'  '        '        '    -'-  '*■•'    t'J*^':'^«^'    «''Ir.iJH    T.:?. 

,  ,  ^Erst  uachdem  Bucfh^d  alles  dieße§!  durQbgespt^^,,|i^v^n.^dfa  Va- 
nillen des  Palriafchales.  dje.  eidliche  Zusage  der  Heqresf!Q)g9j¥n^|(6f{f 
jBl^noinmen  hatte^  dur^bzQg  er  KärnU^en,  Kraia^  /|ßlriei^.^iifi.4:^e;^^^^ 
J4ark6U/bis  nach  Ungarp  .hinab,  allenthalben  ,fui;  .^riedrjcl^^.l^  .^js^^^ 
^(inn  aurbietenc^  und  kehrte,  dann  nach  Salzburg;  zurück.^  ^p.f4ejfn(j9ji^, 
i;)ii;wurdigen  Erzi^schqfe,. EJ^erhard*  das  ^^serUcbe.,^ Auf^el^pt.^u  ,jpl^^f^ 
i^rMMI^B^  ..Kaunr  hatte  er  ;dA  vernp^ipen,  dass  Ebef^^rd.  n^  ^Ujfj9^:  ^ 
Unterredung  nacb  .Viliacb  anberaumt  hatte,  eilte  er  dal^n^iji^  ^^A^ 
seine  Dazwischenkunft  jedweden,  dem  Kaiser  nac|itbe^i^eff;[^^sp|i|j^ 
soviel  wie  möglich  zu  hintertreiben. 

'''■^  In' der  Zwischenzeit  War ^ vöih  kJa'lsertfchra'Öofe'ihe  ^ 
für  Hermann,   den  Bruder   des  verstorbenen  Herzögsr' Von** iftttithÄ'^^ 
kommen,   welchen  Burchard  in   Gegenwart  des  Patriarchen  Ulrich,  des 
'Erzbiscbore^  Eberhard  und  Vieler   anderer  Ffirstäh  auf  ddh  'friedigten 

*     '    \  .  '  ''•t|  rl  ^"^  ■    ^ 

iierzo^sstuiil  einsetzte;  daselbst  verkündete''  er  z^gleibU^  dH^ifr'  Mallt"ä«r 
iii^'itte'^  Vasallen  uild  Ministerialen  '  gdwife^^ 

;        '     -■  ■'    »     ■'i'^.  j   'im    If/   .1)»  'i'.ii   li;;   ;;'o>a'j/    im  tibolH 

musste  jetzt  in  des  Todes  Nachen,   von  all  den  Seinigen  der  Einzige  dem 

Tode  verfallen !    Erst  am  zehnten  Tage  wurde  die  Leiche  des  unglücklichen 

Fürsten  von  den  Venetianem  •ufg'efunden  und  zu  Caorli  begraben.    Bor- 

^ü)   IT   ehiffd  gfbgiidtiii«  mid(  iMa(e,fdte*||iei^^^         ^g^f^^tW'li^^MKlmftilli^  dem 

Jnu,t4ii^/SM  .Eflgell^ert  von,,Gö|2  jifl^j^jWj  j«esjpr,iftp?;^^  QfFflff^^BfflWoW- 
ter  dem  monasterium  rosarum  gemeint  seyn),   wo  sie  ilm  an  der  «fifijy^ 
von  Engelberts  Vater  bestatteten.     Durch  diese  riacnricfii  wira   die  bis- 
herige Annahme,  dass  Heinrich  im  jonischen  Meere  während  seiner  WkSton 
'^'r^  elf nlb&eri'ieylvibeBBBtigV Vi?.  iio^aiuK  .qu  nooinoiiD  iluhnea  .ibnA  (** 
Abb.  d.  ni.  Cl.  d.  L  Akad.  d.  Wiss.  VIL  Bd.  Hl.  Abth.  72 


\iB.id^non'»i9rm{gt((ndidii  wm^den^  den.Ekzb^chof.xa  eriMkoep^  den 
ÜJßises  Wjgelifea  wm«  des  Kaisers  ist.  ^ 


.r;lilj''i.  /     /    .  .'     .    ]■  '.■     .'. 


X      Pai»  jDPg««  Pa.trifU'chen  Jbam.  die  Heeres  folge,  welob?  cfr  4eiE  Kair 
ser  leisten  rousste;  theuer  zu  stehen. 


'*'  ■  Die'' VfenelSiner  hatten  sich  für  Alexander  DI.  erklärt,  nnd  solTteD 

"dbslälb'des  Kaisers  tlache  fahlen.     Die  von  Verona,  Ferrara  and  Padm, 

...  .  .  , 

wiikhe'VK6dr!chs  Befehlen  gehorehten,  mu^sten  von  der' einen  Seite  die 
redMiän^chen  Besitzungen  angreffen;  während  Ulrich  mit  dem  Adel  Tok 
FHiml  sidh  Grado^s,  welches  die  Venetianer  einst  dem  Patriarchate  ^nt- 
Asseta  hatten;  wieder  bemächtigen  sollte.  Doch  die  Venetianer,  welche 
mit'  ihr^n  G^ä'eren  herbeigekommen  wavenf,  nahmen  ihn  tind  yieie  friaiK 
li^efae  Edle  gefangen,  während  eine  Menge  der  Fliehenden  verfolgt^  ge- 
tOdtet  nhd  das  Land  ringsum  verwQstet  wurde. 


,,    Sbensa  sohlimm  war  es  den  Treyi^f^nera  ergangen^  welche  Caorü 
li^tei  n^bn^e»  wjollen. 


i» 


:.' ) 


it 


,.  ,  Siegreich  kehrten  die  Venetianer  hei^n,  den  Patriarchen  mit  seinen 
Siffno^Sßß^  deqf^  Gefängnisse  äberliefernd,  aus  welchem  er  n\ir  gegen  die 
scbmd^Telie ,  BedinguDg^  jährlich  zwölf  fette  Schweine  und  zw01f  grosse 
Brode  an  Venedig  zu  liefern,  wieder  entlassen  wurde  ^^). 


)'■ 


'•!!•. I 


■   I 


\.     t 


i; 


a 


'  <'  'Bribfwfaof  Eberhaird,  welcher  gleiefa  anfinf lieh  den :  Patritrthen  fa^ 
MekaiA^  HI-  ^'  gewinnen  getrachtet  hatte>  setzte  seine  Beitaühug 
Kliftn .  iii^erm<i||et  fort. 


I'  t 


i  ■  <■ 


'*)  Andr.  Dandoü  Chrom'oon  ap.  Ifiiratori  Script  Res;  Itai.;  toI.  XIL  p;,  288 


:    li 


29<l 


— '1 


Weh  Mimei^endiaii^  Gesinnung  seines  Klenm  sowohl' a)s^<tl^irtiifiM''0dMk 
Sprengeis  eine  sohwierige,  ancb  fehlte  tim  der  MntH;  ileikf  Tricibe  seiner 
Ueberzeugung  m  feigen,  und  sicli  fär  Alexander  III.  offen  aoszasprechen. 

I     U  Unfigen  Brieren   wurde  er  von  Eberiiard  ermatiMi    sitih  deü 
«l^stoHsckiin  Papste  räiäwendenJ  '^  '.  :        "^  '^  '        •* 

;fj...f      •  .  ^    ;  •  .     .      :  ■.^:  »;/-    l»:  ...  .:       .   .    't 

. ..  .  Brfreut  Ober  die  AuCricIitiglLeit.  yfi^  ^rhanls  ]£rmaliiiuQgseny  alifr^ 
ürofflete  iUlricli  diesem:  „er  liebe  d^rau^. einen  nic^t.  geringe«  Trost*. g»if 
aphöpfLy  da  er. aber  erlienne^  dass,  Qin,)die  .sckwei:«  Bälde  zn  tragit^ 
a^Ane  .Verdienste  nicht  ausreichten >  l)itle  er  ihny  er  möge  iliirohiselli 
i«»blissiges  Gebet  erflehen,  dass  Gott  ihn  (Ulrich);  laiitf.idem  iGe»t* 
des  Rathes  und  der,  St&rke  i^u  seiner  und  seiner  Kirche;  |llwp.9rhri|flige^>; 

^:  Eberhard  gab  seine  Hoffnung  nicht;  auf,.  Utoio^.  Doch 'auf  dief^Seite 
4ter. kirchlich  Gesinntem  zu  bringen.  Up^  phgleichidtesor^  al3< ;Fnledttok 
im  Jahre  1163  gegen  Ende  Oktober  wieder  nacbltaMeq^jg^fiiiimen/WM^ 
t^  ^dessen  Hofe  zu  Lodi  sich  eingefindeU;  und  i^gar  4^seJW)S^  mit.Yi(ff 
tor  IV.,  dem  Kaiser  und  dem  Abte  von  Clugny  den  Leib  des  seligen 
Ga^iari  in  feierlicher  Procession  von 'AlC^Lodi  herausf  iiai^h  Neu^Lodi 
Mx^getragen,  und  somit  offenkundig  mit  itef'^GegBnpluthlBt  VefkeUri 
hatte ^>^),  empfaU  Bberiiaird  ihn,  da/Aletanddr  inoch;flnJiMrrSiein6  Wiätf 
nicht  bestättigt  hatlC;  diesem  auf  das  Angelegentlichste.  (**^ Miß 


'       Als  am  22t'AjprU  fllf64  ViiftcT  iVi/zu  Lwcai/geBiArUeff/^.^ 
lier.iTageidatecrf^'  abermals  ^in^fangiMstzlidber/AytliseeCihiDneiieli  9i^^ 
ptpatmiiter /dei6' Naiiiett:iFasohid  dB.  inil^estcillt  iwaiy  ifefltantei|Jll4«h  oÜMfK 
länger,  sich  von  dem  Schisma  loszusagen.         y-i-  /i  ii/iod  *j\mK  noHoif 


••)  Tengnagel  Vetera  Monamenta  etc^|^))bfadii  jiBl^  j^  4fi7s:IRp^(aIa  WEIV^ 
'V  Otto  Morena  ap.  Hurator.  Script.  BM).  lÜM  T9llV|)  pi  112^ nn^HiT  (** 

72* 


.7f  vAiiQh  KftisetfFrieiilriok  f.;  ;dfer  nä  dieder- ^egren  MidMi  WtHeaf  torge- 
^mme^eft  lEmeniiiing  eines  neuen  Papstes  nioht  zurrieden  war,  schemt 
fJAipalsMtliB  !A))$icht  gehabt  zullabeji;  ;wleder  euuuleniien..  ^ 

Ulrich  nämlich  und  der  Bischof  von  Concordia  erschienen  bei  dem 
Jj^Tji^i^obiife  £berhardy  und  ei<öf?neten  ihm^  t^  sei  deriWüle  idM  Kaisers, 
dass  der  Zwiespalt  der  Kirche  durch  froitame  Mftnner  zum  Frieden  m^ 
rückgebracht  werde;  hierin  solle  auch  des  Kardinals  Hildebrand  Rath 
toigezogen  werden.  Dia  aber  bei  dieslem  sowold  als  bei  den  obenge- 
nannten der  Zweifel  ktifttieg^  ob  diese  Angelegenheit  durch  ein  ConcH 
Oder^  dufoh  einen  Rathschluss  Xo^nsilhim)  zu  behandeln  sey,  hatten  «Vt 
dia^  Entscheidung  hierOfafer  dem  ErÄischofe  Eberhard  ftberlassen^  dessea 
Alisiöht  dahin  ging<^  dass  diese  Angelegenheit  ohAe  EinwHIigimg  de9 
Papstes  gar  nicht  zu  behandeln  untemoihmen  werden'  dfirfe. 

':  Ali  er  dem  Kapdih!afe  Hildebrand  diese  seine  Ansicht  hriltbeilte^  er- 
grifp  ep  auch  die  Gelegduhfeit^  -diesem  mit  ^warmen  Worten  den  ErwähF* 
tM'vOn  Aquileja'  zu  empföhieif;  der  mit  eifrigem  Willen  dieses  göttliche 
Werk  zu  vo&enden>  sich  und  sein  Alles  darzubringen 'gesonnen  sey**7. 

Schob  :Uk  einem  frühem  Briefe  hatte  Eberhardi  dem  Kardinale  Ober 
Ulricii  geschrieben:  ^Haltet  ihn  nicht  für  l&ssig;  denn  er  ist  v^on^  dem 
§ctii9ma  abgefaUen^i'und  ihängt  mit  ganzem  Utezen  dem  Apostoliscbeii 
an^«") 

;?(,«;, Aber  avcb  bei  Alexander  verwendete»  ^ch (Eberjiard  für  Ulrich  und 
h#Jbil  flebentlicih;  die  Wahl  Ulrichs  durch  seine  Autorität  zu  festigeftf 
KB^  ütiOi  er  wahrhaft,  glaube,  derselbe  auf  göttlichen  Wink  za  diesem« 
hohen  Amte  berufen  sey.  >'  -         '  i>     It!  •  .  .-    i 


•i 


'I«^  teiigii«geri:  (S  pig.  429.  Brief  67;        "  ^ 
»•)  TeBgn«g!äH  Otpi'4a7/BHÄ65('       '   •   i  ••      :'  i  .  "  ■■.■^> 


6?S 

f>>'M^>^W9iOiglQioii  die  .Plam  :ii9cll;iM.8ohwtfch  !s6y/  spiichft 'er  tiinm^ 
biüi^ch.yoniVlmhi  so  gebe  ^dieser  doehi  gute  Hoffnung,  iisdeiir^  tfen 
und  krSfUg  Euren  Fussstapfen  fQigL^'«i  ;•  v!  t^  i' ;  :     t 

({n  n^ntfft  Mm  bat  der  Lärmen  der  Uel^^lwollbnden  sieh  t^U^,  so 
da^  Jetzt !  diejenigen  fni  uns  sind,  welcke.Sfonst  gegen  uns  waien;  Ahtt 
weil  alle  Anfanger  schachlern  sind,  bitten  wir  Eure  Heiligkeit,. duss  sei« 
iGehorsam  gegen  Euch  nicht  offenkundig  werde^  bis  die  Gnade  der  päpst- 
fcobe»/' Weibe Mhh  zu  Äiännllcaief  Ktih  erstirke"  ^^).     ' 

I,.    ....    1..,..  :      :       ■      :  ■!  .1    :     •...■.•:.•'/,      !i 

Eberhard  erlebte,  jedooh  niohC  mehr  die  Freude,  seinen  ScMittloif; 
fär  den  er  sich  theilnehmend  verwendet  hatte,  der  Bestättigung  Alexan- 
ders^ ^thefthaflig^  zu  sehen.  ;       ,    7 

Jjr-i    "...  '     •    ^  .... 

.  9.  .  ,   . 

I.«  I  ■•.■...' .  ■  -     -  .    .  S       .     . 

Mit  dem  Jahre  flßS  tritt  es  kJaf  hejrvor^  dqgs  Ukich  sicj^  :V<p  /diejp 
Kaiser  und  dem  von  diesem  anerkannten  Papste  losgesagt  hatte.  Auf 
dem  Tage  ku  -WOrzburg^  der  von^  Priedpick  auf  Ostenii  atisgescllrieben 
war,,  erschien  weder  Ukioh  iiocb  einer  seiner  Suffragane.  'Ebeitsik^^ Venijt 
KkurhaidS'  Nachfolger  un  Erzbisthume  Salzburg,  KonrÄdy  der  von  gle<^ 
Ahea :  Geisinnungen  beseelt,  wie  sein  Vorfahrer,  und  gleich  diesem  dem 
Votriattiien  UlricB  freundlich  zugethan  war'^).  '  i    »'i^  ■'■  ''      ^ 

.^  Als  Koqr^d:  den  Verfolgungen,  di^  er  wegen  seiner. AnbflngJiehkeit 
ftifi,A]^x^n4^.nL  zu,  erdulden,  geh«bt^  eidegen  WV;  iiv^.wd«  seio.Nefl)^ 
Adalbert,  Sohn  des  Böhmenkönigs  Wladislaus  zu  seinem  Nachfolger  ^rr 


")  Tengnagel  1.  c.  p^  428f]B|49f  Q6*.  {.,«.-•  .^^    ^     .-      ^"  i  »i-^^^  t  i^    *'■ 

'0  In  einem  undatirten  Briefe  bei  Sudendorf  Registmro  11.  145.  IV^ifia  bittet 
Ulrich,  Erwähler  der  Kirche  von  AquQeja,  »einen  Bhitsverwandten,  den  Erz- 
biscbof  Konrad  von  Salzburg,  ihm  „wie  bisher  beizustehen.^^ 
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wiUt,  iind  vo^  den  Patriarchen  i  Virich  unter  äem  Beistände  der  Bischöfe 
iToa  Gqrh  «ad  Treviso  Heinrich  und  Ulrich,  am  15.  Mfirz  II 60  zu  Frie^ 
lach  zum  Priester  und  Bischof  geweiht 

Ulf  ich  hatte  um  diese  Zeit  erst  'die  BestItUgung  sefii^  Wahl  durch 
Alexander  erhalten,  wozu  später  noch  die  Würde  eines  pfipstlichen  Le« 
Caten  trat. 


.^  I 


Erzbischor  Aclalbert,  welcher  ebenso  wenig  al3  sein  Oheim '  lUMirad 
dem  Willen  des  Kaisers  sich  fügte,  hatte  noch  grössere  Verfolgung  und 
Sfagir*  Vertreibung  aus  seinem  Efzbisthume  zu  erdulden. 


I 


-  <i. 


Während  dieser  verhängnissvollen  Ereignisse  starb  der  Bischof  Hei^r 
rieh  von  Gurli,  an  dessen  Stelle  der  bisherige  Probst  Roman  erwählt 
und  vom  Papste  Alexander  III.  bestättigt  wurde.  Auf  des  Letztern  Befehl, 
und  mit  Einwilligung  des  flfichtigen  Bischofes  Adalbert  musste  Ulrich 
dMa  heüeA  Bischöfe  die  Weihe  erlheilen. 


■  f  1 .  t 


Adalbert  halte  sich  von  seinet  Verbannung  ans  flb^r  das  erlitleaa 
Unrecht  bei  Alej^ander  III.  beschwert,  der  jedoch 'nii  mit  eiaim  Troak» 
hriefe  antWiOrteni  konnte,  welchen  Adalberts .  getreuer  Kaplan  hinlerbrii^ 
gen  sollte,  fabei  auf  der  Heimreise  zu  Aquileja  tödtlidi  erkranli^Ml 
(12.  Olitober  1169),  denselben  in:  die  Hände  Ulrichs  Obei^b^  der  ihn 
den  Schwergepräften  getreulich  überlieferte^^),  und  sich  für  diesen  bei 
dem  Kardinal^L^äten  Walter,  welcheA  Alexander  mit  der  ünterstichung 
der  Angelegenheit  Adalberts  beaufltagt  hattej 'nrit  beredten  Worten 'velr- 
w^endete*^).  '•  • '       ^ 


^)  Magnus  Reicbersberg  ap.  Böhmer.  'Volliek'nL  '542.  ^    '  *'    ' 

»•)  Bbendas.      ''  "•  ^  ■:"■''  •  '^'  "    ■    •'  '  '■    •• ' 

•  ji   .i»!-'  .    .''■'     ■•■/..   'Mili   .   •.;."."   ^   :i  w    •»  ■■-.i-  .1    '».,?  t^n! 


s^^ 


I 


.  Nacb.dier   mglfickliohefi   SebJacht^  bei   Lei$nwie  (29*  Mai   M76:) 
swh\9  sfich  Frje(lric|i  endlieh  mit  Alexander  U)^  auaw^öhneii. :         >      i 

Die  Erzbischöfe  Christian  von  Mainz  und  Wichmann  von  Magde- 
Irtiff'  Mit'  dem  Bisehofe  Peter  .von  Worms  zu- dem  Papste  nach  Anagni 
iieiidend,  liess  er  die  VnterhaAdlangen  mit  diesem  eröffnen. 


.1: 


Alexander  IIT.  erklärte  sieh  nur  unter  der  Bedingung  zu  dem  Al^ 
Schlüsse  eines  Friedens  bereit,  dass  auch  König  Wilhelm  von  Sicilien. 
der  grieöhische  Kaiser  und  d^r  Bund  der' Lombarden  in  denselben  mit 
i(iifgeribmmeh  werden  mussten,  und  dass  diese  durch  ihre  Vertreter  kn  ^k 
Verhandiiingen  Tbeil  nehmen  soHten/  '"^ 


I' 


Die  Gesandten  gaben  im  Nsimen  Friedrichs  dieses  zu:  Aber  Wie 
wei^ig  Kaiser  Friedricii  anfänglich  gesonnen  war,  die  hinsichtlich  der 
Aufnahme  des  Lombardenbundes  in  die  Friedensverhandlungen  gemachtp 
2usage  zu  erfüllen,  geht  aus  einem  Erriefe  hervor,  welchen  er  idiMBals 
an  den.  Patriarchen  Ulrich  erliesst. 

'  '  .        ■  ■  i 

„Wie  allen  Reichsfürsten  bekannt  sei,^  schrieb  er' diesem,  „haoe 
e^  TBiablissi^  auf.  die  Beilegung  des  Sc^iispa'^  hingearbeitet,  von  der 
Zeit  aui.  als  es  diegeneii^me  Ki^be  zu  vergiften  angefangen  ha^?^ 
Nach  mehreren  bisher  «nlernommenen  Versuchen  habe  er  nun  jüngst  im 
]^mye]|fständnis86|  sowohl  derer ^  welche  auf  der  Seite  des  Papstes  Calixt 
stehen^  als  der  Parthei  desjenigen,  den  siei  .^.^jcaq^er  nefine«,  lalle  Kir- 
chenfürsten  zu  einem  ConcU  berufen,  das  er  wegen  drin^fuderund-^fast 
pB^ve^meid^qJ^r  ^in4e)missQ|  ßkf  ^ijph,,$nf^|riBiigestellt,  ni[cb  d^juij  Rathe 
Itftider.,  !{{li«Ue  zu  vertagen  bes^Mtö^ieA^j!  >e9pmlers  um  auch  de^  weiter 
Bnlfemteii'di^  gehörige  Rünkaieht  ZU:  schenken.  ^        \>u  :...   ;..].. 


Da  nnn  nach  beendigtem  Irrsale  des  Schisma^  der  Friede  nnd  die 
Einigkeit  der  Kirche  hergestellt  unid'  durch  Schwäre ,  Briefe  und  Siegel 
zu  unefsehätlerMcbef  Festigkeit  bekrtftlgt  sey^  solle  dieser  *  auf  dem  am 
Feste  von  Pauls  Bekehrung  «u  feierndem ^  Con eile/ in  Gegenwart  des 
Hauptes  jeder  Farthei  der  ganzen  Kirche  verkündet  werden. 


—    > 


•■/  !  . 


,  Diesem  ehrwürdigen  Concile  beizuwohnen  t)e£ehlige' ef  ihn  >  (Ulrioh) 
mit  dem  Auftrage,  wo  möglich  noch  früher  $icb  in  Ravenna  einifufindeA, 
da  er  seines  verständigen  Käthes,  dieses  heilsame  Werk  zu  vollführen, 
benöthigt  ßey"3«).  ?  • 


>i 


Hierin  also  nur  die  Rede  von  einem  Concil,  das  die  Kirchenfürsten 
ZU  Bavjenna  versammeln  sollte,  währqnd  doch  in  der  von  Friedrichs  AJb- 
gesandten  zu  Anagni  gegebenen  Versloherungsurkupde  ai^sdrücklich  veji 
allgemeinen  Friedensverhandlungen,  die  zu  Venedig  oder  Ravenna  ge- 
pflogen .werden  sollten,  die  Rede  war.,  .( 

In  einem  weitem  Schreiben  eröffnet  Kaiser  Friedrich  dem  Patriarchen, 
dass  das  Concil.  unfehlbar  auf  Maria  Lichtmess  zu  Ravenna  gehalten 
werde,  mit  der  Aufforderung,  in  Begleitung  seiner  Prälaten  unii  anderer 
verständiger  Männer  dahin  zu  kommen,  da  er  seiner  in  der  so  wichiigen 
Apgelegenheit  der  Kirche  so  sehr  bedürfe  ^^). 

Dieser  wiederholten  schriftlichen  Aüflbrderung,  Welche  E)rzbis6hif 
Wichmann  von  Magdeburg  auch  noch  mündlich  hätte  anbringen 'soltiein^')" 


: : » ■ 

.1 


*'>  Undatirter  Brief  K.  Friedrichs  an  den  Patritrcheii'ÜlHch  bblfet  Cod.  Üipt 
■'    -L  L-p.  415  CXLV  Nr.-19:-''  '    ''  ;  -    ■    -.    >  ■.!:     .i'.:.-,!. 

»*)  i:  c.  p.  414  Nr.  18.     '        ' '  '    ■•  •''    "    '■  '""^^  '^  ■'    •  '  ^  ''  "■    '■ "  ''>• 

">  Undatirter  Brf6f  des  Erib.'M^lcliif^atin  Von  Üagtii^iiyg'Jiei'Peif'Ü'c.  i^töi 
Nr.'ieO. --  Wicktnann  ihatre>  pers«rRtf<;h^'tai>oh'  Ven^MÜg  koiHAieft'W4iienv''^tif 
aber  auf  der  Reise  .dihbdwch^llbrtveMUlrdkeilliifaa  yeridMl«itJiNioMa4 


Ulrichs  Vorhaben  Nachricht  erhielten  ^  und  erliessen^'asilhni^oglolcb  Mft 
Abmahnungsschreiben^  worin  sie  ihm  unumwunden  erklftrten^  dass  es  fflr 
fui.iiha  w«BStapd«.8ei;.^fU^^qi  Rufe.^^^  Mw  ge- 

radezu, unter  irgend  einem  Vorwande  vjf^.^^fiffSk^if^  ^  ^^^^^i^^-^^ßSsif^^ 
gegen  die  apostolische  Majestät  sey,  und  der  Rflcksicht  zuwiderlaufe, 
die  er  .gegen  sie  zu  beob^chtep  .verpflichtet,  sey  ^  ^}. 

'      Aehnliche  Befehle  halten   dle'Tftectbrön  'ftii  dW'  SuffrägÄn ^ Blschöife 
trtricilis'; ' 'besonders  je^^^  ivirklich  jgkrauifö  äiitih  '6k 

ftlschöffeerard  von  Padua  nicht;  ins  Furck"  vor  det  Birbltiterung  dfÜ 
VÄ^  d^m  Büfe  d^s  Pati^krchön  Folge  zu  l^teii  •*);''     ''  -'  '''-'^ 

Ulrich  begabi^h'  d^Y ' Abmkhfitftigi  '}a ides' fSriAidbefa ' Verbotes  vok 
Seite  der  Rectoren  unerachtet,  mit  seinen  Bischöfen,  Prälaten  und  an- 
dern «^etreueAturdanWi^ijam  4^)n  Ruf9;.d^;)^isers  zu  folgeq. 

,  Ip  yenedig  ai)g,elAngt,,.j^fl|ul^r,  er,  diass  Bisphof  U|{ald  von  Ostia;  u^^ 
Kardinal  Rainer  zu  dem  Kaiser  abgegap^en^  ^eyen,  um  ^\¥egen  Zeit  up^ 
Ort  des  Concils  eine  andere  Bestimmung  zu  treffen. 

Alexander  nfimliioh  hatte,  ehe  er  Anagni  verliess,  um  sich  der  ge- 

•'■  '     ••      ••  "';/i    j:  .:*r-i  »  V.     j.Nji.l    ,')i\')'.   irtlir..     :   •  'M;-»;:      .:*j1  ,irl    -iL 

mit  ihm  über  die  Angelegenheit  der  Kirche  sich  zu  benehmen. 

wünsche  der  Kaiser  ihn  bei  Ravenna  irgendwo  am  Meere  zd^'i^titteiL^^^'^^*" 

")  Pez.  Cod.  dipl.  I.  L  p.  429  Nr.  CLIV. 
Abh.  d.  IlL  Ci.  d.  k.  Akad.  d.  Wisa.  VU.  Bd.  UL  Abth.  73 


m 

Verbürgang   des  sichern  Geleites,    welches  Erzbischof  Wichmann  und 
MHieoilliitgesiMdleii  rmtätOi iiK«iseis ;  Mm»i/ v9fk^9on  b^Um  f  ^persönlich 

iiMgi^oiitiz«infihaen»'->'<'.jir:  i<  mi  .:•  wit-iiv)  i;i)iii!-ii:/  ;•- :!i:m!<'/  >i:  .j  ;  f 

liJi    '-.*)    »!.h    .ICMli'ilfli)   irii.l''    ••  ■  -1     '■'     :.:■.''     ■•'•'■     llillt/.'     .li'.""  liil  •-'.'Ulld.ilt  ;■  ;:/ 

"'^  9»i  Mi^WtiPif^n  iiitftrteaHcliytind>Witfdeii'Vö»i-die^ 
to«'^(jkr<6tea«YMl  ütrtij'^Öttlkie*^  •.'..!:  .,h./  i,.-,Mi-   .Miv;-.i  v.!<-!.  :».v.L...i 

In  Gegenwart  vieler  Bischme  'nnd  'Farsten'uess  er  (fäfeJi' Konrad, 

halten  zu  wollen,, bq^,  ;;u^  j^eweise^.  ^ie, ^^lö;  c^  ilvn  ^i^,<dem,.Yölli|g;ei^ 
Zustandekommen  des   Friedens   gelegen  sey,   mnsslen   alle  anwesenden 

flentscben  Fflrfileiiijii«ifti  VjBisp)5fck».,fiW}jol»  b^rafMgen;,,;; ,;  ,: .!  .f  l 

Voti-  liie^  atf»  %Areni>dfiä  'teideii  >K«rdteäl6  >ndlcbi  Piaeenea  i(a  ^deK 
Vorständen  des  Lombardenbnndes  gegangen,  und  auch  diese  verhiessen 
)m  ihy'Ve'fwenci^il  'sfcH^Ves'  G(il(lit^''fdr*'J^Mcl''libtf  FeiüÜ,  'd(jV  ^  den 
tfi^eAäudibägV^  m  itVt^denk'  ifime;    '' 


rj<]»i/j    :i'»»;   i;\    !•.  nii/i    j«i:ii:  <    ^i 


.n'iii  ,1;   i.x  '1        •  .,ii>'r?l    MiI'Hj:   ',f:  ;   -i:  .  :^«  > 


Auch  Aber  Zeit  und  Ort.  an  welchem  die  endliche  Verhandlung 
des  Friedens  gehalten  werden  solle  ^  brachten  die  beiden  Kardinäle  eine 
Uebereinkunft  zu  Stande  ^  indem  auf  ihre  Vermittlung  derKaBef  Fried- 
A^  tf  nlK^'djiä  libt^ä^iVd^'^dällin  ve^^  «Ms  et'fai'Iihoto,  dej 

ist'liÜ'excui^er'^^  betäMnch  sfttfh  ein- 


A    '    l 


.  M.' i     !/[  ih  1     «I   .1   .1    i.iili    X-i'  f 

Nach  seiner  Ankunft  in  Venedig  hatte  rlJlr|Gh.<8pgleich.  Boten. «mit 


um  sichere  Kenntniss  von  den  gefassten  Beschlossen  zu  erbiNeikl.)  ^'' ■- 

•'■>»  'ttmü^'yfk^'  ^tiSiktr-'rk'  teiMt»'»ZeiVi'iWiAim^<^lA\i^ü^  und 
OW^z^ugf^Bi  mi  dew^itiUfindbnAen  UiitbrtianMl«tig«fa  «fc  we/dM.  ^>iimi>h 

.fl)!:  >it'nl;i  1'' I   i!    ii«i-)i   iitiiuuiiihlir;   Ii"jij    iiiftii;;';    ii'jiij 

Sie  brachten  dem  Patriarchen  nicht  nur  die  Nachricht  von  den  ge~ 
ttoSetm  IVitfreibbfl^ngdri,  l}Ofad«i^a<la0hi'dÜ'»jtatw#(ini  'tttttiKkritiNle. 

-i.i|i:>!i  if-^icll  .il  I      lil»     >"n<)     '    ll     !!.il  I   /     Hill     ,llli     rllll'tV/     llo/    oJliÜ; '/ kI 

"  -   ßM"l/u»i^n-  Mfe^     Wäs'  ''die'  MBrHfe1l'*'^Jf^WeiWs 

könne  er  sich  unb^diJälkrtctf  im  ddih' «äi^e/ 

lieh  sey  zu  diesem  zu  gehen  ^  ohne  vorher  den  Papst  gesehen  und  be- 

gi«sst  zitim^kf^et  kltikhhii^'Wd'  m^m^^^^^  sie 

vr»t    !:ij/     .Tl)   'i.»!:iiif!«<iii!.»i'i    li  '•    :»•  .    '.{lii.)^.    Ii*jji»>il/Ui(i»i{«>!   1*»'»   ii-ioJ 

Die  dringende  Einladung^  welche  der  Kaiser  inzwischen  neuefaings 


Kardinäle,  und  ^r  begab  sich,  ohne  die  nane  ^nkunlt  des  Papstes  abzu- 
warten^  an  das  HoTiager  des  Kaisers  ^  bei  dem  wir  mn  Ende  FcDruar 
1177  in  dem  Sc'^lossV  ^itandetare  t<^i^^^  '^uällch^vW^^esaft) 

'^)  Die  Ursache,  warum  Friedrich  den  Patriarchen  so  eifrig  einlud,  hatte  ausser 
,!:;,  MifkukircViatit{i4nf^  die 

,    fien  Kanzlec  ab  .den  iGrafen  Heinrich  von  Djetz  an  Ulrich .  ffesendei,  mit 
diesen  wegen  ^mes  Geldnegozes  zu  unterhandeln ,  das  dieser  bei  den  Ye- 

'  '"'^''''i^i^dr  minm  m  mäi'-'^aaP'i'aeiif'iisi/.^ä^r/iriiiji'iMllii? 

Lechsgerottnd  aufbringen  sollte,  wofür  ihm  der  Kaiser  alle  mSgliche.  Gewühr^. 
leistung  versprach.     Vide  Pez.  Cod.  dipl.  L  I.  p.  414  Nr.  14,  15  und  be- 
sonders Nr.  17.  '^'^  •^'^  '^^^  •*'   "^'"^    '"'*^  »iiißoißii  C^ 
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p^„^i,,i«.  mn-Jm  ^ftUfm  Soe^mati  (ifmm,MakaAsmc^f,ym9m 


Einzog  .iit:.Vp«e<Bg  .hidty'ii—glbei  aü  Am  H«n«g«  ii4  4«it:P<i(dAih 
chen  sammt  den  Sifiagaaea  feierlich  einzobegleiteB. 

.  ,i8Scri Jmgioi .tfüM  jntk  der  .gm>bcM  .Ro».tll«fiielnrf  nudi^leii 
Erwihlte  ron  Wofas  •■,  «■  wegen  des  Ortes  der  FriedeDSTeriMiid- 
Iil^ea  fleue  Y(M^sc^Ifife,siif  aatiken«  da,  dfs  .Uf^,M^  jbesjt^f^  ge- 
^f(¥sne.  mogjui  TOB  fBediicIi^  «ar  Terworfeij!  i»i|iwi.|,,,  ,,  ..  j 

Alexander  selber  nach  Ferrara,  wohin  ,^.  ^e,.]Bi^)^|[^  ^joi^.  jd^e  B^q-^ 
toren  der  lombardischen  Stidte  anf  den  Pahnsonntag  (17.  AprU  1177) 
bescbied. 


i    Vi       ji.  '.  ;        .  _  •..•!»  •.  :  I    "f-  .       .1.'  ii» 


-.  t 


Von  Se^e  der  Lombarden  fanden  sich  da  FafnarchU|ricby  die  Erz-, 
bischöfjQ  von  Bavenna  nnd  Mf Üand  nnd  di^n  Sidirfganen ,  dann  die 
Rectorpn  der  St&dte  mit  den,Harknafen  und  Gcafen  ein'^}.  , 

Nach  heftigrem  Streiten  kam  man  fiberein,  dass  Venedig  der  Ort 
der  Verhandlung  seyn  ti«Ute,  #6ltiii  sich  4cl»  f^apat  sog^eif h  zoraekbegab. 

'^^    Dort  1an<JM^^aif<^  iler' K^  wurde 

vök  dieW  PaMarcfien.  von 'V^  heDtg<ita"ttarkus 

.u    '.!    .!  .    .:;.    •;.     .,.    .1   .1    .1,,:;      !.m  )    .\'/f   •  !,  7         •  ;.    .  ,-.    .    .,. 

»•)  Baronios  Tom.  XIX.  p.  444.  Nr.  XIV. 
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-1,  (fl)!er[fi«p9t.|a»  aelboi:  i4ie!iht9i8it:Mes8e»)iiuiiciihfett^^  ddii  Evm4 

geliam  eine  Anrede  an  die  versimttl^lle>M«lngeitr.LAtriheHLBata  ?fciiiiitt 
trat  der  Kaiser  näher  herzu.    Da  der  Papst  seine  Andacht  sah^  Hess  er 
Müfo- WorCe»H|jeif|iiK^i^tt;  ^ti!^Uei«t''äclt  iüt^WiicIiüh  Sj^fkche  iiiht  so 
Mehlig  War^f^H^ctiieÄPlttHW^  '      •'       '' 

.  )fi  ,4iil';fPst^iiIinAuti»t[':Wurden:ki<:'fetAr]kMer:>  V'ers^  vrelcbe 

Alexander  mit  einer  tiefergreifenden  Rede  eröffnet  )iba(te,ii  der  «Fiiedä 
zwisclien  dem  Reiche  und  der  Kirche  beschworen. 

7L'•^  Per  .ErJetfgnhg  Jpnnigltciw  Geschftftei  iwurden  die»  'loIgMden  Tag<e 

^yfidm^U  ■■■■  ;>   I;..  i'  '.  :■..   -!   '.    :  >i'  i.   :. •??:!.•'■   ■'.-  ;-u-'  :fn  ^   "  •  V-'"   •••;!•      ■  ■  ! 

,j,.   Ulrich  nahm^. an; alJ99.i4i^^^  p^steUchen  imdilelH 

haften  Antheil,  und  verabsiuipte.  nicht,  .auch..  fiM*  die. Aftgetegeiiktiteai 
seines  grossen  Sprengeis  auf  das  Umsichtigste  zu  sorgen. 

')ti:-l  T  .  .    :..    ••     ^.i^,':   1.    •.,;•!:..   .:.      .^-.j   •!       ■    •    :«;  l;'!':'»  ^  f' ?  /  !•'.     -Ü/ 

-••' Mii'lftBMk  üiirf^Hfe  "würdii'mffch  Vljii  dem  klera?  ni(^  deraVoike 
Aäi  seiii'ef  HüiblLk'imr  viön  dÜ^^eiU^d^rikW^rd^en  tage  Wil^ei^mmen,  weicher 
MM^lMgea'^^isV z^sMn  Wän'<k'ei^miem  derzeit'  beendete. 

Nur  Einer  war  bei  diesem  grossen  Aiite  der  Aussöhnung  leer  aus- 
gegangeAfi'ln  'Seiheiil^i^reöheefr^Ad^rdlihen'  Ml  trim-M^  d!e  '^l)ssen 
UnMlden,  wetoh«  di"' we^eti'dei'klan^i^es  "{«r  4ii^ 
inif^äc^nehe'Aäalliim/ titer ^e^tä^  '''''^  " 

Alexander  halle  sich  genöth$gt  gesejien.  ihn,  aufzugeben,  dawider 

— ^^ ^ r.     ]/. 


S8S 

HM^t  ibti  AnversöUlfch'fhasftte/dBgegön  •U)Or  *t(itch'4eft  cr- 

dMiilei'firzbisehofilHbinriohiifiEineDlliMB.      '  •■''^'         n^     '  '^^^ 

,     Auf  dieJPiitte  des  FSw^tfiß  fi«|iin,  lR|ipJ^  d«ti=YprlftMBnej|.  aiv  seiimi 
Hof  und  bcrpHetoJhm  da^U)st.C!)ii|ep,  ß|if«mH>llefPi  AufenUialtyi-M^ 
diesem  mit  einem   andern  Erzbisthiime   oder  ehrenvollen  Bisthume^  wie 
es  i%f  Ptipst  di6«em.  ubd !  «tMil  «Fa(riarcheii  tversphtcb ^  und« ^  tttg^loft^tb^  be- 
Iraui,  {werden.  yniiideA?)k..vt   •.;.=*;    ;••  :-:-i:;  -^r  ^-.i!   n-ij    •■      5-.J:.r. -.t/. 

Während  Ulrich  von  diesen  grossen  und  mühevollen  Anstrengungen 
außzuruhe»  ge^acbte^  >tiiii/danä  init  neogeiCAriLfMiiKiill? «» 'dein  >aiff  das 
Fest  Allerheiligen  von  ihm  anberaumten  General-Kapitel  zu  schreitM^  kaift 
ihm  von  seinen  Eltern  die  betrübende  Botschaft;  dass  die  Kriegsleute 
des  Herzoges  Hermaim  Vbtl^  K»HthbliMhr'5Milb'äs  beia^^t'liätteii,^  mit 
dw  B»te,  zu  drfsseil  BÄteatze  herbelzneilfctii     ■''     ■    '*"''       ''     •  '• 

I  •        '      •      • : ;  '-.!'•  M   •:'■•  I  "^     • '      I  j  .  •  •     •"  i   •  . .  i     •  i '  J  ^.       i  *  ■  r '    ■  - 

Alle  andern  Vorhaben  aufgebend,  sammelte  er  soviel  er  in  der  Eile 
konnte ;  seine  Vasallen  und  eilte  nach  Kirnthen.     Allein  schon  zu  Vil- 
lach traf  ihn  die  Kunde,  dass  Treffen  von  den  Feinden  erobert  und  be- 
setzt ^ey..  Auf  den.^ath  seine/  Getf6up9,.mfic)|i^  ,er  v^^e^p.r,JLC»ne%-V 
such,  dasse&e  d^^^^    Belagerung , w^^^^  .^^^- fr  ,1^(^.1)1. ^iobt| 

ausgerüstet ,  wir.     tlnverrichteter  Dip^  ..<?,^^^  s  ^f^  ^^^   WW^r  Aach 
Aquileja  zurückkehren**). 

•I...  l  r^\'^^^'■■l\^      '.:'.'  /'        ■>--      .V     .•.■•l-"ii.l     »'««!      H- ff    1'MH  *!     T' '' 

ertiieilt,  und  .4|ir^,,flef)Aelb«|^,  jik))pl^;^'l^ 


^^'^•)''Bri6r  Ulrichs  an  den  Abt  Otto  von£berndorf  in  Pez  Cod.  dipl.  I.  I.  p.  423 
Nr.  5.  - — 

«>)  Brief  desselben  an  den  MtaXkXeA;  M'ftk  VhM'M.%  H20:' Vtl'i:^ 
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gehörangen,  sammt  dem  Gebiete  zwischen  den  zwei  Flässen  Piave  nnd 
Livenza  (inter  Plavim  et  Liquentiaüil)  zugesprochen^^]. 

Da  aber  Grado  mit  dem  Patriarchen  von  Venedig,  welcher  eigent- 
lich von  Grado  seinen  Namen  führte ,  langjährige  Z\yistigkeiten  Jt»^stan- 
tffeir  Mrfeif ,  'OTinfö'  Ülifjich  auch' 'diese  hoc^  vor'  dem!, päpstlichen  Stuhle 
Völlig  kufeÄtigTei«hi8h!''W5hr^  PatnVcli'. Heinrich  von  Ven^edig  selber 
hacli  Äom'gttg'j  seHä^te  Ulrlcfi' tfeh 'ijVs^^^  'iohann  vpn  t^icenza  und 
dbh  äqilllBjer''8'öhbiksttket'*teomu^  seine  I^roi(ufatoren  daliihr  Hein- 

rich eiitSÄgt^^  hter'^'tJtfristyii   Ülräjhs  '^na  sein^ei^'^i^^ 
Bisthümer  Istrlens  und  auf  alle  Schätze ,   welche  Popo  von  Craao  einst 
mit 
Voö 
si6h -und ^al»6^  selhÖ'  Nichföli'er  auf' aUe''Melroporitan- Rechte  über   alle 

uKtk^tg^benbil  iW^hÜkiyr^^):''*'  ' 

-.  :  Nachdem!  KUrioh  Aut  di«s«i\W«iseiVdie^>lusseriiii  T^hAltnisM  des^'fei^ 
trjanpliales  g«i!eg)6lt::haue>t leaktelsiefa  iseid^iBKcii  mI  dltilnney^  Verfis^ 
sung  seines  Domkapitels,  und  führte  die  Kanoniker  ivflKucht  %imr^tin^ 
gezogenen  Disciplin  zurück,  indem  er  auf  Alexanders  IV.  Autorität  hin, 
)i|\d/ 1  Arei mdg^^  seiner  < i  MftcbimolUiOffliDenhfiit  alsi  fn^steläsfcher  Legal  und 
M|iUo|^^n,.da9ng«fl«Qinstii«^»Jieb€*ibeii'4ett^bei^^ 

,!ij;:/l    i/)-i  ■:    IM»/    ij,;ii  »:*)'/    .iii/iiJ.ir»/    iii/iJisMi /.    •))!.ji«  :?:lil/il    m   li    i.:./'if»i. 

Er  starb  am  1.  April  1182,  nachdem  er  zwanzig  Jahre,  sieben  Mo- 
nate und  sieben  Tage  dem  Patriarchate  .vorgestanden..  ,  „.„  .,„.,^ 

♦•)  ügbelU  Itali«  Sucni  V.  71.  ,  .,    .. 

"'"'i  'iv't  '•  •■''""""^•i-' "•'  •'•»  «■>">'"  <!«i>lo-r'i<i..  III I    ii  -..ixt«'/:  ii.-:i''i  . 

*»)  üfhelli  I.  c.  „  -.y^iMi  .,i>  <.u,i.:;i.li 


fi^e  KfrdM^^,' ' We<6h'e  Atj^tieja 'be^H ' und ' fiber  'die' sc'c^szehn  demselW'n 


»84 

Wolfrads  Tochter  Willibirg  war,  wie  erwähnt,  an  den  Grafen  Hein- 
rich von  Lephsgemönd  vprheirathet.    ^  . ,       , 

Dieser  erscheint  zum  erstenmale  in  seines  nafhip^lj^en  l^chj^ieger- 
väiers  Nähe,  als  dieser  im  Jiihi;e  1 1 68  ^\q  Schankuqgen  seijaer  Ministe- 
rialen  an  das  Kloster  Isi^y  feierlich  übergab.  S|qho||  seit,^pi  24f  Mir« 
(des  folgenden  Jahres  >^ird  er. dessen  Tochte^maQ^  ^^n^^^nt^  uifcf , kömmt 
seit  dieser  Zeit  th^ils  in  Kärnthen^  theils  in  Schwi||^en  in  dess^en  Gesellr 
schah  Yoir. 


*  Si.'     il 


.  /.  ''\-        :'    u       r  'ii»       -■!   «1       -  ■        .       ♦        ''•'• 


:[•.:  .  *     i -  ..'  '  '     •.'••;'.'  ''^iil   I»  '  ^ii!'-'  '.;•">• 


)  ■  ■     -1     . 


Heinrich  i^annte  sich  spit  U89  auch  Grj^f  yo^.,^JJatfei  ♦♦),, unter 
welchem  Namen.. und  ausdrdcJMicli  als«  Wglfrads  Tocbt^rmana  bezfuchnet 
er  im  Jahre  tl9G  auf  den  Mariendtar  2m  VÜL^riQ^^  dft^ 

von  Bernhard  von  Lonch  und  dessen  Schwe^r  Hil^i^ji}||id  ^^  iho,  ^bfifr 
gegangen  war.  Das  Kloster  sicherte  ihm  jedoch  wegen  vieler  anderer 
Wohlthaten,  die  er  demselben  erwiesen,  den  Genuss  dieses  Gutes  lebens- 
länglieh  zu.  Nacbdem>  lam  10.  •  August  zu  Viktring  die  feieiliche  Üeber- 
gäbe  slaUg0fundäti  hatte/  wurdd  dieselbe  am '15.  Auglist'  m  Lengebberg 
urkundlich  bekrifligt.      1    •  *  '  r..,;,.    ;,       . 


:        i  •   .  .     '  ;  ,  •  !     .  ■  .  :  -.     •  .  «  i  .  :  !         ' 


.  Diesefs  .  Schloss-  Lengenberg  sowohl  >  alb  afvch '  Aä^ '"  SehlöSS^  Matrei 
hatte  Heinriohsi  GemahUn:  Willibirg  aifiiUreMf  Sterbebette' *  in 'deiner  Cef- 
gen  wart  dem  Patriarchate  Aquileja  vermacht,  welchem  von  ihren  Eltern 
schon  Treffen  zugewendet  worden  war. 

...j  :     .    .Mij,    :   M,i,'-'*     !•<  Ml  .    -;  .        .V-!;    ^.«»i^     -l    !»««<    '\'\\\r    "^  i 

Später  unterstand  sich  Graf  Heinrich  aber  in  einem  Vertrage   mit 


^^)  Bonelli  Notizie  II.  490  „Diepoldos  comes  de  Lechsgemunde  et  frater^j^iiis 
Ueinricus  de  Matrey."  —  '    '    '* '  "^ 
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Erzbtschof  Konrad  von  Salrimrg  diese  Schlösser  an  dessen  Erzstift  gegen 
Ibbenslängliciie  Nnt^essmig  abzutretend^). 


■'  I  • 


In  der  Folge  gerielh  er  mit  dem  Erzbischofe  Eberhard  II.  von  Salz- 
burg in  Zwistigkeiten^  welche  im  Jahre  1207  in  König  Philipps  Gegen- 
wart ausgeglichen  wurden. 


■•♦■■'.  Lj  ' 


demzufolge  trat  Heinrich  das  Schloss  Matrei  und  alle  seine  übrigen 
Besitzungen  in  Kärnthen;  Güter,  Schlösser^  Ministerialen  und  Lehen  an 
den  Erzbischpr,  Eigenthum  sowohl  als  Nutzniessung  ab^  und  behielt  sich 
nur  das  Schloss  Lengenberg  mit  einem  Ministerialen  und  den  dazu  ge- 
hörigen  Grundholden ^  sammt  einigen  andern  Gütern^  in  einem  Renten- 
an^ohlage  von  zwanzig  Mark;  nämlÄch  Itelsdorr^  Ursen  und  jLint  zur 
freien  Disposition  bevor.  . 

Dagegen  musste  sich  der  Erzbischof  verpOichten,  dem  Grafen  .2850 

Mark  in  gewissen  Terminen  zu  erlegen.     Alle  diese  Verhandlungen  wur7 

»■".'. 

den  durch  König  Philipp  bestättigt  und  beurkundete^). 

I  »  •  '-      _  ,  ^  .     ,  I  ;        .  .        ;       I  . 

Als  der  Erzbischof  Eberhard  sich  in  den  Besitz  dieser  Güter  setzen 
wollte,  kam  er  darüber  mit  dem  Patriarchen  Wolfker  von  Aquileja  in 
einen   Sireit,  welcher  erst  am   1.  Juli  1212  durob  «i»  Schiedsgericht 

i!  •.f-ii    ■      ..  .  ■  '  j ,  I  •.  •  ,■  - 

**)  Kiejmayr  in  seniem  Werke 'Über  Salzburg  440,  der 'doch',  wie  aus  seiner 
Ausführung  hervorgeht,  die  Urkunde  kannte^  welche  wir  im  Anhange  mit- 
theüen,  kehrt  die  Sache  um,  und  behisiuptet,  Wiliibirg  habe  als  Heinrichs 
WirtWe  sich'  herausgenommen/ die  Schlösset  Wihdisch-Jffatfei  und  Leng- 
berg, über  welche  ihr  Gemahl  als  Eigenthümer  derselben  bereits  mit  dem 
Erzbischof  Eberhard  eine  Convention  getroffen  hatte  ^  an  den  Patriarchen 
Wolfker  von  Aquileja  zu  verschenken,  welcher  sie  nach  ihrem  Tode  wirk- 
••M      -  lieh  angesprochen  iNit.-:'    i.'.-«;v!t»  •  ■    ^ '  '.     '■'   •••••.•i '■  '1  • 

**)  Kteimayr  1.    c.  p.  364  und  Mon.  Boic.  29*  ^^J'SSS'lWl'^SSO    utW  p.  539 

Nr.  590.  i-     J'/        i'' 

Abh.  d.  III.  Cl.  d.  L  Ak.  d.  Wiss.  VII.  Bd.  III.  Abth.  74 


dahin. entschieden  w^rdC;  dass  Wolfker  sowohl  auf  Graslap^  Ratenstein 
und  Schwabek,  welche  von  Griaf'Woifrfids.  Sohanfeiin;.  herruhiteB^  als  auf 
Windisch -Matrei  und  Lengenberg;  welche  Willibirg  an  Aquileja  vermacht 
hattC;  und  ausserdem  liocb  aur  das  iPatronatsrecht  der  Kirche  Mfil^pfichel  ^^) 
verzichtete;  wogegen  ihm  der  Erzbischof  Eberhard  Edelach  und  andere 
OrtC;  sowie  alle  Besitzungen^  Dominikalien  und  Lehen ;  ferner  alle  erz- 
stiflischen  Besitzungen  in  Friaul  mit  allen  Kolonen^  Bewohnern^  Ministe- 
rialen und  übrigen  zugehörungen  abtrat  ^^)/ 

Weder  Heinrichs  von  LechsgemOnd  noch  seiner  Gemahlin  WiUibirg 
Todesjahr  sind  mit  Bestimmtheit  zu  ermitteln. 

Schliesslich  haben  wir  noch  den  Beweis  zu  liefern  ^  dass  die  Gra- 
fen von  Treffen  dem  Hause  Veringen-Alshausen  entsprossen  seyen. 

Zu  diesem  Zwecke  ihössen  wir  von  den  beigefügten  Regesten  fol- 
gende Daten  ausheben: 

1169.  Graf  Wolfrad  gibt  eine  Taferne  an  Kloster  Isny.  Zeuge  Hein- 
ricus  comes  de  Lechisgemundi. 

1169.  zu  VUlach.  Graf  Wolfrad  und  sein  Schwiegersohn  Graf 
Heinrich  sind  Zeugen  einer  Urkunde  des  Patriarchen  Ulrich 
(Sohnes  des  Grafen  WolCrad  von  Treffen). 

1170.  geschehen  Schankungen  an  Isny  durch  die  Hand  comitis 
Wolfradi;  advocati  nostri  (nämlich  von  Isny)  testis:  comes 
Heinricus. 


47 


)  Ist  die  Pfarre  St.    STiburtius  in  Molzbichl  im  Dekanate  Unlerdraiiburg  bei 
Spital  iu  Oh^kärntheii. 

^')  Siebe  Anhang. 

«t  .  *  ■ 
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1170.  2.  u.'4;  Feb^  comes  Wotfradlis^  'Comes  Hlenrieus  gener  eius 
i(   .  in  ^LexianiiunLisind  Zeugen  der  Uebergabe  der  Gäter  des  ehe- 

maligan  iMar]bgrafen  '  Ulrich  von  Tosotna  ah   den   Patriarchen 
Utf ich  •  von  'Aqmieja«  -J  . 


i  * "  \ 


.  i 


•    ■.Vi: 


11.71.  coines  >Volfir$0i)[$i/postu|aYit  a  nobiSiti(dein  Kl.  Isay)  quasdam 
^nsicMiies  i^^H^sla^.pQStr^^  ia  4<vo  yilla^  Isny.  Testes:  Hein- 
ricuß  iieon^eft  ganor  cpwitis.  WoAfradi.    *, 


) .  •  t 


1175.  18.  Mai.  comes  Wolfradus   de   Treven  et  gener  eius   coraes 
Henricus  de  Lechsermund. 

1190.  10.  u.  15.  Aug.  Heinrich  Graf  von  Matrei^   Tochtermann  des 
Grafen  Wolfrad  von  Treffen. 

Man  sieht  also:  Graf  Heinrich  von  Lechsgemünd  und  Matrei  heisst 
ebensowohl  der  Tochtermann  des  Grafen  Wolfrad  von  Treffen  (Urkk.  v. 
1169.,  117Ö.  2.  u.  4.  Febr.,  1175.  18.  Mai  und  1190.)  als  jenes  Gra- 
fen Wolfrad,  welcher  Vogt  des  Klosters  Isny,  und  demzufolge  ein  Graf 
von  Veringen-Alshausen  ist  (Urk.  v.  1171),  woraus  sich  die  IdentitÄ 
des  Vogtes  von  Isny  mit  dem  Grafen  Wolfrad  von  Treffen  von  selber 
ergibt.  Man  müsste  nur  annehmen,  dass  zu  gleicher  Zeit  zwei  Grafen 
Wolfrad  lebten,  ein  Graf  Wolfrad  von  Treffen  und  ein  Graf  Wolfrad 
von  Veringen ,  und  dass  jeder  derselben  einen  Grafen  Heinrich  von 
Lechsgemünd  zum  Tochtermann  gehabt  hätte.  Da  man  aber  nach  den 
bisher  bekannten  Urkunden  und  den  Geschlechtsregistern  der  Grafen  von 
Lechsgemfind  von  zwei  verschiedenen  zu  gleicher  Zeit  unter  solchen 
Verhältnissen  hinsichtlich  ihrer  Schwiegereltern  lebenden  Heinrichen 
nichts  bekannt  ist,  darf  wohl  der  Schluss  als  richtig  anzuerkennen  seyn: 
der  Graf  Wolfrad  von  Veringen-Alshausen,  Vogt  von  Isny  ist  identisch 
mit  dem  Grafen  Wolfrad  von  Treffen.  Dieser  ist  nach  den  Urkunden 
von  1180  und  1212  Gatte  der  Hemma,  als  welcher  er  schon  in  einer 

74* 
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Urkunde  vom  J.  1141  vorkömmt^,  tia  welcher  er  zugleich  ain  Zogiing 
des  Erzbischofes  Konrad  von  Salzburg  genannt  wird.  Und  in  eben 
dieses  Konrads  Urkunden  trat  er  fräher  (c.  1181)  mit  seinem  angebor- 
nen  Stammes  -  Namen  als  Graf  von  Alshauses:  auf.  Gehört  aber  auf 
solche  Weise  dieser  von  uns  als  Graf  Wolfrad  II.  von  Treffen  bezeich- 
nete mit  Bestimmtheit  dem  Hause  Veringen-^Alshauseti  an^  und  darf  ferner 
auch  jener  frühere  Graf  Wolfrad^  der  hi  einer  Verhandhing  4es  Klosters 
Ossiach;  in  dessen  Nähe  Treffen  liegt;  als  Zeuge  vorkömmt;  diesem  Ge- 
schlechte beigezählt;  und  als  der  Vater  Wolfrads  II.  angenommen  wer- 
deU;  so  wäre  damit  unsere  Aufgabe  gelöst. 
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Regesten  zur  Geschichte  der  Grafen  von  Treffen* 


1096.     .    V    Residente    domino    oatholico   Udalrico   patriarcha   in  Aquilejensi 

sede,  XI  pontificatuii,  sui  aom);  eo  quoqne  consentiente  et  conlau- 
dante  coavenit  dooinas  abbas  Tencho  de  abbatia  de  Oscewach 
pom  domina  Bertba.. 

Testes:  Wolfrad  comes,  Adalram  •  .  . 

Wallner  annus  millesimus  etc.  ed.  Ciagenf.  1766  p.  61. 

1096.      .     .    Ciomes  Manegoldus  de  Veringen  et  uxor  eins  Lietphilde  et  filii  eorum 

Waltheros  et  Wolfiradus  et  Irmengard  soror  Manegoldi,  cum  filio 
suo  Manegoldo  quidquid  proprietatis  iure  in  ecolesia,  que  sita  est 
in  Villa  Isinensi,  tradiderunt  cum  omnibus,  que  pertinebant  ad  eam . . 

Cbron,  bin.  ap   Hess.  Prodrom,  p.  278. 

c.  1128— 1137.  Wolfiradus  de  Treven  Zeugß  in  der  Urk.  des  Abtes  Ulrich  von 

S.  Lambrecbt  über  einen  Tausch  mit  KI.  Admont,  der  in  Gegen- 
wart des  Erzbischofes  Konrad  von  Salzburg  geschehen. 
Archiv  f.  Kunde  österr.  Gesch.  1850.  Bd.  II.  p.  201. 

c.  1130.     .    .    Als   in   Gegenwart  des  Erzbischores  Konrad   von   Salzburg  die 

Srbankimgen  an  das  Kloster  Au  (am  bin),  welche  dieses  Klosters 
Vogt  Chuno  von  Megling  und  seine  Gattin  Hiltigart,  dann  seine 
Mutier  Riohilt  und  mehrere  andere  Edle  dahin  gemacht  hatten, 
feierlich  übergeben  wurden,  waren  Zeugen:  Rapoto  comes  de 
Abinperg,  ac  eames  Woifrai  de  Trevin  etc. 

c.  1131.  .  .    .    Erzbischof  Konrad  von  Sabsburg,  welcher  zu  Herrenchiemsee  die 

Regel  des  b.  Augustin  eingeftthrt  hatte,  gibt  dahin  zwei  Mausen 

zu  Maosbach.    Z.:  Fridericus  de  Hnnesperch.    Dietmar  de  Lon- 

gowe,  comes  Dietricus  de  Vorempach,  comes  Wolfraih  de  Halz- 

hueek, 

Mon.  Boio.  U.  280  u.  385. 

c.  1131.     .    .    Derselbe  gibt  auf  die  Bitte  des  Grafen  Sigbol  von  Weiam  dessen 

Lehen  ebendahin«  *  Zeugen :  comes  Dietricus  de  Vorenbach,  comes 
Sigehardus  da  Purchusen,  Engilprelh  Halgrave  de  Atile,  eomee 
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Wolfradus  de  AUhusen,   comes  Liutoldus  de  PUin,  comes  Sig- 
botö  de  Wiare. 

Mon.  Boic.  IL  280  u.  ,385. 

:  ;    ;  1  »     ,    ;     I.  ;  •  ■  ■  .     •  t  ;  •  •      .  ■■    '  *;.»•■ 

vor  16.  Juli  1131.  Erzbischof  Konrad  von  Salzburg  begabt  das  von  ihm  erbaute  Hospital 

fUr  Reisende  und  Arme  zu  Friesach,  unter  andern  auch  mit  dem  Ze- 

heiU  auf  dism  Lehen^te,  das  Diehnm-  von  ijteMensiein  vamGrm^ 

"  fm   W&lfraJä  von   Treten  ntm*hid'%ffaoA  Mclfoiar  de  Liebten- 

^ein  in  benefioio  poissidet -t  comit^  WorlfradO'iM  Triven). 
Pez  Thesaurus  Aneedot.  IIIMII.  ^.  691  Nr.  14. 

nach  16.  Juli  1131.  Konrad  ^  ErzbischoT  von  Salzbürg,  yerme&rt  seine  Stiftung  des 

Hospitaies  zu  Friesach.     Zeugen:   Wolf  rat  de  Treven,  Rapoto  de 
-'        iimb^rcb,  Gt^behart  de  Valei,' Heinricas  Wiiifsf^t6nis  de  Ratispona. 
"■■'-"■  Pez.  nesarir.  Atfefedbl:'  HI.  HL  fi.'^jg^.  Nr.  15. 

c.  1137.  ."  WoTMdus  comes,  Zi^uge  dhbir'^'austliVi^HiräAnhg  zw^ischen  dem 

'Abte  Otto  irotj  Millstadt  iMit  dem  Enfebisi^ore  von  Salzburg. 

Hormayr  Archiv  lÄiO.  Nr.  21.  p.  304. 
1137      .    .    FreMcil    Wolfrat  d^Uft^s  de  Tretin,  erster  ifielllicher  Zeuge  in  der 

Urk.  ^s  fitzbi0chbCB^:t(ortrad  von  Slililiftirg  Ar  4b»  Kl.  Reichersberg. 
<  Mon.  Bold.  IV; -404.     '^ 

1139.10.Oct.  in  oistro  Priesach.'    Bl»zb.  KohrCid   vdinf  Salzburg  bestättigt   dem 
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$tift^,A<fano!nt  i41e  filMsr  uKid .{toQbta«    ;U.  d.  Z.:  Bernhardus,  co- 
JDW  jde  Cariftlbia,  >rw/r«r^ 

Pez,  Yhes.  «necd;  Ubi  nL:.68ä.  Nr  ja. 

il4t.  o.T,     -Priesod^     Konirad  E^bisohof  ^vonKikbii^ -beurkundet,    wie  er 

den  langwierigen  Streit,  deil  Marfe^af  Stilk*tibafh(  und  sein  Bruder 

M^erigafitj  idfuiq  .4e6  lAztere  Toobter  Aintttmiund  deren  Gatte 

V,  Qrof  Wplfrß4  u^ii  das  Gut.Cept^  lät  ibm:  uad  seinen  Vorfahren 

..     ^gefmK-i^  .diweti  eoineo  Vefgiejch  mit  Hemm»  oodWolfrat  beendigt 

Archiv  für  Süddeutschland  H.  p.  243i»vNii  XXIV. 
c.  1142.      .     .     Graf  Bernhard  gab  ait«  <4aSi  ^n  ihm   gestiftete  Kloster  Viklring 

ontfr  amlqriD:  in  Uni  rXIL  maoaos.  i^m'aiw' pertinentiis,   qiii 
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1 1 46. 2&  April;  Bomin'a,  Bischofs  sv-  Gnrk,  feierliche  Uebergabe  der  in  Krain  an 

seine  Kirche  loi -Gurt  erkauften  Güter:    Zeugen':   Heinricus   dux 
KariniUe  et  frater'eius  Odalricus.    Comes  Wolfradus  deTreven. 
Comes  Otto  de  Ortenburo  et  filius  suus  Heinricus  .  •  . 
Hormayr,  Archiv  f.  Gesch.  1821  p.  310  Nr.  127. 
c  1145.      .    .    za/ Friesach.    Kearady  Enchischof  yon  Salxbilrg>  beurkundet  die 

Sohenkong  ddS'  Gotfried  von  Wieting  an  Admont.  U.  d.  Z.: 
Wolfrudus  catn^  de  TPreven^    , 

Fez.  Thes.  10.  lü,  p.  694  Nr.  16, 
1149. 8.  Mai.   Gemona.    K.  Konrads  -  Schirmbrief  fiU*  das  Kloster  Mosach.     ü.  d. 

Z.:  comüee  Wolfredus  de  Trevin^  Engilbertus  advocatus  Aquile- 
gensiS;  Otto  palatinos  comes. 

Rubeis  Mon.  A<piil.  p.  570. 
1150.30.  April  apud  silvam  Ramusel.     Dominus  Concordiensis   et   dominus  epi- 

scopus  Tergestinus,  comes  Fertoldus  et  comes  Wolfradtie  et  co- 
mes Rapoto,  fideles  Piligrimi '  patriarchae  Aquilejensis  ecclesiae, 
dissensionem  inter  hunc  et  comitem  Engelbertum,  eiusdem  advo- 
cdtum  componuht. 

Rubeis  Mon.  Aquil.  571. 
1151.0.  T.      Salzburge.      Comes  Wolfradus   Z.  in  der  Urk.    des   Patriarchen 

Piligrim  von  Aquileja  für  die  Domherren  ven  Stdzburg. 
Hormayr.  Archiv  1827.  p.  711.  Nr.  130. 
1151. 19.  März  in  ecclesia  St.  Stephan!  in  Dirnslein. — ^^Woirradus  comes  de  Tre- 

ven  Z.  in  der  Urk.  des  Erzb.  Eberhard  von  Salzburg  das  Stift 
St.  Lambrecht  betr. 

Archiv  flir  Kunde  österr.  Gesch.  Bd.  VI.  p.  304. 

■ 

1155. 27.  März.  ap.Gufk.  —  Bischof  Roman  von  Gurk  beurkundet  die  Uebergabe 

des  Guteä  Dobem,  das^r  von  dem  Grafen  von  Bogen  gekauft 
hatt6,  an  die  Kirche  von  Gurk.  Testibus  Hermanne  fratre  ducis 
Wo^ada  de  Treven,  Uodalrico  de  Huneburch,  Dipoldo  de  Lex- 
mundo,  Liupoldo  de  Flaiglen  comitibus. 

Hormayr,  Archiv  f.  Gesch.  1821  p.  415. 

1155.  9.  Nov.  FrisacL     cbmes  Wolfmdus  de  Treven  et  filius  ejus  Udab-icus 

Zeugen  in  der  Urk.  des  Erzb.  Eberhard  von  Salzburg  das  Kloster 
Elsenbach  (S.  Veit  bei  Neumarkt)  uhd  die  Ffarre  Ranting  betr. 

Mon.  Boic.  V.  235. 
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1158.;20.Jttni.  ap.  S.  Radeguadum.    Graf  Wolfrad  «rater  .welUicher  Zesge  in  der 

ütI^p'  d^s  Bisishors  Roman  von  .Giurk  über  die  Belehnung  des  Her- 
V.  zog»  Heinrieb   von  Kämthen  mit  dem  Scbloaao  Grafenstein  und 

4ler  Kirchen vogtei  von  Gnriu  j     • 

Eichhorn,  Beitn.Il  120. 

c.  1160.     .     .    in  Kirinthia  arp.  Hoveicbirchen  kk  Crapfelde.'i '^  Wolfrat  comes  Z.  in 

der  Urk.  Erab.  Eberhards  von  Balaburg' fltr  Admont. 
Pez.  Thes.  aneod.  Itt  lÄ  71»  Nr.  B2. 

1161.23;  Juli.  Wolfrad  Graf  von  Tr^ven,  Ulrüch  sein  Sohn,   Zeugen  in  der  Urk. 

des  Abtes  PiKgrliir  von  S.  Paul  fQr  Herzogt RblriHch  von  Kämthen. 
-  Horihdyr,  'Archiv  t922.  S.  414    * 

1161.8.  Aug.  Pilgrimus  patriarcha  obiü,  Ddalriqu^  ordinatur.  Hermannus  Altah.  ap. 

Böhmer  Fontes  II.  489.  -^  VI.  tdus  Aug.  Hie  Patriarcha  pius  coe- 
.lum  petiit  Peleffrinns.  Rübeis  Moh.  AquiL  p.  386. 

1162.  Ulrich,  erwählter  Patriarch  von  Aquileja^  crtheilt  dem  Kloster  St. 

Paul  die  Mautfreiheit.  Tür  zwanzig  Saumpfercte.  ,  Zeugen :    F/rra* 
dus  (Wolfradus)  cotnea,  Pertoldus  comes  de  Tirol. 
Hormayr,  Arcjiiv  1822.  S.  416.  Nr.  108. 
1163. 13.  Mai.  ap.  Strazperc.     Herzog  Hermann    von  Kärnthen  beurkundet  die 

Uebernahme  der  Voglei  über  die  Kirche  voi^  .Gurk.  Z.:  Graf 
Wolfrady  Graf  Berthold  von  Andechs.  .Grfif  Heinrich  von  Orten- 
bürg,  Graf  Ulrich  von  Huneburc. 

Archiv  f.  Kunde  etc.  Vlll  p.  367.  Nr^  396. 
1164.0.  T.  .     ap.  Mariach.     Ulrich,  erwählter  Patriarch  ypn  Aquileja,  bestättigt 

die  von  Werner  von  Carisaco  und  dessen  [Gattin  Bertha  an  das 
Kloster  Hosach  gemachte,  und  von  dem  Yj^gte,  Grafen  Engelbert 
übernommene  Schenkung.    Z. :  comes.  Wolvradus. 
Ughelli  Ital.  Sacr.  ed.o  Colet.  V.  7?- 
1166.  0.  T.  .in  cuiria  civitatis  Austriae,  s|ib.  tilta.      Ulfü^h  vpfi  Attems,   einsti- 
ger Markgraf ;. von  Toscana  resignirt  in^  die,  Hände   Ulrich%  er^ 
wählten  Patrit^xhen  van  Aquileja  fünf  .]D|i|rfer ,   welche   er    von 
,^.  ,     der  Kirche  zu  Aquileja  zu  Leben,  geblüht,  zu  Gunsten  seiner  Toch« 
ter  Luitgarde,  und  d^ren  Gatten  Heinrich  von  Manzano.    U.  d.  Z. : 
comß9  Wohradu9, 

Bubei^,  JMoQum?  .^cc^,l^quil.  p.  591. 
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1166.  o.  T.     Aqoilejae,  id  monaslerio  S.  Mariae.  —  Ulrich,  erwiihlter  Patriarch 

TOD  Aquileia,  bestäUigt  den  Verzicht  des  Grafen  Engelbert  von 
Görz,  auf  alle  TOgieilichen  Rechte  an  das  Kl  St.  Mariae  za 
Aquileja. 

Coronini  Tentamen.  ed.  II.  p.  187. 

1168.     .    .    Schankungen  an  das  Kloster  Isny,  durch  Hinisteriafen  des  Grafen 

Wolfrad,  quae  postmodum  ipse  comes  manu  sua  contradidit,  prae- 
sentibus  conule  Heinrico  de  Lechisgemundi  et  Berchtoldo  de 
Drauchburg. 

Chron.  mon.  Isin.  ap.  Hess  Prodromus  p.  280. 

1169. 15.  Harz,  apud  Frisacum.    Adalbertus  Salzburgensis  eledus  consecratus  est 

in  presbyterum  et  archiepiscopum  in  quadragesima  in  idibus  Martii 
a  patriarcha  Aquilegiensi  Oudalrico. 

Magnus  Reichersberg   ap.  Böhmer  Fontes»  III.  538.  cf.  Mon. 
Boic.  XIV.  395  u.  Perz.  Mon.  Germ.  XI.  545.  776. 

1169. 24.  März.  ap.  KaUnaimsdorf  postulata.  et  ap.  Yillacnm  IX.  Kai.  April  data. 

Uirich   PatMat'ch    von   Aquileja   bestüttigt   den   Chorherren   von 
Gurli    einen  gefreiten   Hof  am  Markte  zu  Aquileja.     U.  d.   Z.: 
eomes    Wolfradus  ei  gener  ipsius  comes  Heinricus ,  Udalricus 
marchio  de  Attems,  comes  Heinricus  de  Ortenburch.  .  .  • 
Archiv  f.  Kunde  etc.  VIII.  380.  Nr.  421. 

1169. 1 5.  Juni.  Ulrich  y   Patriarch  von  Aquileja  und  apostolischer  Legat  schenkt 

dem  Kloster  St  Mariae  zu  Aquileja  seine  Rechte  an  einem  Hof: 
Unte^  den  Zeugen:  Conradus  Moguntinns  archiepiscopus,  Ubricus 
marchio  de  Attems.  Wohredus  comee  •  .  . 

Coronini  Tentamen.  Ed.  II.  p.  186.  —  (Diese  Urkunde  trägt 
zwar  nach  dem  Abdrucke  die  Jahrzahl  MCLXV.;  aber  die  Ind.  IL 
weist  auf  das  Jahr  1169,  womit  auch  der  Titel  apostolischer  Le- 
gat|  .den  Ulrich  darin  führt,  übereinstimmt.) 

1160     .    .    Villach.     Ulrich ,  Patriarch  von  Aquileja ,    übergibt  dem.  Kloster 

Viktring  die  S.  Johanneskirche  im  Weiler  Gostinsdorf.    U.  d.  Z.: 
Graf  Wolvräd,  sein  Schwiegersohn  Oraf  Heimlich  etc. 
Archiv  f.  Kunde  V11L  380.  Nr.  324. 

Ai)b.  d.  IU.a  d.L  Ak.  d.  Wiss.  VU.Bd.  lU.  Ahth.  75 
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1169     .    .     Ulrich^  Patriarch  Ton  Aquileja,  gibt  dem  Kloster  Admont  einen 

Mansus  von  dem  Gute  der  Kirche  vonAquileja  im  Walde  GnesovT 
(Gnesau  an  der  Gurk).    Z.:  comes  Wolfradus^  Ulricus  quondam, 

Thuscie  marchio. 

Pez.  Thes.  Anecd.  III.  IH.  683.  Nr.  9. 

1169     •    .    Ulrich  y   Patriarch   von  Aquileja  Qberlässt  dem  Abte  Kadloch  von 

Arnoldstein  den  Zehent  von  den  Neubrüchen.  U.d.  Z.:  Graf  Wolfrad 
Graf  Heinrich  von  Frantenk.  (so,  statt  Frantenh.  d.  i.  Frantenhausen.) 
Archiv  f.  Kunde  Vin.  382.  Nr.  426. 

1169     .    .    Wemher,  ein  Priester   von  der  Clientel  des  Grafen  Wolfrad  gibt 

mit  dessen  Hand  ein  Gut  in  Bolsterlang  an  das  Kloster  Isny.  Zu- 
gleich  gibt  Graf  WoUrad  eine  Taferne  an  das  Kloster.  Zeuge  : 
Heinricus  comes  de  Lechisgemnnde .  • 

Chron.  Isin.  ap.  Hess  Prodrom,  p.  280. 

1170.      .    .    Ulrich,  Patriarch  von  Aquileja  und  apostolischer  Legat  beurkundet, 

dass  Abt  Berthold   von  Ossiach    mit  seinem  Vater   dem  Grafen 
Wolfrad  von  Treffen  einen  Tausch  getroffen. 
Annus  Milles.  Ossiac.  ed.  Ciagenfurt  1766.  p.  65. 

1170.2 — 4. Febr.  in  Aquileja.  —  Ulrich,  einstiger  Markgraf  von  Toscana  und 

Diemot,  einstige  MarkgräGn,  seine  Gattin  übergeben  in  die  Hände 
des  Patriarchen  Ulrich  von  Aquileja  die  Schlösser  Alterns,  Perh- 
tenstein  u.  s.  w.  Z.:  comea  Wolfradua^  comes  Heinricus  eius 
gener  de  Lexewnunt. 

Rubeis  Mon.  ecci.  Aquil.  p.  604. 

1170.  18.  Juni,  in  ecclesia  s.  Mariae  de  Pelina  in  valle  Mareni.  —  Die  Gräfin 

Sophie,  Gattin  des  Wecelo  de  Camino,  schenkt  dem  Kl.  der  hl. 
Maria    de  Fullina    mehrere    Kirchen    ooram   Oderico  Aquil.  Pa- 
triarcha,  qui  hano  offersionem  confirmavit. 
Mittarelli  Annal.  Camald.  IV,  app.  p.  32.  Nr.  XXI. 

1170.     .    .    Die  Brüder  Burchard  und  Berthold  schenken  mit  der  Hand  ihres 

Herrn,  des  Grafen  Wotfrad,  Vogts  von  Isny,  ihr  Prädium  in  Dilr- 
renbach  an  das  KL  Isny.  Z.:  Comes  Heinricus,  Berchtoldiis  de 
Travchborg,  Heinricus  de  Christanich« 

Chron.  bin.  ap.  .Hess«  Prodrom,  p.  281. 
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1171.     «    •    Cömes  W^lfradu*  poslulavit  a  nobis  (dem  KI.  Isny)  qüasdam  man- 

siones  eociesiae  noslrae  in  foro  villae  Ysni.  Testes:  Heinricus 
comes  gener  comilis  Weifradi  ,  .  Eodem  anno  comes  Wolfradus 
et  Heinricus  gener  eins  contradiderunt  (an  das  Kloster  Isny) 
omnes  suos  thelonearios  redditus  in  hac  villa. 

Chron.  Isin.  apud  Hess.  Rrodrom.  p.  281*  282* 

1171     .    •    Aquilejae.  Ulrich,  Patriarch  von  Aquileja  und  apostolischer  Legat, 

bestilltigt  der  Abtei  Ossiacb  das  dem  heil.  Petras  gewidmete  Bet- 
haas anter  dem  Schlosse  Rasen. 

Annas  milles.  ed.  Clageufart.  p.  65. 

1173.  .    .    Ulrich,  Patriarch  von  Aqoileja  und  apostolischer  Legat,  gibt  der 

Karthaase  Seitz  (ecclesiae  in  valle  Johannis  de  Saania)  den  der 
Prarrgemeinde  Gonowitz  abgetauschten  und  bei  Seitz  gelegenen 
Besitzthum. 

Pez.  Cod.  dipl.  L  P.  II.  p.  32. 

1174.  .    .    Coram  Odelrico  Aquilejensis  ecclesie  patriarcha  et  apost  sedis 

legato  Petruis  Parentinus  episcopus  quaerimoniam  proposoit,  quam 
habebat  adversusmonasleriaS-Petri  de  Silva  et  S.Michaelis  de  Lemmo. 
Ughelli  It.  Sacra  X.  col.  317. 

1174.  0.  T.     Aquileja.    Udalricus  Aquilegensis  patriarcha  confirmat  ooncessio- 

nem  curiae  de  Montona,  quam  Hejrmelinda  abbatissa  comiti  Her- 
manno  feoerat. 

Coronini  tentamen  ed.  IL  p.  158. 

1174.  0.  T.     Veteronae.    Hermann,    Bischof  von  Bamberg,   befreit  die  Abtei 

Amoldstein  von  den  Anmassungen  des  Vogtes  Cholo  von  Rasen. 
Z.:  comes  Wolfradus  de  Treven. 

Eichhorn,  Beiträge.  UL  Hß.  p.  234.. 

1174.  5.  Jan.  Uhich,  Patriarch  von  Aquileja  und  apostoliscbe^r  Legat,  entschei- 
det den  Streit,  welche  Richer,  Abt  von  Belinia  jpit  dem  Archidia- 
con  von  Soone  wegen  der  S.  .Pancratiuskirche  zu  Gratz  gehabt. 

Rubeif  Mon«  Aq|u.L  p.  595. 

1175. 18;  Mai.  in  civitate  Austria.  ,  Ulrich^  Patriarch  und  Legat  .  «  beurkundet, 

dass  Hereivich  von  Cividad.di.FriuU  (de  ci  vitale  austria)  auf  seine 

AquiUyer  Leben  zu  -Axifidi  .und  ;$..  Maria  de  Monte  zu  Gunsten 
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des  dortigen  Marienklosters  rersiclitet  Iiabe.    Z.  ?  comes  Volvradas 
de  Treven  et  gener  eins  comes  HeinricBS  de  Lechsermnnd. 

Rabeis  1.  c.  p.  d96. 

Il76*  0.  T.     ifpad  flumen  Arsam  in  Ystria.    Utrich,  Patriarch  and  apostofischef 

Legat  bestättigt  den  Sprach,   welchen  der  Bischof  Friedrich  von 
Petena  in  der  Sache  des  Bischores  Peter  Ton  Parenzo  gegen  die 
Aebte  von  S.  Peter  de  Silva  und  von^  Lemo  gefliUt. 
MiUM*elIi  Annal  Camald.  IV^  app.  56. 

1176.12.Fbr.  in  civitate  austria.    Ufrich  bestättigt  den  Bürgern  von  Cividale  deo 

ihnen  von  dem  Patriarchen  Pifigrim  verstatteten  Markt. 

Rubeis  L  e.  597  ff^ 

1177. 16.  März,  apnd  castenom  Ctrcurano.  —  Volricns  patriarcha  Aquileie,  erster 

Zeuge   in   dem   Schatzbriefe  K.   Friedrichs  I.   Tür   das  Bisthun 
Viviers» 
Histoire  generale  de  Langnedoc  lU.  cöd.  prob»  p.  143.  Nr.  27. 

1177»     »    .     ad  castram   Candalare  juxta  Pissauriam.  —  Lfupoldus,  fiKus  pit 

ducis  Austne  Beinrici^  terram  patris,  quam  prius  vivo  patre  de 
nanu  fmperatoris  susceperat,  iteram  suscepit  imperiali  iuvestitura 
eoram  principibus  iaxta  Pisauriam  in  montanis  ad  castrum  quon- 
dam  (quoddam?)  €andalere  nomine,  presente  patriarcha  Aqoile- 
jense  Udahrico,  archiepiscope  Treverense  Arnoldo>  episcopo  Babei^ 
bergense,  episcopo  Pataviense  Diepoldo.et  eeteris. 
Continuat.  Zwetlens.  altera  ap.  Perz  Mon.  Germ.  XI.  p»  541. 

1177. 24. März.  Papst  Alexander  III.  landete  am  23.  März,  und  übernachtete  iD 

dem  Kloster  St.  Nikola  .  ,,Altera  autem  die  (24.  März)  Dux  Ve- 
netiae  cum  magna  uavium  et  popuN  mullitudine  et  patriarcha  Ve- 
netiae,  siVnal  cum  patriarcha  Aquilejae  et  Omnibus  suis  suShiga* 
neis  ad  pedes  Alexandri  humiliter  aecedentes  ipsam  processionaäter 
cum  srnnmo  honare  el  gloria  usque  ad  s»  Maroiecclesiam  dedux- 
emnt,  in  qua  facta  eratiene,  populem  benedixit 
Romuald.  archiep.  Salemit  ap.  Bafon.  XIX.  ad  b.  a.  p.  454* 

IlTT.ll.ApriL  Ferrara.   Alexander  exivit  Venetüs  et  per  fauoes  Padi  ascendena 

cum  gloria  et  bonore  venit  in  suan  dvitatem  Perrariam.    In  ae-^ 
quenti  ter»  die  (11.  AprO)  prindpalea  personae,  quae  inferina 
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annolantur  ab  otraqne  parte  ad  presentiam  PontiGcis  conveneninL 
Ex  parte  Lombardomin  AgUtie^tnsis  Pairiarcha^  Ravennatensis  et 
Mediolanenaia  arckiepiscopi  ac  eoruRi  comprovinciales  episcopi. 

ap.  Baron.  XIX.  ad.  b.  a.  p.  444 

If  77.  8.  Mai.  Ferrara  .  .  Alexander  papa   t^tias  consecravit    in  majori   ecci. 

Ferranensi  maiiia  altare  *  .  •  cum  patribus  et  dominis  .  .  .  Ro- 
mualdo  Salemitano  arcfaiepiscopo  et  patriarcba  Aquilejensi  et  co- 
mite  Rogerio  de  ApuUa. 

BaroBiua  XIX.  p.  457. 

1177.20.  JubMii  terrilorio  Veneliano,   ap.  nonast  St.  Trinitatis.  —  Udalricus 

patriarcba  Aquilejensis  erater  Zeuge  in  der  Urkunde  K.  Fried- 
rieb I.  für  die  Kanoniker  von  AquUeja* 

UgbelU  V.  p.  66. 

1177. 17.  Aug.  Venetiia.  .  Ulricus  patriarcba  Aquiliensis.    Z.  in  der  Urk.  Fried- 
rieb I.  fiir  Venedig» 

Fantuzzi  YI.  275.  Nr.  102. 

1177«17.Aug,  Venetiis.  —  Okieua  patriarca  Aquilee.     Z*  ia  d.  U.  K.  Friedrich 

flbr  die  Abtei  Leno. 

Monumenia  moaast.  Leonens.  Bomae  1759.  4.  p.  99. 

1177.  ,,    „     Venetiis.  —  Ülricus  Aquilejensis  Patriarcba   Z.  i.  d.  U.  K.  Fried- 
rieb Tür  das  Kl.  S.  Georg  in  Venedig. 

UgheUi  y.  1206. 

1177. 19.  Aug.  ap.  Venetias.     Odericus  patriarcba  Aquilejensis.    Z.  i.  d.  U.  K. 

Friedricbs  I.  f.  d.  Kl.  S.  Mariae  de  Vangaditia. 

HittarelU  IV.  app.  p.  75. 

1177. 27.  Aug.  ap.  Venetias  in  palacio  ducis.,    Volricbus  patriarcba  Aquilejensis. 

Z.  i.  d.  Urk.  K.  FncnJriebs  I.  f.  d.  KL  S.  Hariae  ad  Carceres. 
MittareUi  IV.  ap.  77.  ex  Muratori  I.  733. 

11 77. ..Not.  ap.  ehritatem  Austriae.    Lis  quaedam  per  Udalricum  patriarcham 

dkempta  fuit^  quae  rertebatur  circa  filialem  ecclesiam  S.  Joannis 
in  Talle  Rosarum  et  villam  Lesacb. 

WaUner  Annus  Millea.  ed.  Clagenfurl  1766.  p.  66. 
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1178.  0.  T.     Ulrich,  Patriarch  von  Aquileja,  beschenkt  mH  seinem  Vater,  Mut- 
ter und  Schwester  das  Kloster  Sittich  (in  Unter-Krain). 
Valvasor  Krain  Buch  XL  pag.  532. 

1180.  Anfangs  Mai.  Aquilcgiae.  Odalricus  s.  Aquilegens.  eccL  Patriarcha,   aposrt 

sed.  Legatus  testatur,  quod  Burchardus  de  Treven,  minfeterialis 
suus  et  patris  soi  comitis  Vuolaradi,  quinque  mansos  de  allodio 
suo  in  Slragoschitz  et  Takerich  Mosacensi  ecciesiae  jure  proprie- 
tario  contulerit.    Teslis:  comes  Vvoinradus. 

UgheUi  Ital.  sacr.  Y.  73. 

1 1 80. 3.  April.  Paduae.    Ulrich,  Patriarch  der  Kirche  von  Aquileja  und  Legat, 

genehmigt^  dass  das  Fest  der  h.  Maria  Magdalena  in  der  Aquilejer 
.    Kirche  feierlich  begangen  werde. 

Rubels  L  c.  620.  (Auszug.) 

1181.  3. Febr.  Aquilegiae.    Uhich,  Patriarch  und  apostolischer  Legat,  iiihrt  das 

gemeinsame  Leben  bei  seinem  Domkapitel  ein. 

Rubels  1.  c.  p.  621. 

1182. 1.  April.  Patriarcha  Aquilejensis  Udalricus  obiit.     Cont.  Zwetl.  altera  ap. 

Perz  M.  6.  XI.  542.  u.  Cont.  Admont.  ap.  Pens  XI.  586.  Annal. 
Rttdberti,  ap.  Perx  M.  6.  XL  777.  —  Den  Tag  gibt  das  Necrol. 
Admont:  KaL  Aprilis  Udalricus  Patriarcha,  —  „Yodelricus  Pa- 
triarcha sedit  annos  XX.,  menses  VIL,  dies  VIL,  qui  legatus  Aposto- 
licae  sedis  factus  est,  et  Friederici  imperatoris  consanguineus.'^ 
Anon.  de  Patriarch.  Aquil.  ap.  Muratori  T.  XVI.  pag.  13. 

1190.  10.  u.  15.  Aug.  Heinrich  Graf  von  Matei  (sie),  ein  Tochtermann  des  Gra- 
fen Wolfrad  von  TreiTen  opfert  auf  den  Marienaltar  zu  Viktring 
das  Gut,  das  er  von  Bernhard  von  Lonch  und  dessen  Schwester 
Hiltigunt  erworben. 
Archiv  nir  Kunde  österr.  6e«phiohtsquelleo  XI.  p.  341.  Nr.  808. 
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Anhang. 


Schiedspruch  in  den  Irrungen  zwischen   dem  Patriarchen   Wolfker  von 

Aquiloja  und  dem  Erzbischofe  Eberhard  von  Salzburg  wegen  der 

Schlösser  Lengenberg  und  Windischmalrei  und  anderer  Güter. 

G.  in  AnasaS;  am   1.  Juli  1212. 

In  nomine  doroine  nostri  Jesu  Christi  amen.  Anno  dorn  ine  H.  CC.  XII.  In- 
dictione  XV.  die  primo  intrantc  Julio  in  praescntia  Gebuwardi  episcopi  Tergestensis, 
Waicuni  (1-  Wallheri)  Gurcensis  episcopi,  Ottonis  praepositi  Gurcensis,  Heinrici  ar- 
chidiaconii  Stephani  decani  Aquilegiensis,  Epponis  praepositi  sancti  Petri  in  Carnia 

istorum  et  aUorum  multorum  rogatorum  testium  de  Ute,  quae  vertebatur 

inter  dominum  Wolfherum  patriarcham  aquilegiensem  et  dominum  Eberhardum 
Salzburgensem  archiepiscopum,  in  qua  dominus  patriarcha  petebat  Graziup,  Raten- 
stein,  Swabec  cum  castris,  roinisterialibus^  famulis  et  Omnibus,  pertinentiis  suis, 
quae  omnia  comes  Woluradus  unacum  uxore  sua  comitissa  Emma,  et  Glio  suo 
patriarcha  Wolrico,  ac  filia  sua  comitissa  Wiltburgi  aquilegiensi  ecclesiae  donaverat 
proprietario  iure,  prout  patriarcha  firmitor  asserebat;  insuper  castra  Lengenberc 
et  castrum  Matrei  cum  omnibus  suis  pertinentiis,  quae  praeFata  comitissa  Wilibur- 
gis,  uxor  comitis  Hainrici  de  Liskemund  in  extremis  suis  similiter  aquilegiensi 
ecclesiae  praesente  marito  pro  anima  sua  contulerat,  ut  patriarcha  dicebat.  Super 
hiis  inquam  omnibus  nos  Heinricus  praepositus  de  Solio,  Conradus  de  Tisentin  ar- 
chipresbiter  de  Wotkemarcht,  Conradus  Marcellinus  filius  domini  Heinrici  de  Gle- 
mona,  Wemhardus  Villacensis  archidiaconus,  Heinricus  de  Glemona,  Fridericus  de 
PazoTia  arbitri  constituti  de  voluntate  partium  talem  inter  eos  comjiositionem  sive 
transactioncm  fecimus.  Praecipimus  siquidem  ipsi  patriarchae  sub  debito  juramenti, 
quo  nobis  erat  astrictus,  quod  omni  liti,  juri  et  actioni,  quam  in  praedictis  posses- 
iionibus  habebat,  vel  yidebatur  habere,  insuper  juri  patronatus  in  ecciesia  de  Mülz- 
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pühel  cederet,  et  finem  faoeret  pro  se  et  ecclesia  sua,  diclo  archiepiscopo  et 
ecclesiae  suae,  salvo  jure  feodi  ministerialium  ecclesiae  utriusque,  ita  quod  tarn 
Aquilegiensis,  quam  Salzburgensis  ecclesiae  ininisteriales  in  praedictis  poasessioni- 
bus  feodum  suuni  iequatur.  Quo  facto  et  complelo,  praecipimus  pracdicto  archi- 
episcopo sub  debito  juramenti,  quo  nobis  erat  astrictus,  quod  Edelacum  et  alias 
villas,  omnesque  possessiones  tarn  cultas  quam  incultas,  tarn  dominicalia  quam  feo- 
dalia,  et  omnes  possessiones  quas  in  Foro  Julii  habebat,  vel  videbatur  habere,  cum 
famulis>  colonis,  habitatoribus,  ministerialibus  quoque,  si  qui  reperiantur,  et  Om- 
nibus pertinentiis  suis  ipsi  patriarchae  et  ecclesiae  suae  perpetuo  habenda  et  pos- 
sidenda  pro  se  et  ecclesia  sua  conferret^  et  quiete  dimitleret^  nee  deinceps  Aqoi« 
legiensem  ecciesiam  super  hiis  per  se  vel  per  alios  molestaret.  Quae  omnia  idem 
dominus  archiepiscopus  de  consensu  clericorum  et  ministerialium  suonmivfrci^ei 
plenarie  compleviti  et  nuncium  dedit  atque  constituit  patriarchae  sciRcel  dominum 
Gebuwardum  Tergestensem  episcopum,  qui  eum  in  tenutam  et  possessionem  om- 
nium  pracdictorum  vice  sua  posuit.  Et  ut  isla  omnia  inviolata  et  inconvulsa  per- 
petuo maneant,  et  per  manum  publicam  scribi  et  sigillis  eorum  et  capitolorum 
suorum  muniri  fecimus. 

Acta  sunt  haec  in  Carnia  in  villa  quae  dicitur  Anasas  ante  capeliam,  de  vo- 
luniate  partium  de  praecepto  arbitronim. 

Ego  Laurentius  invictissimi  Romanorum  Imperatoris  Ottonis  Notarias   interfui 
vidi,  audivi  et  rogatus  scripsi. 


Reichersberg   am  Inrn, 

d.  i. 

die  Propstei  regulirter  Chorherren,  und  weiland  ihr  dynastisches  Besitz- 
thuni  in  Bayern,  Kämthen^  und  Oesterreich]  —  und  die  Abstammung  uud 
das  tragische  Geschick  des  erlauchten  Stifters^  und  das  seiner  blutsver- 
wandten Verfolger  —  nach  dem  Laut  der  mystischen  Legende  — 
historisch,    genealogisch,    geographisch  und    topographisch    dargestellt^ 

und  kritisch  erläutert.  —  Nebst 

Anhangs 

enthält  das  cbronologisch  -  genealogische  Schema  über  die  dynastische  in  die 
Vorgeschichte  Bayerns  hinaufreichende  Abstammung  des  Stifters,  und  über  das 
spätere  Erlöschen  seiner  zahlreichen,  aber  in  df'n  Ministerial-Adel  herabgestiegenen 

Nachkommen. 


Von 


J.  E.  Ritter  von  Koch^Stetmfeld* 


Abh.  d.  III.  Cl.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  VII  Bd.  III.  Abth.  76 
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Reichersberg  ätil  Inn 


von 


7.  E.  Ritter  von  Koch -'Sternfeld. 


^  r . »   . 


I  I 


.        •  '.    '  i :  ■  -•  .     - .      .       . 

Die  Altern  Jtfonamenta  boic^  bieten  noch  gar  manchen  anziehenden, 
und  einer  tie fern,  Durchforsch ung  würdigem,  aber  kritisch  ; noch  niobt 
bearbeiteten  StoiT^  sowohl  zum  Gewinn  fär  die  t^utscbe  Geschiebte  ubec^ 
haupt^  als.  zu  dem  der  speciellen  Landes-,  Kirchen-  undVol^sgeschichte; 
und  für  die  Sitten-:,  Rechts  und  Wirtbschaftsfcunde  etc.  insbesondere. 

:•     ■ :t'.    ''  ■••,•.•.  ....... 

Unter  andern  beginnen  die  l^^mbranen  der  Chorherrenpropstei 
Reichersberg  ain  Inn  (s.  Mon.  b.  T.  )ln.  p.  399)  die  StiftungsgescbjiQbte 
mit  einctr  tragischen  und^^ehr  mystisch  lautenden  Legende ,  welche, 
unsere  Neugierde  mehr  und  mehr  augeregt  bat.  Eine  meb^walige  Uro- 
schau  in  der  schönen  Landschaft,  zu  beiden  Seiten  des  mächtigen  Flusses, 
der  Anblick  der  stattlichen  Abtei,  der  Kbrche  und  ihrer  wohlerhaltenen  Bau- 
werke: die  Autopsie  thut  allenthalben  ihre  Wirkung:  und  nebenbei 
unsere  sclion  Mhere  Bekanntscbaft  mit  ^en  hier^ei)!isc|ijäj^enden  histo- 
riwheiij  JQuelleii ,  und  ..geiwalfljfj^^  chronojiflgi^filikw»,  Hfllfsmit- 

teln;  auf  die4«m  ,V>rc«e  gülaagUWuiWir  iboM  «u '  eiDiom. iir«iohhaJtigeren 
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Materiale,  dessen  selbst  wissenschaftlicher  Werth  nicht  verkannt  wer- 
den dürfte.  War  das  der  Anlass  zur  vorliegenden  Abhandlung  ^  so 
liegen  hierin  auch  die  Motive,  sie  vollständiger,  und  aus  einem  höhern 
Gesichtspunkte,  zu  bearbeiten.    Es  handelt  sich  um  keine  Kloster chromA. 


,  «sorgte   .Abthe^iufig.  .^ ',^ 

Die  Stiftung  der  schon  durch  ihre  Lage,  sie  ruht  auf  uralten  Boll- 
werken, ausgezeichneten  Propstei  hatte  in  der  zweiten  Hälfte  des  eilften 
Jahrhunderts,  in  der  Zeit  der  Zerwürfnisse  zwischen  K.  Heinrich  IV. 
und  Papst  Gregor  Vn.,  und  ihren  Nachfolgern  statt.  Die  Stiftung,  mit 
der  ersten  Ausstattung,  an  Liegenschaften  und  Leuten  diess-  und  jen- 
seits der  Alpen,  geschah  durch  den  erlauchten  kinderlos  gewordenen 
ffi^rnAer^ 'einen  i^eichbegäterten  Sprossen  von  der  grossen  bayerischen 
Staihm-Dynastie  d6r  Piayen  ^  der  Stammverwandten  der  Otlohare  von 
Steyer^  und  des  weiland  mächtigen  Hauses  der  geforsteten  Pfahgrafen 
in  Kärnthen]  ilnd  im  Weithart]  sie  geschah  unter  langer,  frevelhafter 
Befehdung  des  Stifters,  Seitens  seiner  nächsten  und  darum  fluchbeladenen 
Blutsverwandten  *j;  sie  geschah  in  der  Verwickelung  mit  den  gleich- 
zeitigen  Ereignissen  unter  jener  hoheitlichen  Gewaltherrschaft  in  Bayern 
üfid  Kärnthen,  worüber  die  Nachrichten  zum  Theil  dunkel,  räthselhaft, 
und  in  die  Mystik  der  Legehden  gehüllt  sind:  sohin  da  vorerst  historisch 

".      -   '      !  I-    .        .  -t    J*!   .'I   l'H    ..|  ■  •        .    .  ■        ' 
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^)  Gleich  den  Griechen^  so  pflegte  auch  unser  frommes,  christliches,  Mittel- 
alter 80  ihanches  unbeilvöile  Breigniss,  und  so  manche  Pre veithat  in  den 
erlauchten  oird  vornehmen  Ge^ehlechteni  In  eine  Sehickaalatraifödie  ein- 
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-'*^^i:t«klekienr  zum  Nyts  «d  PrommeH  der  Hil^  nadNachweb.         < 
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nMbfeholfen,' «  un^ikriüseii  gepr^  -vkd  erläHtert:  werddi^  misft.^j.  Audi 
deri^m  hudderfr  Jjahresp&ter'ifrfigewBtteteZwiespak  zwiseheni Kaiser  und 
Pap8t,  ^^näöhst  linter  K.  Finedrich  /.  <  Und  mit  HemricA  dem  Loi^m^  -  alt 
Hei^zof  voii' Bayern^  hatte  die  W^rong  der  Stiftsfäter  von  Beitiheratt 
berg  längere i  Zeit'  hindiurch^  in  dem  weiten  Bereüoh  .  von  der  Camp  .vM 
vim  '  SfimäwriHgj  «nd  im  der  tm^mcA^n  *  Graaze  bis  diesseits  ^  hinter 
Reichenkmil^n '  der  bayeriiichen  Saäle^  erschwert.  Wesentlich  betheUigt 
sind  daher«  bei  dieser  Auseinandersetzung  die  Chronologie,  d\e^  Geneun 
loffie,  die  GwgrapMe  und  Topograpkiey  des  Mittelalter!» ;  und  jedeiifalls 
kann  auch  diese  Monographie  als  ein  Beitrag  zur  mittelalterlichen  Ciii{yiiiv4 
ReohtS"  nnd  SittengescMehte  des  Landes  vor  und  in  den  ieutäehen 
AlpM  gelten.'  ^  ^  •  i:* 

Unter  den  herrlichen  Flussthälern ,  womit  das  sädliche  Teutschland^ 
vor  und  in  den  Alpen^  durch  die  Natur  ^  die  Geschichte,  ^nd  die  Kunst 
au^e^eichnet  ist,  wird  dem  beschauenden  Wanderer  das  Thalgelände 
des  Inn'Sy  der,  von  seiner  Quelle  am  Maleja  im  Engadiu^bis  zv  seiner 
Vereinigui^  mit  ^et  Donau^  durch  Tyrol  und  Bayern,  einen  Lauf  von 
62  ieutscheot  Meilem^  in  der  unlem  Hälfte  schifibar,  vollbringt,  und  gleich 
einemn  azBrnen  weithin  geschlungenen  Band^  das  üppig  grüne  Gefilde 
von  l>et<f 'und  Wa3d  durchzieht,  stets  in  'lebendiger  Erinnerung  bleiben. 

Die  zahlreichen  Ortschaften^  rechts  und  links,  zunächst  die  Städte 
und  blecken,  ibahnen  an  jene  fernen  Zeiten,  ^a  unter  römischer  Herr- 
schaft, und  selbst  noch  im  Mittelalter,  die  Schifffahrt  auch  auf  dem  Inn 
und  der  ' Sälzach,  tttis 'Rhaetim  utitd  lYoricüm  zulr  Ddiiän,  eine  ganz  an- 
dere,''denn  heute  war^)  da  noch  die  Urkunden  dbls  eilflen  Jahrhunderts 


"  '•*>  S.  flnteil'^die  lit.  ö,  11^  30  u.  t  .   .     =;     :.  ^    j'ir.: .. 

^  ',yDie  AA^fNNiV'  ein  Beitrig  zor^Oescbichte  der  bayerischen  SehiBfahrt  zur 
Zelt  der  Mmer,  «Bd  <kooh  Si.  Seweräm^  nach  lA^p^t  MttlufliftQ  1827'' 
im  BüMlmmm^9etm  Eidemhr^  >  Hiid'  daraus  andenfirla^eiMeilet.^ 
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Mf  die  f,iirbama  löca^  Iftngs  dem^im  so.  bedettsm nbi»we 
Ufer  und  Leiii|rfaile  4eff  SUidse  gfeuiz  «kders:  .gewahrt  worden»  DioM 
fnessarligen  und  ansprechenden  DeUkmftler  4er  Gesohiolite^  dieae  Wartta 
md  Bargrimen)  dieee  veriallenen  AMeieit  un4  .Kirchen^  die.  aai  Jan 
Mnab  RiaHnigifoltiger,  als  irgend^o^  aufitagcto;  ins#«fammc«iadflie  Wahr«- 
xeiclMn  diies  hingeschwundenen  Farsieii^;.  Volhs-  und  FamiliaalebfaSi 
eiaist  zu  Schutz  und  TmtZ;  zum  Schina  des  Handels  and  WaiMtols;  mr 
nächsten  Hülfe  in  Gefahr  und  HölheA^)^  wofal  auch,  .zum  Elnheischea 
von  Mauth  und  Zoll;  wohl  auch  öfter  über  Gebühr^  iM|d  die  Schiffeaden 
bedrflkend;  dach  daneben  auch  Werlistalteai  Spilafaif  wi4  Herberfea^ 
fdr  Kunst  und  Handwerk,  für  Kcanie  uad  Arode^).  Wei  möchte ^  von 
all  dem  so  ernst  angesprochen^  daran  vorüber  gehen,  ohne  es. zu  beacktea? 


.( 


;v' 


*)  Z.  B.  „Ürbanos  locus  Oarza,  villa  ad  Enum:  et  inde  deorsum  etc.,  dann 

.  •  ■  '  ....  '       •  . 

die  HaüplmallstMte  iiii  Isengaü  etc..  Cod.  dipl.  juv.  p.  219.  tofkogr.  ttH- 
trtkcl  hisf.  fcfe.  IL  p.  93 

7' Das  Kloster  Fährmbaeh  ward  ür^ptl^ngHdh  gegftttidet,  daiitU  den  am 
Karpfenstefity  'ein  ^ehr  geföbrliißbes  Pe'befirfff,  yertfhenkhiMnden  aagen- 
UiflUich  zu Httffe  gekommen  wurde.    Za  demBehofe  slaadea  aach  in  iHea 

.     Klöileni  am  lim  die  Wf^,  Wmßserai^cher^  %^yr9mA\eSMfncxi!^ 

Jachten  (Zillen)  bereit.    Auch  das  Sfrandrechi  hatten  diese  Klöster  zu- 
nilcbit  zu  tkberwachen  9  m  der  Art,  dass  das  fligenthum  der  Achiffbrüchi- 
gen  vor  den  Angriffen    der  adc#chen  .und  gemeioea  Bäuber  geboigen 
.  wurde. 

*)  Heil-  und  arzneikuadige  Mönche  waren  in  jedem  Kloster  ,zur  Au&ichi  in 
den  Spitälern  und  Herbergen  bestellt.  Die  mit  der  gefürchteten  y^Ije/frm'' 
(Aassatz,  Grrind)  behafteten  mussten  sorgrditig  und  lange  beobachtet  und 
abgesondert  werden:  ^Judicio  medicorum  sanns  — :  verum  cum  ipaa 
macnla  lepre  in  eo  non  Incide  appareat^  et  cum  ipae  diapiaeiUis  teomi  sit 

:    alif|ualiter  9   ad  eai^m,    ^  ipsum  ad  unum  annam  Jaduciavimaa  etc. 

ifiUhO  ominaa  ijiaum  ad  alienua  aanerum  boaaaum  ooiMnaaioBam ,  i|aoad 

dictsn  amnun/  generaüter  adnrittentte'  ei  dieljf  anae.  laipanele  etc.    See- 


mi 


■'■'        .V^'      *■•*     •       -i'..        ■        "IJ     -'',*•  .*       '•  .       •    ■  ,  .  ,.,• 


Doch  imr  afuf  iitii'  itflzle  6ladhin^  des  Flusses  wollen  wtr  hier  iin^ 
«er  Augenmerk  Haltten;  tnf  seinen  Lauf  duröh  IViederbayern ,  dessen 
be\raikerte  Triften/ 'Meist'  fläch;  das  Hnke  Ufer  begrrdnzen^  während  das 
rf£?A/j?  üVei^  fttft'stefftm  Abhang*  die  Städte  Brauhiau,  OöemSwrff  und 
Schärding;  die  Burgen  Hagenau^  Müning,  Maminling^  Frauenstein^  Hatem^ 
berg  und  andere^  bis  hinab  zum  hohen  Vichlenstein ^  und  dazwischen 
die  weiland  Priesterconvente  Reichersberg,  Suben^  und  Ranshofen  trägt. 
Auoh  cÜQse  dr.ei  beiUß  ^nzi.j^iedlioh  hausenden  I^rcbdörfer  hatten^  wie 
b^meirkt;.  wiat  ei«;  ^aa«;  imderes^  ein  aehr  wehrhaflas  und  trotziges  An^ 
aejie^,  m  dejDi  ob^^ldf^dfireokhobe  W&l^e  und  Bingwuiem;  langst  g^- 
fajyb^a.  mdj  a^  wfilter,.  auf  röjnischea  Fundomei^tea.rxihendisr.Wehrban 
kaaim  YerJMui^t  wefd^^  wag. 

XjW,  dem  Ifi/f^au^  imA'9f.^\&  nbscheidflnd,  sijvjl.es  j^r  Rotßchr, 
Vils-  und  KinzengaUj  welche  sich,  links  vom  Inn,  ausgebreitet:  während 
gegenüber  sich  der  grosse  Matigau  ausdehnte;  von  dem   dort  innen  zu 

1 '  »•  —1 ' '  \      •. 

-  MMte:Jli4up{a  diffiniiia.  in  cgysa  lA^^rt.    IL  )i.  I.  Garsensia^  p«  100.     Bei 

-:  Kl.  iAMcMMM«  und  <  lifiBi5«efi^tfr^  wurden  die  grossen  bis  i  Ungarn  gehenden 

Frachtschiffe  gebaut,  daher  dort  auch  die  „Jfe^efioiräf  .r(jKoriunesser)  und 

-         wej,(bin  g;f(^^fdeS||Gei^'pd^Q^flass>  zur  Zeit   der  Röiper  sass  auf 

y,       .^iejl  e4n  jPrumeqtfiriujf  (Pro,Yiar>Hin^i5lar)  d^Qr,  VH.  Lejjion. ,  Zu  KL  Au  lagerten 

Wälschweine,   dort  und  zu  Gara  wurden  von  kunstgerechten  Steinmetzen 

(lapicidae)  Marmor  und  Alabaster  aus  Tyrol  verarbeitet )  Kl.  Bottl  liererte 

Eisenge8c)kmeiäe\    ifas  feoheisen  aus    dem  HüttehUertiie   aer  ifönche   zu 

-  'iii  :■.'. .,  .PiIlQnii9e;!.!rein«i^)geinall6t\V8prerw^6Via  wurdä^  wuA  boiiKI^/  Gm  gefertigt; 

ii  .  in'  schooMfiAr  'Zbit-^^wi  |Mimr,  wiei^iesM  Auf^bttng^  Schild- 

•   «n  •  yMAtaher,^  FMUchiRer^  larbeitet0n</te(iSt^'JVimfaA  l)ei>d^  schon 


ms 

5600  Fuss  aufragenden  Schaßerg  %  bis  aussen  zur  Antalonga  und  As- 
kiduna^)  an  der  Donau  reichend:  erst  später  wurde^  jenseits  des  Weil-- 
hart'Sy  nördlich  der  Antesengau  davon  abgeschieden.  Es .  isf  jene  merk- 
würdige Landschaft  voran  ^  aus  der  in  der  nördlichen .  Ab4t|chiing 
dar  i  Gruppe  des  Weilhart' $y  Höhnhart' s  und  Hf^rucl(r\^  die  valte 
^Marchlupp  %  im  Innern  aber  der  Kern  des  iveilaad  j,Pfyrizgrafeßlandes^' 
4iervortreten. 


■»  i 


8.  3.  \     - 

Siebenhundert  und  siebenzig  Jahre  sind  verflossen^  seitdem  die  Burg 
Reichersberg  von  Wernher,  ihrem  letzten  Besitzer,  fast'  gleichzeitig  wie 
Suben:  (aber  Suben  zuerst  durch  die  Dynasten  von  FarenbacH)^  in  ein 
Priesterconvent  umgewandelt  worden  ist.  Die  Ausstattung  desseften 
bestand  aber,  gleich  jener  vom  benachbarten  5tiiM^),  und  von  der  Abtei 
Rot  in  Oberbayern,  zum  Theil  aus  Land  und  Leuten  in  Carentanien,  im 
Innern  der  Alpen,  an  der  Mur  und  Drau;  weil  deren  Stifter  und 
Schenker  auch  do¥t  gebietend  und   erbgesessen  worden   waiieta;    was 


\  • 


0  Mens,  vulgo  Skafesperc  et  Tinulinpab  ao.  843,  chronic,  lunae  I.  p.  79*  Der 
heutzutage  von  Ische!  aus  viel  bestiegene  Sehafberg  ist  der  Riggi  des 
österreichischen  Salzkammerguts.  Der  Tinulinpah,  vulgo  TindeNmch,  stürzt 
unfern  des  neuen  Wassercastells  in  den  Abfsr$ee^  etgenlDeh  cjne  Sand- 
rise,  daher  /tu,  Sand. 

*)  Keltische  Laute.  Bin  Antlangkirchen  und  die  Asehau  waren  ao.  776 
Eigenthum  des  erlauchten  Machelm  zu  Wels.  Cod.  diplom.  ratlsp.  (Ried) 
I.  N.  IV. 

^)  Die  MareUappe  —  wh'd  unten  näher  erörtert  w^erden. 

M  ^yDie  weiland  Ci^rAerrm -Propstei  Smben  am  Inmj  mit  ihres  erlaachten 
Stinem    und  Herrlichkeiten  diess-  und  jenseits  der  Aipen.^    München 

-■'-  1649  im  Bd.  V.  der  bist.  Denkschriften  der  Ak.  d.W.  CkwimUmim  nach 
dem  alten  Inbegriff,  Karnihen  und  Stegemmrk  ivgleioh  bertaaend. 


«0» 

ijE^ben  eia  fiir^  ddnidyna&Uscten  nn^volkswirthschaftlicheii*  Verkehr;  uad 
flr  die  forlackreitende  Guttürgeschkitate;  ein  so  bedeuteamer  Umstand  ist. 
•Das  führt  solerts  von  selbst  znr  Lösung^  der  Frage  fiber  die  Abittmnmmg 
des  erlauchten!  Wetnher;  ftber  die  Verhältnisse  seiner  Herrschaften >  an 
den  umliegenden  •6raAe^Aa/?m^  und  wie  hier^  in  dem  Sprengel  vom  Hock- 
Stift  Passau^  die  Erzbischöfe  von.  Salzbtrg^  die  Stiftung  so  eifrig  för- 
dernd und  schirmend^  einwirlien  konnten?  In  Beziehung  auf  die  Abtei 
Suben  haben  wir  früher  diese  Fragen  beantwortet. 

I  ...  1     ■  •  .  •  » 

:  .       S-  4.       . 

In  dem  Stifter  von  Reiqheür^berg  taben  die  gelehrten  Verfasser  d^r 
Metropolis^  Wiguleus  Hundt  md  Gewold,  und  die  Herausgeber  der  Maß. 
boicß  mit  Q^cht  einen  Sprossen  der  playnmhcn  Pfalzgrafen  vom  Weilr 
hart;  zugleich  die  „nobiles  principes  CarintAiae^^  eikannl^);  inzwisohefi 
in  unsern  Tagen  dagegen^  von  einer  gelehrten  Autorität^  die  die  Gestaltung 
der  bayefiachen  Gauen  und  Territorien^  und  die  Bildung  der  Diöcesan- 
gi&nzen  ne^  2^1  ordnen  und  aufzuklären  unternahm^  Einspruch  stattfand; 
indem  die  Stiftung  von  Reichersberg  kurzweg  auch  den  gegenüber  ge- 
sessenen Dynasten  von  Farenbach  und  Neuburg  zugeschrieben  ^)  wurde. 
Noch  weniger  wollte  ein  anderer  Forscher  Behufs  seines  neuen  Systems 
über  die  Pfalzgrafen  auf  dem  Weilhart, .  den^  seiner  Ideologie  nach;  erst 
mit  dem  XII.  Jahrhunderte  beginnenden  Grafen  von  Piayen  an  der  Stif- 
tung  von  Reichersberg  und  Micf^aelbeuern  (c.750)  den  geringsten  Ai^- 


<)   Wig.  Hundi  ei  Gewoldi  Metropol.  salisb   T.  IIL  154.   Mon.  boica  T.  HL 
p.  393.  IV.  402.  Und  W.  äundi:  Slamiidk$ek,  V  ^14.  ^ 

')  R.  tl.  rl^lMng  in  der  ibdl  Attbimllmi^l'  ,'^ie^  Veretmging^kÜMtmgm^ 

Ommgr&men  (und  nach  der  Schneeschmelze)  n  «rUäm,  kaKschoa  dar 
gelehrte  Kremer  in  seinem  ^^^Rk^it^iß^imWr^fniiet^,  i%W  yeifSo^^ 
Abk.  d.  IIL  Gl.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  VU.  Bd.  UL  Abtk.  77 


•1« 

Itheil  gÖiriienO;  während  sich  ein  dritter  Fofscher  ^wh  ASmsberff  «nd 
.kii  Semt*- Ebersberg  hinneigt^).  Aber  weder  diese  DyiuMcAi^  noeh  ^ 
sjfon  Seheperkf  die  im  Matig-  und  Antesengau  mU  aUem  SUmmgoi  ohne- 
lidn  nicht  vorkommen^  hatten  Antheil  an  der  Stiftung  von  Reidiersberg. 
-Sini^  historische  Momente  solleu  hierüber  an  geeigneter  Stelle  zum 
Nachweis  gelten.    Vorerst  zur  Legende. 


§.  5. 

Um  das  Jahr  1135  wurde  über  die  Stiftung  von  Reichersberg  von 
den  dortigen  Chorbrudern  eine  Legende  niedergeschrieben  ^  welche  mit 
'dem  J:  1084  beginnt^  und  die  die  darki'erzfihlten;  zum  Tbeil  wünder- 
luaren  Begebenheiten  so  rasch  und  gedrSngt  in  einander  schiebt^  dass 
Man  sich  bei  dem  ersten  Üeberblick  ob  der  innerhalb  eiiiiger  Jahre 
ScMag  auf  Schlag  erfolgten  Strafgerichte  Gottes  wie  von  einem  Schauer 
ergriffen  ffihlt^).  Und  dennoch  ist  es^  wie  gesagt  ^  fast  ein  halbes 
Jahrhundert,  innerhalb  dessen  jene  frfihern  Vorginge  der  gleichzeitigen 
Geschichte  von    Südteutschland   entgegen    gehalten  ^    einzureihen   sind. 

Das  Wesentliche  der  Erzählung  lautet;  wie  folgt. 

•  .  .    .         • 

Im  J.  1084  sass  auf  seiner  Burg  Reichersberg  Herr  Wernher,  von 
hoher  Abliunft  und  sehr  reich  0  ]'  Ihm  zur  Seite  seine  Gemahlin  Dietburg 
ai(s  Schwaben;  die  Schwerter  des  salzburgischen  !Erzbischofes  G^dA^r/; 
trafen  von  Helfenstein.    Sie  hatten  ihren  eihzigefft  hoffnungsvollen  Sohn^ 


^)  P.  Michaql:F/^.\>JChrpnik  von  ^iciaeU^uem. 
->\  iti«f).Apt^-iVf^^^  Origui^s  dein*  boicae^  Moofchü  1804.  p.\  108.  445ä 

t»>l^"A)ithn.  kJlt  399.    Man  vergL  Ideitaclll  «ad  !  nebenher.  ihs^dHrenicon  ri- 

Til»  M's'icbfrBbfirgeiise  damit       ^  -'-:.,   ..  •  -n  .  •u\'\ 

♦j  Vtf  valdcibgrtiue  liölÄlilhirs  et  ditea.  •    -  ^^         '  '•'      - 


tu 

auch  Gebhart  genannt^  ia  seiner  f/phon  Jagend  verloren  0;  und  keinea 
andern  lieibeeeFbun. :  <    := 

$.6. 
Und  schon   war   darüber   unter  Herrn    Wernhers  Blutsverwandten 
und  Nabgesippten  Zwiespalt  und  Anfeindung  bemerkbar  ^   als  sich  das 

erlauchte    fromme  Ehepaar   enlschloss.    lieber  Gott  und    den    Erzengel 

'  •     . .  * .  ■' 

Michael  zum  Erben  einzusetzen.     Atsobald  sanken  die  Wälle  und  Thürme 

.'  »  .     .      .       ■        .  ■    i 

der  trotzigen  Burg;  und  sie  ward  zu  einer  bescheidenen  und  stillen 
Wohnung  für  Priester  eingerichtet^).  Dazu  widmeten  Herr  Wernher 
und  die  Edel  fr  au  Dielbürg  gemeinschaftlich  (letztere  wohl  ihr  Witt- 
thum)  vor  allem  Grund  und  Boden  zu  Reichersberg  bis  hinab  in  die 
Mitte  des  Inns^);  ferner  zwischen  //in  und  Ager,  die  wohlhäbigen  Ge- 
biete  um  Rab,  Scherlenberg,  Elenbachy  Jubingund  Wanerbach  *^) ;  ferner 
zwei  Weinberge  unten  zu  Aschau;  dann  ein  Prädium  an  der  Anlesen 
mit  der. .dortigen  Capelle  zum  heil.  Martin^  sammt  Mühle  und  )/Vein- 
berg?).     Viele  (hier  nicht  genannte)  Zeugen  vi^esi  gegenwärtig. 


I 
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.'.'   0  Aditoodum  juvenis  Gebhart. 

')  Cum  non  habebat  alium  haredem^  et  inicr  propinquos  et  consanguineos 
suos  facta  esset  dissensio  et  concertatio  propter  heredilatem  ejus;  ipse 
nutgis  eiegit  'DeQiti  et  S.  Hichaelcm  habere'  haercdei  ... 
Itaque  deposiia   omnia  munitione   ejusdem  castri:  munituin   eeim  erat 
,}r  :    valdeut  hodie  perspieuu^i  est,  in  altitadine,  yallonun  et  in  ipsius  «iiu  loci 
..  et  ad.serviendum  inibi  Deo  hpneste  preparato  .  . 
')  Delegavit  ipsuoi  fundum  Richersbergusque  ad  niedium  Ini  flum  •  .  —  e 
adjacentes.  vicplos  XU.  eto»  >.      .  ,  ^  . 

-,:;     ^)  ,;Raiirippe  Scartenbprg^  Elenbach,  .^a^cnbac^  Uaanenbudi.'^ 

*)  Ursprünglich  das  von  den  Ungara  ien|^tei  KL  SdUlmtm^  voni'  pynastea 
,.  :,p.i;  |f>ffipslar  wijßder  erhobt^  nd  vm  Bischaf.  yl/te^ip  von  Passa^ 
„/    :    {pfi)L\4ii]%yik  .JSckmmdi  Ka^aiNEtfs)  beate  splendider  SiU^  ^ioer  aji^breiteteB 
Herrschaft  der  Grafen  si)fi^,^fOTltßfe9^tie^V€^^  su  S^  Jfn^fff . 
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Jenseits^  in  Carentanien^  zn  Krauwat  ^)  wurden  aber  ms6k  Reiehers-» 
berg  zum  Priesterconvent  30  Bauernhöre  eingewiesen.  Ferner^  diesseits 
des  GebirgS;  um  Reichersberg  zunächst,  wo  bisher  nur  eine  dem  hL 
Sistus  geweihte  Capelle  bestanden^  mehrte  Hr.  Wernher  den  Fundus  des 
neuen  Gotteshauses  weiter  mit  Höfen  und  Liegenschaften  aller  Art;  2U 
Wald  lind  Weide  und  Feld;  mit  Fischereien  und  Zehenten^  und  MflUen^ 
mit  Grundholden  in  den  benachbarten  Ortschaften  Werd,  Tobel,  Aspach, 
Pfaffing;  darunter  auch  einige  von  der  Hochkirche  Bamberg  zu  Mün-^ 
ster  eingetauschte  Farcellen  ^);  was  alles  unter  den  Schutz  und  Schirm 
dejr  Erzkirche  von  Salzburg  gestellt^  und  vom  Erzbischof  Gebhart  als 
ein  Pfarrsprengel  erklärt  ^  darüber  auch  die  Vogtei  ausschliesslich  für 
Salzburg  vorbehalten  wurde.    Passau  gewährte. 

8.  8. 
-2u  Tobely  in  der  Nähe  des  Klostermayerhofes^  lag  auch  ein  Hfigeli 
auf  welchem  später  Hetx  Albuin  der  Aeltere  die  Burg  iS/^m  eiiiftut  hatte')« 
Als  während  dieser  Anordnungen  die  erlauchte  Frau  Dietburg  mit  Tod 
abgegangen  war;  hatte  sich  Hr.  Wernher y  bereits  hoch  in  Jahren^  feier- 
lich in  die  Priestergemeinschaft  aufnehmen  lassen.    Seine  GebeinO;  wie 


■t"  I . ' 
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*)  „Aliud  predium    in    C0rMA/«>    in  loco   qoi  CArotPo/  ad  XXX.   circiter 
*->  maiisos.^^ 

')  Der  römische  Hof  halte  (1068)  Terms  im  Herzogthüm  Spoleto  erhalten, 
und  dagegen  das  von  K.  Otto  I.  gestbenkte  predium  AnieHna  cum 
Cella  MQnsteur  in  comiMu  Amuifi  (von  Wels)  theils  an  das  BisthumHaiii- 
öerg,  theils  an  Salzburg^  das  da  durch  Rom  seit  (953)  begatert  war ;  Ood. 
juv.  p.  179.  abirat.  Bamberg  y^ar  durch  K.  Heinrieh  II.  e.  1007  bn  Ma- 
lig;'- uni  Atier^u  dolirl  worden. 

^)  yfil  mom,  in  quo  i>ostea  eastrum  Alfetfi»  modemh  lemportftvs  a  Domino 
I.  ii  t    ''-'jljfmatiho  eeniore  situni  est:''  auf  Bmnberge  Grund  und  BodM  1  Sl.  von 
Itä^kersberg  am  Abhang  gegett  deif^Inh:'^  ^ 


II' 


eii^ 


du  seiner  GeiMdittfi^  ttüd  die  des  JnRkeirs  Gebkart^  Ihres  Bohne»,   siiit 
iD'ifcr  Stiflbliii^clie^  an  R'^Kreuialtar  liesta  - 


iV 


.'« 


I  > 
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• .  it 


»s 


<? 


.  « 


'  AlleS;  waS' H?.  Wernher  dii^-  und  Jenseils  der  Alpen  ^  dem  beili 
Bttengel  Miöhael  za  Reichersberg:  gewidmet;  war  von  seinen  Yorfahrcai 
als  ein  freies  nnd  reolitniässiges  Erbe  anf  ihn  gekommen.  Sein  Vatev^ 
ist  Graf  Hicher  gewesen^  ein  Dynast  von  Piayen;  der  die  Barg  Reichers- 
berg erbaut  haben  soll  0-  Wernher  hatte  einen  Brnder^  Namens  Aribo, 
niit  welchem  er  die  väterliche  Erbschaft  getheill;  davon  hatte  Ariho  ^' 
Höfe  zu  Radilach  ob  der  Drau  behalten^);  die  andern  30  Höfe  in  Kra»«' 
wat;  das  Erbe  Wernher Sj  schenlite  dieser  nach  Reichersberg.  Aribo 
hatte  einen  Sohn^  Namens  Albuin^  ler  nebst  den  30  Höfen  zu  Radilach 
aüfiih  das  Erbthcfi)  seines  OnlLels  Wernher  h{*en  wollte.  Schon  hatte  ^r  da-  ' 
von  Hreiz^h^  Ji6h  in  Krauwat  ^n  'sich  gezogen  ^  als  er  sofort  auch  selbsl 
njiich-dem  St.  MichAelsstifl  zu  Reiehersbei^g  übergriB;  Wo  sein  Onkel  Wenn 
her  n^eh  lebte ^).  Die  Chorherren^  würden  ausgetrieben;  der  steri^nde 
Edelhett  4ber  rief  die  Rache  des  Himmels  auf  AlbuM'  herab^  ^nd  e^> 
deir  Üriieber  deS'  Fr^etS;  sollte  die  Vnthat  nicht  lange  überlel^n.        ' ' 


—•'.^    ,\ 
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Und  nicht  Ittüge^  ^a  gieng^  der  Fhieb  in  ErfOliung;  zkerst  mAUmÜtl^ 
der  tliliefs  plötzlichen  Todes  staA^)/  dähn  an  seinen  Spiessgesetlen  uil4 


n  .> 


0  Diiöseli  gel)»: die  Vorredner  der  M.  jb;  Wh  p.  393  an.  IH^:  Legende  mel- 
det nichts  vom  Grafen  iUcA#*.     .    !     '  v'      * 

')  Locus  RadiMu^^]vM%  Bav«  Trahuiii^  Pfarr  lUkKach  beute,, fi  4M, 

'^Yriait;  AlbQ»tts;.> «  VivMle  .adUMiCnWereirti^  jMtnia\sio,  ße4  uUfanum 
f.        jfljtt  ij^Mun  tiahcoila^  favadereii  Quill ^«pec  aiMiit/i^t; fi|eri(90#  localoi 
'  ;)i   .ibidem  d^MdMasti  lliihaitUi!  ej^eMeno^ised  Utik  (Uvlaa,  ^tq^.tptc. 

^)  Non  vanom  erat  hoc  prcconium;   nam  uMoiitMli'percuMt- pifüto  ipsun 
AlbiMmat  dMidl»icateiQi(ji.eodami#cf4#i^.$om|^^  Jiftil  fleidi-* 


an  ihren  Naobkamnden;  wie  die  iGeacbicbte  es  wuD4erter  .Bn4  mgewr^ 
scheinlich  darlhut.  Denn  yret  iamrer  sioli  ^iiiberis«|i  ajViSiiMfjj^s  Mf^ 
engeis  Michael  betheiligle^  ward  von  grossem  Uebel  betroffen.  Voii 
dem  Augenblick  an,  als  Aibuin  nnd  Adalbero^  sein  bOser  Rathgei))er  0» 
selbst  das  Kloster  überfallen  hatten^  waren  sie  innerhalb  eilf  Tagen  dft«t 
hin  gerafft  wordeci. .  Diese  Begebenheit  verleitete  SchreoKen^  .dergeßlalt, 
daas  ein  Graf  Ulrich,  den  besagter  Adalbero  auf  Anstiften  AU^uias  zor 
Qeschönigong  ihrer  Gewaltthat  za  einem  falschen  Eide  bereden ,  jWoUt^ 
ausrief:. ;, nimmermehr!  für  Reichersberg  streitea  Nächte,  mit w^ldum ki^bi 
Biebls  ZQ  schaffen  haben  mag  ^).  ^ 


i»\ 


t  ■ 


§10. 
Dem^6tim  war  aber  von  den  beiderseitigen  Aeltern  eiii  EdelfrAur, 
Namens  Luikardis  als  Braut  bestimmt  gewesen,  Qbigleieh  VQn  ihm 
nie  näher  gekannt  und  berülirt;  hatte  sie  dennoch,  nach  seinem  To^c» 
seineat  gesammten  Naphlass^  damit. aber  aucb  den  am  bl^  Michaf^.verr« 
übten  Raub  angetreten :  sie.  war  so  die  Mitschuldige  des;  gan^e^  Fre-^ 
vels  geworden.  Mit  gewaltsamer  Hand  hAtte  auch  sie  sich  der  pt^ 
in  Krauwat  bemächtigt.  Bei  diesem  Ueberfall  wurde  Almerich,  Luikar- 
dis Vater^  gefangen^  und  er  musste  dagegen  die  Urgicht  schwören'). 
Imkardif  ward  mit  einem  Edehnajin;  Namens  NitiUsus  veirmäUt, .  der  aus 
Anlass  idas  oben  erzähtten  Ueberfalls  ecmordet  worden.    Ohne  ipdcissea 


seilig  hatte  FV-iederieus  rohos  die  von  seinen  Bruder  gestiftelen  Mönche 
zu  Kl.  Atel  am  Inn  ausgetrieben.    M.  b.  I. 

0  fß^  aKus  quidan  AdalSerm  eoopemlor  saerelegii  elo.^ 

')  ^,Come8  VdidH€u$  — eeniri  defeHseres  leci  reicherpei|fefisis  pdäiles  ego 
''-''''        matpiam  invadwi  ei«i  loctn.^  Er  war  ikOHmgerttchm  GeMütSi  s.  unsere 
Abh.  in  deii>  akad.  Denkschrift.  1853  nil  dtn  Akemm:  ein .  adoptirler 
i.Mt..:;  <AarpliaiD^  a.  uQto»;i..lii.'  .... 
'^<'^i^  KMr  ilttieiMk  r^  eaplais  et  ad  JuramentiMi  foftcoadw  Ha 


«IS 

idrai'hl.  MfchaiDr  (S^viras  üir^ckraerstalt^n'^  war  die  WiUwe  Luftardid  Hh 
einer "i wetten  Ehe  fesehrltii^/tntt- einem  Edelmanne;'  Namens  DtetrieH. 
Ahm  ancli  der  verharrte;  von  seiddr  Gemahlin  gehetet^  im  KirchenranB; 
und  bässte  dafflr^ '  vom  Anäsatz  Jb^rallen ,  zeit  seines  Lebens  0*  Sogar 
tMif  die  mit  Dietrich  erworbenen  Kinder  der  Lnikardts^  dieser  Tocht^ 
Bva'S;  vererbte  sich  das  hftdäliche  Uebel;  and  Mutter  und  Kinder  Solis- 
ten sich  damit;  wenn  Me  nicht  vollen  Ersatz  leisteten ^  hier  auf  Erden 
'fortschleppen;  und  dort;  bis  zuni  Jüngsten  Tag;  im  Fegereuer  leiden^. 
Denn  noch  (im  J.  1135)  haben  Mutter  und  Söhne  von  den  geraubten 
^30  Höfen  in  Krauwat  erst  IS  nach  Reichersberg  zurfickgegeben;  dartim 
aoll  ihnen  auch  nicht  einmal  ein  christlichies  Begrfibniss  werden. 

-  s:  11-  '■  •'  ■  ■'•'^ 

9o  weit  die  Legisnde.  ^Wie  gesagt;  sie  bedarf  und  verdient  nük 
zum  richtigeren  Verstflhdiiiss ;  einer  geschichtKcken  ErlSuterung.  Voh 
den  erlauchten  Vorällem  Werinhers,  die  abwechselnd  als  Werinher,  Riclier^ 
Aribo  eit^.  unfehlbar  >  bis  in  das  Vm.  Jahrhundert  hinauf  verfolgt  und 
wenn  auch;  itfdiVidueH;  nicht  verbürgt  werden  können,  soll  später  ge^ 
eprocKen  werdeil/      *' 

'■  -  ■  I  *  ■ 

-■■...       .    •■        ...,•.  .      ■ 

.Das  hftiudlehe  und  öffientliche  Lfeben  WerinherSy  nnA  ^ts^en  Stißmg 
aa  RMakersberg,  lait  den  in  mystischer  Einkleidung  erzählten  Trübsalen 
gehören;  wie  Eingangs  bemerkt;  jener  Epoche  der  unseligen  Spaltungen 

.  «wischen  Kaiser  ujad  Papst  an.  Die ,  von  der  ubermftchtisen  Partei  der 
Kaiser. gegen  die  za  und  fdr  Rom  gestandenen  /eti/5(;Aeii  Bischöfe  etc. 
gegen  ihre  Landschaften;  und  die  gegen  die  Stiftungen  und  Gotteshäuser 
in  deii^elben  veirflbtfen  Gewaltthaten  und  Gräuel  aller  Art  sind  bekannt. 
Die  salzbvrgißchen  Erzbischöfe  Gebhart,  Tietno,  und  ^^r^d^ /.  !)Lämpften 

■,.'•••.■.     ■'?   "l      ■''.•■■■     •    ff    \'      :.:•:'    '.i^\\..'    ./  .:(:V  ■•         ■".    f  ■■■  '  < 

*)  ;;In  lepra  clausit  presentis  vite  terminumy^^gaiii^giiaidtienii^^vine  •  . 
')  In  carcere  infeniaU  «Id^ '  Odtr'mrj^r  in'd^  '^^    ' 


«nd  UUea  in  jener  Zeit  fflr  die  Un^bh&ngigiLciit  den  Kirßbe  teniitten  4» 
Sfkandale  der  Simonie  und  einer  gan£  verfallenea  KirchmzudU.  / Gekk^ 
^er  ,fleüige'%  Wernhers  von  Reichersberg  Schwager,  ^ss  vo»  1060  Us 
1069  auf  dem  Stahle  zu  Salzburg;  ein  geborner  Graf  von  Helfynsleiß 
in  SciiwabeU;  dessen  Person  und  erlauchten  Hauses  .wir. schon  ander- 
wftrts  gedacht  haben  0^  batte^  eben  so  fromm  als  mulhvoU,  in  kirchlichen 
lind  weltlichen  Dingen^  den  Uebeln  der  Zeit  zu  wehren  gesqcbt.  Wibr- 
rend  er  zum  Schutz  des^  Landes  die  verödeten  BAmercastelle  ra  Sal^ 
purg.  Werfen,  und  Friesach  in  Kärnthen  wieder  zu  stattlichen  Borgen 
wf gebaut;  hatte  er  dort,  an  der  Gurkj  die  reiche  SUftung  der  steligen 
Hemma  (1072)  zu  einem  BisUium,  und  in  Oberstey^r^  an  der  Enns, 
die  Abtei  Admont  erhoben^);  allenthalben  mit  noch  reichlicheren 
Zugaben  aus  den  Herrlichkeiten  und  Gefällen  seiner  eigenen  fürst- 
lichen Kammer.  In  der  im  Jahre  1074  vom  Erzbisehof  Gebhart 
feierlich  ertheilten  Urkunde  für  Admont  sehen  wir  hinter  den  Bisohöfen^ 
Aebten  und  Grafen ;  zunächst  auch  den  Reiohshecrn  Wernher  inm  Reh 
.(Aersberg  und  seinen  Sohn  Gebhart  aufgefflhrt').  >  Die3ejr  mussle  also 
.damals  schon  wehrhaft  gewesen  seyn^  wie  er  denn  auch- »auf  dem  Grab- 
mal zu  Reichersberg  an  der  Seite  seiner  AelterU;  das  Schfafh/bmmer 
fahrend;  abgebildet  ist^.  Nach  dessen  frOhem^  nirgend  näher  ange- 
ilenteten  Hinlritt  war  es  wohl  auch  der  Brzbischof  Gebbart^)  der  die  in 
tiefe    Trauer   versenkten   Ehegatten    auf   Reichersberg^    die    8ioh>*  von 


0  In  den  akad.  gel.  An».  1841  N.  147  zur  Gescbfchte  der  GIrmfm  tem 

ff  ebenstem  von  Kerler  ^  der  unsem  Erzbischof  Oebhmrt  Bickt  xu  kennen 

schien, 
')  Denkschriften  1851 — 1853 1  die  cuUQige8chicbtI|cben  Forschangen  in  den 

Alpen  etc. 
^)  Cod.  juY  p.  262.  de  Nobilibos  (imperiO  Wemkems  de  fteidiersperge  et 

llius  ejus  Gebhardus  etc.    Hinter  denselben  ntX€T  den  Sibburg.  Iltal- 
..-w::«lerialen  ein  ffilmriehaniJ^ 
*)  Davon  auch  ia  den  IL  b.  III.  «ipe  AbWIdqng. 


iiAen^ilii  4«fti  Btit8(AlQ^9<t'lie^ittoy^ihr>^oS9erfiesUiAhuA        Kitctm 

IrdtoT'-'JtUflalCh  bOdsen;!'»   .T>iii    --''J"!    .irr> -'..-/»;:   i'^jlfn^./!    m   iMir    r,'y/iill 

§.  12. 

Auch  die  OUokare  von  Steyerj  die  Nachbarn  von  Krauwat  und 
Stanmg>eho»i6ip^  v<Hr  l^okersferergy  vevröbhlcin  '  'dift  R€iiht5  Hier  i Kirche 
g^ed  idto  Kaiser;  Und' «einer  Hblfersbelfen^Dfl/^egeii  wiiB^^ik'Bamber^^ 
yen  Kre&rbis-ttO^,  Bi^hof  iftii/^/;  def  sich  diewa'  Stuhl  tntt;  OeKi 
eikanft^  niid  dulfcb  seine*  AnhAngfichkeit  an  denf  Kaiser  den  OBanhflaob 
F;*ti!re^ri^VJI.  (sich  anr  den  Hals  lgr«Iad«in  lurtfe.  <  X^leses  Hochsi)ilfe^'!i»M 
in  Kftrnlhen/  und? AesseiU,  im  Mtatig^  nud  Afcrsmü  \MfüUrt,  tttt  itnM 
Aup^/^  viel  durch  iniere  Febdenr^  noehinehridorcb  die  HabMofttidies«d 
Biäohofsr^  Die  Herrsl^häft  Münster ,  in;  der  Nfthe!  youiReicherktierg;  oge»» 
hörte  UBck  Bamberg^);  Dort  erscheint  i^/^tito  'dev*  ^attei^e;  WtemUev» 
Neffe/ auf  eiaer  Teste  i9(ei>i?)j  ^  ^  ü.  -  :  .      \  i\ 


•  I 


'^v-;'    •  .  ;.j;'     ..:«    ::«:•;:;  .\-''      .    .'.   '      it^.^r     11    ■  ;(!    fu; 


*'■..• 


-  «ila  Sleyermark  und  Kirnlhen,  .gediängt  ,«nd  •Yenkangt^i  rn^g.  jicft 
i4^t/tti>  im  Vitrsüftdkisse  Mit  Bi9clK)f  JTt/pfr/.uid  mit  dessen  VDJPsehaiil^ 
über  die .  Alpien  herMs^  an ,  den  Inn :  gezogei ;  >  tni  eben  .  im  GeUefi  vM 
Mänater  angebaut  haben.  Tod  hier  auäJÜbbrwftcJiteer'VorMijißg^!  w4 
wohl  einige  Zeit  hindurch^  die  häuslichen  Anordnungen  Wernhers,  so 
aur  die  bezielte  Beute  lauernd.  Da  erlag  Erzbischof  Gebhart  seinen 
feinden ;   mit  ihm  aucn  sein  Jtigendfreünd  und  Kämjpirgenpsße  Ältmann, 

und  dann  zu  Gengenbach.    ^Mimsteuer^^  im  bMlifni'INfeilek»  d^s  Volkf: 
oiir..'  ,  .'^imaMariiw?p.:li6iigea!dii^llilMkM  .' 

-1''  ^  WNH^  to*^^ll>^i  >eateMtf'4!Mi0'1^  tlM^f^A^ikts^it^lHNkine  AI* 

6ovi9w  seniore  sitam  est  /»♦^••*^  itPiftniiij  orf^hri  rydni! 

Abh.  d.  m.  Gl.  d.  k.  Ak.  cL  WIss.  VU.  Bd.  UI.  Abtk.  78 


•IS 

tU  HaA  Sbndt  Dflr  Kaiser  aber  setzt».  Berth»ldy  -.  «imil  DiyAastea . :  von 
äa^i  SaM-Moosb«rf  a«r  deft  Stahl  von  Stttblirg^X  BiOK  DynaAto^  ük 
Bayern  und  in  Kärnthen  gesessen,  hatte  hier,  und  dort,  eindaigrosM« 
vnd  mächtigen  Anhang')* 


* . 


,1 


$.  13. 


DiescfB  Zeitpunkt  hielt  i[lbaia  fftr.  f edgni9t>f  liH  -  saiiita  GenoMea 
fj^gM  Wahrhafte  und  Wehrlose  offene  Gewalt ji^il  übeji;^oii  der  Veate 
Aflte  atte  iherflel  er  Reichersbetg ^  iiiid  trieb  das  PrieBter-^nVeni  aaa- 
ffnaiider  ^).  Aber  nicht  lange,  so  gewann  Ueriog  Weif  in  Bayetn  die 
Oherhaftd;  der  Eindringimg  Berthoid  wurde  yeijagt^),  und  Gebhari 
kelirte  anr  den  Stuhl  nach  Salzburg  Ktfrück.  Da  mochte  wohl  aneh  zo 
Sricheriberg  den  Frevlern  ^  gesteuert  worden  seyn;  denn  AUmi^  und 
seine  Gesellen  waren  plötelich  verschwunden.  Ertbisohof  £te6Aar<  lebfa 
nnd 'wirkte  aber  nur  noch  ein  paar  Jahre;:  et  starb  auf  der  Borg  H^er- 
fen  im  Pongau  (1089).  —  Wir  entdecken  jetrt  den  fläcktigen  iüStm» 
im  bayerischen  Nordwald.  Abermals  mit  HOire  des  Bischors  Rupert  von 
Bamberg  hätte  er  sich  dahin  gezogen^  und  dort  eine  Veste  elFbaut, 
JtMiesstein  genannt.  Im  Jahre  11112  schenkt  K.  Hekkrieh  V.  dem  Bi«- 
iehof  Otlo  %»  Bamberg  die  Veste  AlbinessteiU;  mit  dem  darmfer  liegen- 
Aift  Dorf,  im  Nordgaa  in  der  Grafschan  Otto's,  Burggrafen'  von  Regen»- 

J  ••  :•  .   ■  .  .    ■      •  •   .1.1  :..  : 

<J  Bansiz.  Germania   Sacra:   II.    201.  205.  M.   b.  HI.  466.    Schiamaticus 
Periholdus  etc. 

')  Han$i»  II.  182  —  211.  In  den  Denkschriften  1851  etc.  In  den  ^Dyna- 
.1.^  '  alen  an  d^r  Gork^^  habf«  ,ivir  diese  VerbttUoiai^  ^eiJ^'gniva  iiaständ- 
•»••,/    liDher  bei pr(Mm^ '  -.^i  -x.-.     -.  ^.■.«  ..     .  :  ,    .     •..w.'. 

')  üarMal^  hatte  lifdSMM#"iad  aaderä'  Klöster  ttbartanen^  rnid^megUch  wire 
-M  i  (ii«%(dass:^fr  mAw  damf4«.wt  JlMtß^.mch  ztiiUMm^g  f^i^iiimcbafU 
lidie  Sache  gemacht  hatte.  i.  --!,„.   .  v.avmA 


böfir  etd.  De»  ätte  ^/MMrA»  (!.>'' ^  eührOde«  inmrtkeh^  g^»kM^M|y 
•ttttd  iehk  gl^iofhMmifef  S(iihik'¥rMder  bei!  RdMleriAe^t  ^e^aft  isffwtm- 

den;  o^er  eiT  WMr  der  Viter  selbst  hMrieder- aaofc  Kelohwsberg'  ztMUfli» 
Vkehrt'*).-'     '■-■•■-  •         •-'•'     ■     '  --I» 

;'■■■''  ■    '.  •    ■      .  '  .r  •     i-   '   .  .-  •  " 

§4      14.  .      -J    ..l 

Denn  unter  dem  Nachfolger  Gebharts  (rat/  unter  iihd  geg)?n  d^ 
Erzbischor  Tiemo^  Blächof  Berthold  def  tinärihgling  abermals,  nun  aber 
weit  mfichtiger  als  zuvor^  auf.  Er  schtü^  den  rectitmässl^en  Oberbir^ii 
bei  Salzbürg  aus  dem  Felde  (1095);  verfolgte  ihn  Aber  den  Tauera 
nach  KfirntheU;  und  gab  ihn  dort  den  fürcbtbars'^en  Misshandfuiig^ih 
seiner  Sipp^c^aft^  ah  dereii  Spitze  die  5/arcA(»ii/  auf  trüchsen,  mHeun^ 
hurg,  iMBadilächy  und  ati  der  Saan,  und  die  aus  Thäringen  stammenden 
Poppo's,   Ulrich   und   Werigant,    statideU;   preis.     Damals  war  ttischÖf 


*)  Wir  finiden  iii  deriMöh.  boic.  und  zwar  T.XXlXä.  p.  231.  und  ^.XXXia. 
p.  385.  zvrei  Kaiserarku'nden ,  die  Mehidr  Be^ieAiüng  zu  haben  kc^effndi. 
In  der  ersteren  Urkviide  sdHenkt  K.  Heifificl  V.  im  h  11 Ü  dem  Bisdli^f 
Otio  ZU'  Bm^nöerg'  ^i^sMirum  Alöiiustiin'^.yilhtä  tabioa  jUam  in  piipi 
N^igowe  in  coBiiiaUi  QHom  ^c/'  Aip  d^r..^pitoa  der  iZe^en  ß\f^MV^ 
Oita  comes  ratisp.,^  Herioian  Goines.;  ji«^.  ein  Frid,  da  AmprUle  u.  a.  w. 
was  un:&we(felhaft  auf  den  Nordffau  hiodeulet.  In  der  zweiten  ^anz 
gleichlautenden  Url^unde  von  demselben  Jahr  und  Tag  fehlt  nur  der  Bei- 
satz Norigower  (Al^säarf  and  AhUtn^darf  im  Cham-Attersdorf'ln  &iM. 
'-'  Landg.  JUiiterfkis  und  Vtethiatk).  Diesö  Veste  AtBimääAin^  Ihi  LiMfe 
derzeit  serMrt;  daaDorf  iil  Versdiollen,  mag  dl«  ebleZdlkucblvnd  Aii^ 
Siedlung  des  Dynasten  Albin  L  diesseits  der  Alpen  gewesen  seyn.  Der 
Bischof  von  Bamberg,  und  verwandtscbafth'cbe  Verhältnisse  nrit  dem  nord- 
gauischen  Adel,  mögen'^m' JlkV  WfioMetf'^bfllMMi'^  A 
^"<*   '^    "^sbhitofasl'M^Ri^ihel^fe^  sich 

^  '*<  :  ^satten  iMtnite;  ttbertieM  '«^  l/ilW^MlifaM^^^  Htf'^VMMMer^/  und 

der  Kaiser  gab  dahin  eine  förmliche  Schenkungsurkant^'ilr^lMii^hswegen« 
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4%,A^ß  «;incbif»gui  »n  JUaw  vergpud#«d,..]i»^aus  iiw^^JBFau^j.^eJ^^ 
^PBWrAoofcs^iqbe  ^piesßgeselle;  vl'^ffw,  A4al^erüj,  wajf  woW.fc^m  aiir 
derer^  als  der  für  die  Gewallherrschaft  der  Kaiser  überaus  th|itigp  G^^^ 
im  EnnS"  und  Geiserwald,  der  seinen  leiblichen  Bruder^  den  der  Kirche 
getreuen  Markgrafen  Ollokar  von  Stßyer  bekriegte  ^  und  der  endlich 
fli098)  von  feinen  eigenen  Ministerialen  cjsohlagen  w:urdc  0- -  Etwa 
.aifch  erst  um  (Ueselbe  ZeU^^^na^  j^/62/i>i  ^er  Aeltere  verschollen  seya^ 
dqnn  fF^r/iA^r^  Partei  zählte  gleichfalls  tüchtige  Slrpitgenossen.  und  war 
nicht ^xnässig  geblieben.  Jener  Gra£ (7riVA  aber^  der  nicht  für  gut.fand^ 
sich  mit  dem  Erzengel  Michael  zu  Reichersberg  w^eiter  einzulassen.,  ge- 
hörL  eben  auch  jin  die,  Reihe  der  genanrilen  thüringiscJ^qn  Dynasten^ 
d^ren  Züchtigung  dann  durch,  den  ritterlichen  Grafen  Berjßhart  von 
JLßvanl-prlenburg  ijicht  ausblieb!^).  '       \ 

§.  15. 
K... Heinrich, Y.  hattQ  (tJ06)  seinen.  Kanzler  Conrad,  einen  Dyna- 
jllii^jivqn^pinberg  in  Pranken^!  und.  mütterUphers^itspakel  des  berühmten 
^SiubQ.fiQtk  4kW?ber^9  9ufi  dein;  Stuh]  ;m  Salzb.urg  erhoben.  Mit  Hülfe 
«lipHier:  Brädep  und  Verwandtein;  auch  das  Landyplk  war  der  Plackereien 
■MAde;  gelang  es  ConrHd^l.,  d(e  äbtrinirigcn  Mltflsterialen  niederzuhalten^ 
'tfnd  auf  einige  Jahre  hn  Erz^lfte  festen  Fuss  zu  fassen.  Damals  ward 
auch  ^eicherslferg  seiner  Plagegeister  wieder  l^dig.  Alier  nicht  lange^ 
^Q  piu^sti  auch  Conrad  L^  der,  gleich  seinen  Yorgängein,  fest  an  Rom 
<kJWg;::den  Waivdei^^tab  ergreifeH;  und  den  neuen  Bedrängnissen  desErz- 
^Ufts  :Aus:  der  Yeri)aBnung  zusehen.    Erst  nach  eineia  «/0Ar;9f A^  konnte 

TAX  ..  •■..'■.-  .;  ','/♦■  •  ■..      •:  ■ 

iVuV  r  ^)  #J^*^  (Ser^iania:  sf^cra  tt 

i!.;..  .t?»,#«^fiiAari:  fiVinef.  *:,^  .Der  FaU.4a#j|Hai|SfJS  .IV^ 

bif.    .\i.ifewiHr#»  jgt  Ußt»rmpilj,,*v .^^       ,yA«r*jV«r>il*a%^ «i*        j«ner 


m 

«flPniRpgf*'  des  Wr.A^^wMP  m  4eft,CNÄiöfterÄ.>^ß«l4teu\,4as,,-fö.i4f^ 
{Mittel  4mA;.,Urii4hi^(i  sebeu  wif^  .sel<.\U8Q>Az^  cH^eyör«5^:4,ßr  W«P«t 

4ieß/  ^egulir^e.Aflf berief  eijiigpföbrt;*)«   Anclj  ^up:  W^^4erJb«r§f|ölli^g  jd(i# 

feißcbof  Cqnrad  L ißiskf  g-lüo^icbe  Wahl  g^tr^ffeipi.  iJJ^j^jfrüheif^  ii^:Mquf^ 
bürg  und  Berchtesgaden  ein  £i&^nrm^)^,  ß^  w^de  iip  J,  i|}32  a^f^ 
Gerhohj  aus  dem  berühmlen  Chorhcrreastift  von  Haüenbuch  in  Ober- 
bayern, nach  Reichersberg  berufe»  ^}3  ein  gelehrter  und  wellerfahrner 
Mann,  der  da  bi^^um  J,  11Q9  lebte,  unc^.y^irkle...  Ein  .^würdi^^s  und 
lehrreiches . Denluqal  ist  dieser. JLeuchte  de^  JKII. Jahrhunderls Jua^$t  vyj(i 
.e^icm  Chorbruder  des  gleichbeföhroten.^tifls  Ä.  .ff/öm^^ 
reich  gesetzt  worden^). 

S«    10»  '•f     .  •  I     • 

Von  dem  raschen  Aufschwung  des  Stifts  Reichersbef g .  sotw^ohl  in 
seiner  inn^o  kirchlichen  und  bfiuslich^n  Ordnung;  als  in  /i^einen-  Süssem 
Herrlichkeiten  und  Gerechtsamen,  unter  der  besondern  Färsorge  des  Erz- 
4>iichdfs  Genrad  L  und  defm  Walten  €eiAoh$^  üoch  war:>  gar  mancher 
An gritf  abzuwehren/ zeugen  die  i^ahlreichen  iPr/rt/^^M  iind  Sch$nkungs- 

-*   .  !•  V   .     ■  ■    *\v-     "^      '      •  -     'Hl  ,      .     •    ^  ' 


0  Hansiz  IL  Erzb.  CJonrad  I.  n.  Mon.  b.  I.  II.  III.  IV.  ''    ^   ' 

';  Geschichte  des  Fürstenlhums  i^ercA/e#^irdeii  und  siiwar  ^ImoeikeÄ^i!^ 

'>!•>:  'j^)iMpii;''b4  ULI  39ffi     .-» .^    .-'.v/ü^;,    w  !.iiii;-.'J   '...'.   iv}^\,h   ;?r«.i,,a  i-' 

-      ^0  nVwf^Gtrktih\ym:.MMh^8lMi^ 

k  ti  (  :  ^  luwl  Pfi^lBr  m  A  Florian^^iach  fc^  L/HiMdOgi^f  imthv&b^ider  bist. 
Denkschriften  der  k.  k.  Akad.jd»^<W»!iiai<Mrieft:il849i.  •LUi:^nu>irj 


Vriefe%  Um  die  30  Höfe  in  Krtiiwat  wareii  die  8%m  4ep  IrMtffrittr 
iMGeM  abgefunden  w'orden^K  Unter  den  LiegrenscJiaftan;  wdell^  der 
loeMierztge  Ef zbiise&er  neuerdings  spendete^  wftren  w^k^e  in  der  Nihe 
tfbs  Stifts^  zu  Anlesenhofen^  Nonsbach  und  Viäf^hhausen^  —  ein  Gut  te 
ferneh  Pongau  ^  —  zu  Rrichenhall  eine  wohlbestellte ^  Sahpfimne  mit 
Aren  dazu  gehörigen  Leuten  und  sechs  Waldsölden  Ini  Tbale  Unken, 
von  woher  das  Brennholz  beigeflössl  wurde  ^).  Aus  der  Zunft  der  GoU^ 
IMscher  am  Inn  wies  der  Erzbischof  auch  eine  Familie  nach  Reichen^ 
tietg  Ober  0-  Darum  und  um  viel  anderes  hatte  Conrad  I.  im  J.  ltS7 
CT  Friesach  in  Kfirnlhen  in  Gegenwart  der  Prälaten  und  Ritterschaft 
%hie  feierliche  UriLunde  ausfertigen  lassen'). 


s 


8.  17. 

Auch  ein  Frauenconvent  für  „Canonissinnen"  war  zu  Reichersberg 
eingerichtet  worden,  wie  in  vielen  andern  Doppeliilöstem  zu  jener  Zeit  0* 
Der  benachbarte ;  zahlreiche ,   und   wohl   begüterte  Land-  und   Reichs- 


m 


A  •.   ■ 


*)  M.  b.  III  404  IV.  403. 

•)  L.  c.  m.  426.  IV.  403.  1137. 

^)  L.  c.  rv.  403.     Uns.  Geschichte    der    bayerisctien  Salzwerke  1836.  IL 
S.  190. 

i  :  ^)  So  deuten  wir  die  ^auridüiore$^*^  wovon  Erzb.  Conrad  I.  attdi  eine  Fa- 
milie und  deren  Nacfaltoininen  nach  Reichersberg  widmete.  M •  b*  UL 
434.  Auri  seigae  dantur  —  im  Pongau  aus  der  Salzach^  sagt  das  Salz- 
burg. Salbuch  von  1180^  wie  wir  es  im  II.  Bande  der  Beiträge  bemerkt 
haben. 

.,:;    »)M.  b.  ly.  403.  ^  ,  .        .> 

*)  Darauf  weisen  die  Urkunden    zeitweise  hin.    Die  bälderseiligen  €efliIIo 
,-iijyüI.i.miissten;  Mohnnit  geMnc«  wentenü    i^Laudum  iaterCanonicei^el  Caiio- 
.i^.l        niüis'f  an.  1332..  1379. :iV.  468.  477.    Noek  im  J.  1407  lebte  Dorothea 
Chainzingerin,  Kbslerfrau  daielbü.  I  ...    4 


$%9 

JMirt  ^  f;i/v»M«iifNitf '  mit  ?  Sehenkiiiigeti  an  Gftl4  nod.Got  aa  beide  Cott«« 
veiite,  Hin  PfrfDfieB  tOs  Jnn^  vni  AU,  vat'Unittvmg,  .tax  kUsierKtkm 
AAsatAttunff,  tfix  Se9kitg«rä^  and  am  Mrbbetfräbitiue;  ^^  warea  eia» 
BbreasaohQ  der  Familien,  aod  eine  der  ergiebigsteA  ErwarbsqBellea  de? 
Klöster«). 


»  » 


•  *      .    . 

E5  ist  merkwftrdigr,  dass  Bcit  1140;  bei  vielen  V^handhuigea  dot 
Art;  an  der  SpiUe  der  adellchen  Zeugen. abermals  m.  Atbinus  IL  mtf 
Stein  (de  Pe(ra);  mit  seinen  Brödern  Ulrich^  P4lgfim  u.  &  w.^  nnd  dads 
sofort  ihre  Söhne  Er chenbert,  Burchart,  Albmn ,,  Dietrich ,  Armiif,  und 
ihre  zahlreichen  EniLel  Chadalobj  Marquarl,  Heinrich  elo«  erscheinen  7^^ 
Es  ist  in  diesem vEdelgeschlechl;  das  da  mit  dem  nrsprflngUeh  a&di 
dynastischen  Gebifit  zu  Hagenau,  MoMbach,  Weng,  Botho fen,  Juibach^ 
diess-  und  jenseits  des  Inns  verzweigt  0    erscheint^    die  NachlLommen- 


^)  Aach   der  ^^ad  Regnum  teutonicmm   yel.  docatiun   ^ar«r/«cij»i  pertioens; 
privil.  Conraiii  Regis  lU.  409.  1142. 

')  Die  meisten  heutigen  Klöster  in  Russland , .  im  Grondeigenthum  sehr  be^- 
schränkt,  erhalten  sich  nur  durch  die  innerhalb  ihrer  Hauern  den  Fa* 
mih'en  gewährten  Grabstätten.  So  wird  auch  der  Tod  dem  Leben  wieder 
zinsbar. 
^)  M.  b.  IIL  404.  403.  406.  407.  411.  etc.  s.  dai  geneaTogisohe  Schema  im 
Anhang,  Das.  Edelgeschlechl  ron  Siein  sm  Im  j,de  Petru^^  ist  nicht  ail 
dem  von  Stein  ^,de  l^fpide"  an  der  bayr.  Traun  bei  Kl.  Baumbnrg  mi 
verwechseln,  wie  im  Index  zum  IIL  T.  d»  H.  b.  geschehen.  Beide  G^ 
schtechter  und  ihre  Veeten,  sind  ip  der  bayr.  Geschichte  gleich  meriL- 
würdig.'  Stein  an  der  Traun  hat  Hr.  JP.  Oeise  iiii  oberbayr.  ArchiV 
illustrirt    Gleichzeitig  finden  sich  noch  andere  Barggebiete  Stein  in  Bayern 

Av  -, '-imd  ;Q6slerreMiL  •  •  .-•  ..*■::/.!'.■■.       •■      rf-.-.-     .;'. 

',  '  .^)  S.  in^toro  NoÜsen  über  dloDyntsle«  ^üi  Hagenduy  Maoabaek*,   ^eng, 
Sekareaeh,  im  Archiv  ffir  GeieUilhle  de^  b.  k.' Almd.  d.  W.  Jfitn  1850. 


6S4 

Mhaft  jeh66  aosKä^nlhoti  ^e4fi>^ewanderMn/^ttiiid"deiii!StM^ 
htifg^za  ReichOTsbene?  '80  feindselig 'gegenüber' gdslan^tfmM^'u^^ 
irihus'venior)  ivohl  iifoht  im  verkeniVDil;! Seit»  dessen  rfithselhAMnV^i^ 
9ohwtn3on[:(1098);*  wfthrenä*  meiner  Verborgenheit  irh  N<Mrdg^  :i  seiiid* ulii 
einem  Edelfräulein  diesseits  der  Alpen  gewonnenen  Söhne ,  darnnte^ 
Albin  der  Jüngere  (Albinus  junior)  an  der  Seite,  hatten  sich  die  Ver- 
hältnisse  um  Reichersberg  wieder^  friedlicher  und  freundlicher  gestaltet. 
Brzbtschof"  Cohraä  /.,  Propsl  Oerhoh,  Reginberty  Blsrchof^v^ii  l^assan, 
dieser  von  Hagetiau  Stammend,  und  Bigchof  Otfo  voti  Bamberg,  &flt 
HeiligieCAndex),  "dachten '^  und  handelten  nvn  versöhnlich,  wie  es  üt 
Urkunden  deutlich  zd  verstehen  geben.  Das  Cborstift*  Reiohersberg  hatte 
an  den  benachbarten  Adef  wieder  Lehen  und  Leibgeäkige  zu  vergebeii, 
«id  so  worden,  so  tet  es  der  Weltlauf,  auch  hier  aus  erbitterten  Gegnern 
r^  vertraute  Nachbarn;  zu  Farenbach  ebenfalls. 

§.   19. 

Erfreuliche  Charakterzfige  sind  auch^  hier  in  der  Geschichte  be- 
ifährt.  Im  J.  iXAiy^cWXt  Leopold,  m  Bayern  und  Oeslerrefch  Herzog, 
zu  Reichersberg,  umgeben  von  dem  stammverwandten  hohen  und  niedern 
Adel  der  weiten  Umgegend,  Leopold  der  Babenberger j^  c^us  jenem  er- 
lauchten Hause^  das  an.  Frömmigkeit  und  Edelmulh  von  keinem  andern 
jemals  überboten  worden  war.  Einige  Güter  des  Stifts,  welche  schon 
SH^in  Vater,  und  auch  ei^  mit  Truppen  durchzogen  halte,  lagen  völlig 
Wilste.  Propst  Gerhoh  foi'aohte  da&  vor  dem  Herzog  in  Erinnening,  und 
alsobatd  sollte  dafrfr  Ersatz  werden.  Der  Herzog  gab'  dem  Stift  nicht 
nur  zwei  Lehenschaften  mit  äII6r  Äügehör  aus  der  Dorfschall  Lubes 
Oipts  der  Donau)  zum .weüera  Anbau,   jCrey  von  jeglicher  Leistung  an 

IP.'i'  -M  .'I'   *  ■  \*   jVi!  '         '.■'      .'■■tiji;   ■  .■   if    '  ■.'-  .    i  .  :;  .•»         :!  :    . 

Das  wfilsche    und    carentanischo  Idiom  Albinus ,-W9i' AwKfUiik^  AdMert^ 
AV  :\\   gjkigi  sofir  vielfiUlif  in  4ie  diefsaitigen  Faroiitbh  rttbari^üInfAiwidlf  ihialog 


fpoimeki^^  AbflfdNiK  iindv2iifiilinni;':«uek  ein  For strikt  im  Walde  swm 
Silken  iim^J^  iohenlUtf  er  dazik  ^  Dbreh  deiF 

Qnfen^LiHtM  VOM  Piaj^  lie»  d^r  Her2egr>  diese»  Act  YdUgiefeieiij  de**. 
ef.iSJQlbst  seift  ^fl^a^  beidrä(dite<0-      ^      '  :  •  lU 

.'     '.-.■'  •-.,}    ■'•      ..    ij -;■-■■      S-   ^^' .     '.•■•.»:  V 

Im  daraiiffolgeadeodJblire  widmete  Conrad  L  Brzbiscliof.  von  Sak«-f 
bnrg.nach  Reioberabcfg^  unten  .im  Urwalde  von  Puten  j  die  itki  Foc^ 
schreiten  der  Gultur  immer  ergiebigrer  fallenden  Frucht-y  Blut-  und  ffTdtettl 
zehnte^  in  derselben  Grarschaft  an  der  ungarischen  Gränze^  nämlich  in 
den  f^fajrreien  Z^dlm  und  Btsambergy  mit  V^rbebalt  des  denPfaifrera  ge- 
bah^e^den  Aütheils.^).  -  Bal^ .  naebberi  Tirlieh  EüMschoC  Mberhart  ■  attok 
die  genanaten  Pfarrm  selbst  iiaifch  Iteichersberg^;  und  Eher  hat t$  Kacdi«! 
folger  i  gaben  dazu  :noch  ^diesSprengiel  JEdU&irTitnbersl^r  Uoientau  nai 
Wölketsbach  ^)^  <  im  rauhen  dbbirg  des .  Unter -r  Wiener-*  Waldes  entlegea,) 
und  von  Salzburgi  aus  ^scbon  im  neunten  Jahrhundert  mit  Cahnien  nmi 
Kirchen  bestellt  0-  Nicht  ohne  Einsprache  seitens  der  Abtei  Farenbach 
am  Inn  halten  diese  Verleihungen  statt  ^  denn  die  Stifter  von  Faren^' 
bach,  die  Grafen  yon  Neubtfrgi  am  Inxiy  uvi^  zxiSch^rding^  u^^d  die  (7//(i- 
kßre  ve^Steyer.  yf9iJ&^:^}9i^  1^^^  mjiV^den  JE|jdb(^chtern  von 

Puten  zu   diesem  grossen   Besilztiium  ^gelangt.  .,Pie    altü  Kirphe   auf 

^J  M.  b.  tV.  406.  4(7.  Villa  £*5««  eentitis:  Cfaanratfli 'd^Jicktein  hbiKe  X.«^ 
d^n  ^fiier  Dttrensletn  im  V^  0.  M:>Bekgc  Dorly  UntM^deir  J^odau,  alt- 
playnisches  6c<bietj  halle  Rekheraberg  cröh^n'^MHi  ita 'etilllrireii  l^onnen«^ 

')  L.  c.  410.   „In  sylva  putmen$i,  usque  ad  terminos  Dagardfafli  -4^  decime 
im» :    ,;.AWa«ru%  ftngum.  el  2f4VMn|||i«niv  rti^H  ^Wt»  Wv«|j|i4il«i'    .»wi.i )  r 
"M'afi  hl  £.-  41&  489*;.tijUsfM^Haf^rf  Md  Kioih^^ 

\l^va^^S^MM«r>al?lSM^«M^^^        AriüM^il  «»baMia'^i«!!  ^.  'U.  W.  W.  nieht 
'•i<!^     n'<fW#Mli8alr*rfiin«b-iiMr^  M'lddi^  iMk.i*i«iU  jiml'p.ni9lr:9fti  und  Im 

Abb.  d.  111.  Gl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  VU.  Bd.  Ui.  Abtk.  79 


Bhggmij  mft  jener  zu  fieuhirchen^  mit  ^teni  ddrliteo  MaAt-,  -  Zoli^  inul 
Manzregale^  hatten  die  Dynasten  yon  Neüburg  der  Abtei  FäreMback  als 
efaie  reichfnndirte  Propste!  eingeräumt^  und  diese  Benediotiner>  vom 
den  Erzbischöfen  von  Salzburg  gleich  gtnstig^  i  ont^rstfitzf,  siamteki  iiicbt, 
von  Gloggniz  aus  ebenso  ruhrig  gegen  die  Klamy  den  Sömmering,  im 
Münchwaldy  und  gegen  Wien  hin  zu  colonisiren  0-  Es  war  ein  weites^ 
YOii  Mriohtigen  Handelszug  nach  Sleyermark  Belebtes  Gebiet,  um  des- 
sentif^illen    die    Herzoge    Wienerisch^ fieustadt   im   Steinfeld  gegründet 

liatlen. 

\\\  •  •■• 

Auch  zu  Ardacker  Mn  der  Denan  wm^  Udchersberg .  yom  Dom-» 
oäpitel  zu  Salxburff  nud  der  Abtei  Nannber^  mit  einem  A^rrMAo/*  ab-* 
gefunden ').  Zu  Haus  waren  die  Chorherren  ebensowenig  mtssig:  von 
iiren  iVohn-  und  zinspfllchligen  Holden  unlerslätzt^  hatten  sie  sich  i.  B. 
(1151)  zu  den  Stiftsgebfiuden  den  Senfte$ibäch  zugeleitet;  dnrob  eine 
Milenlange  Strecke  ^);  auch  waren  sie  unermfldlich  im  Erwerb;  und;  in^ 


/ 


^)  Bis  an  di6  furchtbare  Klamm,  Chrammä  und  die  Cetta  antiqtia  ad  Fl.  Ghenhm 
yllla  Niüwenehitgun —  ubi  mereaius  et  eccfesia  sub  castello  Bafina  eCe. 
M.  b.  m.  431.  IV.  12.  13  46.  Wie  Wtenensel^Neu$tadi ,  um  sich  die 
Handehstrasse  über  den  Sömmering  zu  sichern,  von  den  Babenbergerf^^ 
den  da  bevorrechten  Mönchen  von  Farenbach,  zu  Neuenkirchen  und 
dilökniM  gegenüber,  erbaut  wurde,  hab^n  wir  ia  einer . i^imitoiM?  des 
.:  J,  1845  naci^{)e^ie6ep,  gei.  An%.  1846.  N«  146.  Hente  licigt  fler  grosse 
Bflknhof  h^\  ,Gl9kniz  wr  Bewältigung  des  Sömmering. 

?)  M.  kilV.  416.  ,     ; 

■)  Chron.  rüeiiM^.   M  *Ma.   f'151:   llivtts '  Senftlni^ach  fong«'  deeatsu   cum 

'iwuItoilabara^frürM  de<eelu8:«<c  ii,Doaidp^al|uae'i*ea(<ii  c.:«mL  1269.'' 

itM*    U..^    464^    :9ie  :Brtl4er.iM«r«dl  ^mdW^n^ktifi  pmvmäßmihburg 

pii  biiir  soben|(t9n.f|daHi  Grund  mi4  9adea«    Ait^dar  Veale  (Sm^kmb^  häufte 

1233  Cmi  Kon:  (6Mr«  awi  4eit  talzb««xiJlrblniohsasaeiig  ik«<dkiiMD. 


0sur 

4« :  Ef DQneroog  VÄ^n  MaHtkt-mid  XoUpritihfknj  JB^bafs  ihres  Yerkehis 
«ad  allseitiger  Zafubreii  aus  JBayem  uad  Oasterreicli;  damals  ivl  Wa$i^ 
y\t\  ObHOier  ah  heule^). 


Zweite   Abtheilung. 

* 

Von  den  Söhnen  Albufns  zu  Stein  war  Pilgrim  Herr  auf  Boteh- 
hofen  (im  Landgericht  Schärding^  in  der  Pf.  Marienkirchen)  ^  auch  tiiit 
Söhnen  und  Enkeln  gesegnet.  Albuins  IT.  zu  Stein  Erstgeborner  hiess 
Erchenbert^  seine  Brüder  waren  Arnüif,  Atbuin  III.,  Dietrich.  Ercheii- 
berts  Gemahlin  hiess  Cunigund.  Als  ihr  Gemahl  in  den  Jahren  vorgd- 
rflckt  war^  nahm  er  selbst  im  Ghorfaerrenstifl  den  Habit^    mit  Ihm  eb 


')  Wie  lieute,  aus  Steyermark  nach  Bayern^  kamen  damals  aus  Krauwat  die 
Schlachtrinder:  Krawa  slav.  Kuh,  also  Krauwat  —  Kuh  weide,  die  übrigen 
Renten  aus.  Kämtlien  flössen  in  Geld«  Mit  Geid,  mit  Baarschaft.  war 
Reicfaersberg  immer  wohl  versehen,  wie  die  Folge  xeigt.  Saiz  aus 
Bayern,  und  Wein  aus  Oeslerreich,  Biet  lietarlen  die  Gmndbolden,  auch 
Schweine,  Geflügel,  Gemüse,  Käse  eto.  nebst  Geld.  M.  b.  IIL  454. 

')  y^HehtrseuB  adversarius/^  gleichzeitig  sein  Onkel  Dietrich ,  der  treffliche 
Keller-  und  Hofmeister  durch  25  Jahre  im  Stift. 

^)  L.  c.  ni.  451^-^565.    Mehrmalen  hatte  der  b(^t  Häntick  auf  die  Reli- 
quien geschworen.    Einerseits  sind   diese  Prozess-  mid  Tauschverhand- 
lufigen  in  Beeiehung  auf  diedamriige  Rechtspflege  und  Gmndherrlichkeit 
sehr  lehrreich,  anderseits  erregen  sie  ein  peinlieh'es   Mitgelifhl  um  so 
'  wehrytlB  JTi'FWdlridlf/.  der- <Aersfe- Schnwhmr  der  Kirche,  die  Prellereien 

'    i^gen  Reichersberg  olReii  begtn^gtet  „Imperatorem  prdpter  Memm  locum 
^reieripiisse  er  Jde#  ihoe'^^eltis/ Meb  ')»osM  «ir  snbrenire/'  ie  ^e$s  Heim^ 
•  riehdet  AAni,  toA  den  MöiidM*! M  Reiohersbeig  «n-Htlfis  angerufen 
—  aus  Sachsen  zurttckentbieten. 

79* 


•    .    !• 
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Ifiider 'uttd»edn  Sohti.  Aber  Heinrich)  Srchenbefts  «wie  ^i' sohelol; 
geberheT ,  hielte  keinetti  klöstorlichen  StoiL]  vielmehr  beharrte  er  ge^en 
das  Stift  lange  Jahre  in  einer  sehr  Teindseligen  Stellong^^  sogar'  nit  Be- 
silzslörungen^  durch  Brand  und  Plünderung. 

Unter  Erchenbert,  seinem  Yater^  war  die  Veste  Stein  eingeäschert 

worden.     Das   Stift   tauschte   daher  von  ihm  dort  und  um  Munster  drei 

grosse  Hüben  gegen  drei  andere  zu  Bossbach  ein.     Die  erstem  hatte 

.Meinfich  lehenweise  vom  Markgrafen  Ottokar ^   der  darum  wieder  Vasall 

ijYpn  Bamberg  war,  erhallen.     Diese  verwickelten  Verhältnisse  benutzte 

^  d^  Junker  Heinrich  fortwährend  zu  Nachforderungen,  sogar  um  eiozeliie 

.Aecker  zwisohen  Reichersberg  und  Münster  stritt  er  sich«    Der  Bischof, 

.der  Pfalzgraf,  der   Herzog,  schritten   ein;   endlich  estschloss  sich  das 

.Stift;  d^m  Unholden  noch  volle  sechszig  Talente  zu  opfern,  einhundertzwanzig 

hatte  es  an  Heinrich  schon  früher,   und   dem  Markgrafen  Ottokar  auch 

fünfzig  Talente  gegeben^).     Fast  gleichzeitig   treten  Marquardy    Wolf- 


*)  Die  H.  b.  III  p.  404.  405.  406.  407,  4(2.  414.  420.  422.  etc.  daUren 
mit  1140  zttipfit.  Diese  Verhandlungen  hatten  schon  seit  1110  ilatt.  „His- 
ita  pcractis,  denuo  üs  exorta  «st  Hainrim  etc.  c.  11547--1169.  p.  451. 
Dominus  castri  Steine  Erchenbertas  «jusqiie  uxor  ChtMmgmndie  nee  non 
filius  ipsorum  HeimricuB  p.  453.  nam  pater  ejus  ErchenberUitf  Interim  mu- 
tato  habitu  seculari  vitam  cenobilalem  in  Ricbersperg  cum  filio  et  fratre 
etc.  e.  115 — 1168.  D.  456— 465.  aY.  1177.  Duxviolentiam  omoem  prae- 
dieto  Henrico  interdiceendo  etc.  BoUnhofem  möohte  auf  einen  Boio 
asurttckdouten.  cl  1130  schenkt  dort  ein  Priester  Wolframs  sein  Besitz- 
thum  an  F^embaeh  lU.  23. .  Ob  jener  „Simon  de  Poiet^M  ao.  1405 
OBL  508)  noch  eia]Biikal^/«i«#M.8eyp''^nN^«iilM\wir  J^^  Auch 

lüogs  der  Anteaen^u  JRos^ihch^JUHri  JbrcelUnabacb>  Tegernkach,  Per- 
chaeh  u.  a.  w#  besaasen  J/^'im.  Söhn»  und  Enkel  Land  iumI>  Leute,  und 
i\  .tiv.^    muchleii  davon  wj^eriSohenkuigen  und  Vermäohtnfsae .oadi ^ Reichen- 
nerg ;•.•  *i  i '.>..., '.ij.  .;;.   ii-.'."-'i '.    '.;.!     -• 
"i  I 
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frimm,  Sigeberh  DUtman,  Vdebekalkj  Wernker,  ^tmmes  de  Steine^  fkl 
XMgenBchaften  anf^).  Der  Erstgeborne  PUgriiiiiiis  miBolenhofen  MMs 
wäth  ARfHikij  sein  SOhiffeiii  Conrad  hatte  Pilgrimm  sohoii  mit  sechs  Jtii- 
ren  in  das  Stift  ^g^en;  daran  reihen  sich:  Wernkarty  Ekkart,  Ökä- 
dahk,  Otto,  Regtn^ry  Udelgart:  ans  der  weiten  Verwandschaft  geschöpfte 
Namen;  nnd  sie  alle  fanden  im  Erb-  nnd  Lehenbesitz  ihr  ehrenhaftes 
AuskLommen^).  Die  Linie  auf  Stein  scheint  vms  J.  1187  ein  Burchart 
geschlossen  zu  haben^  kaum  einhundert  Jahre  seit  ihrer  Gründung.  Die 
Nemesis  waltete! 

§.  22- 
Um  die  Abstammumg  Wemhers^  des  Stifters  von  Reicher sberg^  mi 
erforschen^  bieten  sich  mehrere  Anhaltspunlite  ^  aber  auch  Probleme  dir. 
Nach  seinem  Besitzthum  gehörte  dieser  Dynast  Bayern  und  Kämthcn 
zugleich  an.  Das  ist  nicht  der  Fall  seitens  der  mächtigen  zwischen  der 
Donau  und  dem  Inn  gesessenen  Dynasten  von  Farenbachy  die  in  Kärn- 
then  nie  ansässig  waren  ^).  Die  Scheyrer  waren  es  dort  einst;  aber 
niemals  am  untern  Inn^  nie  an  der  Salzach;  Malig  und  Traun  %  Die 
Dynasten  von  Abensberg  waren  allerdings  in  den  Isengau  heranfgerüclit; 
sie  halten  die  Bwg  Zeidlam  an  der  Alz  inne  und  ein  Erbbegrabniss  zu 


')  Die  Vesle  Stein  (Petrii)  war,  wie  bemerkt,  einmal  von  den  Feinden  des 
Herrn  Erchenbert  in  Brand  gesteclil  worden,  und  wurde  später  als  ein 
Haubneet  auf  Befehl  ded  Herzogs  HtSnrieh  (JMomirgotO  abermals  ver- 
brannt, worauf  das  Stift  Yon  Hm.  Erchenbert  eie.  die  zum  Burgslall  gehö- 
rigen Ländereien  eintardschle.    H.l).  HI.  457. 

')  9oyio\A  z\i  Reicheraberg  ^s  zu  KI«  Tarenbach.    Die. Linie  auf  Botenho^ 
,  fm  s^eihV  sich  läiinr,  fortgepffänsft  '^u  hkbeni 

?)  ^jDieier  eDt|K^ei^«|<^^e  Uii)stj|n|l  w^R  Hßrm  v»  iff«|f  eQtgiifpgea. 
'  (;•;    t^GaM\lrrig  juoht  tier  ^M.^  iWfc,'  .S^k^^^n  und  Of^n^mf  am  Zeit  der 


r    . 
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iffßHeniaifachy  Aber  den  W^tlhart  erreicbten  flie  nicht  ^V  JBfurffkmnm 
.^w«  Eigeathum  der  UaUgrafm,  4er  von  Jenf/Hngi  - Aeftgmwr  ■  md . itoüCM 
4}Wiohaelbeaern)  mit  dm  Pfahgrafen  auf  dem  Wetlhart  (eu  JBd^^enMiM) 
4Md  in  K&rnthen  (zu  Leoben  und  Kranwat  etc.)  desselben  Ciebluta.  Vm 
4en  frühen  Colonisationen  ihrer  Ahnherren  in  der  Qstmark,  ravördenit 
im  :fiefdlle'^  und  in  den  WaldschUgen  (plagae)  links  der  Donau  kiMseii 
;«ie  auch  die  Playne:  (plagienses !)  ^) 


S.  23. 

Aber  auch   in  den  näher  gelegenen  Gauen^  vor  dem  Gebirge,  war 

ihnen  die  Hut  jener  uralten  Marksekeide  im  MatigaU;  zwischen  dem  Inn 

jind  der  Ager,  anvertraut;  welche^  wie  oben  bemerkt  worden ,  einst  die 

MarcUupp  hiess,  heute   ein  Gebiet  von  mehr,  als  einmalkunäertUmsmd 

.  Sinwohnern  ^).    Seit  dem  ersten  EinraU  der  Slaten  im  VH  Jahrhundad, 


0  Jener  Paöo  de  Eringy  öfter  beurkundet  in  den  M.  b.  I.  III.  auch  eui 
Sprosge  von  Abensberg  auf  Zeidlam,  sass  nicht  zu  Bring,  links  am  hn 
bei  Reichersberg^  wie  v.  Lang  schreibt,  soBdern  eben  im  ZeidlamjpNi  mi 
Ering  zwischen  Mahldorf  und  AUölting  rechtai  am  Ibb.  Diesei  Praedimn 
Xri$k§  gehörte  dann  zum  Kl.  Am  am  Itm  bis  znr  Auflösung. . 

')  Das  GefaU  mit  dreizehn  Waldämtern  im  V.  0.  M.  B.  links  der  Donau. 
Weiskemi  Münchner  gel.  An%.  J.  1840.  Auch  die  ptayniscjie  Grarschafl 
BnrUck  lag  im  Gefäil.  lo  den  historischen  Denkschriften  1853  s.  das 
Schema  Plagen^ 

')  Das  Chronic  lonaelaceose  p.  10.  20.  etc.  euthäll  hterüber  die  ersten  No- 
tizen.  Die  topogr.  Matrikel^  im  Anhang  über  die  Stiftung  TOn  Mondsee 
durch  Herz.  Oiiih  c.  745.  Pei$.  thes*  IIL  4t  U.  b.  XXVIIL  L  136.  ao. 
904.  Ein  gleichnami|[er  Bach  durchlloss  das  Gebiet.  Muninfm^  ostlum 
aque  q.  d.  Marehiufpf  ad  jportiim  Malci4ig|ae  (iMU^'M  gepnttber)  in 
Matahgowe  in  comitatu  tsengrMi.  —  NoViIis  Tir  Jkeeb  —  Vd  locum 
MifröMttppa/'etad^ilara.  tN^Üyila^n  ftsiii^AMi  tll.im&JI^,  Brüder, 
1  i)  u  A  aivch  <]lNNi  in  «illeithal  teg«fert«  tObd«  fiM:  i37.>  4)ie  MmMuppj  ohi- 
log  der  Graziup,  wo  einst  Noreia  gesMttifciv  mkdk '  ailahig  ^kk  V>  BUeria-^ 


vMleicht  seil  Aeni  Vorbrechen  eliiefr  Hotie  Hunnen  Am  V.  Jfflnrhmidefl^- 
mi^  diese  Berggrupp^:  dMr  Weilhart/ BohnkartanA  Bintsrucfk  v&t  dtm^ 
miehUg"  nach  Sflden  iuftteigfenden  Hmnsberg]  wohl  schon  von  denffd^^ 
menr  als  ein  SodUofer  benfltzt^)^  wieder  m  einer  ForAtrf  ^ewShlt  nntf' 
M  auch  durch  Knnst  befestigt' worden  seyn. 


Mit  dem  ersten  Laut  der  Urkunden  erscheint  dieses  hochbewaldiitö^ 
nnd  in  tiefe  Schlachten  anslanlende  Revier  xnnächst  als  ein  Stamm-  nnd- 
Hansgebiet  der  Agilolfinger^y,  in  dessen  Imierm  sie  zn  Mondsee^  Mattiw' 
und  MaHgkofm  nnd  2a  O^termuting^  hier  im  Osten  der  herzoglichen' 
Bürg  TUmanning  gegenüber^  gern  weilten ;  wie  nach  ihnen  die  CaroKn-^ 
ger;   diese    ancb   in   ihrer    herrlichen  iPfate  Ranshofimy    vmi  von  w& 

aus  sie  Haodvesten  nad  Siegel  g^ben. 

..'•.-  .  .      •  -I 

.      8.  24. 

In  jener  fernen  Zeit;  als  die  Herrschaft  der  Langobarden  gefallen  % 
waren  die  Gauen  diesseits  am  Gebirge  herab  vom  dynastischen  Adel  und 


/ . 


'  \" 


h'pf*^  bei  Ctemsmfyisiei'  —  ist  auf  der  Karte  von  Apiän  auch  mit  ^firafen^' 
''  ^pT'  angedeutet.  'iie>  hat  mit  Ltipplä^  Zr^fF^  in Westphaleri  dieselbe  Wur-^^ 
<  zeL'    Eni  Bdelgeschle^ht  ^^  Manhhtpp^*  g«b  ZeugenacfaaA  eu  Reichersi^ 

bergy  Ranshofen  und  Hichaelbeuern.    M.  b.  111.  etc. _       . 

')  H^trsiein^^zm  Ranishofemj  farsthrf,  JUalighofen,  Schalken  elQ*  zeugen 
aus.  jener  J^iL.,  Weilhfirt:  halb  romani^ch^  vilia^  halb  all^manigch  hart, 
YfM,  wj0.>  Höhnhart  (hohinhart).  Mehr  hierttber  in  der  Gescbiishte  und 
Topographie  des  Weilhart.  Hochwerich  (Hochiarg')  ^i^flbe  ward  erst 
seil  zweihundert  Jahren  Hoheniurg  genannt.  .  . 

')  Wahl  schon,  im  YL.Jjhrh.  vsi.l%ii  JSi.,Ruvertm  s,  JBfegrünäuugm  etc. 
1884  S.  44.  53.  etc.    ^      *  ,       ,  ..  .    . 

')  Das  iUieh  der  L&mgokerdem  m  Italieii  nach  Paul  Wfrnefrjd,  zunifc||St  in 
der  Bluts-  und  Wahlverwandtschaft  im  Bmf^m'iem.    Manchen  im  akadem. 


9m^ 

SAlnw  Ciafalge  bereits  dioht  besebsl,^);  yon  Mer  an»' 4rmiff  eR  Mieh 
nßotk  Osten  Jin  cUts  GruIlzwiU^.yor^>,  Die  Nembfi^ften  voll  SßÜJim% 
Eregsmff  uad  Brisen  weisen  auf  den  Ämter-  iquI  ITmvm^aifyitmd^Mif 
4is  obere  Inn-^  und  Wipplhal  ^nd  bis  an:  die  Blscb,  ab  Auf  die  tfaivMr-> 
Uge  Heimath  dieser  Ihatkräfligen  Geschlechter  hin^)«  Von  dorther .  sind 
die  Adalberte  und  Wilhelme,  die  Pabo's,  Aribo's  und  Isengrime,  die  CAä- 
da^flA;  Ottakare  and  Hariwicke  in .  das  Vorland  gekottmen ;  alB  aucAi  der 
erlauchte  Machelm  yon  Wels,  bereits  im  iaaern  Weilbart  ^u  Mfumlfing^^ 
und  Teichsl&lt  mehrere  Golonien  um  sein  Herrenhaus  gegtuundet,  und! 
Ibissen  an.  dfsr  Donati,  um  Weesen  und  Ascha»  einen  Theil  seiner  lier 
genschaften  an  die  Abteien  Mondsee  und  JVe^^^ro/ltocA  gewidmet  kalte  ^). 
War  er  ohne  Zw^eifel  ein  Agilolfingery  so  erkennenüWir;  ift  jeneaiO;?!»-^ 
malen  die  Ahnherren  der  Andexery  und  der  aus  dem  Osten  rAOkgewan- 
derten  Playne;  zu  Taur  im  Innthal  und  zu  Reichenhall  hatten  sie  ein  ge- 
meinschaftliches Erbe.    -  Drozza  \sl  vielleicht  ihre  Wurzel  im  Nordgau. 


« »    •  ■    ■ 


Abgesehen  von  den  analogen  Namen  Richbert,  Rüther,  Richbold^ 
die  uns  vor  dem  Gebirge  bis  zum  YII*.  Jahrhundert  hinaur  leiten ;  be- 
gegnet uns  um's  Jahr  750  ein  Dynast  AicA(i//  im  Kinzengau^  er  gehenkt 
Mislelbach  an  die  Abtei  Mondsee  ^).    Im  Jahre  796  wohiiei  die  Grafen 


I 

1«' 


*)  Damm  in  diesen  Gauen  und  insbesondere  im  Innern  Ues  WeWütrt  etc. 
so  viele  kleine  Burg-  und  Patrimonialgebiele  des  bayerischen  Adels  neben 
den  Ortschaften  ZeU^  den  Zeugen  eines  frühen  Christenthtmu^  noch  im 
XVIIL  Jahrhundert. 

')  Münchner  gelehrte  Anzeigen.  ISiö  u!  1842. 

.  '     t^  Zum  tiieit  aus  (fer '  Lombardei  nU^i^ewiim^  jsieji  die  ge^ 

neaiogiBchen  Schemen  aus  den  Alpen.  1853. 

*)  Cliron.  1.  12«  ^jEgo  in  Dei  nomine  tUeh^tfus  pro.  peqaatif  nMJ||.,i^.^ 


Mi 
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WämMe^vMmicHir  iiift>  fieieit  ittdtoi^  i)(^  ai$4 

anpw^lmA  eiAeliiiHoAägA\lM'0^  lii^  JAhM  ^OOt  T^rstäidigfen  sich  2« 
£dr^X  m  4^T  Enas  iii&Uouti^''dBsr\inUr  die  firfider  ttetgrivn^  (I.)  Jani 
Mnief^beri ^üben  dM^Elgthihnvi^dw  JiiTdhBÄ  CjM>erlska«6ii 

W  LaadgerieMe  Weniieiin?^)^);  AMr  nöoK  froher^  im  X  c  790^  haM 
Giaf /^fiii^ii»  vsein  Eigehtham  zu  Aalsbaeh  au  der  Alz  an  die  AI>ttk 
Mändsee  YßtgöÜeA^^  ikt  1^  81&  scttenkt  ein  (kat  Riehar  {l.)  eiiiefa 
Theil  'seines. Besiletkum  in  Gurte«  im  Matiggaii;  von  betrfiohtlieheM 
Umfang  an  iFeld  oodWald^  auch  an  Molidifee^  unter  bfindiger  Verwahr« 
nag  gegen  seine  Erben  und  Nachkommen«  Um  dieselbe  Zeit  ist  er  M 
Mondsee  auch :  Vollbringer  und  2enge  einer  Schenkung  d^  Brtdsi 
Ascherich  und  Hwdi  20  Heiphaa  im  Matiggau.  Und  wieder  ein  [iaiV 
Jahre  darauf  vertauscht  Graf  Richer  an  Mondsee  die  ihm  vom  (Mark- 
grafen) Engelschalk  äberlassenen.Elrchenlehen  zu  Schweinbach  im  Traun- 
ga4C).  Eben  damals  hatte  ein.  Graf  WertJier  {l.)  der  Ostmai k  torge- 
standen (806^8103  wo  dann  Wilhelm  und  Engelschalk  folgten. 

S*  26. 
Im  J.  837  widmet  Graf  Ralpot  sein  Eigenthum  zu  Tuln  nach  St. 
Emeram  zu  Regensburg;  an  der  Spitze   der  Zeugen  stehen  die  Grafein 
Ernst  (der  Noriker),    Wernher  QIJ^  Timo  \dM  PCalzgraf  von  Regens- 


>)  Hist.  fris.  II.  p.  57.  u.  94.  Es  galt,  das  grosse  Vermachlniss  d^  Dynasten 
und  Prlestcrü  Vf^«r^0,  des  EhkbU'  ff^lAe/ift«  ttf  Langkampfen  im  Inn- 
tliaT  lilr  Preyjsing  zu  wtten.     '       •^-  =    ^ 

•)  JEin  il/AAiri  wieir'aüch  Zäoge  der  ctilifen'ScJienkung  iro.  777;  E.  c.  p. 96. 
ü/CodVjuT.p.  55;  (hildelvei^)  *' 

')  1^0  der' Vflfer  Isengfiiifiihs';  JC/lbiMiiiitf  irifie  sehier  ^S^^  Ijeo 

'*^-  '  ■  aWr>s*Wei^-Sifine. -i'.^cv,  v    '*   ...    .....nv  ..-.:. t.i^ 

'     •)  (Ären,  taiatjt'  p.  33.  i«:  '44  I*.  ,vEgo  iW*irii»^  Ohni»;  In  fj'g^^^ 

aut  ego  ipse,  aut  uIIu^T  d^  haeftfdRmii'^ea^iitei^iÜbJilsMeb.Jf^  benach- 
<'^^'''    '  bariibn  RfMaAiIfWt  ate  BaMif  -jNirfiiMtf,'»' aüA  ein  setchM  MfeigM  ibi^feeiils 

Abb.  d.  HI.  a  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  YII.  Bd.  III.  Abtii.  80 


bwgr;  hinter  deaselbeni  WUhihn^  Bihheri  {MHo^  iVL),  GM  HaMd  V. 
8.  w.  0.  Im  J.  844  sind  Graf  Raipot  tiftd  Rieher  {B.)  als  Grimgrafeii 
ia  der  Z^urr  J^ekannt;  «8  ist  da  der  Anfang  der  Mark  Steyer^^  WiiH 
lend  WemhBr  (IL)  der  Ostmark  vorsieht  (848);  dann  zu  Ref ensbng 
WÜ  dejd  saljsburgischen  Erzbischof  JLMipram  p.  nkit  vielen  anders  Grossaft 
des  Reichs  die  Colonisalion  Obetuügams  und  4ler  uMern  Steyermark 
dureh  den  nfihrischen  Fürsten  Priicim  beraUien  hilft  (869)0,  '^  dat 
finnst.  dnd  Ungunst  der  beiden  Ludwige^  steht  ein  iPoö^  an  des  Kaisers 
Seite.  Er  verwaltet  einige  Zeit  Kärnthen,  woraus  aber  der  Prinz  CMi-- 
mann  ihn  und  all  die  Yertrauensmfinner  seines  Vaters  entfernt  Hier- 
Moh  waren  also  die  Dynasten  Richer  im  Matiggau  l&ngst  angesessen; 
lad  eben  mit  denselben  giengen  die  Wernhef  Hand  in  Hand  0* 
-  .1  .   .    .  •     . 

Zur  Zeit  des  Erzbischofs  Adalbert  IL  (Dynast  von  Taur)  J.  923 — 
935  erschienen  ihm  zur  Seite  neben  den  notablen  Zeugen:  Aribo,  We^ 
riant^  Werigant^  Olacher,  Harlwich,  Starchant,  Marchwart  u.  s.  w. 
mehrmalen  auch  die  Rihher  und  Wernher]  so  zu  Lobning  in  Obersteycr, 
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0  Cod.  dipl.  raligp.  (Ried),  I.  33. 

')  Cod.  juv.  p.  89.     Juxla  rivulum  Sevira  in  marca,  ubi  RatpoH  eiRicharii 
comitalus  confiniunt  %  : 

')  Dainak  lernte  Prinz  Carimann  die  LyUtswinde  (Carenlana)  die  Tochter 
Ernst  I.  des  Norikers,  die  MuUer  K.  Arnulfs  kennen.  TA%  Kkl^xMichad'' 
hmern  besa^s  bei  Wien  eine  Landslrecke  Namens  ^yWmrie^^  iWmring) 
auf  welcher  die  heutige  Vorstadt  Wäring  erbaut  ist,  anerkaafit  eine  der 
vielen  playnischen  Schenkungen  in  der  Ostmark,  die  nicht  ersi;Tom  Pa- 
triarchen Syrus,  wie  P.  Filz  S.  293  meynt,  son^lera  von  eiofm  frühem 
Dynasten  Wariu  herrilhren  mödite,:  datirt  doch  Michadbeoem.  auf  St. 
Slfphan  ^  OlUng,  ai^f  740.siirttcL  .  S«  7. 
^!  f)  L'  !^  P,*.  Ipf  and  17.  jpnd  hienach(iQwoU  ja  flcr  l^yr^fr.  j|fal^«iMsi  als  *^^ 
im  Anhang  derselben,  S.  159*  1168*  .h|«bt  ,#rltt)ltert. .  Es  Y^rsteh^  |pcb,  daas 
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;rti  Chfcmsee;  lu  Tatir  im  InntMi/ ku  Reichenhäll  ^).  Sd  auoh  untihr 
dem  Brihuchof  friedridk  L  i.  J.  963—976.  Die  Tanselrverhandlimg«! 
Aeses  ErzUschOfS)  ^ines  Dynasten  vom  Chierogfan  {Playn^Beilstetn)  mtL 
äiütAdv*  Bemhart  z\w  Seite,  beginnta'  ebea  mit  den  beidisn'  adelicbeft 
Bfüdera  und  Priestern  Rieher  und  B&Mhold^  der  eine  Atehldiaeohns^  der 
andere  "Erzpriester ;  um  Gfiter  im  (spflter  playnisohen)  Salzaoh- und  Pinx^ 
gau.  Ihrer  hohen  Stellung:  in  der  Kirche  nach  möchten  sie  der  altern 
oder  Hauptlinie  der  Dynasten  Richfr  fin^ebört  jb^ben^J« 

8.  2a 
Unter  dem  Erzbisohofe  Dietmar  II.  i.  J.  1025^—1041  traten  JRieAer 
und  Wernher  vor  und  im  Gebirge,  am  Högel,  zu  Äu  am  Inn^  an  der 
Isen ;  insbesondere  auch  zu  (Alten-j  Fr  anhing  im  WeiUiart  auf;  aood 
zu  Winklem  und  Brück  im  Puslerthal:  aber  ohne  den  Grafentitfil  ^). 
Auffallen  mag  es,  dass  im  J«  1025,  als  die  Kaiserin  Wittwe  Cunigund 
das  grosse  Forst-  und  Jagdgebiet  im  Weilhart,   und  die  Domäne  Rans- 
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Dudüat  beide  TPernher  ftlr  seine  Housier,  al^o'  fUr  die  Scheyem  vor- 
weg in  Anspruch  nimmt,  T.  I.  79.  u.  104»  während  A.  Nagd  im  Mark- 
grafen  Wernher  IL  den  Ahnherrn  der  Dynasten  an  der  SenU  erkennen 
will.  S.  63. 

♦)  C!od.  juv.  p.  126.  128.  132. .  142.  145.  157v  172.  173.  Das  teutsche 
Bemhari  lautet  im  wäiscben  Idiom  JVerinherua^  im  Carentanischen  We- 
riant^  Werigant;  imslayischen  Wezit,  wie  ISerlhoId,  Pe%il  etc.  Die  S/or- 
katii  (Stariihant)  jsind,  wie  in  uosernaiiLad.  DeniKSobriftea  18^1-:- tß53  nach- 
gewiesen, in  Bayern  und  Kärnthen- viel  älter,  als  die  an  die  Gi^rk  einge- 
wanderten ThOringerdiinmsien,  die  erst  dort  in  deniHause  Trikhsen  und 
Hennburg  dieses  Prädicat  ererbteii«    .       .  .    ,  ,. 

';  Cod.  JUV.  p.  19(K  19U.;194.^  Neben  den.  IFiA^ieft,  Ita$äoiA„  Gerkoh 
,.  4riko$  auf  Plmp4n  und  l^inoheabeiig  c^kwin^n:  i,,..;  .      i 

*)  L.  c,  p^29SL  23a  #a4iDie  SiMdt.  oomäHrn  (Stgiun)  hatten  aaob  JbidU-* 
fr^pe  als  Nachgebome  neben  liiih.     T'    v -.^^v^jÄri'.  .u.lur^      . .  -  » 
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^/M^eio.  tMschwüisa  ah  deniBisehdC  iE^^rf  von;  FreysiBf  hingab, 
«ler^  den  :aiiwesenden  Grafeft  und  Herren  ieiü  Bichst  ViaäWehikeii  niclit 
•I9cheint/ dagegen* der  Pfal2graf  Hartu^kh  .{itniehsi  inWeilllarl  gesMH* 
aa«,  d6r  Vater  von  /4r^  mid  IMik?;)  auck  ClraC  Timo  naü  satovSofeki 
JSiftnr^A  (von  Farenbach);  Graf  AHmaum  z^  Sahen  {von  H&kmbmrg 
deai  Lurafeld  la  Karathen);  il  s;  w J>        .     : 


Zur  Zeit  des  ErzKscofs  Bdldüin  tfm  J;  1041-^^000),  tfer,  settil 
aus  Kärnthen  stammend;  der  in  ihrem  Unglück  so  erhabenen  Herrin  an 
der  Gurky  der  seligen  Hemma,  Bi^linrs  ihrer  frommen  Vermächtnisse  und 
'Slffltlhgen  tröstend  und  fördernd  zur  Seite  stand,  erscheint  ein  W^rinher 
hieh^nialen  unter  den  adeligen  Zeugen,  tör  und  iiii  Gebfrge;  insfaesön- 
^äere  rst  als  soleher  bei  den  Schenkungen,  wclchfei  ein  tidelihäijft  Wecil 
^Kärnthen  zu  Badflach,  Leoben  und  f((7^^«ri6rif/nn  an  das  Erzslift  mächte, 
'unser  Herr  Wemhtr  von  Beichersbeirg  riichft  ku  flbersehen*).' 


. . '  I 


0  Bist  frlsing  L  219«  und  in  der  Monographie  von  Suben^  SL  !?•  etc.  er- 
läutert, S.  gel  Anz.  1848.  N.  222 J  „Zur  Geschichte  desPfalzgrafen^ 
amies  etc/'  dem  Hrn.  v.  Lang  gebührt  das  Verdienst,  zuerst  auf  die  Be- 
standtheile,  vielmehr  auf  den  Rest  des  Pfaixgrafenlandes  im  Weilhari 
in  der  Abh.  1813  (S.  66.)  aufmerksam  gemacht  zu  haben.  Nur  müssen 
wir  z.  B.  das  „Castrum  Hohenöurg,^  welches  auch  er  Mt  d^te  Weilhart 
erblickt;  wie  wn"  ob^n  bei  Su5e^  nilchgewieseit,  als  Bohehkürg  auf  dem 
Lttmfdd  in  Anspruch  nehmen.  '  Eine  weitere  Ausführung  über  das  Pfulz'^ 
'  grafenlanä  im  Weilhart  gehört  nicht  hieher,  liegt  aber  vor.  Man  erinnere 
sich  auch  ah  die  Grafschaft  \^MiiiAiifit  t\i  Heut  (Sitz)  auf  demHaunsberg 
'  '  ab.  ^.  Cod.jüv.  108.,  tirdche  die  Üeschichtsforsefaer  Kinilhens  noch 
immer  —  an  der  Drau  suchen« 

Ä  ^  «)  eifd.  jbv^.  p;  »J7: ■  aM9.  252.  26*.  28J  tocW  HädiUieh,  LMiJk  (in  der 
Eisentraten  hinter  Spital)  ^ddegMttgmü  (an  der  Tegging)  splt^as  salz- 

-  .^u  n  Hmigischa  Pflegaal  Takaalwonnv  auf ^deoi ;  lünpfeU« :  NM0tl.i53.  V^Mimu 
Comes.  ftieii.  ScholUner  1784»:!      ..imi  ' ..   • !  .-.nf.  /      yr. 
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A  :    iDiwiaelMnlLhall^  ater  miohi  in:  Kämtlieft^  (4tewB^^IMr  ittetel^i»! altera 

alortigen  hoiinii  AiielsiTOB  sefari^Artbeflideh  Folgeni^vran   :  Herzogt €lm^ 
iroif  T6ä  >KSrntMll^  (der  Jyotttrini^r^  mit.  d^it/illngitntitki.  Sinvefu- 

-sUUidiiii^  (J.  1063)/:  an  deri  äpiUe  cönei  tEiDpflftinif  gegen  K.  IMn^ 
rteA  ttfX  '  UntelTAdtn^  Mitschuldigen :  nemit  die^  'Ges4)bic1ite  die  'Grafefii 
Aribd,  Botko/.AdalM'OflBwkfcmy'JBbba  n.  lu  SfinwUich  Wurden  sie  aif 
leinem  HofU^^e  zu  R^gtosburg  vemrtheill;  als  MajtrblfilsverB^ecbef  äcdK 
4en  sie  ibrer:  Wflrdtfn  .sind  Reichalehatt  entsetzt  weiden:  Mit  letetem 
-begnadigte  der  Kaiser  die  fii6c(\öfe^  nüd  Prälaten  ibniianfevahl'OSS 
wkd  .i05&.  So  ^rhiell/ff:  BL .der  JBcdiisehof  iBöMvui. : die  iHerr schall  dei 
;gefiobteiieB  J?o/Ai^  zn  .  Strasbgang  a»  der^^Mar  in  ^Stoyennark^  nndi'ai 
Jiingmm$nsh^m  Ua  iet  iMnaldtippi  «Bin  Matiggan :  (A^/ito  grOndete  datBA 
-Bolhefistein  in  Franhbn)  ^};  die  Abtei  Ebm^herg  ward:,  mit .  Liegensöhoftei 
dedi'Chrafeib  ä^^r^U^i  der  Bischof  .von  Brixen  mit  äolohen^des  verurtbeiltfeii 
JI66a  btiitbeUigt;;  Sisebof  £^/6dr<  von  i^oiadHi  aber  iDit  de4  Herrlichkeit^ 
^ilies.  Dynasten/  Bfckjtibt  cin^  den  O^chaflen  €iabälUmnm  ivad  *  KrauweH^ 
fwOfu  im  dardnfiffoigeildieiLfJflhräXimckviiöch  der  Burgllecken' iffamiynRrt- 
•ten  Hnd  das  Stmimfätienthal  tifwisobfen  der  nngarisobbn^  Grimce  nnd  einem 
frAdifito  Miöhwms  gegeben  Avnrdei^^       )  i    i  :  <.i 

0  Cod.  juv.  p.  239.   240.  ao.    1055:    ,,Ecclesia   q.    d.  Strazhang  —  cum 
-oiniibiis  -^u^poi^fiid  .»»lldbir  «il^dMti  r  aUpM  f^osqripli  erat  inter  fl. 

-  Vu  K'  MoHi  elc.  ^CMbddfliit  ^iwdhiii  i9elMib'/ird  in^f^         damiati  —  in 

.   L.iJWeilfrMiejfcttlt  i^baila  MtamgriiiBMmi  oder  StüVei^Njmila  March- 

-  vM  n   ihippanifliii»  pag»  Matfagawa^  SliilvisdM.Cblömeii,  hirie  wi*]^^       (st 
>K]oii    .jV«I)>iM  anftowirts  Viaiv »Wiiliwa  ^Yaa^^jirafeit.lMNywwwJi  m^, 

iv  vx^.v«i^%^jl*l^^  liDiMl;  llll^Id«»'  BH^^  'MR^Otegü"«!«^'  ^<C«il«ire^  Mite  '^Mfäm,  quäle 

ti\MtiA  iMJitfisVjJüic/fti^  tun  «MiiMib^ifMif*^;ei'^^«H»^  mKIH}>^-i''iit  qningae 
raansos  sUvalicos ,  qnos  idem  Riohafanis  ad  praefatam  MSM^'^mmti 
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nn  iin^idkaon  :MH^hwin.  erkfiiulein  lirir :  njobt;  mwt.  i$nn\^OifAulmL'Micher, 
^toi  :Mie6bUelien  iSrbaaer  ibt  BeU^ißrshurg  mmbmimLi  IbA^i  :iiiild  mi  -  rfeii 
«Mhon  bejubrteDr  Vater  Voit  Aribo  und  Wttnhev  iKi  Tiätki\^ 
«nch  idesaea  Stamviesgiemeuiscliaft  mit  dehiDynastekiiilfiMy  OAtolor^  ni 
Jlüftwiob,  die  «eii:.904  im  firanwaljett  Leoben  und  rGOsa  .$easba(t  ga^ 
jirMdan;  ganz  klärw  Auob  siOy  die  Markgrafeif  yo%  Steifer»,  wAran  an 
jAan  vorliegenden  Gmen^  über  die  A^)en)  an  dieMur  nnd  DraA  hbiaiib- 
^erickU  Da  mochte  sich  der  alte  ^geächtete  iUcAi#in  zu.  Werirfier,  m 
«finem  ZWeilgebornen  auf 'ihr  groisses  Allod  im  Matigfifaa  faerass  ge- 
bogen haben,  \ro.  ihnen  eben  Bamberg^  von  Mün9ter  WiB  entgegen;- fe^ 
l^ommed.  Selbat.die  räthselhafte  Nach-  uid Sinwanderuog  Aihuüis,  des 
fiphnes  Aribo'8>  und  allenfalls  seia  Verrichten  ant  das  gesehmllaHi^ 
üftd  in  Missachtungr  gerathene  Srbe  in  K&rntften^  zu  Gunsten  einer  ihm 
aufgedrungenen  Braiit;  Ifisst  sich  unier  den  obgewaltaten  UmstMiden  eiw 
idfiren;.  diese  Debersieäung  därfte  sogar  mit  Einwilligung^  des  Onkels 
Wernher^  und  so  in.  der  Folg&  diesseits  «eiiie  Vernfihlung  ABmimi  /, 
Jessen  Stellung  zu  Wernher  erst  qi&ter  iiadk5te2Wf  >  #evrof de%  ktattgio^ 
-luden  haben?  Der  lungere  Albuin  f IL Jnni  Oiricky^  und'  Pilgrimi^ 
mnsireitiff  seine  Söhne;  und;  wie  bemerkt;  iM  seine  aaUreiohe  Nach* 
kommenschaft  sowohl  mit  dem  Chorherrenstift;  als  mit  dem  benaohbärtei 
höhern  Adel  eng  befreundet  worden. 


•  ■  ■  I 
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imufMipi  perlioeales  in  Semßcium  ksbuiL  CMßffuin^  Am  Jmdmb.  Kreis 
im  Bezirk.  SOuiu  (KL  Sedian)  und  Krtmbat  fan  at^k.  Kr.  Besirks  Kai^ 
#«tnt|5iir^  hn  Dec.  Leoben.  Emtnderes  :]foaiibal.iin  Mmr^  Kr..ao.  1056. 
PiffonL.K.  Heinrish  ID.  eüclfitr  AeMmi  Loeum:  oigusdan  iridi  iPpiM»- 
li^ir/fliiv  -^  ^  al)  taHea  =  ipsam  (pimmgmHeninl  >n*/.iis^w  M  dtbiftas  noias 
umguri  eprum  t!eriViinor|ii|fc~:Ufgnpslrf..j^;iiediiH»^  JfttfkjfJMfi.Mßmti^Mnm 
M ^riUer  IKic.  Pea,  WsMefill«!  .to)Hff)^is^ep|,.^viriJQiw:lWx^ff^  die 


-fj:llj,   ■        .w.ytwff^;.^^*    yii#»»..yppywT<i^,| 


Mjpii:: 


I  I 


}ipb.  foefftliHi  »ifki9*Vl:,f^.Ml,M-mftk»fr  mm  "Cfieiüer  «Air  BiduiiB 


—■^7ii^   .flf*W^W«  :. •!;!•.•  ,;.    In    k'iMUi'.Ai\   fii  >b":     oii|     .-oi':,.!;-  -••n.i.i 
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A  'li    T. 


-  '   ;    %  %il-  ■■  ■  !'  i'i  .•-■'.;::w 

' '    ■  Jk^etütka  -eMfohettted  alA  WdMthfitei'  ieaä  ■  Verlir^er '  des  mW  W 

sBf^iurgf  und  ra  VidM&nsteih,  dte-1>fiiasteft  >i(itt  Surberg  am''TefeBnbei^ 
(FMkenstefne)  mid  ^  j$?ftifo  ih  NieäetOiiWjrefch;  die  hti  Mati^-  niiff 
Tmiin^au  l>egiif erteil  Ottoknre  ron  Steytr.  Die  neaei^n  dhfen  vöi? 
Pfanenberg  und  Stübefnberg,  iKre  Erben,  grenossert  m 'K6icliefäberg^  Grast- 

recht  0«     Von  einer  Grafschaft  Reijshea^berg  kann  nicht  die  Bede  seyn. 

•  •  •  ■     "• 

Nach  dem  Abgang  A^r  Isengrime  yediv  im  J.  930  ein  Meginharlp  Graf 
im  M^tiggau;  im  J.  t007  ein  Gebhart.  Dann  folgt  Arnold  von  We^ 
Im  J.  1039  erscheint  Graf  Pilgrim^  auch  da  begütert.  Dann  folgt 
JV^rtcA  von  Farenbach;  Timons  Sohn,  als  Comes  provincialis  ex  utra-- 
que  parte  Oem  Flnm. ,  Hiernach  die  Grafen  Ehbert  von  Neul)urg;  dann 
Bertfiftld,  von  Andex^  endlich  .ein  Gx2X  Berihßld  von  Bogen  ^)^    Noth- 
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0  llo««.  •Jb'.iItL.arMl  IVw    Z« .  d«A  Ifebeilzweige  der  Gnfen  voa  Playn,  auf 
. .  BeiebarsillKrg^  ^Körlie  aaok  jMe0  vir  qaidtm^coiUpitmaeriiQbililalft  IFeri- 

.fatidu9  da-  ]fUM^eih$§em  (Seamutiag  l^ei  Schärdkig)  ao.  liöO.vM.  b.  IIL 

433.  ;vieIMchl  Mdi  die  nob.  .m^iwaätEuphemlA  d$  Obemperth.  %o.  1180. 

492*>  fiemer  Jmer  l/Hialhr.  ingeaua!  Iifaertati$  il^^egtni^  ctcw  md  p.  411 

.   te#beaoa4ere.diet,f;rof«intttlDgen.8cbeDker  M/^udpmfima  .VLtii  MMiza  za 

AhkAW«^/;' JliMIW  etwa  eiBer  B^ 

Coifc     10070 G«bharl.'C<im«^ . '     iu:"^:-.  -  v...   '> 

ti    9j)  K  OwMbd  IL  liMMM  i'ili  01  lOS9s,Oiinili  PiljfrflM' fb^Ien^   MMisum  in 
loco  MeUmmUm  (MetikMbb  am  R(AnhiH)V-  in  il«gt»  ttalägiaiv«  Itt'comilata 
^      PiigTiaii.<«  ^  ^yltoiiifnM  flaiiriptti^HTiniMb  filhifir)    de  ¥ishniift»flfe% ,  «Jomes 

1  pi^fiiiäalifi^air yiM^et'piirtcl  O^ 

.  luvut  |f^.\iw/ki(A>  dii^ig»lebrt^i  BWfthwglii^/i»^^  ,  AMTi^^AMiMdhingen 
« <  t(i(i7^,  4Mkei^lValkdiMstia4riiit.«iJbkt  IMAnttert  iM»fhr  Mffi^ftber  die 
.-nijvi>^ovtt^:vCoaihiWiiM\rie^  Mi»to^lA  d6iiiM^Ue  An- 

-h;     <^lde4»  jttxltt  VmoI  itt«liV*<^d«f^*);«lf'fi)ih 'fM,  ^^^i^^  Coaii- 

tatu  EkkberU  comilis'^lilo.^^^edUiibn  4MK<'«li  iM|g(feb;m«I  dM'^IMMIa/    anf 
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wendig;  ja  unvermeidlich^  hatte  alJei  auch  das  Stirt  in  Bayern  und  Oester- 
TQich.  3eine  Kirchen-  und  Kastenvogte; yfoyon  es,;  und  dei^eii  Qrund- 
holddU;  öfter  sehr  belästigt  und  bedringl  wurde  ^)^^  Qie  Ersbischöfe  voa 
Salzburg,  die  fortwährend  ersten  Schirmer  und  Wohlthäter  des  Stifts, 
hatten  einst  die  Grafen  von  Beilslein  zu  dessen  PrincipaladMcaten  ba- 
rufen,  und  bei  allen  wichtigern  Angelegenheilen  behaupteten  sie  deii 
Vorgang  selbst  vor  dem  Diöcesanbischof  von  Passau, 

$.  32. 
Auch  noch  in  unsern  Tagen  hätten  die,   heute  der  Diöcese  Linz 
aiigehörigen,  regulirten  Chorherren -Propsteien  Reichersberg  und  Bans- 


die  Person^  oder  auf  die  Gegend^  oder  auf  beide  ^agleicb  Beziehung  hat? 
Ein  Comitatua  Scardinga  kommt  nicht  namentlich  vor.  Praedium  in  looo 
Antesina,  in  comitatu  ^;tr///f  1068.  VzgMsAniesin  in  conlitalu  Ekkberti'^ 
1142,  et  Pertholdi  de  Andechae  1162.  M.  b.  IV.  409.  HI.  47C. 
Bospah  in  comitatu  Pertholdi  de  Pagen  1155.  IV.  417.  Ck>nr.  Sehottiner 
1784  st&matographia  lab.  I.  Woher  Pälwein  in  der  Topo§rmphim  des 
Innkreises  Thl.  IL  S.  258  die  Notiz  geschöpft,  dass  Riehmr,  Graf  von 
Plagn  von  seinem  Vater  Äri^  die  Herrschaft  Mmüghofen  ab  eine  Zu- 
gehör  zur  Ormfeehüfi  Reichersberg  erhallen  halte,  ist  uns  unbekannt. 
Auch  A.  Nmpel  (S.  146)  spricht  von  einer  Oraf^chmß  Reichersberg,  wie 
von  einer  Grafschaft  Scbiftrding,  wofUr  er  nur  die  akad.  Abhandlung 
Lipowsky's  1772  zum  Beleg  haben  möchte.  Wire  die  Angabo  des  Grafen 
Coromni  über  die  zweite  Stiftung  von  MühUlmU  in  Kärnthen  c.  1041 
durch  den  Pfaizgrafen(?)  Aribo  and  WMa  van  Oör%  richtig,  ao  möchte 
hierin  auch  Wemhers  Bruder  Aribo  zu  vermotbeii  seyn. 
^)  y,Su6ud90cati  —  contra  jus  et  fas.^^  £•  sind  die  tfinisterialen  von  Ried^ 
weiche  unter  andern  als  Untervögte  von  Reicbersberg  ihra  Befugnisse 
ttberachriUen.  „Coautes  (»ummdi,  senior  el  junior^  40  Pihiem  prifui- 
pahM  advocati''  ao»  1154.  1169.  1177.  IL  K  HL  427.  465.  467.  So 
haUe  auch  schon  Bisebar  AUmmm.  zu  Passau  zur  Wahrung  seinefStiftung, 
4er  Abtei  gL  Nseolm,  den  Laedgrafea,  Ueinrioh  von  Ferfü««*  ids  ,^- 
VQcatum  perpetuun'^  :enuioii|^    M^  b.  IV.  298, 
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hoßn:  sie  waren  fibrigens  seit  1793  bis  1814  in  den  Kriegsperioden 
von  doicluudieA<eft  Truppei^  fe^^  Einf&ll^ii;  und  Stimdquartieren 

Ete  vfiscbmt  fefJieben:  fhrem  w^Jb);  ij^^dirtell  un4^  geordneten  Haushalt 
md  den  mners  YeiblUtnisseq  nficb  giwfc  gut  fortl^^at eben  kmnen;  als 
die  Krone  Bayern  für  kurze  Zeit  (1810 — 18 16},  noch  einipal  in  den 
Besitz  jenes  altangestammten  Innkreises  JUp  0-  ^^^  damaligen  Ver- 
wallungsprineip  gemäss  sollten  aber  ia  Bayern  Klöster  nicht  mehr  be- 
stehen,  und  i6  ward  Raüsliofen  förmlieh  aiirgelöst^)^  und  Reicfiersberg, 
tinter  theilweiser  Veräusserung  und  Einziehung  seiiier  fahrenden  und 
liegenden  Haftel  BiMit^  tl^  «n^l^Ust  Mgesehei;  ab  der  rerfafeignfssTone 
Biederverlraff  für  Bayern,  für  das  JhHvief'lely  „dieses  Juwel  der  Krone", 
tnderwfirts,  jjenseit»  des  JSMn^,.  vMleH  Ersatz  briageu  sonce»  DUisionen 
der  Art  lichten  sich  selbst  (t)^  \0l9iAr/T^tßÄ  sprach' dea  Fortbestand  von 
^^icbi^^berg  aus^  unil  ps*  wui^e  Afi^n  luid  dafür  gofeUet,  was  ooeh 
n  retten  warj  jiusse^r  den  jiäg]^ea,:IUr<>hea  wurdeß  sogar  die  Kirchen- 
sprengel m  Niederösterreich,  diß  1(Uim^  iJPiUmf  Eälfii,  IhtkntaUy 
ScheiblingkircheHy  Ternberg  und  Walpersbach  dem,  freilich  im  sehr  ver- 
jittgtea  Masatafc,.  ■  wieAßi  i  entnieiiliD  Stift  mrtolLgiagebeii» 


I  ■  I  I 


'  •    . /  .'.f 


0  Dureft  ^rüidttelek  bM  ll7Mief- frieden  1809  gewonnen;  fm  Vertrag  mit 
Oultifpeich  M  l»d  f Bf 4  tei4ör«*v'  S.  un^re  MM.  WlMM.  Skizze :  ^dis 
JbneMrM  mit  dem  Umitrmektfim^  StAAwtg  18ia^' 

*)  Zur  Wehmoth  seiteff  WQrdigl^a,  und  uüi  dos  Sütt  viel  vertfenlei»  D^ehmifs 
Balthasar  JVüiaei»^  De»  stratbii  GeUkalcul  gemisi  veiaehwandeii  bald 
nache«aii(ier  die  nebe»  der  Sl^tskircbe  bestandea^  ;Pfmrrkircfke ^  der 
H^B  BfbMhdisfQck^  der  ¥^|^;dp.)|#^^r^  Efzl¥j^c|i0£BO  gespendete 
kestban;  Ihrmorbrarmen,.  dje  ^Qer-  ,ug^  Lnslgärlen  ju.  s»  w.,  die  noi^ 
weiiWulBgen  'Gebäude  können  iil)er  den  Irinern 'VerraJI  und  die  Armui/^ 
dei^"Uttigeburig  BjcAl  Meter  flMiselii^  ufid  nur  die  woWdc^ri^b'öne  Lage  von 
-  '•  Bämk$f^  IMMl  begteiflsn^  daar  eMsl'  Jt  Afk^^  Mer,'  ab  !hr  elam*  seinem 
königL  Pfalcen  aot  tt#at/«i;wülte.^'*^v  > 

Abk.  d«  in.  ei.  d.  k.  Ak.  d.  WIss.  VH.  Bd.  III.  Abtk.  81 
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ma 


i  ;.|>  .    .111    i:')!:    :;.     ;■  ■  ■•' ;        .i§;''33;      ^  .'.    -..■    ■-:!••:■;    .,■>'>.'■■ 


Ein:  McKbitck  ätir'diiB' schon  wspi«Aglich  rei<^'biötäti(m  tdft 
Reicher^^^/^tfirekt'bür  eih^M'  Itttaih  'von  mehrtrirn- hundert  Meilf»; 
vor  und  in'  deh  AIt)btt,  läi^t  uMS' /äir/' CoiAptexe  itiähmetiinfeD,  Oii 

1)  Die  Herrlichkeiten  von  und  uiri  Reibliersberg,  im  ÄTatig-,  Ariiesen- 
uird  tlötäc^gaii  bi^  i^scbau;  zu  Beiden  Seilen  des  Ihns; 

2)  das  Praedium  zu  Kramcat  an  d^r  Mur  mit  P^rcellen  im  ^nnsthale 
(Obersteyer) : 

3)  einO;  Saf::fpfmne^  zu  fteid^f^all,  nut.seoli^i  ¥i^l^()^öl4fA|iIp..l/l^^M- 
M^/^^  np^st{. andern  Renton  ^apelbs^jj  ,n  , ,;  ^.  .  _ . 

:    4)  dit  Colonieni.iuidiHöfo-til  LcMen  in  Nieder österroich,-  links*  der 
Donabi  zwischen«  .d©r>  Ckiiri|Ä  \mid  »CrrtAr/-  •'  -  »•  *  '  »•  '•  '  '  i  ^      '« 

5)  drri  obengiettenhten'Kfi^c^eh^iH^ngdk'  In  Unt^r5s^  d«f 

Dk)ttÄu,-gegeii   die  uAgaris^h*^  ttrtd'»*Steyeristefce*  'Gräftzfe,  mir  dth 
dortige  (iölomen^und  Neng6re^  ■ '   ''^     '^    ^--       ' 

1 

Auf  dieseoij  yqil  «ilmnder>wetl6oUegenen^Cebift€^  d^ 
sich^  neben  dem  Stammwlk  in  der  Ostmark  ^  und  in  Kärnlhen,  die  ein- 
gewanderten slamchen  und  bayerischen  Bevölkerungen^  in  ihren  eigen- 
thünilicl^e^  Klem69len;  sehr  yer;scju€i(|en  jiacl)  Bodi^A .v^^  P^W^ll ^^ Sitte, 
WirilischaH  und  X(i^^.  Und  ^eoMOioJk  war  es  tov  jenen  Jahfhuiderten : 
(ohne  Dampf  und  Eilwagen!)  den  in  der  ArtvAusgestaUktoir:  <ter  Hof- 
fiiss^  das  Baurecbt;.:di6  GrundpflichlAgbeit/ jede  Sc^ioiXty.  mmea  ^^stflndige 
Grössen;  kei»  Agrieol^-^kein  Probibitivsystem  und  d«ri|(4eieheh  Ein-  und 
Uebergriffe,  w  Hvat'  den  geistlichen  xxüA  welllichrti  (dynWtlsdicfn)*ö/7?^r- 
schaflen,  ausg'estältet  mit  den  Ihrän  Törp/Zi'cA/^iif  öntSprecÄei^^^ 
ttnd  gestutzt  auf  ibren  innern  Halt-  und  Zielputm;  es  war  ihnen,  selbst  im 
Wechseji  d.er  t^sse^^  Ereignisse,  w.oljI,,j|^g.iiclv  50  .,ve.fSpW5!.<J<)n^fl.ige  Be- 
smijidthjeMp,  ^  .veripil^elJBiuWd  .Ä«j<f0?dc«fl.,  rr-  ««»lieh,!  m^ihM««i(iutono- 
mie,  durch  Arbeit,  Boden,  CttZ/vr^  durcii  ^^Ulichc  und:  teägiöM  Pflege, 
\f*.  .üi/ .i;!. LH. jr/..-i// ii.*'/ .-i.ii. !;« .111.1.  lU-/ 


60» 

img^ftich^ 'mehr  im  Natur alerfhfff  ^  ^  ^Is  "^^liich  deia  engb^r^rfgen  ^  und  zet^ 
setzenden  Geldcalcul;  unter  der  mMiittelbaren  Lelt«ni^  tüchtiger  Klostervor- 
iUkndeiy  ruAdsi'bti  •^äoklicher^^Wa&l  vön^  €harbHtderH  sm-Aen^au^serM 
Veih¥^Hnägdn.  Des  eilawhtdD '  Wehlker  i«fter!  hart  geprfifte  Stiftung 
Site idiel9er^Be»tiftlMmlgfq[r  die  Woblfahrfc  468:^^  ohne  Ostentation, 
würdig  entsprobfaen  y  ited  «eben  dddtroh'  dörty  <wo^  und  solange  solche 
Grundsitze  in  der  Landesverwaltung  gftlttn,  ihre  Dauer  gesichert.  Das 
iW  fOr  IjWge  Vorflbe'R  •     »^  \/  v^     -       .;  .  , -*      ' 


\   ;    * 


<'^;-';'->  )     \t      .>.    •'  ■•   ' 


! 


A  n--h  an  g. 


1  %  *.     .  1 

•  1  ■  .  v;         '  •        .  \  » '     »     \        •  ;  ■  ,  ■  *, .  ^     .  .      ■  I     :     .    # 
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Chronologisch  -  genealögischr^d  Scheinen 

.«  '  \v  V  •  •.         .         »■..■•         '  ■        •  '•  •  •         .-•■'.  i  •:.  »       »    .  •,.-»/; 

Öfter  tfie  Abstammung  und  Verwandtschaft  Wernkers,   des  erlauchten 
Stifters  der  GhorherrM-^fropsiH'R&MursheTg  am  Im:  und  Über  deti 

Verlauf  seiner  Nachkommenschaft: 

Circa  annunv  750:  Richolfus  im  Kinzengau^  schenkt  an  Mendsee,  chron. 

lun.  12. 
C.  a.  790:  Isangrm  L  (Wasingrim)  Games  an  der  Alz. 
G.  a*  796:   Wernher  (IJ  et  Richer  QO  Gomites,  zu  Oetting  am  Inn, 

testes  in  placito. 
G.  a.  807:  Isengrim  (II.)  et  Erchenbert^  fratres  zu  Lorch:  Hosi. 
G.  a.  810.  815:  Richarius  Gomes  imMatig-  und  TraungaU;  mit  und  fär 

Mondsee. 
C.  a.  837 :  Werinher  (11.)  Gomes,  Rihheri,  Rihho  (H.)  Gomes,  mit  Rapoto 

wegen  Tiiln  zu  Regensburg. 

81* 
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Ca.  MA,  Mdpont  «t  .Rithef  ClhJ  C{imtJs$  im  €»\m\  ftti  der  2eyer 
-,     .  .O^virt),.  GQd.yj.:80.  ■;■.:;  ,  .       ■.-: 

C«.  84a.;66i9:  Weriiiber  (0.)  iMarehiD  .'im  Osten  CWislbgi  kei  Wjoa> 
a  «.  880;:  899v:  907;!  boagrim  (HL)  Afibolüs  fil»  Goaies  st  i/hm«  Iral. 

.  im  Zniartbal,!»  :d6rlliiii(Miiii|)^  «Adi» Osten. God^JL! 87i 
C.  a.  904:  Oktcitr:  Oi>mi%  ei  Atijm  VL  jul  Jitebea  imid  iGlöMi  itt  der 
'«.  .     .  v.  A^\,-'Mur,:iii  .Chrewai. ;:;,!,:  Vi  .,-.,'■.  ,i  i  ii  ni  ■i\':- ]■   •  ;« 

C.  a.  923,  935:  Richer  et  ^er/iA^r  ^///J  vor  uml  Itt  dea  Jit^ieii^  itest^ 

Cod.  j.  122. 
C.  a.  963.  976:   Bichher  H  Wtn^ker  im^itf^  Richarins  archidiaconns  et 

Befiholdus  archipresbyter^  fratres^  salisburg. 
C.  a.  978.  1025:   Aribo  et  Harlwicus  in    pago   Chrawat;    et  Comites 

palatiniy  im .  W^ilhar^  ilQd  in  Kärnthen. 
C.  a.  1025.  1041:  Richer  et  Wemher  test.  vor  und  in  den  Alpen. 
C.  a.  1045.  1055:    Aribo  et  Botho ,  Comit.   palat.   et  nob.  principes  in 

,.         '  (Jariiithifi|  dyiifÜJCiOjL  ,  ,  j  5 

C.  a.  1053:  Richwtn  in  Chrawat,    1056  dampnatus    cond.  Richersburg 

.  -  ^  aid  Oenvm..-  .  -.^  . .    .?' .    •       v-'---  '  ^  a--  ". 

(;,.a.  iQ&Q:  Aribo  ßiWernhBTr  m  fliokam  Cikramu  ei 

.  -  •_     .  •   1 

.:.  :i  ;;':i:0  r.'\   ^^..\...  \}    ^\)  \  a- VA  l-i   v.v«    ,  •  . -;:^    :ji>7  .-  .j 

u\  .xr.u\  ••:;:..  ..:js:*'   {.ii>  ■•:':j;I  .iT.jiiiiU  .^j':;-})    'x.:'v\i'vj'ff  :  TfX  .c  .J 
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Die  älteste  Geschichte 


der 


Markoinann      en. 


Von 

Dr.   Wittmann. 
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Die  älteste  Geschichte 

der      .  .     - 

Marko   manne    n 

von 

,.        - »       ■ 

/>r,  Witttnann- 


Die  Geschichte  der  Markomannen^  an  und  für  sich  schon  in  hoheoi 
Grade  beachtenswerth,  erhält  noch  eine  besondere  Bedeutung;  weil  die 
in  neuesjter  Zeit  in  Umlauf  gesetzte  und  mit  ausreichenden  Gründen  be-^ 
legte  Ansipht  0)  d^^s  dieselben  die  Stammvater  der  im  VL  Jahrhundert 
hervortretenden  Baiuwaren  sind,  allmählig  von  Seite  der  tüchtigsten  For-r 
scher  Zystimmung  findet^),  die  hier  jedoch  unberäcksichliget  bleibt. 
Eine  Zusammenstellung  und  eine  wiederholte  Prüfung  der  uns  von 
Griechen  und  Römern  in  Bezug  auf  die  Markomannen  überlieferten 
Nachrichten  dürfte  darum  wohl  gerechtferliget  erscheinen.  Eine  solche 
ist  von  mir  allerdings  beabsichtiget^  hier  jedoch  beschränke  ich  mich 
vorläufig  auf  eine  Erörterung  über  ihre  älteste  Geschichte^  weil  diese 
besonders  noch  vielfach  der  Aufklärung  bedarf. 


i)  Zenss  — die  Herkunft  der B.  von  denlfarkominnen.  Mlinch.  1839.  WilU 

mann  —  anter  dems.  Tit  Sulzb.  1841. 
2)  Z.  B.  von  Schlosser,  Grimm,  Luden,  Leo  u.  a.        ^ 
Abb  d.  III.  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  VII.  Bd.  Ol.  Abth.  82 
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Die  ebenso  mannigracheu,  als  seltsamen  Ableitungen  und  Deutun- 
gen, welche  rrüherhin  ihr  Name  gefunden  ^),  können  als  völlig  antiquirt 
betrachtet  werden,  da  nunmehr  in  Folge  genauerer  Kenntniss  der  deut- 
schen Sprache  keinem  Zweifel  unterliegt^  dass  dieser  Name  aus  ,,marka^  ') 
und  ,,mann^  zusammengesetzt  ist;  daher  ,,Gränzmänner^  ^)  bedeutet,  und 
dass  sie  diesen  Namen  erhielten  oder  sich  gaben^  weil  sie  in  vorderster. 
Reihe,  auf  der  Gränze  Germaniens  standen  und  als  Wächter  und  Verthei- 
diger  derselben  betrachtet  wurden  oder  fär  solche  sich  hielten.  Die  Ansicht 
jedoch,  dass  ihnen  von  den  übrigen  deutschen  Stämmen  die  Gränzhut 
fibertragen  worden  sei,  kann  wohl  kaum  richtig  befunden  werden. 

Die  Ableitung  des  Namens  der  Markomannen  aus  der  deutschen 
Sprache  könnte  vielleicht  aus  dem  Grunde  bezweifelt  werden,  weil  auch 
mehrere  keltische  Völkernamen  wie  Cenomani,  Poemani  u  a.  ebenso 
auslaufen,  wie  jener  der  Markomannen^  allein  der  Gleichlaut  entscheidet 
hier  nicht.  Es  ist  wohl  zu  beachten,  dass  die  Römer^  welche  in  der 
Regel  die  deutschen  Laute  ganz  richtig  aufgefasst  haben,  das  deutsche 
Wort  „mann^  In  Eigennamen  von  dem  keltischen  „manus^  sehr  gut  unter- 
schieden, indem  sie  stets  Marcomanni,  dagegen  nie  Cenomanni  schrie- 
ben. Es  ist  daher  auch  der  Name  Germania  zumal  da  dessen  Ableitung 
aus  der  deutschen  Sprache  bisher  vergeblich  versucht  wurde,  wohl  mit 
gutem  Grunde  neuerdings  für  keltisch  erklärt  worden^). 


1)  Sie  sind  zusammengestellt  ia  Wittmanns  Herk.  der  Bayern   S.  13  flg. 

2)  Ulphilas  Math.  8,  34.    Mark.  5,  17  und  7,  24.  31. 

3)  Daher  kommen  auch  später  noch  in  dieser  Bedeutung  Markomannen  vor 
indem  die  so  genannt  wurden,  welche  die  Griftnzhut  gegen  die  Wenden 
tt.  a.  hatten:  vocantur  usilato  more  Marconiamii  gentea  andiqae  coilectae, 
quae  marcam  incolunt.  Hehooldi  chr^.  Ij  67. 

4)  Leo  Vorles.  I,  191. 
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Die  MarkomaaBen  hatten  die  Grftfuhut.i^egreii  die  Kelten^  welche^ 
wie  in  der. «euesten  Zeil  vielfach  behauptet  wurde 0^  urspränglieh  selbst 
den  Norden  Deutschlands  bewohnt  haben  sollen  ^  bevor  die  Germanen 
dort  eingewander4  sind.  Indessen  ist  diese  Ansicht  nicht  als  hinl&n^ 
lieh  begründet  anzusehen,  da  keineswegs  ^ ewisis  ist,  dass,  wie  mao 
dafür  hält;  die  Namen  d6r  dort  vorkouuDenden  Städte,  Berge  und  FIüsm 
dem  keltischen  Idiome  entnommen  seien  ^) ,  worauf  eben  diese  Ansicht 
sich  vorzugsweise  stützt.  Doch  aber  wird  sie  auch  nicht  so  bestiflunt^ 
wie  es  geschieht,  verwarfen  werden  dürfen ,  zumal  da  es  gewiss  is^ 
dass  Brittanien  schon  in  den  frühesten  Zeiten  von  Kelten  bewohnt  war, 
eine  Thatsache,  welche  die  Annahme  rechtfertiget,  dass  dieselben  ehe^ 
vor  die  näher  gelegenen  und  leichter  erreichbaren  Lande  jenseits  des 
Rheines  in  Besitz  genommen  haben.  Theilweise  war  diess  unzweifelhaft 
der  Fall;  denn  die  Namen  Rhenus,  Moenus,  Abnoba,  Sudeta  tt.  a.,  welehiei 
wohl  imstreitig  aus  der  keltischen  Sprache  geschöpft  und  ungeachtet  des 
Wechsels  der  Bevölkerung  haften  geblieben  sind,  beweisen,  dass  auf  der 
Ostseite  des  Oberrheines,  am  Main  und  im  Quellgebiete  der  Elbe  ur^ 
sprünglich  Kelten  angesiedelt  waren,  und  es  kann  diess  um  so  weniger 
bezweifelt  werden,  als  uns  die  Geschichte  drei  keltische  Völkerschaften 
nennt,  welche  lange  vor  der  Eroberung  Galliens  durch  Cäsar  jenseits 
des  Rheines  und  der  Donau  sesshaft  waren,  nämlich  die  Tektosagen^ 
die  Helvetier  und  Bojen.  Erstere  sollen,  wie  Cäsar  erzählt,  aus  Gallien 
nach  Deutschland  gewandert,  sich  im  hercynischen  Waide  niedergelassen 
und  zu  seiner  Zeit  noch  dort  gewohnt  haben  ^).  U^igens  kennt  in 
diesem  Landstriche  kein  anderer  der  alten  Schriftsteller  diese  Völker- 
schaft, daher^  wenn  überhaupt  die  erwähnte  Nachricht    gegründet,  an- 


-» 


1)  Herrn.  Hüller  —  die  Harken  des  Vaterl.  1,121.    Schreiber  Taschenb.  I, 


I  <  •  ■  '•        ■  .  » .    ■  ■  • 


133  flg.  Leo  a.  a.  0.  S.  194.    '^ 

2)  Diiiiker  origiBes.  p*  75. 

3)  Caes.  b.  gall.  VI,  24. 
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zunehmen  ist;  dass  dieselbe  entweder :  einen  andere»  Namen  erhalten 
oder  unter  den  Deutschen  sich  verloren  habe.  Bekannter  sind  die  Hei* 
vetier  und  Bojen  als  sesshaft  in  Deutschland.  Ptotemiaieus  versetxt 
erstere  ausdräcklich  dahin  und  weist  ihnen  das  Abnoba  Gebirge  als 
Wohnsitz  an  ^).  Htemit  bezeichnet  er  wahrscheinlich  den  Schwarz wald 
und  die  rauhe  Alp.  Gewöhnlich  sucht  man  i^  tü5u  ^EAovfjrüaif  S$9i/ioe  im 
Odenwalde^  in  der  Meinung  ^  dass  dieser  von  jener  seinen  Namen  er- 
halten habC;  daher  eigentlich  der  öde  Wald  heisst^  indessen  lässt  die 
später  vorkommende  Form  dieses  Namens  „Otenwalt^^)  auf  eine  andere 
Ableitung  schliessen.  Jedenfalls  kann  nicht  bezweifelt  werden^  dass  sie 
zwischen  dem  oberen  Rhein  und  der  Donau  bis  an  den  Main  hm  ge- 
wohnt haben^  da  uns  Tacitus  diess  ausdräcklich  berichtet^).  Die  Bojen 
aber  sassen  zufolge  eben  dieses  Geschichtschreibers  an  der  Seite  der 
Helvetier  zwischen  dem  Maine  und  der  Donaii.  Wann  sich  beide  Völker 
dahin  ausgebreitet  haben  ^  hierüber  finden  wir  bei  den  alten  Schrift- 
stellern keinerlei  Nachricht,  daher  es  ohne  Zweifel  in  sehr  früher  Zeil 
geschehen  ist.  Allgemeiner  Annahme  zufolge,  welche  sich  auf  alte^ 
freilich  sagenhafte  Nachrichten  stützt,  sind  sie  um  600  v.  Chr.  aus 
Gallien  dahin  ausgewandert.  Ihr  steht  aber,  von  anderen  Gründen  ab- 
gesehen, der  Umstand  entgegen,  dass  späterhin  weder  von  den  einen 
noch  von  den  anderen  in  Gallien  eine  Spur  aufzufinden,  indem  nicht 
glaublich  ist,  dass  die  Gesammthoit  beider  Völker  ihre  ursprüngliche 
Heimath  verlassen  habe.  Eine  genauere  Untersuchung  hierüber  liegt 
übrigens  dem  Zwecke   dieser  Erörterung   ferne;   denn  hier  genügt  die 


Ptolem.  II.  10. 

2)  Schannat  hist.  Wormat.  prob.  Nr.  1. 

3)  Inter  Hercyniam  silvam,  Rhenumque  et  Moenam  amnes  Hel?elii,  ulteriora 
Boii,  gailica  utraque  gens  tenuere.    Tac.  6.  ib.  28. 
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huitfing<iob  verMirgtf  tl^hatsaohe/  dass  in  den  bejseiohnelen  Landstrichen 
beide  Völker  gpewohnt  babem  •      *^ 

Als  die  Germanen^  welche  iu  Folge  des  Nachwachses  and  Nach- 
schubcfssad^&rts  sich  ausbreiteten/ auf  dieselben  stiessen^  enlsplantt  sich 
alsogleich  der  Kampf.  Beide^  die  Helvetier  sowohl  als  die  Bojen/  cmter-^ 
lagen  deft  Waffen  'derselben.  Ein  ausdrückliches  Zeugniss  hierüber 
haben  wir  freilich  nichts  doch  kann  diese  Thatsache  niebt  in  Zweifel 
gezogen  werdenü'  'Cftsar-erhiei^  als  er  an  den  Rhein  kam,  noch  Nach- 
richten von  den  Kämpfen,  welche  früherhin  zwischen  den  Germanen  und 
Kelten  dort  stattgefunden^),  und  dann  ist  nicht  anzunehmen,  dass  die 
Helvetier  und  Bojen  freiwillig  ihre  Sitze  verlassen  und  neue  aufgesucht 
haben.  Man  hält  zwar  die  Kelten  allgemein  für  ein  Wandervolk,  jedoch 
nicht  blos  ohne  hinreichende  Gründe,  sondern  selbst  gegen  die  Zeug- 
nisse der  Geschichte;  denn  die  Wanderungen  derselben,  so  viele  uns 
bekannt  geworden,  erfolgten  nicht  aus  freiem  Entschlüsse,  nicht  atfs 
Wänderlust,  sondern  in  Folge  von  Mangel  an  Raum  oder  Löbensmittelif, 
zumeist  aber  von  Kriegsunglück ,  von  dem  sie  fortwährend  und  überall^ 
wie  kein  anderes  Volk,  getroffen  wurden.  Wohin  immer  die  Kelten 
gedrungen  sind  oder  gedrängt  wurden,  wo  immer  sie  einen  Platz  zum 
Wohnen  gefunden)  da  haben  sie  feste  Niederlassungen  gegründet,  d^h 
Boden  angebaut,  Städte  gegründet,  und  wir  erblicken  sie,  ungeachtet 
sie  nirgends  Ruhe  fanden,  auf  einer  Kulturstufe,  welche  Wändervölkieir 
nicht  zu  erreichen  vermögen.  Jedenfalls  darf  nicht  angenommen  wer- 
den, dass  die  Helvetier  und  Bojen  freiwillig  aus  ihren  Wohnsitzen  ge- 
wichen  sind,  da  ihre  gewaltsame  Vertreibung  durch  ein  gewichtiges 
Zeugniss^  von  welchem  alsogleich  die  Rede  seyn  wird,  hinlänglich  ver- 
bürgt ist. 


*)  Caes.  b.  g.  I,  1. 
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Die  Helvetier  Hessen  sich  zwischen  dem  Jura,  dem  Boden-  «ad 
Genfersee  nieder  0  7  die  Bojen  aber  retteten  sich  in  das  von  Wfildem 
urogfirtete  Böhmen^  welches  von  ihnen  den  Namen  erhalten  hat 

Hier  drängen  sich  zwei  Fragen  auf,  welche  der^  Erörterung  bie- 
ddrf en : 

1)  in   welche  Zeit  ffillt  die  Vertreibung  beider  keltiseher  Völker- 
schaden ,    und 

2)  wie  heisst  das  germanische  Volk^  dessen  Waffen  sie  weichen 
mussten  ? 

Die  erstere  Frage  wird  sich  allerdings  nicht  mit  voller  Sicherheit 
beantworten  lassen ;  doch  aber  därfle  keinem  Zweifel  unterliegen  ^  dass 
die  Vertreibung  beider  Völker  geraume  Zeil  vor  dem  J.  113  vor  Chr. 
stattgefunden  haben  musse^  wie  aus  der  Thatsache  hervorgeht^  dass  als 
die  Kimbern  in  Gallien  eindrangen^  die  Helvetier  schon  in  dem  Lande 
gewohnt  haben,  in  welchem  sie  sich  nach  ihrer  Vertreibung  niederge- 
lassen hatten.  Denn  als  die  Kimbern  durch  ihr  Land  zogen,  schlössen 
sich  die  Tigurinen,  der  hervorragendste  helvetische  Stamm,  gleichviel 
ob  sie  im  heutigen  Kanton  Zurch  ^)  oder  Waadt  ^)  wohnten,  nebst  einem 
anderen  Stamme,  den  Toigenen,  angelockt  von  der  reichen  Beute,  welche 
die  Kimbern  mit  sich  führten,  an  diese  an^).  Damals  müssen  sie 
also  jedenfalls  dort  schon  ihre  feste  Niederlassung  gehabt,  doch  wird 
dieselbe  wenigstens  mehrere  Decennien  ehevor  schon  stattgefun- 
den haben,  wie  aus  Strabo  hervorgeht,  sowie  auch  daraus,  dass  die 
Helvetier,  als  sie  beschlossen  hatten,  nach  Gallien  auszuwandern,  bereits 


f)  Ebd.  c.  2. 

2)  Haiier  Helvetien  IL   109.     Schweizer  Museum  Air  Gesch.  Wim.  tl,  64. 

3)  Acta  acad.  Theod.  Pal.  I\\  169.     Orelli  inscript.  Nr.  366. 

4)  Strabo.  Vll  2.  %.  2    (ed    Siebenkees). 


in  zwölf  Stfidtan  ind  vierhundert  Dörfern  wohnten  0«  Ein  neaereff  ¥or^ 
sditr^),  welcher  von  dei  unbegründeten  Ansicht  ausgeht^  dass  die  SneveA 
erst  nach  dem  Zuge  der  KiMbern  und  Teutonen  oder  etwa  um  die  näilh*^ 
liehe  Zeit  an  den  Rhein  vorgedrungen ,  setzt  die  Vertreibung  der  Hel^. 
vetier  und  Bojen  in  die  Jahre  1 00  —  80  v.  Chr.  besonders  aus  dem 
Grunde^  weil  Cäsar  berichtet^  dass  dieselben  mit  den  Germanen  bestän- 
dig im  Kampfe  lagen  ^);  während  sie  vor  dem  Einbrüche  der  Kimbern 
von  Strabo  als  friedeliebend  geschildert  werden^).  Dieser  Ansicht  steht 
entgegen  was  bereits  bemerlit  wurde,  und  weil  angenommen  werden 
mflsstC;  dass  die  Helvetier  damals,  als  die  Kimbern  nach  Italien  zogen, 
alles  Land  zwischen  der  AusmOndung  des  Maines  und  den  Ausläufern 
der  hohen  Alpen  bewohnt  haben,  was  jedoch  nicht  zugegeben  Wei^denf 
liann,  weil  nicht  angenommen  werden  darf^  däiss  eine  nicht  volle  tjafi^e 
Million  Menschen  sich  Aber  einen  so  grossen  Länderstrich  sollte  vei^ 
theilt  und  zerstreut  haben.  Und  zudem  kann  die  aus  Strabo  beige-^ 
brachte  Nachricht^  für  sich  allein  Ohnehin  nichts  beweisend/ recht  wolfl 
bestehen,  ohne  die  hier  aufgestellte  Zeitbestimmung  umzustossen,  ja  so^ 
gär  so  gedeutet  werden ,  dass  sie  dieselbe  im  Gegentheile  bestätiget. 
Nachdem  die  Helvetier  nämlich  um  130  in  die  hohen  Gebirge  hinein- 
gedrängt worden^  waren  sie  hier  durch  eben  dieselben  gegen  Ahgriife 
der  Sueven  gesichert  und  sie  selbst  Hessen  geschwächt  und  entmuthiget 
durch  die  ihnen  von  denselben  beigebrachte  Niederlage,  zugleich  be^ 
schäftiget,  sich  in  ihren  neuen  Sitzen  häuslich  einzurichten ;  die  Waffen 
ruhen,  waren  daher  gewissermassen  zur  Friedensliebe  genöthiget '^).    Als 


i)  Caesar  a.  a.  0.  c.  5. 

2)  Dtmker  a.  a.  0.  p.  107. 

3)  Caes.  b.  g.  f,  1. 

4)  Strabo  a.  a.  O. 

5)  Cäsar  gibt  folgenden  Grund  ihrer  Friedensliebe  an,  da  wo  er  erzählt, 
wa^  sie  zur  Auswanderung  bewog:  bis  rebus  (nämlich  wegen  der  Natur • 
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dl»  ^Kimbeni  <  ersctiienen,  ungefähr  30  Jahre  naeh  ihrer  Niederlassmi^  ia 
deo  G«biif  en^  entzündete  der  Aabliok  der  anerfflesslichen  Schatze  der^ 
selben  ihre  Kriegslast.  Der  Kampf  ^  welelier  zttfolge  der  von  Cäsar 
mitgetheflten  Nachricht  zwischen  ihnen  nnd  de».  Sne ven  i  entbrannte^ 
fällt^  wie  weiter  nnten  erwähnt  werden  sol^in  dieJahrer80^t~^6ä  v.Ghr. 

,.^^ :  Hievpn  abgesel^en;  muss  überhaupt  angenommen . werden,;  j)a$ß.  df^. 
Vordringen  gerjmanischer  Völlierschaften  an  und  .ü^^  d^n  J^haJWa  t  ^ WW 
ibre  Niedarlassunng  daseJU)st  y  langß  vor  dem  fiinbrupl^e  4^  jiim}ierfi 
stattgefunden:  babe^  \yie  die  fiinrichtungßQ.  unfl^S^iHen  dßr  Ji^ügen  be- 
weiSi^n^^.welcb^;:  als  Cäsfir  an  den  ^hein  kan^^i  b^ri^^t^  eip  ikelUsches 
Gepräge  erballen  hatten.  Man  spricht  ihnen  ^war,  ebendarum  ihre  ger- 
flUMische, Herkunft  ab;  indessen  wohl  mit  Unr^cb^  da  Cäsar^  welcher 
sie  wenigstens  theilwcise  für  deutsche  Abkömmlinge*)  .erkll^;  bien 
gute  Gründe  gehabt  haben  muss  und  jedenfalls  bp^er  hievon  nn^irricbtet 
war,  als  wir  es  seyn  können.  W$nn  derselbe  ferner  bericbtet, . das^ 
mehrere  andere  Völker,  welcbe  er  auf  der  Westseite  des  Rheines  yo^n 
gefunden  hat,  wie  die  Kondrusen,  Fämanen,  Ebuconen  U;.  a^  deulscbea 
Stammes  gewesen^);  so  muss,  da  sie  sich,  als  er  mi^.ilmen  in,  Berühr 
ruog  gekommen  ist,  bereits  in  Sitten  und  Einrichtungen  dpn  GalUeru 
genähert  hatten,  ihre  Niederlassung  unter  diesen  ip  sebr  früher  Zeit 
geschehen  seyn.  Man  hält  sie  zwar  eben  desswegen  iind  we^  ihr^  N^men 
^ua  der  keltispl;ieni^prache  geschöpft  sind,  w^s  wohl. nicht  zu  bestreiten 
ist,  nicht  für  Deutsche,  soudern  von  Geburt  aus  für  GalUer,  allein  die 
Umwandlung  ihrer  Sitten  und  Einrichtungen   erklärt  sich    leicht   durch 


beschaifenheit  ihres  Landes)  fiebat,  ul  et  iiiiiius.  la(^  vagareiiiUT.jet  minus 
facile  finitumis  bellum  inferre  possent     Caes.  I.  c.  4  * 

1)  Plerosque   Beigas  esse  ortos  ab  Germanis.   Rhenumqne  antiqniHiS' !trans- 
ductus.     Caes.   b.  g.  II.  4.   ,  -    » 

2)-Ebd. .  ...    t  ,.-..•   .      ;.        .       - 
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ihre  Niederlassung  DBlten' unter  den  Kelten  und  aus  ihrem  fortgesetzten 
Verkehr  mit  diesen^  der  sie  ihreir  Heimath  um  so  mehr  entfremden  musste^ 
als  ihre  Verbindung  mit  derselben  völlig  unterbrochen  war^  und  diese 
Umwandlung  kann  um  so  weniger  bezweifelt  werden,  als  selbst  die 
Ubier  ^  ungeachtet  sie  auf  der  Ostseite  des  Rheines  sassen,  daher  von 
den  Galliern  mehr  abgeschlossen  nnd  rings  von  Dentscfien  umgeben 
waren,  sich  dem  Einflüsse  des  keltischen  Wesens  nicht  entziehen  konn- 
ten ^).  Der  Umstand  aber,  dass  die  Namen  der  erwähnten  Völkerschaften 
dem  keltischen  Idiom  entnommen  waren,  zeugt  nicht  gegen  ihre  deutsche 
Abkunft,  weil  keinem  Zweifel  unterliegt,  dass  die  Völker  in  der  Regel 
sich  nicht  selbst  ihre  Namen  geschaffen  haben,  sondern  dieselben  ihnen 
von  jenen  beigelegt  •  wurden,  mit  welchen  sie  in  Berfihrung  gekommen 
sind,  in  dem  vorliegenden  Falle  demnach  von  den  Galliern,  was  um 
so  weniger  auffallen  kann,  als  selbst,  wie  oben  schon  erwähnt  worden, 
den  Deutschen  der  Name  Germani  von  den  Kelten  beigelegt  wurda^ 
Daraus ,  wie  aus  anderen  Grfinden ,  welche  hier  äbergangen  werden 
nfissen,  ergibt  sich,  dass  die  Deutschen  in  sehr  früher  Zeit  an  und  fibir 
den  Rhein  vorgedrungen  sind,  lange  ehevor  die  Kimbern  und  Teutonen 
hervorgetreten,  und  dass  eben  dadurch  die  Behauptung,  die  Helvetier 
und  Bojen  seien  geraume  Zeit  vor  dem  Einbrüche  derselben  aus  ihren 
Sitzen  vertrieben  worden,  nicht  wenig,  unterstützt  wird. 

Hiemit  stimmt  auch  die  Thatsache  überein,  dass  4ie<S  Kimbern  als 
sie  durch  Böhmen,  wo  die  Bojen  nach  ihrer  Vertreibung  sich  niederge-* 
lassen  hatten,  in  den  Westen  vorzudringen  versuchten,  zurückgeschlagen 
wurden  und  sich  genöthiget  sahen,  in  südöstlicher  Richtung  über  die 
Donau  zu  geken  ^)  und  von  Norikum  aus,  also  auf  einem  grossen  Um* 

,  .  .     .  1  I  :  .        . 

:,■•;{      ■    y     ■    !    M".^ — i — r^r-    .  /  '..■;.:,•.'  ■•.',-        ■■  •  ■ '  ••■.■:  . .; 

1)  Ebd.  IV,  2. 

2)  Iloaiddiviog  ^at  —  tovg  Klfißffovg  SQfitjaavtag  im  %6v  tonov  tovior 
(sc.  i(fxvviov  difvfiov)  anoxqovodirfc^  vnb  BoifSv  hvi  tip  larQMf 
xataßi^vai.    Strab.  a.  a.  0. 

Abb.  d.  ni.  Gl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  VII.  Bd.  DI.  AbUi.  83 
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W^ge  Aaob,  Gallien  zu  zieben^  wolchefl.  sie,  »wie  jMniftuekiBeD"muss. 
scbon  urspriiui^ich  als  das  Ziel  ihr^ :  Wanderung  ausersehent  hatteR,  da 
sie^!  ungeachtet  ihrem  .Eindringen  in  Italien  aacii  der  ..Yerniobtung  des 
römischen  Heeres^  welches  sich  ihnen  enlgegea  gesieUt  hatte^.  kein  His-* 
derniss  im  Wege  sland^  dasselbe  unbarührMiessen.  Darjius  aber  ergibt 
sicb>.  dass  die  Veitreibung  der  iJBoijea  aus  dem  JMaiogebiete  ud  ihre 
Niederlassang  in  Böhmen  lange,  ebevor  sie  von  den. Kimbern  angegriffen 
wurden,  stattgefunden  haben  müsse,  nftmlich  wenigstens un<  130  v.Chr., 
indem  nicht  angenommen  werden  lianny  daas  ein  iLürzeridr  Zeitran»  fAr 
$ie  hingereicht  habe,  sich  von  der  Niederlage,  welche  sie  zwang  ihre 
Sitxe  m  verlassen^  so  zu  erholen  und  so  zu  erstarkien ,  dass  sie  selbst 
den  Kimbern,  welchen  mehrere  der  stärksten  römischeä  Heere  erlagen, 
mit  Erfolg  widerstehen  konnten.  Zwar  sucht  sich  die  Ansioki  geltend 
zu  machen,  dass  die  Bojen  schon  ursprünglich  in  Böhmen  gewohnt  haben; 
nSmlieh  seit  600  v.  Chr.,  in  welcher  Zeit  sie  der  bekannten  Ueberlie* 
ferung  zufolge  von  Sigowes  dahin  gefuhrt  worden  seyn  sollen^  allein 
abgesehen  davon,  dass  diese  Ueberlieferung  nur  sehr  geringe  Glanb*- 
wurdigkeit  beanspruchen  kann,  von  den  competen testen  Forschem  selbst 
völlig  verworfen  wird^,  bezeichnet  sie  nicht  Böhmen,  sondern  das  her- 
ziaische  Gebirge  ^)  als  das  Ziel  ihrer  Wanderung,  daher  man,  auch  wenn 
ihr  volle  Glaubwürdigkeit  zukäme,  darunter  auch  die  Maingegenden  be- 
greifen kann  und  selbst  muss,  weil  wir  gewiss  wissen,  dass  sie  im 
Beginne  ihrer  und  unserer  Geschichte  dort  gewohnt  haben,  zudem  da 
kein  Zeugniss  vorliegt,  welches  uns  zu  der  Annahme  berechtigte,  die 
Bojen  hätten  ursprünglich  schon  in  Böhmen  gewohnt. 


Was  die  zweite  Frage  betrifll,  nämlich  die :  von  wekiieoi  deutsolmi 
Stamme  beide  keltische  Völkerschaften  verdrängt  worden  sind?  so  kann 


1)  Niehbubr  röm.  GescL  II,  582. 

2)  Hercynii  saitus.  Liv.  V,  34. 
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nicln   in   Zweifel   geiogen; 'Werdet'^   dass  sie  -  den*  Waffel  4er  Sftteven 
unterlagpeik^    Ak    zvifblge  der  nns   von   GAsar  überUefeirieii  Naohrichteii 
dipselke»  gerade  'did'  LandMrioiie  taue  ^ ^hatten yWelMie  jend  frOher  be«^ 
wobnten^);  lind'>u0ier  iaNes  deaMchen  Völiicirn  sowohl  weitaus  die  mich«« 
tigsien  lilB  tapfersten  itärem    I>a  jedtfdi   der  sueviscire  Name '  mehrere 
sdtetsUmdige  V^Ulmt  iin   ^oli^  begreift^  alle  jene  nSmlich^  welche  dem 
snevischen  Stamme  äng^hörthaben  ünd<  »Ikht  angenommen  werden  4arf^  daiss 
diese  >samlmtliciyen  Völker  an  der  Vertreikiung  der  Helwtier  tiieilgenommen 
habe»,  sb  ist  nadhraweisen^  ^on  welobem  Voliie  des  saevischen  Stemmei^ 
dieselbe  bewirkt  wurde.    1>ie  Ansichten   der  Forscher  gehen  i»  dieser» 
Frage  auseinander.     Wfihrdnd  die  einen^  besonders  die  äitere»  Fef schein 
unter  den  Sueven^  vonwelcheni  hier' die  Rede  isi/ die  Chatten  verstehen;' 
halten  Mdere;  die :  neuetn;  dafär^   dass  es  die  Hernrandaren   gewesen/ 
doch  suchte  sich  nncb  die  Ansiobt^  dass  die  Markomannen  die  Besieger 
der  Helvetier  und  Bo^  waren^  sie  demnach  iinter  den  Suenren  m  ver^' 
!Hehi9n  seien^  geltendizii  machen^  konnte  Je dooh  nicht  dnrohdringen. 


t'* 


.  .  Hiegegei^  ^  ist  Jni  Allgemeinen  fu  bemerken^  dass  die  YorA1^lae4£^llg, 
uiiter  ^eur  Stiey(^p,  von,  welchen  uns  Cäsar  bervchlet^  sei  irgend  ojin  einr 
^seines  siiie;Y¥^ches  iYoik  hu  verstehen;  offenbar  irrig  sei  ^  indem  ijdi^ffSfeUM^ 
von  eii^m  Vereine  /suevisdier  y^ker^prichti^}|.  4fther  qnterlasi$en  v^at^ 
irgencl  ein  bestimmtes  suevischcs  V^lk  nameotUph  zu  bezeichnen.  iDa$ 
Hauptvolk  dieses  Xfir/ßines  .waren  wohl  unzw^ifAliiaft  die  Markomannen^ 
sie  also  vorzugsweise  die  Sueven^  von  denen  uns  Cäsar  berichtet,  dem- 
nach auch  die  Besieger  der  Helvetier  und  Bojen.  Ehe  diess  zu  be- 
weisen vwsooht  wefden  kifttU;  mnss  nocbehevor  einig«^  Ereignisse  aus 
ihret' "OescHohifc  gtfdÄcht  werden.  "    ^         '      ^  ' 


.t.  .: 


D'Demrjie  gränsten  OsHMt^^in  4Je  tfbii^r  Und  «igambera.    Ga^i^b.  %.  IV, 


2)  Ebd-  IV,  19.  VI,  10. 
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Wie  sie  den  Kampf  gegen  die  erwähnten  beiden  keltischen.  Volk  er 
mit  Erfolg  begannen,  so  setzten  sie  ihn  auch  in  der  Folge  Sorly  und 
zwar  zuerst  gegen  die  Bojen^  aus  dem  Grunde,  weil  sie,  wie.  Ilberhaiipl 
die  Germanen,  nicht  dulden  konnten,  dass  irgend  ein  nicht  zu  ihren 
Stamme  gehöriges,  machtiges  Volk,  jenseits  der  Donau  und  des  Rheines, 
welche  damals  schon  als  Gränzmarken  ilures  HeimatfcUndes  betrachtei 
wurden  ^^,  wohnen  bliebe.  Die  Helvetier  waren,  nach  ihrer  Vertreibung 
in  die  hohen  Gebirge  Rhfitiens  bereits  ausserhalb  dem  Bereiche  dieser 
Marken,  die  Bojer  dagegen  bewohnten  einen  grossen  Landstrich  iiner- 
halb  derselben.  Daher  begann  gegen  sie  von  Neuem  der  Kampf,  und 
sie  wurden  von  ihren  alten  Gegnern,  den  Markomannen,  Aberwftltiget. 
Niheres  zwar  wissen  wir  hievon  nicht,  dielhatsache  jedoch  ist  gewiss, 
zum  Theil  auch  das  Schicksal  der  Besiegten  bekannt:  Die  nicht  deoi 
Schwerte  unterlagen  oder  in  Gefangenschaft  geriethen,  flfichteten  sich 
über  die  Donau  nach  Norikum.  Sie  beabsichtigten  sich  hier  niedersn- 
lassen,  geriethen  jedoch  mit  den  Eingebornen,  welche  diess  nicht  dulde- 
ten, in  Kampf,  und  sahen  sich,  nachdem  der  Versuch,  sich  Noreias,  der 
Hauptstadt  des  Landes,  zu  bemächtigen  misslungen  war,  geHöthfget,  das- 
selbe wieder  zu  verlassen.  Sie  wanderten  westwärts  und  fanden  eine 
Wohnstätte  in  der  Nähe  der  Helvetier,  behielten  diese  jedoch  nicht 
lange,  da  sie  bald  nach  ihrer  Niederlassung  mit  den  Helvetiem,  von 
denen  sie  vielleicht  eingeladen  waren,  i.  J.  58  v.  Chr.  nach  Gallien 
auswanderten^),  wie  seiner  Zeit  erwähnt  werden  wird. 


i)  Daher  sagten  die  Sigambern  .zu  Cäsar:  Populi  romani  imperium  Bhenum 
finirc;  si  se  invito  Germanos  in  Galiiam  transire,  non  aequnm  exislin^aret, 
cum  sui  quidquam  esse  imperii  aut  potestatis  Irans  Rhenum  poitularel. 
Eb.  IV,  16. 

2)  (Helvetii)  Bcjos,  qui  Irans  Rhenum  inoolaerant  et  in  4igrwi  Noricnm 
transierant,  Noreiamque  oppugnarant,  receplos  ad  se  sociossibi  adaciscunt. 
Eb.  I.  5* 


Mb 

Geiwiwisty  dass  dieBo)6D  auoh  aus  Böhmen  von  4eii  MurkomannM 
vertmben  wurden,  die« Zeit  jedoch,  ki  welcher .  dieses  geschah,  kan 
nur  Milänflg  ermittelt  werden,  indessen  unterliegt  wohl  keine» iZweifd^ 
dass  die  Vertreibung  der  Bojen  aus  Böhmen,  nicht  wie  allgemein  gew 
glt«bt  wird,  erst  gegen  das  Ende  der  vorchristlichen  Zeitrechnung,  und 
zwar  von  dem  Könige  der  Markomannen  Marbot  bewirkt  wurde ,  son-* 
dem  ungefähr  in  die  Jahre  80—70  v.  Chr.  gesetzt  werden  mässAi 
Die  Beweise  hiefär  können  füglich  erst  weiter  unten  beigebracht  wef*^ 
den,  wo  von  der  Uebersiedlung  der  Markomannen  nach  Böhmen,  iu  Folg^ 
welcher  »eben  die  Bojen  angeblich  verlrieben  wurden,  die  Rede  seyif 
wild.  Indessen  mag  vorlftuAg  hier  schon  bemerkt  werden,  dass  die  Zell 
der  Vertreibung  der  Bojen  aus  Böhmen  sich  schon  »jener  Stelle  ehtnefen 
men  iSsst,  in  welcher  Cisar  von  dem  Uebergange  derselben:  aber  die 
Donau,  von  ihrem  Kampfe  mit  den  Eingebomen  Norikuns,  sodann*  vmi 
ihrem  Ausizuge  daselbst  an  die  GriAzscheide  Vindeliciens  und  Rhätiens 
und  von  hier  nach  Gallien  berichtet.  Von  den  drei  Thatsaehen,  welche 
uns  hier  Cäsar  erz&hlt,  und  die  man  allgemein  in  daS' Jahr  58  v.  Qi#j 
setzt,  weil  in  diesem  die  Bojen  mit  den  Helvetiern  nach  Gallien  aös^ 
wanderten y  wtts  jedoch  als  unmöglich  sich  darstellt,  wie  aus  eine« 
fluchtigen  Blick  auf  die  Landkarte  sieh  ergibt,  kann  nur  die  letztere 
in  das  Jahr  58  v.  CiM*.  fallen.  Hieraus  geht  jedenfalls  hervor,  dass  <die 
Vertreibung  der  Bojen  vor  dieser  Zeit  stattgefunden  haben  müsse: 
Bringt  man  femer  in  Rechnung,  dass  der  Kampf  derselben  mit  den  Nd** 
rikern  einige  Jahre  gewährt  habe,  und  ihr  Zug  aus  NorHiiim  bis  in' tfie 
Nähe  des  Bodensees  nur  innerhalb  einer  längeren  Zeit  bewerkstelliget 
werden  konnte,  da  dife  Wanderang  eines  Volkes  mit  Weibern  und  Kin* 
dern  und  aller  fahrbaren  Habe,  auf  zumeist  ungebahnten  Wegen  und 
durch  mehrere  Völkerschaften  hindurch  vielfach  aufgehalten  ist,  nimmt 
man  ferner  binzu^  dass  die  BctjeU),  nachdem  sie  in  der  Nähe  der  Hei- 
votier  angekommen  waren,  nicht  alsogleich  wieder  aufgebrochen  sind, 
so  berechnet  sich  hienach  so  ziemlich  genau   die  Zeit,  in   welcher  sie 


WHii  den  fliärluHiiannen  ans  Böhmen  «vertriebtD  .  worden ,  zuoiai  >  wenn 
■an/ hiebet  die  Aeosserung  AWowist'Sy  :^'Sei|ieiDeiitsohen<kitt€n  vteiaetin 
Jahre  /hindurch  die  Waffen  nicht  ans^dei  Hand  g^legt^  ^)i  beräokaieMigsCy 
indem*  >i«  Zttsarnmenhalle  mit  den  übrigen  UmsfeUdeB'tgesohto^sen  iirer^ 
den  daif}  dasft  anter  seiner  Fährung  die  Bolen  veiteiebM  <  winnden^  •  wd 
er  von  dem  Beginn  des  Kampfes  mit  denselben/  welohett  |eBer..Diit  <deD 
HeWetiem  and  dann  der  mit  den  Galliern  folgte;  bis  >  zur  AaJnmA  CäRar» 
in  Gallien  jene  vierzehn  Jahre  berechnet  hat.  Hiemib  .glimmt  moli  die 
Nachricht  Casars^  dass  Yokion^  König  der  Nortkery  ddmielben  seine 
Schwester  zum  Weibe  gegeben^)^äbereiny  indem  darin  derBeMreis  liegt, 
dafis,  da  diese  Thatsaobe  auf  eine  andere  Ali  sich  nioht  wohl  ^erklAren 
Uüst)  Vokion  undAriowist  miteinander  in  anmiUelbanei  BerAbrong  staii-^ 
den^  welche  wohl  nur  stattfinden  konnte^  wennAriowibt  und  seiBe  Mar- 
komannen Herr««  vor  Böhmen,  daher  nur  durob  die  Dona«  vo»  den 
Norikem  getrennt  waren.  Was  den  Kteig  Vokion  bestunole  seifte 
Schwester  Ariowisten  zum  Weibe  zu  geben^  wissen  wir  allerdings  nidii, 
doch  aber  darf  wohl  unter  den  gegebeneii  Yerhältaiissen  von  den  mög- 
lichen Grinden  der  als  der  wahrscheinlichsie  beBeiehneb*  werden ",  dass 
derselbe  den  Markomannen-König  gewinnen  und  die  Uun  und  seinen 
Reiche  von  Seite  desselben  drohende  Gefiahr  abweiMkn  wollte.  Eine 
seiche  aber  halte  er  nur  zu  besorg^ny  wenn  die  Markomannen  *  Böhmen 
beherrschten.  Allerdings  hatten  diese  die  Wahl,  entweder  >von  hier  »ans, 
gleich  den  Kimbern^  über  die  Donau  in  Norikum  einzudringen,  oder  am 
Rheine  den  Kaüpf /gegen  die  Kelten  forizusetzen.  Sie  wlftlten  letzteres, 
Hessen  sich  daher  nicht  in  Böhmen  nieder,  sondern  blieben  Mi  ihren 
alten  Sitzen  am  Maine,  übertrugen  jedoch  den   Narishen  und   Quaden^ 


•     H 


U  Germani    exercttatissimi ,   qni    inter' anüDs  XIV    tectam«' aoa 'sabisiMlli 
:  Kbd.  c.  36.  ■,  ; !  ■        ■.  .  ■        :•  .  .-.      .!  ■  •  .!!•■  ' 
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ihren  Bundas^MOSSMs'^nr  Sihufez )  und'  di&>  Hüth  des  ^abertbn '  Landtst^ 
Siet^  seflKit»  fAhrltn  Krieg,  miti  den«wWestde«tscheD  am  Rheiü^^  (MbmiMvi; 
abeii 'mit  den  Helvetidin ^  wie  uhs  Gisar  fldoMig  meidek^),  fMfdenHija^ 
doch  bald  -Aiilass  den  Rlieini  selbst  zu:  äbersöhreiteii  und  sieht inGaUlm 
feilnisetzen.  Wie  dies^  f  esdiaby  soll  hier  als  binlangtioh  bbhiannt  und 
bioa  des  Zn8ftBim6nb«ge&  wegen*  nur  kurr  erwfthnt  werdenii'-        '  ^^ 

>  Die  Gallier  theilfört  sieh  in  mehrere  unäb4ifin^ge  VOlk^rsbhänÜ^; 
doch  strebten  zwei  deilselben,  die  Aeduer  and  Se({uan^/  beide!  ¥c/k 
etnem  Theile  derselben  antetstützt,  dach  dem  Principate^  geHetl^n'  sAUr 
eben  desswegen  miteinaiider  in  blutigen  Streit.  Als  diesfer  fttr  dlö  Sfe^- 
({tfaner  eine  angflnstig^  Wendung  nahih/ riefen  sie  äbn  MhilLohttfhAen^' 
König  ArioWist^  welcher  eben  damals  jenseits  des  RHknie^  Waht^6Hdn^ 
Heb'  mit  den  Helvetiem  Krieg  führte^  zu  Hälfe.  Er  kam*  itiit  15^000 
Kampfge^ellen,  Überwältigte  in  Verbindung  mit  deti  Sequanel^  die  Aedfii^i' 
und  zwang  sie^  die  Oberherrschaft  derselben  anzuerkennen.  Da  der 
Zweck;  un  dessen  willen  er  genrfen  wordchl  /  erreklit  wm^  fbrderten 
die  Sequaner^  dasa  er  Aber  den  Rhein  zurOokkehre^  und-'rieffeny  ahf'  «t 
sich  weigerte^  sammtltche  Völker  GalHens  unter  die  Waffen^'  isie  wurdeit 
jedoch  entscheidend  geschlagen.  Von  nun  an  ward  er' ihr  strenger 
Gebieter,  und  liess ,  um  seine  Herrschaft  zu  sichern^  zahlreMie  Krieger 
aus  seiner  Heimath  nachriicken. 

Die  Römer,  eingedenk  der  kimbrischen  Schreckenstage,  waren  von 
grosser  Besorgniss  erfüllt,  konnten  jedoch,  da  sie  eben  damals  in  sich 
selbst  entzweiht  waren,  den  Umsichgreifen  des  kähnen  Abentheaerers 
ttiobt  wahrem:!  WUttoinMeft  war  ihne»  daher,  dass  AitowfMV' Walehd^ 
des  Untergiiigas  der  Ktanbwn  md  ;Te«itoiien  gedachte*  aM  die  Ue#e^ 


♦)  Eb.  I,   t.  28. 
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legenheit  der  Römer  wohl  kannte  j  ihre  Freundschaft  nachradite.  Sie 
gabea  ihm  den  Königstitel  und  anerkannten  ihn  als  ihren  Freund.  Die 
Freundschaft  endete^  als  Rom  wieder  in  sich  bemhiget  war,  und  Julias 
C&sar  lUyrien  und  die  beiden  Gallien  als  Provinz  erhielt  Nachdem  die- 
ser die  Helvetier  und  deren  Verbündete,  die  Bojen  und  andere,  weiche 
sich  in  Gallien  niederlassen  wollten,  nach  einer  mörderischen  Sdüacht 
gezwungen  hatte,  in  die  verlassenen  Sitze  zurückzukehren,  mit  Aos- 
nahme  der  Bojen,  welchen  er  in  Gallien  eine  Wohnstätte  anwies,  wen- 
dete er  sich  also  gleich  gegen  Ariowist.  Cäsar,  welcher  hievon  aas- 
fübrlich ^berichtet  0;  hat  sicher  manches  verschwiegen,  luunenüich,  wie 
Ariowist  das  Unternehmen  der  Helvetier  angesehen,  welche  Anstalten 
er  seiner  Sei^  dagegen  getroffen,  da  nicht  glaublich  ist^  dass  er  keine 
Kenntniss  davon  hatte  oder  dass  er  unthätig  demselben  zugesehen,  ni- 
mal  da  mehr  als  wahrscheinlich  ist  und  ihm  nicht  entgehen  konnte, 
dass  die  Gallier  sich  mit  den  Helvetiern  gegen  ihn  verbündet  hatten. 

Nach  Besiegung  der  Helvetier  blieb  den  Galliern  keine  Wahl,  9ta 
entweder  Ariowist's  Herrschaft  fürder  zu  ertragen  oder  sich  jener  der 
Römer  zu  unterwerren.  Daher  sendeten  sie  Abgeordnete  zu  Cäsar  und 
baten  ihn  um  Hülfe.  Er  hätte  ohne  ihr  Anrufen  sie  gewährt;  denn  es 
war  Staatsmaxime  der  Römer,  stets  die  Schwächeren  gegen  die  Ueber- 
mächtigen  zu  unterstützen,  um  erst  diese,  dann  jene  zu  interdrAcken. 
Cäsar  hatte  überdiess  noch  andere  Gründe. 

Gegen  Ariowist  wollte  er  übrigens  nicht  alsogleich>  mit  Gewalt 
vorschreilen,  sondern  diese  erst  einleiten,  um  den  Schein  des  Rechtes 
zu  bewahren  und  um  den  mit  ihm  geschlossenen  Frevndschafisbtimi  niohl 
offen  zu  verletzen.    Daher  trat  er  vorerst  mit  ihm  in  Unteitendluigeii, 


*)  E.  c.  2  Flg.  Die  Cass.  XXXVm,  31  Flg. 


die  er  so  leitete/ dass  sitekiffm  Kriege  urll  ihih  f&hr^h  mussten.  Sib 
berichtet  er  filusfOhrlich  tind  so;  dasiä  Ibn  kaum  der  Verdacht  der  EtitF- 
stedlung  oder  Verfälschung  Irifft^  indem  eben  diese  TerhaüdluRged  den 
König  AriowiM  in  einem  vortheilhafleren  Lichte  erscheinen  lassen  dB 
ihn^  den  Berichterstatter.  UnverlLcnnbar  spricht  sich  dariti 'Ariowista 
iMlnnliche^  offene  und  redliche  Politik  ebenso  äus^  wie  CaSars  Tacke; 
Jener  wollte  einen  ehrenhaften  Frieden  mit  den  B&merh,  Cäsar  abef 
Krieg;  und  um  diesen  herbeiEufähren  waf  eben  Zweck  der  von  ihiii 
angeknüpften  Unterhandlungen.  Sie  beweisen  tibrigenä  nebenbei^  dasii 
die  Deutschen  der  damaligen  Zeil  nicht  mehir  auF  einer  so  niedrigen 
Kulturstufe  standen  als  man  glaubt^  sind  jedoch  zu  bekannt  ^  als  dass 
nothwendig  wäre,  ihrer  hier  weiter  zu  gedenken,  ebenso'  wenig  derf 
Kampfes,  der  sich  zwischen  Cäsar  und  Ariowist  entspann,  und  mit  des-^ 
sen  Niederlage,  sowie  völliger  Vernichtung  der  Herrsehäfl-  der  DeulschWi 
in  GaHien  endete  0  3  dagegen  knfi|>ren  sich  an  dieses  Ereighiss  einigt 
Fragen,  welche  der  Erörterüt^g  bedürfen,  nämlich  folgende:       ' 

1)  Zu  welcher  Zeit  drang  Ariowist  in  Gallien  ein?   ^ 

2)  Welchem  deutschen  Volke  gehörte  er  an? 

8)  War  er  König  bdeir  nur  Gefol^sf uhrer?  - 

Ad  1.  Zufolge  der  Aeusserungr  Arlöwists,  dass  seihe  Krieger  vier- 
zehn Jähre  hintinrch  nicht  unter  das  Dach  gekommen'),  dh.innerhalfi^ 
dieser  Zelt  be^iüdig  Krieg  geführt  haben,  schliesst  man,  dass  derselbi^- 
i.  J.  72  v;  Chr.'  ih^  Gallien  eingeröckt  sey,  indem  dieses  Jahr  sich  enl- 
ziffe^rt,  Wenn  man  Jeni^  vierzehn  Jahre  an  dias  Jahr  58,  in  welchem' 
Cäi^r  nat^h  Gtllien-  gekommen'  ist^  ähschiresst.'  'Gegen  diese ßißfeöliiiting^ 
vrttfBit^SIch  BicWs  einwenden  laskbn:  wfirt  nur  die  Vorftusset^ 


1)  Caes.  1.  c.    c.  3  flg.    Dio  Cass.  L  c.    c.  34  flg. 

2)  Caes.  1.  c.  19.  -^^  •-  ^  •^^'''    ' 
Abb.  d.  m.  Gl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  VU.  Bd.  Ul.  Abth.  84 
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dass  Ariowisl  in  je^ier  Aeusserung  lediglich  die  Dauer  seines  Aufent- 
haltes in  Gallien  habe  andeuten  wollen,  wofür  jedoch  gar  nichts  spricht, 
Wenq  es,  wie  bereits  nachzuweisen  versucht  wurde;  wahr  Ist,  dass  die 
Markomannen  unter  Ariowists  Fülirung  Böhmen  erobert  haben,  so  folgt 
hieraus.;  dass  derselbe^  indem  er  von  seinen  vierzehn  Jahre  hhidurcb 
andauernden  Kämpfen  sprach,  hierin  auch  jenen  mit  den  Bojen  begriff 
und  mit  diesem  jenen  von  ihm  angegebenen  Zeitraum  eröffnete.  Und 
diess  ist  um  so  wahrscheinlicher,  als  die  bereits  oben  angegebenen 
Grüpde  es  fast  zur  Gewissheit  erheben,  dass  die  Eroberung  Böhmens  in 
die  Jahre  80 — 70  v.  Chr.  oder  auf  Gnmd  der  von  Ariowist  gemachten 
Aeusserung  in  das  Jahr  72  v.  Chr.  fällt.  Darum  wird  man  seinen 
Uebergang  nach  Gallien  um  8 — 10  Jahre  spSter  ansetzen,  demnach  in 
die  Jahre  64 — 62  v.  Chr.  verlegen  müssen,  um  so  mehr,  als  der  Ver-» 
lauf  der  Ereignisse^  wie  wir  ihn  aus  Cäsars  Commentarien  entnehmen, 
deutlich  zu  erkennen  gibt,  dass  Ariowist  nicht  vor  längerer  Zeit  nach 
Gallien  gekommen  seyn^  dass  seine  Herrschaft  daselbst  nicht  so  lange, 
wie  man  glaubt,  bestanden  haben  könne. 


i\ 


Ad  2.  Die  Völkerschaften^  welche  Ariowist  nach  GaRien  fahrte 
oder  dahin  nachkommen  Hess,  gibt  Cäsar  in  folgender  Ordnung  an: 
Haruden,  Markomannen^  Tribokken^  Yangionen,  Nemeten,.  Sedusier, 
Sueven^}.  Die  Haruden  und  Sedusier  werden  uns  sonst  nirgends  ge- 
nannt, daher  es  nicht  möglich  ist  zu  ermitteln  ^^  woher  sie  gekommen, 
wo  sie  angesessen  waren,,  wenn  nicht  allenfalls,  wie  behauptet  wird, 
die  von  Plolemäus  aufgeführten  und  von  ihm  an  die  Ostsee  gesetztea 
XaQovdB^  und  4^ovyäovao$  die  nämlichen  sind;  es  ist  jedoch  nicht  glaalH 
lieh,  dass  Ariowist  aus  so  weiter  Ferne  diese  Völker  an  steh  f^ezogen 
habe,  und  dass  sie  so  leicht  durch  die  Sitze  anderer  deutschen  Stämme 


•)  Cees.  L  c*  51. 
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ra  ihm  gelanigpen  konnteDi  imB  ^müsste  dean  mmehmen^idass  aeine  Herr- 
schaft oder  sein  £juB/Iuss  Ms  jb  4^  hohen  Norden  sich  erstreckt  habe^ 
oderuduss  die .  iiandscbaften  yjMd 'Matlie  aitfwarts  bis  zu  jenen  Völkern 
mensoheoleer  oder  doch  ;niii!  sehr  dunA  ihevölkert  gewesen  ^  welch  bei* 
des  jedooh»  den  lauf  uns.  gekommenenNachrlohten  widerspricht  oder  doch 
ohne  beMinunta  Ben^^eise.  nioht  angenommen ;  werden  kann. 


5 :  •  •  f  •  i  ■  •  ■  ■  '  •  • ' 


Bekaimter  sind  die  Vangibnen^  Nemeten  und  Tribokken;  doch  aber 
wird  bestritJben,  dasfi  si«^ mit  Ausnahme  der  ersterbn/ deren  deutscht 
Herkunft  wohl  nlehtbei^weifBlt  werden  kann ,  daihr  Nraie  deutsch  ist^ 
germiüiischen  ^mmesi^eyen^  weil  ihte  Namen  sowohl  als  aiich  die  der 
SlAdte,  welche  im  Bereich  ihrer  WohnsttM  lanren^^  keltiäcb  gind;  Brsterea 
Jedoch  ist  noch  nicht  hinlaiigIi<A-  ermittele  und  leürteres  entscheidet 
nicht/ sondeink  beweist  nur^'^ss^a,  wo-sie^stch  niedergelassen  h8fl)ie% 
vordem  Kellen  gewohnt^  hatten.  Ferner  ist  niieht  anzunehmen^  dass  diesd 
Völker/ wenn  sie  keltt^^hen  Biammes  gewesen  wären^  sich  zum  Kampf 
gegen  die  Callier  an  ^A:rMwiM  angeschlossen  haben  wiardeur  Ueber-^ 
diess  kann  ihre  germanische  Abkunft  um ^^^ weniger  bezweifelt  wer^^ 
den/ate  Plinitis  sowohl  als  Täeitus  sie  ausdrucklieft  nis  Deutsche  er« 
Miren"^).  •  Ihre'  Niederlassung   in   Gallien    muss  -  flbrigens    lange    yo^ 

• 

Ariowistö  Binll1U'Tn''<ianten  «ifolgt  seyn,  w«far»oheinlioh  damals -schon 
als  die  Helv«tt6f'"äus  dem  ScMft»xvf&lAe  veMriebe(n<  worden  and  die- 
S«iev«n 'darnach  MS'''«h 'kleiiRf^fa^;  YöH;«r«ckt'^^iBtRd.  Diess  ergtbt  sich 
atis  :d«tft  UnsWildei;  ^dass' '«ie^naclidem  ArioWist  geschlagen  und  mit 
«einen  SohaäTiem  Xlber  den  Rhein  von  Cäsar! 'Äiräckgedip&iigt  wurde,  in 
CUilIien  KnrflchgebliJEfben '  Istnd,  da  ^es  ihnen  ^Hltihm^iglich' gewesen 
wfir&i,^'«m':iiUcK>4i4owlä»U/  Niedctrrag:e  Met  <  diöiil -iarit^siedein'  und  die' 
neKie<  Wo^nstlt«^  t^tin"  di^>  '«^hiiiet<^  GUHeV  <  <tinä-^  RöMtfr  zu  -  i)eii«%Ml^< 


•)  Plin.  IV,  17.    Tac.  Gerin.  c.  28.  »  •     '  < 

84* 


668 

Die  Sueven  hält  man  fär  eine  besondere;  in  sich  abgeschtosseiie 
Völkerschaft;  allein  wohl  mit  Unrecht;  da  dieser  Name  «ine  allgemeine 
Bedeutung  hat;  und  darunter  alle  Völkerschaften  begriffen  werden^ 
welche  nicht  dem  sassischen  Stamme  ahgehör4en;  daher  denn  annineh-^ 
men  ist;  dass  Cäsar  unter  diesen  Sueven  nicht  ein  besonders  Volk 
verstand;  sondern  nur  andeuten  wollte y  dass  alle  Jene  Völker;  welche 
sich  in  Gallien  um  Ariowist  gesammelt  hatten;  dem  suevischen  Völker- 
stamme angehört  haben;  woraus  sich  a^ch  erJilärty.  dass  er  ibneit  in  denn 
Verzeichnis^  die- lel^e  Stelle  angewiesen  hat.  £s  ist  diess  um  so 
weniger  zu  bezweifeln;  als*  ja  die  Markomannen  ganz  gewiss  Soeven 
gewesen.  sÄnd;  wie  anch  die  übrigen  schon  darum;,  weil;  da  zwischett 
den  Sueven  und  Sassen  von  altersher  Zwiespalt  und  Feindschaft  bestand^ 
nicht  anzunehmen  ist;  dass  ein  sa3sisches  Volk  je  mit  den.let^eren  xm 
Ausführung  irgend  einer .  Unternehmung  sich  verbündet  habea  wurde; 
Dafür  spricht  auch  jene  StellO;  welcher  zufolge  Casar^  nachdem  er  die 
Nachricht  erhalten  hatte ;  dass  ein  suevisches  Heer  im  Begriffe  stehe, 
den  Rhein  zu  überschreiten;  um  sieb  an  Ariowist  anzusehliessen^  dei^ 
Kampf  mit  diesem  zu  beseUeunigen.  beschlosS;  in  der  Besorgniss,  er 
möchte;  „si  nova  manus  Suevorum  —  sese  coniunxisset^*}>  d.  lu  wenn» 
zu  den  SueveU;,  von  denen  Ariowist  bereits  umgeben  war,  noch  eine 

• 

neue  suevische  Kriegerschaar  slossen  wür^lC;  denselben  m  überwältigen 
nicht  im  Stande  seyn»  Da  von  den  Sueven  noclt  besonders  die  Rede 
seyn  wird;,  so  mag  diess  vorläufig  gjenügen*;.  indessen!  hier  jebit  schon 
bemerkt  werden;  dass  die  Markomannen;  wie  in  dieser  so  anch  in 
der  späteren  Zeit  von  den^  Quellenschriftstellem  xat^  il^zV^  Sueven. 
genannt  werden;  wohl  ohne  Zweifel  aus  keinem  anderen  GrondO;  als 
weil  sie  unter  den  .zahlreichen  suevischen  Völkern. die  Hervorragend* 
Sien  gewesen  slnd^    Es  stünden  viele  Stellen;  welohe  dieses 


*)  Caes.  1.  c.  37. 
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GeboUfy  ionb  mogeiu  folgende  genügeh,  rind  am  so  mehT^  als  sie 
der  Art  sind,  dass  sie  keinen  Widerspruch  »lassen:  (nachdem  Afarbot 
Ton  Armin  überwunden  worden  war)  Drusus  in  Illyricum  missus  est,  ut 
swseemf  anUtiae  —  9ddSuevi  pneten!M)mta9y  aujdlium'  adversus 
fiberascos  orantto^);  Matböt  nfimliök-liatte  4lie  Römer  gegen  die  Ghe-^ 
FUidien  um  Hülle  angevtifM.  Gatnalda  Talida-^  manu  flnes  Mareoman- 
noram<  ingreditui^'  inrupit  regiam  castellumqua  iuxta  situm^  veteres  illue 
Suavorun  praedat  et  negoUatoves  reperti)^).  Tiber  rAhmte  sieh  in  einem 
Briefe  an  fiefinaitiMusi:  3iieve»  regemque  (eomni)  Maroboduum  pace 
obsuiotum  ^>.  Nicht  blos"  rom  TacttuS;-  Mndeiti  aveh  von  anderen  Qüel- 
lenschriflstellern:  werden  die  Mariiomannen  geradeaus  Sueveh  genannt; 
z.  B;  Yon  Aufelius  yictor:  Maroboduim .  Sueroram  regem  (Tiberius) 
eallide  cireumvonil^X  Nach  Flonis')  tind  Orosius^)  erfocht  Drusus  auf 
dnem  der  StreiGefige;  welche  er  vom  Rheine  aus  ins  Innere  von  Deutsch'^ 
land  unternahm^  einen  Sieg  Über  die  Markomannen;  doch  werden  diese 
von  Cassius  DiaO  wd  Aurelias  Victor^)),  welche  dieses  Sieges  gleich- 
falls gedenken^  nicht  so,  sondern  Sueven  genannt.  So  mit  Vorzug,  wie 
die  Markomannen,  erscheint  kein  anderes  suevisches  Volk  bei  denQuel- 
tenscbriflstellem  unter  diesem  Namen;. 

Das  hervorragendste  Volk  unter  den  erwähnten  Völkerscfiaften  sindf 
wohl   unbestreitbar   die  Markomannen.    Ihr  Nlmie  zwar  erscheint   hier 


.    _                                 » 
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1)  Tacit.  ann.  11^44;'  ' 

• 

2)  Ib.  b.  6Z 

3)  Ib.  0.  26. 

4)  Epit  8. 

5)  IV,  12. 

6)  VI,  21. 

7)'LV,  1. 

« 

8)  Bpit.  2. 
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zum  ersten  Male^  ihre  Geschiehle   jedoch  beginnt  >  wie  nadigewiesen 
wurdC;  in  yiel  früherer  Zeit. 

Die  Frage  ^  welcher  der  gedachten  Völkerschaften  Ariowist  ange* 
hört  hahe^  lässt  sich  allerdings  Aiobt  mit  voller  Bestimmtheit  beantwortenr, 
doch  aber  wird  nicht  bezweifelt  w^den  däitfen,  dass  er  em  Marko* 
manne  gewesen.  Dafür  spricht  besonders  sein  Verh&ltniss  zadem  Dori- 
schen Könige  yokion;^  tvon  welchem  schon  oben  die  Rede  war.  Ans* 
serdem  ist  auch  nic^tf  wahrscheinlich^  dass  er  den -Yangionin;  Nemeteik 
oder  Tribokken  entstammte;  weil  diese  in  GalUeh  angesessen  waren^ 
während  Ariowi9t^  wie  ausdrücklich  erz&hlt  wurd^  über:  den  Rhein  hei 
iu  Galliep  eingedrungen  ist. .  Es  bleibt  demnach  die  Wähl  nur  mehr 
zwischen  den  Haruden  und  Markomaftneb.  Da  jetfo^  dieselben  erst 
nachrückten^  als  er  bereits  in  Gallien  war,  so  darf  .wohl  angenommen 
werden^  dass  die  'Kriagerschaar,  mit  welcher  er  iden  gallischem  Boden 
betrat,  aus  Markomannen  bestand,  er  ifaher  selbst  Aus  diesem  Volke 
hervorgegangen  ist*:  r 


Ad  3.  Man  hat  sich  gewöhnt,  die  Kriieigerschaar, ;  mit  welcher 
Ariowist  in  Gallien  eingedrungen,  für  eine  Gefolgschaft  und  ihn  daher 
für  einen  Gefolgsführer  zu  halten  0-  Dagegen  sprechen  jedoch  mehrere 
sehr  wichtige  Gründe.  Auf  den  ersten  Blick  erkennt, man  wohl^  dass 
eine  Schaar  von  15,000  Kriegern,  welche  Ariowist  gleich  anfänglich 
über  den  Rhein  geführt  hat,  nicht  als  eine  Gefolgschaft  angesehen 
werden  dürfe,  denn  eine  solche  blieb,  wie  wir 'au*  TaÜitus  wissm,  fort- 
während, auch  im  Frieden  um  seinen  Führer^),  und  dieser  war  eben 
darum  verpflichtet,  für  den  Unterhalt  -derselben  zu  sorgen;  wie'  aber 


.1.    '-'  i  j 

1)  Schinid  Gesetze  der  Angels.  S.LXX.    Phillips  deut.  Gesch.  1^22,  )399  flg. 

2)  In  pace  decus,  in  hello  praesidium.  G»  c.  13. 
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sollte  diess  Ari^wi^leti.  tnögUch  seyn.,  da  seine  angebliche  Gefolgschaft 
eine  solche  Slirke  hatte?  Und  was  würde  aus  der  deutschen  Freiheit 
geworden  seyn,  wenn  es  einem  Fuhrer  gestattet  war^  eine  solch'  grosse 
ihm  zur  Treue  >  upd  zum  Geborsame  verpflichtete  Kriegerschaar  zu 
halten  0-  Keine;  yon  allen  GefelgschafleU;  welche  wir  kennen^  war  sehr 
zahlreich^). 

Man  hat  femer  behauptet^  dass  aus  der  Gefolgschaft  häufig  das 
Königthum  hervorgegangen,  indem,  tvenn  es  einer  solchen  gelang,  sich 
irgendwo  festzusetzen,  der  Gefolgsfflhrer  als  König  an  die  Spitze  der- 
selben  trat,  und  diese  sich  nun  als  eine  besondere  t^ation  constituirte. 
Zum  Erweise  dessen  hat  man  sich  vorzugsweise  auf  Ariowist  und  die 
von  ihm  in  Gallien  gegrflndete  Herrschft  berufen  —  jedoch  vergeblich 
schon  darum,  weil  der  Schlachthaufeh,  mit  welchem  er  den  Rhein  über- 
schritten hat,  keine  Gefolgschaft  gewesen.  So  viel  bestechendes  diese 
Ansicht  auch  hat^  wesswegen  sie  denn  fast  allgemeine  Zustimmung  ge- 
funden und  sich  50  festgesetzt  hat,  dass  sfe  bisher  vergeblich  bekämpft 
wurde,  so  musS'  sie  deniloch  geradezu  alä(  irrig  verworfen  Werden,  in- 
dem nicht  nur  nicht  kein  Beispiel  aus  der  Geschichte  nachgewiesen 
werden  kann,  dass  ein  deutsches  Königthum  je  auf  diese  Weise  ent- 
standen, sondern  auch  gar  nicht  entstehen  konnte,,  da  vielmehr  gejade 
das  Umgekehrte  der  ^all  ist.  indem  nämlich  die  .Gefolgschaft^  wo  immer 
eine  solche  bestand/  aus  dem;  Königthujne  l^rvorgegangen  d.  h.  nur 
vorhanden  seyn  konnte,  weil  nnd  wenn  das  Königthum  bestand,  so  dass, 
wo  dieses  nicht  existirte,  es  auch  keine  Gefolgschaft  geben  konnte. 
Denn  nicht  wer  wollte,  dürfte  sich  mit  einem  Gefolge  umgeben,  sondern 
nur  den  Königfei) ,  stand  ausschlieS^liOb  das  Recht  ^,  Gefolgschaften  zu 
haiteö^).  .  ;  .       :  , 


t|,  '.  it         «  .......  t  ' .   . . i  .  i    •    *  t         \    . 
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:.  i)!  Sw  Rotk  Beneleiatwesen.  S.  23  flg.   Wato  ideal.  Verf.  Geseh.  1^  141  flg. 
.  2)  Roth  t.  a*  0.  fl.'  27  flg. 

3)  S.  meine  Sehr,  des  altgerm/Königlhiut  Sii62iflgv        *<   ■'■ 


H  Was  aber  ivar  Ariowist;  dhe  er  in  Galliefi  elnchraT^f?  König  oder 
Herzog?  Man  sbhlicissE  zwar  daraus^  dass  ihm  von  tfeil  Römern  der 
königliche  Titel  gegebed  ward^  er  sey  ehevor  nicht  König  gewesen^ 
indessen  ist  dieser  Schlüss  jLeineswegs  sicher^  4Adeiii<^  er  bs  dessen  vn- 
geachtet  in  den  Augen  seiner  "Nation  seyb'  konnte^  Md^e  Römer  vor 
der  Ansicht  ausgeheti  mochten^  dass  er^  der  Barbar^  es  als  aine  besoiH^ 
dere  Beg^sitiguntg  Wd  Auszeichnung  ansehen  wflrile^,  sicli  von  ihnen^ 
dem  weltb^rschenden  Y.olk^  ids  König  verkannt  zu  wiss^Uv  Auch  d^ 
Umstand^  d^s  ier  ^weji  Weiher  b^tte^  spricht  daJTflr^  ,dass  er  König  ge- 
wesen; denn  Taciüis  jagt,  dass  es  hlos  djem  Adel  gestatte^  war>>  meh- 
rere Weiber  z«.  hajben.  Damals  nber  g^b  jes  in  Pautechlaad  keineH 
anderen  Ade);  als  den  4er  köiMgliche^  Geschlechter  0«  Die  Ansicht^ 
dass  er  König  gewes.en^  findet  ßjioh  in  4er  Sage  BostStigung^  indem  sie 
seine  Herkunft,  wie.  die  aller  Königsgeschlechter ^ .  an  Odin  anknüpft^). 
In  Gallien  übte  er  offenbar  königliche  Gewjalt^.  nicht  aber  darum,  weU 
ihn  die  Römer  als  König  anerkannt  hatten,  sondern  weil  er  es  war  und 
zwar  darum ^   weil   ej  ^m  königlichen  GespWecbte  entstammte.    J)'w 


•^^^»mmm$    n   t         ■■   .  i  i  t< 
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1)  Ebd.  S.  96  flg. 

2)  Antiq.   Albion.  ind.  p.  19.     Bass  Ariowist   sdiop  ehevor  er  in  Gidliei 
eingedrangen ,  König  gewesen,  oder  betbr  ihn  von  den  Römern  der 
Königstitel  beigelegt  forden  ist,  darf  woM  aas  folgender  'Stelle  geschlos-' 
«en  werden:  Nepos  Cornelius  tradit:  Quinto  Melello  Celerl,  L.  Afranii  in/ 
consolatu  collegaoi  ac  tum  Galligem üproconsnUj  Judas  a /nage-^aev^ruMv 
dono  datos,  qiu  ex  ladia  commercii.jCfiusa  jOavigantes  ^n^[>|9^(^M^;e8ßeiit' 
in  Gerijnaniap  abrepti.    Flin.  hi^.  j^^\,  U^ßJ^^^^  Da  ^etelhi;;  Celer  i.  J.  ßj( 
unter  dem  Titel  eines  Proconsois  das  eisi^piniscfae  6aihe%  i[Cik  ep.  ad 
famiL  V,  2)  verwaltete,    so  hat  Ariowist  wahrscbeinlidi  durch  ihn  die 
Freundscliaft  der  Römer  nachgesucht,  und  bei  dieser  A^eräntassung  ihm 
jeoejndor  zun  Geadieoke 'geMcto    2wiff   lil  «Ite  Hanle  ^deä"  KInigs 
nicht  genannt,  allein  es  wird  wohl  kaum  ei|i;iaaderä*,.(äls.Ario%i(isC!zt^Jker<i> 
stehen  seyn.    Vgl:  Pomp^:  MelUi. . UV'ä-n  '^'}-u^r.  -  »I.  .iih'<  ••.::•  .'  >.    :' 
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Deul&chea  kaDile»  and  anerkannten  kein  Kottig^tliuoii.  als  idab  y  -.  welches 
auf  edler  Gebart  rahte  ^  vnd  jedenfalls  kein  ivonnden  Röüeiti  gescbaf-t^ 
fenesy  da  i  ein  solches  von  ihrer  Seite -gewiss  nicht  auf  ^^nerkennung- 
rechnen  dnrfte.  J>ie  Geisohichte  vermag  naisdahelvaudi  kein  Beispiel 
2U  nennen,  dass  ein  dealsch6riKdn|g^>aaf;  emenl  anderen  Wege  als  durch; 
Geburt  zur  königlichen  Wärde  gelangt  istiwes&Wegen  denn  anzunehmen: 
ist,  dass  Ariowist  schon  bei  seinem  Eintrittei  in.iGaUien  König  gewesen. 

«Die  Gallier^  wechselten,  nur  den  Herrn,  i:  Denn  als  Gftsar  Ariowists 
Herrschaft  zerstört  hatte,  unterwarf  er  sie  nach  schweren  Kämpfen  den 
Römern.  Fortwährend  enegten  die  Sueven  seine  Besorgnisse,  >  da  sie^ 
am  jenseitigen  Rheinifefer;  sich  gelagert  hattenj  •  Zwar  wagten  sie  nicht, 
in  Gallien  einznfaUm,  fortwährend  aber^  bedrängten  sie  die  westdeut^t. 
sehen  Völker^  namentlich  die  Uiner^),  uiid  vertrieben  die  ^sipeter  und 
Tenohteren  aus  ihreü  Sitzen.*  Nach  dreyähr4gem Umkerirren  überschritten 
diese  den  Rhein  unferne  seiner  Mündung,  drangen  in  die  Sitze  der 
Meuapier  ein  und  verbreiteten  sich  bis  in  die  Nähe  der  Treviren.    Diess 

durfte  Gäsar^ /nicht  dulden v.  Er  vernichteteo^ieiZurar^X  allein  um  zu  ver- 
hindern, dass  nioktiaudh  noch  andere  deutsche  Stämmeit  von:  den  Sueven 
gedrängt,  in  Gallien  ihre  Rettung  zu  suchen  gezwungen  wurden,  be^ 
schloss  er,  die  Sueven  selbst  zu  bekämpfen.  Als  diese  von  dem  Rhein- 
läbetgange  desselben  hörten,  zogen  sie  sich  mit  ihren  Weibern  und 
Kindern  und  aller  Habe*  tiefer  landeinwärts  in  die  Wälder.  Cäsar,  der 
noch  nichl  wagen  durfte^«  die  Gallier  aus  den  Augen  zu  lassen,  konnte 
ihnen  dahin  nicht  nachfolgen , '^sondern  ging  wieder  zurück^)  Später, 
nachem   er   fast   ganz   Gallien   unterworfen  hatte,   führte   er  sein    Heer 

•  '•       '^      :■       Ii  r   ■■»}»        *      "♦■■  »1   .  /  ill  '  i        ; j  >'    "'  •    '    / 

1)  Caes.  L  c  IV,  8,  11.  16:  19.  VII,  9. 

-     ••♦i-i?)     Kl^;j|Vj„,i,.    flg..       .,,.-.  ,  ..(,       ,;...  ;/  ^  •  •  ■     ' 

3)  Ebd.  c.  19.  i^'  '    ^     ■ 
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noch  «tnmal.iiber  .den  Rhein  gegen  die  Sseven^  da  sie •  totfuhren >-  ibe 
sassisohen  VöUierschaften  ra  bekriegen^  doch  lauchüessnfd^.zogseii  sie 
sioh  Burfiok^.  Da  ernichü  wagen  durfte,  in  einen  nnbekannten  Lande 
sieh  in  jeinen  Kampf  einzidassen^  der  ihn  leiobt  länger  liesch&ftigen 
konnte,  als  der  Gang  der  I>mge  Roms^ gestattete^  ging  er  wieder  Aber  den 
Rhein  lurück.  Da  es  ihm  nn  Std^ff  zu  Schlacht**  und  SiogesberichteB 
gebrach,  beschrieb  er  die  Stltan  önd  Einrichtungen  der  Sveven. 

'Hier  entsteht  die  [Frage:  welche  germanische  Völkerschaft  anler 
den  Sueven,  gegen  welche  Cäsar  zweimal  auszog^  zu*  verstehes  sey? 
Die  Ciiatten,  so  behaupten   die  meisten  älteren   Forscher ^>«  Die: Lsge 

« 

ihrer  Wohnsitze  begänstiget  diese  Annahme^  ihr  aber  steM  enlgegen^ 
dass  Tacitus,  welcher  die  Merkmale,  wodurch  sich  die  Snoven  voft  den 
Sassen  unterschieden,  sorgfäitig  erforscht  hat,  sie,  da  er.  an  ihMH 
niehts  entdecken  konnte,  was  sie  als  Sueven  erscheinen  liess,  ausdruok- 
Koh  zu  den  Sassen  rechnet  ^). 

Die  meisten  neueren  Forscher  sind  dagegen  der  Ansicht,  dass 
unter  den  Sueven,  von  welchen  Cäsar  erzählt,  die  Herumduren  zu  ver- 
stehen seyen.  .    ^ 

Allerdings  sind  diese  ein  isuevisches  Volk,  da  sie  aber  flberein- 
stimmenden  Nachrichten  zufolge  östlich  von  der  mittleren  Elbe  ihre 
Wohnsitze  hatten  ^)  und  erst  in  späterer  Zeit  in  Folge  eines  Ereignisses, 


1)  Ebd.  VI,  9.  10. 

2)  Cluverii  German.  ant.  III,  5^    Cellarius  I,  lib.  II,  5  und  andere. 

3)  Germ.  28.     Vergl.  Wietersheim  —  Vorgesch.  deut.  Nation.  S.  80. 

4)  Miqog  avTwv  xal  niqav  tov  ^SiXßiog  ye^etai,  xad^äneQ  ^Eq^ovöoQOv. 
Strab.  VII,  elf.  3.  Albis  Semnonum  etHermundvrorum'^ntb^praeter- 
fluit.     Vel.  Fat.  II,  i06. 


■  ii         ,t  ■  '<•  •'    '  '» 
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dtifinrir  lanl&ogtehvkeilBeox  ood  dessenNWoUeri  /unfaMi  ^ gedadits  jwerdc* 
doUr^  iZiwiseheB  dem^Main  undhder  DMita  iiiiie  20U0  (anfsdrfkigen ^ i  9f> 
können  es  tticht'|ene  Suev^ iteeyl%  f«reloherfeniäffi/<der  von  Gää»  nil^ 
geiheiHen  Nachrichten  westlich  bis  an  den  Mittelrhein  sich  ausbreiteten. 
Qagegeft  wird  die  Aoaidit;^  daaa  nBtM^ijQBtMiüSaeiren  die  Mafkomannen 
;!U  verstehen -«eyen^  duircb  wichtige  Grä&de  umMstAtzt.  i^ 

t  •  4i«.t2«  Zeit;  al6i DtnsHB  die!  bekaaiiteiDStretbnlge  in  das  ImiarA 
GermaiiiMis  «oferBahiD^  Wbhili^n  sieiHwie 'wir  luvetlfissi^^  avk 

Main,  imd  dbsa  sie  frthef hin . Bchon  ^^rt  gewohnti  haben ,  ergibt  sieb 
daransy  dass  Vorzägüch^^  eftware&^i  die  «Ater  Ani^^ts  Fuhrang  in 
Pallien  eindrangen^  indem:  ^üeseiiUntemebmeii  sichliessen  lässt^  dass  ai^ 
ttüferne  des  Bfaeities-gdJiP^aiuit  haben  ^  «ad-diess  kann  am.  so.wanigei^ 
bezweifelt  werden^ *id%. wie  toreita  nachgewiesen  wnrde>odie  Wohnstätte; 
in  welcher  aie  iDrnsns  getreieBy  voAf)ihnMi  in  Folget  ^der'VerUeibnng, 
der  EelvetielT<itfidiBojjen^8M^onnen  wurdew.ttL'jr  />  7 

;>:  2.^  ;Atis:deii  BerieydniCAears  äd»^r  dte);Sue^^  gäbt  dentliehf.her'ri 
vorydaia& «er. intet  denselben  «iobt  irgeüd/ eitt-rbesümmtes  :¥olby  sondern 
einen  AHB  mehreten^  raevischett *  Völkern .  testekenden  Verein  versteht  ^y 
Sk  It  selbst! 'iieMMii «na  luniTheil;  jvtie  snhoiki  oheo  g)eaeigit'  wurde  >r>dia 
SttUniie^  welctifü  aii  idiesMA  rV)ireine/gebone%>itiiidi!nft6ht!  kezweifeltikaiiii 
wtfrdten^ .  dass  diei » Markooanftdn  i  ran  der  Spitae  ideeaelbeii  gestanden  sind; 

^^  8;  Die  BeschieilMiDg>  walebe  -  Cäsafi  fdn ;  dee  Tapferkieit)  4lef  Grösse 
und  der  Macht  der  Sueven  mac|it,  kann  auf  kein  anderes  Y^lk  atoiauC 
die  Markomannen  bezogen  werden;  denn  sie  waren  unter  allen  ger- 
manischen Völkerschaften   in   der  damaligen  Zeit  die  mächtigsten;  nnd 

'I    r.r.y^]    ■  I 

♦)  Caes.  I.  c-  IV.  19.  VI,  9.  r  ;/j    ,v^ -,.  ^xu 
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ckHch  TaeituB  wissen  wir  genau  ^  wie  sie  zu  dieser  Maoht 'gekommen 
sind^  nämäch  durch  die  Vertreibung  der  Bojen  aus  Böhme»,  welche  wie 
oben  schon  nachgewiesen  wurde,  in  die  Jahre  80— 70  fftltt. 


Nachdem  Augustus  unbestrittener  Herr  des  römischen  Reiches  ge- 
worden, legte  er  zum  Schutze  Galliens  acht  Legionen  nebst  lahlreichen 
Auxiliartruppen  an  den  Rhein,  Hess  aur  demselben  eine  Flottille  bauen, 
Kastelle  anlegen  und  giefetatlete  endlich,  als  äberall  Waffenruhe  herrschte, 
seinem  kriegslustigen  Stiefsohne 'Drusus,^  die  firoberung*  Deutschhuids  ivt 
yetsuthcn.  Von  den  vier  Feldziigen ,  welche  e?  in  den  Jahre»  12  — 
9  V.  Chr.  in  das  Innere  Germaniens  unternommeiii  hat,  sind  nur  dürftige 
uird  verworrene  Nachrichten  auf  uns  gekommen.  Ungewiss  tst,<  ob  unter 
den  Sueven,  welche^  als  Drusus  auf  einem  dieser  Zfige  big  an  'die 
Weser  vorgedrungen,  in  Verbindung  mit  den  Sigambem  und  Gherusken, 
demselben  den  Rückzug  abzuschneiden  suchten^  doch  aber  seinen  Waffen 
unterlagen^),  die  Markomannen  oder  nur  eines  jener  Völker,  welche 
mit  denselben  verbändet  waren,  zu  verstehen  seyen,  gewiss  dagegen 
ist,  dass  er  auf  einem  dieser  Zfige  (wahrscheuilich  i.  J.  10  v.  Chr.) 
nachdem  er  die  Chatten  äberwfiltiget  hatte,  in  das  Land  der  Marlioman- 
nen  einfiel  und  einen  glinzenden  Sieg  übet  sie  erkämpfte,  welchen  er 
durch  ein  'Denkmal  verherrlichte,  das  er  aus  den  erbeuteten  Waffen 
errichtete^).  Die  zahlreichen  Versuche-;  das  Schlachtfeld  zu  ernftteln, 
haben  noch  zur  Zeit  zu  keinem  sicheren  Resultate  gefuhrt ;  wahrschein- 
lich jedoch  ist  es  in  der  Nähe  von  Würzburg  zu  suchen,  was  jedoch 
um  so  mehr  dahin  gestellt  bleibt,  als  dieser  Punkt  keine  erhebliche  Be- 
cteutung  hat.  <  . ;.;  : 


f '. 
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1)  Flor.  IV,  12. 

2)  Ebd.  Dio  Cass.  nennt  die  Markomannen   hier  Sueven  —   xai  nqot}X9^ 
fiiXQi  Tfjg  :Sovr;ßlag.   LV,  1. 
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(  •  DeQtKdieT  traten^  die  Folgen  der  Niederlage  hervor'^  welciie  <  die 
Markomannen«  eflitten/  denn  es  kann  mit  ziemlicher  6ewi8sheiti:aiigieK 
nomnren  werden y  dass  'diesetlben  die  römische  Oberhokeiti  »anerkennen 
und  zur '  y ^bärgnng  flfrer  Trene  Geiseln  stellen  mnssten/  Als  meiner 
derselben^  ist  Marbot  anznseheny^der  wie  uns  Strabo  berichtet^  eben  tri 
jener  Zeit,  als  Jünglbig  nacb^  Rom  gekommen  ist  und  von  dem  Kaiser 
Angustus  mit  grosser  Anszeichnmig  behandelt  wurde.  Als  bald  darnach 
die  königliche  Würde  bei  den  Markomannen  erlediget  ward^  ging  er  m 
seine  Heimath  zurück  und  übernahm  dieselbe^)  oder  gründete  erst^  wie 
viele  der  neuesten  Forscher  behaupten^  die  königliche  Gewalt  bei  den 
Markomt^nnea,  und.  zwfir  aiis.  dem.  Grunde:,  weil  ihn  Strabp  xu^Zeit, 
WfO  derselbe  .naci^i  Rom  kam^  il^uorq^  nennt,  und  weil  ja^n  gla^bt^  d^s^ 
darunter  einer:  aus  dem  gemeinen  Volke  zu  verstehen  sey* ,.  Glaublicher 
jedoch -ist ^  dasfs  4^  Geograph : .durch,  deju  Ausdruck  iduArfjg  MUu'boden 
als  Privatmanq  bezeichnen;  wollte,,  als  einan^  der  damalß  keinerlei  Wurde 
oder  Amt  b^l^itete,  und,  zvrar  aus  nachfolgenden  Gründen. 


Die  in  Rede  'Stehende  Behauptung  kann  verschieden  aufgefasst 
Mrerdäny  catwedielr  so,  dass  »Marbot  das  Königthum  bei  den  Markomannen 
g^ohaffien,  bei;  ihnea  demnach  eine  andere,  als  die  moimrehische  Ver-i- 
fassung  .  beatandea,  rwas  man  gewöhnlich  annimmt,  oder  dass  er  die 
kömgUehe  Würde :  uracpirt  habe  «nd  er.  demnach  der  Gründer .  eines 
neutn  Königsgeachlechtes  gewesen^  Sw  kann  jedoch  in  beiderlei  Be*T 
Ziehung  kaum  aufreckt  arhatten  werden. 


y\:\ ',    . 


♦ '  . '  • '. 


i  :ii.iDa.Jtfarboti  selbalr:Yi)m  JCaiser^Augnsttts  durch  besondere  Gunst  aus- 
geieiahnei  wurfllei  sailkann^iUoht  angenommen  werden,  dass  er  anfi  dem 
Stande  der  Gemeinfreien  war,  sondern  dem  Adel   angehört  habe ,  dass 


M'A\i\    ^ .    .'  .       .i'ii..  ni'y 
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^  Sirak  »?fl,'i2. 
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er  folgrlioh^  da  es  zu  jener  Zeit  bei  deu  deutscben  Stfimmen  keinen 
ttfideren  Adel  gab^  als  den^  welchen  die  Königsgeschlecbter  bildeteA^ 
ohne  Zweifel  ein  Glied  des  markomannisohen  Königshauses,  and  wakr- 
seheinlich;  wie  wir  uns  ausdrucken  wurden^  Thronfolger  gewesen  isL 
Wenn  es^  wie  oben  behauptet  wurde,  richtig  ist^  dass^  was  kaum  wird 
beanstandcM  werden  können,  Marbot  als  Geisel  nach  Rom  gekommen 
ist,  so  stimmt  diess  gleichfalls  mit  der  eben  ausgesprochenen  Ansiobt 
überein ;  denn  es  ist  bekannt  genug,,  dass  die  Römer  aus  den  Vornehm- 
sten der  Völker  sich  Geiseln  geben  Hessen. 

Scheinbar  wird  die  Ansicht,  dass  Marbot  die  Königsherrschafl  bei 
den  Markomannen  gegründet  habe,  unterstätrt  durch  folgende  Stelle  in 
Tacitus  Germania:  „Marcomannis Quadisque  us(fue  ad  nostram  memoriam 
reges  manserunt  ex  genie  rpsorum,  nobile  Marobodui  et  Tudri  genas  ^*). 
Betrachtet  man  diese  Stelle  genauer,  so  därfte  man  finden,  dass  jener 
Marbot,  von  welchem  in  dieser  Stelle  die  Rede  ist,  ein  flfnderer  sei,  als 
der  bekannte  Markomannenkönig  dieses  Namens;  denn  Tacitus  deutet 
in  jener  Stelle  off'enbar  einen  grösseren  Zeitraum  an,  innerbalb>  dessen 
das  marbodische  Königshaus  bei  den  Markomannen  die  ilerrsehtft  führte. 
Hütte  er  den  leliteren  gemeint,  welcher  im  J.  38  m^  Chr.  gestodmi  ist, 
so  war  es  unschicklich,  sich  des  Ausdruckes  ,;a8que  ad  Aostram  me- 
moriam f  ZM  bedienen^  da  zwischea  dem  Toda  desselben  und  der  Zeit, 
in  welcher  Tacitus  die  Germania  verfasstei,  höehstens  60  Jahre  verios^ 
seu  sind,  gerade  so  unschicklich,  ata  weui  «twa  eia  bayerischer  fie- 
Schichtschreiber  nach  etwa  20  Jahren  seinen  Lesern  verkünden  würde, 
es  hfttteni  bisiJKU  dieser  Zeit  Könige'  ans  ddmc^Gescidechta  liaotimilian  I. 
flfasr  Bayeum  'geherrscht.     Darum  -wind«  glaubliob^  .dass  janer  Marbod^  von 


■*?t/> 
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*)  Germ.  c.  42.    Man  hält  auch  Tudri  genus  fUr  ein  markomannischeS|  allein 
es  ist  diess  ohne  Zweifel  das  Königsgeschlecht  der  Qnaden  gewasea. 
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wBloheüi  Tacitus  in  der  erwäbnCen  Stelle  spricht;  einer  viel' frOhei^nr 
Zeit  angeböre^  wahtscheinlieh  der  ^rste  bekannte  niairkominnlscheKftitg 
war.  Sdllte  dieas /jedoch  nidit  det  Fall  seyn^  sollte  Tacitug)  wirktteh 
den  bekannten  König  Marbot  ;.im 'Angre  gehabt  haben;,  ^ao'^  ist  diesw 
desaeii  ungeachtet  nicht  als  Emporkömmling^  auch  nicht  i^  Grän^  des 
Königthumes^  sondern  nur  als  Gründer  eines  neuen  Königshauses  und 
ab:  Abkönunling  einer  Seitenlinie  «des  alten  Königsgesohlecktes  anzu*- 
sehen.  Diess  ergibt  sich  daranis^  dass  Tacitus  das  von  ihm  abstammende 
Königsgeschlecht  nobile  gesus  und  Vellenis  Pat  in  Uebereinstimmung 
hiesni  Marboden  selbst  genere  nobttis  ^)  nennen ,  demnach  cäs  einen, 
welcher  ron  einem  K^nigshause  abstammte,  bezeichnen,  da  es  wie  schon 
bemerkt,  in  den  damaligen  Zetten  keinen  anderen  Adel  als  den,  welchen 
üe  Angehörigen  der  Königshfiuser  bildeten,  gegeben  hat.  Ausserdem 
wurde  schon  früherhln  nachgewiesen  oder  doch  wafa'rschetnlich  gemacht,' 
dass;  bereits  Ariowist  »König  der  Markomannen  gewesen  ist,  und  es  darf 
hid>ei  nicht  übersehen  werden,  4lass  dfe  ursprüngliche  Verfassung  aller 
deutschen  Stämme,  zumal  der  süevischen,  die  monarobisohe  gewesen  ist, 
daher  auch  kein  Fall  nachgewiesen  werden  kann,  dass  irgend  4in  deut^ 
sches  Volk  erst  im  weiteren  Verlaufe  die  Königsherrschafl  eingeführt 
und  früher  irgendwo  tn  Deutschland  eine  andere  Verfassung  bestan* 
den:  hätte  ^). 

Kaiser  Augustus  hatte  seine  Gränd<^,  wenn  er  Marboden  mit  Gunst- 
bezeugungen  überhftufte.  Wenn  auch  die  Markomanneu  in  Folge  des 
über  sie  von  Drusns  erfocfatenen  Sieges  in  die  Abhängigkeit  der  Römer 
geriethen,  so  war  diese  idoch  keineswegs  hinlänglich  gesiofaert  und  be^ 
featigsrtfy  dadj»  iRöflAct  «icht  wagen  konnten,  Jene  deitsdien  Völkery 

1)  VeU.  Pat.  n,  108. 

2)  S.  das  altgerm.  Königtbum.  S.  98. 
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welche  ihre  Oberhoheit  anerkannten;  zm  unbedingten  Unterwerfong  zu 
zwingen ;  sondern  Grund  genug  hatten^  sie  sehr  milde  zu  behandeln, 
und  nur  darauf  bedacht  waren^  sie  aUmählig  durch  weniger  aufregende 
Mittel  an  straffere  Ilerrsohaft  zu  gewöhnen.  Es  ist  kein  Zweifel;  das^ 
Augusttts  darauf  ausging  ^Marboden^  den  känfligem  König  der  Markos. 
mannen  in  sein  Interesse  zu  ziehen ,  für  sich  und  das  römische  ReioM 
zu  gewinnen;  und  durch  ihn  das  Band;  mit  dem  die  Markomannen  be- 
reits an  seine  Herrsdiaft  gefesselt  waren ;  fester  zu  knüpfen.  Es  ist 
aus  der  Geschichte  hinlänglich  bekannt;  dass  er  vielfach  mit  Erfolg 
deutschen  Fürsten  und  Fürstensöhnen  seine  Gunstbezeugungen  zuge- 
wendet hat ;  in  welcher  Beziehung  nur,  mehrerer  anderer  nicht  zu  ge- 
denken; an  Segest  erinnert  zu  werden  braucht;  den  August  so  zu  ge- 
winnen wusstC;  dass  er  es  vorzugsweise  bewirkte ;  dass  die  Cherosken 
sich  der  römischen  Herrschaft  unterwarfen  0-  Aehnliches  suchte  Augostus 
durch  Marbot  zu  erreichen ;  betrog  sich  jedoch  in  seinen  Erwariangen. 
Im  Gegentbeil  reifte  in  Marbot;  schon  damals,  als  er  noch  in  Rom  sich 
befand;  jderEntschlusS;  sich  eine  von  den  Römern  völlig  unabhängige 
Herrschaft  zu  gründen,  und  begann  sogleich;  nachddm-ier  die  JLöniglicbe 
Würde  übernommen  hatte,  denselben  auszuführen.  Diess  war  jedoch 
höchst  bedenklieh  und  kaum  möglich,  da  damals  schon  £ast  sammtlicbe 
westdeutschen  Stämme  unauflöslich  an  die  römische  Herrschaft  gekettet 
zu  scyn  schienen,  jedenfalls  von  einem  zahlreichen  Heere  niedergehalten, 
und  die  Markomannen,  wie  im  Westen,  so  auch  im  Südeti  von  römi- 
schen Legionen  umstellt  waren.  Weil  er  daher  nicht  wagen  durfte,  in 
dieser  Lage  sich  den  Römern  feindlich  gegenüber  zu  stellen;  fasste  er 
den  EntschlusS;  sein  Volk  aus  dieser  gefährlichen  Stellang  hinweg  in 
dag  seiner  Herrschaft  von  allen  Zeiten  her  unterthänige,  von  Wildem 
und  Gebirgen  umschlossene  und  geschützte  Böhmen  überzusiedeln   und 


0  Tac.  ann  I,  59. 


ffätartei  ihni  ä«b/'ii{lasKJabr,/>in  .wtAoheiniilieseä  ^esjDfaaUy<is^<ilRfti  Sictett* 
b^ttitiiiiobUzfi)i»riiiitldny  wUifscheiaticlv 'aber  li^vQ^  ynGhfjf.    'u,    i^^iud 

a'j'MiU     U»N     '  •  .:;U.    IjII!'.    *j><in\^    V)'\M    IÜW    J;  ;\    'l'K;i!)    ':']     i'!:(».ii     •:'■..    >>f,h 

oi!j  'AnViGvinif  derivon  jTacilnHiiiitgietlieätea  NacUricht:  .pfaecipuiiiMar<4 
AMiaiiiicmiiBf'glOria/.ttttesqiici^  «^jne  ipih 'ötiam  ^de^  pulsis  iOlian:  Boiisy 
Virtirtle  :pärto%  «nimmt  liahi  fattt»  ältgetDein  M;  dassiMarbot;  ehe.  er  selb 
Volk  Hack  iBöhmen^  Aberftibrte/ » dieiBojem ; daraus  Vörtneben  habe*  AlleiA 
die  Vertreibimg /dei8«lbeni)  aus )Hliefsem:ija»aey'falI^^^^  wie  früberhittiischon 
ttigedeutat  ivtirctey  iin*  emeiiiviöl  Ardhere;£:eity.'iind  ^^ewiteniisl^  dtss  sie 
nioht  etst'yori>MärbotibeavirirtiiwiffdiB>^)>  wie^  /abgesekbn  i von i  den  bereits 
oben  >beigebrabhteta^^  Beweisen] '( aus    fbljgwden   Gründen  ^icb    eMnefa^ 

ille^  JäSSU^'^i-  ^f'''  =  i  i'-J'  •'J'  l^i»?  JJ-  ^'■•''•'''  ^"«i^  .no'J»  M-..i!  .  .:  i:  .  .  ,i/. 
^ii:       ''tlrl>     Ü  ;l.i  M/     «fiMii.     .r'-Min     ii;.'il.     ';-■:•'';.      ;.'.  j:  'H,!' :<i '  i<';. !     'nli       'tili'« 

L ;  i  :  i*/  Gedenkitj  /  kei»i  ^  ^«miqpbWi ^  :files*bicht«*rwJt^#r  i  flu^er,  ■  Ta^itus, . ,  in 
der  ang^f(iehrte9ii&leU^  ;der  VQr^rßibuQgMjd^K  Bollen  !:Wßder;,ubf(rhai|pl),^of;b 
jireniger,  iasst:48ii>^f  auob„»ur  iducöbbUckQny  idas«  isifi  ypn  Hairbpli  bpr 
werksteUig^  .wuüdo^ ,  Diesen  jUmstiWd  lijtal^i.irpaft'jinic.liil  «fariibeacb^^a^r 
wieitb^t I  spnd^ini  i babauptet;  idife  Aöiaer>  ^eyM  .vpn  4ias«Bi^ i£rßigqji^«@  •  m^ 
berahFt!i)Wordeft^ilibr«rtGese^i0[btecbiiett)er'j'JiäUeii'.^  dabf^ri  ^ufUi«  qip^ 
veraatpissl )  gi^uftden  y « ^do^sott^ni  m  \  gedenkdo>!  ;  Hiemit  i  #€ibt ;  jfl<|<^^:n^|e 
Annahme ;  dass  die  angeblich  .yion<;Maib^iiYerUiebe«ieA)Kpj^p  Aicb::n^<i» 
Vindelicien  oder  Norikum  geflüchtet  haben ^  im  Widerspruche^  indem 
|u0fiMt9i  bwvorgebi?9  wftfd<9t.[|lafisif,die  pme^yoniilem  w^<i|U|de  stehen- 

IHM   ,;P  ?f*/f«}l^»^'??Sl^?^Y'.fi?^^  ^r.M^Jf'^IS.!;  93.  und 

die  Herkunft  der.B.  S.  24)  nachgewiesen,  halte  jedoch  fttr,  nothwendiflL 

neuerdings  darauf  surückzukommen,  weil  diese  Ansicni  bisher  nur  Von 

'''''''     Sei^e' Wenfg^  zMiliM^,^'^  mi^rer^ii'Akä^en^l^^ 


no^H//)<l^icjMig8)i(kin8tliQdnzw:4ttr  die  GeichioHtd/der  Buiuwäkto'kbüpfienll  t^irf 
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den  Ereignisse  sehr  stark  berührt  wnrden,  da  ihnen,  jene  beiden  Lande 
längst  unterworfen  waren ,  ausser  man  wtrde  oder  dflrfle  annehmen, 
dass  die  Bojen  in  dieser  Zeit  von  ihrer  Grösse  und  Macht  zur  vöUigen 
Bedeutungslosigkeit  herabgesunken  waren.  Dem  aber  widerspricht  die 
oben  aus  Tacilus  angefahrte  Stelle,  indem  ihr  zufolge  die  Markomannen 
durch  den  Sieg  über  ein  schwaches  Volk  nicht  zu  glänzenden  Ruhm 
sich  hätten  erwerben  können,  man  mfisste  denn  annehmen,  die  Nieder- 
lage der  Bojen  sey  so  vollständig  gewesen,  dass  nur  wenige  derselben 
entgangen,  und  diese  daher,  von  den  Römern  unbemerkt  oder  doch 
unbeachtet  in  die  Donauprovinzen  äbergehen,  und  sich  daselbst,  ohne 
fargend  eine  Störung  zu  veranlassen,  ihren  Sitz  aufschlagen  konnten. 
Allein  abgesehen  davon,  dass  diess  an  und  fär  sich  nicht  glaublich  und 
ohne  die  bestimmtesten  Zeugnisse  nicht  angenommen  werden  dflrfe,  die 
Bojen  seyen  damals  von  den  Markomannen  gänzlich  vernichtet  worden, 
so  können  diess  gerade  die  nicht  zugeben,  welche  durch  Marbot  die 
Vertreibung  der  Bojen  bewirken  lassen,  indem  zumeist  sie  es  sind, 
welche  behaupten,  dass  von  den  Aber  die  Donau  geflflchteten  Bojen  die 
Baiuwaren  abstammen.  Uebrigeus  hat  sich  der  fraglichen  Annahme 
keiner  der  Forscher  schuldig  gemacht^  und  es  sollten  hier  nur  die  Con- 
Sequenzen  bezeichnet  werden,  zu  welchen  die  Ansicht,  dass  erst  Marbot 
die  Bojen  vertrieben  habe;  führen  müsste. 

3.  Marbot  führte  sein  Volk  nach  Böhmen y  am  Einern'  Kampfe, 
nämlich  mit  den  Römern  auszuweichen.  Sassen  aber  die  Bojen  noch 
dort,  so  suchte  er  auf^  was  er  gerade  vermeiden  wollte,  einen  Krieg, 
hier  mit  den  Bojen^  und  zwar  ohne  irgend  eine  sichere  Gewähr,  dass 
er  aus  dem  Kampfe  mit  denselben,  deren  Väter  selbst  den  Kimbern  mit 
Erfolg  widerstanden  haben,  als  Sieger  hervorgehen  würde.  Scheiterte 
sein  Unternehmen^  so  konnte  ihm  nicht  enlgfilieiii^  dass.  seine  ; Stellung 
iregenüber  den  Römern  um  so  gefahrvoller  sich  gestalten  mnsste,  da 
denselben  die  Absicht,  welche  ihn  zu  dieser  Unternehmung  bewogen 
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hat,  nicht  unbekaDiit  seyn  könnte.  Mit  etnem  Wort  es  darf  nicht  an-« 
genommen  werden,  dass,  was  man  aber  annehmen  mflsste,  wäre  die  in 
Rede  stehende  Ansicht  richtig,  Marlyot  einerseits  einen  Krieg  mit  den 
Römern  vermeiden  wollte,  andererseits  aber  einen  nicht  minder  gefihr« 
Hohen  Kampf  mit  den  Bojen  Mfgesucht  habe. 

8.  Ans  den  QueHenschriftstellem ,  welche  nns  von  der  Uebersied- 
Inng  der  Marliomamien  berichten,  gebt  deutlich  hervor,  dass  damals  in 
Böhmen  keine  Bojen  mehr  vorhanden  gewesen ,  nnd  dass  die  Marko** 
mannen  ohne  Kampf,  ohne  irgend  ein  Hinderniss,  das  erst  von  ihnen 
zn  flberwältigen  gewesen  wflre^  wie  in  ein  altes  Besitzthum  dort  einge- 
zogen seyen.  Besondere  bezeichnend  ist  folgende  Stelle  bei  Velleios 
Pat.,  welcher  als  ein  Zeitgenösse  Marbods  genan  unterrichtet  seyn  konnte 
und  es  gewiss  auch  war,  und  sicher  nichts  verschwiegen  hat,  was  die 
GefjUirlicbkeit  dieses  Mannes  nachzuweisen  geeignet  war,  da  ihm  eben 
daran  lag,  sie  hervorzuheben:  „quae  (gens  Marcomannorom)  Maroboduo 
duce,  excita  sedibus  suis,  atque  in  interiora  (oder  inferiora)  refugiens, 
incinctos  Hercyniae  silvae  campos  incolebat^  ^).  Der  Ausdruck  ,^re- 
fugiens^  ist  bezeichnend.  Wie  konnte  sich  dessen  der  Geschichtschrei- 
ber bedienen,  wemiMiurbot  erst  einen  gefährlichen  Kampf  mit  den  Bojen 
bestanden  hat?  Dieses  Wort  schliesst  nicht  blos  jeden  Kampf  aus, 
sondern  besagt  ausdrücklich,  dass  die  Markomannen  schon  fruherhin 
sich  in  Böhmen  zeitweise  aufgehalten  haben  und  nun  wieder  dahin 
zurückgezogen  oder  vielmehr  geflohen  seyen.  Diess  stimmt  denn  auch, 
wie  schon  oben  erörtert  worden,  genau  mit  ihrer  Geschichte  flberein. 

4/   Ehe  zwischen  Armin  und  Marbot  der  Kampf  begann,  berief 
j^ijDh  letzterer  in  der  Anrede  ,aDi  seine  Schlachthaufen  ^  um  ßie  m  er- 


iLxüJLULi^ 


-  -   '      ' 
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•)  VeU.  P«t  D,  108. 
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muthigreii:  und  ihrVertraruen  im  geiwina^n^. ;  darauf^  „dt3fi/;6ilifYK)ii,}iEU)eriiiB 
uge^rifTen/ GenBamens  Ruhm.  uAviersabiit  ^rbalteiiJbalieif.f)^/  Diaaa  >wai 
ewie  lächerliche  Prahlere!,!  da  er  iimi  aitren  Kmp(  mit  demselben  za  toih 
Hieideni  eiauad  ßofaCimpfliobea  Fcieden  mMi  Uim.  i  ge^oblossem .  iifkl^4 1  SiegUd 
die  Markomannen  unter  seinerrFährun^iäi^erdi^i  Bojen.  ao<w  unben 
greiflich^  dass  er  sich  nicht  auf  diese  ruhmvolle  Waffenthat^  welche  doch 
eine  gani  andere/ Wirkung  Jieryorbtingekii^inusBtey'' als; »die /bemerkte 
Praklerei^^  bftrsf en  haA. :  Man  .  kann  Yiellei(dit ;  einwenden  ^ .;  diesei  Anrede 
beweiirö  nicht«,  da  er  sie  nicht  wirklich:;  gehalkin ,  s0nde»  Taoitus  sie 
ihm  in  den  Mund  gelegt  hat.  Wenn  idiess  auch  dor.  Fäll  seyii.8oiRe> 
so  ist  doch  der  Beweis,  der  in  dieser  Anrede  liegt^ .  nicht  •  minder  stark; 
denn  da  Tdcittia  in  der  beigebrachtea  Stelle  •  uns  meldet^  dass  sickLan 
die  Vertreibung  der  Bojen  der  Ruhm,  die  Machtstellung  dec  Man^komao*» 
Dien,  wie  des*  Besitz  Böhmens  knüpft,  wib  konnte  oder. w^nun  sollte  er 
hier  diess  iVeraebweigen^  vielmehr  das  Gegen theil  hiev<m  melden?'  Daraus 
ergibt  sieh  zur  Evidenz,  dass  er  jenes  von  ihm  berichtete  Factum  nicht 
auf  Marbot  bezogen  hat,  dass  es  demnach:  in  eine  frähere  Zeit  ffillt. 

-     I  '  .  .    ; .  .  .... 

ö.    Hiemit  stimmt  die  Anrede  äbenein,    welche  >  Armin    vor  dem 
Kampfe  aniseinq  Schlachthaufen  hielt,  und  in  welcher  er  seinen  Gegner 


•  •  '  » ■  •  -      !       .  • ;  :    .    ( 


':        ..     ..      .w.  .        :i  »;;•• 


1)  At  se  duodeciih   legionibus   peiitum    duce   Tiberio  inlibatam  Germanorum 
gloriam  söi^avisse.    Tac.  an.  II,  45. 

'       2)  Di>ss  ^^bf  ^ch' hinlänglich  aus  der  in  einerti  Briefe  an  Germanicus  ge» 

'tnichten  Aeassering 'Tibers:    Suevos    regemque  Marobodumn    piice   ob» 

strictum.  Tac.  I   c.  II,  26.     Hiemit  stimmt  auch  Vell.  Pat.  überein,  indem 

,  er  bemerkt,  dass  da^  NothweAdige  dem  Ruhmvollen  vorffezoffen  werden 

musste.  L  o.  110.  Ganz  anders  wären  wohl  die  Würfel  gefallen,  wenn  Marbel 
sich  rhit  den  ^iaii^öniehi  utad't)armatiäni^'^  we^^  im  Vertraüeii' auf  Aln, 
oder  vielleicht  selbst  von  ihm  aufgereizt^  gegen  die  Römer  aufgestanden 
waren,  verbündet,  d.  h.  wenn  es  ihm  nicht  entweder  an  Muth  oder 
Sicht  gefehlt  hätte.  '        »*       i  .1.        ^ 


esfl 

ftn^bod>i^lfli)li<i  „r^iifeA^  >ld«s  lUMhpfe9)Anfiihi9BniiiiäelKttih9^,  deittsiokoM 
den^iiS^liffM'iiQkMn  des^iidrzmische»^  xenteckitibahfi^ ^)^iliieiiiife 

Wie  'k0intb'i<eritlM[art)öden  .so>  beiäclinn|tf6E'y  wenit  «Beser  ,tbeu  diejiBcqtf 
Mhefi  8C^^>gIänzeiidän'/Sieg'vieTfaobtenr  hat^  der<deni  BuhibiiimdidieiilitoiU 
dcjr  Mait oriisbnea  in^rOndiete  /"  ;itrasi  u  doch:  Amnin s  i  KaihpfgaMileft . '  iddft 
m^kannt'^seyii«'  kmiitSj^  ode^^Mid  hfltte-Tadtufi  ihml  diesB^^^HoecliiinpfenA 
dMi  -Wbrle<  in  disn  M«nidnleg«n  M9mient  Daraus;  /eegibl  sich  te^eitt^ 
mm  Vell.  Fat i Mit;  ibmt  Worten ^»efugidHB/^^/  sage»  ;wi)iflte. i  :HieraiiB>i wie  >aii6 
de^f  eben''ei%fthiit6n''Anrcifi<9iädaf^  gasohloaae»'  wenlem^  dieussi  diei'tWai^ 
'd(9fung  der  (MarkomMoen  iiMhv/B(AiDeni>attsBe8orgtai8^  Vx)r  den  Köomlii 
^Hf  eUfenig/  iuchtataitohy  t)0tri^beii'  worden  ist ;  wa^  1  $  den  i  attgebiidiäli 
'Kaftipr  mit  dein* Bojen  'M^otiUds^''^' < 'it'M^  ~i><w  -- >  .-mh;  u^  ;.  lit)//  ^ii: 

--'-''''    -i^i''    ''»!•'       tii    tili-      k:»!'!//    .   -jiMihirsi;  .;;u;ii:'    ■:,       i  r;-    ;\]  »ri  >  -r. 

^9.  int  Hifablfek '<iiuf ' die  voiistehend  eröiürten  Beweise  ist  foi^eii(te 
•Stelle  hei  '9U^ll^V\jfBoö€Miiwg(^*qai0i  H-.^i  Botw^^^rßp  lE^ivpa^ 
'dpviiidp  oicetv'nQOT^Qö^^^'^&m&f^^Mis  Ükig  näidin  id^r 

•vorlie^Miden'  Frage  v<)n  igro9si0r>Sederuton^.  .  Steabo,  =  welcheb  ein  Zei^ 
'genösse  Marbods  war/^wüsste^  i^e  mi^n'aub'.diesier. -Stelle  eimht^i  ffAt 
iatlAy  dass  je'Mfenia^'BMnen  g^ohnt  lieben^  und -es  rwai!  idieas^  wie 
glet^hralls  darüns^  hervorgeht/  danalptäbethanpt  den  Römernf  so%  unbe^ 
kähhtj  das9  et  htefthr  eiiieS'- Gel^ihisoMinnea^^  nanüicb^i des  i Geographen 

^  I      1)  j^ugacem  Harobödfum  apfioiUps,  procliorum  exp^m^  ^^qfni^p  laie^ 

.     M    defienMJiMnw  ^(5  Wü)  P.^S  .fjfWn.^.  legaMpqes  p^^fLvia^q  fp^di^s,,  j^^^^ 
I.     ^    '.  P•^rlp«^>i?a^^!^T.  C^^wjis,  ^  :f;a<5,  l.  c,   c.  45.    Hck^k  .^r^^^ 

.  T|i.  2.  S.  74)  bezieht  letzl^ren  Yorwuf  f  wohl  urinchtig  auf  den  Friedfens- 
"  '  'sciiluss'' Märboas 'mit 'l'i^'er/wo^öW'  tfbbii  ^ie'' I^^dii  W/  vtelÜ^ilir 
"  '    -  '-ist'äH  Wik  sii(>U>„M(  nit(^itt4ir#  fHtÜ^i^  Voi^iile  ik^tmm'ikf 

ad  Caesares,  interdam  nt  suplicem  oommendabant.  UI,  XOOauvr'.  u  amy/i 
2)  Strab.  VII,  3. 
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Posidonios,  welcher  um  das  J.  60  v.  Chr.  gelebt  hat,  bedurfta  Wie 
war  diess  möglich ,  wenn  noch  zu  seiner  Zeit  die  Bojen  in  Böhmen 
gewohnt)  wennr  Marbod  sie  daraus  vertrieben ,  und  wenn  sich  die  Bojei 
darnach  innerhalb  der  Granzen  des  römischen  Reiches ,  in  der  Nibe 
Italiens  niedergelassen  haben!  Man  hat  zwar  eingewendet,  dasa  das 
Wort  nffoxBqor  nicht  von  Posidonius  herrähre,  sondern  von  Strabo  hin- 
ingefägt  worden  sey;  allein  es  liegt,  wenn  diess  auch  der  Fall  ist, 
was  jedoch  nicht  zugegeben  werden  kann,  kein  Gegenbeweis  darin, 
wie  sich  leicht  ergibt,  wenn  man  die  SteUe  unbefangen  betrachtet; 
denn  sie  besagt  nicht  mehr  und  nicht  weniger,  alsr^frOher  haben,  wie 
Posidonius  erzAhlt,  die  Bojen  in  Böhmen  gewohnt^.  Man  sieht,  daas 
das  Wort  nq&iBqo^^  es  mag  dem  Posidonius  angehören  oder  von  Strabo 
zugesetzt  seyn,  die  Zeitbestimmung,  welche  sich  in  dieser  SteUe  aus- 
spridit,  nicht  verrücken  kann.  Ueberdiess  aber  ist  die  Behauptung,  dass 
das  Wort  ngore^  ein  Zusatz  Strabos  sey,  sehr  problematisch,  da  in 
ider  SteUe  selbst  keinerlei  Andeutung  liegt,  auf  die  sie  sich  stutzen 
könnte;  denn  ihr  zufolge  hat  Posidonius  in  seinem  geographischen 
Werke  gesagt,  entweder:  „die  Bojen  haben  früher  oder  noch  vor  kurzer 
Zeit  u.  dgL  in  Böhmen  gewohnt^,  oder:  „die  Bojen  wohnen  in  Böhmen,^ 
^ben  darum  aber  hat  seine  Behauptung  gar  keinen  Halt.  Denn  wenn 
auch  letzteres  der  Fall. wäre,  so  geht  daraus  noch  keineswegs  hervor, 
dass  die  Bojen  noch  zur  Zeit,  als  Marbot  die  Markomannen  nach  Böh- 
men überführte,  da  gewohnt  haben.  Da  übrigens  nachgewiesen  wurde, 
dass  die  Bojen  zwischen  80  —  70  v.  Chr.  vertrieben  wurden,  so  ist 
hinlänglicher  Grund  vorhanden,  anzunehmen,  dass  das  Wort  nfdttiQOif 
dem  Posidonius  angehöre.  Die  hier  entwickelten  Gründe  dürften  wohl 
hinreichen  zu  dem  Beweise,  dass  die  Bojen  zur  Zeit,  wo  Marbot  die 
Markomanneu  nach  Böhmen  überführte,  nicht  melir  daselbst  gewohnt 
^liaben,  sondern  um  die  früher  schon  angegebene  Zeit  daraus  vertrieben 
worden  sind. 


I . '  .  ■ 


Maitot  sachteV'ittdeni'  er  dort  seinen  Sitz  aufsohlng,  zweierlei  n 
erreichen,  einmal  sich  dadurch  gegen  einen  Angriff  der  Römer  zu  sichere 
und  die  Unabhängiglieit  seines  Volkes  zu  bewahren,  dann  aber  auch 
sich  hier  ein  grosses  Reich  zu  grflnden.  Beide  Zwecke  eneichte  er. 
Die  Römer  allzusehr  am  Rheine  beschäftiget  oder  doch  genöthiget,  dorti 
eine  starke  Kriegsmacht  in  Bereitschaft  zu  halten,  konnten  damals  nicht 
daran  denken^  ihn  mit  Krieg"  zu  Aberziehen,  und  rings  um  seinen  Sits 
wohnten  viele  schwache  Völkerschaften,  welche  er,  sei  es  durch  Waf- 
fengewalt, sei  e^  durch  Unterhandlungen  leicht  unter  seine  Herrschaft 
bringen  konnte.  Zunächst  hat*^r,  wie  man  wohl  annehmen  darf,  be- 
absichtiget)  sftmmtliche  snevische  Völkerschaften ,  in  ein  Reich  zu  Vef« 
einigen,  was  um  so  mehr  gelingen  konnte,  als  dieselben  ohnehin  in 
enger  Verbindung  standen,  in  Viel  engerer,  als  die  sassischen  Stämme, 
und  diese  Verbindung  war  um  so  stärker,  als  sie  auf  ihrem  religiösefi 
Glauben  an  ein  gemeinschaftliches  höchstes  Wesen  und  auf  einer  ge-^ 
meinsamen  religiösen  Feier  beruhte.  Dieses  höchste  Wesen,  welches  die 
iStmdesgottheit  sämmUicher  suevischen  Stämme  war,  hatte  seinen  Sitz 
in  einem  heiligen  Haine  bei  den  Semenonen ,  weil  diese  das  älteste 
snevische  Volk,  das  Stammvolk  aller  suevischen  Völkerschaften  waren. 
Hier  fkmden  zu  bestimmten  Zeiten  Festversammlungen  statt,  welche  von 
allen  Völkern,  die  dem  suevischen  Stamme  angehörten,  beschickt  und 
unter  feierlicher  Opferung  eines  Menschen  abgehalten  wurden*).  Ein 
religiöses  Band  umschloss  daher  alle  Völker  dieses  Stammes,  und  sie 
standen  eben  darum  im  Frieden,  im  Bunde  miteinander,  gleich  den  Völkern 
Griechenlands,  welche  in  Ampl&iktionten  sich  veir^&lget  hatten,'  und 
waren  daher  Bundesgenossen  gegen  alle,  welche  nicht  ihres  Stammes 
waren,  nicht  blos  gegen  die  Kelten   und  Römer,  sondern  auch  gegen 


f)  TacGem*  a  39«  S.   äbtx  den  Uotersckied  zwischen  deiii  Sueven  and 
Sassen.    S.  11.  .:  -ih 
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Ale  isäBSisohen  .Stämme,    mit  ideiira  isie  yoii:  iMerslief  1b  iFAinftchaft 

^  Jülich. ^ar^S/PIanq  sollte  idfQieUgiqse  .SmiguQg  zuglevcl^:  ^tqd 
p^itisqbe.,;wer4en;  und  ,er  das  gfimaiusame  , Bundesq^ieil^iipt  ,siQya>  ei|i 
fjt^u,  ^m^W  A^ißföhrung  auoh  aus  dfiim.(^^  picbll,  ftt|ri:ScIiv)j;ij^  ec- 
i!A}»e%  weil  iObnehin=  schon  i^ehrete  soeyische.  Völker  ..tbeils  ,jWi:  9m4ci 
m^/Um^. theil&i m  Ahbängigk^M  yoB.ibm  9tandeii^  Jßben  danw.^ebt« 
l^hol:  Ypr  AUem!  4a$  ebenlpei^^ichftft^  yprr^Qht|.u^,  de^i^li  Bfi^^^  (^e 
SeQinpn^Q  yrwßP;^,aji!.sei^  ^olk , ;  (^e  iSfiy^konpa^p^n  >^a  bj^^geip.  Diess 
k^Qpte  ni^igesQb^hqn;  y(&m\  e^.Um  gelfiqg;  .die  Sßiqqofi^p^  jWflcbe  in 
49n.,;Landen,|WQhiUe!P;  aus  den^jp  i  in  dß^.  ^plge  ,die  pA^^qs^U^  m^  <|i« 
S{^4^ . .Bri^dep^g  erwucbs^  seinem  i  Bliebe  ein2niyarleU>^jiv:\ind  ,diess 
gelang; : i^%  ungeyriss.jiob  in  FolgfiiirfiiwUlig^r  Unterw^f^ipg  derseU^n 
oder ^dnrfh}.>ya(r^gQwam  wabrscbfinliqh  aber,  ^^rcb  leU^rei^  yfxo  .^m 
StrabO;heryprgebt^)AiHd  daraus  za,,fi;chli9ß$ie^.  is^;  dass  .sich. die  Sewioneni 
fllß^  sjwJbti  ,eiÄ^.  «üns^giß  Gelegenheit . fAn4^  VPÄrM^ft  ^^4i?ri-.»Btfe^ 
b«beQ:^KMiV^ucb  diefUngQb^rden,  1^lterw^^^^  ef  sich,  ;Wip,i^[^l^er/8t..fu[idei:« 
Yiäiliker;  Serien  N^en  jedocbbei.Strabo  allzusehr: veijataminPH  «io4f/ als 
df^  ßie.mH  ^iptferheit  enträ^bßeU  >v«rjden  iöQ^ton^i^.Apcb.  ()(q  .Qe^miin* 
fliiren^  die  prän^pachbaren  der  Seinnoqen^  suchte  ;, er  |^Q(er  sctiae 
Herrschaft ,  jsu  .bqngqn ,  aUein  sie;  zogen  der. lUp^rwer^wg  dif  Aus- 
wanderung .vQr,.;-.    .....:■  ,   ..  ..:;l-.^::i.   h.-.- 


'.    ii» 


I  .     Die  von  ;l!i|.«i;l|)Qt  theils  scbpn  unjl^rvs orfenen  ^  theils  ypn  ihm  be-^ 

1)  Mone    Gesch.  des  deut.  Heidenthums.  I,  229.  262.  288.  300.    Philipps 
Deut.  G.  I,  80. 

2)  Strabo,  VII,  2. 

t'^     B)  Sfer  gingen  nbnilich,  wid  die  Langobarden^  ehe  der  KamprisWiscIi^n'Marbol 
und  Armin  begann,  zu  diesem  über.  Tac.  an.  11,  45.    "      t' '-     ' 
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aHtb)^n'fÖ^(VjWet<'''die^üH' 'U^bh^eV^  die  -Hernundurcii  und^  SeMfionen, 
S'^Uibk'töti''«lUdtö''>ila(!H''Rbmv'«fn  sidh  dort  Hälfe  ^egcu  ihA  zd'  >ri- 
ttttliH*).""'A'ig*!$ltosJ''Wel(A'ihi' selbst  d'aran  gelegen  war,  Mäfbods  Mächt 
^'bi'eoli^li''öilei^''A6ch'  i/tf -scfat^&bheh/  sendete  seinen  Statthoitt^r  Domi^ 
t{a^"A'lifeM^mttk''VnÜ  üib^Ü'mttä  dattin  ab.  Dieser  drang  von  Ingol- 
iMi  mei'  Kh^ili^h^  iM'ua^thihÄhtl  bis  an  die  Elbe  vor.  Man  Biebi 
Si^eH^'iShg"-(ii"kiii*'^mts,  kt\itiü&  Waguiss  an,  bedenkt  aber  nivM,- 
diüy'^r  öiirÖH'Ä*  «ftife  sn«viäeh6i'  Völker  ging,  welche  fürclrteten,  vort 
MttfbÖC'tlbeHlTiältlgeit 'zu  werden  oder  strebten,  sich  der  Herrschaft  des-* 
i[^HeD"ihi'^t2itiJieD,''dön' römischen  Peldherrn  daher  als  ihren  Retter 
lile#ä(^ht^n,  seihe  Untieilhehmurig  eben  darum  nicht  hinderten  ^  sondern 
ätttH^sttitzldfti  '  GÖnaue  Nachrichtieri  tiber  diesen  Feldzug  sind  nicht  auf 
Mf^'^ekbnlinää,  hui*  wird  berichtet,  dass  er  mit  den  Semnohen  ein  BOrid-^ 
iWi  abg6äCbloiteeh  'habe.  Er  scheitifübrigens  den  beabsichtigten  £We*ck' 
nicht  erreicht  zu  habferi;'öbgleib!r  er  sich  den  Triumph  verdiiönte,  Wle'Tacitus 
und  Suetonius  ^)  berichten^  ohne  jedoch  der  grossen  Thaten  zu  gedeniien, 
^fcte'4hn  diie^er  grossen  Atts^eiöhnung  würdig  gemacht  haben.  Er 
dWKe  iH  dem  fernen  Lande  nicht  verweilen  /  sondern  sah  sich  zum 
RVteki^ügif^  genOthig^t;  da  seine^  kühne  Unternehmung  wahrscheinlich  auch 
(ftt'*WbäMcutscÄeri  auftchreckte,  und  Marbot  gegen  ihn  hteranzog;  wess- 
Wief^y^  tfetair  die  SefiAnonen  und  andere  Stärtme,  welche  sich  der  Hött^ 
Schaft  tieäseiben:  entzogen  hatten/  sich'  wieder  unterweirfeik  nmsäten;     <> 


D'Semnones  et  eiusdem  tractus    alii  Germanorum  (Sue verum)    populi    per 
tegttos  meam  et  popoIiRomaniamieitiam  petierunt,  Monum.  Ancyr.  tab.  II. 

'  !^)'itÄhenol)arbom)  ömamentis  a  (Sermanico  belle  triumphalibus  darum.  Suet« 

Nero  c.  4.    Tacitus  bringt  den  iVJüm'ph'fieütltch  mi^  dem'Z^g  ati'die  Elbe 

'    'in  VerbiiidMg:  Bxeroit«  fliifiien  Albiifa'  tfhnseendit  löligfus  fienetrata:  6er- 

-«'   <><-maiila,  qtiaili  ^aisquakiK  jpriormni  t9tBqa6  ob  res  insigili«  triutnjilif  adeptus 

'»'^   »'"^t;     Ann. -IV,  ^4/- ■•     •  ••.»-■'.    <  ••■    n-  :'         :•>!../:;•'  c!. :■ 
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Wahrscheinlich  schon  auf  seinem  Hinznge  sliess  Domitins  Aheiio* 
barbus  auf  die  Hermunduren^  welche  umherirrend  neue  Wohnsitze  auf- 
suchten. Er  wies  ihnen  zwischen  dem  Maine  und  der  Donau  einen 
Theil  jenes  Landes  an^  welches  die  Markomannen  inne  hatten^  bevor 
sie  nach  Böhmen  zogen  und  das  daher  Cassius  Dio  Markomanien  nennt  % 
Zwar  hatten  die  Römer  über  dasselbe  ihre  Herrschaft  damals  noch  nichl 
ausgedehnt;  doch  aber  konnten  sie  darüber  verfügen,  weil  es  nicht  be-* 
wohnt  war^  und  es  musste  ihnen  daran  gelegen  sein,  diesen  Landstrich, 
welchen  nur  die  Donau  von  ihrem  Reiche  schied,  mit  einem  ihnen  be- 
freundeten Volke  zu  besetzen,  daher  sie  denn  auch  Alles  gethan,  was 
geeignet  schien,  die  Hermunduren  sich  zu  verpflichten,  selbst  den  freien 
Verkehr  mit  ihrer  Provinz  Rhatien  und  den  Besuch  der  Märkte  in  ihrer 
Colonialstadt  Regensburg  gestattet  haben,  wesswegen  denn  auch  dieselben 
den  Römern  ein  Jahrhundert  hindurch  so  ergeben  blieben,  dass  Tacitos 
sich  veranlasst  fühlte,  diess  besonders  hervorzuheben^). 

Ihnen  zur  Seite  von  Regensburg  aufwärts,  die  heutige  obere  Pfalz 
entlang,  wohnten  die  Narisken,  eine  jener  Völkerschaften,  welche  schon 
seit  früheren  Zeiten  den  Markomannen  verbündet  waren  und  von  diesen 
zum  Schutze  Böhmens,  ehe  sie  selbst  dahin  übersiedelten,  dort  aufgestellt 
wurden,  wie  die  Quaden ,  welche  schon  seit  der  Vertreibung,  der  Bojen 
aus  Böhmen  auf  dessen  Ostseite  wohnten  und  4as$Qlh,e,  bellten. 


1)  JofiUu>g  —  twv  nQog  tw  ^'laiq(f  xioqlwv  ijQX^f  T<>^S  ^^  ^Ei^vopdovfovg 
ix  rrjs  oixeiag  qvk  oWomag  i^avaazdvvag  xai  xarä  t^ttioiw  itiqag 
y^g  nXapwfiivovg  vnolaßwv  iv  fiigei.  r^g  MaQxofActypidpg.uavf^xiat, 
Dio  Cass.  (ed.  Sturz.)  JII.  p.  363. 

2)  Tac.  6.  e.  41.     Dass   nicht  Aag^bnrg,  sondern  Regensborg   unter  der 
splendidissima  coloni«  zu  Teratehen  sey,  efgit^^  .sicby  jl^geseben  von 
deren  Gründen,  schon  aus  dem  Umstände ;   dasf  :TaQi|usJNachr|chten 
folge  die  Hermunduren  unmiUelbaü  aA.djp  Narjakpnjgrjlnzteii^  P))d.  42« 
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Deiif  V(!m 'Marböt  grti^rfltidcftöA  Reiche  kam  äin  Grösse  nur  jenes 
dbn  Gotteii  Röniges  Hermanrlch  gleich;  denn  es  erstreckte  sich  von 
Vindellcien  bis  ian  die  Karpathen^  von  der  Donau  bis  an  und  aber  die 
ElbC;  und  in  nordöstlicher  Richtung  bis  nahe  an  die  Ostsee;  Marbot 
aber  beherrschte  es  mit  grösserer  Gewalt^  als  Hermanrich  das  seinige, 
mit  grösserer;  als  selbst  den  Sneven;  welche  doch  ihren  Königen  gegen- 
Aber  fagsamer  waren^  als  die  Sassen^  erträglich  erschien;  denn  er  hatte 
als  Vorbild  sich  den  Kaiser  Augustus  gewählt.  Darin  lag  auch  vor-* 
2Ugsweise  der  Grund,  dass  sein  Reich  so  schnell  verfiel  Wie  diess 
geschah;  ist  im  Wesentlichen  hinlänglich  bekannt. 

Nur  eine  Frage  bedarf  der  Erörterung;  die  Frage  nämlich:  ob  die 
Markomannen  ein  abgeschlossenes;  für  sich  bestehendes  Volk  oder  ein 
Yölkerverein  waren?  Man  ist  zwar  allgemein  der  Ansicht ,  dass  sie 
eine  aus  mehreren  suevischen  Völkern  bestehende  Waffengenossenschaft 
bildeten;  allein  sie  scheint  nicht  oder  nur  zum  Theile  gegründet  zu  seyn, 
und  ist  jedenfalls  ungegründet;  wenn  man  darunter  einen  Verein  ver- 
steht; der  durch  freien  Entschluss  der  einzelnen  Völker;  welche  dem- 
selben angehörten;  sich  gebildet  habC;  indem  hinlänglich  verbürgt  ist;  dass 
Marbot  viele  Völker  durch  Waffengewalt  sich  unterworfen^)  und  im 
Gehorsam  erhalten  habe.  Die  Ansicht  ferner;  dass  er  es  war,  der  diesen 
angeblichen  Verein  oder  diese  Waffengenossenschaft  gegründet;  darf 
wohl  unbedenklich  als  irrig  betrachtet  werden;  indem  keinem  Zweifel 
unterliegt;  dass  dieselbe  wahrscheinlich  schon  vor  Vertreibung  der  Bojen 
aas  Böhmen;  jedenfalls  aber  damals  schon  bestand,  als  Ariowist  in  Gal- 
lien eine  Herrschaft  gründete^  und  Cäsar  in  Deutschland  einfiel;  wie 
aus  folgenden  Stellen  sich  deutlich  ergibt:  „ (Caesar)  ab  Ubiis  cognovit; 


*)  Rnitimos  Omnes  aui  hello  domiut  auf  oonditionibus  iuris  sai  feoil.    Vell. 
Pal.  n,  108. 
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St  u  d  i  e  n 

tiber 

Marino   Sanudo    den  Aelteren 

itolt 
einem  Anhange  seiner  ungednickten  Briefe 

von 

Dr.  Friedrich  Kunstmann. 


Marino  Sanudo  der  Aellere  war  der  Sohn  eines  venetianischen 
Senators  und  stammte  aus  einer  alten  in  der  Republik  äusserst  ange- 
sehenen Familie^  deren  Name  sich  noch  gegenwärtig  in  Venedig  er- 
halten hat.  .  Sein  Vater  Marco  Sanudo  wohnte  seit  1261  in  Venedig 
und  hatte  fünf  Söhne^  ?on  denen  Marino  allein  den  Beinamen  Torsello 
fährtC;  welchen  sein  Vater  wie  seine  Vorfahren  bereits  gefuhrt  hatten  0* 


O  Gicogna  delle  {nscrizlotri  Veni^iBiane^  Venezia  1827,  4.  Vol  II.  pag.  150, 
sagl!  von  Marino's  Vatet :  Marco  Sanudo  di^tto  Tors^to  aenatore  fta  figlhiolo 
di  Vitale  aenäfoire  q.  Pfetro''p«t>''aettaiore,  coniBigliere  e  conte  di  Zara 
▼ecchia.  Nacqne  del  1243.  Del  1261  abitava  colla  famiglltfinel  seatiere 
fi  äair  Paolo  I  poscia  ie  nb  dlvM^^^  veniHo  nelia  tontrada  df  s.  Severo 
qdiv!  moti  I'aimo  181^.  '  Bgli  tii'pMeA  Nioolö  coate  di  Arbe^  dl  Tom- 
Abh.  d.  ni.  Gl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  VH.  Bd.  IH.  Abth.  88 


%  , 


(090 

'Mbrino^^r  habe  i  siebt  'öitist)  als  wgebeneti  Hatis^osseh  und  iDtemrbbi 
-dem^i  GardinaldiäöoHiv  RiftoPd  IvcNii  Sti.tEwstacbatifgvhUtamii  Wb^  Stalte, 
wie  sie  nach  dem  Bongarsischen  Texte  vorliegt  ^  lautet  lüSaoiiliariSüiet 
domicelus  devotus;  olim  bonae  memoriae  venerabilis  in  Christo  patris  et  ' 
\domi«ii  sni^  i  doniiil?  Ricai'A,!  misecatione!  »diviha  naiuicli  Ihistacdm  -diaconi 
'loardinadis  ^')/ •  -  >     j«""'^  --    :'•)••'.  .^»f"    i»:\    !i.;/i-i!  ;•,.  ix   'av.)}\    v.-.     .    A. 

.!l//ßftß«W?  bat,^bpr,;(jinen:Te3^t:gqg^n,  defi|,YOw  Yjifi;f^§ser  selbst 
JB^hr^ll  uberafJiolM*;  T?v^rj^,  w^^^  i^W^^au^i.^ney^.ftmfaeraiperHanflr 

.sft^ÄifL  (Cod.  |flt,;;;l463,UriR^tisb.  ß.  ft^I^ro^L62>.)^  ,:W9A?he,|<^p  uJ^spriingj- 
lichen    Text    des   ersten    Buches  .«n^Jf^t,   »ergjbt.  .j.jj^/lfi|i,j4^^em^^^^^ 
lautet  die  Stelle:   olim  familiaris   et  domicelus  devotus  venerabilis  patris 
l9t.4piniM  ^vSi  dppijni  Bioik|rdi>ja(p.ji:^o  .di^s^#s.,W(^^ 
Ji^it.  m  Hau30;4ps,iCiiif.<fin?|s  al^i^ippn;  jä^gs^t  verg^^igpni^fp^jlje^eichnet, 

,,!     jßQr  iC;«dilMiiiB|i^»rd:NWW;fl^^  Marino  ,jdas  ersfp 

Buch  verfasste^  sondern  die  Worte  bonae  meinpfjü|e.^^^(^  eri^  duro|i 
spätere  Ueberarbeitung  hinzugekommen.  Cardinal  Richard  lebte,  wie 
i9inejVfhw4«r  Mflip:  2P,:iJ¥li  1307,  zpigt^,  d^fnalSj-^m  4er,.Uj5i^ebnpg  Cle- 
i»ftns.V,i.w4  Ätwb.er^t.im  Jahr*  Jßiß  jsii  .fi^i^O..,,.,!  .  ^j 

i ;  iiiMftrinQ',&,:ii«f?lrtb*lt  iffl  .'Pwise  des  Caii4iiii|te  be^wpckjle ;  wjihrscheinr 
Jwb'4Rs  iStBdijBin,  4es  RqQhteg^;,dQPP  i|«g  C^flin^l  ^sti^p^j bei^i^iaeji  Zeilsj^r 
^osseö  4«;  RsftbtSflaobi^B  4n>.  fcöchsik*  AnseJi^n.:    ,^,  ,  ,,|.     ,,.,  -.^ 

Richard  von  Siena,   früher  Vicecanzler  der  römischen  Kirche   und 


3)  (resta  Dei  per  Francos.  Hanoviae  1611.  Fol.  tom.  II.  pag.  21. 

ihht.4);i(0rtorictt»R«yft»F(Ms  «d  i90t  NKtS^i  Hi»löi«0>geneMrlei'de^<oardiiiiiux/.  Paris 
h/n.  jo     i«42.  4  ^T^e^l^'  p.^'880.  «AHMIa  iMmdt«^'«iloribhe'4ef:  Oardeoali  Roma 
1793.    Torao  II.  p.  55.  -^'  •*    *»   ' 

88* 
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Mitarbeiter  an  dem  sechsten  Buche  der  Decrelalen^  war  von  Papst  Bo- 
nifaz  VnL  im  Jahre  1298  zum  Cardinal  Diacon  von  St.  Eustachius  er- 
nannt worden* 

Marino  scheint  aiso^  da  der  Cardinal  damals  in  Rom  lebte^  mehrere 
Jahre  in  Rom  zugebracht  zu  haben.  Auch  in  Griechenland  muss  er 
sich  längere  Zeit  hindurch  aufgehalten  haben,  denn  er  sagt  in  der  Bitt- 
schrift, welche  er  am  24.  September  1321  dem  Papste  Johann  XXIL 
flberreichte,  er  habe  den  grösseren  Theil  seiner  Lebenszeit  in  Griechen- 
land zugebracht  und  kenne  desshalb  den  Zustand  desselben,  besonders 
den  des  Ffirstenthums  Morea,  genau  ^). 

Diese  Stelle  lässt  es  indessen  unentschieden,  ob  er  dort  im  Dienste 
seiner  Republik  verweilt,  oder  ob  er  sich  auf  den  Besitzungen  im  grie- 
chischen Archipel  befunden  habe,  welche  die  Familie  Sanudo  mit  der 
Begründung  des  lateinischen  Kaiserthums  zu  Constantinopel  von  der 
Republik  erhalten  hatte. 

Von  seinen  Reisen  gibt  er  in  derselben  Bittschrift  Nachricht.  Er 
theilt  sie  in  solche,  welche  er  vor  der  Abfassung  seines  Werkes^  und 
in  solche,  welche  er  während  derselben  gemacht  habe.  Unter  den 
Reisen,  welche  der  Abfassung  seines  Werkes  vorhergehen,  nennt  er 
ausser  der  nach  Griechenland  auch  mehrere  nach  Accon  und  Alexan- 
drien,  bemerkt  aber  dabei)  dass  er  bei  diesen  Reisen  niemals  gegen  das 
Verbot  der  Kirche  gehandelt,  also   sich   niemals  am  verbotenen  Handel 

• 

1)elheiligt  habe. 


5)  In  Romania  vero  miyorem  parlem  lemporis  meae  vitae  peregif  qaare 
conditionem  et  statum  ejus  maxime  principatus  Amoreae  me  opinor 
bene  nosse. 
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In  den  Jahred;  welche  Qr  seinem  Werke  widmete ,.  führt  er  Tänf 
Seereisen  auf^  welcbe  nach.Cypern,  nach  Armenien^  nach  Aibexandripn 
und  nach  Rhodus  gemacht  wurden.  .    , 

Nach  der  Vollendung:  seines  Werkes  kam  er  von  Venedig  zur 
See  nach  Brügge  und  von  da  nach  Avignon  zu  dem  Papste^  wo  er  sich 
lange  aufhielt.  Er  überreichte  Johann  XXII.  seine  drei  jetzt  zu  einem 
Ganzen  verbundenen  Bücher  über  die  Geheimnisse,  der  Gläubigen  des 
Kreuzes  selbst^  um  ihrer  Ueberlieferung  genauer  versichert  zu  sein.  Am 
päpstlichen  Hofe  traf  er  auch  den  König  von  Siciliein  ^). 

In  Frankreich  dauerten  die  Unterhandlungen^  welche  Marino  mit 
dem  Könige  und  dem  Grafen  von  Clermont  führte,  gleichfalls  lange  Zeit 
hindurch.  Man  verlangte  dort  von  ihm^  dass  er  sich  an  dem  Kreuzznge 
betheilige  und  mit  über  das  Meer  fahre  ^). 

Auch  mit  dem  Grafen  Wilhelm  von  Hennegau^  Flandern  ^  Seeland 
und  Friesiand  führte  Marino  während  dieser  Reisen  Unterhandlungen 
über  einen  Heereszug  in  das  heilige  Land.  In  dieselbe  Zeit  dürfte  auch 
sein  Aufenthalt  in  Holstein  und  den  Ländern  an  der  Ostsee  fallen,  die 
er  mit  dem  Ausdruck  Sclavia  bezeichnet^). 

Nach  seiner  Rückkehr  nach  Venedig  fasste  er  den  Entschluss,  dort 
zu  bleiben,  wenn  der  Heereszug  in  das  gelobte  Land,  der  in  Frankreich 
im  Jahre  1323  beschlossen  wurde,  nicht  zu  Stande  kommen  sollte^). 


6)  Nunc  autem  ut  dictos  libros  iuie  ad  culnien  vestrae  ^anciitatis  deferrem, 
de  Venetiis,  per  mare  navigans  usque  Brugis,  proinde  per  terram  peragrani 
ad  vestram  curiam  applicavi.  loc  dt.  pag.  3.  ep.  7.  pag.  299.  and  ep.  2. 
im  Anhange. 

7)  Ep.  8.  pag.  300.  und  ep.  2.  im  Anhange. 

8)  Ep.  7.  loc.  cit.  secreta  lib.  IL  P.  IV.  o.  18.  p.  72. 

9)  Ep.  8.  pag.  300. 


'^  ^  -  Er  ^rflckt  jedMh  noch  tri  dom^^Hbeii'  wie  in  seinen ;^ätoren  Briefen 
Hr^i^chiedie/ne  Reisepl&ne  ä^s,  gemäss  'wfetc^eivcnr  wieder  ntaoh  ffirtecheit^ 
land  und  Sicilien  kommen  wollte  ^°).'  '         >-   :.».  »i.  !  ..  >.  ;      i 

*  In  dös  Jahr  1332  fällt  eine  Reise  Marinas  'Altföti  N^piif,  um  K. 
ivol)erl  ^fnSehtitze  Griechenlands  gegeft. 'die  Ttfrk-en  anfztiforderftf**). 

'  '  .     . .    .       '  i  ■  .  ,  !  .  .  ,  .11,»         • .     . 

^ '  'Öeihö  leizte  Reise  nach  Griijchertläriä  '  fand  indes^n  erst'  im  Jähre 
*i^33  statt;'  denn  er  erwähnt  seines'  dartiäügen  ÄüföntMltes  \ft  GoiistafiH 
tinopel  in  einem  Schrcilren  rfn  K;  Philipp  VH:  von -Frankreich  *^).      . 

11^  Vo(i  dieser.  Reise  lernte  j)r;m  Venedig  e^n^Edelpiiann  kennen^ 
'49^.499  ^forgenland  besuchen  wp||it6^  und^.ilin  sowohl,  auf  der .  Hinreise 
wie  auf  der  Rückreise  zu  Venedig  iesucht^.  ;    ^  *  i 


>  I >• 


^''-   Unsere  Emmerämcr  Htohdächrift' äfghirt  deri'iWhmtti»  ^^  zwei 

^Mal  In  •vörfecWedericr  'Welse  an.  Sie  nenttf'lhAf-  zti*si; ^ GuiltelmtÄB  ber^ 
Wdi  de '  himo  dictum  Bad^n/ später  a)^e^  Guilielmom  Fernhmdf  de  forvo 
dlbtds  ftädin.  Der  Reisende*'  ging  nach 'Griie<5hbnland;^<6r  kam  nteh 
Clarenza  und  Modon^  von  da-  däcfh  (Don^taYitiftopel;  dchilR^  nach  Trape- 
4;unt  und<  kam.  über  Tauris  und  Bagdad  nach  Lajas  in  Armenien,  von 
WO ..  er  nach  Cypern  übqrschifTte.  Mit  Unterstützung  des  Königes  von 
Cypera  reiste  er  nach  Alexandrien,  wurde  von  dem  Sultan  gut  aijffge- 
nommen,  erhielt  die  Reisekosten  und  ein  Pferd  ^  kam  nach  Kairo  und 
Babylon^  von  da  nach  Jerusalem  und  Damaskus  und  kehrte  über  Beyrut 
nach  Cypern '  zurück.    Ddtt  'llrat  er  In'  dfenSoFd  des  Königes  tind  beVeiste 

'*'•    '•■  ■  ••  •  ..  ...  .     ...    ..  ;     ;         .^        ^.^..        .,.,...  ■.     .     .  ,  .       ;     ,-,  f 

10)    Ep.  8.    12.    18.  ..v:'   «In/.    :,!•     i'   .,  ,      .rn.      •        .;..„:    ..     .  .  ,      T 

11)  Man  vgl.  in  dfe'P  Beilage  ep.  'fit  üiidiiep.'iB.i.  rr  ..(ii  .' 

212)  M«n  vgl.  in  der  Beilage  ep.  6.  '*      -'l    ''    ':  ■ 


W3f 

mit  'deri^^6aleerttt  deri  >¥iiiibtiaiier<iiHd  iHosj^ialiler,:  diei  iQntqTudew^Jle^ 
fohle ' äes '>HMigs:8tantf<»i^n einen  TheUiYoa..^^  qb  .luafib: 

Venedig  zurückkam  *^).  ...    :   uiti-iuM  -irii/l 

»i  hWciteror  Na!6fitfichtrti ^ von  ttieseniiiRiöisciiideil  tfeiileo  ^utt6.^>. Marino 
scheint  sich  seiner^  wie  der  Missionär^y'  detiSchiffiitoto  wA  der  KbdffI 
leute  mehrfach  bedient  zu  haben ^  theils  um  Nachrichten  aus  dem  Mor- 
geiiläUdi  zte-'erHIÄiVen/'tbäil^  tttti'seinb'INfiere  dähib  aBJ^nd&tii  zu  kütmen. 

•  ^'Vbtf'»Mär!rt(/ä  l**i»ftefferi  LefcertSvi^Hfiltelssen  Ist  «uf  A^^eiilg^s  feeJ 
kannt.  Venedig  war  In  der  letztsten  ^)3it  \vährschei#iich  soin'stäfidigef 
Wohnort,  denn  seine  späteren  Briefe  sind  in  dieser  Stadt  geschrieben. 

Er  klagt  in  denselben  über  grosse  Öurmgkeiit,  welche  'ihn  VeVnlÜ- 
dem,  mit  den  Fürsten,  deren  Hife  er  früher  sölbst  besuch!  hatte,  'i)'ef- 
sön^ich  uhtöi-handelri  zii  können)  da  er  'nicht  mehr  im  Stdhicle'  äei,  c^fd^ 
Reisekosten  zu  bestreiten/ 


""  ■    ■       .  '      :     .  .     /■■..:;,•      .;i-  t    ■'.,'.  j 


Marino  hatte  in  erster.  Ehe  nur.  einen  Sohn.  Nach  einem  langen 
Zwischenraufne  aber  mBSs  er  zur  zweiten  Ehe  geschritten  sein,  denn 
der  Genealoge  Marco  Barbaro  gibt  ihm  mehi^re  Söhne  ^0- 

•  0  '  '  1 '  '  ' 

Marino's  Todesjahr  ist  ungewiss.  Die  meisten  Schriftsteller  haben 
sfoh  begnügt,   zu   bemerken,   dass  sich   unter   seinen  Briefen,    welche 


13)  Man  Tgl.  die  Beilage  NK  9. 

14)  Von  seiner  ersten  Ehe  spricht  Marino  in  dem  Briefe  an  deti  Bischef  Hiero- 
nymus  von  Kaffa  'ef^S^^^ed.  Bongani  pag.  299.  Nach  der  handschriftlichen 
Genealogie  des  Marco  Barbfro  beaasi  Marino  fttof  Söhne,  Fantin,  Duego, 

'  Mario,  Bemtrdo,  Zanin,  weiche  Notiz  ioh.  einer  gütigen  MilUieilung  des 
Herrn  Archivratheii  ^mhabor  aus  dtti.  Foacarinischen  Handichriflen  der 
Hofbibliothek  •»!  Wien  verdanke. 


♦V 
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Bongars  mit  den  gesta  Dei  per  Francos  abdrucken  liess,  noch  einer 
aus  dem  Jahre  1329  befinde,  haben  aber  aur  die  angedrackten  Briefe 
keine  Räcksicht  genommen. 

Nach  diesen  aber  lebte  Marino  noch  im  Jahre  1 334,  wie  mehrere 
Briefe  aus  diesem  Jahre  zeigen  ^^). 

Von  seiner  Jugend  an  scheute  Marino  weder  Muhe  noch  Kosten, 
um  sich  mit  erfahrnen  Männern  zu  berathen,  wie  der  Stolz  und  die 
Eitelkeit  der  Heiden  geschwächt  und  die  Prälaten  und  Fürsten  angetrieben 
werden  könnten,  das  heilige  Land  wieder  zu  erobern  ^^). 

Aus  diesen  Bemühungen  ging  das  Werk  hervor,  welches  wir  ge- 
genwärtig c^ls  ein  Ganzes  in  der  Ausgabe  des  Bongars  mit  der  lieber- 
Schrift  secreta  fidelium  crucis  besitzen,  dessen  einzelne  Bücher  aber  in 
Zwischenräumen  entstanden  und  vom  Verfasser  selbst  erst  später  über- 
arbeitet  und  zu  einem  Ganzen  vereinigt  worden. 


15)  Mün  Tgl.  Giovanni  degli  Agostini  a.  a.  0.  pap.  443.  Poscarini  a.  a.  0. 
pag.  119*  Note  40.  Tiraboschi  storia  delia  litteratura  italiana.  Firenze 
1807.  8.  tom.  V.  P.  U.  pag.  449.  Auf  einen  der  angedruckten  Briefe 
hat  die  biographie  universeile  Rücksicht  genommen,  welche  bemerkt,  dass 
er  nach  einem  solchen  noch  1330  geh.'bt  haben  müsse. 

Radon  Brown  in  seinen  ragguagli  sulla  vita  e  sulle  opere  di  Marin 
Sanuto  detto  il  Juniore.  Vcnezia  1837.  8.  P.  T.  p.  22.  bemerkt,  Marino 
der  Aellere  sei  136  Jahre  vor  der  Geburt  Marino's  des  Jüngeren  ge- 
storben, eine  Angabe,  welche  ^  da  Letzterer  am  22.  Mai  1466  gestorben 
ist,  auf  das  Jahr  1330  hiuweisen  würde. 

t6)  So  schreibt  er  in  der  ep.  2.  an  die  CardinU^pag.  291.  In  den  Schrei- 
ben an  den  Hierzog  von  Lothringen  ep.  14.  pag.  303.  sagt  ei  gleichfalls: 
v^strae  magnificentiae  opus  ':dei  et .  terrae  aanctae  hegotia  studiote  com- 
mendoj  Vestra  noverit  öelntodo,  quod  drcä  dietum  tempu»  (o^s?)  et 
negotia.  expensis  ac  laboribus  ad  infmhiia  wlidte  laboriivki 


Das  Ver)iall^fS9  (j^er  ;drpi  ^.B^cl^]^  zu  .einftijider  bezeichpet  Sanudo 
s^st  i^,  der.  Zueig^uQg  an  P>  Johapi|  JjPCn^  in  der  Weise  eines  Gleioh*7; 
nisses^,  indem  er  4ie  Wi^dererobernng  dl^s  heiligen  Randes  mit  derWie«^ 
derhersteJlung  eines  kr^ken  Köfp^r^  vergleiphL  I)as  erste  Buch  bietet 
die  Arznei  für  die  Heilung  des  Kranken^  d.  h.  die  Mittel  f$r  die  Be- 
freiung des  heiligen  Landes.  Das  zweite  Buch  gibt  die  Heilung^  d.  h. 
die  vollkommanQ  Befreiung.  .  Das  c^|tte ,  j|^hi;t.  jdie  Erhaltung  der  Ge- 
aiindhe^  cL.  h.  c^e»  ^Bewf^rung  ^(les  .  beilige^ ,  j]i^des  von  ,  den  Angriffen 
der  Saracenen  ^^). 


I         •    ■    1   » 


Marino  begann  das  erste  Buch  im  Mär^  des  Jahres  1806^  .wie  die 
Einleitung  zir  demselben  sagU:  !  Diöäe  Einteilung  ist  in  der  Ausgabe  von 
Bongais  Yom  Texte  des  ersten  Buches  gietr^nnt,  und  bftt  dadurch  ihre 
ursprüngliche  Bedeutung  verloren.  In  der  Emmeramer  Handschrift  schliesst 
sich  an  ^ie  unmittelbar  das  Verzeichniss.der  Capitel  deis  ersten  Buches 
und  der  Text  desselben  an.    .      .:   ./  ....  , 

.,i,,  j^ij^^r^nüpljprarljeiUing  ww^e.  4as  piich.in  Unterabtheilungen  ge- 

17)  Partitur  autem  totale,  opus  ad  honorem  sanctae  trinitatis  in  tres  iibros. 
Nain  sicut  mnrmanti  corpori  summa  cum  dihgentia  tria  imparliri  curamus, 

'"'^"*''*  pnmo'syrupüm  aäVa^'^»«'^^^'^  actus  ÄcUvörum  non  sunt 

nlsi**iH 'pBftfcnUe'Hli^usIto,  li^ndö  böfcgrtiafn  tiiedlcÄiänl,  quhe  'inorhoiti 
expellal,  et  sanitatem  inducat,  tertio   ad    consorvandam   Sanitätern  debitum 

..\Y\\\r.  vK*e;iJ^iihen, /quoi  »w>^|y)B,.  eljani   qnfntufiApni)»^  deJextabHiit  Otvemus, 

Sic  conrormiter  continet  über  primus  dispositionem,  quasi  syrnpum  ad 
liberandam  et  ut  ita  dicam  sanandam  terram  sanctam  promissionis,  quae 
diu  quasi  paralitica  et  inGrma  sub  dominio  jacuit  perfidae  nationis.  Se* 
cundus  autem  über  sanitatem   et.i)[terJii^iiiiiliberati9B^iai.indoml.    -Tertius 

Abh.  d.  ilL  Cl  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  VU.  Bd.  UI.  Abth.  89 
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theilt^  und  die  neue  Eintheilung  ihit  den  filnrigren  Bfichern*  in  ein  ge- 
ifteinsames  Inhallsverzeichhiss  gebracht/  so  dass  die  Binleilung  das 
Mittelglied  verlor,  welches  sie  mit  dem  Texte  des  ersten  Buches  ver- 
band, wesshalb  sie  in  ihrer  gegenwärtigen  Stellung  als  ein  dfirftiges 
Fragment  erscheint*^). 

Marino  wohntC;  als  er  das  Buch  begann^  wie  er  in  dieser  Einlei- 
tung sagt;  in  dem  Stadtbezirke  RialtO;  in  der  Nähe  von  S.  Severo.  Das 
erste  Buch  ist  also  zu  Venedig  geschrieben. 

Der  ursprüngliche  Text  desselben,  wie  er  in  der  Emmeramer  Hand- 
schrift und  nach  einer  gätigen  Mittheilung  des  Bibliothekars  von  S* 
Marco  Herrn  Yalentinelli  auch  in  einer  Venetianer  Handschrift  (Cod.  547) 
vorliegt;  zählt  ohne  alle  Unterabtheilung  zwanzig  Capilel  in  einer  Reihen- 
folge,  deren  Ueberschriften  von  denen  des  Inhaltsverzeichnisses  in  der 
Ausgabe  von  Bongars  mehrfach  abweichen  ^^). 

Die  Einleitung  zum  ersten  Buche  war  an  den  Papst  gerichtet^  wie 
diess  die  Worte  genibus  flexis  humilime  inclinando  zeigen.  Die  Zeit 
der  Vollendung  des  ersten  Buches  ist  in  dem  Texte  bei  Bongars  nicht 
angegeben.  In  der  ^Emmeramer  Handschrift  aber  heisst  es  am  Schlüsse 
des  ersten  Buches:  In  nomine  domini  Amen.  Anno  a  nativitate  domini 
nostri  Jesu  Christi  millesimo  trecentesimo  VU.  mense  JanuariL 

Diesen  Text;  welcher  dem  Papste  Clemens  V.  übersendet  wurde, 
muss  Sanudo  wiederholt  seinem  Nachfolger  Johann  XXH.  bestimmt  haben. 


18)  Loo.  oit.  pag.  21.  und  pag.  10. 

19)  Foscarmi  della  lettaratura  Veneziana.    Padova  1752.  Fol.  pag.  344.  sagt 
von  dem  Codex  547;  mostra  d'essere  uno  de'  prlmi  abozzi  delP  opera. 


fl<iiui>«si  findet .ifipli:  eiia>EpU(»g><>xQ:;[d«in)gmt0B)-Bttabe;  iiweleiMr.  ,«uier 

mttMBIIi!2eU>iilUKgelkÖrl>.:<|i,:'    <  ..   c.i;^if.i  !i-ii:-    :;mii     Vi;:  ■..,.;•>(!    ■ 


<  •  >  ■    » 


.     .    .    V  ■  •.  ■  ■•:        •    ■     ■ 


,,}}>:;      ■  li  •' 


Dieser  Epilog  gehört  desshalb  einer  späteren  Zeit  an^  weil  er  aus- 
der  ^reij^0is3|!  ^^s  .Jahre§,  1313.  emähiüt^  Er  febll.  io  der 
Aus.^ii^,e  bei,  Bongars^  steht  aber,  in,  allerer  £iBineri|m[er;|Vfie  In  d§r  vor- 
erwill^ni^p    Yi«'^^.^.^P:^r   HJ^ld§c|^ri|t..;  Er^.jpthjMl.if^phr^pJ^^^  Über   das 

?9A^A  M ^ft^yp^«"  ^^Ksp.4  «»«fi,*®  .:^396-ji;?i3;  ; 

.  f .  .  ....  . 

Marino  fuhrt  ieh  Sultan  Malec  Nasr/aen  Söhn  des  lifalec  Marisur) 
der  Tripolis  erobert,  und  Bruder  des  Malec  Aschraf,  der  Aecon  zerstört 
b&t^Cy;  h|j^  als  cla^dus  i^i^f^  .vielteicbt  ^in#$„  körperlichen  Dehlers  wegen. 

j  .  Von  .den  £«iiren^  wi^lcJie  den  grössten  Einflußfi.  auf.  die  iRegierung 
des  Landes  hatteBy  erwfihnt  evStbarsy  Selar^  MefeGendat  und  Camelin. 
Die  beiden  erstcren  vertrieben  ffen  Merecenda^,  welcher  Slcfc'  nach  Syrien 
bfegaby  wo-  er  als  Henrschtfr  in  Safed,  Accon  und  dfefti  Pilgerschlosse 
atif^efflhH  Wird;    "  '^ '  *  '    ' 

,141/    •.=     :'■•-     i;  .;i       .  ^  •     .  '■  •■•■■■ 

I  f  •  * 

'ZuM'Jahlri  13ÖÖ  berichtet;  Marino  die  Flucht  des  Sultan's  nach 
Kr.ak^^AP  der.  Ostküsfte  des  tpdten  Meeres,  die  unter  dem  Vprwande  einer 
Wallfahrt  geschah  und  die  JJeberaahme  des  Sultanate ,  di|)rol;i  Bibars. 

.!'W«  Zum  Jalire  I3l0  beriohtet  er,  ibiss  sich  Malee  Nasr^de^  Sultanats 
«riedJEir .  bemäohtigte ,  die»  äUeren  Emirö' absetzen  «nd  sie  durch  neue 
jdtigre  ersetzen  liesd,  etUb  Handlung,  weiche  Marina 'itl'''det  Beftierkung 
VierftWy §t,  Mi  die  Umätiattde  zur  Eroberung  Aegypftehs  ^eit  länger  Zeit 
aö'guhsäk  gewesen  seien,  als  gegenwärtig.  An  .diesen  Bericht 
Jßffrf  -^h  ,<J'P.  ^}^^^H.^m. %  Flfl#fit„des,^aH^aJ^eT^.  yo^  ^l^ppo  und 
j4pjti(M)|^en. Ai;«$QPC(>(.  imd  4eWi)<iiB4i)4n|ß4>  «^t  4eA  iTAr4w»a^>  r 

;i'|    Till '•»:   'iid;.!     I   IJ,    !•>    ..•■.<■,-••.  ii.i(  -i->iiiiijiti  .ii    i-.iiiiii    ii.  iioii|i   ,;ii|i:(;:ii  ■-!• 

Zorn  Jahre   1313  erzählt .ii«iii]diM  .iSioMU  idM iChtnsiidetMiTartaren 
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Chodabenda  and  die  vergebliche  BeUgerabff  der  Scbldaiser' Cleracbebe 
(Kalat  el  Dschabari?)  und  Bira  jenseits  des  fiuphrets,  (Mdlioh  diu  RMk' 
hehr  der  Tartaren  nach  Bagdad. 

Der  Beisatz  supradictus,  mit  welchem  Carasoncor  ünfgefQbrt  wli^ 
Iflsst  darauf  schliesscD,  dass  Marino  schon  vorher  von  Ihm  gesprocben 
habe.  Im  Epiloge  selbst  ist  diess  nicht  der  Fall,  ebeiisowenig  Im  ersten 
Buche;  es  scheint  daher,  wenn  dieser  Beisatz  ficht  ist,  eine  Stelle  ans- 
geralleo  zn  sein,   welche  frühere  Verhaltnisse  berahrte'"). 


20)  Die  Stellen  über  die  gPinnnlen  Emire  haben  nach  dfer  Redaction,  welchi 
sie  von  Harino  selbst  spater  im  dritten  Buche  erhielten,  die  Aufmerksam' 
keil  Reiske*»  erregt,  welcher  in  den  Noten  in' Abulfeda  t.  V.  p.  4ff).  <- 
Vermuthuntc  hegt,   es  dfirnm  Htrecendal  und  Bibars  eine  Person    < 
was  uoGerL-m  Texte  ganz  widenpricbt. 

Profesbor  Hüller  erklärt  Merccendal  lUrEniir  gendir,  d.  L  denlh 
mann   der  Lribwacho,    ein  Amt,    welches  Bectimur  SeifeddiD,   der    - 
haltor    «on    Sured,    bekleidete.      In  Camelin    will  er  den  Slatlhaltc. 
Damaskus,  Gemaleddin  Akusch  el  afran  finden,  Naboyseler  erklärt 
Naib  Selar,   d.  b.  den  VicekÖntg  Selar. 

Carasoncor  Schemsuddin  war  nach  Aboireda  im  Jthre  711  Stiti 
in  Syrien  und  Ooh  von  da  zu  den  Tarlaren. 

Die  Zeilbestimmungen,  welche  Harino  gibt,  stimmen  mit  den  A. 
des  Abulfeda  genau  überein,  und  zeigen,  diss  Marino  gut  uiUerri''' 

Nach  der  Emmeramer  Handschrift,    deren   Text   an   einzeln 
■ehr  verdorben  ist,  lautet  dieser  Epilog,  wie  folgt:  Pneterea  vobj 
stme  pater  cupio    innolescere    quod  cum   mntitiones  plurium    s 
fuerint  post  destructionem  acon  et  sirie  pront  aanotitaa  vesira 
noac  ad   praesens  cum  soldanus   qui  liodie  domlnatur  sil  ju 
annoruffl  clandns  qni  fnit  Blius  Ullas  qni  dlaaipavlt  IripoUm  • 
qui  deBtmxit  acon,  quod  ipsnm  qaalnor  magnates  eonmorai 
dominium,  quorum  unus   nominatur  naboisseier  et  aller  b 
duo  inier  aa  habeni  bividiam  maximam. 


»«9 

•■'■'  Aa9 'diesem  Ejjrilogd  hafr  Saiiudö*<!eiaii)e  Stellen/in  dits  (JkriHfflBuch 


Ry  8ttnl/dub  primi  majores,  Tertius  vöcator  merecendal  (jai  eciam 
odiosus  est  illis  duobus  majoribus.  Hie  custodit  se  et  per^onaih  Soldan, 
ab  ipsis  duqbus.in  quantum  potest. 

Quartus  vocatur  camelin  ^  ipse  stat  supra  se,  propt^r  quod  omnes 
admirati  et  saraceni  rapiunt  de  avere  ac  bonis  öurie  in  quantum  possunt 
ita  quod  curia  ipsa  non  habet  ordinem  quem  solebat,  ex  quo  videtur  quod 
dominium  suum  vadat  deficiendo. 

ttem  non  multum  post  praedictum  tempus  naboysseler  ot  bibarsinicher 
Tuerant  unanimes  et  concordes  quod  merrcendal   repeller^tur  de  curia  et 

' .  .  •  ■ 

miltefetur  extra  egiptum  et  sie  Tactum  fuit.  Qui'  quidem  merecendal 
praedicttts  cum  gente  sua  ivit  ad  partes  saphieti,  acon,  e(  castri  peregrini, 
et  ibi  dominatur.  Item  currente  anno  domini  MCCC.  Villi,  mense  marcii 
soldanus  praedictus  dixit  se  veile  peregre  ambuiafe  et  cracum  memoriaiis 
cum  gente  de  familia  sua  applicuit  et  moratur.  Et  pfopter  quod  videtur 
quod  bibarsinicher  austulertus  et  (est)  dominium  soldanati,  cheyri,  et 
babilonis,  cujus  rei  causa  divisio  est  inter  admiratos. 

Item  currente  Anno  domini  MCCCX.  mensis  aprih's  soldanus  claudus 
qui  recessit  a  dominio  soldanatici ,  cheyri,  et  babilonis  reversus  est  in 
dominium  soldanatici  praedictorum  et  dispersit  quasi  omnes  admiratos 
magnos  et  viriles  et  fecit  alios  admiratos  novos  et  juvenes.  Ex  quibus 
Omnibus  publice  dicitur^  quod  jam  transacto  longo  tempore  illa  provincia 
non  potuit  ita  bene  acquiri,  sicut  ad  praesens. 

Tempore  praecedente  jam  dicto  Carassoncors  supradiclus  qui  pro 
Soldano  dominabatur  in  contratis  de  adalappo  et  anthiocbia,  que  confines 
sunt  partim  cum  armenis  et  partim  super  aquas  frigidas,  cum  tarlaris 
substinere  non  potuit  propter  timorem  soldani  praedicti  claudi,  sed  inde 
recessit  et  fugit  cum  gente  sua  et  cum  ejus  familia  et  thesauro,  et  ivit 
ad  terras  tartarorum. 

Ibique  tractando  taliter  ordinavil  et  fecit  quod  dominus  carpenda  im- 
perator  moglorum  cum  maximo  Yenit  exercitu  in  oontrataä  aquarum  FrU 


tl)  Man  Tgl.  IIb.  3.  p.  Ift.  cap.  2.  ud  eap«  11. 


9fd 


l'    Hl 


''DinfeAi  etile  it  zweite   Uebertrbeibmg^  welche  üi^#  dreiüflclMfr  um- 
y  als  sie   in  ein  Ganzes  vereinigt  demi£m9l^^M^J»j,XSJl.  JB^m- 


I. 


-II 1 


jridarym  supra  ^^t  contra  duo  castella,  quorum  unum  clerachebe  nominatur 
et  altprum  elbyre.  Anno  a  nativitate  domini  MCQC^ll.  circa  Kalendas 
Februarii. 

Que  quidem  castella  tenentur  per  soldantim  '  bäbillohicam'  et'  sita  sunt 
apud  confinia  tartarorum.  Ita  quod  Carassoncors  verbiß  'suis  intentum 
dederat  domino  diclo  tartarorum  habendi  et  conqiiirehdi  leviter'et  in  brevi 
castella  predicta,  tanquam  jam  essent  in  ipsfs,  speranda  mäxime  de 
genle  quae  in  eis  erat,  quod  parata  esset  dare  ac  sibi ' reddere  ilUco 
dicta  pastra. 

Sed  Ipnge  aliter.  res  evenit,  nam  solda.nus  de  hoc  ante  jam  sibi  pro- 
viderat  bene'  per  unum*  mensem  vel  circa  quia  custodes  et  castellarios 
iiios  a  dictis  casteliis  mutari  fecerat  et  cambiri  taliter,  quod  Carassoncors 

*'■"'■  #■  ..  '     I 

et  tartari  castella  ipsa  non  potuerunt  acquirere,  sed  fuenint  de  sua  spe 
ac  jntentione  frustrati.  Et  cum  circa  ipsa  castella  per  unum  mensem  in 
obsidione  stetissent  considerantes  videruht  victualfiiim  se  Habere  derectum, 
et  insuper  quia  in  partibus  de  adelappo  eo  anno  pYuvie' tuerant  tardive 
defectus  erat  erbatici,  nichiloruinus  quoque  pfopter  bestiariini  maximam 
quantitatem  tarn  equinarum  quam  eliam  aliorum  nonpoterat  diu  in  loco 
uno  morari  dictus  exercitus  tartaroruip. 

Nam  veraciter  per  aliquos  dictum  fuit^  quodf  filträ'decies  centum  roillia 
cabaiUnarum  bestiarum  fuere  in  exercitu  supradicio  praeter  itiäis  multas 
quae  ibi  l'uerunt  bestias  non  equihas.    ' 

,.  Praete^^a  illis  ex  insperato .  accessit  quaedaiii  pestis  mGripitaUs  gravis- 
sime  in  pedibus  equorum  suorum  qui  morbus  vulgo.  pedana  vocatur,  ita 
quod  dommus  carpenda  cum  ffenero  suo  nomine  cuban  auxilium  habuit. 
Et  scientes.  quod  soldanus  babillonicus  descenderat  m  damascum  cum 
exercitu  suo  causa  obvlandi  hostiliter  contra  eos,  cepere  nnanter  consilium 
ad  terram  suam  revertendi  penitus.  Frater  eciam  matris  carpende  qui 
,.  flM^itur  .h^renci  qui  pro  jpso  carpenda  in  turchia  dommatur  descenderat  in 
cmciam  terram  sciliscet  quam  tenet  rex  armenie  cum  exercitu  causa 
introeundi  hosliiiter  terram  per  soldanum  detentam.  Et  habitis  i&tis  novis 
jussu  carpende  retro.  k^Kflfms!  est  iD  lprphja9n...|El.  qurpeiidii  <cipi  ßfm  eo 


1:1  r 

Feiöhtr-werdeal^fidRenyi;  wurde  .das.  ;ßr$te  Buch  ii  UateralitbeUaugen, .gefrj 
brft€h^:  in  iwekAi^  die  eiooelneaCapitel  mit  YierschiedeRen  Aendenm^eit 
eiDfereiht  wurden  i^).  V 

piase  neup  path^ilung^  gib(  zugleich  eine  Uebersicht  des  ersten 
Buches.  Der  erste  Theil  gibt  4ie  Mittel  an,  die  Macht  des  Sultan's  von 
Aegypten  zu  schwächen  und  bezeichnet  die  Art  und  Weise,  wie  die 
nothfwendigen  W^en  aus  anderen  Landern  als.  den  seinigen  bezogen 
werden  könnten. 


«■ 


Der  Verfasser  weist  nach,  dass  die  indischen  Waaren  auch  auf 
andern  Wegen  als  über  Alexandria^  andere  Waaren  aber  aus  christlichen 
Ländern  bezogen  werden  könnten,  und  macht  auf  die  Nachtheile  auf- 
merksam,  welche  Aegypten  erleiden  wärde,  wenn  es  weder  Metalle, 
noch  Lebensmittel,  noch  die  noth wendigen  Gegenstände  zum  Schiffbau 
aus  den  Ländern   der  Christen  beziehen  könne. 

Der  zweite  Theil  zeigt  aus  der  Erfahrung,  wie  die  Macht  des  Sultan 
Iheilweise  bereits  geschwächt  sei.  Er  liefert  den  Nachweis,  dass  der 
Reichthum  des  Sultan  durch  den  Handel  mit  den  Christen  in  Accon  und 
Syrien  grösser  gewesen  sei,  diese  Länder  aber  jetzt  durch  die  Einfälle 
der  Tartaren  verwüstet  seien. 

Der  dritte  Theil  spricht  von  den  Bedürfnissen,  welche  die  Saracenen 


anno  profectw  est  ad  estivandua  in  contractis  de  baldao,  Carassoncors 
quoque  cum  eis  ivit  mestiasimua  cum  Iristicia. 
22)  Marina  sagt  daher  in  der  Zueignung  an  den  Papst:  libri  autem  dividontur 
in  partes  quasdam  generales^  ut  eomm  sententia  possit  breviter  et  sam- 
marie  comprehendi :  partes  vero  In  capilula  partiuntur ,  ot  de  singults 
distincte  et  dar«  pateat  quod  iractalor.  Bp.  14  gibt  er  die  Ueberäehrifl 
des  Gesammtwerkes  an. 
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in'Acigyptöli  aus  dem  AbendUiide  beziehen  müssen.  Et" »«eigt^idasd  das 
Einl;f(>rilnion  des  Sultan  zam  grössten  Thotle  auf  deii)Zölien'bcrähe^  mit 
denen  er  die  SchifTfahrt  belaste^  wesshalb  die  Ausfuhr*  von  HoIZ;  Eisen 
und  Pech  schon  früher  verboten  worden  sei.  Ebenso  mässe  man  auch 
den^Handd  ihil  jungen  Siilaven  verbieten,  da  der  ÜiUiah*' sein  Hiäet  zur 

Vertheldigurig  Aegyplcns  aus  solchen  Wffd^:'  '      '        * 

>  •  ... 

'•  Der  Vierte  Theil  bespricht  die  Nothwehäiglteifi; 'iW'iienes 'lüld '  bes- 
seres  Handelsverbot  zu  geben,  die  Schifffahrt  nach  AegypteW  zu  rer- 
hindern  und  einige  Gaff  eren  für  die  Erhaltung  des  heiligen  Landes  aus- 
züruateh.  Er  will,  dass  niqht  blos  gewisse  Gegenstände,  isöndem  Jede 
Ausfuhr  nach  Äegypten  verboten  werde,  wie '  diess  nach  dem  Verluste 
vop  Accon  und  Syrien  geschehen  sei. 


,M.  ' 


Kr  verlangt,  dass  die  Uebertreter  des  Verbotes  nicht  blös  zur  See, 
sondern  auch  zu  Lande  verfolgt  werden  wie  Hie  käreliker.  Er  l[>ean- 
tragt  ferner,  ^ass  der  Handel  mit  Äegypten  auch  verboten  werde  für 
Barka^  Tunis,  die  Berberei  und  die  islamitischen  btaateh'ui  Spanien, 
('erher  für  den  Norden  vom  Flusse  Salepli'(Seleftfe)  'in  Ciliciöh,  bis 
zqm  Annias  (Aja  Jani)  oder  bis  nach  Skütari.'  tii  Griechenland  wte 
auf  den  Inseln  solle  Niemand  Waaren  kaufen  dürfen'  welche  der  Ver- 
muthung  gemäss  aus  den  Ländern  des  Sultan  kämen.  Regiefuhgeh  oder 
J^rivatp^rsoneiQ,  weiche  (Jie  Ucborlrpter.  des  Verbipl^^s  ^  sollen 

wie  die  Begünstiger  der  Iläreliker  bestraft  werden. 

Eine  üeberwachung  des  Meetes  "soll  durch'  einen  "Kapitain  der 
Kirche  ^ehandhabt  werdcti,  dem'  einstwfe11(rti'^'z'6hn' Grileere*'  flbergeben 
würden,  bis  ein  grösserer  Fteelresziig  'zu'*'Siande  käme."  Diese  Galeeren 
5pll^   die  Äibeiseelsc/iqn ,  JGlä^  be- 

MlffpfpO;  «nd  d4ejeÄigcji:bestraf^^i.>jcelQhe  14«^^?  4^r  jUpgiäubi- 

gen  Handel  treiben  wollen.  ,  i  >.•,/!  i  /  in.    i)  .  ;, 
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Der  fflnfte  Theil  gibt  die  GrAtide  an^  warum  die  Kirche  alle  die 
gemachten  Vorschläge  eifrig  ausrohren  solle.  Er  weist  darauf  hin,  dass 
Gott  selbst  die  Wiedererlangung  des  heiligen  Landes  begonnen  habe, 
denn  bereits  habe  ein  fremdes  Volk^  (die  Tartaren)  auf  Bitten  des  Königs 
von  Armenien  an  dem  Sultan  und  den  Saracenen  die  Grausamkeiten 
gegen  die  Christen  in  Accon  und  Syrien  gerächt.  Der  Statthalter 
Gottes  solle  daher  auch  dahin  trachten,  das  heilige  Land  und  die  übri- 
gen Linder  des  Sultan  und  der  Saracenen  wieder  an  sich  zu  ziehen. 

Gefahr  walte  hier  auf  dem  Verzuge,  denn  die  Katholiken  seien  nur 
auf  einen  kleinen  Raum  der  Erde  .  beschränkt.  In  Asien  gehöre  ihnen 
nur  Cilicien,  ;  gewöhnlich  Armenien  genannt,  in  Afrika  nur  die  Insel 
Gerbi,  an  andern  Orten  wohnten  sie  nur  zerstreut.  In  Europa  besiehe 
das  islamitische  Reich  Granada,  in  Griechenland  seien  grösstentheii& 
schismatische  Griechen.  Zu  dieser  Secte  gehörten  auch  die  Exagorae 
und  der  Fürst  von  Serbien  ^^). 

I  ■  ■■'..;■'■ 

Den  Namen  Exagorae  hat  Marino  aus  dem  der  Stadt  Zagora  ge^ 
bildet.  In  seinem  Schreiben  an  K.  Philipp  VI  von  Frankreich  gebraucht 
er  die  Ausdrucke  Reich  von  Zagora  und  Bulgarenreich  als  gleichbe- 
deutend^*). 


An  der  Seeküste  und  in  Albanien,    fährt  Marino  fort,   wohne   eine 
verhälthissm'asslg    nur  geringe  Zahl    von   Katholiken.     Bosnien   sei   ein 


■'•-''*•'         i:  .  '..;       ';   .1 


.#      —   .  1 


.....  ...    I 

23)  Man  vgl.  die  Beilagen  Nr.  2  und  6.  Die  Exagorae  nennt  Marino  auch 
ep.  8.  p.  300.  In  den  secretis  Lib.  II.  P.  IV.  c.  18  führt  er  auch  einen 
Imperator  Exugorarutii  an.     Es   ist   der  Chan   der  Bulgaren,    der  seinen 

•'*  '■■  %\\%^\xi  Zugoraii^iatie;  ntil  ivv^eltth^'V^neidig  auch  Verträge 'Schloss.  FSiasi 
='•  v  metnorie*  sttrricke  I.  VI  p.»«.  pi  296.  Veneaig  1797;  8;  ffthrl  ein  pactum 
•t<       i  eyiti'' Al6X«ndro>  itnperat(m"Zag6rife-'anno  1346  actum  in' Vifmii  an. 

24)  Man  vgl.  die  Beilage  Nr.  6.  ' 

Abb.  d.  m.  Cl.  d  k  Ak.  d.  Wiss.  VII.  Bd  HI.  Abth.  90 
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Nest  der  Häretiker  ^  die  Ruthenen  seien  Schismatiker   unter   der  Herr- 
schaft der  Tartaren  von  der  Hrimm.       . 

Die  Tartaren  selbst  seien  die  Grinznachbarn  der  Polen  und  Ungarn^ 
die  Lithauer  die  des  Erzbisthumes  Riga  und  des  deutschen  Ordens. 

Insbesondere  aber  solle  die  Barmherzigkeit  des  Papstes  Armenien 
berücksichtigen^  welches  von  vier  Seiten  ber^  nämlich  von  den  Tartaren^ 
den  Aegyptern,  den  Türken  und  den  Seeräubern  bedroht  sei. 

Sie  möge  sich  auch  auf  die  vielen  gefangenen  Christen'  in  den 
Ländern  des  Sultan^  wie  auf  die  Christen  Nubien's  und  andrer  Nationen, 
endlich  auf  das  bedrohte  Cypern;  wie  auf  die  bereits  den  Türken  tribut- 
pflichtigen Inseln  Griechenlands,  die  von  katholischen  Christen  bewohnt 
würden,  ausdehnen. 

Die  Eroberungen,  sagt  der  Schluss  des  ersten  Buches,  welche  die 
Tartaren  an  den  Ländern  des  Sultan  bereits  gemacht  haben,  zeigen, 
dass  auch  Aegypten  und  die  übrigen  Länder,  soweit  gebracht  werden 
können,  dass  in  Kurzem  ein  Heereszug  zur  Wiedererlangung  des  heili- 
gen Landes  mit  grösserer  Leichtigkeit  geschehen  könne. 

Dieses  erste  Buch  ist  keineswegs,  wie  man  behaupten  wollte ^'X 
eine  vollständige  Abhandlung  über  Handel  und  Schifffahrt  im  vierzehnten 
Jahrhunderte,  sondern   schildert  blos  den  Handel,   der   nach   Aegypten 


25)  Poscarini  della  leUeratur«  Veneziana  pag.  417  Mgt  vom  eralen  Buche 
che  puo  dirsi  un  pieno  trattato  iotorno  al  comueroio  e  le  navigasioni 
di  quelf  etä,  e  ancbe  di  piu  antico  tempo  enirandosi  per  maggior  lame 
della  materia. 
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tiiid  Syrien  gieng;  und  gibt  dte  Wege  an^  durch  welche  er  ersetzt  wer- 
den könne. 

Von  den  äbrigen  Handelswegen^  insbesondere  von  dem  bedeuten- 
den Handel;  der  vom  schwarzen^  M^ere  aus  nach  Asien  gieng^  und  von 
seinem  Zeilgenossen  Pegololti  so  genau  geschildert  wurde  ^  hat  Marino 
auch  nicht  ein  Wort  gesagt. 


' . .  ■  •.■.•. 

■       ■  :  I       •  ■  ■  . 


•  '  liflt  der  Vollendung  des  ^tien  Buchet  verfasste  Marino  zugleich 
einen  g^tiz  kurzen  Abriss  über  dasselbe^  welcher  Von  ihm  in  der  spateren 
Ueberarbeitung  breve  compendium  genannt  wird^^. 

Der  ursprüngliche  Text  dieses  Abrisses,  wie  er  in  der  Emmeramer 
Handschrift  vorliegt,  ist  sehr  verschieden  von  dem  überarbeiteten  Texte, 
der.ia  der  Ausgabe   yon  Pongars  enthalten  ist. 
'.■'■'■•  .  .  •  . 

Marino  Todert  in  demselben,  bei  dem  Vollzuge  des  Handelsverbotes, 
welcher  sowohl  zu  Lande  wie  zu  Walser  geschehen  «olle,  nicht  Mos 
dte  U*i/ertreter  des  Verbots,  sondern  auch  die  Rathgeber  und  Begün- 
stiger gl^öh  den  Katharern  ühd 'Patarenen  zu  strafen  ^0- 


I.-       ! 


Niemand,  soll  weder  von  Afrika  oder  aus  dem  islamitischen  Spanien 


26)  Diesen  Namen,  der  in  der  Bmmeramer  Handschrifl  nicht  steht,  führt  dieser 

yAb|riss  bei  Bongars  nicht  pur  in  der  Ueberschrift,  sondern  auch  in   dem 

überarbeiteten  cap.  7.  p.  IV.  des  ersten  Buches  und  c^p.  X.  lib.  II.  P.  II. 

..;«'  .,:y^"^;.^9?f»jß^*W"^^®^?fff  .^'^'^^^  1^*^^  Werk  zu  prQfen  hatten,   wird 

fiii^;^e;r. Abriss , {[leiclf f^^f,  loc.,icit.,,l^  J(I.  p.  3  breve  compeudium.  genannt. 

r27)L{Dfo!^iDeramer  Handschrift  s^grt  3  ia«iquam<  gagaros  et  pataroiog  persecucio 
iiif>   ;  v[ft«ii*>libiqiie;;<iii:.dem  T«xie.  bei  iBoiigtrs   heisgl  es  n«r  im  Allgemeinen, 
.•  i<      iMiit  icontTf  luieffelicoaSprooqdBtuM.    :  »i*.   <>  ..:./,<. 
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Waaren  kauren  dürfen  ^  welche   aus  Indien  oder  aus  den  Ländern  des 

Sultan  gebracht  werden '^^). 

Solche  Käufe  sollen  auch  nicht  vom  Norden  her  von  den  Gränzen 
Armenien's  bis  zum  Annias,  oder  in  Griechenland  und  dessen  Inseln 
geschehen  ^^). 

Bei  Vermeidung  der  Excommunication  und  der  ewigen  Verwün- 
schung soll  jede  Obrigkeit  die  Uebertreter  des  Handelsverbotes  als  Ka- 
tharer  und  Häretiker  bestrafen^  ihren  Verfolgern  aber  Rath;  Hilfe  und 
Gunst  angedeihen  lassen  ^^). 

Jeder   soll  verpflichtet  sein^   die  Uebertreter  des  Handelsverbotes 


28)  Die  Emmeramer  Handschrift  bat  abweichend:  vel  mercimonia  aliqua  quae 
descendunt  ab  India,  nee  cucharum  nee  bombicem  sub  taii  poena  sicot 
et  acciperet  de  terris  soidano  subjectis. 

29)  Die  Emmeramer  Handschrift  hat: 

Item  quod  a  partibus  tramonlariae,  a  confinibus  regni  Armeniae 
usque  ad  aniam  nuilus  sit  ausus,  accipere  de  praedictis  mercimoniis  sub 
eadem  pena. 

Item  quod  nuilus  sit  ausus  emere  neque  accipere  in  Romania  et  in 
insulis  vel  in  aliqua  alia  parte  mundi  mercimonia  aliqua  quae  modo  aliquo 
scire  potuisset,  transivisso  per  terras  soldani  sub  poena  praedicta.  Der 
Text  bei  Bongars  ist  kürzer,  hat  aber  überall  das  erst  später  hinzuge- 
kommene Citat  des  einschlägigen  Theiles  und  Capitels. 

30)  Die  Emmeramer  Handschrift  hat  hier  einen  längeren  von  der  Ausgabe 
des  Bongars  sehr  abweichenden  Text: 

Item  sub  poena  excommunicationis  majoris  et  maledictionis  perpeluae, 
quod  quilibet  dominus  vel  rector  aut  commune  terrae  teneatur  persequi 
in  terris  suis  et  subditorum  suorum  praedictos  violatores  tanquan  gagtros 
et  hacreticos,  exhibendo  consiliom  auxilium  et  favorem  quibisiibet  qui 
eos  accusabunt  vel  persequentur,  aut  procedent  coalra  ipsos  defraodatores. 
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anzuklagen,  die  Person  des  AnkJagers  soll  gieheim  gehauen/  wer  die 
Anklage  reruachlässigt  aber  exccHnmunicirt  werden,  oder  den  driUei 
Theil  seines  Vermögens  verlieren,  welchen  der  Anzeiger  erhalten  solP^). 

t  '    ' 

Der  Papst  möge  das  Handelsverbot  der  Art  vollziehen  lassen^  dass 
an  der  Käste  am  ersten  Sonntage  jeden  Monats ;  im  Binnenlande  aber 
am  ersten  Sonntage  des  März,  oder  wenigstens  zweimal  im  Jahre  in 
den  Kirchen  zwischen  Evangelium  und  Prflration  der  Inhalt  dieser  Schrift 
vorgelesen  werde. 

Ausserdem  sollen  alle  Uebertreter  des  Handelsverbotes  excommuni- 
oirt  und  ihrer  geistigen  und  zeitlichen  Güter  beraubt  werden,  wozu  aber 
Galeeren  nöthig  seien  ^^). 


31)  Die  Emmeramer  Handschrift  hat  abweichend:  Item  quod  quilibet  teneatur 
accusare  praedictos  violatores,  et  praedicti  accusatores  sub  secreto  ha- 
beantar.  Et  siquis  per  maliciam  vei  negligentiam  accusare  destiterit,  sil 
excommunicatus  et  a  liminibus  sanclae  matris  ecclesiae  separatus,  vel  si 
exoommunicalip  f  enda  non  videtur,  accusanti  ejus,  quod  per  suam  accu- 
sationem  accusare  auferetur,  pars  tribuatur  et  teneatur,  ut  supra  dicitur^ 
sub  secrelo. 

32)  Die  Emmeramer  Handschrift  hat:  Si  sanctissimo  summe  pontiflci,  omnium 
in  Christo  fidelium  principah'  patri  et  domino  placere  dignaretur,  quod 
perfectio  inhibicionum  hujusmodi  sequeretur,  oportet,  quod  in  prima 
dominica  cujuslibet  mensis  per  civitates  et  loca  maritima  et  per  alias 
civitates  et  loca  in  prima  dominica  marcii,  saltem  semis  in  anno  per 
ecciesias  inter  evangelium  et  praefacionem  legatur  seu  pronuncietur 
seriatim  tenor  operis  praedicti.  Insuper  excommunicentur  et  maledicantur, 
priventur  graciis  et  diviciis  temporalibus  et  spiritualibus  omnes  violatores 
inhibicionis  praedictae.  Adhaec  autem  oportunae  sunt  galeae  secundam 
quod  in  infra  scriptis  declarationibus  oontinetur.  Im  Bongafsischen  Toxte 
ist  der  YorseMig  ManWs  Buch  in  den  Kirchen  zu  verlesen,  dahin  ge- 
ändert, dass  das  Handelsverbot  verlesen' werden  solle,  der  Text  ist  er- 
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Die  Emmeramer  Handschrift  gibt  am  Schlüsse  dieses  Abrisses  auch  die 
Veranlassung  an,  ans  welcher  derselbe  entstand.  Sie  sagt  namlicb  unter 
der  Ueberschrift  Glossa :  causa  condendi  praedictum  eapitulum  firit  ot 
recoleret  sanctitas  vestra  patcr  beatissimC;  quod  olim  plures  districlae 
ii^hibiciones  factae  fuerunt  et  maxime  tempore  amissionis  Accon^  ut 
nvllus  iret  vel  redirel  cum  mercibus  ad  terras  soldani;  quae  iobibiciones 
qnia  raro  recitabantur  oblivionero  accepcrunt  in  tantum^  ut  multi  iUuc 
ire  vel  non  ire. quasi  pro  indifTerenti  habebant^  ut  apparet^^). 

Von  dem  Handelsverbote,  welches  nach  dem  Verluste  von  Ptolemais 
(1291)  erlassen  worden  war^  hat  Sanudo  im  ersten  Buche  gesprocheD 
und  bemerkt; .  dass  AUe^  welche  nach  den  Ländern  des  Sultan  handeln 
würden,  mit  der  Infamie  belegt  werden  sollten,  so  dass  sie  weder £rb- 
Schäften  empfangen  noch  hinterlassen,  kein  Amt  bekleiden,  keine  gesetz- 
liche Handlung  vollziehen  können,  ihr  Vermögen  eingezogen  und  ihre 
Personen  demjenigen  als  Sklaven  anheimfallen  sollten,  welcher  sich 
ihrer  bemächtige  ^^). 

Die  Vorstellungen  Marino's  fanden  bei  dem  Papste  Anklang.  Cle- 
mens V.   erneuerte    das  Handelsverbot    seines   Vorfahrers  Nicolaus  IV. 


weitert    uYid    am   Ende    der   Antrag   auf  Aafsteilang  eigner  Inquisitoren 
beigefügt. 

33)  Ein  Theil  dieser  Glosse  steht  bei  Bongars  pag.  21  im  Texte  des  breve 
compendiuin  mit  den  Worten:  de  facto  autem  Yidemus,  quia  antiquae 
sentqntiae,  tarn  conciiiorum  quam  summorum  pontiGcum  et  in  ecclesiis 
publicatae  non  sunt,  lantae  oblivioni  sunt  traditae,  ut  multi  etinui  liUera- 
torum  virorum,  communes  merccs  licite  devehi  posse  existimentad  lerras 
Saldano  subjectes. 

84)  P.  IV.  c.  <.  ed.  Bonf^ars  p.  27.  Clemens  V;  erw^ihnt  dieses:  von  Nico- 
laoa  IV.  erlasaenen  Vorbotes  eap.  1.  «xtrav.  ootim, .  de  JudaeiPi.tV.  2.)* 
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Er  verbot  den  an  der  Koste-  gelegenen  Staaten  Handel  mit  Alexandrieii 
oder  andern  dem  Sultan   von   Aegypten    untergebenen  Orten  za  treiben. 


Er  erliess  eine  Constitution^  in  welcher  er  die  Censuren  gegen 
die  Uebertreter  erneuerte  und  befahl^  die  auf  der  That  ErgrifTenen  mit 
Gäteroonfiscation  und  den  Folgen  der  Infamie  zu  bestrafen^  ihre  Per- 
sonen aber  der  Sklaverei  zu  flbergeben.  Er  erklärte^  dass  die  Excom«* 
munication  der  Schuldigen  nur  durch  Verwendung  des  ganzen  Handels- 
gewinnes für  das  heilige  Land  und  selbst  dann  nur  aus  apostolischer 
Vollmacht  gehoben  werden  könne.  Den  Patriarchen  und  Bischöfen  be^ 
fahl  er  in  einem  eignen  Schreiben  ^  die  Namen  der  Bestraften  und  ihre 
Bestrafung  an  Sonn-  und  Festtagen  feierlich  zu  verkündigen  und  dahin 
zu  wirken,  dass  diese  apostolische  Constitution  unter  die  Landesgesetze 
aufgenommen  werde  ^^). 

Eine  solche  Aufnahme  scheint  aber  derselben  nicht  zu  TheU  ge- 
worden zu  seiU;  denn  der  König  von  Frankreich,  welcher  zu  derselben 
Zeit  das  Handelsverbot  für  seine  Unterthanen  erneuerte,  that  diess  nur 
in  der  herkömmlichen  Weise  ohne  Erwähnung  der  päpstlichen  Constitu- 
tion, wie  ohne  Verschärfung  der  früher  angedrohten  Strafen  durch  die 
Verurlheilung  zur  Infamie  und  Sklaverei  ^0- 

Cleinehs  V.  war  der  Wiedereroberung  des  heiligen  Landes  geneigt], 
er    hatte    desshalb    den    Kreuzzug   (1303)    verkündigt,    und     zu    ver- 


35)  Odoricus  Baynaldus  ad  1308  Nro.  36.  Cap.  I  extrav.  comm.  de  Judaeis 
(V.   2.). 

36)  Man  igl  die  Verordnung;  Philipps  des  Schönen  vom  28.  Augost  1312  in 
ordonitances  deg  roys  defranoe  de  1«  Iroisiäme  race.  Vol.  I.  par  Lauriere. 
Paris  1723.  pagi  506  und  Depping  bistoire  du  eommeroe.  Pal*is  1830.  8. 
Tom^  11.  f$fg.  196,  waloher  mt  eine  spätere  Verordnung  Johann  I.  von 
1358  hinwelsl. 
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schiedenen  Malen  die  Könige  von  Frankreich^  England  und  Sicilien  zur 
Theilnahme  an  demselben,  zu  bewegen  gesucht.  £r  hatte  auch  Gut- 
achten von  mehreren  mit  den  Angelegenheiten  des  Morgenlandes  ver- 
trauten Personen  verlangt,  welche  hinsichtlich  der  Ausführung  des  Un- 
ternehmens mit  denen  Marino's  nicht  übereinstimmten.  Marino  will  vor 
Allem  ein  neues  und  allgemeines  Handelsverbot^  welches  die  Vorbe- 
dingung für  die  Unternehmung  eines  neuen  Kreuzzuges  sein^  und  wie 
er  selbst  sagt,  gleichsam  wie  der  Syrup  zur  Heilung  des  kranken  Körpers 
dienen  soll.  Haytho  der  Armenier,  der  im  Auftrage  des  Papstes  zu  der- 
selben Zeit  sein  Werk  über  die  Tartaren  schrieb,  stimmt  zwar  auch 
dafür^  dem  Feinde  die  Zufuhr  zur  See  zu  beschränken^  aber  er  dringt 
keineswegs  auf  ein  allgemeines  Verbot  des  Handels^  sondern  will  nur 
die  Ausfuhr  Stolcher  Waaren  unterdrücken,  welche  die  Macht  des  Feindes 
vermehren  können  ^^). 

Haytho  dringt  auf  den  schleunigen  Beginn  des  Feldzuges^  der  sich 
durch  die  Zeitverhältnisse  rechtfertige  und  in  den  Zeichen  der  Zeit  her- 
vortrete. Dahin  rechnet  Haytho  den  Eifer  des  Papstes,  die  Bereitwil- 
ligkeit der  Christen,  die  gegenwärtige  Schwäche  des  Feindes  und  ein 
Bflndniss  mit  den  Tartaren. 

Haytho  will  den  Heereszug  zu  einer  Zeit  beginnen,  in  welcher  die 
Verhältnisse  den  Christen  günstig  sind.  Er  glaubt  aber,  dass  einem 
grossen  Heereszuge  (passagium  generale)  ein  kleiner  (passagium  parvum) 


37)  Cap.  56.     Item   magna   adversitas  esset  iiiimicis,   et   muUipliciter  taediosa, 

81  per  inare  eis  viae  ialiler  artareotur/iquod  res  quibus  curenty  «t  quibus 

■ : .  iii  oiagis  limlig^ent  aii  sustentttionen   eorum  exeroitua,   non    haberent  sicut 

-    ^    r{ligna>  pix,   ferrum,  servos  emptos,   da  quibus  reSciqnt  eprum  exercitium 

et  augmentant,  et   alias  res  quamplure^  quas  haiiere:ii^  p083enl,  nisi  ab 

extraneis  partibus  porlarentur   et  sine  illis  Stare  diukusnoil  valerent. 
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^whergth^n  solle  ^  bestekead  •  aus .  UmsMid  Reitern  >.  zdhn :  Gateeren  und 
dimi lausend  Manu  Fußsvolk^  welcke;  auf  Cypem  oder  in  Armenien  landen 
und'/ von  da  aus  in  .Bündnisse  mit  den  Tartaren  den  Feind  zu  Wasser 
und  zu  Land  angreifen  sollen.    ' 

Der  grosse  Heereszug  dagegen  solle  den  Seeweg  nelimen^  in 
Cypem  landen^  md  von  da  sich  nach  einer  Stadt  Syrien'S;  die  von  dem 
ideinen  Heereszuge .  erobert  worden  sei^  oder  nach  Armenien  begeben^ 
um  im  Frßhlinge  über  Antiochia;  Damaskus  und  Tripolis  vorzudringen 
und  das  Reich  Jerusalem  wieder  in  Besitz  zu  nehmen. 

Marino  ist  mit  Haytho's  Ansichten  nicht  einverstanden.  Er  folgte 
den  Plänen ;  welche  Raymt^ndus  Lullus  schon  IVüher'  bekantit  gegeben 
hatte,  denn  von  ihm -stammen  die  Vorschlfige' der  Bröberung  Aegyptens 
und  eines  allgetheirien  Handelsverbotes,  nur  hat  Mafino  den  ersteren 
vielfach  geändert,  den  letzteren  aber  mit  allen  Mitteln,  welche  ihm  s^o- 
wohl  seine  Reisen  wie  seine  Kenntniss  des  Handels  darboten,  sorgfältig 
ausgearbeitet. 

Lullus  räth  in  seiner  Schrift  de  fine,  welche  er  im  April  1306  zu 
Montpellier  schrieb,  Andalusien  zu  Land  und  zur  See  anzugreifen,  nach 
der  Eroberung  desselben  nach  dem  nur  7  Meilen  entfernten  Genta  über- 
zusetzen,  in  der  Berberei  eine  Stadt  nach  der  andern  zu  nehmen  und 
so  bis  Tunis  vorzudringen,  von  wo  aus  man  mit  den  Saracenen  offnen 
Krieg  anfangen  und  sowohl  das  heilige  Land  Jejrusalem  wie  ganz 
Aegypten  erobern  könne.  Die  Eroberung  der  .Nilinsel  Raschid  wird 
von  Lullus  gleichfalls  besprochen.  Er  findet  sie  Jedoch  für  die  Gegen- 
wart nicht  räthlich,  weil  der  Weg  zu  lange  sei  und  die  Unternehmung 
zu  vie?le  Mötischtfn  und  Auslagen  erfördfeire  •^). 


•i  i 


')>*  11  '  II  l'  '  '  4  l' 


*  ^38>  COid.  ht.  t0543i    foL  141:   Et  ü^  AnHaluMn  aAiQMlii  b^liator  cum  suo 
exercjta  amplialo  ad  majorem   barbartam'petefil  itllm  fre,    primo  verum 
Abb.  d.  III.  Gl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  VH.  Bd.  IH  Ahth.  9 1 
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'  Sehofti  im  i  Jahre  1288  soll  Mynimdu  LuUas  dem  PapMe  Nieo«^ 
laus  IV^'  mit  s6iner  ^ars*  generalis  einM  Plan  rar  Wiedereroberenff  des 
heiügto  ^Landes  ^äberreicbt  haben  ^  iti  welchem  er  besonderes  Gewicht 
auf  das  Handelsverbot  und  die  biedurch  entstehende  Verarmmig'  Aegy|H- 
lens  legte  ^^). 

'  Nach  der  Anbellt,'  welche  in  der  Schrift  de  flne  vorfielt,  sollen 
di6  christlichen  Fürsten  den  Oberberehl  über  das  Kreuzheer  einem  selbst- 
gewählteii  Könige  übertragen,  dieser  sodann  elneb  Admlral  iüt  lieber- 
wachling  des  Meeres  aufstellen. 


J)er  Admiral  soll  e|n  grosses  Schiff  und  vier  gut  bewaffnete  Galeeren 
oder  Katschiife  haben;  die  Inseln  Rhodus  und  Malta  wegnehmen  and 
dea  Saracenen  alle  /Zufuhr  abschneiden.  Der  Handel  nach  Alexandrien 
und  Syrien  soll  bei  Strafe  der  Excommuuication   und   des  Verlustes  der 


ad  regnum  cepte,  quum  de  mari  nisi  per  Septem  miliaria  illud  distal,  et 
tunc  «I  diolum  est  primo  adquirere  anam  villam,  post  versus  (rumenlariam 
aliam^  et  sie  de  singulis  usque  lunicium  sicut  dixi  ei  fortificare  et  munire 
fortiores,  et  tunc  posset  cum  Sarracenis  facere  guerram  planam  et  sie 
beilator  rex  posset  ad  sanctam  terram  Jerusalem  devenire  et  totum  regnum 
Egypti  adquirere  etc. 

Fol  140:  Secondus  modus  est  ire  ad  quandam  insulam  quae  raycet 
appeliatar,  qnae  est  prope  aiexandriam  situata,  ipsa  insula  cum  galeis  et 
militibas  polest  capi  et  eciam  deteneri,  tarnen  via  est  nimis  longa,  et  nimis 
requir^tur  i\e  expeasis  et  de  pugnatoribus  contra  iliam,  et  sie  non  est 
iaudabilis .  quoad  praesens. 

39)  Depping,  histoire  du  commerce  t.  IL  pag.  192  sagt  von  ihm:  En  1288 
le  fameux  Raymond  Lulle  offrit  au  pape  son  art  gen^ral  avec  un  plan 
pour  la  conquSte  de  la  terre  sainte.  Dans  ce  projet  il  insistait  beaucoup 
8ur  la  o^ceasite  da  defendre  aox  chretiena  le  commerce  des  aromates  et 
des  ^piceriea  d'Egypte  eto. 


123 

Güen^Mr  im  VeheUreter  viarhatenMin^ .  AUaijnwelclia:  diaiiSbhiffe  des 
Afdsüimls/  angreiton  yi  soUan  der  fixcobimnnioalitni  i  unterlief  cfn  ^  und ;  dia 
Bmrahn6r>iderLftnder;  te  .wetohen.  aie.woluien.^oder  iiösifi%  ;graiifiami  ge^ 
slMflfi wanden.  oE>er »SklaveobandeLitaut  deniManiefuken.  dervbn  4iri6r- 
chenlatid-^toh  AefYiKbett  4uroh;GewHinradit^  gfetdeben' wird^  die  sidi 
i^^  falsehitff  Weise;  phristen:  neniie»)  ;8oU  iduichii  dlei .  fiale^ien  untef*«^ 
drückt  werden. 

-l;l/.     n'i     1  ;!<,!     ;  r     i  iu     •  .     i  »   i;     •  ;l»  ",!•<//    .;l»l.i  )f:iHi )    :i;  ;• 

fhf  K  ^xMlkil  auoh  :4en(  iSpecereihaHdeli  Bwbohidn  >du|iil.äBdern  jier 
(Christen  n  «Aid  A4igypt£irjivierhtnderB;  .dafwil  den  SuMflüi.Miikd/.  sein.  Land 

Die  Christen^  wie  Genueser  und  Catalanen  sollen  die  Specereien 
ausser  der  Länder  des  Sultan  von  Bagdad  und  Indien  kaufen,  wodurch 
'Aegypten  so  Köruttterkomlneh  würde,  däss  fes' IH'-feebÜS'Jilii^feA  leicht  von 
den  Christen  erobert  werden  könhle^^j.     *     '        •   ■  i 

' '*  40)  Ültäritr^'^oYiiinTis  aflniiralfüs  uh&m  h&\fl^'hn^at/edt  vafdb  mWgffiain  et  galeas 

quatuor  seu  catidas  (feätUsf  Blin^  ihü'iiftta£f"^t 'pht^aiaiS,  iet  öäß'iat  tinam  in- 

''-''''  stilam  t]fdae  vi5Öatar>odag/ in  ^aäm^'e^  böt^*^^^  et  eciam 

""  '■'"  ''alidth;'c(ÄÄ6  dfcUur'esi^e  ttiaüt^  ei  ftfe'lril  nfdVt^an^  tinüs  miAes  de  ejus  ordine 

per  hoc  mare  qui  capiat  qaidquid    ducetur   Sarracenis!   fet  eciam  sit  pro- 

hibtHimitii«!  «vietcftain;  liuoi)'  «ullbs ^obrfstlatiils  («ibtfS' faef^iP  -kf  irlexandriam 

:>     •     vel'tsurifläi-inieiximonit  1^0 'clmptdth^-M  oet.^':'excom 

I'  i      'prohibit««  pertranstrent,  >et  eorutti  boM  »qui'tioe  pfaestifnerent  caperentur. 

,.  .;...:  Ei>iUi'>qui>praieilictait»  naveM!  oifehdereiiiti'Vel  galeas,  e^commufiicaii  essent, 

üImii  . .'  eliam  4llfl  :lepra  in  qua  ffioerent^r^fsWenete  uiquaAi    essent 

-iiii*iii  if«Mii''ätiidiBltter  per   vindiotaml.'    Sannc^krtt  qui  'irt>  leita  egipdatica  vel 

ti'iui'/    baiiflaiitea'-aviuiilar  in'arntiiiinon  («intl  sMAbf ntlbqufif  boni;<  ^s^  tartaros 

i>t*    > ' /siv«  (lördos- et  sio  de  ialih  naatohibm  ifii'4»iMnt'^o&  motoMi  tocant  et 

eiiintiHIa  Itiiliioa  »#  üttffieifdtititi-    Bi  tdea'MvIfc  e^tm  gwteys  In  babiloniam 

^ri  .v^'noi»  pamittertal  ipaoa ']re'/)'ainli'>>4alM'4imMI(tt!'»1n'»^ 

»fM'i^i!  jiiiftpitr  loanini  pdt  ralaMfeaakiitiistWiiainiiu  nMhbtji.t-;  - ^  . 
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Im  Jahre  1309  'richtete  er  etne  Schrift  an  den  Papet  «ber  die 
Eroberung  des  heiligen  Landes.  In  dieser  weist  er  auf  die  NothwoB- 
digkeit  hin,  einerseits  Genta  zn  erobern^  sodann  die  Reiche  von  Marocco, 
Tunis ;  Bugia  und  Tlemsen  zu  nehmen ,  um  bis  an  die  Granzen  von 
Aegypten  vorzudringen,  andrerseits  aber  Constantipopel  und  Syrien  zu 
nehmen^  um  endlich  auch  in  den  Besitz  von  Aegypten  zu  gelangen  ^^). 

In  dem  Gutachten,  welches  der  Grossmeister  der  Templer  im  Auf- 
trage ^des  Papstes  abgeben  musste,  wird  ein  kleiner  Heereszug  nach 
Armenien  widerrathen,  und  Cypern  als  Sammelplatz  für  einen  grossen 
vorgeschlagen.  Auch  hier  wird  auf  ein  strenges  allgemeines  Handels- 
verbot angetragen  ^^). 


UUerias  praedicta  navis  et  galee  prohiberent,  qaod  marcimonie  specienm 
a  terra  egipti  in  terram  christianorum  non  venirent  et  sicul  soldanus  et 
tola  sua  patria  esset  pauper.  Et  christiani  sicut  januenses  et  edam  calha- 
lani  assumerent  ire  emptiis  species  a  baidach  et  Indiam  et  sie  extra  terram 
soldanam.  Et  sie  tera  Egipciatha  et  babilonica  esset  afflicta  taliter  anuis 
sex  quod  per  christianos  facillter  posset  capL 

Nach  der  Münchner  Handschrift  Cod.  laU  10,543.  fol.  143,  da  mir 
die  Ausgabe,  welche  nach  Depping  zu  Hajorlia  1665  erschien,  nicht  zu 
Gebote  stand. 

41)  Die  Schrift  fiihrt  den  Titel  Über  de  acquisitione  terrae  sanctae.  Im  Ein- 
gange sagt  ilir  Verfasser:  divlditur  iste  Über  in  tres  distinctiones,  quarum 
prima  de  modo  bellandi  erit  dictio,  secunda  vero  de  modo  praedicandi, 
tertia  autem  est  de  exemplis.  In  prima  distinctione  ostendenas  modum, 
per  quem  fiat  ordinatio  ad  habendum  victoriam  cum  armis*  In  secunda 
ostendemus  modosj  per  quos  ostendebitur  veritas  per  intellectom  illumi- 
natum  et  per  voluntatem*  In  tertia  enim  monebimos  audatiam  per  exempla 
evitando  pericula  naviculae  S.  Petri.  Nach  Cod.  lat.  10565.  Von  der 
Ueberwachung  des  Meeres  ist  darin  nur  vorübergehend  die  Rede. 

42)  Balttzius  vitae  paparum  Avenionensium.  Paris  1693.  4.  tom.  IL  pag.  176 
setzt  dieses  Gutachten  unrichtig  in  das  Jahr  1311.    Dupuy  ii|  der  histoire 
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•  Autiienl  Ctoiicir^fon  VieAne^^iinttUen'  dm/ Papsia'iiB^ 
schriQm!>ifter  (A^iWiedefrerobmag  des  heäiffen  iLahdesi 'äftergebeikj 
unter  welchen  das  der  Gesandten  des  Königs  von  Cypern  ganz  im  Sinne 
Marinö's  von  der  'Notkiwehdigieil  Wdelt,  bis  ein  allgemeiner  Heereszug 
zu  Stande .  Romme,  die  Macht  des  Sultans  durch  ein  neues  und  streiig:es 
Handeisyerbot  so  wie  eine  sorgfÜtige  Ueberwachung  des  Meeres  einst- 
weilen zu  schwächen  ^'j'.' 


Bald  nach  Beendigung  des  Conoils  von  Vienne  begann  Marino 
das  zweite  Buch  über  die  Angelegenheiten  des  heiligen  Landes.  Es 
wurde  im  Dezembelr  des^  Jahres  1312  zu  Qarettza  der  Hauptstadt 
Achaia'a  begonnem;^    > 


•  > 


de  Topdre  milHaice  des  Tenpliers  BruaseUes  1751,  4  p*  182  dtgegen 
meint^  es  sei  im  Jahre  130$  verfasst  worden,  weil  der  GressjQOieisler  da- 
mals aus  dem  Morgenlande  geholt  worden  sei^  um  Rath  zu  ^heilen. 
Jedenfalls  muss  es  vor  dem  13.  Octoher  1308  erstattet  worden  sem,  wen 
der  Grossmeister  an  diesem  Tage  verhaftet  wurde. 

43)  Histoire  de  File  de  Chypre  sous  le  regne  des  princes  de  la  maison  de 
.Liiiiigaan^  |»ar  M.  X.  de  Mas  Lttrie.  Paris  1852,  4.  tu.  p..ll8  seq. 
ist  diesem  Gtttacht^  vollständig  abgedruckt,  über  die  DejiksohriOen  von 
Wilhelm  von  Nogaret  und  Benedict  Zacharia  sind  pag.  128  nur  kurze 
Anzeigen  gegeben.  Auch  Raymondus  Lullus  übergab  dem  Concil  ein 
ne^es  Gesuch,  in  welchem  er  die  Vereiaigung  aller  Ritterorden,  die  Er- 
oberung Constantinopels,  insbesondre  die  Brrichtuiig  dreier  Schulen  zu 
Rom,  Paris  «nd  Toledo  vorschlägt,  in  welchen  Missionäre  in  der  Philo- 
sophie, Theologie  und  in  den  Sprachen  der  Ungläubigeii  miterrichtet  und 
zum  Glaubenseifer  «rzogen  werden  sollen.  Von  diesen  sagt  LuUus  gleich 
iaa  Bkigange :  TUes  hoaunes  autem  converterent  totum  mundum  et  hoc 
dofliino  ai^ovanicr:  et  lioo  etiam  qoia  ipsi  facerent  hoc  qnod  eis  compe- 
teret  d  veram  ideiAiam  IwninarMt^  boniim  ezemplum  darem  et  modus 
•poslolonHn  et  nartyrun  reverterelur'el  oredo,  quod  pro  ipais  deüs  BMgna 
miracttla  oatenderet.    Cod.  lai.  10,565.  foL  2. 


Z2f 

Die. l^tfhiltBiaip>;i  welche.  JMburinOi'dbis^  BedÜaade  von 

Grieoheiiliand  gerdlirthabM^.  siiMiJn:.MiMto  oolliialleiL •      - 

Vollendet  wurde  das  zweite  Bnch  wahrsoheinlich^noch  in  demselben 
oder  in  dem  folgenden  Jahre,   denn   die  beiden  Jahreszahlen,   welche 

'»  ,{      ."    ..:iiJ    '*  jjr»n    III')     1  »ii.«    -Uli.-'!.''     -i»    Jiniii'     'jii)    .lUuutiir  '^.iii'.  ".     • 

auf  eine   spätere.  Zeit  .hinweisen,  sind  nach   der  Art  nnd  Weise«  wie 
die  betrelTenden  Ereignisse  eingereiht  sind,  wohl  später  hinzugekommen. 

Der  Verfasser    hat  dasselbe   mehrfach  überarbeitet.     Diess  zeigen 

-^^fudl  die  EiBlkbeiliil)gi).ilet  GapileiiiiMiss^iepäteling^  wMdoi 
sein;  wie  diess  eine  Stelle  zeigte  welche  mit  der  gtgieAWfifligeBi  fiiflh 
theilung  nicht  mehr  übereinstimmt^'). 

Die  letzte  Hand  Ifegte  aber  Marino  «an  da9  iNreUe' >Biich  erst  nach 
detn  Jähr^  lä2i;  denfT  eif  erzffhlt  In'  dethäelb^ri^  ^abhfräglfcb  'äefne  Reise 
nach  Sluis^  bei  Brügge,  weiche  er,  wie'  seirie  Bittschrift  an  Papst  Jo- 
bann  XXII.  zeigt,  in  diesem  .Ja^hre  gemacht  hatte,  u,m  n^^^  zn 

kommen  *0-   - 

^DieVörrede  ist  atf  den  Papst  fdrichtet^oh^e 'Ihn  Jedoek  m-^  nennen. 
Das  Hvldh  Ist '  iri  vier  Theile  gelheHt.    Iirt  'ertfe/i  giibl'  dät  'Verfasser 

44)  Man  vgL.Ub..  ü.  P.  IL  eap.  II.  pag;  dS.  oapi?..  pagj  4&  ^ap^iAi'pag.  48. 

P.'III.  oiip.JB.  pBg.üij  iwo  die  Verweisungepitt^nC  das  lliBodi  nachge- 

tragien  «nd.   »Die  Er^nisae  in.  den  Jahne«  i318»«nd  1316  üden   sich 

.:  übb'lij'Pi'in.  icapj  I.  pig.^i50  and  P.  IV:  dafi^  &.'ipa^;  97.    flie  sind  zwi- 

(i-»i>i.:  :'-aehärt':jdie iiVorn[IIe'>ii*ühereP>  Jahre- ieingeMhail0t-i  >::'^  nr  .^ 

"»•i  46)'iLibu<Ii  pi  IL  OJii6i^.pag^49i«Mni^iieSii0ber^  ¥Oii>»{)!Mubttei  mit  den 

-xi'idti  'WoHe«iiul<'ih  f(»rMae«/^^pitefoiOOdtincM  t9rg8liia8f0ii,  wähnmd^  ^ie  doch 

«-ü' t  fiateh'  :dbmig8gewr«rtigm<  Texte  iroiiyoriiflnf dwidennGapftdl^  enthaiten  ist. 

•i»:;<46>^>Min  «fl.  iih|.  11.  p.  iViio.  ifai'iMgliTeiuAdtdieiBitlaoiv^  Papat 

pag.    3.  -     ti>      I    'f': 'U     Jüi     U..)       I>l'ti)ii  •l('4k    )»iti  >..):!;. 
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Aftwelsangiq|li6]^  dioiCeflaifc  und  Jineiiteuhgit ekies  \jswdikm\^k:: eines 

Nach  dem  Vollzüge  des  Handelsverbotes  zu  Wasser„m9f|;/9Uf,I,iAih# 
und  der  Ausrüstung  von  zehn  oder  sieben  Galeeren  für  die  Ueberwa- 
^Mn^  ides  Melird«  '^ottnim  /fblfendfenniacMr  ^dfHtted  Jakre^  laechdeti  dem, 
fifoItaU  äUei  Hfill^q«eHteral)ge8oNniMto'  seien  j  ^iiri<ft9fählsbaber  g^Ak 
werden^  der  das  gemeine  Wohl  ddr  GMiiAeiiAeU  flOMi^^iäc&te  als'iseiq 
eigenes   und  als   Freund   der  Venetianer    bei   ihnen   Rath   und  Unter- 

Unter  seinem  Befehle  sollen  1 5,000  Mann  Fussvolk  und  300  Reiter 

Äirderi;  in*  si6h  'tot^  «eirf'  Schtit^^  auf  dteiii'  Mefert  wie  inf  d^n 

Flüssen  bereiteA  Flbtte  ttlMäHbäs'^H  kdnne. 


:.  j     •!      U"    //•«  •".     i\   '.) 


i ;   I   I       : .  •  •  I 


'  ••  '.*»'. 


DieMnilhschäfl  de^  FlMtfe  soHie»  der  Eintraebt  wegen  ian  eineih  Orte 
angeworben  werden/ am  Bestlän' In.  Vetaeüig.' Sollte  sid' abör  aas  vei^ 
schiedeneniNmüAnen  genoromefi  werded;  so  mOsste 'sie  in  eben  so^  viele 
natienalit'versohikdeneiAbttieHuDgen  getrennt  werdem        ' 

.;9|6f«JbJ^baber  i^nd  Sctuifgleutf  soH^.aifr  KoBtoA  .der  Jimke  jeine 
grosse  ^«[hl  von  Sphifeü,:  insbqs^ondere  . f ür  ijU?  Flü^^. beieil  haUen  und 
Lebensmittel  für  Diejenigen,  welche  aus;  dem.iytTj^^te^  t^ommen  würd^Pi 
besorgen.  Dann  könne  im  zweiten  oder  dritten  Jahre  das  Kreuz  ge- 
predigt und  JiraftigefVolk;  in* fh)8^riZahlrvpraammelli werden/ if^elches 
sieh  mit  diesen  vereinigen  und  Letrestthittel  nndScAlffe  bereit  ftndea 
würden^  um  auf  die  schon  geschwäoMen  FMniexeinzaüfUigeA.       i    i  .. 

.  Aiiirdiefie  Art  ktant6:AegypUii;er6bert  werdeny  demi  )di»'^soh1tarzen 
CMsten  NiUens  wtHrded'  von^^tUieiiAher  in  AegrnM^n:  eiafnHen,  die 
Tfrttren  aber^  dbmm  AreuiidiN)liBf(|HbeiilAd0il9  nat|diQdii'8eiy'')dte  LAiior 
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von  Damaskus  und  Syrien  besetaen^  so,  dafla;Baoh  Aegyptena  Ustof- 

werrung:   auch   das  beilige  Land  und  die  Länder^  waloh0> :  Irübet  jontar 

der  Herrscbafl  der  Franken  gestanden  seien^  wieder  dem  Papste  unter- 
worfen würden,  '^ 

Die  Kosten  für  15,000  Mann  Fossrolk  nnd  800  Retter,  ftlr  G«t 
schenke  an  die  Tartaren,  far  Schiffe,  Kriegsgerttbe  n.  s.  ^l  gübl  MariM 
jährlich  auf  700,000  Goldgolden  an.  i^ 


;) 


Die   Sorge  fär  die   Kreuzfahrer   aus    dem  Westen   weist    er   de« 
Papste  zu. 


"  ;  .  .  ') 


.Im  ;;wei(en  Tbeile  verwirft  Marino  die  Vorschläge,  weiche  Andere 
hinsichtlich . des.  Heereszuges  gemacht  hatten^  und  sucht  zu  beweisen^ 
dass  man  den  Seeweg  nach  Aegypten  einschlagen  mdsse.        ; 

Er  verwirft  den  Landweg,  welchen  Peter  der  Einsiedler  und  Gott- 
fried von  Bouillon  genommen  hatten,  weil  er  ganz,  ausser  menschlicher 
Berechnung  liege.  Ebenso  erklärt  er  sich  gegen  eine  Landung  in  Ar* 
menien  oder  Syrien ^  weil  Armenien  ein  ungesundes  Land;  in  Syrien 
aber  ein  wehrhaftes  Volk  sei,  während  sich  in  Aegypten  nur  ein  schwa- 
ches und  wehrloses  Volk  befinde.  Er  stimmt  aber  dafür,  Armenien,  da 
es  am  ganzen  Festlande  Asiens  das  einzige  katholische  Land  sei,  durch 
ein  eignes  Heer  zu  unterstätzen.  •'        ' 

Den . Vorschlag  in  Cypern  zu  landen,  um  von  dortAeg^'pten  an-* 
zugreifen,:  verwirft  er.y.  wöil' Aegypten  ein  gesOnderes  Land  und  der 
gerade  Wegiidahkt  vorzuziehen  sei..*/       <:  ii'>.)i-.     n     .     iüh   ..:../i;./. 

.  Den  ^BeMreis,  »dass  ijnan  la  Aegypten  MudeKiilollie,  gibtüMaiAno  in 
GleiQhnJBscni  in  welchen  er  zn.zeigea^uoht^  dass i »das  Sehiicksali&jTMs 
iiniiiii>Aeg^tett  .abhAtigei'  DaaiMiaaUngenljdbnilfAemii  Versnobe,  >Aegyfi4* 


Un'zn  ^r^bJ»rnV^'Mhr^eibt->^  itt^ihf  ratseh0ii^Itelks«Mig6ii*)-theiU  dem 
9kng6\  m  Eel^nÖiitttteliii  tind  AÄMtb^kritchMl'  ^«chen ^n.  Er '^wledkei^ 
fti^  iäMn0'¥otkhlllge^Hiilsidhfliih  desNttHd^tevevbo^  44r 

ii*ndell  m1l9fte  ''drii^^d^  'gsMK  verl9(n6D   6d6r''^an;»^>rr0}gfeg«e^ 
^Mn*  $e)bsl  die  Vrel]g«lnhiig'1lei^elb6ii  >9GibeiM  ihm*  WMig6t  bedentkliek, 
d!d  der  g^^«W#ftAi^to!  Zisfahd.i  Vbir  der  Landtfii^-lfi  Aegypien  irwaflet 
'er  entweder  einfen  V\^ziGHt-de«  Sttlta*{«tif  das^  *be\\lgthmtiy  um  •  di^ 
^SroberMg*^  Aegy|)ten^   dbirawiehiito/^ler^  w^nn  di«9^")nv"8liander^kl!iiiey 

L  Er  vergtelchti  fAto  SlArk^.  Aegypian's  jiU.:demGtoazQA)Xleii8araoeo€» 
und  metii^  ndie  wEtxtriiBiUAton :  wi^.x.B.  Gfanada  wQideiii:!dQiQMlb«Q>lbc^ 
einem  plötzlictien  Ueberfalle  zu  Hilfe  liommen.  Hiedurch  wärden  die 
fixtrcmitat^ii  I  lei^lit  ißrabett  ).werdan.  liöanea,  iwie  Granada»  von  Spuanien^ 
4)hne  dasBdaa[HerZi3filb$t  gestärkt  ^Marde^'  v/m  fir  iro;*dnllap  luad  iVmieM 

/FhqUC   aeigßa.:¥^alte4i:!:-.':    I^-j-:  ,».M::j    .'•  r-  -..I:.!.  I  •::;!»    |-./;.:.:iii'-:.i'^<    •)!{) 

Der  ,drittß  Theil  führt  au$,  wie  sdcher  die  Anlegung  von  Festungen 
an ,  der  Küste  Aegypten  s.  und  wie  gelegen  sie  zur  Kriegführung  fegen 
die  Saracenen  sei..  ,       .    .  ' 

Marino  sucht  durch  einen  Vergleich  zwischen  Venedig  und  Aegypten 
^  zeigetf;  ■te'^in^an'''ietzlWfes  MtikU  befök'i^ei  \ötn'eT<^k  ^eisteres, 
üiiiiÜm  cfürilh^' äi^kfe'  l^^^{uÄ*gen'd(m  iHandd'  äb^iuscT^neTaeÄ'^utiä'kbtVeoHa 
auf  aTe  EiriWcn^iten^^^^  man   aiif  dem  Ifil  bis  Cafrö  kÄetf/^Öie 

Zufuhf  'äerWaaTen'He'ramäh'^  die' l^esCuhgen  an  de^KüsW'ttlit' Le- 

bensmitteln versehen  könne. 

d<to  WdhrM)IMln}«dkke]m(M||'>^deff*<l(lrt^^^^  '  tfteli^ef  skft*'  eBi^m 

OkWtlia(AV4t¥'4arifM^f(  uM*' SUlttAaiiii^  {(Htteir^dfo^MkcM'Sf^r  ^lUMsiiÄ 
ergebe.  '  .»i  ilt»".  {P).\)'iJ^o<I 
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: .:  ßr  erwähnt  .der  HiflfleffiiiB^e,  welche  m^r  ISilfloUe  giemacht  wer- 
det könaen^  und  bescbrejU^t  die  Yerschiedeno  Beschaffleakeil  der  Schi(fe, 
ihre  ttemannung  und  BewaiTnung,  die  Eintheilung  des  Heeres  auf  dea 
Sobiffeo,  d«D  Bau  d^rsielbep,  die.  Yertheiliing  ui^d  2urahr  der  Lebeasr 
nittel  und  die  Nationen^  aus  welchen  das  SchiOsvolk  geqomnien  werden 
soll  Die  Predigt  des  Kreuzzuges  soll  er;(,  nach  der  Landung  des  vooi 
Papste  besoldeten  Hoeres  in  Aegypteq  erfolgen.  Die  Zwischenzeit  solle 
maa.za  Sammlungen  benutzen^  um  die  Kpslei)  ffir  die  Ueberfahrl  zi 
bestreiten.  Die  Kreuzfahrier  wArden  besser  dfts  Xield  zur  Deckung  der 
Kosten  dem  Bevollmächtigten  der  Kirche  äbergeben^  als  auf  eigene 
Kosten  den  Zug  unternehmen;  denn  man  könnte  biefOr  Söldner  werben, 
welche  ihren  Befehkdiabern  mehr  gehorchrn  würden,  als  Kreuzfahrer.  ' 

Das  besoldete  Heer,  bestehend  aus  15;000MannFuissvolk  und  300 
Reitern  soll  nach  dem  Rathe  Marino's  bis  zur  Ankunft  des  Kreuzheeres 
die  Schismatiker  und  Ungläubigen  fortwährend  beunruhigen,  in  Aegypten 
Lager  schlagen^  Festungen  bauen ,  mit  20  Galeeren  5000  Mann  Fnss* 
volk  und  loO  Reitern  vom  April  bis  Octöber  die  Kflsteh  der  dem  Sultan 
von  Aegypten  unterworfenen  Ländern  befahren  und  Tunis ,  die  Tuiken 
und  die  Länder  der  schismatischen  Griechen  beunruhigen. 

Mit  grosser  Sachkenntniss  werden  hiezu  die  VorsichtsmassregeUi^ 
welche  eine  Flotte  zu  nehmen  habe,  angegeben  und  mit  eben  so  grosser 
Genauigkeit  wird  die  Küste  von  Syrien  bis  Tunis,  wie  die  Käste,  welche 
unter  der  Herrschaft  des  Königs  von  Armenien  stand,  beschrieben. 

Die  Zahl  der  Kreuzfahrer  oder  Derjenigen,  welche  auf  Kosten  der- 
i^J^eu  ausgerfistft  werden  ^oUeqi  ^scUägt  MarinfyMT.M^ 
gAiger..uAd>200Q  Reiter  an^  ^r  rechnet,  jedoch^  daa.Kreuzhaer   dia 
i^fiOQ  Man^  Fussvolk  und  ßOQ  Reiter  eiif ,  welicha  Aegygte»  Mmu% 
besetzen  sollen. 


Dieses  Ht^MMMer  sbll  sioli  di&  Herrschiftt  «ibrnr  den  !Nit  erwerbenv 
die  fnäel  Rai^ecaM  '(Raschid'  6der^  Rosette)  iraHmefi  'und  aaf  ihr  tin^ 
Pef^tang*  erbauen,  ilm  von  46ft^w  gMM  Ae^pUn^m  erobern^ 


t ' '   . 


Finde  der  Papst  die  Zahl  des  Kreuzheeres  zu  gross ,  so  könnten 
auch  40;000  ^Mfartn^  Ftassvolk  und  iÖÖO  Reftef^'  genflgeti. 

Endlich  widerlegt  »Marino  noch  ieinigis  Sinwärrendber  die  isögliehe 
Erobeiwig  J0rn8idem>9  «nd'  Syrienlift  aus  /den  Htadenides  SoltaA  uid 
^T  Tarlären  und  stcdlt  die  Eroberung  CrierHeniands^flerfiaAarei,  Afriiia's 
xvie  der  Insel A  Indiens  und  did  RfloKkelit  > der  •Patrianthm  in 'ihre  allea 
Sitze  in  Aussicht,  wenn  mit  den  Tartaren  ein  Bflndniss  zu  Stande  liosiiiiöi 

-  Für  ein  utibedirt^te^s  Blliidfilto  mttden  Tttrtat'^nf  hat  sich  Marino 
schon  am  Anfbtige  des  zwieiliän  Boches  (P.  L  C;  3)  ausgesprochen;  auf 
welche  Stelib  er  art  Schi ü49(^  «£Hs*en^n  (P;  IV/ c^  28)  verweist.     - 

f  Er  behauptet  an  elfterer  Sielfey res  sei  nOIzHch,  mit  den  TärtareU 
Freundschafft  ixi  sehliessto  md  sie  jorgfAItig  durcll  Geschenke,  freunc^ 
Hcke  Worte  und  Gesandtsehaften  ^ 211  >erhUlen«,  weilidie  Taitaren  ihreiv^ 
selts  ftlrmifistrilppen-iikfidle  Länder  fdontratas)  ton  Semim  ;!uid. Syrien 
herabsteigen  wfiitAMl  tiDeniiusdhiofcSemmn  ^brauokt*  Marinii  öfters^?); 
sowohl  in  der  Verbindung  mit  Syrien  wie  mit  Antiochien. 

r:  Pie  ß^ßcbr^tbwg»::  welche  .;ef.  V(9)i  Semum:  .und  Sy^rien  gibt«^  aJI» 
l«<lndejrn,  die  :geg^  :W«sl#|),;,v0P  JMf|qri9>.gege!a;S0^ea^  yn^  ,0^  f^c 
v«ii,4er.,!W««to*  t>flgf!ftB«(.|Ji)i()n^  i||vm)H>il>eii <:€!% ,K(tiiifi  Fj^f)  geb«;, ,E^i«V 
dass  Semum  (Scham)  jind  Syrien  nur  zwei  Namen  Tflr  ein  und  dasselbe 

(>-i>t47)>1iilk/'>ll4  P^«ii''l;J  81'pPi  Il;^'cj>4li  V.'^I¥j*«i  4^4NMli«i>'i28.'<)iVaeft^aNl  Üb.  IIL 
und  lib.  3.  p*  I3;''e. '41y'<sMdllik>lrpl^4  tei  AnirnngSe.'*!»  miit-n.y» 
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l0ii^  gaieOi/lDi  AhrdicAierfIVKßiSfi  febrAudtt  deR.GroMmjyM^(.<le8.T0fipler- 
öiiienaiün  iseinem  •  Gutaßlttoti  en:  deai  Piipsi  über  diejU«AentAhfiqng:  ieincjs 
Kreuzzuges  "den  Au^ifok  Scefna.jalaitgleicbbadeut^Bd  imiLdc^m;.  Reiche 
Jerusalem  *ö). 

Haytho  will  nicb^.  (^^^,.f  ^,Ci^^is^ß,mif;,d9itJfr^^^ 
ziehen   sollen^   weil   der  Chan   derselben   die   Bathschlage   der   Christen 
Yi^taiohten  iknd  >  hur  seiiienl  Planen  ifoigen.iiwAtdei';iMavin<^;rBtiiiiVit   im 
IWeseAlllche»  fRititihm  Miberein^-ideniiiierr/\kill!  gleiohCaJib^  Taict 

tan'eiii/alS'Hfllfdtnriiped  liil  ^taiidemn Sultan!  titatetgebetian  Syrien  iWh 
trelto 'Sollen^  wihrehd  idaslicMisIllohti  ttoeTt>:aildki.;iin  Aegyftaiih  vQPr 

, ..,,  In  di^em  BuclißhUltt  Marini9t>  AiinAiMVifng  «aAt.^id  Ppliflil^  Yf^dig's 
mQhr.ibßrvof  ^  .'alsiinpKer^tQn.  ;  iEta^i  A«fg/^pa/  der;  H|indeMra,$§e  Jiber 
Aegypl^en  )UAd  d^s  Vßrkeirs  viiL.depr.Saiibace^.i^^S:  ifp.  er^tep.^h^i  ausj 
gesprochen  ist^  konnte  nicht  in  der  Politik  Venedig's  liegen,  denn  seine 
Handeläinteresden  vtaüNiiiduroh  'eineüeite  yoni^ortrAgen  «it. 4eh  Staaten 
Alfrikafs  gesioherbit  Denilvorgiodohlagerie  lAig  ndaa'.iHaRdels  ivoia  iparsji 
scheu  N-eeitmÜeni laut  1  das  iiiittfallBDdi86ha>llea«> dagegen: befand. sieh  .iiarr 
reits  tiieilweiae/!  dcr.;äber -.dag  8ohwar^Qi'MeeilSaberi<  seit;  dem- Eo^  des 
lateinisöheDtiKaiäeitbiimsl  fast  t  ganz.  iftiidta.H&ndan  Gt^ttua'a.  <  u    ..  !.: 

.'.•Mt'-in]\iif     '11!    .■//    i!'n(/<    \\u\    ."i}»;  i'iK.i-,  /    •• .'»         ..; -' 

f 

Im  zweiten  Bache  sind    die   Interessen   Venedig's    mehr   gewahrt. 
I>eT  Kh^taiti'^'d^r  -IGychey  der  Im'  ersteh 'tittf  inVAll^eiitöhMh  «rWähnt 

VdA<)liailtli1i  bemAiinC'Vr^rdfti;  •\t(id«rch<  dl0<He^Mi^«ft<  abeV 'tia«  IroHM 

•ill.'iü   Imiii  eil    ml   i;-)tuu/  htia.   iii;)    ii-.ii/r  li;:»  (•..,■  f<'^;  mi:....<  »-i.:- 

48;  Bahizius  vitae  paparum  Avenionensium  t.  11.  p.  176:  si  didum  passvgiun 
•111    Ul  ki:sdoialiite^Anneaofmii  oeaVQssat  llui.Jortei'iqmid.pQis^  piaeiari ' ttntni 
exercitum  de.  iSwatw/.  bae  »s>i{4e(ifliai»|ga|rpi  atc;  !  :>  ..i;« 
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äbergegangen  wäre,  welches  dadurch  mehr  gewonnen  hätte,  afe^m 
alle  Handelsverträge  bieten  konnten.  Marino  empfiehlt  daher  auch  die 
¥eflWi«ni96IMi>  n«^e'>a«PKiöst«nl>ailM«>br,^>>#4e'd«ii>  fli(ndHs«Al»liy  unMll  zeigt 
ifeb^j-^  dass  er  dbti^'llÄhdM'itM'ilVoiVtoni-'gdiiku  «Hririte^Xddn^  «t*  'iorwÜtM 
der  Städte  Hamburg,  LQbeck,  W^^^ir,  lli^lo«itylSttHfeUcld,«)dretftWalde(^ 

und  Stettin"). 

,f->A  ;.!•  ,!!•>- '.liiii  (■.■'.iin\  •><.',  ^\aat.AAi\\\  Jci  >'iii  f>»-.''li»/  1 1!)  i-jX -tid 

Mari»<»'«!  MtlnoAgKidais  ideriiHanfiMszagiJiVottiif ecaidobtBi.'Mfertvsqa 
an  das  mittelländische  Meer  für  Venedig  von  grossem  Vortheile  sein 
ytis^,  '§tmke-'*8ich!i<«hRb'>ZVi^efir«T''fltt!P  %em\i''VX!ft\\€tHf*'m'%U  Bdhdniss 
liitt ' aeit  Täriäi«en'  b ' ferlMW,  «öilii  '>dlp'<bät'' WOoh '  ivk  Ji^ktir  i%1V^A^'?ii^, 
die  Macht  derselben  in  Tauris  zu  erhöhen.  i     !>>t)"i')'> 


•  1 1  *  ■ 


I!  '." 


IM§idrilte''M^h'<!AftzWM>i[t,<>%i((''d?^->Vorreitfd<''ia^,''k#l^^         von 
««ativafs  tind'  \Mlt^n  'SdhHrt^ll^  •Alkfr'^aj'  «Vofr'tiftkläiia; 'ti)ffti^f<''deiiiik 

geführt  wird,  die  Ursachen  seines  Verlustlik'<ai<^^&B(M"4(>«"'Mr>z»^b> 
wie  Aegypten,  das  heilige  Land  und  Syrien  nach  der  Eroberung   er- 

fiktteh'<.l^ifdeü  libäk^'i:  Vi^e^  ''i^' 'faktr'^0Wl 'yS^'Ukik  sich 

der  letzte  aber  gegenüber  den  vielfachen  Mängelrt  und  tmliumörn/weic^^^ 
in  den  fräheren  Theilen  berichtet  wurden^   die  Mittel  enthält,    Tür  die 

^^'"49i\'Ai.  IT.  P.-'#.  'c''"f^l"btfttt^ai(i!tfi''/n  Yfö»iiitM"'e('''lit''dcfaVia-  üki  Wrsona- 
'*"■''    '  "fit«i''^i  >.  mMS/  ^h^e  -'teiVaiJ, ' fo^  fftfilÜii>''Üoi''llti^Hii^liiAlti8  pin- 


"*'''■'*  ^c.  "iMyriiA'dÜHli'feti^taMr  t%ffezraiia-^."3^m/'W'il%ÜVttf schiigen 
Marino'«  nur  religiösen  Eifer  und  keinen  Vortheil  ttiff  Venfidt^l'' wogegen 
aber  Hb.  II.  P.  I.  c.  1  «od  op-ft  itiid-r-'lV. '«)  l8!'4Nyilrii(d(U(*>%p^Mhea. 
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<•   * 


tiffcaltmgr  dM  ftbiligen  Landes  aaeh  del*  WitdererölMHiaf  deMelben  n 
sorge». 

/...  •■.».I, 

Das  dritte  Buch  muss  buld  naeb  .d«m  zweiteii :  JbegOBoea  worden 
Muiy  denn  die  Erz&blung  der  gpscbtchüichen  KreigDi^so .  schliessl  in 
(Ureiiebnteii  Thetile  mit  dem  i^kte  1318«. 


ri   • 


Die  Zeit  der  Vollendung  ist  unbekannt,  sie  muss  indessen^  da  keine 
spateren  Ereignisse  aufgerobrl  sind,  schnell  ^JldttgeAui<d»ii  haben. 


I  •  I 


Der  Dominicaner  Jordapus,  dessen  Cbroniki: mit  dem  Jahre  1320 
scbliesst,  hat  dasselbe  bei  seinen  Berichten  aber  die. Tartaren  mehrfach 
benätzt '<>).  .  1 

Das  fiapit^lverzeichnissi  welkes  am  l^ndO: 4er.  Y^n'ede  stände  wie 
fUe  Schlussworte  derselben  zeigen;  ist  b^l^^ri  Ueb^carbeitung  hinweg* 
g;efaUen^  di,e!  Rjä^kweise  auf  flie  einfplneiii  Theila,  scheinen  aber  erst 
spAter  hinzugekommen  zu  seinw.:;  .       ;., 

i  ,..'  .  .-.  .  .|i-4'il.''|i.i  ,' 

Nach  der  Vereinigung  der,  drei  Bflcber  in  ein  Ganzes,  erhielt  das 
Werk  auch  die  Ueberschrift  opus  terrae  sanctae. .  unter  welcher  es  Marino 
mit  einer  neuen  Eintheilung  der  Bücher  und  Kapitel  dem  Papste  Jo^ 
bann  XXn.  widmete**)- 


#  --     -♦  •-•♦       -•*«•«      «•k*-»- 


:  .li'ri  •  \ 


50)  Man  vgl.  Mnratori  antiquitates  italicae  medii  aevi.    Mediolani  1741.   fol. 

, ,  ^  \.}S.j  der  jedocl^  nur.  eip^n  Auszug  auii  Jlordanus  gibt,  pag.  1013  1031. 
^,-,,    . .  Rfiynalcl  ha|  ad  130!»  1^.35  und  ad  13|^2|,Nro4  9  ^wei  Stellen  aus  einer 

,.  .^  .    Hapdsi^rift  des  ^pi^dani^  alMlrucken^J^^O}'^  Marino 

^..  ,  hijbe  /fif^.fiuf  Jordaniis.|[enooimeY^  Pi{)fe,jB^|ianpti|ng.  iflii  unric|iiig;  denn 
ri ;-;:!.;  .iin  giehören  Mariao  aa^^bei  den^  ^ie  tsicl),  «chf)«  iin  Epitoge  des  ersten 

.(iHi5l>;lliniilvk.iBiM!garf  toc..4|t.<|>^.&  leqi»  bm  \    •    l    '         -:i 


I 

/ 


fir  verUefis  Y^ifdig  iuHl.4kam  gut  See  nack  Brügge^  Ainterliandelte 
mil  dem  Grafen  von  Holland^  gieng  ^n»  tiaph:'Fraiilireic|i..ufid  an  dei 
Sitz  des  Papstes,  nach  Avignon.  Dort  überreichte  er  am  24.  September 
1821  jQban»;XXil.  ,znr#t  Kx omplitre  seines  Werkes  mit  den  daiu  ge- 
lidrtgen  vier  KArtea:<iid  sachte  ai^ePrArung.id^sselben  nach.  Dier  Papst 
Wisrlrug  dieselbe?  drei;  1  Minoriten  i  und  eifern  Dominikaner,  deneti,  die 
Angelegenheiten  des:  Morgisnl^MdM  b^tnnt  ware»i.         ;.././ 

.  '     '•'        •       ..•■\         : .  ,•       !•  •♦;■.  '•■■■.  •     '        •   .    ■  '/ 

Dfts  RcfsbltM '  di^et«-  PMfuiig  IM  von  Bon|fars  liiH  der  BiUscbrilt 
Marino's  veröffentHehti  Bft  imtet;  Im  Gmi#  f  üblstig,  nur  sind'  eitizetne 
Stellen  der  beiden  ersten  Bächer,  besonders  jene,  welche  die  strengen 
"Straren  gegen  diä^  UeVertt^etertJesHlindels Verbotes  iind  Hire  Begflnstiger 
enthalten,  als  ra  hart  beWnsiand^t. 


II    •;  .      :.    :   ■         ■'.•...■  .     .    .   .   : 


Am  römischen  ffore  HBerreicHte  Marino  sein  WeHi  aüdi  dem  Grafeti 
Ludwig  von  Clermont").  *'  ♦     .. 

Während  seinteis  Aürenthaltes  in  Frankreich  überreichte  er  sein 
Werk  mit  Karten  dem  Könige  von  Frankreich.  Er  dbergab  ihm  auch 
ei(i  Gesuch,  in  werchem  er  darauf  dringt,  Armenien  sogreicTi '  durch  zehn 
Galeeren,  deren  jede  ;nit  SäO  Mann  bemannt  sein,  iQOOMann  Fiissvolk 
und  3Ö0  Reitern  enthalten  solle,  zu  unterstützen.  Er  bittet  ferner^  der 
König  möge  den  Papst  bewegen,  Gesandte  ah  ätle  clirisäiche  pursten 
zu  senden,  und  ilinen  seine  Gesandten  beigeben,  damit  das  beUigeLand 
als  Lehen  der  Christenheit  wieder  erobert  und  nach  Mässgabe  der  ge- 
leisteten Unterstützung  vertheilt  werde.  Endlich  ersucht  er  den  König, 
er  möge  Freundschaft  mit  Venedig  halten^  und  einen  Kapitain  des  Kreuz-- 
kcMes  «rnennep,  der.,9a(}l^.,4()fi^  Ifhatte,  ,4er  Bfl«ber.  M^iqq's  W^^bte. 
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!  -  Eitl't'Weiteres^^^esuch    ftt    eine*  A)Iicht  UHte«stAtzim|?'  Arnknieiis 
»lohtele 'er* auch  All  den  Papst *^)/   -      -     .niillod  ,v./   :,  i.i;) 

-'-'■  Nach  <seiner  Räckkehr^  in  das  Vatierlam)' siiohle  Marin»  4iirdh  jsefBfe 
Btfiefe!  dbs  2iel  2» '^erreichenv^  welches  efr  In  (seinem^  Werke  Terfolgl 
hme.  Sie  sind  sämmtlieh  ans  V dnedi^^  datirti  I '  Bongar»  hat  einen  Tliel 
derselben  veröfrentIicM/fedoch''^R^isol^^f(diai<iMch  ^AerV^Wbndungdts 
Werkes  fallen.  Der  Briefwechsel^  welchen  Marino  zum  Behufe  der 
Awsarheitung.  seines- Wprkes,rfahrt€i,  irt  gwn  iHom>i,di#«spÄlff  g«|chrie- 
•bwan  Bniele  sind  niolil  yoM^jUidig.auf'vas  gf kompieo»« »;;      .       i;.;;r 

1  i,.^I>ie:  Handschrift,  .wßl(}ber.ßpng«rs  .fue.  en*i¥Slw^/ epM^alt  ei^^  F<ä^ 
mularien,  welche  nach  Bedürfniss  mit  NameaiMAd  Tü^i^f^ausiS^f^V  vmr^ 
den  (ep.  2,  5,  16).  Besonders  auffallend  aber  an  ihr  ist,  dass  die 
jJaJiw^zahl  bei;  einigen  ,.Prief«p,. nur, jannäljei»d,,jj)[|H.^  circa 

angegeben,  bei  anderen   unrichtig  ist.  j     ;t.,;i;,j.i  ,    /   ii/i.»! 

Letzteres  ist,  entschieden ,  bei  zwei  Briefen  (ep.  16  und  18j  der 
Fall,  welche  den  Römerzug  Kaiser  Ludwigs  des  Bayern  beschreiben  und 
nach  den. angegebenen  Statiojien  erst  in  das  Jahr  1 328  gehören  können, 
während  nach,  Bongars  der  erstere  Brief  schon  im  Januar  1326,  der 
letztere  aber  im  Japuar  1327  geschrieben  wäre*  .  Sehr  wahrscneinlicb 
ist  aber  auch  die  Zeltangabe  des  ersten  Briefes,  der  im  Dezember  1324 
geschrieben,  sein  solL  unrichtig,  wie  die.  Stelle  über  die  armenischen 
Gesandten  .zeigt. , ,  Marino ,  empfiehlt  dem  Papste  diese  Gesandten  und  ihre 
dringenden  Angelegenheiten,  was  zu  der  Annahme  berechtigt,  dass  ihre 

ist  in  französischer  Sprache  geschrieben  und  mit  einem  wahrsdietnlich 
später  gemachten  Zusätze  versehen.  Ep.  4  werden  diese  Vorschlige 
cedulae  genannt.  Beider  fieiaeheierfräUntiMirij^D  i»  dtr!  epifrJnlAakttige. 
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AnglJletrenhblie«  iiobh  nioht  Ttüdiluiäeft  mit9m  ^m:  De»*  Vfip8t<  Oiht 
hatte  eine  armenische  Gesandtschaft,  deren  Mitglieder  Rflyftitld '*)  ättf^ 
zählt,  schon  viel  i^Aher  empfangen  und  bereits  im  Mai  mit  Empfehlungs- 
sbiiieiAen  an  die  'chHstitöii'eh  'Fä'ifsit6n''Nlnediiii'  eiiÜä'ssen,  Wesshdb  der 
Brief  ^oht  ächöta  tai  't^ielübiti^  'm  '^orhidrgfe'fcehden '  jMes  gbächM'M 
sein,  dürfte.  .     ,      ,    , 

Jl  i    t      I     .     '     '        •  I  *■.    .       ■;#       .  l,fl'.  •»  .1'.        .        ..tll.i.,./'  .•••) 

"^  '  Di(i  von  Bbh^ '  h^fratfi^^e^bbendn  Briiefe, '  Von  detten  tt)6h)rere '  an 
%\ni  ttndi  diWbe-PiBrsöii'''^isri6'h(et'^iid,  die  ndr  yteri  aftio'r  ybn' den^ 
'^yibed'besintWörtet  wiirüfiiii,  wurdto'  von iMarfh'ö  in' deiijiiM  '13ii3  'bf^ 
1329  gesfchrifeWn.  "'    "  '   "''  .)    -  i  . 

(I  • '  Sie  böiiDen  -idi»  eU;^  WibdMrh<>lün#  selndt^fnühefreli  Torisohlftge  be- 
Crafehtdt  werden;  IreiT  sie  die  Ui'^Meiaeiii  Werke  '^twicktHten  -  Ide«n  flti^f 
die  Ausdehnufigr  des^  HänÜelsv^botesr; '  die  Veberwdchtulg  dbs  M^erM 
durch  etite  eigne  FlMte^^wie*  die  UnterslStMm  ArnienMns  dnrch^  ein 
eignes  Heer  erneuern.  •rHlesm^'tf^iilmly'da6s'''Maritad^  'die  V 
Griechenlands  wie  die  Vereinigung  der  griechischen  Kirche  mit  der 
latelrilscheti  dbn  hÖch^est^Ilteta  l^e^^^  äii' Weifte' die  Briefe  gdtichtet 
sirid/'Äringend  dnM^Herai^Ieg^^     ^'^-  ''  .   -  i^-'^^^^'--^  -^       '  -  -i'^'^-^' 

r     -■  1«,  i  t » -i  fi  ■■     •   ,^\      'I  •       ".^'     T«»I»      I    ••*/        (I*   ■  .'.'rl  ' 

•'■^■.i'j     li-  '•'  '•  II.*.      l»</      I  f      .11.1        »'.1      •  I        .-...      > 


«1  t      « 


*>  .  'ÄUss6f'där'2a8(äbd(^>Italieii'ä-^U(^  Os  iMbijsöhdore  die  i/)tibcfAieh^d 
und  Griechenland's,  welche  Marino  näher  bespricht. 

^  •■•  Fttr* Itiliin"  ^eht-'  fcr  Iflinifei' to''"'daä=' ftetf '  in  der  Wiedcjrhbretehung 

Öy^' Friedend  ='•■"''''■' '''"''•'  "'''•"'  ''''"  '■'■  •'•"'■'•''  ''  ';■•■■•"'■'" 

'>!  '<  -n^  n=Ida^»%Wl^cf(eü['  'M'''fLime^"iikä  'd^ni  KälireMtbitfii,  «iinto^'ilen 
lfraitlg&"Ktt  "niLm'KU:iL  'm6ii"'^r-m"'dii"A^eäe»erung 

55)  Man  vgl.  ep*"l*?8«{'«ld^<'i?^  tlj^,  ^0(K..^r.  J;r  .wl  .Mn;  ii-I.tt// 
Abb.  d.  m.  Gl.  d.  k.  AL  d.  Wiss.  VU.  Bd.  IIL  Abth.  9  3 


-^T;iii;i.;-.ili;iii.''!  J  .  ii.  ^^  i;.;     '.,.,.    1...'   (i-.  '.i;...:-.".  ■   Tj.iijil   Ivi/    m-  -i  ^ 

Armeniens  Verhältnisse  schildert  Marino  sO;  wie  sie  nach  dem  Fri^ 
Aensscljlus^o  m\,  Ae^yJp^le^ J>fißc^^  Jar),aTei^  ver- 

mitteU  ^ji^tt^^j^,.  Armenien  ;njisste  j  paph.  de5«pe](b^p,,..^ep  .^  Siylta«  den  her- 
J^ön^licjiep  .^a^^^  jhm  die 

Hälfte  der  Abgaben  des  Handels  in  Lajas  wie  der  Sp9rt^lq  äind  der 
Salzwerke  überlassen ,  und  von  jeder  Person  über  20  Jahren ,  welche 
siph  .ßüfiliph  .  yoR  |dem  ¥\n^e  geg^n  ^yiipiv  m  4)efMi4i  jährlich  :  einen 
f^)tQP  itGqldbyzmtiner  l^opfg;6l4  ßnU|chteq.  ,  Per;  SDUHrn.ißQUte.  dagegra 
^.ylrmenjQn  H^ino  Fpstung •  bßben  und  yerpQjfht^  seio^  idas  Schlos» 
;;p,  Lajas !, sowie  alle  Festungen  J^rpienicn's:^  we]^:  er ,  zerstören  lie^s^ 
ija  i)^i!^j^^yprigep  Zustande  wiedef)ier%u3tQUej^f^). 


1  ;!       ■  !  ■         ..  ■•    • 


■r»..      .  / 


^.  ;.  jMarinp  bcmejrkt,  dass.  der  ThJ?«*^ .  welcher^  Anpenien  an  Ungläubige 
bezahlen  müsse;  unerschwinglich  sei;  d^i^s ,  die  Armenier  ferner  in  be* 
Ständiger  Besorgniss  leben  müssen^  weil  der  Sultan  zwar  die  Erlaubniss 
eri^eiirA^e;:  M^  zu  Laa<^e  t>e^ügen  zu  dürfen,  ^abqr  die    Wieder- 


v,.56j  Bp.  19*,p^.  313.,:  Et  fifiud  rea^^iym  ppn.j^pe^  ni^  de  paca  inter 
ecciesiam  et  Imperium^  quia  satis  lucide  potest  conspici  a  morte  imperatorif 
Frederici  etc. 
57^  Ep.  16..{|ag*3Q6.    Qaods^.deps.  so«  (yet^t^  et  yestjrf  patemitaf  roTfrenda 
npn  praeppnit  manus  suaS;  posset  esse  tarn  magna  diyialo  et  daainiiiiL  at 
iit  de  Graecis  qui  secesserant  a  Latinia  qüod  abait,  qoia  isti  Thentonid 
sunt  fortissimae  gentes  etc. 
58)  Odoricus  Raynaldus   ad  1323  Nr.  9>^  In  (jipeii  Schreibea  dci^  Papttei 
werden  ibid.  Nr.  10.  50;000.&  ab  Tribut  «ngfge^n,   , 


:,  i'i  I  .  . 


^feühdfll 'dis^MSeÄrf**}/''^»*^»^  -'^^'^  *••■•'  ''^'»^  '•'•■•  ''*•"     ':'>'*««1»'>  »'l'*''^ 

i  UidIAiliieniea>:YOi^  d^fltI)ra(iL«4fesff!rtf^  knifb6imjpny4iiid  li^fitB 
vieder  herzustellen^  fiiüeft  rMariiuisstifipafi  seraoB  KotiuUhig'i^Bi  tUgict^ 
meinen  Handelsverbotes  dahin^  dass  er  einen  Handelsvertrag  mit  Aegypten^ 
tt  w6iGlBiliiin»>!difi  frffliei!  sclioi|>iiiwbMaB^nrWa«fM(  «lisgesoElossen 
bein  »lldiyiiOi.iAiilfagifteiDgLii  .Sr.imaofat  ^ugldicfa  •  idaiiiaf ;:aufn(erksBaii) 
dasB:  flie/chufltlichta  iUüfleoto /iiit';LiJasniD>!>9äbemii'jdtB^eti:'iZ 
jedem  lAngMb  afc  Wmseä iitad^rzxi  liäMde  ij^bilägüg^ 
S6liiitzloi^.'iS0ieQs^)li:/.  bini  ni  -m'I  ji  ■'»,-'  .fVH.:'!;.^!  .i»<;m|!'-M  'r.b  A'/ 
I    •;    '    :.;.'^    -.,!>    rf;n     -.J/liVr    ,i!'M';;;.'r     .../M.i.i    'i  ■•?     n.:;l')drr»ll     r»I> 

vor  dem  grossen  Kreuzznge  durch  ein  eignes  Heer  zu  unterst.i|t2op  jim^ 
versichert  dem  Könige  von  Armenien,  dass  er  unermfidet  an  der  Ver- 
b6SS6rQng:'8eiiiler'*Lagb-jäiteihf/^^)4'^!  ..7  .-  Lt;:. ;.-.;•.•- ii-<-<n-i;ji  v/j  a\ 

HjÄSieht)ji9h,,efiec^pjilan^>::in^c^^  mfipfhi>lt,  aftfir^ifii^^fel» 

aufmerksam,  vs  eiche  dem  Festlande  und  den  Inseln  ^yo^,;4ffir)]giH,f$iU€ff 
der  Türken  drohe,  von  denen  er  schon  im  ersten  Buche  seines  W^rke^ 
gesprochen  hatte  •^). 

ET.'8]pt4dM']sf«fi  eittsefhfbdtm '  gef eii  die  «i^obeili^^ 
aus,  wlfche  'RJffinMiäWs^l^MHi^^'tffad^'  Äe%^6sMa'VoÄhlagen 

.1^    i!i;>     ■  •,     i'J     ,i..;tS"J(.X    il    Ofii'Tj-',    l-.'!!:;-)!    .:■    .  H.n  j   ;'.J    '■>    V'\<h\ 

■  '      .  "v'  W>''  ••ii'l,ii)!>  .Ijä  Jo  .  11  inorf-ji«':    ,'!;.Hi'^!    ''i   .irKMi-ni/iI  ..it.:i.  ••!» 

'  59)  4liri>ifgi,¥epf  i-tkf  mi'9i^,^^tf^->ep/2m4'>4;'*ilf»>  iim'M 

•<  «lU^oAiMi^  «4yliMj^lt>^l»(f;l  ibikla^  d^  ftlle^'  b^iul  ^M  %tfn  ^iirino  auch 

■  60)*El>i'*5."Ää''EÄ'."""    ''•  ■'"'■  ^'-^-    ''^    3',k1iI>'!    rl;..^^•ial!ll   Itliiii(B/l 

61)  Ep.  2,  4,  6.  ■■''''  i"ni?i«««'> 

62)  Lib.  L  P.  IV.  c.  4,  später  in-^r^tMfiAflJ  %il<r(l|paift«iHi>^C)blJ!  ^.  2. 

93* 


\ 


flauen,  indem  ipr  b^^nerl^t,  |d«§9y  mm  ds^  gfiecbispbe  jfteiQh  wohl  tet^ 
sifirenj  aber  wegeii  der  Nähe  der  Xartaren  :]fiid  anderer  feindlicbev  Völker 
Picht  erhalten ;  auch  das  Volk  nicht  zum  Gehori^am.  gegon  ^o  röinisf^ 
Kirche  nöthigen  könne.  Diess  könne  man  in  Cypern,  Greta,  Morea, 
Athen,  Negropont  und  aiideinäft  Orten  ;  sehen ,)  wo .  zwar  die  Hertscher 
dieser  Kirche  zngethan  seien,  nicht  aber  das  VoUu    t   .; 


•  1 1 


Der  beste  Weg  ear  Vereinigung  der  beiden  Kirchen  isl  «ach  Aln» 
rino's  AdsiGht  die  Bekehinng  eines  hohen. Terson  mit  ihrem  Hause  and 
die  des  Patriarchen^  Hiedurch/ glatibt  *  er/ wflrdeh  nicht  aar  läie  Unter* 
thanen  des  griechischen  Beiciies  seihst,  sondern .  auch  die  andren  Littder, 
wie  die  Ruthenen,  Bulgaren,  Serben^  Bosnier  und  Andere^  welche  anter 
der  Herrschaft  der  Franken  ^  Tarlaren  ^  Türken  und  des  Sultan  von 
Aegypten  Ifebe'n,- zum  Gehorsame  ^egen  die  römische  Kirclie  zurück- 
kehreh«^).       ■  '     »  '  •• 


,  I 


In  der  grossen  BedrängnisS;  welche  das  griechiscäie  Reieh  von  deii 
Tartaren  um  diese  Zeit  erlitt^  begann  Kaiser  Andronikus  über  die  Wie- 
dervereinigung der  beiden  Kirchen^ zu  unterhandeln,  tim  iAi  Abendlande 
Schutz  zu  finden**).      •  • "  '    ' 


ii 


63)  Ep.  8.  pag.  300 :  sed  via  per  quam  potest  ecclesia  reuniri,  ut  mihi  videtor, 
esse,  bjBt^ere  inagnificBm  perspDaip:SUfuii  una  cum  fniOrpairiar.eha,  el  cae- 
teros  etiap)  de.  domp  sua:  prppter  quod  omnes  ipsius  subditi.  etalii  sicot 
Rupien  et  Exagorae,  et  regnum  Serviae  et  Zorzani,  et  alii  qui  sunt  sob 
dominio  Francorum,  Tartarorum,  Turohorum,  et  sub  dominio  Soldani  Ba- 
ibylonid,;  eront  o^edjentes  ecclesiae/roipiii^e  ptc. ,  Vergkiphli  nuui  «Kese 
Stelle  iiMt:l|b./Ip  F..  V,,.p.:ü^,  sa  ergiebt  ffich^  daas  dif^  \l^orie  I^opien  mid 
Zorzani  verdorben  sind  und.^d^^Rutbeoen  und  Bpspif^r.. belehnen  sollen. 
Raynald  dagegen  schlägt  ad  1324  Nr.  41  statt  ^przani.  die  :Leffart 
Georgiani  vor.  « 

«4^  (MeFicufiB4yfiali^:;|t4.ia2AJ<r.  ^^  ;   .    . 


r.   'ii    I  li; 


ö>' 


-,     MATiBO^iW^lpliW.. diese, iiYftMiiiignQga)fi«ite  notbvreAdige  Vorbe- 
dingun?'  fßr  Jim»  ffl^ckUcbQii  Qe^reuug  in  das  lieiligft  Land:  beüraci^ 

.t^,.it>giti;9J«hn<}oin,<{Ai««i>>vnfid9rtkQill  w,:Ab»  dieselbe  mit  .den  diristT 

liclien  Fürsten  in  Unterhandlung  zu  treten '^^).  , 

:    t^..»  J  i    .         iM  i.i.    ig        *>■         ..*  )  A.'    ..  .  lilJ  *       ■}»  Jilk       i       ■•■■.       ..■        ..      .J 

Seine  Briefel  geben  dieiilitl&eilinifen.  tkbel  die  Eveignisse.  wie  sie 
in  Grieclienland  seit  1321  sich  gestaltet  hatten.  Er  schildert  zuerst  die 
VerhältiAssie''^^  T{ieä8<lKdiä'>  Wie  Sie--  naoh  den  Einfallen  der  Catalanen 
(1821}' WWrtiMFfen'lirarefe--'^ •••'•'    ■-       ■'■'•'    ••'    '• 

'' J      '  .  r      .      f)j      .    M  .1*  .jiCi     ■>■'!.    i    «!•  •»•■.•-•-»•■  ■  •  ' 

Die  catalanische  Gesellschaft/  welche  ^d*s  flerzogHmm  Athen  inne 
hatte^  dehnte  ihre  Eroberungen  auf  das  Blachland^  d.  h.  die  grosse  Wal- 
lach ei  oder  dasL  alte  ..Thessalien  ans. 

.  ^      Sie :  eroberten ,  dpfl  Neiip^Or^  un^ .  diC:  Schlösser .  I^odorichi  und  Si- 
dßrop^strpn^  ^eilup^ :  Garabka,  Domocbiae  and  PJiaiaali»  ^^). 


■  I  I        ■        *  ■       > .        •  I         I 

.      -  ti\l  t       ..t      t       II  t'    •      .»l      t    \,^      .i     .       ,ij  >       I   )    >  ..II«    I    ..-.  .    . -< 

.    .66)  %;  Tlrid  9. '-■'•'! '.!■"■•  i^'.    '  "   •<  ••■Ti.. 

'  -66} 'Die  Zeit  dfei'' trMietf  ENifStie* der  Cctalidien  In  Thsssafien  besfimmt  Can- 

tacuzentu  L'il7. '  Saibm  sagt  'fon- dein  PottBAhritte 'idieser  Erobeningen 

,    -I.  iBt'deF'^.:.^.  iili9;:>29di'  Jim»  qaaei'ktblw  de<>RoiBaiii«  per  bominem  fide 

.:ii.diga*ak.iett'MJ*laai<^<Teatt  de  Nigro^te,  9ant:iMK>J  Dioit,>  qnod  Athe~ 

.'!  rtafBm'Aftcifc»^pit«yliiHaiiin w>!dit«tMV'<t-iqpod!eateU«ni  yti  dominantur 

ibidem  acquisiverunt  et  tenent  in  Blachia:  Lapater,  et  castra  Xodorichi  et 

,,.,;     yßi4ff(i'C^a\^,  M¥9Mt.^»f^W^.r.ßfmi^>P^  ¥#weli^  . .Ypff  (leii  meßten 

'  .dje^,  Or.tni;^CteB  im^.  ?«&'  .iH..8#W>!  $<*rifle».  ttl>er  ConstMlin  Por- 

.,       ,  pjt;rf pgenitv.  PW,  i4J^  .«»er  Jlfii|M(»Bi<jh  pag,  48Q.  ^^4  |493  und.  in   den 

li  .,  :.  JS^  '.W^  PJffci^  J<i?<V  lUi  ?M«TWa««rW:a«<*  Si^^.Ppr^;  genannt 

I  >      l»g.n#i,P«fl«»  WP.!>«)l^^!Wfe*>*#*  ««gc«#V<     Vm.  vgl.  seine 

.;  ,,,  ,,|jBc^l|^r|dlw,,l^F^..w.^.^«**?Jpf«tf^i.ft•'^^  ..Yol  J-jp.  4i3. 

,,      ,„p«js,  484$, '. 8.  :H»4, ;fepe . |Kei«>  Mcli„.(;||^.«iil^  ,1343.    8. 

pag.  315.  ..  ,j,... .0   . 


T42 

-  Splteir  tortöhUft  ie*  vdti>  dM^  GÄMMft'((b,o^>hlUbd;'^OB'>(iim-V 
lüinern  c^edrflngt,  siK^h^^idder  1ltrtitt'>Win6li>tii'idll  «Uiae  <  des  KOiiif« 
Friedrich  D.  vonSicHien  Iregieb««  tiodil^iÜ^OftMte^rsühkft'-iifeFkdont*')'- 

Mit  den  Catalanen  hielt  es  ein  Grieche  ans  der  Familie  Melisinos, 
der  <)em  MaTsohalt  dik  CafUlaneiiffvtraUiiHlgeft  HUtf^^iu-ilr-'      :■■-. 

.      .Ml.'.:  :    ,.■■■      .11- '.Ifi.'I   )'jj!..l>->i   ;'.■•;•-.    iS't'l   Ji'.-^  i..i:;' ;  ■.      i    >     ; 

Zwei  ander«  Gr^^cl»en,.dftgqg^D,  h^ten.  «s  .iBit„#n  ^tise^  der  Eip» 
besass  die  Schlösser  von  Tricala  in  Thessali^,-,{igd„Qfij9ia^;  i|i;Sfi<h 
westmacedonien^  der  Andre  war  Dynast  am  Flusse  Salambria^  dem  Peneus 
der  AUei|i«im  Vaterkncte  .^es  «Aq|iilJ!/ßs*f^)*  ,-:;.. ^. a  ••>;;;[  si*,      l 

67)  Ep.  16:  Et  similiter  propter  moTestiam  quam  uli  de*  m^opontis  insulii 
inferebant  illis  de  compagna  ducatus  Athenarum,  acceperunt  dominium 
re^is  Pederici,  de'qüir  nUilari/^'^lüiiti^  trägt 
zwar  bei  Bonglirs  dils  bittiif»  ä^  Miiti^  ItatÜif '»$20;^  f  etliöpl  lAier/  #W 
schon  bemerkt  wurde,  in  das  Jahr  1328.  Damit  stimmt  auch  übereln^ 
dass  die  Unterhandlungen  der  Catalanen  mit  K.  Friedrich  IL  Ton  Sicilien 
erst  nach  dem  Tode  ihres  Befehlshabers  Robert  Deslat  (t'i326)  jbfegülien. 
Man  vglFinlay  thej,4>istOf;||.q^pi:p^e,fiHim.^t^j.4^^  by  Ihe  crmsflers 
to  tbe  co.nquest.by.j(hpiT;|ir^.j..?difi^^               §.|  p.  t;?p,        , 

68)  Marino  sagt: i von  ihm^  Miielian  ^uidaiir  Gmetua .  io^ttos  qui'  in>oalur  Mis- 
sUino  qui  teMt  oiatrum  tW^  «isiti  H  de.Lioe|iim:i:'fiaalrf  .uadlioinia  sind 
wohl  Castffis  «nd:  Lqr|^sk)»oSf^::idtren.,CkMat^^  flB^'oadi  IV.  19. 

erwähnt.  ,;:.I     i.ii'iul''^    i:i    i  ■  ..r.l    l»      Mi-zi':!}*.  ,■:    itvIk  !. 

•     69)  Et  quidi(m  Oraeoit^  qtki  t^et  öaslM  -  de  laMtoMliMi  -'Si  C^Storie'ißt  plura 

-  '  '    alia  atque  t^rrtis.   >1Ü^  MM^aKfcr'GraedM^  (^  qui 

ten(it  caitrtttti  de  SaWSeol^^lMl'et^iinl  *^er  'fl  con- 

•     trata  Achi^  eicl' 'Sfett^'tr^^'iyäter^n  W6rt8B  MfSaH^  mHä  ttf'Msen  sein 
'    ' AcbHHs.    IWber'  "MMt'iM OJMHti  ^i*mM  ftffiä>'iyiHK'«cri£<  Diss.  L 
^  ptig.  12.  'Otfr'OrtknMMf'fihi^iäM»  iftf'O^ 

^ '  'sieh«  >^h^'n^SV.  milAiuil  'R^iJtfKtMs  4!«  'Watrrirfehe(iiU<fi'  dfe  B^^e^Uung 

von  öaanoTijg*  '-     ^'1 


h  .i  ßJHtf:  MnP^tttvieQiilisn^mJii  Uacftlai^doTeiii  )6dbIoaa;  air  idet;  Meeres- 
käste  FteliO;  welches  ihnen  der  Kaiser  abgetreten  hatte ;  dajfill  esi  nioht 
in  die  Hände  der  Catalanen  falle  ^^). 

i}i\  Ax)haiaiibefMdJ!0ti)fr)zb826'j%n(rV0Mb^9^  Besifai»  ifes  F^ä^en 

JAkannesiiMDBifiii^iliUiililn  EjeiriotllMgci)«^ /^^rLdamab Siooläns Sana4ö 
Herzog  von  Naxos  und  Andros^  während  die  Türken  die  Insel  Naxos 
AberfaUtq!!hattAi^fl)wiJ  ti*:b  im  ifj^i-inlj?.  ixi:.' r-:    i'.i   l'ilrn  .•! 
-nv,  '.   i\'ii\ii.\v:n;^v\    .M    »itr:;'/?^   ÜLiiVtLu)  üij  ':ln  iVirw       /.    ..!• 

..  i.i.??"'W..ff!Ä  flP?P.il  te«',^«'»l;J*'>^«.:*??*  <|kE»Ie  der 

jjnd  .Catajai^ei^^ig^t|_^b?ph^lp^^^^  ,^Hch  bpncUlet  er  die 

Raubzüge"  der  Tü^%;;'jsijf^,,dW,i|f|a^ij#gSQ^^^^^^  5i^ 

gefangen  abfQhrten.  Von  Letzteren  meldet  er  im  Jahre  1329  wieder- 
holte «iatölle^=^f;^,  ^^p^t(f...]|HS^|^  ftf^yfrlf,  «ühM  FesÜWJd  Yon  Athen, 
]>p\  welchen,  ajie,^^llp,iPe^pflSitfn$l^;fus^|i|#.  def  iFf;»Uipgen  zerstörten, 
die  Menschen  aber  in  die  Sklaverei  abführten. 

Nicolans  Sanndo,  Herzog  von  Naxos  und  Andros- allein  hatte  anf 


r-i 


t    t  I  ■     1  * 

>    I    •  1     •     '  I 


79).yen«l|i.hf|)^}„.v;iuift.Ai||Bh|UPf  jiRFfa  [iqpr?,  jri,.jn(i4>a  qoini««  Fetei^.    Es 
i«t  na(;|hjrari^]f.,|^l()|f^W|F^  .ft^;  tfi«64  pagn«8iMh«a  Meerbusen. 

fiie,.,^alf|ii^«^,  K9lte,..y«|i.:^?J5v4Wont  f$i  Fatplo»   und  sttai'  nördlich 

yoB,  d^^fin^^fltitr^l^  ,^qr:'d«r!A«dniRkJ|««jbi»  Vgl  jian  Tafel 
Thessalonica  p.  490.  .,',.;   .i 

Em.a.  pafr.j^.v  \M  :f)!«ft  T«r«)ii  fnm'^  «ww^npl  Nichriii*  i|uae 
est  ,l;errf^ .^omiia  filjfjyji  fr^lrt»  «H|j:»1W  enifc.ir.AEmoWa.flWB  principe. 
,,:,.:   R|H^».  ,<et,  ,pp,,,,^,  if*r,,^MlRfli:^:,Ml»  .W?a^  ft^reüii  MMk  SiciUen 
I ,      . !  >»r<^'k«flfi*rV»ile'Wsl^«*»p  ^^l^ |ih„(|prffl|hei|,,dei9 %iMtkt  4«  König» 

,    ...     ^WfiKJlieih)!ngniplMW»cN>^  W^^^  1i*l  recom- 

,.i     .  «wpdetiii i m(»>  M190,' w^  «tdomina. Johann! 

/     t;v  pripovi;.^(nore««r.,:  Hw  :T(HlJmi^  IfirtllliWiyWil  Q^vdlioMo  der  Balbinael 
Morea  wahrend  des  Mittelalters.    Stnttgart  l836..fi«lJki>It,&  199. 
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«einen  BesitzongeA   äürch  Tody'  IRmV  «ul  <  nttöhC  l^jOOO^  Menschen 

Marino  bemerkt^  dass  Negropont  sowie  die  übrigen  Inseln  und  das 
Festland^ 'ioweildi  niölit  dof eh  Eestungen '  gdsoftititbM^'^'ln  r  kul^te  Zeit 
doienschenleer  seift  werden  wenn  roM  *  ImUStge  i Abhilfiü :  gelMf en  würde. 

Er  betrachtet  in  seinem  Schreiben  an  den  Er4^6ehDf  Ingram  yoR 
Capua  die  Albanesen  als  ein  Gegengift  gegen  die  r&uberischen  Unter- 
nehmungäta  der  Catalanen^  da  letzter^  durch ''sie  Döscnränkt  würden. 
Da  dieses  Schreiben  aus  dfem  Jahre  13^5'  WöiWhrL  ^o  ist'  damit 'äuci 
zugleich  gef^bigt;  dass  die  AIbaneseb\fitln6t  ätändi^e'^Niederläs^ 
iih  Blachland'e  haiteta '  als  ttlan  gewöhiliich' WWiitonlt^):' ^  ' 

Aus  debselberi  Schreiben'  ersieht 'faiah'iittchy'  diks '  Reblaus  Äf.  ans 

der  Familie'  Sähuclö  in  demselben  'Jahi^be^itslIet^bg'V^^  und 

Andros  war^O-  .ir>;h!j:V-  :-./.i.;'  -.ü.  .ii  i-'.;    .»,:-,>  ^  .,      :• 

72)  Ep.  3,  20,  22.  -      ' 

>  73)  PaIlmeipayer/(3ed<^i(9ite'dHr'HaIbii^^ 

'«  Th.  n;&  247,  detet  ihr  SA^eMh,  ädi 'bleibend "äe^^iitifia^^  er^t  in  das 
'   'Jittik'  1338.    Fihlay  the  hitftOi7'  ör^rii66e'ete.' erVfTMft'^  in 

t  Thesbatieil  Aiobi,  ihre  Eihfine»  in  defc  Pefe^ii^8'>»«(i!t''^*^  pV^.'  274  in 
das  Jahr  1388.  •'"  •    M  :.•:.:<•!."  .-nlV 

74>*SpJ*8^:  !#6U  efiafii  Ttttftn  senrtll  AKMretitiii  rßeäJ[am;''iqirae  est 'terra 
■  idottfini  NfeoIäT  SttnäliV*  (yfl'^tüiie  ^flfi  Aihiifc«  buni  prlhk^.'  Sanudo's 


jj'.  ■• 


'!<:, 


»l  I,. 


-III«.  >'» 

I 

•         •  •  I 


';f!fr  !  «JKXXRbanäa  ohd- '&iilt'>'ib'<><#'>-äiMi 'Släh^^-'äes*  #^^  der 

'  l9Be  -i^'  (346T«gMl1ifirf)«^»'Wifltfeiitf'M^tt^''niJ^-<4il-  inÜbM^  Stellen 

mirl  l.namlibli<etK  3^«;>ll''iMlrf>2Jfc'aUdHl(iktttif  IffMIiMb  SMad»-|iäfMi;  Oi  der 
lfep|->8  a1>-idolin>  dM'WHMdMi  <&liMidb''bttMlichni»i;'^Hiild'  sdkM'^iSaS  als 


I 

>*-•  '«An  diese  von  Bongars  herftusgegebene  Briefe  Teihöiv-^sith  noch 
'Kfiderd  Msher  ttttgednrckle  artV' iiuf  welche  Zurla  zuerst  auDnerkäam 
■»«achte.-' 

Nach  seiner  Mitüieiluog  befinden  sich,  in  einef  Handschrift^  welche 
zur  Bibliothek  des  Abbate  Canonici  in  Venedig  gehörte^  vier  ungedruckte 
iBfieCe.,  unter  ihiiQn.  einer  von  betränhtlicher  L&nge  an  den  Cardinal 
von  Ostia")  .    -    .      •  i     ...  .      ;/  .  ;  >:  . 

An  denselben  CardinaJ  hat  Marino  im  Jahre  1330  zwei  Briefe  ge- 
schrieben,  welche  sich  in  zwei  j^a^vdschriften  der  burgundi^chen  Biblio- 
thek zu  Brüssel  befinden.  Diese  Briefe  mit  ihren  Anhängen  sind  die 
.einzigen,  welchf;  wir, bisher  von  ibm^  aus  dem  genannten  Jahre  besitzen^ 
4er  eine,  dei|Selbeja,j  ^^i  von  beträchllicber  Länge  ist,  durfte  wohl  der- 
selbe sein,  welcher  dem  Cardina}  Zurla  dieser  Eigenschaft  wegen  be^ 
sonders  aufgefallen  ist^^}. 

Marino  rälh  in  diesen  Briefen  zur  Vorsicht  und  zum  Frieden  und 
begleitet   den  letzteren    Vorschlag   mit   einer  ausgedehnten   Schilderung 


}'•  ■• 


75)  SuUe  antiche  . iiiHppe  idro - giwrafichß.  In  Venezia  1818,  fol.  pag.  10: 
Vi  sono  pero  nel.  codice  ailre  4  lettere,  una  deile  quali  assai  lunga  al 
CardiTial  Ostiense,  le  quali  sono  ineditc  Diese  Handschrift  konnte  nicht 
treiiulzt  werden,  well  die  jjanzfr  Bibliothek  Canonici'* '  nach  einer  Mitthei- 
lung  des  Herrn  Valentinelli  nach  England  verkauft  und  Eigenthuni  der 
Universität  Oxford  geworden  ist. 

-     76)  'Dieiie  Handscbriiten  cod.  9347  unri  9404  beflnden  6ick  in  der  bi^Iiotheque 

«>  de:  Botfrgfogne  zu  Brüssel.    Aus  der  ergleretv  Haurdschrift  hat  Referent 

i«>  '  '     vom*  dortigen  palaeographischen  Institiii'  dvrch  '^lige  Vermittlung   des 

1  H  ,-.  üerm  Dr«:  August  Scheler  die:  im  Anhange  von  Nro.  1 — 3  Hbgedruckten 

iiij/     .  »;Bvtefe<  erhalten^    Dia  zweita  Handsohrift:  «st  iiacli  deMenMHihellung  nur 

eine  Abdohrift  der  ersten.       »  -i    i   ..  i.  .-         .■.., 

Abb.  d.  lU.  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  VIL  Bd.  UI.  Abtb.  94 
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der  Zaslände  Doutsohlands^  Italiens  und  Griecheiilands.  Als  Anhänge 
gehören  zu  diesem  Briefe  die  kurze  An twort^  welche  der  Cardinal  durch 
seinen  Archidiakon  geben  liess^  in  welcher  er  auf  die  Ermahnung  zur 
Vorsicht  sein  festes  Vertrauen  auf  die  Erhaltung  der  Stadt  Bologna 
ausspricht  und  das  Danksagungsschreiben  Marino's  an  den  Archidiakon. 

In  diesen  Handschriften  befindet  sich  auch  ein  Brief  Marino's  an 
König  Philipp  VI.  von  Frankreich  vom  Jahre  133*2,  welcher  dort  die 
Ueberschrift :  haec  est  medulla  libri  secretorum  fidelium  crucis  sive  breve 
compendium  trägt ^  weil  er  den  Inhalt  der  beiden  ersten  Bficher  dieses 
Werkes  in  gedrängter  Kürze  wiederholt. 

Die  Veranlassung  zu  diesem  Schreiben  gab  die  Kunde,  die  Marino 
in  Neapel  erhalten  hatte,  dass  König  Philipp  mit  anderen  Königen,  Färsten 
und  Baronen  einen  neuen  Kreuzzug  vorhabe  ^0. 

Noch  einige  Briefe  Marino's^  sämmtlich  aus  dem  Jahre  1334  finden 
sich,  jedoch  mit  sehr  verdorbenem  Texte  in  der  schon  erwähnten  Em- 
meramer  Handschrift,  aus  welcher  sie  hier  mitgetheilt  sind.  Italien's 
und  Griechenland's  Zustände  werden  in  ihnen  besprochen. 

Marino  spricht  in  ihnen  mit  Achtung  von  Ludwig  dem  Bayer, 
welchen  er  jetzt  mit  dem  Beisatze  de  nobilissima  domo  Bavariae  oriundum 
bezeichnet.     Er  sieht  in  dem  Frieden  zwischen  Deutschland  und  Italien 


77)  Solcher  Gerüchte  bediente  man  sich  auch  zu  andren  Zweckeo.  Diess 
zeigt  eine  Urkunde  K.  Eduard's  von  England  vom  Jahre  1336,  nach 
welcher  er  unter  dem  Vorwande  eines  Kreuzzuges  (aub  velamtne  subaidii 
terrae  sanctae)  Galeeren  La  Genua  ausrüsten  Uess,  die  er,  wie  eioe  spätere 
Urkunde  xeigt,  gegen  Frankreich  und  Schottland  gebrauchen  wtUte.  Man 
vgl.  Rymer  acta  et  foedera  T.  II.  P.  II.  p.  946  und  96^. 
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das  vorzfigliohste  Mittel  zur  Förderung  eines  neuen'  Krenzzuges.    Die 
Zwietracht  in  Italien  schildert  er  lebhaft^  indem  er  zugleich  Denjenigen' 
selig  preist;  welcher  ans  Liebe  za  Christus  den  Frieden  wieder  her-' 
stellen  werde. 

Griechenland's  Zustände    werden   in  dem  Briefe  an   König  Philipp 
von   Frankreich  ausfährlich   geschildert.    Er  wiederholt  hier  weit  voll-« 
ständiger   als   fräher  die  Aufzählung   der  Anhänger    der  griechischen' 
Kirche  in  den  verschiedenen  Ländern. 

In  der  Vereinigung  der  griechischen  und  lateinischen  Kirche  er- 
blickt er  das  dienlichste  Mittel  für  den  nenen  Kreuzzug. 

Nur  durch  eine  solche  Vereinigung  glaubt  Marino  ^  können  die 
Griechen  den  Gefahren  entgehen ^  welche  ihnen  von  den  Turiien  und 
den  Tartaren  im  Norden  drohen. 

Im  Falle  des  Widerstrebens  gegen  diese  Vereinigung  solle  der 
Papst  einen  Färsten  wählen^  welcher  dann  im  Bunde  mit  den  Venetianem 
Constantinopel  erobere. 

Fflr  zweckdienlicher  hält  jedoch  Marino  die  Rückkehr  des  Kaisers 
zum  katholischen  Glauben^  weil  man  dadurch  nicht  blos  das  Land;  son- 
dern auch  die  Menschen  fflr  sich  gewinne. 

Diese  Vereinigung  ist  ihm  desshalb  die  Quelle  und  die  Grundlage 
(origo  et  ftindamentum);  um  die  Mächt  der  Ungläubigen  zu  schwächen 
und  die  Zeit  herbeizuführen;  in  welcher  nach  der  Verheissung  des  Evan-  ' 
gelhims  ein  ffirt  und  ein  Schafstair  äeiir  werde. 

-   ■  • 

Mit  richtigem  Blicke  in  die  Zukunft  spricht  Marino  die  Befürchtung 
aas,  die  Tflrken  dfirflen  das  gtieclrischb  Reich  im  Wested  eH'en^ö  er- 
oMm,  wie  sie  es  im  Osten  befeiUi' krclMn  hMen.  ''"' 

94* 


Unter  den  v^er  Briefen  Marino  s^  welohe  (^ie  f^piieramei:.  HaudschriTL 
att$  dem  Jahre  1334  enthält,  befindet  sich  ;^is..dfim:  .yoihergebrnden; 
Jahre  noch  ein  fünfter^  der  zwar  nicht  von !  Sauudo  Jierjrührl,  .aber  der 
grossen  Bedeutung  wegen,  welche  er  für  die  Kirchengeschichtc  jener 
Zeit  hat,  nicht  übergangen  werden  darf. 

Dieser  Brief  wurde  von  Petrus,  dem  Bisehofe  von  Scnasoopolis  im 

uniern   Georgien   an   den  Erzbischof   von  Cantorbury  und  die   Bischöfe 

Englands   im  Jahre   1333  am   Tage  des  heiligen  £duard,   Königs  von 
England,  geschrieben. 


•  • 


Petrus  klagt  über  den  Druck,  der  .auf  der  Christenheit  im  Morgen- 
lande laste.  Er  beschwert  sich  insbesondere  über  den  Menschenhandel, 
der  mit  Christen  getrieben  werde,  welchem  schändlichen  Geschäfte  er 
keinen  Einhalt  thun  könne,  weil  die  Befehlshaber  der  Stadt  ihm  keinen 
Gehorsam  leisten,  da  sie  zu  den  schismalischcn  Griechen  gehören,  deren 
Bischof  und  Clerus  ihn  wegen  des  Kirchhofes  anfeinde,  welchen  ihm 
der  Befehlshaber  der  Miliz  gewährt  habe. 

Er  fordert  die  Bischöfe  Englands  auf,  den  Ueberbringer  dieses 
Briefes  an   mächtige  Kämpfer   in   England   zu  weisen,   welche   für  Gott 

■ 

streiten  und  sich  ansehnliche  Herrschaften  erwerben  wollen,  denn  dieser 

.i 

könne  ilinen   die   nölhige  Anleitung  geben,   da   er  seit  dreissig  Jahren 
das  Morgenland  kenne. 

Als  der  Ueberbringer  wird  Joachim  von  Cremona  bezeichet,  der 
einst  reich  und  Eigenthümer  eines  Schiffes,  jetzt  aber  mittellos  sich 
dennoch  aus  Eifer  für  die  gefangenen  Christen  Georgiens  erboten  habe, 
diesen  Brief  sowie  andere  auf  seine  Kosten  zu  besorgen. 

Da  Marino  sich  desselben  Boten  bediente,  so  ist  es  leic)it  erklar-r 
lieh,  wie   der  Brief  des  Bisciiofes,  von  Senascopolis  unter  seine, Briefo 


MO 

katf);.^  besoiidars  da  zu  Vermalben  dlehi,  dass  der  Bf ief-  diss >i Bistfliofes 
nicht  sblos^  Wie  in  der  vorliegenden  Ausfertigung  an  die/ Bischöfe  SiKg^ 
laftds;  sondern  wahrsiDheiniidfa  ad  die  sämmtliohen  Bisoböfe  des:  AVend«« 
laad^s  gerichtet  tand;.voni  Marino  kräftigst  bevorwortet  wurde.  'li 

Der  Name  Sanuslopolis  oder  Sanaslopolis ,  wie  er  in  dem  vorlie-^ 
geoden,  Briefe  laulet^  mitspricht  dem  Senascopolis  bei  den  Geschicht- 
schreibern des  Dominikaner-  und  Franziskaner- Ordens.  Er  findet  sich 
auf  den  älteren  Karten  nicht.  Von  den  Schriftstellern  über  die  Ge- 
sclucl)te  der  genannten  Qrdep  wird  die  Lage  von  Senascopolis  nur  im 
Allgemeinen  danin  bezeipjinet,  dass  es  am  schwarzen  Meere  liege«  wo-, 
mit  4er  Brief  des  Bischofes  P^rus^ .  der  es  als  einen  Handelsplatz  ,ini 
unteren  Georgien  bezeichnet^  übereinstimmt. 

Dagegen  findet  sich  auf  der  katalanischen  Karte  von   1375  an  def 

bezeichneten  Küste  ein  Savastopolli;  welches  ofi*enbar  mit  dem  Sebasto-^^ 

polis  der  Byzantiner  aus  dem  Zeitalter  des  Procopiiis  identisch  ist^^).  • 

.  •  •  ■  •      .  ■  .      '   . 

,  ■■     .  •  .-.■>■ 

Dieses  Savastopol  dürfte  at^er  auch  mit  Senascopolis  oder  Sanasto^ 
polis  identisch  sein;  denn  es  war  dort  eine  Niederlassung  der  Genueser* 
für  den  Handel   mit  dem   unteren  Georgien^   welche   von   italienischen 
Fahrzeuge^;  wie  yon  dem  deß  Joachim  iVon  Cremona  besucht  wurden  ^^). 

.  '     '        ■    .  '  .     '  '    '    •  .  '     '.  •;     .','{ 

'78)  Hmi  vgl  Fallmerayer,  Or^'nal- Fragmente,  Chroniken,  Inschriften  und" 
anderes  Material  zur  Geschichte  des  Kaiserthumes  Trapezunt  in  den  Ab* 
handlongen  der  dritfeki  Classe  der  tr.^'b.'  Akatdemie  der  Wissenschaften 
a  m.  Abth.  III   S   lt4r   ' 

?9)  Etudes  sur  le  commerce  ao  moyen  ige  etc.  par  F.  Elie  de  la  Priinalidiie. 
Paris«  1848.  pag.  127.-  .  Josaphat.  Sarbaro  bei  Znrla  Marca  Polo  b  IL 
p.  210  nennt  es  Sevastopoli.  ( . 


• 
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Durch  diese  Niederlassung  der  Genneser  erlilirt  sich  «ber  auch  die 
Stiftung  eines  liatholischen  Bisthnmes  an  der  Asllichen  Kflste  des  schwar- 
zen Meeres;  denn  die  Missionäre  wählten  schon  im  dreizehnten  Jahr«- 
hunderte  zum  Sitze  ihrer  Thätigkeit  sowie  zur  Gründung  neuer  Bis- 
thfimer  vorzugsweise  diejenigen  Plätze^  mit  welchen  der  Handel  einen 
selmellen  Verliehr  sicherte. 

Die  Zeit  der  Griindung  des  Bisthumes  ist  nicht  bekannt«  Als  der 
älteste  Bischof  erscheint  Petrus^  den  wir  übrigenä  ausser  des  vorliegen- 
den  Briefes  nur  noch  aus  einer  kurzen  Mittheilung  Raynald's  kennen  ^% 
Die  übrigen  Bischöfe,  welche  theils  aus  dem  Orden  der  Dominicaner,  theils 
aus  dem  der  Franziskaner  auf  diesen  bischöflichen  Stuhl  erhoben  wurden, 
und  bei  Le  Quien  verzeichnet  sind,  gehören  sämmtlich  der  späteren  Zeit  an. 

Die  Gründung  selbst  war  ohne  Zweifel  aus  den  Missionen  der 
genannten  beiden  Orden  hervorgegangen,  deren  Mitglieder  sich  dem  päpst- 
lichen Auftrage  wie  ihrer  Ordensregel  gemäss  über  Afrika  und  das 
Moi^enland  verbreitet  hatten. 

Senascopolis,  wie  es  die  Geschichtschreiber  der  beiden  Orden  nen- 
nen, war  also  wahrscheinlich  ein  Missionsbisthum  und  der  Bischof  Petrus 
einem  der  beiden  Orden,  welche  damals  überall  gemeinschaftlich  arbei- 
teten, angehörig. 

Das  Bisthum  kann  daher  auch  nicht  als  eine  vereinzehe  SohOpfung 
betrachtet  werden,  sondern  bildete  gewiss  ein  Glied  in  der  grossen  Kette 
der  neu  gestifteten  Bisthümcr,  welche  in  der  ersten  Hälfte  des  vier- 
a&hnten  Jahrhundertes  durch   die  Thätigkeit  der  Missionäre  entstanden. 

,.  ,  Qa  der  Metropolitanverband  bei  Missionsbisthümern  nicht  ausge- 
schlossen war,  so  entsteht  zunächst  die  Frage,  ob  Senascopolis  m  einer 
M^trppple  gehörte. 

P  80)  'Rainald-  ad  1330  Nro.  51:  4enandat#  tliam.  est  Seraslopoleniis  ecclesia 
Pctro  geraldo  episcopo  dcaignato.         .•    fi  ./  > 
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Le  Owen  i :  hat ;  inn  InbaltoYer^eichnissi)  ■■  zam ,  (kitte» .  Band«  t  seia«g 
christlichen  Morgenlandes,  diese  Frage  dahin  beantwortet,  e$r3di  ela 
Suffraganbisthum  des  Erzbisthumes  Soltania  gewesen. 

Aus  den  wenigen  gleichzeitigen  Quellen  ist  dless;  zwar  nicht  er-*- 
sichtlich,  aber  Le  Quien's  Angabe  klingt  desshalb  wahrscheinlich»  weil 
Soltaaia  eine  Jurisdvction  von  einem  äusserst  bedeutenden.! Umfangt 
hatte,  deren  Ertheilung  nur  darin  ihre  Erklärung  finden  kann,  dass  et 
einer  der  bedeutendsten  Plätze  war,  durch  welche  der  Handel  von  Indien 
mit  dem  schwarzen  Meere  vermittelt  wurde. 

>  ■ 

Diese  Jurisdiction  bestünmte  Papst  Johann  XXII.  in  der  Bulle  pridem 
gratis  vom  1.  Mai  13i8|  in  welcher  er  den  Dominicaner  Franktis  aus 
Perugia  we^en  seiner  Verdienste  um  die  Missionen  ia  Persien  und  der 
Tartarei  mm  ersten  Erzbischofe  des  neugeschaffenen  Erzbi^umes  er* 
nannte,  mit  folgenden  Worten:  te  ordinis  praedicatorum  professorem  de 
ipsorum  fratrum  consilip  et  dictae.  potestatis  plenitudine,  eccl^siae  dictae 
civitatis  in  archiepiscopum  praefecimus  et  pastorem;  curam  et  admini* 
strationem  et  solicitudinem  animarum  omnium  existenlium  in  eisdem 
partibus  quae  subduntur  praefati  (seil,  tartarorum),  nee  non  Caydo  et 
Aethiopiae  ac  Indiae  regum  seu  principum  dominus  tibi  plenarie  com- 
mittentes  etc.^0« 

Der  grosse  Wirkungskreis,  welcher  dem  neugeschaffenen  Erzbis« 
thume  beigelegt  wird^  war  für  jene  Zeit  wohl  berechnet^  denn  der  Sitz 
desselben,  die  Stadt  Soltania  (Sultaniyah,  Sullanieh),  von  welchem  ge- 
genwärtig nach  La  Primaudaye  nur  noch  Ruinen'  von  bedeutendem  Um«- 
fange  vorhanden  sind,  war  im  Mittelalter  fär   die  Strasse,  welche  vom 


81)  Bremond  butlarium  ordiMi^  praedicatorum  t.  II.  p.  137.  Romae  1730.  fol. 
Utiter  Caydo  mdchie  nicht,  wie  der  Herausgeber  ttelM,  die  Stidl  Cayton 
das  Zaitun  4ie$  Marco  Pole,  ioiidei^  tue  Provhia  EMah  dei^  Mafco  PolOi 
tu  ^rstishen  seiA« 
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siDhwarzen  Meere  Ober  Tauris  an  den  perstsohen  Meerbusen  fflhrie;  ein 
Handelsplatz  von  grosser  Wichtigkeit; 

Buy  Gonzalez  de  Clavijo,  der  im  Anfange  des  fünfzehnten  Jahr- 
hundertes  im  Auftrage  Königs  Heinrich  III.  von  Castilien  eine  Reise  zu 
Tanierlan  unternahm,  berichtet,  dass  Soltania  der  grösste  Stapelplatz  ffir 
den  Handel  war,  an  welchem  in  Jedem  Jahte  vom  JuH  bis  zum  August 
Caravanen  aus  vielen  Ländern  anlangten.     «' 

Seltene  und  kostbare  Spccereien^  wie  man  ^ie  weder  in  den  Stadien 
Syriens  noch  in  Alexandrien  finden  konnte,  kamen  dahin  aus  Hinter- 
indien (Kleinindien).  Seide  wurde  von  Kilan  am  kaspischen  Meere  und 
Schamachie  im  westKchen  Persien  gebracht.  In  letztere  Stadt  zog  der 
Handel  auch  Genne^r  und  Venetianer.  Tflcher  von  Seide  und  Baum- 
wolle, Tapeten  und  Baumwollengarn  lieferten  Schiras^  Yesen  (Jesd?) 
und  SerpL 

Baumwolle  zum  Spinnen  und  färbige  baumwollene  Tticher  zur  Klei- 
dung hatte  man  dort  aus  der  Provinz  Choriisah.''  Perlen  und  Edelsteine 
wurden  Von  China  (Katay)  zur  See  hacli  'Ormnz  und  von  da  in  zehn 
Tagreisen  zu  Lande  rfach  Soltania  gebracht**^). 

■  ■  I  ,  ■  I  ■ 

■  ■  I  •  ■  . 

Soltania  war  demgemäss  gleichsam  der  Mittelpunkt  der  neuen  Or- 
ganisation für  die  Verbreitung  des  Christenthumcs  in  jenen  Ländern. 
Sonascöpolis  aber  war  eines  der  vielen  in  der  ersten  HSlfte  des  vier- 
zehnten Jahrhundertes  vom  schwarzen  Meere  bis  China  durch  die  Thfitig- 
keit  der  Missionäre  entstandenen  Bisthfimer,  dessen  nähere  Kenntniss 
Wir  Mariho's  Briefen  verdanken. 


■^r*-f*^t-^ 


82)  Man  vgl.  hisloria   del  gran  Tamorlan   et  itinerario  y  enarracion  de!  viage 

1.       ,  ^  re)acion  jde  la;  embaxada  que  Ruy  Gpn<;alez  de  Clavyi)  le  bizo,  por 

i.t   .'  f  fUfiiidadPi  d^.wuy  poderqso;  Sennor   rey  Don,  Ueurique    el   tercero    de 

,..1  I  oifi«»tiU#,     y.  W»;  hf^^e  .d'W^rsp,  feifho  por  GQ^Qal^  Aqjole  de  Molioa,  para 

mayor  inleligencia  deste  libro  etc.     Sevilla  158^  ,(6L    foL  3;2,^eq. 


i 


Beilagen. 


CMarini  Sanudi  ad  Bertrandum   ostiensem   et    velletrensem  episcopum, 

apostoUcae  sedis  kgatuni  epistola^ 

Beverendo  in  Christo  patri  domina^  dominO;  suo  carissimo^  domino 
B.  divina  Providentia  bosiiensi  et  velletrensi  episcopo^  apostolicae  sedis 
legato  Marinus  Sanutus,  dictus  TorxeUaS;  sanctae  matri^)  ecclesiae  pe^ 
omnia  devotus^  recommendaiionem  humillimam  cum  omni  promptitudine 
famnlatus. 


'> 


Ob  meritum  fidelitatis  et  devotionis  quas  babeo  vestrae  reveren- 
dissimae  paternitati  cogitavi  vestro  dominio  reverenter  scribere  duas 
lilteras  —  una  quarum  brevis  est^  longa  vero  reliqua  et  distincta  — -^. 
ut  vestra  venerabilis  et  excellens  paternitas  possit  perspicalius  intuen, 
et  cogppscere  christianorum  stat^m  et  /^ondilionem^  et  maxime  vestraet 
clQqient|ad  et  vestri  dominii  quod  teuetis.    Compilavi  itaque  hanc  litteram 


V 

1)  In  codice  Bnixellensi  jam  supra  memorato  deest  haec  ih^rfplio  epistolae, 
^^''  ^      cnfus  loco  ponitor:  in' nomine  domrni  hostnJesaC&risli  filit  ^ei  vi^i  amen. 

2)  Cod.  matris.  ' 
Abh.  d.  III.  Cl.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  VH.  Bd.  UI.  Abth.  95 
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brevem;  solum  modo  ut  cum  diligentia  ponat  vestra  sollertia  intellectum 
in  ipsam  longam  legendo  et  in  ea  contenta  animotenus  speculando.  In 
sapientum  enim  regula  plenius  commendatuf;  quod  quisque  non  debet 
suos  contempnere  inimicos,  et  intendere  et  cum  diligentia  maxima  ascol- 
tare  quae  sibi  possunt  esse  contraria  vel  nociva.  Et  alibi  scriptum  est, 
omnes  benigne  audire  et  postea  cum  paucis  diffinire.  Unde^  si  has 
regulaS;  quae  quasi  possunt  infallibiles  reputari^  Caesar  qui  mundi  tenuit 
monarchiam^  qui  valde  probus  et  sapiens  dicebatur^  non  renuisset  et  in 
ipsis  oculis  mentalibus  studuisset^  gladiis  hostium  proditorie  non  subisset. 
Nam  ipso  eunte  ad  senatorcs  ad  consilium  eidcm  fuit  quaedam  littera 
in  propriis  manibus  praesentata^  in  qua  scriptae  erant  insidiae  et  alia 
nequissima  a  senatoribus  ordinata.  Quam  legere  non  curavit.  Et  sie 
ipso  adveniente  ad  eos,  ut  sua  negotia  terminaret,  senatorcs  ipsam 
occiderunt.  Quod  eliam  ab  alüs  sibi  fuerat  antedictum^  quod  in  brevi 
dies  suos  debebat  inlaudabiliter  terminare.  Hie  namque  Caesar^  qui  erat 
iapientia  et  probitate  maxima  illustratuS;  et  qui  tantum  probaverat  facta 
mindi  in  Francia^  Alemannia,  in  Anglia,  in  Graecia  et  in  Egypto,  in 
Lybia^}  et  in  Yspania,  et  cogitans  quod  vita  sua  erat  Romanis  non 
Bodicum  profectiva,  qui  tarn  commendabiliter  providebat  de  insidiis  et 
insultibus  ordinatis  contra  cum  per  Pothinum  et  Achillam^  et  alios  in 
diversis  mundi  partibus,  quod  de  supradictis  omnibus  victoriam  reportabat, 
6t  ob  hoc  se  magis  securum  reddebat,  ipso  dimittente  custodiam  quam 
de  se  fieri  faciebat  Gallicorum  et  Yspanorum,  et  dissimulabat  in  tantum 
quod  mortem  subiit  ut  praedixi.  Magnificus  etiam  Alexander,  qui  mun- 
dnm  conquisLvit,  ut  legitur,  si  praecordialiter  inspexisset  de  morte  prae- 
ntintiala  eidem,  potuisset  contra  ipsam  praevidere.  Sed  propter  victorias 
]l(sr  mundi  ambitum  quas  recepit,  et  maxime  in  Perside  et  in  India,  tute 


3)  Cod.  Libia. 
H .  -4)  Cod.  Fotinum  et  Apbilam  cT.  Caesar  bell  civ.  UL  c  108  se^  et  belL 
Alexandr.  c.  4. 


.» .»•  /   ■  » 


indlscrete  manebat;  Falt  eninri)  ut  legitar,  finaliter  venenatus.  Post 
€b}us  obitum  propinqHi  ejas  afflictionem  et  tormenta  roaxima  receperanl 
Igitur  praedicta  capilula;  ut  reverenter  dico^  sunt  maxime  adnotandtt. 
Nam  cum  sie  evenerit  supradictis  qui  fuerunt  tarn  sapientes  et  proib^ 
inmo  sapientiores  qui  io  mundo  fuertnt  absque  fide^  quod  absit  posseC 
alils  aliud  simile  evenire  qui  se  non  praevident.  Et  jam  diebus  nostrtt 
vidimus  aliquibus  evenire.  Idcirco  pater  reverendissime  solum  quaeM 
ob  dei  miserioordiam  et  amore  domini  nostri  summi  pontificis  et  vestrai 
clementiae;  quatinus  bis  litteris  audientiam  praebere  dignemini  diligenter^ 
ut  vestra  tarn  excellens  palernitas  a  deo  et  summo  pontifice  et  christiano 
populo  gratiam  et  gloriam  possit  consequi  sempiternam. 

Et  magistrum  Raymundnm  latorem  praesentium  supplico  reverentät 
vestrae  reverendae  paternitati  quatinus   habere  dignemini  commendatum; 


Datum  YenetiiS;  die  X.  aprilis  anno  domini  MCCCXXX« 


i  • 


IL 

CEjusdem  ad  eundemj 


Venerabili  in  Christo  pafri  ac  domino  suo  carissimo  domino  li. 
divina  Providentia  episcopo  hostiensi  et  velletren^i;  dignissimo  apostolicaö^ 
sedis  legatO;  Marinus  Sanutus^  dictus  Torxellus^  de  Yenetiis,  sanc^e 
matri')  ecclesiae  per  omnia  devotus/  recommendationem  humillimam  idi 


(O 


promptitudine  famulatus. 

.  •  '. .  ...  i\ 

Cum  testrae  reverendissimae    et  excellentiesimae  paternitati  alin 
doas  litterias:  scnpserim^);  et  de  praedictis  responstonem  aliquam  miiiilM^ 


5)  Ck)d.  malris.  ^     '»        '  '  » 

6)  cf.  epist  17  et  19^'ir)iiiä  Itoilgar^um.  - 

95* 
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recepissenii  praeterquam  a  portiloribus  praedictarani;  relatu  quorum  pleDius 
intellexi^  quod  vestra  dominatio  commendabilis  graliose  Fecepit,  idcirco 
rarsum  considerans  aspectum  vestrae  clementissifliae  ac  laudabilis  pa- 
ternitatis,  quam  vestri  gratia  conspexi  Placenliae^  et  ad  salutiferam  famam 
vestram  cogitavi  iterato  vestro  scribere  dominiO;  et  aliqua  revelare  divina 
güatia  mediante  et  veslra  dementia  quae  mihi  secundum  meae  paterni- 
tatis  modulum  videntur  et  apud  deum  et  homines  non  modicam  graliosa. 
Scriptum  est  enim  per  Jeremiam:    Oculi  tui,  domine^  respidunt  fidem^). 

Unde  credO;   quod  respiciet  altissimus  et  vestra  benigna  paternitas 
super  fidem  in  eo  quod  intendo   vobis  proponere  reverenter^  scilicet  de 
pace;  quia  in  nativitate  domini  nostri  Jesu  Christi  angeli  pacem  annun- 
tiantes  pastoribus  audientibus  cecinerunt:   Gloria  in  allissimis  deo  et  in 
terra  pax  hominibus  bonae  volnnlalis^),  et  ipse  pacem  praedicavit  cum 
dixit:  Beati  pacifici  quoniam  filii  dei  vocabunlur%  et  semper  pax  vobis 
in    suis  salutationibus   praecedebat.     Yoluit    eliam   e    coelo   in    terram 
descendcrC;  et  ferre  crucem  in  qua  clavis  affixus  ^^)  durissimis^  ut  recon- 
ciliaret    deum   cum  humana  natura.      Superea    tam  mortem    saevam    et 
amarissimam  toleravit.     Hinc  est^   quod  pax  nihil  aliud  est^  quam  quae- 
dam  tranquillilas  nobilissima  ordinis  rerum  omnium.     Et   quod   sit  nobi- 
lissima^  ostenditur  evidenter:  nam  guerram  facientes  crudelem  et  asperam 
non  propter  aliud    faciunt  nisi  quia    oppugnando  ad  pacem   gloriosam 
cupiunt  devenire.     Igitur  cum   devotione  et  reverentia  maxima  reducam 
memoriae   excellentissimae   palcrnitalis  vestrae  partem  cujusdam  regulae 
ordinatae   ad  habendam  pacem  ^  quae  maxime  pertinet  ad  dominos   qui 
habent  regere  gentem.     Quam  integram  vestrae   dominationi  interclusam 
feverenter  transmitto.    Quae  incipit :  Pro  cerfo  rector  et  gentium  guber- 
nator  et  praesertim  armorum  muUmn  indiget  gratia  dßi.    Primo  seiisa 


7)  Jeremias  V.  3.  8)  Luc.  II,  14. 

9)  Matth.  y.  9.  10)  Coif.  .|^a& 


» •  » 
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]M:0inpto  com  magna  sollicitndine :  et  sensus  est  qui  respicit  ad  hofktm 
fineflL .  SecBüdo .  magna  largitate  cum  debito  ordine.  Terlio  suos  iM^ 
micos  non  conteronece;  et  intendere  et  cum  diligentia  maxima  ascultäre 
ea  qaae  sibi  possunt  esse  contraria  vel  nociva  et  cetera  ^0*  "i* 
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Et  ut  vestra  paternitas  melius  ppssit  ad  pacis  propositum  devenir^ 
gentes  istarum  partium  sunt  maxime  cognoscendae^  quamviS;  ut  credp^ 
oplime  cognovistiS;  quia  sie  diu  moram  in  istis  partibus  contraxistis.  1^\ 
si  nostis^  etiam  qualiler  provincia  haec  nominabatur  antiquitus  mihi  vest^p 
servitori  humillimo  valde  placet.  Alioquin  per  me  vestra  dementia  ^d« 
hujusmodi  poterit  informari^  videlicet  quod  nominatur  Eumilia^^)  ex  ep 
quod  gentes  illius  humiliter  procedunt  in  prolatione  verborum.  Mulla 
enim  promitlfinti  s^ed  non  atteadont.  £t.  incipit  a  civilale  Placqntiae^ 
et  discurrit  cum  Farma^  Regio  et  Mulina^  fiononia  Cprneliique  forO;  cujpß 
castrum  Ymola  appellatur.  Ultra  Ymolam  vero  est  Flaminia^^)^  quf^ 
modo  Romaniola  nuncupatur^  in  qua  nobilissima  urbium  est  Ravexuw^ 
cujus  provinciae  extiUt  caput  Faventia;  Eorlimum^Oi  Cesena^  AnmiAU||i 
et  Cervia.  Et  licet  istar^im  provinciarum  sint  npmina  diversa^  scilicfK 
Emilia  et  Flaminia^  tamen  epdem  passu  quantum  ad  mores  procedu^ 
Unde  eo  quod  Eumilia  djicitur^  non  est  absque  grandi  signük^on^ 
lectori.  nam  quamvis  Italiani  omnes  verbis  uta^tur  mellifluis^  et  sia^ 
gentes  multum  cautissimae  et  coopertae^  bii  de  proyiacüs  EumiUaejet 
Flaminipe  antedictis  sitper  Omnibus  Italiae  sunt  cautissimi^  et  verba  habexiA 
aliis  duiciora.  Et  ulinam  placeret  deO;  quod  opera  verba  sequerentui; 
ipsorum.     Quod^   ut  manifeste  conspicHur^  conlrarium  reperiturj.    El  sffii 


M'-n 


1 1 


.      .■■!)     /> 


i  0  cf.  Üb.  n.  P.  tV.  c  29  secrelorum. 

12)  sc.  Aemilia* 

13)  de  provinciis  Flaminia  et  Aemilia  cf.  Paul.  diac.  II.  18.  ^19*  ^t  notiliani 
dignitat.  cap.  2. 

14)  ac.  Forum  LiviL  .  -    ?    '         («1 
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Mi'praedictis  potest  ab  omnibns  leviter  cotnprehendi,  quam  pericnlosum 
681  cum  ipsis  habere  facere  et  communicare  ^  ao  eliam  moram  trahere^ 
ex  eo  quod  unum  in  corde  haben t^  aliud  vero  in  ore:  mal  enim  in 
ipsorum  labiis  transducitur  undique,  in  ipsorum  vero  cordibus  venenata 
cog^tamina  proreruntur.  Ac  ipsi  verc  sunt  qui  magis  diligunt  bonum 
proprium  quam  commune.  Et  reverenter  loquendO;  non  est  credendum; 
<}uod  vestrae  paternitati  tradiderint  dominium^  ut  diu  eorum  dominus 
maneretis:  sed  ut  in  suo  dominio  eos  substineretis^  vobis  proprie  impen^- 
derunt.  Et  est  sciendum^  quod  gravedinem  non  modicam  generat  eis 
qui  consueverant  esse  domini  et  eis  serviri^  quod  servitores  et  subditi 
veniant  aliorum. 

Et  quamvis  sie  de  hominibus  Italiae  dicam^  sie  etiam  de  aliis  anti^ 
qnitus  reperitur^  videlicet  de  gallicis  qui  hodie  tenentur  legaliores  ho- 
ftines  de  mundo.  Nam  habetur  in  quodam  libro  Julii  Caesaris^  quod 
^ando  ipse  missus  fuit  per  senatores  et  commune  romanum  ad  con- 
quirendum  et  submittendum  Franciam  Alemanniam  et  Angliam,  quas 
aequisivit  —  et  in  libro  illo  maxime  appellatur  Francia  a  flumine  Rheni 
nsque  per  totam  Guasconiam  et  Caors^^)  cum  tota  Burgundia  —  quot 
M  quantas  rebellationes  praedicti  eidem  fecerunt.  Notum  est^  ut  ibf 
äescribitur.  Major  enim  pars  communitatum  et  dominorum  se  rebellabat. 
Qui  domini  et  communitatum  praedicti  dicebant^  quod  pro  libertate  maxime 
ttppngnabant^  non  considerantes  beneficia  quae  receperant^  et  honores 
et  Status  eis  impensos  et  factos  per  Julium  Cesarem  praedictum  et  com- 
Hrane  romanum.  Demum  ipse  Julius  eos  penilus  conquisivit^  quos  dominio 
romano  submisit.  Sed  antequam  hoc  perficeret^  interfectae  fuerunt  gentes 
quasi  infinitae  gallicorum  ac  etiam  desolatae^  etRomani  non  obtinuerunt 
ex  dono. 


15)  sc.  Cahors* 
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:  Yenim  tamao  q^mit  veltet  ad  hiyusioodi  proposiMmi  pervenire^  i|»nm 
opoüteret  talrai  kabere  «apHa^ettIo  Kt  Julius  antedictus,  et  geittes  iMllin 
geras  et  fideles  nt  Romanv  tit  oonquäeretur  Italia.  Et  eum  galUci  säK 
Mrrecti  et  lordmali;  ad  substiaeiidiim  dominium  ^  Italiei  non  sie  Bunt  pro 
aobstiaeiido  dominium :  el  non  solum  dominium^  $ed  soeietatem  in  domimof 
ut  videlur..  £t  hoc  ostaaditur  per  praeterita.  Et  non  miretur  vestrc 
YOndrabilis  et  devola  pateraita^  de  eo  quod  dictum  est  et  quod  dieetttr« 
Kon  enim.muUum  temporis  est^^j,  quod  JBonomae  homines  iverunt  cmn 
aliis  sequacibus  suisusque  ad  portas  ciritatis  Floren tiae  modo  belligerof 
6t  illas  incidebant*  Et  $i  non  foret  quod  Florentim  cucurrerunt  ad 
portas  illas  ad  eas  defendendum^  oi^as  capta  fuisset.  Sed  sie  contingK 
quod  Bononienses  et  eorura  sequaces  semet  ipsos  conflixerunt;  et  fugam 
arripuerunt.  Et  sie  terra  tune  temporia  fuit  de  illorum  manibus  mantht 
HÜssa.  Praeterea  JUadujn;  de  quo  so  Fistorium  substinebat^  ibat  do 
Bononia  contra  velle  Florentinorum*  Et  quamvis  sie  dixerim  de  eo  quod 
Bononienses  fecerunt^  tamen  Florentini^  interfecto  camporaliter  episcopo 
AietinO;  cum  magna  parte  bonae  gentis  gebellinae  partis  non  ndultum 
post  hunc  conflictum  se  ab  tavicem  diviserunt^  faoientes  partem  albanf 
et  nigram^O*  ^^  potest  esse^  quod  tantum  et  plus  fecerat  pars  albif 
contra  gebellinos  ut  nigra.  Demum  aanotissimus  papa  Bonifacius  multujtf 
se  intromislt  ipsos  paeifioare  ad  invicem.  Et  maxime  sanctiissimus  papai 
BenediotuSi  qüi  suceessit  ei^  misit  Florentiam  venerabUem  dominum  caiH* 
dinalem'  de  Prato^  bostiensem  et.  vellelrensem  episoopum;  ut  ibi  paciifc 
poneret  inter  eols^^).  Quem  ma!o  et  inepto  modo  repulerunt  de  terrae 
Et  tuttc  combusta  fiutiin  aliqua  parte  Florentia.  Et  simili  modo  venera-4 
bilis  pater  dominus  Neapol^o  cardinidis  fuH  repDlsus  de  civitate  Bth^. 


16)  sc.  1304.  cF.  Villani  lib.  8.  c.72  apudMuratori  script.  rer.  Ital.  t.  XIIL  p. 
405  seq.        /;,*    ..     ;    ;;■      ,.-■«•  '                             .;:•!..  ■".  ■:; 

17)  cf.  Villani  loc.  eil.  p^  ,3QQ/  :;i  v*    ,    ,;,  .!»• 

18)  Villani  ibid.  p.  371.  ü.:    .iry      ..  [Kl: 


noiliae  ^');  reg^iante  parte  alia^  contraria  illias  de  qua  dixi,  quod  regnabat 
hi  Bononia  quando  praedicti  Bononienses  iverunt  Florcntiam.  Contingit 
Mam  ante  tempus  praedictnm  valde^  quod  Florentini  iverunt  cum  pluribos 
terris  Tusciae  modo  bellico  contra  Senenses  cum  förtio  maximo.  DU 
vero  Senenses^  aliquem  habuenint  succursum^  scilicet  de  quingentis 
Theutonicis  equestribns  de  Apulia.  Cum  quibus  Senenses  dedenint  con- 
fltctum  Florentinis  et  terris  aliis  Tusciae.  Et  fuerunt  ex  ipsis  gladio 
tmcidati^  et  capti  in  maxima  quantitale^  et  conducti  Senas^^).  Quorum 
vexilla  conflictorum  consueverunt  Senenses  in  sua  episcopali  ecciesia 
retineTC;  non  consentientes  propter  amorem  vel  societatem  quam  cum 
Florentinis  haberent^  hujusmodi  vexilla  removeri  ab  inde.  Qai  Senenses 
Bon  multum  post  se  diviserunt  Et  qui  in  terrae  dominio  remansernnt, 
nteerunt  cum  Pisanls  ad  invicem  in  Alemannia  pro  CorradinO;  quem 
cum  suae  pecuniae  snbsidio  venire  fecerunt^O-  Q^m  nova  per  mun- 
dorn  Universum  non  parva  fuerunt  audita. 

Ex  quibus  videre  possumus  manifeste^  quod  divisiones,  quae  flebant 
haclenus  in  Italia^  erant  salis  majores  quam  quae  flunt  in  praesenti^  ut 
legitur  in  historiis  Romanorum.  Et  de  Ipsis  Romanis  legitur^  quod  ipsis 
habentibus  consumtam  Garthaginem  non  post  multum  fuit  orta  divisio 
in|er  eos^  videlicet  inter  Syllam  et  Marium^  causa  unius  honoris^  quem 
uAus  eorum  habere  volebat;  alter  vero  ut  illum  non  perciperet  conten- 
debat.  Propter  quam  divisionem  fuit  interfecta  gentium  multitudo  intus 
et  extra.  Post  haec  autem  facta  est'^)  Romae  quaedam  commilitas  a 
Gatilina^^)  et  ejus  sequacibus^  quae  magna  fuit  et  non  modicum  rainosa, 
solum  causa  habendi  honorem  et  terrae  dominium.     Qui  scilicet  Catilina 


19)  Villani  p.  423-  20)  Villani  p.  210. 

21)  Villani  p.  246.  22)  Cod.  e. 

23)  Cod.  Katelina. 


ff t;  ms  sequaipafi :  fi«aliter  .  q vafecuqt .  \^ .  (erri^  ^ . .  9t ;  usqu« ,  prope  Fis^orinn 
pienrax^nint,  in  qi|0  quidam.  l^o^j  ut  i  scriliitiir,  ßixpngnaiietinoridii/tterttiüU 
E|i,t<aw'iun  «aliqiUy  qiuRoiMe  faerant  ia  carceribus  detrusi;  primo  destructi 
fnenint^  ut.  histo^la  reciUit..  Praeteraa:  1  cqitqniaita«  Francia  et  Anglia  et 
Aleumnoia;  per  Jqliui  Caesairein.  Et  ips«  yolens  iretrogredi  RomaiQ,  ut 
tciumpJbum  babaiie^.  Pompi^jas  —  q^i  fuit  gener  ^uvs  —<  cum  pluribua 
senatoniQA  i  eideip  ,  4enegi^verunt  triumphum.  Et  sie  orta  est  tarn  iii«igna 
divisio  inter  eos.  Qaod  timore  populi  Pompejas  non  fuit  ausus  stare 
Rbmae" bum  i sequacibus  ejus/  imoexi Vit  terramy  et '  Ivit  Thessaliam  ^^ ) 
m  Graaciam^  in  ^ns  pianitto  oongregayenint  se  g^ntes  quam  plnrimae 
6rien<|i9^  ae  atiam  ooctd^tis,'  J(U*ieiitaleg^^)"Yero  in  anixiliüm  Pompeji^ 
occidentales  vero  in  subsidium  Julii  Gaesaris.  Et  o^nignantes  proelio 
ilio  fuit  quaestio  ibi  terminata.  Ex  quo  quidem  bello  peraclo  Julius 
Caesar  exiilit  tritimpKälor.  Pösl  veirb',  Julio  Cäsai'e  'di^durrehte  per 
ntündtfMy  retrogressüs  est  Romaih.  '  Cui  domlhabatur^  et  ibi  ifaoratn  öon- 
trahens  a  propinquis  äuis  qdf  seiialores  ^ratit  fnt^rfectu^  est;  quörnni 
aßqui  fdenint  ad  ipsum  ihterttciiändür^',  qubs  pdät  mörteofi  suiam  dimittebiat 
Reredfesi  Süöcbssit  auleni  el  iki  imperio  Oblavianuä  Caesar^  liepos  süttsl 
Qui  a  ^üodam  maHscalcö  nülitiae,  Antonio  nömihe'/  habüerat'  autilluni; 
ut  doittin/urrt  obtineret.  '  Coi  qul'derni  Antonio  Octavianus  sörorein  tradidit 
fn  üx'btfein.     Quem  cönkÜtüil  in  'Asia  dominurii^  et  sie  tinus  dominabatdf 

oridtiti; '  iüHbr  vero  oi^cldentj.    Cötiiingit' '  äxiiem  qu'o'd  Atitönfius  praedibtus^ 

' «  *       .....       .  ■       .  '     ..  ■' 

effectuä  ingratus;   ei  nön   contentans  de  dominio  eid^m   (^adlto,  vblüit 

I       .  ...  ...  I         '  . 

relinquere  uxoreih,  scilicel  sördrem  Oclaviant  präedicll,  et  accipere  f* 
aioretn '  Cleopatrabi,  d6mlham  Egf^ti.  Oäain  acceptt,  et  fccü  apparatüm 
ma^üm ' Armali  n'aViigli,' ui  veriiret  ftondüth,  'tii'urbiä'  pi'aediclac  dornhiinm 
ö'ijSMik.  OctaVlänas  mö!  ob'Uh  '^'eirpendfens  fecit  appar&lum  etiätH 
likvtgiöl^m  V^llahtiäni;  tir  j>br'  nläi'W  diäBtifi^näobviliVlt  Antonio  praeiliöto 


24)  Cod.  Thesaleam.  25)  Cod.  Orientes. 
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inCyli^d^  €«M  qti^  öppügrnafiü  virilltet  debellavit  AntonittM  et  regfnani 
GleopatrMi  V  ^^^^  fugfetviu  £l  sid  püiMModttAi  BaepfedMus  AntOMii« 
Mittel  ipsirm  MleHt'Cft;  et  die  Ootavianild  Cuesal"  pofttniodAitt  Solos  <Jk)mi-> 
nns  mundi  mofnaithiam' tentiil;  quam  pacifioe  rexit.  Et  Ifoet  hie  foerit 
valde  probu^  et  sollers/ eredendtlin  est ,  qaod  fliciHt  magis  provtdefitia 
divina  quam  sui  motieris  gratia  vel  virtute  hünmna^  qdia  tutio  satvator 
httfiiani  generis  natas  est;  qui  vetitt  paeem  ponere  dvpev  terrai». 

Pfoinde  vestra  revereada  paternitas  potest  perspicaoiter  intueri  de 
oondHionibus  factis  hominum  Italiae,  et  quomodo  conteatantur,  quia  propter 
bonores  et  doroinia  acquirenda  non  se  ante  respieiunt,  et  quid  eis  possil 
in  posteruro  eveiiiro. 

Igituc  pater  reverendissime  credo  qnod  de  novitatibus  contingentibus 
vestra  paternitas  est  aliqualiter  informata.  Sed  hiyusmodi  domini;  ut 
reverenter  dicam,  ferunt  maximum  defectum  in  hoC;  ex  eo  quod  non 
referuntur  eis  nova  aliqua  qnae  eorum  dominio  dlsplicerent,  sed  potius 
Student  eisdem  scribere  ea  quae  fore  credunt  eorum  dominationi  placi- 
bilia  et  amoena.  Quare  ego  —  qui  me  reputo  fidelem  servulum  et 
devotum  Jesu  Christi  et  vestrae  venerabilis  palernitatis  ac  etiam  sanctis- 
simi  domini  nostri  summi  pontificis  et  propinquorum  sanctitatis  ejusdem 
—  vobis  reverenter  scribam,  intuens  perspicaciler,  ut  mihi  videtur^  quo- 
modo vGStri  dominii  negotia  permanent.  Hinc  est,  qnod  si  iste  Bavarus 
quinuper^^)  in  Aleamanniam  Iransmeavit  retrogredietur  usque  ad  messes 
in  Italiam^  vestra  dominatio  non  est  absque  grandi  periculo.  Et  si  ipsum 
contingeret  non  venire;  illud  non  potestis  diu  dominium  retinere  ratio- 
nibus  superius  declaratis  ac  etiam  infrascriptis.  Et  in  hoc  exemplum 
habet  vestra  paternitas  satis  prope:  quia  Ferrarienses,  ut  possent  se  a 
Venetis    expedire^   ecclesiae   dominium  vocaverunt;    ex   eo   quod  viam 


26)  Villani  p.  691. 


aliqpaiB  no«  p<Hera«t  r^pierArf  m#9Tf)mv  «H  SA  exoaonp^ri  posaent  • 
dQHMfiio  VenQtpnm)'!)^'  eH  faw,A  ye»«U8  ,ea:pe4ttl:fuenwl,  cogitaver.«»! 
s«  «|) . «cclesiae  domiuQ.  mtupomita.  Kt.  ßi«;M^i9.:in  br«vi  se  exoocupAn 
y^ruat  a  domioio  pra64H)to  ppcle^M^  JM)iL;b|^^  ßQplesiae  geDlU>^a 
pos^  jresistendi  Fercarieqsibiiß  ^in  propt^.  Q^sUum.  Jedajiduin  et  bur^m 
et  pontem  qwe  tenebat  epolesw  mnUmq.  fortisaMi^t  et  alia  etlam  forlelitii^ 
qiiara ,  propi,pr  stipfindianw  qujl  ibj  firam?®>..pro  «colesia^  /quawdo  ipsi 
Ferraiieqs^s  3e  lebetfavefinl,  et  MlUer,.  pi*ip<>vs&e^iat  eoalra  genieB  prae-? 
dictas  ecolesiae,  et  tam  .prudeliter  ut  patuM  evjd^Qt^r  ^^)*  Tarne«  13  qui 
prlmo  ibi  «xtiterat  pro  ^ople^ia  C^ßr«i,  p}ur«9  ex  Feraiiens^us  ipsis 
SD^piendi  et  iuter&ci  malQ  modo^^).  ^t  ob  .bapc  causam  et  alias  dao 
millja  FerraciejAsiqm  taiA  de  mitate^  quam  d^  di^trH^tu  evaserunt  de  terra. 
Quara  Uli  qiu  fetabebant  diviti^s,  ipßorpm  boi)a  fuerunt  poßita  iu  coiq^ 
mut^f  et  ^upradicU  doa  se  ceperierunt  ad  repelleqdmn  gentem  ecclesiae 
^upradjctam^  et  quaai  omne^  e^  praedictis,  jadhuc  jsmit  eAtra.  Possot 
ayte«  aliquia  respoqdere:  factum  Bononia^  qon  ßst  sinUle,  quia  pluras 
stipeqdiarM  te^neqtur  ßoRpqia^  quarq  tenereqtur  Üfi-.  Ujade  si  stipeqdiarU 
piures  sunt^  Ule  Bppoqiae  popuIu9  est  multo  plus  quam  popudus  Ferrariaa 
extiterito'  Kt  ratiouabUiter  jetiam  oomputaDdo ;  Ferrariam  cum  Bononia, 
est  plas  pppulua  Ponraiae  quam  siqt  stipendiajrU  ecolesiae  qui  ibi  prq 
ecciasia  coowori^flUir.  Et  noa  mqltiw  üute  praadiqtum  tejgapus  Ferrariae 
bowaea.PlvH^tuivi  Wutlnae  et  Begü  «pqteqti  fveruat^  propter  divisionea 
quas  hababaat  in  auia  t^riU,  dare  domi^pum  praedictaruw  marcbioiu 
Obi^Ai  ßt  sqis  ber^dlb^s.  .Qvo4  et  recepit,  Dc^functo  igitur  marchione 
praadlcto  su^cessU  ei  in  doaiinip  .ßUaa  e^us  iqar«b4Q  Aa}0.  Qui  propter 
diviaioqi^ßi.  qvas  bf^x^av  M^MWtternU:  cqm^^  et  lootua 

^  tiiiii  t'l  in>i         inh:    •  .        '■■:  '         !•.'■.        -'I       .  lM»li»  r,f  j       '>..-•  '•  .    . ;  * 
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27)  Villa ni  p.  441.  2d)  Ck>d.  qui  vi  ibi  eram. 

29)  YiHani  p.  486.  30)  ibidem  p.  446. 

31)  Cod.  lerris  dare  dominium  praedictarum  iiiarchionii)bi90iii  «I  iuis. bere* 
dibus  cum.  ,,  .     . 
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guerranitii  defendere  voluit  comitauim  Motinae^  'tx  quibiis  dispendia 
piorlma  toleravit  Dettinm  Mutinenses  füll  pertesum  domlnii  et  iraTa- 
mittum  quae  marehio  inferebat  eisdem^).  Sic  contingit^  quod  roarchio 
praedictus  de  hoc  perpendens'i  cogitavit  capi  facere  et  detineri  aliqttos 
magnates  de  terra  ad  sui  tutelam.  El  fedt.  Et  ecclesiae  htijus  misit 
Mutinam  equitum  et  peditum  magnum  manimentnin.  Unde  sie  evenit 
quod  Mutinenses  contra  illos  proelium  valdo  durissimum  et  asperum  in- 
ceperunt;  et  contra  stipendiarios  marciiionis  praedictos  ingrediebantur 
ut  temere  '^)  ad  morticinia  famescentes.  Et  sie  procedendo  victoriose 
de  suis  praedictis  hostibus  triumpharunt^  et  subripuerunt  palatium  et  turrim 
ao  etiam  campanile  cathedralis  ecclesiae.  Stipendiarii  vero  marchionis 
sie  conflicti  se  reduxerunt  ad  oastrnm  fortissimum^  quod  marcliio  habebat 
in  Mutina.  Hoc  itaque  peracto^^)  Mutinenses  armata  manu  cuourrenint 
veloeius  ad  stratas  inoidendas,  ad  hoc  ut  per  terram  et  aquam  castro 
denegaretur  succursus.  Videntes  itaque  illi  de  Gastro  praedioto,  quod 
eis  denegabatur;  et  quod  non  poterant  habere  sucoursum;  marehio  el 
ipsi  conlenti  fuerunt  relinquere  castrum  et  recedere  cum  eorum  habere 
et  salvis  personis.  Quod  et  factum  fuit.  Tamen  plures  portae  civitatis 
se  pro  marchione  tenerunt  circa  VIII.  dies^  quas  poslea  relinquerunt. 
Et  sie  ut  audistis  liberaCa  fuit  Mutina  de  manibus  marchionis  A<^nis. 
Et  simili  modo  civitas  Regii  absque  resistentia  fuit  a  praedicto  döminio 
liberata;  Postea  certo  tempore  Mutinenses  se  ad  invicem  rexerunt  paci- 
AcC;  et  flnaliter  se  diviserunt.  Et  qui  domini  remanserunt  in  civitate, 
non  bene  se  valentes  defendere ;  dederunt  dominium  domino  Passarino 
de  BonacosiS;  qui  dominabatur  Mantuae.  Quod  tenuit  certo  tempore. 
Et  postea  qui  eidem  dominium  tradiderant  substulerunt^  el  rursum  eidem 
tradiderunt.     Quod  postea  perdidit,  ut  vestra  reverenda  paternitas  scire 


32)  ViUani  p.  422.  33)  Cod.  6iiiere. 

34)  Cod.  pacto. 


pMMT^^).     Au{''<6iiaM  'teflj|idflä'  ({UÖ'^'Y^ 
qootf '  existe^ittb  iä  ij^ii^täiü'eVped^^^ 

mMilvm/ tibi  ndil''s#hiin  iveränt  trt  custodfreiit  terittm ,  sed  ut  aggreUto^ 
t^Mw  terrHs  äliäsr:  ^et  proptfr  quaMltütem  tnUgntia  Bononibiiditttii/ ^ 
ibi  erani  in  Ymolä/  äe  retidebant  lotos:  Unde  sie  evenit^  quod  YifMden&es 
miseriAit  pro  MagUiäirdö  de  Süsisaha,  qiii  tenfebat  Faventiani;  qm  veiiit^l 
ftt'''oujQs  adveiita  Bon(!mi6iises  füeitint  omn  spoliati  equiä  lomis  et 
ahiesiüs;'  Et  sitf'iUMisetuiit  Yäiofaito)  et  niermit  expulsi  extra  terrai*  non 
eis'  ^aiitttt!  aliiid  inferendo.  Tarnen  aliqui  se  recuperi^verunt.  Et  quod 
aMpliad  referäm?  Qüidam  dotninus  Steranns  de  Bina^anO;  cOmes  Ro^ 
iriftfliblae^j'  oaplü^'fuH  af-ftavenf](atibus  cum  g^nte  sua^  et  ipsuiii  dötine-^ 
bäbt;>  Et  si  exintle  exire  voluit^  oportuit  ecclesiam  et  ipsum  bona  pacta 
et  cofTventiones  ac  etiätii  firitiitätes  eisdem  facere;  et  quod  cuncta  quae 
inepte  i3ontra  ipsum  fecerant  remitteretur  eis.  Igitur  credoi  quod  ea 
quae  sunt  super  höö  prolala  sufBciant,  cum  plura  ialia  possent  poferri^ 
qUae«audientibus  forentnon  modicum  prof^ctiva. 

K  ^que  cum  omni  leverentia^  dico^  quod  hoc  meuibforet  consiUum^j 
soUioel(  soriitiäri  viam  et  mo|ddm  deceatem  pacis.  Et  hM  fieri  potes^. 
NtdttiiieoiiSiiderftDs  bteno' lOOgnosco:  elienieAtiam  et  roisericordiam  domiai 
noäiri  .  sniumi  pon tificis ,  :  quam  disnosqitur  faabuisse  erga  imperatorem 
Androoioujii  aatbitiiiiniigtaeeorüm,  quando  cum  omni  sustinuit  diligentia 
ad  euiuiein  !3imul  cum  rege  Franoiae  destinasse  Tralrem  Benedictum  de 
Cumis  ordloid  praedieatoium^  sacrae  paginae  professorem^  ut  eundem 
reduoeret  ad  obedientiahi  sanctae  matris  ecolesiae,  et  ipsum  cum  suis 
subdilis  trahare  4le  lilLfi ;  scismate.  Et^  moda  nuper  ivit  dominuis^  Petrus 
de  Palude  ^^ j  sacrae  paginae  professor^  ordinis  praedicatorum  et  patriarcha 


35)  er.  YiUani  p   6ti2J  -     36)  Vilhni  p.  355^ 

37)  cf.  Quem.  Script,  ord.  praed.  t.  I.  p.  604  et  Raynaldi  annalea  ad.  t331 
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Jei!Qt»oliimtwuS| .,  ßl  raverend^is  jiater  domionfi .  Guj^Uqus^'^)^  «piscopus 
M ernateqsii}  et  comes  Gfibialilfini,  cum  diiobu#  ^BÜitibiw  ex  p^irte  sereois^ 
siiw  /egÄs  Fraaciae  ad  sol4f^nttm  Bfibyloniae  pro  j^iqmbus  certis  lUle^ict, 
Quas^Pld4pifS..AQno  proxime  praecedeuU  iraosraiserat  eidepi  saronissimo 
regji  Franciae^  quae  gratiosae  erant.  Quare  cum  summus  pontifex  etrex 
Franciaß  iUusUMßünus  requirit  ad  se  trahere  ha3  gßotes  hnjusmodi  con« 
ditionis^  et  roaxime  soldanum  Babyloniae^  quaato  inagi^  ipse  dominu« 
Qoster  d^ber^t  ad  se  trahere  Alemanniae  populum,  quod  est  tarn  /or.tis 
«l  magnus  et  tarn  asper?  El  modus  trahendi  est  hiCj  cum  omni  reve^ 
r^ntia  loquendo,  quod  quando  dominus  noster  non  digoaretur  scrib^re, 
pos^et  facere  quod  scriberet  unus  de  suis  strictis  propiuquis,  sive  domi-* 
uus  Petrus  de  la  Via  ^%  vel  dominus  Baynaldonus,  aut  dominus  maria- 
calcus^  vel  Qmnes  simul  domino  comiu  Hanoniae^  qui  propinquus  e^ 
Wtriusque  partis»  et  esil  ^^)  servitor  fidelissimus  domini  nostri  summi  pon- 
tificis  propler  multa  beneßoia  quae  recepit  ab  eo^  qui  est  tam  bonua  et 
sapiens  et  desiderat  multum  pacem.  Pro  certo  scio,  quod  omnem  reye<* 
renliam  fieri  faciet^  quae  erit  convenicns^  domino  nostro  summo  pontiflcL 
Et  hac  via  cessabunt  mala  plurima  quae  sunt  incursa,  et  quae  possunt 
quo.tidie^O  multo  majora  incurrere.  Sed  primo  dicam  altqua^  propter 
qMe  vestram  reverendam  patemitatem  et  dominum  nostmm  summim 
ponliflcem  debet  movere  scrutari  paoem.  Dicitur  enim  qqod  iionorantior 
elericattts  de  mundo  est  in  Alemannia^  quia  sunt  domini  dominorum,  et 
tenent  terras  maximas.  Et  honorantior  militia  de  mundo  est  in  Francia, 
et  honorantiores  cives  sive  burgenses  de  mundo  sunt  in  Italia.  Quare 
illi  qui  sciunt  facta  mundi  volunt  esse  presbyteri  in  Alemannia^  milites 
in  Francia^  et  cives  siv«  burgenses  in  Italia^  propter  bonorem  et  donl- 


38)  Cod.  Guielmus  cf.  ep.  4  apud  Bongarsium. 

39)  ci.  ep.  21  apnd  Bongarsium  in  fine.  Cod.  de  I^avia. 

40)  Cod.  Cr  cf.  ep,  cii.  p.  314-  ., 

41)  Cod.  cotidie. 
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niüih  'quM'  VldMl'  d^'^  lMBer6.'  Piüciferea  tii  (ktfifi  idgü  l^eüifuiiöi^fit 
ratioeMttMf  de  iin.  tt(*6klep»c0pi^  i^l  saut  In  At^Mttnnt«.  Et  tficit« 
qUod  atcNtepi^cöpus  iSttH^Wpfitdls  dilibf;  tfevei'en^^' artt?qntoi<;:  )/akgtia4 
Utteftäi^  dignior  '^opter  sitafffifttanM^  multoä  qiioi)  tfäbet^  eolMiliänsM 
ptitentiöi^  proptet  temim'fliagnam  et  latam  quarti  tetiet  et  maltos  dcmiiiöä 
((tii  ser>1fini  ei.  Praetertfa  dtio  svnt  arcliieptscoipi  aRi  in  Alemannia' ^-^ 
ili  Saxönia  ^  —  arcliiefpistopu*  madeburgensis  et  bremensls  **),  qui  stttitil 
dominitam  tiabent  tnler  dao  flnnilna.  Sant  etiam  plüres  lepiscöpi  hi  Altf^ 
mannia,  qui  tenent  tcrram  maximam  et  magna  dominia.  Et  quid  eoi 
dotaverit?  Nescio^  si  fuerint  imperatores  vel  domini  illarum  partium. 
Et  si  pastores  ecciesiae  hönorati  fuerunt  per  Theotlionicos  ^  qüantum 
lionoravil  deus  hanc  gentem  et  multiplicavit !  Dicam  vobis.  In  paift^ 
terrae  Alemannia  ^^  quantum  ad  quantiiatem  terrae  quiam  cohsueveraÜi 
iiabere  modica  est,  sed  ipsi  occupaverunt  magis  de  terra  aliena  quaiii 
de  sua  propria,  quae  sua  erat  ab  antiquo,  quia  populaverunt  magnaiii 
partem  Boemiae,  Pploniae,  Carintiae^  Miscinae  et  Sclavoniae^  et  maxinie 
ilia  quae  est  prope  decimum  regnum  Daciae  ac  etiam  Ungariae^  et  partenti 
Prascinae  ^^);  Livoniae  et  Estoniae.  Et  sie  quasi  omnes  islae  provincia^' 
abitatae  sunt  a  Tlieolonicis.  Et  idcirco  dicitur  Germania  superior  et 
Germania  inferior  a  germinando  populos^^).  Praeterea  tria  sunt  regna 
Tiieotonicorum^  quae  jacent  a  parte  septentrionis,  quae  quamvis  sint  iä' 
terra  firma,  ipsa  sunt  quasi  in  insula.  Et  ista  regna  habent  subtus  ae 
multas  insulas. '  Et  haec  regna  firmata  sunt  super  duo  maria^  quorufli 
unum  appellatur  mare  occidentale,  quod  respicit  versus  Scotiam  et 
Angliam^  reliquum  vero  est  quasi  firmatum,  et  parvum  habet  os  ad  ejus 
introitum.     Super  mare    quod  appellatur   Orientale   primum  regnum   est 


42)  Cod.  Sasonia..  43)  Cod.  breenensis. 

44)  Cod  terra.  Alemannie.  45)  Posnae? 

46)  Cod.  Germinandos  popolo^.  cfr.  Isidori  orig.  XIV.  4. 
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PaMc^^  «X  quo  viii  inulli^!^)  f^x^eiFunh  Qui.  an^llati,L((HftCo))ardi.  faeniim 
f^t  dicennis  de  quadatn  insq)fi  vocala  Soaqi^iBiftyja^^J  i^ive!.  Sjoania.  Et 
j^m  i\n  prfte/dicti  -illius  reignidominali  fußnfn(,Aiig}|ae. .  3ecnndQin  regnum 
yocutjm  ßßi  Si^etifi  at.Gotia,  TprUam  reg^vfiL  e^t  Nprm*  ,  Qqae  regna 
popip^a.  ^pnt.,,  n^vigiorum  quam  pluriqm.  PjMtßteti  rpagna,  Britaqnia 
cam^,^yAl;Q^iapn^  jCaoßa  cnjusdam  dpmmae.nomln^lngliillaiida^  quae  cum 
populo  inulto  tra^sivit  :de  Saxoniaf^)  m  Britanuiam^  eV  demnm  nialit^sa 
obtkmit  :iI)iusi<4omiqiuin.  Igitur  Anglipicuiq  Saxonibus  b^e  ad  inviopiii 
ae  inteUigunt.  ,  ;  f  ;  . 

.  Et  idcirco,  reverende  pater  et  domine  mi  carissime,  bonum  Toret 
remediupi  aliquod  reperire  pro  tanto  malo  quod  incurrit,  et  est  continue 
in  concursu.  Nam  certius  videri  potest,  quodmundus  est  valde,  divisus. 
Germani  enim  volunt  substinere  Imperium,  credentes  ration^m  habere. 
Et  de  hoc  non  est  mirandum^  quum  Graecis  siyeRomaeis^^)^  quando  eis 
subreptae  fuerunt  ratjones  imperii  quas  h^ibebant  in  partibus  istis, 
non.,, sine  justa  capsa  principaliter  illud  ^fuit^  propter  quod  ab  obe- 
dientia  'M  ecclesiae  recesserunt.  et  intraverunt  in  suum  maledictum  scisma. 
Et  quanta  mala  propter  divisiones  hujusmodi  insurgunt  in  mundO;  diligens 
leptpr  potest  in  historiis  et  cronicis  reperire.  Et  maxime  in  Macha- 
beonim  historiis  legitur/  qualiter  tempore  Judae  Machabei  et  fratrum 
ejus  fuit  quidam  nomine  Alcimus'^)  cum  roultis  complicibus,  qui  multa 
mala  gessit,  prout  histpria  recitat,  ac  etiam  AristobulQS^  qui  fuit  frater 
Hyrcani^^l  qui  Hyrcanus  maior  erat  aetate,  et  rationabiliter  debebat  esse 
r^x,  |it  sui  praedecessores  fuerunt,  qui  recta  linea  descendebant  ex 
Machabeis.     Finaliier  propter  divisio^iem   ipsam  interfecti  fuerunt  ipsi  et 

47)  Cod.  nulli.  48)  Cod.  Scandinaria. 

49)  Cod.  Sansonia.  '50)  Cod.  quam  Grecl  slve  Roma«*i. 

51)  Cod.  ad  obedienliam.      "     ■     52)  Cod.  AUimufw 

53)  Cod    Ireani.  p'r./Josephi  aiiüqu.;  iud.  Xiy*  :C«  1.     , 
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beredes  eoniin.  Et  illiid't^cmiAiiifn  in  exlranoosv»veniUiii'futt)t:i]iiinJiefür 
tdem ^H  et  10' aliesjiiFkopter  divisionem  etiAnvinsurgenlemteterNarsem^^.) 
et:  .Hn|ieratrieem^  axorem  iraperatoris  Graecoram/i — quia  Nwses  tMcbit 
•  bajulatum  in  Ilalia-piiO'iiiiperalor^  praedicto,  .qiiii:  boilam  ^famam  habebat^ 
Imperatrix  jain  dtcia  ivokna-^  ip^uqi  removerc*  a.  bajulaiu  praediclO  ,>  *  Qt 
poneret  ibi  quendani' pröpinquunil  snwn  nomine  Longinm^^)^  acribus 
praedicto  Narsi:^?^>  verba  tojnriosa  allqua  — r  saepb  dicius  Narses  viocavft 
Vindilos^?)/  ut  ^enireni  iüi-Il«Iilun^  qui  eränt  inPannonia.  Et  venefUDi; 
et  secum  duxerunt  XX.  milia  SjBxonum^^)  cum  uxoribus  et  Gliis.  Et 
conquisiveruiit  pro vinciaih  Venelörum' praeter  lag^unas  hoytr'äS;  ubi  reten- 
tum  est  nomen  provinciae.  Et  etiam  conquisiverunt  Ligiiriaih  et  Eumillaffti 
et  terras  alias.  Et  propt'er  barbas^  qnas  lerebant,  vocaü  Longöbafdi 
fuerunt.  Et  sie  ab  eis'hominata  est  Lombardia,'  et  sie  tres  provinciae 
vocatae  sunt  Lombärdiä.  £t  qiianta  mala  sustihneruril  hii  de  istis  Christi* 
anorum  provinciis  et  de  äliis  Iläliae  partibüs^  änleqüam  Longobafdi 
praedicti  converterentur '  aä  fidem.  Historia' mänifestal.  Et  eliam  qnanlla 
mala  suis  circüinviöihis  intuleruht  transeüudo  Alpes  in  Alemanniam, 
Lorenam'^  et  in  Burgundianü'!  Praelerea  propter  rusticitatem  qüandatro^ 
quam  fecit  rex  Hispania^  cbidäih  baroni  suo^  'nomine  cbmes  JuliantTs, 
örta  est  divisio  ihlef  dos.  Önare  (i'aclavit  ille,  qnod  Mori  venirent  Ib 
Hispaniam.  Proinde  quas^i'  tola  Hispäntä  ^stibmissa  füft  döminio  Siairir- 
cenorum.  Quare'^i  idlei  Miserieordia  hon  fui^set,  et  illius  summi  poritf* 
iiciS;  qui  tunc  vigeKlat^  qüi*  promovil  ad  imperium  Cafolum  magnum;'  (jtti 
defendit  populüin  christiannm^  et  sui  snccessores  similiter^  nöri  est  dübluita 
quöd  chHätiariit^ 'iin'iversil'in  cofldiüöne  füit  ut  suWitterfettir  popdlb 
infideli:     Präeterija' dfÄn'^s,  quae  ftiel'ünt  In^n'äreällbus  Caslellae;"'*» 

56)  Cod.  Longino.  57)  Cod.  Narses. 

58)  Cod.  ufiinuUos.  59)  Cod.  Sansonum. 

60)  'in  deest.  in  cod.  ...m  1. 1.,;    .1..;  /  ( ic* 
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-regem  fuerunt  imilUini  gcavosae  dannosae  etpericalosäe,  et  maxime  qaae 
•est  in  praesenti  a  rege  Castellae,  a  domioo;  JohaaM  Manuele ,  quia 
»Saraceni  Granatae  ac  etiam  MauretaRiae^!)  vigilaot  contioHe  ad  destra«- 
ottonem  nominis  christiani.  Et  non :  videatur  aliquibas  impossibile,  ex  eo 
quod  polest  esse  circa  C.  annos  quod  Saraceai  Africae  iransieruut  in 
Hispaniam  cam  eorum  rege  Mammolina  de  Maroc  cum  magno  posse. 
Qaod  si  non  foret,  dei  gralia  et  misericordia  Cota  christianilas  erat  in 
magno  periculO;  quod  esset  destrncta  et  posita  sub  idorainio  Saracenorum. 

Quot  enim  et  quanta  mala  fecit  divisio,  non  posset  exprimi  neqne 
dici.  Tarnen  quilibet  de  damno  sibi  illato  non  modicum  condolet^  et 
idcirco  obviandum  est  ut  plus  potest  divisionibus.  Nam  dominus  noster 
Jesus  Christus  qui  verus  est  deus  et  homo  dixit:  omi^  regnum  in  se 
ipsum  divisum  desolabitur,  et  domtis  supra  domum  cadel.  Et  in  Italia 
satis  lucide  declaratur  verbum   istud;  et   maxime  .  in   presenti^   quia  per 

f  i  ^ 

terram  male  potest  iri  per  tolam  quasi  Italiam^  et  etiam  per  mare  ingre- 
ditur  cum  magno  periculo^  tot  cursarii  sunt  in  mari,  et  maxime  Januenses 

lateriores  et  exteriores.  et  Siculi  etiam.     Et  excellentissimus   rex  Jeru- 

• ii  ,1,1 

salem  et  Siciliae  non  bene  potest  cogere  gentem  suaro,  quin  irruant  ad 
mala  maxima  facienda  tarn  mercatoribus  quam  pellegrinis.  Et  est  maxima 
(ames  et  charistia  per  Italiam  quasi  tolam ,  praeter  in  terra  excellcntis- 
simi  supradicti  regis.  Et  sie  accidentalia  possunt  (|uemadmodum  appellari 
naturalid;  quia  penes  famem  et  charistiam  accidit  n^ortalitas.  Et  incipit 
a  minuto  populo,  et  sie  corrumpitur  aer.  Quare  moriuntur  divites  ut 
pauperes^  et  sie  terrae  evacuantur  gentibus,  et  remanent  minus  Tortes, 
quod  posset  periculum  maximum  generare^  ut  inferius  dicetur.  Praelerea 
quoddam  gravamen  habent  Italiae  homines,  et  maxime  Bomani^  et  terrae 
circumstantes  illis,  quod  pellegrini  qui  consueverant  ire  Romam  in  maxima 
quantitale,  et  maxime  de  partibus  septenlrionalibus/  et  veniebant  pleni 


61)  Cod.  Morotanie. 
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awo  et  argento^  lel  iUiid  offerdbanl  et  eipendebantjuiipBrUbufitUlia'r^jet 
Sic  iUiHl  aurum  et  aifentiin  ia.lUlia  retmanetent^  cto  quibiis  (talici  jüi^ 
goescebant—  ad  prteseua  veatre  non.  j^oasunt^  «quta  luierfeejbi  saitf  quan 
plurimi  propter  guerras  let  divisiodes. ;  lerrarum  Jlaliae«  Et  si  quisquav 
foret  qui  diceret:  nonDp  vides^  qnia.illi  qui  haclenus  in  Italia  dominalf 
fberunt  et  dominantur  ^  praesens,  quod  ipsi  staut  bene  exindO;  huif 
respondeo  reverenter,  quod  ipsi  stant  deterias  aliis,  et  etiam  sui  here4ea» 
qvia  dei  justitia  omnipolenüs  infallibilis  «st;  fitboc  possmaijua  conspk^re 
in  iilis  qui  dominium  in  Marcbia  habueninl.  Et  priroo.  incipiamus  ..fi 
Tano  de  Jesi^^).  Quod  aecidit  ei  nuper  et  suis  heiedibus?  Et  quo^p 
modo  finivit  dominus  Jacobus  et  sui  sueeessores  olim  de  Cassaro-  qui 
fuit  de  Fano?  Et  quid  lactun  fuit  de  comite  Federico  de  Monte  Feltro^^X 
qui  habebat  dominium  in  Orbino?  De  Malatesiis  etiaoi  videre  possumu^ 
quia  quamvis^vitatis  Arimini  pars  eomm  doninetur^  alii  germani  eorum, 
ut  fllii  domini  Pauli  et  Jobannis  claudi,  a  suis  propioquis  ititerfecl|i 
fnerint  Et  quid  Uli  de  Polenta  fecerunt  hactenus  et  ad  praesens,  beqe 
scitur^^).  Et  quid  nuper  propter  divisionefli  fecerunt  .Manfradi,  qni 
dominabantur  Faventiae  et  Ymolae,  noium  estf^^).  Quid  ampHus  refer«»? 
Sic  omnes  qui  dominium  habuerunl  in  Lombardia  et  Marcbia  trevisinA, 
tarn  tempore  Epelini  et  i^atris  sui  Alberigi,  quam  tempore  moderno^, 
ipsorum  Jniquis  oparibus  finiverunt.  Et.sic  Impletum  est  verbum  iUud 
evangelicttm:  qui  gladio  perctUity  gladio:  morielur.  n 

f)  •   .      •    ■   •       ••    .       ..;•..  •■■•.:.     ...J 

Et  idcirco  cum  omni  reverentia.  loquando  aon  est  retenla  boM  yi(k 
in  pascendo  populdm  christianum.  Nam  meliori  esset  oiecessaim;  0^ 
ieneretttf ,    Igitur  veierandus  pater  dominus  frater  Ugo  psimus  ofir^toaltf 


62)  Villani  p.  678.  63)  Vfflam  p.  510. 

64)  Villani  p.  522.  .        ,  .    .,      ,  ., 

65)  Cod.  domi  n^uiur.  of.  VObipi  p.  625.  .    ^. 
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ordinis  praedicatomm  ^^)  narrat,  quod  ^m>  Coiisiilntiiius  Imperator  illod 
tfuod  ad  Patrimonium  pertinet  dedit  sanoto  Süvesiro,  quia  curavil  enm 
de  lepfra,  tünc  adhuc  eidem  tradidit  reg'nam^  SiciHae  et  Apuliae:  tunc 
andita  est  quaedam  vox  dicens:  hodie  ecclesia  dei 'venen^ta  esc  El 
pro  certo  mänifoste  videmus,  quod  'ita  fuit.*  'Nam  qui  bene  considerat, 
plus  cohstat  illad  regnum  Siciliae  et  Apuliae  ^am  valeat  in  cenluplo 
alque  humani  sanguinis  effusione/ qai  inAnitus  esit  ex  eo  quod  iiostro 
tempore  propter  )ioc  mortuus  est  rex  Franciae  Philtppus/  filius  saneti 
Ludovici)  et  rexPetrus^O  Aragonae,  <}ui.  etant  cogniati,  quos  non  credo 
posse  in  mundo  reperiri  tales  tiomines  in  probilate.  Et  multi  barones 
et  populi  infiniti  ex  hoc  fuerunt  morti  traditi; '  Et  non  solnm  proelia 
liujosmodi  fuerunt  in  terra  sed  etiam  in  mari  drudölissima.  Et  totum  tioc 
potest  dici;  quod  ftiit  propter  Siciliae  insulam.  Et  quod  dispensatuni  et 
factum  fnit  pro  recuperändo  ipsam ,  non  posset  exprimi.  Et  quantum 
postmodum  facece  habuerunt  heredes  praedicU  regis  Franciae  de  guerris 
quas  habuit  praedictus  pater  eorum  rex^  illi  qui  bene  noverunt  facta 
Ipsiu^  regni  melius  poi^sent  scire^  quia  ist^  rex  usque  ad  tempus  praesens 
htfbuit  faeere  de  dicta  guerra.  Sed  papa  Bonifacius  dedit  Sardiniaro 
regi  AragOBaC;  ut  Catelani  ^^)  dimitterctnt  Sicilian.  Et  finäliter  rex  Ära- 
gonaeconquiqivit  Sardiniam,  et  suo!  submisit  domtaio.  Et  propter  hoc 
4]atelani  non  reliquerunt  Siciliam^  immo  ipsam  tenent  fortius  temporibus 
relroactis.  Nam  una  insula  est  prope  aliaro  ad  cii'ca  GLXXX.  roiliaria. 
Cum  enim  aliquis  foret  in  medio  pelagi^  possunt  montes  videri  utrius-  i 
^e  iiisulae.  Unde  per  mare  satis  in  brevi  potest  una  habere  succursum 
ab  attera.  Et  sie  potest  verißce  intueri  quanta  mala  processerunt  prae* 
s^tn  "pro^  Isio  regno  et  pro  terris  alijs  quae  lenentur  a  pastoribus 
ecclesiae  in  Italia. 


66)  cf.  Qaetir.  script.  ord.  praed.  T.  1.  p.  194. 

67)  Cod.  Emperus.  68)  Cod.  chatelani. 
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'  »' '  El  iomn  4)111111  Tevefcintit  debitf  loqueni^.»  ipantum*  tadüvemlaiteii 
pMe^  4ici^  ^od^  quasi  lOKinia  mala  iq[uae  i  pröeässeiunllr'ebtjinctiirriiai 
evenerimt'  proptei^  diaeessionent  quae  'foi^  ai  ^anotiBj  pastori^ua  «jenbtae 
titttria  ecolasiaenail  tnperiuni;!  Et  cred^^  <|iiod'  boe  isUf-dati]»  desupei^ 
tu  «rimiiia  cbristianoriMi  ipnrf  enrun«  Qinihei  cttfii}  oiaini.:reverentia  deM^ 
bQinitiMr  tanquam  fldelia  sefviilils  Jean  €|rri6lii  el  eofJesiae  suae  saiictae 
diöDj  qttod  \tA4e  est  eoosoiiQim  et  iilile  :apud  ^dqamii^t.h^miiies^  quod.if 
qaoHbet*neg6(to  primitua  omaia  quae^  aakit  cünnd^aida  coosiderentoii^ 
delMle«  ctirrt  expertmMtcl  cerüftoetitorfittt  ratio  «per  axpoptmentum  eotfiff 
metar  aat  peir  reninr  eMiiipliim.'  .      :»  .»  />,  ..r'<f 

i  fit  cum  reverentia  dicoy-quod  aereniasimua  re^  (^rolu§  primus  .^x 
Jamsalenitet  SiciliMie  inteudit  ad  conquire«dup)  ..mperium  Romajiiae|y 
prppter  jura !  quaa  iu  ea  babebat  gener  suus  impeira^or  Philippus , ;  qiM 
fuit  de  1  domo  Flandriae  et  Hanoniae«.  In  p^ae4iclo  impetio  IVomaniap 
iroperatc|r  <Ghierjaichalipalial9Cus®^),  qui  . domiq^b^tnr  , ConstanjUnopQli  .et 
paFtibua  illia,  eogitavit  owaeiv  viam  et  modjain,  jot  pos^et  se  defencjiere 
a  praediclo.rege..  Etfeoit;  sie.  A|isH .enun^ij^fl,:  ppnsilium  lugduufnae 
quod  ^elebratum  fuit  Ijempore  papae:  Gregqfiji  .rJ^Iac^eqUai  am|)^yi4(pi)^s 
soos^  et;  jiurayarttotv  pca:  ea  praecepta  sanqt^Qi.matn^^  ecclesiae^  ao  eti^ 
alta  voce  i^antavemrit;;  eredo  in  depvi;  8ec,uiidqin  .,^Qd  captatur  a  JLi^ 
ttnis: >  qui  ex  patre  filioque  prooedit,  . J^t  prjQp^er,hoo  fecitvmori  et  ip 
^are.aubmergi  qjoam  plurea.auQropi  pa)oieiiim^^)/(^balum  et  pr^la(oru% 
^t. alias  suasgentcta.  quam  plqres  ,q|iae7?)!^J\¥!Wiifi.iY(i!lpbant  epnj^qriu^v 
IgituKf  proptafii pieccMa  pafmlL  icbrißtiantj^fi;, terrAfi t9<^ctae.  bic , pap^  ;i^tia 
in  bceiri«  mortousfiaat,.  Yamente;  :49nii|nf|«|  pftpa  ,]|)^|qo  rex;  prj^iif^tpp 
traclavit  tanlum  cum  ipso^  quod  excommunicari  fecil  imperatorem  prae-* 

.1«»!'.;      !  '    h'j    :    /!      i-      xS  ;..»••*      *  ; 


69)  8c.  Kyr  Michael  Palaaaiopia^    .hht)  jUv/?  •>  >. :  ./    ..   '  n 

70)  idem  quod -oaiogeri:  int «pblölk  VI.  .^tÄfani.  c«  -/.(h:.<'>'' 

71)  Cod.  qui.  ...m;i  : .  -  ; 
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dictum^  qui  terrain  soi  generi  retinebtt.  £1  bäs  tndttift  imperator  Chier- 
miohali  praedlotus  dixit:  ego  de  boc  reverlor  ad  oimupotenteoi  deun: 
feoi  qnod  polui.  Quare  sie  processit  negotiuia,  qitod  exercitiiSy  quem 
rex  Carolns  miserat  ad  obsessionem  Beigradi  ^^)  ia  Romaniam,  in  quo 
qnidem  erant  bene  IL  milia  militutn  et  VL  milia  pedilam^  inter  cbristianos 
et  SaracenoS;  de  <|uo  erat  capitaneus  Robeiis  de  SoliBO^  qni  ieiis  ad 
praevidendum  gentem  ipsius  impeiatoris  a  nodioai  gente  Turchornni  captua 
Aiit;  et  SQus  exereitus  debellatu».  Et  inaliter  ad  manua  imperatoHa 
praedicti  Graecoruin  devenit  castru»  Gaoüie  et  terra,  Valone^^)  atqae 
Duratii^  quam  rex  Carolus  retinebat.  Posünodmn  vero  per  regem  prae- 
dictum  fuit  alius  exereitus^  in  quo  erant  VCG.^O  armorum  equiteS;  capi- 
taneus dominus  Drudus  de  Belmonte,  mariscalcus  praedicti  regis.  Hie 
ivit  cum  dicto  exercitu  in  contratas  Rii  ad  ipsum  caslnm  Rtl  ^^^)  obsidendum 
In  insulam  Nigropontis.  Exereitus  vero  imperatoris  GraeQoraiii  illuo  per 
inare  discürrit.  Et  sie  se  ibi  ad  invioem  reperiemnty  et  obpugnantea 
simul  exereitus  praedicti  regis  fuit  totaliter  debellatus/  dlmitteiis  per  viam 
salmarios  et  arnesia^^).  Verum  eodem  tempore  princeps  Ooilelmiis^^) 
Acbaiae  ivit  cum  hominibus  patriae  ad  obsidendumr  castrum  Cappae^^), 
quod  similiter  est  in  instia  Negropontia,  et  iHud  cepit  ef  aubripuit  de 
manibiis  imperatoris  Graecorum.  Fuerunt  itaque  aliae  armatae  fnam  plwes 
täotab  per  praedictom  regem  per  mare^  quae  nihil  profecemnt.  Bt  boc 
facto  rex  praedicttts  se  cum  Venetis  socfävit,  et  noa  mullum  post  se 
Insnla  Sfciliae  rebellavit.  Et  sie  omnia  quae  Tacta  ftiervint  causa  ac- 
efpiebdi  et  conquirendi  Imperium  Bomariiäe  ad  Mbilum  devenemnt.  Post- 
rnodurn  transactis  ploribns  aHnis  dominus  Carolas^  Arater  ^ereniasimi 
ViiaMMe    regis  Philippi^  etpattor  fRiud  regis  Franoiae' qui    regiiat  ad 

72)  sc.  Berat.  73)  sc.  Kanina  et  Ablona. 

74)  700? 

74*)  sc.  Oreos.  cf.  Tafel  ayoib.  crilic.  comveat  U,  p.  58. 

75)  Cod.  Salmarios  et  Arnesias.    >  '   W)  Cod^.  Gailabaus. 
76*)Comae?  /      ' 


tpra«säns,^.S0tfavit:^ie  oii»:u)oaiiii<N)dtfce-et€Qniwini  VettetiiiiM^  ul ptfiait 
-aoqoirieiiB  M|pcfliin''iEMiaiihie,;i  rtEloiCwoa.  I^^  <  ümios. ; annagen aäd  f^iwii 
'¥pMtK  ciroii  iXilL ..igal^as^l^)  at.ügiuL  <  fiti  iiibilomiaus.  dMikittSr^^araliif 
-prai^diotus  pro  setiporait  doMaMinrlllMldUni  4kiGipdiflrf'')yliobi^ 
Franoiae^' Ott«  «irba  iLX^i  kmniQes  leqaesUqs^  qui  «ranLiidtiiiYol^Aiitfiae^ 
raper  pmedicia  oraiatai  Et  iVefleüis  morabatiu^.iui  .soly«ndibii>r|»ti|^eilr 
idiarios  quidrai  vakns  teitio  elencus,  qui .  nomiiiabatur  domintts  Petrw, 
suUiapoiius  de  Cyartte8^^)y  Et  illas  iniltebatkt>  ia  Romaniatii:^^)  iid  j9Xh 
pttgMfldom  Graeeos  imparii  )6t  iinpetatoi^n  AndronioiuD^  Xtliain  imper«]- 
torts  Ghiermicbalis^.  qui  ifcgf abat  ^lio  tempore^ :  et  Uaotanduai.  icion  ooiat 
pagna  Catelanorum  6t>  nation|bii8  aiiis  qiiae  erant  taoo  in  GaUipoll.  Quae 
postmodum  venit  Cassandream  ^^)  et  Agto(i|aatainr^*Ki  DemuiBi  mortut  eat 
uxor  domini  Carolin  dominaCatarina  filia  quondam^^)  imperatoris  Philippi, 
ad  quam  spectäbat  imperium:  Unde  praedictus  .rtiagniflou^  deminus 
Carolus  rellquit  ihtehtioneiri  lllam  yle  acquirendo  iiti|)erium.-  Qiiare  lioti 
fuit  inde  secuta  aliqtra  eouqMsUioy  sed  damnum  de  dispendiis  faetis  pro 
utraque  parte^  et  tanltiih  plo^j' quod  donrintls  du9c  et  communer  ^enetontm 
recepit  damnum  magniim  dteHatt'quöd  noil  constttverunt -inerehlrt  ih  coii^ 
ttatiS;  quae  erant  stMus  Hltfd'iUjpeHumRotnaniae^'^et  etiaiil  priofpte<r>  phir^ 
derbbatiobes  fäctäS'  pet^homhi^  räprfadicti  imperatoris.  Postmoduta  tero 
non  mulititn  post'trahstvtt  priiicdpa"Taraiiti  in  RomAtiiam^O^vH»  magna 
dötniliv'a  militum  et  naVigiorumV  eft  accepit  principatnm  Amoreaey  qiti 
teiiebatur  per  doiiiintm' f  hiff^tti  de  Sabaudfe^  ^t  etiaia  aliqaa^eastMi 
quae  tönebahtur  a  Graecis. ''Et'liinriliter  decui^o  aifquo  tempore  trati^ntK 
In  terrain  Dli^pöti;  in*  qtiflC'iiuiäeift  fecit  mafus  •  damnum  quam  utHitatMü. 
1>evtistavit   ei' teh^; 'et 'ha^^'acifttisirit.     Ptotea  verb  ioito *  teiiiporb 
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76^)00(1.  inter  galeas.  76^)  sc.  Cepoy. 

77)  Charlres?    '    i.  i«  j- . .    r.  78)  Cod.  ReoMUiia.      ...li.i 

79)  er.  Nicephor.  Gregoiw  Vfly  1&  7(K^fa  liiaam  fasati  Mfmae. ) 

80)  Cod.  condam.  81)  Cod.  Romunia.    ^^  i;  i  . 
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aliquo  restitoU  tefr6m  in  maniis  ArMris  'oujusdaa  ducis.  Burguodiae  et 
filii  prinoipisse;  Et  modo  non  imülo  tempore  ctoearsa  idominus  Johannes 
prinoeps  Amoreae  transivit  in  Romaniam  cum  eomitiva  milkam^^)  atque 
naVigiornm.  Ad  quem  omnea  Latmi  venarant  cum  suo-  fortio  qoi  per- 
tinent  ad  prinbipätum.  «'Pe  quo  quidem  adventu  nnllam  ttiUitalem  nisi 
de  dispendio  percepernnW  Qua  de  causa  plores  ex  suis  fidelibus  gravati 
fnerunt  de  debitis  tempore  mullum  longo.  Unde  eam  omni  reverentia 
ioquendO;  melior  via  teneri  poterat  tam  a  pastoribns  ecclesiae  quam  a 
praedicto  rege  Carolo  de  imperio  Romaniae>  ex  eo  quod  ecclesia  po- 
tuisset  babuisse  terram  et  genlenl  ad  praeceptnm  auum^  mediante  subsldio 
Chiermichalis  et  patriarchae;  qui  tunc  temporis  eranL  Et  alia  via  pro^ 
videri  poterat  iroperatorii  Philippo.  « 

r 

.   ■"  ;         •  ■  ■   ;       '  . 
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Et^^)  non  cuiquam  videatur  geqs  modica  ea  quae  sequilur  Grae- 
iCorum  vestigia:  quia  quam  vis.  imperium  teneat  terram  modicum  in  praer 
isenti^  et  quod  perdiderint  terram  totam  quasi  quam  habebant^  in  Oriente 
inii^ilominus  terrae  quam  pkres.Ularum  quasi  sunt  habilatae  a  Graepis. 
£t  esltanta  terra^  et  plus  quanta  est  Hispaqia "^^J  tota^  quae  nominatur 
.Asia  minor.  Quae  cirouiqdata  est  a  tribi^Si,  partibus  a  ,n|ari.  De  qna 
(Tarta^i  I de  Oriente ;  qui  dominantur  magnae  partis  ipsius^  ipsi  appellant 
rfidhuc.  eam  Romaniam.  Est  etiam  supra  pr^ediptam  terram  versus  partem 
iprientis  ^quaedam  provincia  quae^^)  dicU^r,  Mesopotamia,  quae  habet 
iwullos  Graecosw  /  Et  reperitur  in  libro  ultramarini  conquestus^  quod  Bai- 
4iiinu^  frater  Golhfredi  de  .  Bullione  ^  prin^us  f^x  coronatus  Jerusalem; 
.fjyiU  cQmes  illip;  etappeliubatur  coipes  ^^  ^^oas."!^).  Postmodum  babuit 
'6a}duinus>'de  BnrgO;  secupdus  rex  J^iruaaJ^fp.  Et  ,4lii  christi^i  fuerunt 
postmodum   comites  illius   terrae;   quae   est  valde  rertilis  et  amoena,  in 
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82)  mililuin  deesti  kicOd.  ••  •  83)  crr.  epislolam  VI. 

84)  Cod.  plös  :v0>est  in^Uuipaiiia«     85)  Cad.4»i.^   \\   '\  . 

86)  sc*  Edessa.  .-«»iji:    M    1'  »    i^  r-.   n 


71  r^ 

qua  plofes  snnt  dignitates  tmgnaeet  pfaelatnrHcf.^l^ftmt  eMam  quasi  tota 
Syria  et  Egyptns  plena  Gra^a.  >  Et^  adhne  ibi*  «unt-iphirimi  itif  raeaenti; 
Sequuntvr  etiam  Graecorum  vestigia  Uli  de  regnoSefViäey 'praeter  ali-^ 
qtialenn  gentem  modicam  q^iiae  residet  prope  mare^n*  hnparium  etiam^ 
Bulgariae^  qood  haMtatiiiii  est  a  Sclavis^  est  terra  magna^  tenet  ritäm ' 
Graeöoruhi.i  Praeterea  Comnenus'^")  de  Trapesonda^  qui  se  dioit  impera-*^ 
torem^  qnl  fuit  flUna  flliae  imperatoris  Chiermicalls;  et;  oriundas  de  pnn 
genie  imperatoris  Mannelis-qQi  jain  alio  tempore  coutraxit  parentelam* 
cum  filia  regisFrancfae^  tenet  ritum  Graecomm.  Sunt  etianf' duo  reges 
Georgiänorum — qiii -appellantür  Ivari^*)  ^— qfoi  raotant  se  vocari  David, 
quorum  änus  stibditus  est HRartaris,  alias  vero  nMiy  qui«  sont  probi  horqineft 
et  Tortissimi  beltatorea^  et  aadaces,  et  sunt  magaus  popalas  qui  tenent 
rltnm  Graeconim.  Praeterea  sunt  in  Russfa  duo  reges  qui  suntsubmissi 
Tartaris,  qui  tenent  terram  magnam  cum  gente  maxima^  qui  Graecorum 
sequuntur  vestigia.  Ex  Qua  descendit  quantitas  Tariorum  maxima  in 
Fränciam  Alemanniam  et  in  Italiam.  Sunt  etiarnquam  plurcs  alii  qui 
Graecorum  sequuntur.  vestigia  in  Gapalia^  et  in  terris  subjectis  Tartaris, 
et^^)  in  terris  subjmis  soldano  —  et  öonsuevetant  plures  esse  quam 
stnft  in  praesenti  ~<  et  iti  Qlicia  qua^  appellatur  Armenia.  Et  nihilo«*-' 
nrinus  terra  Cypri^  <}Uae  est  habitata  a^^O^r&^oiV  et  oretensis^^)  insula, 
et  omne^  terrae  aliae  et  fiisulae/  qüae- pertinent  ad  prineipatum  et  du- 
catum  Amoreae  et^^)  iAtlienarum,  omn^s  abitantur  a^^)  Graecis.  Et 
quattivis^bedienieS'  sint  verbis>  corde  tameil  male  obediunt,  quaifivis 
dominium' Sit  in  Lalinis  t^mpötale  et  spirituale.  Quare  non  est  multmn 
mit'andtim  de  eo  quod  secutum  est  postmodum. 
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HU»  itap^ ,  coAStderaiis  cum  omui  reyerentia  ,4ioOj  quqd  val(ia  jtimep 
de  sarentssiniQ  donfiqo  m&o  fege  JgfusaleiA  et  Sipilia«»  de  eoqupd 
occupavit  terras ;  ItaMae  9  quod  eidem  noa  costetnimis.  Nam  vidi^  quod 
saslmuit.  expeinsas  maxuuias  et  labores,  et  awsit,  de'  genta  sua  absque 
uMlitate;  de  qup  vehementer  doleo.  Et  miror  non  WHiiciutt,  quia  sapien- 
tissimo»  dominus  est  ultra  omnes  qui  oorouam .  portavermt  jam  longo 
tempore.  Verum  judicia  dei  abissus  multa.  Et  quam  sie;  deliquit'^) 
facta  terrarum  et  iusularum  suarum;  quae  sunt  eidem  subditae  et  maximo 
in  principatu  .Amoreae!  Quae  taliter  consumitur  a  Turcbis  et  Catelanis, 
ut  scrutari  possit  ialia  faela  Italiae.  Et  hoc  qupd  Turchi  egerunt  in 
iUis  parCibus  temporibus  retroactis,  patet.  Et:  apparet  evidentius  in  prae- 
sentit  quia  non  solum  aequidiverunt  quasi  (otam  Asiam  minorem  supcriua 
nominatam,  sed  modo  discurritur  pßr  mare  cum  suis  navigüs,  gentibus 
arroigeris  refor^atis^  destruentes  insulas  Romaniae^  et  etiam  ingrediuntur 
ad  terras  quae  sunt  in  terra  firma^  ipsas  destruentes  et  con$umentes  in 
totum^  non  parceales  cuiquam  sexui  vel  aetati,  quon^m  sene^  interficiunti 
et  juvenes  in  captiyUatem  deducunt  quos  vendunt  pro  sclaviS;  ita  quod 
in  brevi^  si  deus  suuib  remedium  non  apponit,  et.  sanctissimus  pater 
nosten  summus  pontifex^ .  4f slruentur  cunctae  iUae  terrae  et  iußulae  Ro- 
maniae.  Et  ü  Turchi  praediQti,  qui  sunt  pessimi  Saraceni;  non  rece- 
pissent  conflictum^  quem  pluribus  vicibus  et  diversis  locis  et  temporibus 
receperunt,  bene  de  quatuor  milibus  hominum  et  plurium  jam  venissent 
uaque  ad  os  maris  adriatici  damnifipando^  et  sie  terrae  quae  sunt  eideni 
confines  male  starent.  Exirent^^)  cum  navigiis  etiam  quae  discurrunt 
per  mare^  nisi  forent  taliler  gentibus  arniigeris  reforgata,  quae  possent 
viriliter  resistere  contra  eos.  Nam  est  etiam  deterius^  quia  nuper  plures 
pessimi  christiani  ingressi  sunt  ad  abitandum  cum  ipsis  in  magna  quan- 
titatC;   cum  quibus  universa  impietatum  genera  perpetrant  et  tommittunt. 


95)  Cod.  deiinquit.  .,  96)  Cod.  exinde. 
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'  Et'  super  praedictifi*  taiit  fiiiqiiis  condimeliis  et  dtocrimiiiibtis  domittitö 
meti^diix  et  cotnMiune  Venetiatiim  -BcripeH  dtmiino  nöstro  smnrno  ponti-^ 
flciy  qvod  de  pfoedrülfs  cft  drca  praedicta  miserieordtter  saa  sanclttafi 
pr«evidere  dignetor.  Et  $i'iion  esda  dominns  meus  dAx  et  cömiHUfi^' 
TenetianiAft;;  i^ini  longo  v  tempore  illaiik  pairlam  svbstiniiit^  tarn  tempore^ 
ari  et  patris  eju^dein  quam  6uae  dominationi»  tempore  postqnam  inler^ 
te6tu%  Tuil  eomes  B^ennlte  ^^)  et  AtlMluarum^  iUa  jmtria  tota  ftiisset  perdita" 
et  consQtDta^  et  in  ttiaMS' taliukn  pervenlssel,  qni^^)  iriagis  infestassent 
re^inini  säum  ex  lila 'parte  quam  ex  parte  Sioiliae.  Et  hoc' Yeneti  non-; 
faciunt  absque  ma^  dfspendio  et  labtfre  et  gratidi  effusione  sanguinis. 
Et  Sic  sirafliter  ensiodia  CQlfl^^);quae  'flon  redvndät  in  vlilitatem  modicatti 
^e  majestktis  regalis^        *  ^ 


I  ■ » 


Et  prpplor  amprem  ii)timiMn  queqi  babep  suae  excejientissiqiae  domi- 
nationi  libenter  vellem^ .  quod  scrularentur  ex  suo  latere  paeem  propter 
conservaliqneiQ  sui.  rpagniGci  dominum  quod  non  fert  ppriculufi  modicum 
et  aliorum  fidei  orlhodoxae  ad  hoc  quod  mala  quae  evenerunt  non 
ulterius  pro^equanluf^  quae,  .de  levi  possunt  as$equi;  ut  videtur. 

Revertor  igitur  ad  proposltum  superius  super  dlvisionibus  habitum 
de  eis  quae  hactenus  occurrerunt^  quod  longe  majora  in  posterum  non 
ihcurrant,  entibus  condictionibus  ut  ad  praesens.  Et  Italia  se  consumens 
de  gentibus  evacuaM^^),  ut  evacuatur  continue  et  consumitur,  et  Ale- 
mannia  etiam  non  multiplicat.    Pos^ent  transire  Tattari^   qui  cum  regno 

ngariae;  et  in  Alemanniam  et  Franciam  ire^  ac  etiam  in 
Itaiiam.  et  totam  dominio  suo  submütere.  Et  non  videtur  hoc  inipossi- 
bilei   quia  Tartarus  ille    de  septentrionalibus  partibus  subtus   dominium 

j  >  .  ■  .1        ...    I  I       ■   '     .     ,    •       .      '  .      :  »     ■  ■■  ■      ;  1 1    .  .      I  * ,  •  l   .  .        hl-  .  • '  .  , 

97)  sc.  Brienne.  98)  Cod.  quam. 

99)  cf.  lib.  IL  p.  4.  c.  25.  secpetsorum.  '    '"  ^       '^ 
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suurq  habet ;  muUiJtu4ia6in  ina&imam  pugi^at^iirn>  tum.  etiaoi  quia  doninus 
iliie  nomine  Husbeoca  est  S^raceau3  effectaSi  et  sie  npA  faciendo  ipoom- 
modun)  suis,  hominibus  apcipiente  lUIJ^O.  ex  ipsis  pro  decena  facit 
qjoa^rfiginta  miUa  boiqinunpi  equieslriuiE;  qui  Terant .  secom  id  de  qfu^ 
debent  vivere. ,  Et  idcjürco  ad.  cpnUanandum  bujusmodi  iaiquUatibus  et 
dtecrimiaibtts ;  quae  possuot  inourrere^  credo.quqd  si.  vestra  pateroitas 
venerabilis  mittet  ad  dominum  nostrum  9umr»um-{MMitiftcemy  quod  roerito 
suaa  sanctitatis  prorideat  pro  sui  popuU  opnservatione  ^  et  quod  non 
possin t .  iagurrere  tot  mala  ^  quia:  populus  eideip.  commissus  subpositus 
foTßt  Tiartarcffum.  dominiQ.  Et  sum  certus  propter  dementiam  sanctitatis 
Qju^4ßm.  rey^enteir  }oq^eA4o^  qupd  al  Qredidisset  ^^^)  negotia  taliter  pro- 
cessisse^  non  tanlum  durasset.  Nam  per  praeterita  sumi^^^)  possunt 
judicia  de  fuluris.  Post  adventum  enim  Christi  irruit  contra  populnm 
christiantiih  ille  AltiUa^  flagellum  dei^  qui  eonsumendo  perrextt  usque 
ad  planum  Cätaloniae  ^^^)  ad  pugnandüm  cum  Romanis  et  Gothis.  Et 
debellatus  relrogressus  est  ad  patriam  propriam^  Ih  qua  etiam  congre* 
gavlt  gentium  mullitudinem  infinitam^  quae  fuerunt  quingenta  milia  ho- 
minum  equestrium.  Et  adVenlens  rufsum  contra  christianos  destnixit 
Aquilegiam^  et  ingressus  est  destruendo  usque  Romam.  Nam  ibi  ille 
sanctissimus  summüs  ponlifex  sanctus  Leo  eXivit  processionaliter  chviam^ 
quem  videns  Attilla  dcscendit  ab  equo^  et  eidem  reverentiam  contulit^ 
ut  etiam  Alexander  fecit  in  Jerusalem  summo  sacerdoti:  et  sie  meritis 
sanctissimi  Leonis   papae   Attilla    praedictus  pepercit  urbi^   quod  ipsam 

noluit   dissipare.     Pluribus   vicibus    aliis  nationes   aliae   quam    plurimae 

I 

irruerunt  in  christianos  post  Christi  adventum^  ut  Italiam  et  Galliam 
destruerent.  Sed  supradicti  Tartan  mäxime  non  longo  temporis  discursu 
ihilungariam  irruerunt^  destruentes  contratas^  aggredientes  regem  usque 


101)  Cod.  IH.  102)  Cod.  4:redisset. 

103)  Cod.  summi.  104)  sc.  campos  catalauuicos. 
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ad  marinam  maris  adriaUoi.'  TaneA,  :dftvMia  gratia.  jnedraBte  fuerant  <)innes 
quasi  ibi  interCecU^  El  jiuper  luoruat  ^Tartar^  pr^edieti  tt$que  ad  inanM. 
Coastanlioopolis^  idissipaiBtadf  onrniay  et  bac  existente  divisione  iirter  im«« 
peratorem  antiquum  ^/  Attdronicam  .et  .n^palem  ejus  oejperunt '^^) 
gentem  ex  Graeiois  in«xiiDf^m»c  iqiioa  f}piiduxerunt  in  servitutem  ^^^).  Et 
modo  de  novo  f^cerunt,  siniliter^  et  in  plaribus  vicibus,  conduxerunb 
secum  ..c^pa  centiiin<  Qiilia  personaram;  fU  nova  de  iUo  domino  tartaroi 
ab.  homini^tts  fidei  dignis  peroepi;  quod  ipse  iotendil  venire  ad  tenenduii^ 
curiain  suam  Qum  ux<)re  «t  filüs  ejus  ao  suo  summe :  saeerdote  quem 
tenet  in^^O  eontr^Us  et  terria  Imperü  eonstantinopolitani.     Et  si  veniret 

—  quod  credilur  — verevidum  «st,  me  ad  ultiora  loea  sd  diffundaat  ^^">*> 

Igttur  ex  prae^us^is  potest  li;icide  iptueri  guomodo  cbristianitas  fert 
pencul\im  maximum  al^  extremis  partibus>  lUbi  habitaat  christiani,  tan^ 
scilicei  a  parlibus  in  qaibu3  confioant  cum  fartans,  ^quam  etiam  a  par*. 
tibus  in  ^^^)  quibus  confinant  cum  Moris  liispaniae^  ac  etiam  ,ubi  cbristiani 
confines  babent  "pei;,  p^are  ab  or^entali  plagi^^^^)  cum,  TwobiSy  pessinrif 
SaraceniS;  qui  domii^ntvr  quasi, ;uni|Versae  minori  Asi^e^^ut^pri^edixi.  Et 
sie  ,se  consumendo  ;i]d  quod  est  in  medio  —  .hoc  est.  Italia,  et  Alemannia 

—  non  est  absque  gravedine  et  periculo  muUum  grandi.  Et  est  sci^n-n 
dum;  quod  christiafif  fideles  ^pn  tenent  nisf  Qircf.  d^cimam  pairtem  terrae 
muadi  hujus:  resi^uum*  verp  t  tf!964ur  pro  majori  parte  ^  Sariaoenis  pagani^,; 
et  aliqua  p^rs  a  scismaticis.  Quare  non  e^t  mpdicum  ^QbUandum^  quod 
existente  sie  cbristianitate  divis^i  ut .  est;  et  maxime^  Italia  et  Alemanj^iai 
qupd  quae  sunt  superius  49cl^rata  fosseQt.incurr.^e,  .qua^  deo  praevip 
npfl.  iuQurrent.  . .     ;^ 

105)  Cod.  nepotumejus  et  cepemnt.     106)  Cod.  Servitute. 
107)  Cod.  a.  ,:,  !  108)  Cod.  difundant. 

109)  Cod.  cum.  HO)  Cod.  Oriente .  plagtia. . 
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Ponator  igitar^  qHod  non  incnrrat  periculiiro  gentinm  praedictarnni; 
tarnen  periculum  theothonioae  gentis  non  videtur  deficere.  Nam  con- 
diderandnm  est^  quod  Bavanis  vocatus  fnit  ab  illis  Itäliae^  non  tantam 
ipsiuß  ntililate  qnam  illorum  propriae  qni  enm  vocaverant.  El  venit  in 
Lombardiam^  dimittente  sua  facta  propria  imperfecta  et  maximc  filii  quem 
ihiseral  ad  marclitoDatam  de  Brandeborg*.  Et  transi^vit  in  Tusciam^  et 
mansit  ad  obsessionem  Pisarum;  et  illam  diebns  plaribns  obsidens  non 
sine  magno  incoromodo  gentis  suae  et  ipsius  gravedine  —  ex  eo  qnod 
Fisanim  civitas  sita  est  in  loco  palüdoso  et  mollig  et  terra  etiam  non 
ist  bene  sana^  quare  suorum  homihnm  plures  et  eqnornm  ibi  periemnt  ^-- 
demnm  terram  habuit.  Et  ivit  Romam,  Et  in  tioc  sunt  concordes  quam 
plures  probi  homines  de  iis  qui  cum  ipso  erant  et  etiam  aliquorum  qui 
erant  in  regnO;  quod  si  reoto  tramlte  in  Apnliam  perrexisset^  sine  aliqua 
i^esistentia  obtinuissel  praedictam;  quia  homines  regni  molIes^^O  sunt^ 
et  Cupiunt  novitates.  Et  maxime  si  ipse  detinnisset  barones  regni,  qui 
Arant  in  Castro  Molere^^^);  cniA  aliis  nobilibus  et  magnatibus  qui  erant 
ttri;  non  est  dubinm  quod  erat  totalitef  dominus  ^  cum  praedicti  barones 
ie  amplius^^  r^finere  non  possent  propter  penuriam  aquae  et  aliamm 
Mce^sitalum,  diiüut  publice  divulgatur.  Et  sie  est  eum  omni  reverentia 
toiqaöndO;  quod  ^veniente  uno  malo  alia  mala  sequuntur^  quia  si  acci- 
deret^  qüod  regnum  veniret  in  manus  Bavari  —  quod  non  erit^  si  deo 
placuerit:  söd  si  foret  —  comitatus  Provinciae  et  Forcalcarii**')  esset 
ih  magno  perieulo^  quod  non  deveniret  in  manus  praedicti  Bavari. 
Neque  cognosco^  quod  bene  se  posset  defendere.  Verum  tamen  posset 
qutsquam  dicere:  conditio  Bavari  est  deferiorata.  Sed  reverehter  dico 
et  cum  emendatione^  quod  milii  videtur  fore  multum  aucta  ex  eo  quod 
in   ejus   advenlu  ab  aliquo  piincipe  magno  non   habuit   auxilium^   ut  a 


111)  Cod.  moles.  112)  sc.  Molise? 

113)  Cod.  folekikerii. 
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du(^  Federico  4ustrt«a»  qvit  ^e.Tegmn  ^BupmanQrum  diceb^ity  xal:  id^  .ejuft» 
friktrltius^  n«c  ß . rege  ßq^ttiaa,  a^  eo.^qpod/ ip  discordM^i^rattCjMiia.dacibas) 
Ajuslfiae  ^  i  sed  solmn  a^SL^IllJn  hal>^it  a  g^iii^ ,  Bavariae  qtiaavad  emii 
respicit)  et  ab  eis  qui  sunt  circa  par:tes  Rbeiih  eil  de  terra«  f  i^noheii  eb 
Sttevlae^.  ]St  a  Olio  noa  hAbuit  auxiliaai:  ejliain  inio.oppQrtait  eiHii  imm 
pendele  aiixilium  fiUo^  q«ia  multa  habuit  Tac^re  oßQasione  f  randüi»! 
reboIUttm  quos  b&bebaL  in  iBarcbionata  de  Brandeborg;  quam,  dedemt  eil 
pater.  £t  gener  su(s  erat  junior  quam  ad  prae$enS;  qul  multmn  habebat: 
fa€<?ra  in  succurrendo  cogaatum«  Modo,  sie,  .est ,  quod  du^  Auslriaa 
Federicus  mortuu$  lest,  et  aUus  frater  dux  AU^rius  infirmatur  ad  miortemi. 
Et  sie  remanet  dux  QUo^  qui  habet  quandam  suam  slrictaw  consanguineaia 
in  uxofem»  Et  dMlur,  quod  in  uno  yelle  est  cum  Bavaro^et  ad  praie*?. 
ceptum  ejus.  Dicitur  etiaffl,  quod  rex  Boemiae  est  infirmms  ^  et  i  qnoi) 
est  beiie  in  concordia  cum  ipso.  Et  habatv>:  quod  eum  constituet  in. 
regem  Alemaoniae  loco  sui,  vel  ducem  Qttooem.  Et  ßUus  Bavari  teaet^ 
roarchionatum  totum  da  Brandeborg  ^  et  geates  ipsius  ,suat  ,yal(|e  ad 
obedientiam  ejusy  et;  diligunt  eum  diceates  laulta  boaa  4e  ido.  ..Quae: 
terra  magna  est^  et  genspliurima  ibi  est  t—  ^t  ego  de  hoc  sentio  alir*« 
quid,  quia  fui  ibi — ,at  geuer  ejus  magnus  dominus  est,  et  est  laAjdr 
gravius^^^)  de  Turiagia  et  marchio  de  Miscina.  Et  .meliores  gentes^ 
arau>rum  liabet  quam  sint  in  Alemannia.  Est  etiam  dux  Cariataaae;  et 
comitissa  Goritiae,  quae  soror  est  uxoris  ducis  Ottonis  Austriae.  Facient 
enim  posse  suum  in  serviendo  ei,  ut  recuperare  possint  quod  eis  ac- 
ceptum  fuit.  Fraeterea  feeit  plures  parentela^,,  quae  non.  sunt  modicum 
ia  sui  exaltationem^  Ex  pjr aedictis  igitur.  potest  par^ica/clter  intueri) 
quod  siBavarus  cum  principibus  quinque  antedictis.  erant  unaaimes^  quid 
Alemanniae  piaelati.poterunt  co«tra  eum^  qui  tarn  :tarfas>  magnas  teieatj 
ia  Alemannia  ac  etiam  magaa^idopinMi?    Necasee  erit,.  .quod  obediaai 


114)  Cod«  lancraius. 
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efidem  palam  vel  ocoalte,  üt  temporalia  non  amittant  dominia^  qiiae  sunt 
tarn  maxima  ut  praedixi.  Universltas  etiam  popiiloniin  atque  commuDhin 
est  in  opinione  y  Bavanim  praedictam  substmere'/  Froinde  si  veneril, 
Veniet  oom  longo  miyori  posse,  qoam.  venerit  alias.  Et  dicitar,  qnod 
intendit  secum  oondncere  victualia  cum  cnrribaS;  qnia  ibi  est  eopfa 
maxima  praedictorum.  Praeterea  possit  aliqiaits  dicere:  conditio  Italiae 
Bavari  est  deteriorata.  Respondeo  reverenter  qnod  non.  Et  haec  est 
ratio.  Principaliter  qnia  pbpülus  Italiae  est  in  tamnm  afflictns  occa* 
sionibns  supradictis.  Et  qnia  videt  qnod  vemedia  mialis  non  ponontiir; 
desiderat  novitates,  et  qnasi  pro  majori  parte  desiderant  qnod  veniat^' 
et  maxime  Florentini;  qui  videntur  magis  es!se  fldeles  vestrae  domina- 
tionis  magnificae:  et  si  quis  eomm  corda  examinanter^*')  requireret,  de 
X.  reperirentur  VUII.  qni  vellent  illnd.  Froinde  reverendissiroe  pater^ 
cum  Florentini;  nt  mihi  videtnr;  hoc  cnpiunt;  quid  reliqui  facient  de 
terris  singniis  Italiae?  Qua  de  re  ad  extinguenda  discrimina  et  tarn 
mala  pessima  et  iniqua^  quae  hactenus  occurremnt;  et  sunt  ut  plus 
possunt  continue  in  concnrsU;  nnllum  reperio  remedium  tarn  salutifenun 
commendabile  et  benignum^  ut  pacem  ponere;  et  ipsam  tractari  faeere 
a  propinquis  domini  nostri  summi  pontificis»  ut  praedixi;  qui  requirant 
serenissimum  dominum  comitem  Hanoniae,  qui  tractet  praedictam  quam 
ipse  sapientissimus  est  et  benignus;  et  est  utHusque  partis  consanguin^ns 
et  statera. 

*     '  t  t  *  ^ 

•  t  ■ 

Hoc  etiam  posset  et  deberet  faeere  Tex  Serenissimus  FranciaC;  et 
maxime  propter' praeceptum  domini  nostri  Jhesu  Christi;  nbi  loqnitur  de 
dilectione  4ei  et  proximi.  Et  si  foret  aliquis  qui  diceret:  vis  tu  qnod 
[iapa  se  tantum  submittat?'huie  respondeo ;  quod  ilhid  non  est  siib- 
itdttere;  imo  exaltaire;  qnia  scriptum  »st  in  ])salmo  vfrginls  Mariafl;  ftitn 


115)  Cod.  examinantur 


t«5 

respesit  humilitatem  ancülae  suae  'et^.<  Chiii^s  >  Wiitä  '-  omhipotetis ;  •  deasi 
vertis  et  homo;  <ri>^^^)  humilitatetn  ih<  ligno  erncis  affixiis:  mortem  tam^ 
amarissitnani  et  crudelenr  substinens  triumt^liavit:'  >Dominus  ergo'  hoster 
i9iimmas  pomifex^  qui  est  ejusdem  vicarius  Jesu  (Christi ^  >noii  debot  i^^ 
reeasare  ea*  agere  qüae  ad  htimüttatem  spectant,  et  niaxiine  dum  redundat 
in  exaltationem  et  Istafüm  paciRcum  nominisl  christlaai^  ut  annullentur 
t^m  iniqtia  quaesunt  Mpferitfs  declarata.  Gonsideratfdnm  Viarnqne  est^ 
qaantum  tHunphuni  victoriae*  hii  qui  se  humtliant  in  suis  exequendis 
negrotiis  prosequuntiir.  Reperttur  itaque^  quäHter  rex  Frariciae  Philipputs^ 
paler  sanoti  Ludovici;  se  humiliavit  imperatori  «Ottbni/  qui  oriundus  fuitf 
de  domo  ButsuiCy  qui  ei  nolebat^^)  quieqüid  promisMat  adimpl^reJ 
Imperator'  igitur^  Otto  süperbiens  riolens  praedictis  praaberei  audientiam, 
sic^^^)  oonliiigltj  quod  in  una  die  iet  quasi'tina  ora'  füit  i/nperator  prae^ 
dictus  a  rege' Fjranoiae  obpugnalüs  cum  rege  lAugliae,  tamen  in  diversis' 
lodis,  unus  a  rt>ge  Prclnciae '  supradlcto/ alter  rero  ä  suo  (ilio  sanöKJ 
Ludüvico.  Et  hoc  quod  evenit  quoddam  fiiit  mirabile.  Et  idcirco  dei 
beret  sumi^*^)  exemplum,  quia  unusquisque  facfere  deberel,  ut  fecit  re)J 
Franciae  anlediclus.  Unde  valdo  pium  est  et  utile^  semper  habere  deum 
ex  sud  latere^  c^i  bitinia  sunt  lucida  et  aperta^  qui  seüfper  rds^icit  actus 
nostros  e  cocloj  qüaliter  libero  utimur  arbitrio.  Ünde  cantalur  in  missa: 
Sanctus,  sancttis^  sanctus  dominus  deus  Sabäoth^  quod  interpretatur  do- 
minus cx'ercituum  virtutüm  et  bellorum.  Näm  4&'  ipsum  quacr^t  et 
penes  se  tenebit^  erit  de  suis  universis  höstibus  (riumph'atbr.  Et  sie 
erit  reverenter  loqüendo  bonum,  fäcere  ut  pfftedixl.'  Et'possumüs  mani- 
feste videre;  quae  utilitas  sequitur  de  tahttf  öbfcdpiWdne' terrartim,  qtias 
i^erenissimus  noster  rex'  Jerusalem  et  Siöiliae  öBciipat;  '({(rti'  'in  tuscia 
qiiam  m  Lorobardia;  ef  ntäxhne  quam '  ütflitatbM  sebutt/^  l^st' de  cohrftatti 

116)  ob  deest  in  cod.  117)  Cod.  volebat.    , 

118)  Cod.  si.  119)  Cod.  summi^mu'./   h*        • 
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Pedcniouüs,  tarn  tempore  magnifici  avi  ejus  quam  patriSy  quam  eliam 
tempore  sui  praesentis  domuui.  Bt  de  hoo  vestra  olemenUa  bene  novit, 
qula  diu  moram  ibi  conlraxisUS)  soilicet  in  Aste  et  in  oontratis  iUis. 
Praelerea  reverenter  loquendo  multa  et  grandia  dispendia  facta  sunt  per 
sanclissimos  patres  nostros  suminos  pontifioes,  de  quibus,  videre  possumus 
maiiifesle  quae  utilitas  est  inde  secuta^  et  praesertim  de  dispendio  facto 
per  sanctissimum  sumnium  ponlificem  papam  Martinum  qui  in  Romaiiiola 
expeudidit  tarn  maximam  pecuniae  quantitalero^  eute  ibi  magna  sanguinis 
eifusione  ao  hominum  destructione  immensa^  ut  repelleret  comitem 
Guidonem  de  monte  Fellro  extra  provinciam  illani.  Nam  eo  repulso 
parum  post  coiitrata  morabatur  ita  male  ut  prius.  Fuerunt  etiam  expensae 
maximae  factae  per  praedictum  in  mittendo  regem  Franciae  in  Cataioniam, 
ut  praedixi.  Quod  totum  processit  prope  Siciliae  insulam.  lUe  etiam 
saiictissimus  Bouifacius  papa  quanta  expeudidit^  ut  reouperaret  Siciliaml 
Salis  est  manifestum  ^  ut  de  eo  quod  actum  fuit  tempore  sanctissimi 
patris  nostri  praesentis  vestra  reverenda  paternitas  bene  novit;  et  pro- 
fiouum  acquisitum  exunde« 

Sed  cum  omni  reverentia  nie  loquentc  potest  dici^  quod  gravissimum 
damnum  fuit  et  est  de  statu  Italiae  pcssimO;  qnia  cuncta  regna  in 
damnum  recipiunt^  et  maxime  regnum  Franciae,  ex  eo  quod  majus  et 
melius  est  propter  subtractiones  mercbationum  quae  per  Lombardes  et 
Tuscos  fieri  cousueveranl,  quae  non  fiuiit.  Et  quamvis  non  sie  appareat 
ad  oculum  in  praesenti,  tamen  non  est  absque  magno  gravamine  atque 
damno,  quia  satis  potest  lucide  intueri,  quomodo  Serenissimus  rex  Franciae 
et  plurcs  praedecessorum  suorum  ac  etiam  major  pars  subditorum  suorum 
babundant  pecunia.  Et  terra  serenissimi  Jerusalem  et  Siciliae  regis  non 
est  absque  iugenti  damno^  et  maxime  provincia'^^*)  marina,  quia  quasi 
Marsilia  potest  nuncupari  deserta   de   eo  quod  solebat  esse   antiquitus. 


119*)  Cod.  provinciae»  • 

•       I  •  ••  •  •    . 


78T 


Et  Sic  mHltae^tcrrae  regni  ejnsdem  Apnliae,  et  maxime  Brandiliam.  Modo 
pot€^t  maKlAdst^  vMeri^  quod  non  est  exinde^  exiraota  otilitas^  sed  ^avia 
et  darona  grbvissiina '  absque  pericnlis  magnfs  quae  portaiit  hQjQsmodf 
negolia.  Mcirco  mihi  »an  videtur  aliud  remedinm^  nisi  reporire  viam 
aliam  et  moduin;'  bt  fiai'pax  perfecta  inter  sanotam  roroanam  ecclesiam 
H  impefium  ftdirac/  tit  ohristiarras  popülas  resipiscat  et  extraliatnr  de 
tantis  üt  fttH  et  ttl^äü  praesens  artlictlonibus  et  tormentis. 


•  •  I 


IdcircO;  reverendissime  paler  ^  quae  scripta  sunt  per  roe^  feci  fide 
purissima  atque  bjOQAi  (jyuicogitando  super  praedictis^  cum  de  eis  pluries 
interrogatuS;  eXplitj^r^  a  slricMpribus^^^JI  propinquis  quos  dominus  noster 
summus  pontifqx  hab^  et  a  secrelioribus'^^)  quos  habebal  Serenissimus 
dominus  meus  rex  .f^ru^icm  et  Siciliae , .  et  de  eo  quod  fiebat  super 
factis  Italiae  me  l^,|Cjaria  compiprante,  Quare  cum  omni  reverentia  re- 
spondebam  eis :  qu.anidp,  dominus  noster  .fecerit  ac  fecerit^  se  nihil  fecisse 
reperiet^   considerando  conditiones   bominum  Italiae  superius  declaratas. 

■   #   •  •  ■ 

Et  si  Bavarus  nunquam  veuiret^  conditio   propter  boc  non  melioraretur, 
rationibus  suprac^ictiSv 


1  ■  i'. 


Ego  fui  in  curia  dondni  nosiri  summi  pontificis  Advinioni^  et  eidem 
praesentavi  quoddbtn  opus^  de  quo  reverendae  paternitali  vestrae  misi 
prologum  et  rubricas^  quod  intitulatvr  hber  seeretorum  fideUum  crueis. 
Qui  est  tarn  pro  conservatione  fideliutn,  quam  pro  conversione  infidc-« 
lium  ^'^^)y  quamque  etiam  propte«^  actpiirei^dam  et  tenendam  terram  sanctam 
et  alias  multas  terras^  deoidante^:  in  bono  statu  pacifico  et  quieto.  In 
qua  quidem  steii  ciroa  menses  XIIII.  ad  petitionem  et  praeceptum  ejus, 
et  ab  ipso  recepi  ourialitatekn  et  honorem;  et  a  propinquis  ejusdem,  et 
a  >plttFibtt8  oardinalibus  curiaa;  et  maxime  a  serenissimo  Jerusalem  et 
Siciliae  rege^  cum  quo  m\  gratia  multotiens  Hu    Sed  eonsiderans  q«o^ 


.;*:.  ■ 


;  ■  ♦     ■  ''  j    "^ 
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itiodo  raota:  It^jüae  pi^i^e4oban^  re<;ess4  d^  curjia^  qt  ivi  ad  sereuissimum 
legen):  iFranciae  iKarolum,  om  libnim  eliam  praesenitavi  cum  pluribus 
üappi^^^miindi^iiuap  $uttt  plufimum  osleasivae  de  eis  qvae  reperiuntur  in 
libno.  .  Et  pHm  <;irca  ;VI;  inenses  extiterim  in  regnq  lUo.  et  in  curia  sua 
«uuuma^  eir.oum  prjnoipibusi  barouibus  et  praelalis  reg^i  Uliu8>  et  quod 
pötueniaiilecerim^  oogili^vi  rccedero«,  Sed  prinio  praesentavi  domino  regi 
in  gallico  in  pmesentia  doinini  regis  Boemiae,  qui  erat  t«ae  ibi  cum 
eo,  quoddam  memoriale  quod  intcrclusum  Iransroitto  vestrae  paternitali. 

;•       ■     .1  ••..■;.-.......■  '  : .  •  »  l 

fii'cum  reVerentia  dicö,  quod  si  däüs  paciÄcaret  christianos  fidcles^ 
et'  mäxime  paceni  poneret  inter  ecclesiam  et  imperium^  ut  debet  esse  de 
jüre^  quod  nöii  solum  cessarent  pericula  supradicta,  sed  etiam  mundns 
totus  subderelur  nomini  chrisliano.  Et  non  videatur  vobis  hoc  inipos- 
sibile.  Ciim  dix'cHm^  quod  Rdeles  non  tenent  nisi  clrCa  decimam  parlem 
terrae  niündi  hujus^  tarnen  tcncmus  tanlum  de  terra  et  bona  gente  in 
probilate'et  böKilat'e^  ulsi  essemus  uniti^  ut  deberemus^  pastores  ccciesiae 
tantum  habcnt  iii  terris  Quorum  fidelium  et  subditorum  tarn  in  Italia  quam 
in  parlibus  aliis  mundi  hujus^  quod  iliud  quod  habet  ecclesia  valeret  in 
triplo  de  eo  quod  valet  propter  guerras  supradiciaSt  Et  eodem  modo 
valeret  ilhid  secularium.  Propter  quae  facere  possumus  quae  dicta  sunt^ 
considerando  conditiones  aliarum  nationum.  Et  si  quisquam  forel,  qui 
dicere  vellet  aliud;  sive  contra  arguere^  aut  non  credere  quod  est  dictum 
superius ,  >  scilicet  quod  possint  submilti  infideles  ^  cum  omni  reverontia 
respondeo^  quod  probatio  arteni  efficit^  quia  imperatores  romani  a  tempore 
Julii  Caesaris  et  ante  quando  commune  romanum  dominabatur  usque  ad 
imperatorem  EraeKum^  pro  quo  deus  fecit  tantum  antequam  ipse  caderet 
in  heresim  contra  Gosroo^  ut  in  historia  reperitur^  quod  quasi  mundus 
totvs  imperio  ejusdem  Ertclii  ^ubdebatur.  Sed  potesit  esse,  quod  ol^ 
causam  supradicti  tarn  iniqui  criminis  ptrpetrati  ac  etiam  propter  peccata 
populi  est  credeudum,  qupd.permisit  omnipotens  venire  illum  Macho- 
mettum^  bestem  antiquum  nominis  christiani,  ßi  .e>u8  complices  tarn  ini- 


qups>;  qui  ßorum  iasinüa  citt.dissqh^i«.  virmtibu^i'ßubmlaefiiiit  Aaia«  {partein 
magnam  cum  tota  Africa^  et  parlcm  aliquam  Europae^  in  quilms/ iiltn}^ 
duxerunt  et  sperscrunt  eorum  seclam  pestiferam  et  funditus  pernecabileni; 
quae  öüravit  longaeVif  tempoMbii^^ ^elVMkl%i ' ä^u/  re^^idei  iii  p'rkesenä. 
Ouapropter  *  ki  ptaccVet '  'Aftisöimo  '  'tantaüi '  ^  ^tflfarli  impiiiäere  christiäni^, 
quod  haberent  imperalorem  qui  foret  unitus  cum  suihmö  pontifice;  bon 
est  dubium  quod  secta  illa  pestifera  antedicta  destrueretur  ^  ac  etiam 
reliquae  barbarae  nationes  subderentur  populo  sancto  dei.  El  sie  in 
mundo  esset  unus  pastor  et  unum  (^^ile^  ut  habetur  in  evangelio^  quod 
in  posterum  esse  debet.  Et  deus  pietate  sua  mirifica  nos  perducat,  ut 
hujusraodi  ciinri  ortini-%au(Iid'H^dfert^^^^^^  "^    "      '^ 


£t;  mihi)  v^stroiCuldißsimona^ryitori);  praecipere  dignrauiii  qMe  sint 
gfftlayiiquia  paratumiin9#oMbiliii!et^offerQ'ad;ounota  ^ume  ve  revereiK 
dissimae.  paterniiaüsi  respici^nt  statüjn  .sahittfervm  boiMnodunt^el  honosent 
Et  ad  dilucidationem  eorum,  quae  supeitias</suBt  pißaelata^.yestrae  domtr 
nationi  destino  interclusum  proiogum  et  rubricas  cujusdam  libri  intitulati: 
JitUo  Cnemri  et  aMs  RöfnnnXi:         »•    "^^ ; 

Datum  Veftöllis  ähn'o  rfo'mfnl  M(?CC?ftOC. '  dlä  X.  aprilis.  ' 


t 


''  '".■••»i-'»     •    ''     !•  ■■  '•         «' 


{Avneriei  de,  NohalcQ  archidiaconi  'ßii  Marinum  ^anudum  epistolaj,. 

De  conscientia  doinihi  nostri  scnbens  hanc  de  scriptuns  per  vos 
Iransmissis  ad  eum  yobis  facio  responsivanf^^  quoa  ipse  dominus  noster 
ipsas  scripturas  cum  benignitate  recepit.  et  ipsä^  vidit  et  cum  jocun- 
ditate  periegit.  vobis  de  missione  ipsarum  regratians  quaptom  potest. 
asseretis  quod  deo  praevio  circa  custodiam  civitatis  Bononiae  cori^D  et 
diligenliam  adhibebit;  nee  de  ipsa  custodia  ipse  in  aliquo  dubitat^  neo 
alio  dubitare  oportet.»:     i mnof»  «»n.m  iiiufi  .1:.*   •>''.  -.iIhij''  ..rjri.M 


990 


•  :i  ' 


Dalnm'  Bononiae  die  Xm.  mensis  maji^  currente  ahno  domini 
MCCCXXXJ'; 

Airoericus  de  Nohalco  archidiaconus  de  Villa  Maro.  sedis  aposto- 
Ijcae  nuDtiuS;  magnae  proyidentiae  viro  domiao  Marino  Sanudo,  diclo 
Torxello,  de  Venetiis. 

Vi      .-    1  ..■'••■■:  •' 

.  ■ .  .     .  I  1    •        .  •    ■  ■    • 


i.   ;        .  IV. 

I  :       •  l'it  '  ■  ' .  ' 

(Mari7ii  Sanudi  ad  Aimericum  praedictum  epislolaj 

:i :  Rerereftdo  in  Christo  patri  ac  domino  suo  carissimO;  domino  Aimerico 
de  Nohalco^  arohidiacono  de  Villa  Muro,  sedis  apostolieae  ntrotio,  Marinas 
Sanutas^-  dioliis  Torxellus,  de  Venetiis  se  ipsuqi  cum  omni  reconmen** 

ttaftione  et -promptitudine  serviendi. 

Jt      ■■■i'*i''    .■     ■■>         •• 

De  missione  litterarum  quas  de  conscienlia  reverendissimi  in  Christo 
patris  domini  ppslri^  appsloUcae  sedis  legati^  vestri  gratia  destinastis  in 
immensuro  gaudeo^  ac  etiam  regratior  juxta  posse.  Nam  ipsarum  tenore 
plenius  intcllexi  de  statu  ejusdem  dominationis  magnificae  et  vestri,  quia 
tute  moratur.  Quare  laetor  non  modicum;  sperans  in  deo  et  ejus  sa- 
pientia  et  bonitate,  quod  negotia  finem  gratuitum  sortientur.  Sed  cum 
omtai'  revereniiä^  dtco,  quod  quando  domini  bonum  habent  statum  atque 
securum^  tunc  yalde  pium  est,  tractare  ea  quae  pertinent  ad  dei  reve- 
rentiam  et.  honorem.  Quapropter  dominationi  veslrae  supplico  reverendae, 
quatenus  me  penes  venerabilem  dominum  noslrum  et  vos  habere  digne- 

-Illl.M«:      II!'»  .      .  .      i'<»  t      V,..-:     .      .  .         :  ...  i 

mmi  commendatum.  Et  si  qua  pfro  ejusdem  reverentissima  Paternität^ 
et  vestra  qonhnatione  possum  agere,  quae  smt  grata  praedipiendo 
mandetis,    ,  ,      . 

Datum  Venetiis  die  XII.  junii  anno  domini  MGCCXHX\  -^^^i'-'^i*    ^1' 
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[Marini  Sanudi  ad  Philippum  regem  Francorum  epistola  y. 


'  I 


»» .'   i;   : 


'  ViblöHdsisIsimo -prlnöipt  de  {rraeclaHy^imo  'doiAwö^  doitoiiiö'  Philippp 
regl  Francöfnrn,  'Märinus' 'Sftnuliis, '  aliteir  dlctus  toriönus|' 'de  Venetiis*  se 
ipsiim  aid  gräia  si  qoa  possnrn  bbseifula  Voluntärium  et  devolum  cum 
omni  beveröritla  magntflcentiae  veätrae  scribendo.  '^ 


\'  \ 


Quia  iOarstts  temporis  sollicitudoque  ardua .  iitterdain  oblivioaem 
tadupuat;  uoverit  vastra  serenissinia  magnificenüa)  qiaoiki  iUe  Marinas, 
cgo  snm  qni  praesentavi  domino  summe  ponUfiol,  et  bonae  memoriae 
serenissimo  Karolo  conaanguineo  ei  praedecesaori  YesUro,  ao  quam  plaribus 
aliis  et  praeisertim  de  regno  iBagniflcedtiae  vtstrae  hbmm  $ecretomm 
fUkhum  cruds  et  mappas  >mundi.  Qui  liber  esl  tam^pro  conservatione 
fidelium  quam  pro  converstoiie  vel  consumptione  infideliuni;  quamque 
etiftm  propter  acquirendam  et  tenendam  tefram  MBCtam  et  alias 'mnltia 
terraS;  deo  dante^  in  bono  statu  pacifico  et  quieto.  >  Et  lieft  pr aeninp^ 
tuosum  appareat;  servuro  humilem  sublimi  donrino  iidiia  memorari^/quanH 
quam  tarnen  nee  reprehensibile  servo  recordari,  ftce  donino  audire  in^ 
decens  judicatur.  HinO' est,  quod  me  existente  NeapoU  in  ernia  serenisr 
simi  et  exoellentissimi  Jerusalem  et  Sioiliae  regis  pro.  facto  Turchorimi 
audivi,  quod  vestra  serenissima  et  excellens  nagnificentla  intromiseret 
et  promiserat  cum  pluribus  aliis  regibiis  prinoipibus  eti  baronibus  nego«* 
lium  passagii  terrae  sanctae.  De  quo  secundum  meae  parvitatis:  modulum 
gaudeo  in  imroensum,  deuro  rogans,  ut  ^>  veslrae  excellentiac  et  ömnibus 
aliis  qui  ad  talia  satagunt  et  hanelant^):  longam  et  lH)iianii.  vitam  .cuift 


;(■•; 


1)  Cod.   In  nomine  domini  nostri  Jesu  Christi    filii  dei  nvi.   amen.    Haec 
est  meduUa  lihri  secretorum  fidelium  crucis  sive  bveve  eonpendiuni» 

2)  Cod.  et. 

3)  sc.  anlielant.  * 
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prosperitate    largiri   dignetur^   ut    hoc   sanclum    uegotium    executioniO 
mandetur. 

Verum  cum  omni  reverentia  coUo^uendo  ^)  pro  communi  bono 
christianilatis  duo  {$unt  valda  necessaria  et  msixime  ad  praesens.  .Primo 
quod  fiant  processus  in  terra  et  inquisitores .  simililer  utrique  solum  hinc 
in  posterum  duraturi.  Secundo  quod  armentur  galeae  X.  vel  usque  ad 
XV.  pro  maris  custodia  Tacienda.  Et  in  istis  eo  ordine  procedalur,  prout 
in  libri  praedioti  secretomm  fidelium  cmcis  seile  continetur  ^).  Igilur 
cum  ita  sit,  quod  origo  ot  fondamentum  debititandi  soMani  Babylonfs 
potenUain,  et  removendi  a  multis  oeeasionem  participandi  cum  iltis  ini- 
micis  crucis  Christi  contra:  praeceptum  ecciesiaC;  et  aoquirendi  et  tenendi 
terrem  saactam  sit^  ponere  istud  opus  antedictnm  ad  executionem,  id  est 
teuere  fortiter  procesgum  in  terra  >  et  dictas  X.  vel  XV.  galeas  in  mari 
bene  munilas  ad -hoc,' ut  nichil  eis  penilus  portaretur  hin C;  vel  indo  hoo 
afferetur^),  poterit  vestra  excellentia  ordinäre  ac  mandare  de  his  sicut 
et  qnando  vestrae*  excellentiae  placuerit  et  mandaverit  ordinandum.  Quod 
si  ea  cxocutiont  niandandä  vfestra  excellentia'  seronissima  determinaverit, 
ad  plenam  oonsiHiiptioaem  -  soldani  exigetur.  Si  placet  excellentiac  vestrae, 
quod  in  anno  primu '  reP  secundo  postqnam  succursüs  rerum  qnae  terris 
soldani  contra  tnhibitiones  sanctae  ecclesiae  portari  solent  derecerit,  def 
gratia  praeeunte,  nOn  est  dubiuro,  quod  hoc  «rit  causa  pacis  inter  fideles^ 
prout  patet  in  'libro' priaedictO;  libro  \seciiiido,  parte  secunda,  capilulo 
ultimo  suae^i  paftiS;  et  in  libro  Josue  übi  loquiiur  de  prohibitis  rebus 
absconditis  de  Jericho^).  Postea  eiigatur  unus  homo  diligens  et  timens 
denm  ac  magni  välöris  et  prudentiae^  qul  ^t  pro  utilitateboni  communis 
christianitatis ,    et    plus   illud  dillgat    quam  proprium   bonum^  habeatque 


•« 


4)  Cod.  wceqiratirai.     -  5)  Cod.  coioquendo. 

6)  cf.  pag.  7  secrelorum.  7j  Cod.   aferelur. 

8)  Cod.   Iherico 


19^ 

)mnevolen(iam  et  amipiüam  Vetetorua^  ut  pc^sltrpttwiUis  JEacere  facta 
Süh,  et  in  Ulis  auxiiiam  et  cpnsiliani  inveRire.  H<b^  $i  quideiD  ^^apHao,^ 
opfKHliinaO  erunt  in  omnibug  XV.  iQUia  hpminjuni  peditUpfi^  Qt  bre^eftti 
hoiaines  cum  equis,  cum  honfinlbus '^)  de  £aleis  .fsjupradictis^ ,  ita  ut  uqq 
deficiente  alius  loco  ejus  subiogetur;  omnes  ad.  ^tlpe^idium  quiih  navigiis 
Yictualibus  et  alüs  sibi  ad  .bellum  nepcssarüs  uL  oppr.tet.  Et  sit  unicus 
capitaneus  eui  committator  negotijom;  quia  res  .or4ioata  luium  caput 
requirit.  Quos  opmes  dictu8  capitaneus  ducetj  ^iq^er  maritima  loca 
Egypti;  ibique  terram  capient,  et  babitatione^  fachet  juxta  consilium  guod 
ab  expertis  datum  sibi  fuerit  et  ostensum.  Congr^ijfabit  tbi  etiara  .navir 
gium  tam  fluminum  quam  maris,  et  victualia  in  maxima  qQa,Btitate^  ^ 
alia  multa  ad  bellum  necessaria  taA  pro  ipsis  quan^,  pro  aUis  v^nluris, 
nl  possit  super  inimicots  fidei  (urrere  quan4o  «et  jguo  sibi  viäebitur  ex-r 
pedire^O,  et  quod  armata  dicti .  qapitanei  sive  lamirati  de  uoo  locp^ 
ubicumque  commodius  poterit  invenici^  assumatur^  .qnia  geAtes  exercitns 
galearum  et  navigii  in  di versig  pariibus  armatori^Hi,  congregatae  insimul 
male  conveniunt^  et  male  se  tolerant  et  Jac^e  pqsset  orini  dissensio  ^^) 
inter  eos^  propter  quod  tota  res  posset  leviter  .deperire.  Et  si  serenig;- 
simae  vestrae  m«jestati  placeret  aroiare  et  miltpre  gentes  in  diversis 
partibus^  et^^)  armatam  ad  hoc  aptam,  credo  qaed  »ilrilominus  in  bonum 
finem^  deo  dante,  posset  negotium  terminar^;  dammodo  in  gente  illa 
Hon  forent  hpmines  in  quantitate  .potabili  divers^r^im  nationum  et  morum^ 
seu  etiam  dominiorum  se  in  moribus  non  b^ne^^portanttum^  quia  nimja 
nationum  diversitas  morumque  dispafitas^  procurt)nte  diabolp  qui  actütnig 
fbUcibus ,  in^videt^  possent  aliquam  turbationis  materi^  inducere  in  ^rmat^M^* 
$c4  6i  oiwuio  vidftretpr  geptes  ^iy^Ksipip.f^itlrfyte  nationum^ tunc  pppfir 

9)  Cod.  oportuna.  10)  Cod.  cum  Omnibus. 

II)  cf.  lib.II.  p.  I.  c.  1  secretorum.     .iJjl.iCa^*  deseasip. ,.    •:      ,  *» .    j: 
13)  et  da^tiia  4H>d. ,  ^       ,.  i  n.  .i  -  -    : ..  •      « 
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teret  tot  etise  cicereftQs  cfoot  sunt  grentes'^  ned  tion  et  quod  exeroitoß 
sint  distanles-ab  invi^eb;  ae  singuli  exereilus  sint  lam  fortes  ut  ab 
inimicis  valeant  se  tuerl^^.  Veium  omhimode  cum  omni  revereutia 
dico^  ut  res  istae  in  honorem  vestrae  magnificentiae  condescendant^ 
necessarium  est  ut  praedi(itus  vesler  capitaneus  seriem  tpsius  libii  secre^ 
torum  fideliam  crucis  lolalit^f  conseqnatur^  et  ante  snos  oculos  habeat^ 
et  yldeat  mappas  niundi  et  particttlariter  terrae  sanclae  et  maxime  terrae 
Egypti  ac  totius  niundi,  et  mappas  maris  inediterranei  cum  quibus  nautae 
dirigunt  iter  suum.  El  sl  haec  omnia  fierent  dillgenter,  spero  in  nomine 
domini  nostri  Jesu '  Chridti,  in  qua  ista  i^^s  agitur,  quod  hoc  negotium 
(inem  saluberrimum  sortietur^').  Verumthmen  quando  exoellentiae  vestrae 
placebit  personalitet  transfretare,  porerit  Ife  quo  vcster  exercitus  castra- 
metatus  fuerit,  vel  alio,  ut  vesfrae  exceHehtiae  ab  expertis  fuerit  per- 
consullum^  et  praesertim  in '-  Alexandriam  ex  veslrae  magnificentiae  ac 
exercitus  regalis  vestri  dominii  cum  quo  vestra  ixcellentia  transfretaverit 
sospitate.  Et  non  dubito/  quod  deo  datite  ipsa  Alexandria  in  manus 
vestri  dominii  condescendet.  Et  deinde  <M  de  aliis  locis  maritimae  Egypti 
vestra  dominatio  discedens  cum  subdilis  vestri  dominii  procedet  per 
aquam  et  terram,  sicut  domino  deo  nosiro  placuerit  suam  gratiam  mi- 
nistrare.  Et  si  alicui  videretur,  quöd  dictus  primus  exercitus  X.  vel 
XV.  galearum  magnarum  bene  munitarum  cum  trecentis  hominibus  pro 
galea  esset  parvus  pro  facto  Turchorumac  potentia  soldani  Saraoenomm 
et  aliarum  gentium  inimicarum^  respöndeo  quod  hoc  declaratum  est  in 
cedulis  in  hac  littera  interclusis,  quae  etiam  sunt  in  isto  libro  tarn  in 
gallico  quam  litteraliter  ^*),  qnia  gentes  ipsarum  galearum  magnum  ad- 
Jutorlum  invenient  in  Ulis  partibus  orientis,  doneo  in  br^vi  armata  diclaram 
galearum   fiat.     Secundus  vero  exercitus  XV.   milium  hominum  peditum 


li)  er.  üb.  II.  p.  I.  c.  2  secretoram. 

15)  C«mI.  sorciclur.  16)  cf.  p.  5  seq.  secretoruni. 


'  I . 


im 


et:  trecenloruiA  eqoitom  pnin.  navigiis  M .  aji^.  a4  bellum  iiecessarii3  erU 
sätis  safMfiQQr  4^'A  ^^  ^l^^^i  anl^equam  traos^ai  wuus  pIure3;jQioi3teriales 
sine  sq1()p  y,M  milia,  et  a)ii  vic^ualia  et  alia  ad  exercitum  m^ccssaria 
pofiantes  ,  current  ad  ipsum  secundum  ex^rcHum,  qpi  erunt  ad  cooi$er- 
vatiODem  et  defensionem  dicU  exercUjis,  nt ,  alii  ac  multo  p)ures  Qon- 
oarrent  soluininodo  si  expeijisas  ad  victmn  perUiienles  sine  .^tipendio 
kabtsreiU.  Et  hoc  modo  t^erra  Egypti  leviter  polest  haberi,  qupniam  qui 
dMdinabuntur  tarn  in  aqii^  dqlci  quam  salila  finaliter  emnt  domini  ipsios 
Mrrae  Egypti»  Item  essfrt  sp^s^  ,et  ooit.  Tal^a^^.xiuQd  chrjisliani  de.  Nubia 
etnaliis  partibus  superiqribus  Egypti ^^  qui  synf  nigri,  et  qui  qaaxima 
flagella  a  soldano.;  3ab^|pniae  recepenint^,  rationabiliter  des^endent  ex 
parte  sua^^);  ita  quod  inßdeles  Egypti  se  penitus  substinere  non  po- 
terait.  Et  simtliter  posteä  -  enint  domini' vresidotf  terrae  quam  tenet 
^^Idanns  Babylonicus ,  ex  terra  ita  sitvato^  et  ordinem  sapradicti  libri 
seqfaendo.  Et  non  videatar  Uicni  medrcum  terra  isoldanosubjeeta^  qui 
tefhet  ad  snum  Stipendium  XXX.  mUia  homines :  eqttestf eS/ quortim  unus^ 
qtfisque  servit  cum  tribus  eqois  etduöbus  cameltsy  videlieet  XVIIL  milia 
ili'Egypto  et  XII.  miüa  in  Syria  Serho  et  prinicipätii  Antiochiae,  qui  est 
ifltra^  desertum  Egyptf.  Verom  antiquitus  ipse  ^oldanus  solebat  teuere 
in  Egypto  solummodo  Xim.  milia;  3ed'^>;pkoplter  ampMficationes  Egypti 
modo  tenet  XVIII.  milia  «ifbsqüe  Arkbis  :fieduinis>  et  Turchomannis  .in 
etftfid  extstentibttß/qui  liabitant  et  in  ioampaniis  cOmmorantur/  et  qui  in 
magttfa  quantilate>:eota8istunt.  '  Verum'  nihilominus  ipsi  non  -posaunte  de^ 
fendere  dictam  terram  Egypti  et  tefrriam  '  sarictanr  cum  residüO  aliarum 
temhim  quas^tei^t^  uü  in  dictö  libro '  et  moppia  ipieiiius  oontinelor.  Ar 
etiutt  ipsa  terranvalerpt  pliid  im  üfanibua  oiirislianonim  qlßm  SacacanOTunvi 
btNNHii  Ofdlnemif  jfcevrataittulifintpoltfcndö..  SAiiio  v^liam  \  ekcelleBliat\ 
vestrae^  quod  populus  Agarenus  leviter^  ut  mihi  videtur;  posset  converti 
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i7Ä.«tjf«creloram  Üb,  H  pu|ll.  p.  ä^ 
18)  Cod.  sei. 
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ad  (IdeiD;  er  maxitnci' |fopül'ui^  egyptiacus/ si  chrisliani  solum*  habersiit 
bonum  opptdum  ^^)  in  illis  partibus  Egypti;  ila  qfaod  cum  omni  reverentia 
vestrae  seränissimae  sancfae  coronae  locfuendo  dico^  qüod  est  utile  et 
necessaritifn/  qtiod  dictae  X.  vel  XV.  galcae  bene  munitae  antecedant^ 
uc  supra  dlxi  ex  cansis  praedieti^.  Est  etiam  opporlunum  ac  necea- 
sariuiU;  ipsas  gaFeas  esse  magnas  et  bene  fuRas  leinis  et  balislariis,  et 
maximc  ad  praeliandam  et  rabjugandum  Turthosf  praedictos ,  ut  illae 
terrae  et  insulae  Bomaniae  non  destruantur  in  totum,  queniam  immenaom 
dampnum  et  sinislrum  essent  passagio  antedicto.  De  aiio  secundo 
excrcittr  omnlmode  est  necesse,  ut  supra  dictum  est;  qiria  absque  ferro 
vincHnr  qui  frumentum  non  praeparat  et  alia  opportune. 


Vestrae  etiam  exceflentiae  mitto  quandam  cedulam  in  hac  littera 
interclusam^  pertinentem  ad  domÄnos  qai  habent  regere  gentem.  et  niaxime 
arnpfigeram^  Quae  incipit:  omnes  gratiae  et  omnia  dona  a  deo  descen- 
<Am/  eto.^®)  AHam  etiam  quam  feci  in  romana  curia  Avinioni,  quando 
Laiaciumf  et  eastrum  terrae  et  maris  per  gentem  soldani  Babyloniac  ftut 
captum^  et  quasi  totum  illud  regnum  fuit  decursum  et  depraedatum,  Qaae 
incipit:  pro  eommuni  bona  christianüatis  tria  sunt  valde  necessaria^  et 
ad  prnes^ens^).  Verum  aliud  mm  eat  muttam  necessarium  ad  praesens, 
videltcet  qaod  Armenia  furniatut  ^^) ,  quia  Armeni  sunt  concordes  cua 
soldano  Babyloniae  sub  tributis  viv«ndo.  Et  quando  processus  prae- 
dictus  erit  faclus^  et  dictae  X.  vel  XV.  galeae  erunt  in  mari  ad  easto^ 
diam,  ipsi  Armeni  majorem  inde  utriitatem  consequentur^  ita  quod  melios 
valebunt  solvere  tribatum  pracdictum.  Aliam  etiam  quam  sereaisSiflM> 
praedecessori  majestatis  vestrae  in  gallico  feci^  quae  incipit:  ratmetH 
branee  ä  la  royal  majeste  elc.^^)   Et  ad  majorem  oautelam  vestrae  mi 
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19)  Cod.  opidum. 

21)  cfr.  pag.  7  secretorum. 

23)  cfr.  pag.  5  secretorum' 


20)  cf.  lib.  IL  p.  IV.  c.  29  secretonii 
22)  cf;  lib.  I.  p.  1.  et  secretenm. 
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ficentiae  mBf  exeinpfum' f elailotii»  fastafe  ipsiS  dottilno  ^uimm)  pontifici. 
Qaae  iftcii^t:  anno  domini  mlle^imä  otc.^^)  Qüm  omn^  cedalae  sunt 
lÄ  islo  Mbro.  .     . ,         !, . 

Sed  ad  propositum  reveripr.  Causa  pi;9pter  quam  ivi  Neapolim 
ÜLil  pra  facto  TurcheruiD^  ut  possem  loqui  serenissimo  Jherusalem  et 
SicHiaa  regi  et  ejus  fralribus^  prUicipibus  Taranti  bonae  memoriae  et 
Amoreae,  et  magistro  hospitalis,  qui  in  Neapoli  civitate  remansiJt  infirnius. 
Qui  Turchi;  pe^simi  Saraceni^  hoc  anno  ceperunt  Niceam,  ubi  antiquitus 
consueverunt  celebrari  concilia.  Et .  quasi  totam  Aßiam  minorem  —  de 
qua  depositione  loquitur^)  de  Septem  Cjcclesiis  —  a  tribus  partibus 
roari  circumdatam  eorum  dominio  sulijugapt.  Quae  Asia  est  tanta  vel 
plus  quanta  est  tola  Yspania^  ut  in  mappa  maris  mjßdUerraiiei  polest 
liijcide  apparere.  Et  hoc  eis  non  sufficit*  .  Sed  hoc  anno  ia  mari  mise- 
vunt  ligna  LXX.  armata^  in  quibus:  erant  plus  quiun  trecenti  perfidi 
christiani;  prout  veslrum  immensum  dominium  videre  .poterit  per  exem- 
plum  litterarum  quae  missae  fuerunt.  ^  dpnuno  meo  duci  et  communi  Ve- 
netiarum  anno  domini  MCCCXXXI.^  quod  alias  vestrae  magnificentiae 
dominalioni  transmisi.  Et  pro  certo  vestra  noveril  excellentia;  quod 
anno  transacto  ipsi  Turchi  ceperunt  et  sacum  in  servitutem  conduxerunt 
de  terra  quam  Graeci  et  Latioi  tenent  XXV«  ,milia  peisonarum;  ila  quod 
si  deus  sua  pietale  luiriflea  auum  non  a|>ponat  auxilium^  et  dominus 
nosler  summus  pontifex  et  vestra  negalis  magnificentia  yestrum  Bon  ap* 
ponatis  remedium,  terra  firma  et  insulae  Romaniae  sunt  ex  toto  desertae, 
et  in  mare  adriaticum  sunt,  venturi  terram .  mareque  undique  depraedantes. 
Tartari  etiam  in  parte  septentrionalii.idegente^Yefiiunt  ad  partes  illius 
imperii  Romaniae  versus  occidens^  capiefttes  depraedaiHes  ao  secmiOi 
conducentes  multas  gentes  Graecorum.  Et  finaliter  timeo,  ne  ipsi  se  ad 
ulteriora  loöa  occideotis  ilUtiÄiäiiiift)''cuM'lpii;  M  pubttce^  seit» ,  ükit  in 

/.i-;;':.  , 

24)  cfr.  pag.  1  seoretorum.  25)  sc.  Johannes  in  apocalypsi  I.  11. 
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maxima  quantitate..  Supradiolo  veco«  aerenissimo  regi  et  ej^s  fratribus 
ao  magislro  hospilalis  pluries  looutus  ful  Qui  um  sua  bonilate  benigo» 
receperunt^  sed  finaliter  nihil  ab  eis  potui  obtinere.  In  cum  eliam 
supradicti  Serenissimi  Jerusalem  et  Siciliae  regis  fuerunt  nuncii  impera- 
toris  Graecbrum,  cum  quibüis^  üt  dicebatur^  parentela  et  amicitia  tractatae 
hierunt.  Quod  teneo  mäximum  bonum  chrislianitatis  totius^  ut  Graecornm 
eccleMa  cum  latlna  insimul  uniretur^  ut  essemus  unum  ad  infideles  for- 
titer  impugnandum. 

Verum  dum  appUcassem  VenetlaS;  firmiter  scivi  quod  dictus  dominus 
rex  Jerusalem  et  Siciliae—  häbens  gravissima  nova  de  Turchis  prae- 
(iictis^  videlicet  quod  ipsi  hatiebant  inter  galeas  et  ligna  armata,  tarn 
parva  quam  magna ^  plura  quam  centum  viginti^  et  conlinue  quantum 
ad  navigiötum  et  h'ominum  multitudinem  äugmeniaritur,  et  Jam  gravissime 
dampnificaverant  insulam  Nigropöhtiä   et  aliarum  partium  Romaniae   — 

•  mW 

convocavit  magistrum  hospitalis  et'  fralrem  suum^  principem  Amoreae^  et 
suos  consiliarios :  et  finaliter  difflniyit  fpsa  nova  scribere  domino  nostro 
summo  pontifici. 

Et  quia  plura  possuht  Inourrere  quam  scribantur,  et  quia  scriptora 
est  quasi  lingua  mortua.  et  öre  tenus  loqui  est  lingua  vira^  ideo  si 
vestrae  dominationi  placeret  mihi  yestro  rescribere^  vestrum  immensum 
dominium^  deo  dante^  personaliter  visltabo. 

Si  qua  vero  pro  excellentia  vestra  magniflca  possum  agere  ^  quae 
sint  grata^  mihi  vestro  servnlo  bnmili  et  d^yoto  dignetur  praecipere> 
(MVMa  praecordiaIltcl^'^miplere. 


0'        * 


\\\  i^Datuiii  iVeneUia  aimo  idomim « ]MGCGKXi!^  mense  aprilis  die  HP. 
exeunle. 
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CEjusdem  epislola  ad  Philippuni  Francorum  regein  K) 

Christianissimo  principi  ac  victoriosissiräo  dominO;  serenissimo  do* 
mino  Philippo  dci  gratia  regi  Francorum,  ad  dapitaneo  greoetali  illusUia* 
simo  passagii  dei  et  terrae  sanctae  per  sanctissimuni  suroniiiin  pontificem 
eonstituto^  Marinas  Sanudo^  aliter  dictus  Torsellus^  de  oivitate  Rivialti 
de  confinio  sancti  Severi  de  provincia  Venetianim^  sanctae  matri^) 
ecelesiae  et  vestrae  praeclarae  dominationi ')  per  omnia  devotus/ se  cnni 
omni  recommendationc  et  promptitudme  famulandi. 

Licet  praesumtuosuro  appareat,  servum  humilero  sublimi  domino  ardua 
memorari^  quaudoque  tainen  nee  reprehensibiie  se.rvo  recordari^  nee  do- 
mino audire  indecens  judicatur.  Hinc  est^  quod  cnm  serenitali  m^gni- 
ficentiae  veslrae  transniiserim  litteras  de  mense  decembris  proxime  elapsi^ 
per  nuntios  illustris  ^)  domini  mei  ducis  et  communis  Venetiarum  ad 
eelsitudincm  vestram  transmissos  ^  .  postea  vero  circa  calendas  julii  ex- 
cellentiae  vestrae  scripsi  per  nobilem  et  circumspectuip  virum  dominum 
Thibaldum  de  Barbaxano  nuntium  regiae  majestatis  vestrae  in  Italiam 
üransmissum  pro  opportunis  negotiis  coroitis  Joannis  Arminiacensis  ^)  et 
Rutiensis.  Post  haec  eliam  magnificentiae  vestrae  scripsi  per  Jachinum 
de  Cremona  virum  fidelem^  quem  serenitati  vestrae  prout  valeo  recom- 
mcindavi    et  recommendo.     Nunc   vero   cum    a   quodam    reverendo    et 


■  ■  -»-i  •*-»-  *  ■ »- 


1)  Ooae  superscriplio  deest  in  cod.  s.  BinnM^mmi.  Oai  kicipit:  In  nomine 
domini  nostri  Jesu  Christi  domini  nostri  verum  a  quocunque  dicatur  a 
spirita  sancto  est. 

2)  Cod.  matris.  3)  Cod.  nostre  preclare  dominationia. 
4)  Cod.  elapse.                               5)  Cod.  illustroa.    , 

6)  Cod.  Armoniacenfti. 
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probissrmo  viro  Tnerim  requisitas^  quod  sibi  deberem  consulere  super 
unione  ecclesianrum  Graecorum  cum  LatiniS;  aspiciens  hocO  ^sse  Im- 
mensum  boDum  et  maximum  proficuuiD;  intentas  vestri  sanctissimi  passagii 
dci  et  terrae  sanctae^  super  haec  cogitavi  scribens  aliqua  cum  omni 
r^Vicrentia  et  humilitate  ad  einendationem  vestrae  regiae  migestatis: 
sciMcet  quod  hoc  deberet  inducare/  et  moveret  dominum  nostnun  sumiMui 
pontificem^  vestram  excellehtiam  oircumspectam ,  cardinües^  praelatoa  et 
alios  reges,  prinoipes  et  batönes^  et  fideles  quoscunque,  videlicet  quod 
cum  Imperator  -Graeoovum  teheat)  ad  praesens  modiciam  lerram  respectu 
ejus  quod  antiquitus  teuere  solebat,  tamen  non  \ideatar  cuiquaro  gens 
modica  ea  quae  sequitor  Graeciorum .  veistigia :  nam  qmm  plurimae  terrae 
ipsorum  amissae  habitantur  pro  majori  parte  ab  ipsis  Graecis  et®)  se- 
quenfibus  eorurri  vesligia.  Primb"  Asia  minor  —  quae  eSl  tanla  terra, 
et  plus  quanta  est  töta  Hispania  -^  in  qua  Asia  minori^  est  comi- 
manatus^^  Trapessunda^  quod  est  magnum  dominium  et  sana  terra 
valde;  secundo  soldanaticus  Cunii^  quem  antiquitus  Turchn  teuere  sole- 
bant^  sed  ad  praesens  Tartari^  qui  Tärtari  enm'  appellant  Euromi  td  est 
Romaniam;  e(  similiter  Mesopotamia  ^^).  Et  reperitur  in  libro  ultramaritii 
conqiiestus,  qüod  Balduinus  Trater  Gbthirredi  de  BuIIonle  prrmus  rex 
coroiiatus  Jerusalem  fuit  comes  lllic^  et  appellabatur  comes  de  Roas  ^^). 
Postmodum  habuit  Balduinus  de  Burgo  secundus  rex  Jerusalem;  et  postea 
Gensulinus  et  filius  suus  fuerunt  cömites  ibidem  '^).  Quae  Mesopotamia 
est  terra  valde  fertilis  et  amoena/ in  qua  plures  solebant  esse  dignitates 
et  magnae  praelaturae.  Erat  etiam  quasi  Iota  Syria  et  Aegyplus  plena 
Graecis,  et  adliuc  ibi  sunt  plurimi  in  praesenti.  Sunt  etiam  in  aliis  terris 
imperatoris  Tartarorum  de  P^rsia  quam. plurimi  Graeci^    qui  sequunUir 

7)  Cod.  aifpicientes  hec.  8)  et  deest  in  cod. 

d)  Coi).  minor.  10)  sc.  regnum  Comnenorum. 

II)  Cod,  Mesopolamam/"  '  •»  •''•'    12)  sc.  Edessa. 
13^  sc.  Joscelinus  de  Courtenai.  cf.  Guilelmum  tyrivm  Jib;  .X»  i^Ps.24    ... 


ftimm  .-t^i  iqut  app6lUttfaifii¥i(arici?t(,  j^  Giobi^f>:)-T-  !qQi!;laGiunit  4^ 
tbCMriiiS)avid^.  qiMH^in?  tinus  $iib(Utiu  laal;  Xartawy  aUasiv&ro  fton..Qtti 
9iii*'P|foU  hiuiiines  eL^foiUa^mi  j)eüal0f«»^e([i  auctaQdd^:]^^  iwit  ivagfuis 
populusy^r^t  terialil;  sitain  lCrift60iaiii4u.:^uniL^tiain  .i»  iGal8pana^^)i  0<  ia 
alüa  l()^idubjacti8..JJurtari8:(4e.r;sept0Btnoiia  .aliqui;  pQpiili>  soilioet  Gothi. 
eli'ailiqUL.Alani'i.Mraliqiiae- a^a6f:p}ura3  naUQiKes>.  quae  saqaunlur  Gcaer 
CHasta  ¥teUgia.!  jPhiateraft  sunk;;in  iRosoia  daoducaa,  qui  sunt  sabmiasi 
Twbm^y  iqut  :ie»eqt*  terca«  adägnlmiißttin  .g^le  roaxuna,  qui  saquuiitwr; 
Gtaecerofi '.vestigia.  r£x  qua  daac^ndit.qaantHaahmaxima^ariarttm  ia 
Vnanaiaiii  in  Aleinariniain  at  jn*  Italiiwitfi>  Eb.jßst.Ajasoia  nnyor;  et  minor. 
Ibijar  v^ro  a  aeptentfiöne  ora&toarhabeti^^)  .ad  fMoidanlem  cum  LiYonia^' 
iai  quaifratrMn^tefueJfeflrormn  habent  .»agnas-tamiS;  ab;:  Oriente;  ouoi 
Syihial?)  et  terraiHuftbeoqTartliriL  Aijheridie  autem.test^uacia  minor^' 
fbae  iconfioal  ab  ocetdebtei  cumPolowai^)^  .a.imeikiie  atitäm  Ungaria, 
et/iib  orieotiß  cum.  Hasl^eccb  Tarlaco  dominoi'aua  praedioto,  rlmperiiiii 
«tiam  €agoFae^>aiYe4.Kulgariae^;qitod;  hatitatum  >«8t  a  Soiaviä,  est  teura 
laagna^ !  e t;  tenel  ritum  ;eraecornni« . :  i  >  Sequantun  .  et4am  Graecorum  *  vestigia 
üttide  TiBgno.SefYiae  8iye;Bas6iae^?*j;  praeter  aliqualem  gentem  medioam 
qoa&  tesidel  prope  mare;  liem  sub  dominio  regis  Hungariae  est  magnua 
popolus^iqui  seqiuntur  Graecorum  vestigia.  Jtem  in  despotatu  ^^)  Archae  ^% 
qäi  8e<,extepdit|tata  mare.  per  trece^ta  .ndiiaria^eb  per  unam  vel  dnas 
diaetas  infVateirfim;.  sünl-omneSi Graffiti  atr  saqunntur  praedicta^'veatigiift. 
Item ,  an :  iCttioia; .  «quae  appellatur  Armeinia^  pfeo:  majori ;  parte .  habi tanfc  Gr aeel 
qtiiiteneptfdiettni.xitam:  >  EbmibilpüinusiterrauGirpri,  quae ^est  habilalft 
toGtMqisyi)it,firMmsl^^iMida^)'iabi  oauiafi  Aerrae:  at  |in6aiM»r:aUa^  ^^relik 

14)  Iberi  sc.  et  Zichii.  15)  sc.  Gazaria. 

16)  Cod.  habens.    /riüixlil    Ao*  (Sil?)  sc.  Scylhia. .:-:•>;:.. /^.j  .«k»:)  «ry 

18)  fioit^iPaliaMiaL)r*ibii..  r/A  .m  (t;ä8«)  sc.  terrae  RaaoMn»i|  .ImO  f^S'S: 

19)  Cod.  despotliteibtnuYTjiffi  .1** )  (cS0)IlBalolki4iaiaei»'>i'>iti*)uoiip  (m)l»i  dv 
Abh.  d.  III.  Gl.  d.  k.  AL  d.  Wiss.  VII.  Bd.  m.  Abth.  101 
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pela^i^'O;  prinoipaitiis  Amionreiae^  dQcafttei'lALt^  .  Bladhiaet  omoos 

quasi  habitantur  a  Gläe^fei^^Bt  qttaniyisiiob6idiMtes-^sip(iin  <verbis,  corde 
ütfaen.  male  obediurtt^  quaimris^  domintom  in  magna  •:|mrl9  in  Lafinis  sit 
tMipoPffle  >et  dpirituaie,  ita  quod  Graeci-  et  eorum  vesligia  isequeate» 
odcupant  multam  terram.  Sed  quanlumt  ad  mentem  fideles  esse  credo 
plur^s  et  melioreq.  Qnare  perfebliosiradtftus  niiionis  praedictae  esset 
optima  tarn  pro  obvlando  infidelibns'qQam  pro  aeqnireifdis  tot  animabus. 
Nam  iit  alt  Augustinus  Yill.  oonfessionumtHrius  gaudat  boioe  da  salate 
animae' desperatae  at  de  majori  periouio  :  libertlae  ^^))4|uam  si  spes  ei 
sempef  affiiisset,  et  miserioors  deüs  pater  plu3  gaudetde  uao  peccatoro 
poenitenUam  agente^  quam  de  nonagintai  iiovem  justis  quL  non  indigenl 
poeniteiitia^  et  nos  ewn  magna  Jocunditate*  audimus^  quia  exultantis 
pastoris  humeris  reportetur  ovis  quae  perierat^<  et  draohmta  referatur  in 
thesauros  suos  collaetantibiis  viciais  mvlleri  quae-i invenerit,  et  laciymas 
excutit  gaudii^^)  solemnilatis  domus  dei)  cum  legitur  iii  domo  sua  de 
Mio  «juniorer  quoniam  mortuus  erat  et  .revixit/  perierat  et  inventus  est. 
Luci.  15.  Et  est  sciendumt  quod  proayus  istius  imperatoris  Graecoram 
Andronici  qui  niuic  regnat,  qul  nominabatur<Chiemicalt  Palealore^^)^ 
fecit  sacramentum  per  stios  nuntios  tempore  papae  Grogorii  placentini 
in  concilio  lugdunensi^  quod  esset  obediens  sanctae  matri  ecolcsiae. 
Qui  nuucii  tuno  cantaverunt  graece  alta  voce:  credo  in  unum  deuni^ 
siont  eantaUif  a  Latinis:  quod  ex  patre  ßlioque  procedit  etc.  Qua  de 
causa  ipse  imperalor  multos  suorum  oalogerorum^^),.  qui  ad  hoc  obsta- 
banty  fecit  mori  et  in  mare  submergi.  Postmodum  vero  inimioo  humanae 
naturae^  cui  cuncta  bona  utilia  displicent,  intervenienie  ^^)  praedicto 
saActissimo  summo  pontifice  defunoto  alter  soocessit  ibidem^  ita  quod  ex 
procuratione   aliquorum  magnorum   dominorum    saepe    dictus   Chiemicali 


21)  Cod.  agyopelagi.  i;:  i    ■:         »22)  Cod.   liberare.  * 

22'')  Cod.  gfludiom;!    .;..       .     ^     23)  sc.  Kyr  Michael  Pahaoiogaa. 
24)  idemquodcaloieri«iifl|iJitolaII»'S5)  Cod.  intenrenil  »la*,'  .      ..  >      r 

:  ■!;  A-i  /  111  :;■!  .iiv  .?«iY/  .1;  ;/   a  .,•  i.»  m  •...• 
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«00. 4ei.|h90iireyertM:  «4»;  om\jfi$ibv^^mJmi!^^^^^^^^  poiui.  isPoatf 

iitao  tam9es,:#iXiei)Ciitn«^  qiips i re9.i,'C«ffQliUirfiMigiuQciiia>  misittiUi  lUmanMLin^ 
contra /ipsuWf)CibieFmi€aliimperfitor«ii^,  \ms^  ^x\^mmk^\Qf^»^^V^^ 
nihil  prqfeQfirmijl^  qqiü^ limmOf  prQ  iin^ißri  parJ«  deb^J^U; fueruai^  Ha  quQ^) 
^efunclo  Chi^miqali  prfi((^d^tO;  gcw^  >  sua  euin,  i$iep^lire)  noluit,  el  a^baix 
9jua  ocirpiiB  ifemfinQlJitöapaUum.  'Ro&k  ejus  ot>iUin^  BuiUitndo  .Graecorunh 
(^DveriSa 'fuit  MiipristiiWH  :^h«inatic«^  pravüi^l^rn'  cuia  filiQ  ßuo  Anrt> 
dfonioo.    .  NUiU^iniAiiii  ipliqoi  ^ui  iiQraetßl  :  n  Tolveruni  redire,  a(^ 

ipsam  pris|¥}^in,'.pi;a\iii«tew  «achisfnatioam,  sedn.fi^p^c  usqae  in.ßnefli) 
perseverant^  0  iqiwiita;  mc^a  ex  jjkqjDs  uAioaig  KfmctÄone  fidelibus  oatbon 
UeJ3  evenenintioiQuod  ;iM>i)  lo^g«^,  sed  .long«»ii9.tttt  re^el^«  dicer«^ 
aarrare  ui  appiiruiU)  •HNam^post  'ba^o  wodioo^  iapi^^  Siciliaxebe^ 

lavit;  propter  (quaipii  ?!ebjBllipnem  p;quani4  prqelia.^ieonflicitus  inde/^ecsi^t^ 
£liefant  iam  ifi  niari  quamiiin  te^a^  et  mp^uneidfmnuin  iwwenBum  stre^ 
regis  Philipp!  filü  tSapofi  I^u^vioi^rpt  regia  Pelrifc:Arii^onum_eiu$  ooguajMi, 
et  moltorum  CQmituqi  tiaropuin  a«  miJUum;  e(  pQpvli  .infinilil  £t  adii^f, 
Q0&  oessat  MeeipeatÄ^^  et,  ma)dme  Jn(;Italiaiu..f!  Qt  Graieci  at  quiasi  omnie^ 
sunt;  oonsumti  jGiw  seqpeflAibns  ^qiniiB  vci^igia,. ;  Quare  claro:  et  veridice; 
innotesoit  verjbwii  domini.dioentis;  :^mne  resnumi  ff^^^ß  fiwi^um  d^^i^l^a^ 
bilur,  ef  dqmus  fupra  4amtm  cod^/,  {Totuni  ßtqiiod;^ncbantin.Syri4?<^J, 
soilicet  AQhQB  »T;yr^a^et  .Xripplini;  9uin  aliis  plpribuß  jmuniUpnibH^  .fuit^ 
^missurn«  ]Et(  jiffnV  praedi«tAe  fra^tio  «nioQiß, .  i^  o^enditur^M  miMtam  disrv 
pli4^uit  domino..AQ8trp  Je^u  Christp^sOPjus  awgwiiQjpFißtiesoM^iywusT^d^il^ti 
it»  $am  c^rtusy  qiwd  si  ipaa  anio  «i9iDtu^lUer;;!(La^^«mihab^rei^,e^«lr!9 
qpnvfirso.  :  ,Et)HhQQ  leviter  posset  ,|^U}fll,  i^ompAfri  .peF,,f*,flua9  ,nfidii  im 
Conslantinopoli  ^0 ;   quando  anno  praeterito   fui  loquens   cum  abbatibus 


«    ■  V 


27)  Cod.  CeilfilaoiinppMmiifaln  aiiheiia328infriiiuiri:rfo^  imperii 

Romaniae  8crip8iattl<£wohis)il0^  vir  cll.  refert.  cfr.  Y  athenaeam  (IHili^ais 

h.  a.  nr.  24.  pg.  504^;    '  ^-'^    i'(t  .sh\\\us\'*n        >  i\K 
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inidn«steriorum  de  Coastndtinot^oft';  et^  räM' affcftfibUf'^BacwMettbus^,  et 
maxime  cum  ^hetnuf  sbpienti  valdiB'  diVfte  «t  ahttqtMv^^)  biiitf'^patriaoka 
constantinopolitanO;  qüi  est  mum  corpusr  et  nkia  aniinai  com  Imperator« 
Andronico  Graecorum  qui^^)  nunc  reghat^  iea  quod  pro  öerto 'mihi  videtur, 
quod  teitipus  sitaptum  ad  hob  pierdonlplendQm.  Quare  stdOminns  noster 
sammüs  pontifex  et  vestra^^)  praeceRens  tegralis  majestas '  dignaretnr 
mitlere  huc  aliqnem  teverendam  patrem  böhe  sodatutn/  credit  et  mu 
dubilO;  quod  hoc  negotium  finem  ßaluberrimttm  söttiretHr.  Si  aliq«is 
vero  objiceret;  quod  eo6tesia  plures  illic^  mis^rlt  hac^eiüafBiaa^  et  specia«* 
liier  dominus  noster  snmmus  pontifex  qui  nun<)  e^t  cum  Christian issimo' 
rege  Carolo  bonae  memoriae  rege  Francorum  miserit  illuc  reverendum 
fratrem  Benedictum  de  Cumis '  ordinis  praedicatorum;  sa^rosano(a#"paginae 
professorom  et  nunc  episcopt]m''Cmnensdm,  tespohdeo>  qüiod  t^tic  tem- 
porii^  erat  magna  divisio  inter  impefatorum  Graecofum  Andronieüm  de* 
i^rtctum  cum  nepote'O  ^^^  Andronico  qui  nunc  regnaC^  propter  quam 
divisionem  uterque  ipsorum  non  rüil  ausas  loqui  palam  de  DdC;  ne  con- 
trarium  aliquod  reciperent  a  poptilis  eorundem:»:  Sed  modo  eBt  e  con- 
verso.  Nam  ipsi  Graeci  non  possunt  videre  aliquam  ^viam  näc  modum 
ut  evadairt  a  manibus  Turchorum  et  Tartarorum' infidelittm^  qulta^^j  per- 
fiDiatur  unio  fidei  supra  dictae.  Quere  qui  haberet  ip^m  imperalorem 
Andronicum  qui  nunc  regnat,  et  praedictum  ChiernuC  olim  patriareham 
ex  suo  latere^  omnes  alii  Graeci  et  aliae  -natione^  fiequentes  eorum 
vestigia  revertentur  protinus  ad  fidem  cathoilcam  suprädictani  ^  et  ipsam 
deo  daute  nunquam  relinquerent.  Verum  si  dietus  Imperator  Graecorum 
Andronicus  qui  nufic  regnat  cum  aliis  suis  magnatibuä  tarn  clericis  quam 
laicis  noilet  redlre  ad  fidem  catholieatn  supra  diciam  bt  -ad  obedientiam 

28)  Cod.  et  Antico*    De  patriarcha  Chernur  sc: .  Kf ii>  Niphon  er.'Nicephonim 
.;,.      .Grtfgimm  Hb.  VIL  o.  23  ed.'Ba6iliae  1562  fioL  p«g>j  123.        •  * 
<    ).29)  Cod.. et.  :  .     30)JiCod.  »oetwfc.      ;       •      i »;  J 

31)  Cod   nepotuoi.  32)  Cod.  qnlr,    !.>  .iV  .v 
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MMtaetToiMMe-  1sepi0sia^?i:<<}aod^lliM')  cwd^i  esibi»  kiuBa^mAhvcSuj^n 
teMxly^o  fii  ex  ipertenite  i'Afsdetoi  liMiiiMilibas^i'ielc  bis  quae  i^osstiiil 
oBienil  iü  m  ritenA  twüiineiitf)  tfuoiA  i  681*  inag^o  ^ij^e  -  figtafä  ilovi  teskafi 
iMnitl/  Alfas  vero  Tatroii^s!  'sufMr  Ifto&iioätendfhdas'  dim^ 
MfifentibUB.  Natn  iquandcK  popiilus  def.pralevqr|oabaUir^?)y>mUQbd8ciraiiii 
etn^'^eiadeni  aldljaciiatei^  eos  affügfebant)  ipsos  4a  paptiritätenL  daceoday 
el  Ml»  dmtiimodQ  wbjogandOf  .dotieo.  i|sl(ifeviäi^^  )dei  praeöepta) 

Meio '  dietis! '  «Gr«eci8  ^lössiiinis  kcide )  äuaowtttäse  }  <  quod  pöstquam  ■.  ipsi 
dis€i«iäserunt  ab 'Obedtentla  iecolesiae  et*  fide  catbolioä  :a  tempore  £rablii 
iitipeMtoris  Graeoonrm  usquä  nunc  InalU  flagella  aliquando  receperu»! 
eV  i«(ripiuiit!.  £t  8i  quod*  bomip  habuemiit  i  ^mtitam  ^  fuit  tempore  Golh^ 
fHtttIdd  Bvllibne'  etialioram  prlMdpttmi'biEirbtiuin,  qul  tbant  per  töh^afiK  afd 
s^ffticiumi  dei  et  terrae  sanotaO;  >  et*  <ittiaequi6iverunt  nomine  ipsöhrta 
Graecomm  'NiGeaih'y  et  debellavemnt  exm'ollniii  Turchoratä:  Näm  thtad 
Graeci  amiserant  Asiam  minorenv  tempore! '  lo^eraloris  Graecoram  'MinAW 
Sed  fllius  suus  nomine  Cbäloyanen?^)  ipsani  >  postea  iacqaisivit;  et  filias 
8tfii8'>nomine  Biima^üet  eam- retkiuit/  4iiiod  Emmanuql.tecepH  in  axorem 
fliiam  'ChTigriaRissiini^r#gts  qnl.  tuno  regnabat^  *  et'  alias  parehtelas'-feoN 
6üin  rege  Jerusalem  et:  aliis  prihcipibQs  lätinis^  ut  reperitar- in^Hbrä 
eohqüisitloiHs  terrae  sanbtae  per  gratiam  dei.  Q«a  propter  si  praedioti 
tflftperätores^')  Graeci  «ottent  redire  ad' uiilonem  fidei  cätholicae^supra 
düetae^  quod  nalloniipdo  oredoy  tund  debet  procedi  contra  eos  tam^uam 
eoiitra  haeretieos  et  capitale^^  'Nam«iit  alt^apostolus  ad  Gaiatas«>(|«iMoo 
iMtUimm'  fermenti  Mam>  masg€nn^  isortimpit.  M  Ideo  ipost  rpqttfstttotten» 
pvlie^dkitam  si  iioUent  •  redire  «ad  unionem  Idel^  oaUioHoAd*  su^radiotM^ 
tunc  summus  pontirex  et  alii  fideles  catholici  tam  clerici  quam  saeculares 
debeant  eligere  dominum  ^^J,  qui  habeat  voluntatem  potestatem  et  scientiam 


^llii'l  IJJ J^fii!    ■  ^iil;iti».l     '.»••«■:  '.li    .::•»  ■    i     ! 


I')'  .»"1.  ■    ■»:;>';      .!  '         "; 


•s 


."l'i, 


•  ■■       I  .  * 


33)  Cq^  i^eyfmmHi'  ^,a    i.*.>  (ii34)  sc  Kalo  Jphajwes,    .      ,  >  ,  - 
35)  Cod.  iofcniMh''    ^i»n\    ;..//  ,c.i36)  Cod.  diiigeril  «Urteaqü    !   ^  ^(j 
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acqairendii .  oum  jVeMtiS;  ifäBomi  dMtatMitj^nataiitiiiopoliltBitt^iet  ipsui 
teÜBeB^i  Olim  alils  torris  didemiapieritoti:?^))  Gtteiooijuiit  subgeotis.. :  Naai 
ifMifr  Veieti  Jiabent  jtis^^)irwi6iitiakiifiet  ipotentia«!  teiiioo>i  Bl  sl.iqvis 

• 

aliuä  juxta  aiiqiiid'in  ipsis  terriä  Mabot^jt,  :inHiiioo..ttiiO)fi<leliomproYld^ 
ikiiL  YidebitQr  utile  pro  ojiporiiii^fate  aegqtiii  supra:  diotü.  Veram  atdios 
estat^  qood  dictns  imperator^  GraeeftA^):  redirenti.adiifldem  catholioam 
praedictam;  öt  liaberemos^).  hoiiipea>  «i  ip^atn.iterfian^  quam  s^ummodo 
terram.  Nihilqminus  si  aliqua  ptfft  Gra^oaruB»:iaöxfi(|em  CAlholioaiii  veUel 
redire^  esset  recipienda^  noili  obstaate  quod  idicia  terra  esset  acqnisita 
per  praedictum  dominmn  et  Vdnetos«  ;  £l  iA.i  benoBoüs  ecotosiastioia 
oportet  nos  esse  liberales  iGraeoi»  ad;  ipsam  fldem  oatholicam  reve^is, 
M  simUiter4^>  barojaibns  et  milUibua  g|rAe^£(.  ...Nam  Ja  ipais  sunt  aliq^i 
pnrtiis^i  viri;  qui  si  bene  iract^irentur  .easenl^^)  .nüles  pro  :  x)pportiHiir 
tatibusi  imperüt  taia  in  spifituaiibus  quam  iA.;(emporalibua-  Et.  ut^  prae-^ 
lihata/ evidenter.  pateanty.exempU  ^iatia!.ufium.:adn6cto..;jNam  ut  oora-? 
mUQiter  fertnr  sapctissimus  eLserenissiiaiisjrex.Ladovious  dudum  Franoomm 
ndx>  lex  otijQS  prosapia  genealogiqa^^)  yos,et:Y:e$tiii1f)  n^jores  genorosan 
Haxistia  originiem^.dnm  in  Acoqq  ageret  pM)|  curw ienrai^  aaictae^  multam 
SaMkjoenonim  Q€|ngeriem  ^blatis  maBeribttf  deelinayit;  ad.  .fidom, .  qqamvis 
ex)ieia:tplare8  ad  vomitumi  velut  ioanesirfdeaataa^  apotstantea^')  fidem 
laijiimebant  priorero. .  De  qao .  ipse  riex . :  revtRoaler >  .a ;  »ais  monitus  ;  et 
fuodammodo  iaorepaUis<  respondebat;  praediota  jaanii  poisso  sine  quoquo 
beaefieiO'  ■•  priocedere  >  eo  quod  saltem  salua .  iinin^i  animae.  totius  sni 
(fcesauii^?)  pretium  <meiebatur.  Cujus  .rek  oausa  de  ea  uotoriae  commen* 
^atioUea.  habentur.i  ■.  Invitator  enim  :  ad  hoc  •  vttstra .  aaiMussima ,  oeteibido^ 

f;''itil'' ''.i^  !ti'  !H    i'-i;   .    .;  I:.    i    \ ''.'i^  t   >.- •   .  il    üi  .    \',    .•/■!:.:,.  «■      .    ■ 

37)  Cod.  imperalor.  38)  Cod.  ]nx. 

39)  Cod.  Imperator  GraecL  40)  Cod.  haberem  homines  ipsam  terram. 

41)  Cod.  simi.  42)  Cod.  esset  utilis. 

43)  Cod.  gen^löit|(iMd;  *'-'^  •      «^    44)  Cod.  nos  ^'M^tH 'Mforiff.^      * 

45)  Cod.  apoiMantes«j:li!r  .Im»)  <   :46)  Cod.  totis  suiithtaayris..  •  >  (  .f 
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exe^ilumi>:säqaens')^domiBicmn  -q«o)'tMalUkiiiXV:)'i^C^  ftii)p|(Iicanti 

Vet^w  jpodt'fiaBsbneAi'nioilem-'et'i'^^  ^eüM^k 

in  muntbm^  umvehum'pra0äitkilei<inawg^  tmrni'ciueälurae^  yui.^reä$^ 
Herit  et^^bkptt^tmfi^pitj  sakms  efit;/^  vef'o:mom  crediderttj  'Cdndäm^ 
noMiw  *  elo:  • 'M&i^tts  'niMmor  •ioapituloi     fit  i^^  affinoftnc/ 

gr^mrnalica  est^^J  fundamentum  et  origo^^l  omniam  liberalium  artium, 
ita  vere  cum  omni  revcrentia  et  emendätione  dico.  quod  mihi  vide^yr. 
quod  hoc  opus  uuionis  ecclesiarüm '  e^  similiter  origo  et  fundamenluin 
debilitandi  ac  conculcandi  penilus  infideles  taliter,  quod  deo  dante  erit 
unus  pastor  et  unum  ovile^  ut  gloriosissimus  dei  filius  Jesus  Christus 
ait  Johannis  X.  -     * 


\    I 


Serenissime  princeps^^)  et  rex^  terrae  sacratissimae  vos^^)  etiam 
invitarit  et  adttonent)*)  ae  detrahiiut '  ad  -  pt^Mdictar  gesta  resiro^fti  ^rae- 
deoessorum^  rideli^it  riigisPliiliinpVetiattt  filii  sui^aiictiLtdovici^f^^ 
ac  lea  •  qdae  leguntur  in  dMnä  -pagioafj  scüicet:  j^r^/totoM^^ 
pruelium  cum  laeliHa^  et  dikUaterünt  glariam  populo^^uo^  induente$ ^kS 
hrica^^)  siöui  gigaiUis,  sweinMmrti  4e  ^ftma  beOioa  sua  4n>phielüfy 
protegenies  castra  gladio,  suo,  '4imUes^faai  sunt  kofiibu^  in  operibu$ 
suis,  et  sicut  catuli  leonis  rugientes  in  venatione.  et  persecuti  sunt  ini- 
4üos]  persdrulatifes  eos  et^ui^e6Mür1)aiantpopulutii^^^  Rex 

ortiTliüm  dälorüm  öptimuä  et  lüihi^Wf  VeslVafii  serenissimam  6X(ie1Jf6nÜi9i!Ä&^ 
rÜte'  Spiritus  säncti  ihduat/et  iä(]fV6ki^^)''ad)^rä(^libatä^ 
ef 'fitii  debito  et  festirio  (lemaAdaida  t^^  ''    '   ''^      '      '''^'' 

V  !M:i:iM!h   .  i'-!.-!ii: — ^;i:i:    -üj»      i!tirji;v)l)il  iiii.:»i.iri  i;..-     :•...■..■    iivi"-.   •nii'»> 

47)  Cod.  et  48)  Cod.  fundamentum  origo. 

49)  Cod.  prindpes.  50)  Cod,  nos.  .:,        j,  .,.|^     „, ,  ,|,- 

51)  Cod.  Iorica.fl„„i,„„„ny!,  ,.„  ,  ,1  52)  I.  lUcc  3.  2.  «»..•.;«„,  .;,„:>  ,1 

53)  Cod.  indaoat  mOTeat.  .''*(■  nfii,!  !    ;    .i«)')  .;: 
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I  .  MjHJlU  alia.  vestrae  sanetae  et  «•ximiae)  Coronas  leiplicare  Mbeo,  , 
0^|u8\rei  causa^ad  pedes  vestrae  prdeemiaenliae' lUustitmiiDae  aoeedeie 
demdero;  j'jSed.iqea:  indigeiitilL  iexieiOttUonem  inpiedU  voliuiiUils:  p^K^tiilat 
eitfliK\  ^gratiose  subventionem  a  valenlibuawpsamxirDpertirii  .MMm  autem 
sei yUtttem .  JiumUem  promptam  aeinpüiv.  (|uaftiv4s;infirinain' pro  tena  statu 
Yi^^ro.  idßuia  ragaqtem  sedjoIeMestrae.aeceQissiniae.-exceHentiae  recommendo. 

i^atüm  Vehetiis  äie  xm.^^)   bctobris   anno  ab   incarnatione  Christi 
tnillesimo,  trecentesiroo  tricesimo  guarto. 

i  •  '::   ..■•.  .'■..•'«     ■;  .   I  ^    *  ;    :  ^. :  'I'    '  ■    I     ..  ,     ... 

1i;       W'.V x\\)     >•!:■■;  .  :         :-.     -■  ;  jiMiIii    .  •■  :.      •    ■':;  ^     .       ;!    ■ 

>-•{  <.  1  i       •.!:-' X    "■  .        '        '  i=u  j  ■'■     '  '.\\-       •     .  I-  '  >   ..   ■    . 

VII. 

CEjusdem  ad  Ludovicum  ducem  BorbonumJ 

.'.)i::,|SefQi»iasiiBO  .et  exceUeAt^slmo  domino  ineo^  rohafissimo  domino 
^odoylco ;  duci  Borboul  comiti  Qariroontp  j9jt  •  Marehiae  et  magno  oameraiio 
tegni'Fraxieiae^  Marinus  S&nudo,:i  diotus  BoUicet  TorxeUus,  de  civitate 
Biviahl  de  Venetiis  de  confiniovsanoti  Severi^  sanctae  raatriO  ecclesiae 
ei  ^va8trae  .magni&oae  domiiMiyoni  ^)  püP  onmia  devotu«^;   cum  omni  re*^ 

eottuneiidation^  .et  ptomtUudine.sfamalandi. 

\%  •  .... 

.;  No$cat  Ycstra  serenissima  magnificentia ,  quod  litterarum  per  me 
(j[[i:eQla]^|i.rp  christianissimo  r.egi  F^ai^icpyufn,  excellentiae  vestrae  supra 
^(|r|j|s||  super  .u^ipne  ecclesiarum  Graej^Qrum  cum  Latinis.  Et  simili  modo 
scripsi  reverendo  palri  dqijuno  ^^^Iri^^pjbj^^^. .^jero 
quem  in  ea  reperielis  dignemini  prdmovere.  Iterum  magnificentiae  vestrae 
scribo  super  lenore  quarundam  litterarum ^   quas  nunc   misistis  domino') 

54)  Cod.  die  iii»  xüi".— '    •  '  '  '<  .i".<i-.i.iT;  ...  (  ' 

1)  Cod.  malritf.'   -    '   •"•"'  •'  *-'•  2)  Cod.  doiiiin«tiontf.ß  "•>'        '  '"^ 
3)  Cod.  et  domino  meo.  Iicj/uiii  titrinimi  .!•<■' i  (i.r.   ' 
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meo  daci  cam  communi  Venetiarum.  Primorid  iquodiproposueratis  in, 
hoo imartio  proxime  venturo^)  fransfretare  contra  Tnrohos^  döminuSiTeKi 
Franciae  nullatenus  Yull  ire  illue '  excellentiam  Vestram^  ut^)  vos  i*eser- 
varet;  pra  generali  <  passagio«  Seeundo  continetur  de  pace  facta  per 
serenissimum  regem  Franciae  inter  ducem  Brabanliae^)  et  comitenv 
Flandriae  et  aliös  illorum :  simul  colligatoS)  et  quod  Ipse  dominus  rex 
multum  laboraverai  ad  hoc  ut  ipsum  passagium  non  recipial  impedimen-: 
tum.  Quare  super  bis  dicoi  reverenter^  quod  in  hoc  dictus  Serenissimus; 
rex  est  quam  pluriaiam  commeodandus.  Sed  cum  omni  reverentia  bt 
bumilitate  recprdor  reverentery  quod«  postquatii  excellentissimus  rex  la-; 
boravit  et  perrecit  faano  pacem^  tiuanlo  roagis  deberet  laborare  in  paoeO 
quae  est  super  omnes  maneries  paois  christianitatis^  scilicet  intcr  dominum - 
sümmum  pontificem  et  serenissimum  dominum  Lodbvicum  de  nobilissima: 
domo  Bavariae  oriundüm,  nepotem  dicti  regis  Francorum^  qui  per  gratiam: 
dei  dominatur  <  Germianiae  supcriori  et  infertori  ita  bene  Sicut  aliquis 
alias  princeps  vel  domiaus  dominatus :  fuit  . —  jam  sunt  bene  centum 
anni  elapsi  —  ut  publice  fertur^). .,  E^.si  haec  pax  ficret/  cr^do  et  noi^ 
dubito  GUhi  adjitttorio  doiiiini :  nostri  Jesu  Christi^  quod  passagium  ben^; 
fiet/  et.qvod  terra  soldflnoisubjecta  acquiretur  dum  Asia  minori  et  aliis 
terris'  muUis  tarn:  versvis.i.orientem  quam  versus  aeptentrionem ,  et  occi* 
dentem  ettiam^  quiod  iUa  peslifera  säcta  mahumetica^)  penitus  exstirpa-* 
bitur.  Alioquin^^)  timea-ivalde. :  Unde  cum  ompi;  jeverentia  ad  mar 
moriam  vestrami  reduco,  quod  in  hoc  .laboretis^  iquia  homines  totius 
mundi  habenlasi  inteUecUun  teslificahUir  .quod  chfistianissimus  et  yiotp-n 
riosissimus  rex  Francorum  praedictus  nolet  laborare  in  hac  pace.  Summus 


-■■.  f   ■■.        "  >  ,  .       ■  _ 

4)  vehtii^öi'^"'  "•"  *  -  ■'■''■'  "■''  '--S)!  ftkti'iH'^d.  '  '•'     • 

6)  Cop,,  Barbanliae.  7)  Cod.  m  m  pacem. 

8)  Cod.  ut  ^tt^e^f^rt^iu-^,..    ; ,  j  ,  jj9)  Cod.  Maumeticha. 

10)  Cod.  alioquando.  <..:•.  :  m.;  .<  ,  Mi. 
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pontir^K  noQ  änderet  fäcere,  nisi  id  quod  ip^e  dominus  rex  vellet.  O 
quanta*  mala  guerrae  et  pestes  propterM)  hoc  cessarent^  si  pax  praedieta 
execntJoni  mandabitur!  Italia  tola  male  disposita  est.  Janoenses  cum 
Cathellanis  continue  se  interficiunL  Siculi  etiam  cum  gente  regia  Jeru- 
salem et  Siciliae  se  insimul  destrunnt.  0  quam  digne  esset  justorum 
adscribendus  catqlogo,  qui  totus  tanta  niteretur  mala  deprimere^  et  pro 
Christi  amore  tanta  bona  coelestia  promovere^  ut  esset  de  pace  praedicta ! 
Iterum  recordor  reverenter^  quod  si  aliquis  crederet  quod  Turchi  malcfici 
Saraceni  refroenati  essent  in  faoiendo  pessima  mala  quae  sunt  assueti 
faciere^  dico  quod  ex  conflictibus  quos  ipsi  receperunl  (et  jam  sunt  XXV. 
anhi^  incipiendo  a  conflictu^^)  insulae  Alingae  ^')  eis  illato  ab  hospita- 
lariiS;  et  agenle  bonae  memoriae  doriiino  GuUielmo  Sanuto^O  ^^^  ^jos 
fllio  domino  Nicoiao  duce  nixiensi  et  Andreae^^)  qui  nunc  est^  et  ab 
aliqulbus  Januanensibus  et  Achajae^  usque  ad  conflictum  temporis  prae- 
sentis  ipsis  Turchis  illatis  per  capitaneum '^)  Omnonis  quod  non  credo, 
quia  ex  ipsis  sint  mortui  circa  VIII.  miiia  hominum.  Verum  alii  Turchi 
velttt  Turchopuli;  qui  erant  in  Almiro  ^^)  cum  societate  Cathellanorum, 
dtscedentes  ab  ipsis  utrique  numero  circa  milesimo  faenint^^)  mortui 
et  consumti^  sicut  sciri  potest^  ita  quod  numerus  ipsoram  i^fidelium 
occisorum  asoenderet  ad  summamX.  milium  hominum  et  minus«  Modo 
ex  comparatlone  scire  potestiS;  quod  dominus  Aragoniae  —  quae  non 
est  majus  reguum  Hispaniae^  sed  est  illud  Castellae  —  amisit  in  tribus 
armatis  formatis '^)  diversis  temporibus  in  circa  XXV.  annis^)  hominum 
LKXX.  milia   tam  equitum  quam  peditum   et   hominum  maris.    Quarum 


■  I 


• . 


II)  CoH.  et  propter  12)  Cod.  conflicto. 

13)  sc.  insula  Lango  siv^  innila  (pnga  apud  veteres  Cos  nominati(« 

14)  Cod    Guilielmi  Sanuti.  .15)  Cod.  Nixinc  et  Andree. 

16)  Cod.  per  capitun'e.  17)  sc.  Armiro.  cf.  secreta  fidelium  p.  68. 

18)  Cod.  ut  fuerüht.  19)  Cod.  anriätte  fenftSt.  ' 

20)  Cod.  annis  et  annis. 
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aripatarum  prinMt.  fuit  regis  Jacobi  Aragoaumpcuf reale  anno  domiAl 
aiilesimo  ducentesimo  noaagesimo  octavo^  ipso  Veniente  ad  Stipendium 
ptapae  Bonifaoii.  Nam  ooiaiaorando  contra  ejus  fratreui  regem  Federteum 
circa  anuum  cum  <limidio  in  pluribu&  conilictibus  et  media  mortui  fuemnt 
de  suis  hominibus  circa  XV.  milia  ut  publice,  fertur.  Sequenü  vero 
tempore  infra  VI.  vel  VIL  annoa  .praedictus  rex  Jacobus  Aragonum 
ivil  super  Almeriam^  ubi  staudo  cum  potentia  regis  Majoricaruin  etiam 
victualibus  defici^ntibus  et  inedia  et  aliquibtis  cooflictibus  publice  fertlir 
quod  amisit  ultra  triginta  milia  hominum^  ipso  haben te  centpm  milia 
hominum  qui  illuc  iverant  per  mare  et  per  terram.  Post  haec  vero  in 
armata^  quam  saepe  dictus  rex  misit  in  Satdiniam  cum  fllio  suo  qui 
nunc  regnat  amisit  ^0  ^^  pluribus  annis  tarn  iäediä  quam  pluribus  praeliiä 
circa  XXX.  milia  hominum^  ita  quod  bene  ascehdit  ad  summam  LXXX. 
roilium  hominum.  Nihilominus  regnum  Aragoniae  non  videtur  quasi 
diminutum  in  hoc.  Et  cum  Turchi  tcneant  multo  plus  de  terra  quam 
Sit  tota  Hispania,  usque  Nesopotamiam  ^^)  ^  quae  eisl  habitata  ab  eorum 
gente  pestifera  et  a  Graecis^  non  videtur  mihi  cum  omni  reverentia  qtiod 
hoc  negotium  possit  perfici  sine  militia  et  peditibus  missis  in  terram. 
Insuper  sunt  nova,  quod  CC.  barchi  armantur  inLandrimlti^^),  de  quibus 
dicitur  esse  capitaneus  Jarsi  Turchüs.  Quo  autem  intendebant.  dirigere 
gressus  suos^  nullatenus  sciri  potest.  Item  capitaneus  unionis,  scilicet 
dominus  Petrus  Zeno^  erat  in  portu  Nigfrepontis  cum  suis  galeis^^)^  et 
duas  miserat  in  Cretam  pro  panatica  et  victualibus.  Galeae  insuper 
domini  nostri  surhmi  pontificis,  et  christianissimi  regis  Franciae^  et  aliae 
hospitaliorum  iverant  Rhodum  pro  panatica  (et)  victualibus^  et  debebant 
simiil  conjungi  in  insula  Salamines^^J.     Serenissimus   rex  Cypri  mittebat 


21)  Ck)d.  misit.  22)  Cod.  Mesopotamia 

23)  sc.  Demetrias.  cf.  secreta  fidelium  p.  68,  ubi  iMilhriades  appeliatur. 

24)  Cod.  cum  rajiwilii  glialieis*    ^> 

25)  Cod.  et  in  insula  Stalimines.  '•nv..        ' 
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IV.  galeas^^)  et  sanctnm  lignuni;  ita  quod  sperabalur  com  «djatorio  dei, 
quod  si  praedicti  Turchi  exibunt  ipsi  Turchi  erunl  conflicli.  Sed  thneo, 
quod  exspectabunbi<donec  praedictae  galeae  unionis  discedant  de  portibus 
Romaniae^  et  postea  ipsi  raciant  mala  quae  sunt  consueti  Tacere.  Ideo 
timendam  est  valde,  quia  si  Turchi  acquirerent  terras  Bomaniae  occidcntis 
?-—  sicul  acquisiverunt  terras  Romaniae  orientis^  cujus  acquisilionis  et 
major  pars  fuit  in  eo  tempore  —  sociando  se  cum  Tartaris  septenlrio- 
naiibus,  ut  edective  in  volunlate  ostendunt;  tota  christianitas  est  in 
maximo  periculo  conslituta. 

Insuper  excellentiae  vestrae  magnificae  recommendo  circumspectum 
virum  Guilielmum  Bernardi  de  Fumo  dictum  Badin^  fidelissimum  servi- 
torem  nostrum,  hujus  litterac  latorem^  cum  quo  eundo  et  recedendo 
Venetias  frequenlavi^  qui^  ut  intelligO;  vidit  quam  plurima  et  solemnis- 
sima  loca,  quare  magnificentiam  vestram  in  multis  poterit  mformare. 
Nam  in  modico  tempore,  scilicet  in  duobus  annis,  nescio  quomodo  posset 
explorasse  plura. 

Etiam  excellentiae  vestrae  prout  valeo  recommendo  providum  et 
discretum  virum  Jachinum  de  Cremona,  per  quem  transmisi  litteras  primo 
ad  curiam  romanam  Avinionem^H?  secundo  christianissimo  regi  Fran- 
corum,  ac  reverendo  domino  patriarchae  ierosolymitano,  et  quam  pluribus. 
Qui  Jachinus  plus  XXX.  annis  moram  Tecit  in  partibus  maris  majoris 
sive  pontici;  in  Bomania;  et  in  alils  multis  locis:  et  ideo  tamquam  ßdelis 
et  sapiens  ^^)  magnificentiam  vestram  in  multis  poterit  informare. 

Multa  alia  ^orenissimae  excellentiae  vestrae  explicare  habeo,  cujus 
rei  causa    ad   partes   vestras  aqcedere   desidero.     Sed   mea  indigentia 


26)  Cod.  IV.  et  galeas.  27)  Cod.  ad  UMyonem. 

28)  Cod.  fideles  et  sapientes. 


813 

execütionera  impedit  voluntatis/  Poitiilatiieirim  sübvcintiQn  gratioäe  a 
valeiUibos  ipsam  imperUri^  Meam  autiain  servUnt^m  •homilem  et  promptam 
semper^  quam  vis  infimam,  pro  bono  statu  vestro  deum  rogfantem  sedufo 
vestrae  serenissimae  excellentiae  recoiHnendo. 

Datum  Venetiis  die  22.  octobris  MCCCXXXIV.  ab  incarnalione  Christi. 


VIII. 

'  '  ... 

[Ejusdem  ad  Rohertum  Siciliae  regem.) 

f  Sacrae  regiae  tnajestati  domino  suo  Ruberto  serenissimo^  illustris- 
simo  Jerusalein  et  Siciliae  regi,  ducatus  Apuliae  %  principatus  Capuae  % 
Provinciae,  Forcalcarii  ^)  Pedemontis  comiti,  Marinus  Sanudo,  dictus  Tor- 
sellus^  de  Venetiis^  famulatns  Jugum  servile  obsequium  et  quod  unum 
habet  se  ipsum  fide  et  ministerio  ipdefessis. 

Quoniam  animus  verba  dyudicat^  et  fauces  comedentis  saporem^  et 
praeterita  sunt  futuris  lucerna^  merito  fretus  robore  confidentiae  a  regia 
gratia  derivante  inscripta  ex  fide  aggredior.  Scio^  non  latere  regiam 
majestatem^  qualiter  alias  in  civitate  ^)  Neapoli  vestrae  eximiae  cel^itudini 
exposui  de  periculo  quod  verisimiliter  tunc  de  proximo  imminebat  omnibus 
cliristiculis  ex  confoederatione  apparalu  et  geslis  Turchonim.  Quam 
acerbam  stragem  exercueruiit  pluHes  in  tiostrates !     Quae  dmnia  auris 

■  4  •  4      ■ 

regia  benigne  et  gratis  suscipiens^  prout  rei  indigentia  quaerebat,  öi'dini 
etiam  effectum  demandavit.  Nam  ut  omnium^)  notorie  fert  opinio^  in- 
formatione  suscepta   contulistis   cum  magistro  hospitalis^    et   successive 


'  1      fU 


1)  Cod.  ducatus  Apulea<^  principatus  Apuleo. 

2)  Cod.  Capire.  3)  Cod.  Folchald^. 
4)  Cod.  ioquitatis.                          '5)  Cod.  omni; 
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nostro  sttinnio  pontifici^nodtstis  rem,  quaotae  ealamitatis:  confltglties  ^) 
de  proxiaio  imminebat.  Quibufi  pluries  gemiDalis  tracUtbatisO  ut  decebat 
Et  ut  a  regia  majeslate  exordiam  sumserat  et  juvamen,  ad  haec  dev^n* 
tum  est;  quod  unio  facta  est  multoruin  accedente  sufficagio:  ut  magistrt 
omnium^).     Et  auxiliatrix   dextra    regia  disposuit    seriosis  et   agendis, 

'  i  * 

ex  quibus  fidelibus  tanta  defensio  et'  securitas  secuta  fuerunt,  ut  regis 
animus  plena  indagine  et  inquisitione  instructus  potest  judicare')  de 
facili.  Cum  igitur  pietas  paterni  nominis  consilium  pluribus  capiat  '^)y 
quamvis  non  expediat**),  ad  meutein/ produco  regiam  proclive  et  reve- 
renter^  quod  dignctur  in  saepe.  diclo  negqlio  in  tutelam  fidei  providere  ^^), 
ipsum  conferendo  secundum  rei  merita  cum  futuro  summo  pontifice  et 
magistro  bospitalis  et  aliis  quorum  coacerv4ita  potentia  et;  ides  Talent 
et  anhelant  in  robur  et  guberaatioaeon ,  signatorum  oruce  .pugoare. 


I 


Cognoscat  insuper  regia;  mtu^stas,  quod  ex  parle  doiaini  mei  ducis 
et  communis  Veneliarum  accedet  de  proximo.  ad  magüUfioefttiam  regiam 
dominus  Marcher  Georgii  nobilis  civis^  ambaxiator  dicli  comitis^  pro 
negotio  quorutadam  nobillum  bivium  Vienetorum  qui  passi  sunt  naüfVagium 
in  insula  de  Corfu  ^®).  Propter  quod  dlgtietur  regium  culmeti  supplicibus 
charilalive  ei  regie  annuere,  atque  postulanda  retnedia  ipsis  naufragis  ^^) 
impertiri  ad  hoc  ut  quealis  dominum  mefufn  ducem  et  öommune  Venetorum 
vobiscum'^)  vestratibus  benevole  alligalos  majori  vinculo  adnodare. 

D^iam  Veneliis  die  penultimo  mensis  decembris  anno  ab,  incarnalione 
Cbi;isti  dominl .  nostri  MCCCXXXIV. 

I  ■.•■■•      I '  .         .  .  ■ 


6)  Cod.  conflagicys.  7)  tractalibet 

8)  Cod.  omni.  9)  Cod.  instrucli  polesl  judicatur. 

10)  Cod.  capianl.  ...j;,  /     lO,lCp('f.iejy>ertJi|at.  .i:..  ...    .      )  ■ 

4  '  i  I 

12)  Cod.  providefnr..  j„|,    ;    ■ .. ,      13)  Cod.  cursu.  . 

14)  Cod.  ipsi  naufragiis^iiti.o   u{)  /,d5)  Cod.  con. 


II 


.-.'1       .•!,»... 


»]» 


•  :.        ihi'/lfUi  'T      .i     :.:';!»!.!-'       '.i'l       ,  "lH.  \   :  ■  ."  \      -i.i      1 


1    ••-     ;;     .!..  > 


IX- 


'    '  i '  '  (tju^iim  ad  Wtlhitmurk  HoVändiae  öcfmitem  epislolaj 

SiarepissiinQ  oxceUetttissimo  itonmp  meo^cbNniuo, Wilhelme  comiti; 
Haiu)niajß  ^>  HQllandiae»  Selandiae  fitiPrisiae)  domino  praeclaro,  Marmus 
Sa9«tu3,]'dietttSi  Toxellu5>i  de  civitate  RivoaltiB  fde  Venetiis^  supra  dlctus 
ciun  omni  fecomviaadatiQnei  et  promlttedine  famulandi. 


.s!'      • 
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Nosoait  yestra  cürotmspeota  Providentia,  quod  cum  mulla  dixerim 
de:iproge»ie  regum  tarn  Franciae  quam  Angliae  similiter  multa  dioi 
possent  da  vestm  genealogia,  et  praesefUm  de  iroperatore  Balduiao 
comite  Flandriae^)  efc  Hanoniae^  qui  usque  in  flnem  perseverans  in  ob- 
seqttio  dei  c«ju$.^)  memoria  non  delebitur  in  aeternnm^  et  etiam  de  rege 
Romanorum  qui  fuit  comes  Holandiae  et  Selandiae^)^  cujus  dominium 
vestra  ma^nificenlia  et*  excellentia  tenet,  et  similiter  de  bonae  memoride 
imperatore!  Henrioo^  aliisque')  quorum  nomina  ignoro.  Idee  pro  deq; 
sitifif  soUiciti^)  in  hoc  opere  et  in  alio,  maxime  in  tractando  pacem 
Qum^)  summo  pontifioe,  ad  serenissuniua  gaudium  vestcunt  Et  boo* 
potest  periei  sohimmodo  per  cbristiailissimum  regen  Fraueorum,  q«i9 
scriptum  est:  petite  et  accipietifj  pulsate  et  aperietur  vobis:  amnis  enim 
qui  petil,  accipil;  et  qui  quaerit,  invenit;  et  pulsanli  aperietur. 


•  -•  \ 


, II ,   Insupj^r  cuot  GuUielinas  Een^andi . de ; .Fiirvq ;  diptus  Badiii;  nunc  fan^- 
partes  ultramarinas^  et  multa  viderit,  scUicet  Clarentiam^  Mothonum  usque 


2)  Ck)d.  Fiandrine. 
4)  Cod.  dxilendie. 


1)  Cod.  Annoniae. 

3)  Cod.  ejus. 

5)  Cod.  aliis.         ••  '•    '  •  "    ^  '  -6)  Cod-  solU^Kk' 

7)  Cod.  a.        ii  »".•»'♦tioiiJ'/lii;    .1«")   'M 
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Constantinopolim  et  Peram  peregrans,  Trapessnndam  ^);  Thanrisiuin  in 
Persidem,  Valdachum  in  Ghaldaeam^  revertens  Latacium  in  Cilicia  seu 
Armenia  minore^);  veniens  in  insulam  prßtae^^)^  dej^nde  in ,  Cyprnm 
cum  adjutorio  Serenissimi  regis  Cypri  ivit^  in  Alexandriam  babens  gra- 
tiam  a  soldano  babylonico  et  expensais  et  eqüinn^  et  ivll  Alkeiram  et 
Babylohiam/  deinde  regnum  ierosolymitaniini/  et  Damascom.  Et  reversns 
est  Barntnm^  et  deinde  in  Cypram.  Et  ibi  morans  ad  Stipendium  regis 
praedicti  ivit  cum  galeis  Venetomkn  et  liöspitaliorum/ ^nas  mislt  dictas 
rex.  Et  ivit  in  partem  Graecorum^  et  reversus  est  in  Cyprum.  Deinde 
venit  VenetiaS;  et  vadit  Ferrariam  ad  comitem  Joanne^  armaniocensem 
et  rutinansem  qui  est  Ferratiae  captivus.  Deinde  debet  Ire  ad  curiam 
avinionensem^^))  et  postea  td  regein  Francorum/  et  ad  dictum  dominum 
Lodovicum  ducem.  Igitur  videtur  tpibi^  quod  praedictus  Gnilielmus 
Bernardi  in  circa  duobus  annis',  in^  quibus  ipse  transivit  per  Venetias, 
fe€it  et  exploravit  mnita.  Unde  libentiseime  vellem^  quod  reverteretur 
ad  gratiam  christianissimi  regis  Angliäe.  Siout  fuit  servitor  fidelis  patris 
ipsius  regis  Angliae^  ita  libentissime*  yeUem^quod  esset  iservitor  Alii. 
Ideo  ob  dei  reverentiam  etamoreüiilii  Vestri  rogo  vos  multum,  ut  ipse 
Guilielmus  reconcilietur  cum  domino  christianissimo  rege  Eduardo.  Nam 
ipse  Guilietoius.  i  eundo  et  redeundo  per  Venetias  multäm  familiaritatem 
mecum  habuit. 

.'        .  '  I      ■  ■ 

Multa  alia  haberem  explicare^  si  haberem  subsidium  expensarum, 
stcüt  pluries  vobiä  scripsi.  '  Sed  inei^  liitfi^entia  exeiDütionem  impedit 
voluntatis:  pöstulat  eiiim  gratiose  subVehtioiidin  a  Valeiitibäs  ipsam  impertiri. 

Datum  Venetiis  die  XXV-  octobris  MCCCXXXIV. 


8)  Cod.  prope  Sundc^m.^;,  ^     ,   .^    ;,9)  Cod.  minorem. 
10)  Cod.  et  Crete.  11)  Cod.  advinionensem. 
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X. 

[Petri  episcopi  Sebastopolitani  epistola  ad  archiepiscopos  et  episcopos 

AngliaeJ 

Revercndis  m  Christa  patribus,  domino  archiepiscopo  CantuariensiO 
ex  divina  gralia  in  toto  regno  Angliae  primati,  celerisque  archiepiscopis 
et  episcopis  ejusdem  regni^  confrater  Petrus  divina  permissione  episcopus 
Sanastupolitanus  inferioris  Georgianae  se  ipsum  in  domino  et  tempore 
pacis  abundanliae  et  prosperitatis  una  cum^)  fratribus  chrislianis^  qui 
prae^)  augustiis  et  tormentis  per  Saracenos  coguntur  dimittere  fidem 
ehristianam. 

Quoniam  filii  tenebrarum  in  generatione  sua  sunt  prudentiores  filiis 
lucis^);  nostris  christianis  in  occidente  ducentibus  in  otio  dies  suos^ 
diligenlibus  quae  sunt  sua,  non  quae  Jesu  Christi^  in  Oriente  quotidie 
dominium  christianorum  diminuilur  (et)  conculcatur  malignaoier^)  agenlibus 
Saracenis  nunc  proditionibus  nunc  promissionibus  nunc  tormentis  nunc 
donariis  nunc  bellis  per  terram  et  per  mare^  nunc  emendo  pretio  chri- 
stianos  in  nundinis  ubi  trahuntur  cauda  equi  fune  ligato  ad  collum  illis 
qui  venduntur^),  quia  non  est  qui  adjuvet.  Quin  immo  est  hie  vana 
civitaS;  in  qua  praepositus  sum  voluntate  summi  pontificis  licet  immeritus, 
ubi  secundum  famam  quondam  veuditi  sunt  cenlum  personarum  christi- 
anorum Saracenis,  et  translati  ad  terram  Saracenorum^  et  facta  sunt 
Saraceni.  Ego  autem  pro  viribus  nefario  negotio  contradico.  Et  tarnen 
bic  dominantes,  licet  christiani  sint.  mihi  non^   obediunt  in   bis   et   in 


1)  Cod.  Cantatis^     ^  2)  pro  verbis  una  cum  cod.  et  pacL 

3)  Cod.  per.  4)  Cod.  suis. 

5)  Cod.  inalignentur.  6)  Cod.  venditur. 

7)  Cod.  mihi  et. 
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aliis,  quia  de  schismate  sunt  Graecorum.  Et  ideo  si  in  regno  vestro 
sint  valentes  pugilcs^  qui  optent  bellare  pro  deo  et  dilatatione  fidei  cum 
liberatione  caplivi  populi  chrisliaiii^  et  velint  sibi  acquirere  bona  baronias 
principatus  et  regna  et  palatia"^),  placeat  vobis  dirigere  latorem  prae- 
sentis  ad  eosdem.  Qui  in  talibus  sciens^)  eos  dirigat  in  agendis.  Nam 
fuit  in  temporibus  istis  plusquam  triginta  annis,  quod  latorem  scilicet 
Jachinum  de  Cremona  recommendo  paternitati  cbaritative  vestrae.  Ipse 
enim  pro  zelo  ßdei  et  liberatione  captivi  populi  chrisliani  de  Georgania 
in  Angliam  praesentes  litteras  et  alias  propriis  sumtibus  portare  voluit  ^^}, 
licet  Sit  pauper  in  tantum  quod  credo  quod  omnia  bona  sua  non  sniTe- 
cerint  pro  medio  viae^  quam  vis  quondam  magnus  dives  fnerit  et  patronus 
navis  habens^O  fortunam^  modo  sit  pauper.  Ego  autem  nihil  sibi  dare 
potui,  quia  nee  domum  nee  ecclesiam  habeo  ubi  caput  reclinem^  nee 
unum  denarium  in  reddilibus^  sed  jugiter  nocte  et  die  specto  gladium 
pro  flde  et  unitale  ecclesiae.  In  dominica  autem  a  quibusdam  paupe- 
ribus  Georgianis  *^)  oblatam  *')  accipio^  cum  qua  transigo  ^*)  vitam  istam. 
Princeps  autem  hujus  terrae^  qui  est  princeps  militiae  In  tota  Georgiania^ 
cum  tota  militia  sua  est  paratus  cum  christianis  occidentalibus  ire  ad 
passagium^  si  fiat^  et  romanae  ecclesiae  obedire^  et  accipere  unitatem 
fidei.  Dedit  hie  catholicis  coemeterium.  Nee  separo  catholicos  morientes 
a  schismaticis  praeter  aliquam  consuetudinem  duorum  regnorum  Georgi- 
anorum.  Nee  consueverunt  calholici  ^^)  cum  schismaticis  vel  extra 
coeiyeterium  sepeliri.  Quae  quidem  donatio  praedicti  coemeterii  mullum 
displicuit  episcopo  et  clero  schismatico^  quia  prupter  praedictum  coeme- 
terium perdunt   funeralia   Latinorum.     Quam   quidem   turbationem  ^^)   in 


8)  Cod.  fallaca.  9)  Cod.  scies. 

10)  Cod.  nolult.  11)  Cod.  licet. 

12)  Cod.  et  Georgianis.  13)  Cod.  oblatis. 

14)  Cod.  transeo.  15)  Cod    catholicis. 

16)  Cod.  turbatis. 
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tanlum  oslendunt,  quod  crucem  erectam  in  mcdio  coemelerii  per  Latinos 
calholicos  semel  evulserunt,  secundo  erectam*'')  per  Latinos  per  XV. 
pclras  fregerunt.  Et  Latini  novani  erexerunt  *^).  Et  hanc  *^)  clerus  schis- 
maticus  et  populus  favcntibus  Saracenis  et  Judaeis  tertio  eduxerunt^^)^ 
eamdem  asportantes  ad  episcopium  episcopi  schismatici.  Et  ideo  vos^ 
qui  gaudetis  requie  opulenta,  compatiamini  orientalibus  christianis^  qui 
tribulantur  et  lugent  miserabili  egestate.  Et  facile;  quod  in  vobis  est; 
ut  flagellum  Mahometanorum  ^0  et  Saraccnorum  de  mundo  penitus  ex- 
slirpetur.  Quod^^)  possibile  hie  est  catholicis^  si  Karolum  niagnum 
bene  fuerint  imitati. 

Datum  in  civitate  Sanaslapolitana  in  regno  inferioris  Georginiae  in 
festo  s.  Eduardi  regis  Anglorum  anno  domini  MCCCXXX, 


17)  Cod.  ereptain.  18)  Cod.  correxerunt. 

19)  Cod.  hinc.  20)  Cod.  et  buxerunt. 

21)  Cod.  Mahumetum.  22)  Cod.  quod  höh. 
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